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Erſtes Bud. 


Derliebter Noland. 1. 3 


Erfter Geſang. Ä 


’ 


Jyr Herrn und Ritter, die ihr hie erſchienen, 
Was Reues und Ergoͤtzliches zu hören, 

Seyd fill und aufmerkſam, und laßt euch dienen 
Mit Ihöner Mähr in meines Liebes Ehören: 
So will id von unſäglich wunderkühnen, 
Muhvollen Heldenthaten euch belehren, 

Die ber biberbe Roland, ale er liebte, 

Zu Zeiten Kaifer Caroli verübte. ‚ 

Darüber müßt ihr Herrn nicht flugig werben, 

Daß ihr erfahrt von Rolands Liebesqual; 

Weil jeder höchſte Hochmuth biefer Erben 

Der Lieb’ und ihrem Joch erliegt ein Mal: 

Kein ſtarker Arm, kein kecklichſtes Gebärden, 
Kein Schild noch Wappenrod noch fharfer Stahl, 
Rod andre Macht kann immerdar fich retten, 
Daß fie nicht endlich fiel in Liebesketten. 

Kur Wenigen ift diefe Maͤhr' befannt, 

Da ſelbſt Zurpinus fie nicht Vielen zeigte; 
Wohl weil er dachte, daß fein alter Band 
Dem tapfern Grafen nicht zum Ruhm gereichte, 
Da Er, ber alles andre überwand, 

Doch vor ber Liebe mit Verluft ſich beugte: 
Roland, mein’ ich, der Ritterömann vom Fache. 
Zept keine Worte weiter, nun zur Sadıe. 

Wir leſen in Zurpin’s wahrhaftem Bud, 
Daß einft im Morgenland ein großer König, 
Weit hinter Indien, bie Krone trug, 

Dem fo viel Schäg’ und Länder unterthänig, 

und ber von Leib fo ſtark war, baß er frug 

Rad aller andern Welt nichts ober wenig: . 

Gradaß hieß diefer mächtige Gebieter, 

Gr hätt’ ein Dradenherz und Riefenglieber. 
und, wie e8 großen Herrn ergeht zu Zeiten, 

Daß fie juſt nach verfagten Dingen brennen 

und, um je größer find die Schwierigkeiten, 

Das zu erlangen was fie gern gewännen, 

Ihr Land oft flürzen in viel Fährlichkeiten, 

und was fie wünfdhen, nie befisen können: 

So ftrebt’ auch biefer kecke Heide blos 

Nach Durindanen, und Bajard dem Roß. 

Derhalb in ſeinem weiten Reiche ließ 
Er alle Bölker ſich zu Waffen ſchaaren, 

Ber nicht für Schätze — das wußt' er gewiß — 
Ihm weber Schwert nody Renner Fäuflih waren; 
Denn ein Paar Handelsleute waren bieß, 

Die allzuhoch ihm hielten ihre Waaren: 

So will er nun in Frankreich felbft hinein, 

und fidy‘’6 erobern mit ben Händen fein. 


1, 7—18. 
Hundert und funfzigtaufend Reiter figen . 
Erlefen auf, auß feinem ganzen Heer, 
Und diefe dacht’ er nicht einmal zu nüsen: 
Denn ganz allein zu bändigen rühmt Er 
Sih König Karlen und all’ jene Schüsgen, 
Die zugethan find unfrer heil’gen Lehr’, 

Und Er allein, was nur umringt von Meeren 
Die Sonne fhaut, zu zwingen, zu zerftören. 
Wir laffen biefe, bie vom Lande ftoßen, 

Ihr werdet hören, wann fie angelangt. 

Nach Frankreich Tehren wir, zu Karl bem Großen, 

Der feine Hofherrn zählt unb vorbelangt, 

Umgeben rings von fürftlidden Benoffen, 

Herzögen, Grafen und Baronen prangt. 

Die zum Zurnier, fo er zu Pfingften eben 

Im Mai beftellt, fi vor ihn hin begeben. 
Bei Hofe waren alle Palabinen 

Zu Ehren diefem angenehmen Feft, 

War in Paris ein zahllos Volk erfchienen 

Aus allen Gauen rund umher. Es läßt 

"Auch eine Schaar ſich fehn von Mosleminen, 

Denn königlich Geleit ſtand Jedem feft, 

Gewähr, daß unter Allen, welche nahten, 

Nichts von Verräthern wär noch Renegaten. 
Drum war aus Spanien angelommen dicht 

Mit ihren großen Herren manche Schaar: 

König Sranbon, das Schlangenangeficht, 

Und FKerragu mit Greifen: Augen gar; 

Karle Schwäher, König Balugant fehlt nicht, 

Sfolier, Serpentin, das Freunden: Paar: 

Biel andre hohe Häupter mehr noch kamen; 

Ich nenn’ euch beim Zurniere dann bie Ramen, 
Paris von Inftrumenten widerhallt, 

Trommeten, Zrommeln, Gloden, Heerpoſaunen; 

Die Ritterpferde fah man ſtolz umwallt 

Bon reihem Schmud, nach manchen fremden Launen; 

Gold und Juwelen ſchimmern bergeftalt, 

Daß aller Menihen Augen drob erſtaunen; 

Weil Zeber, der bem Kaifer gern gefiel, 

Sich über Macht pust zu dem Waffenſpiel. 
Es nahte fi} ber Zag, an dem die Freube 

Des Prunkturniers beginnen follte, ſchon, 

Als König Karl, im Löniglichen Kleibe, 

Zu feiner Tafel jeben Reichsbaron 

Und Stanbesheren und alle Edelleute, 

Die ihm fein Feſt geehret in Perfon,. 

Einlaben ließ; und Zweiundzwanzigtaufend 

Und dreißig faßen wohlgezählt ba ſchmauſend. 
Der König Karloman, fo "wangenfrifch, 

Auf gfldnem Seffel unter Palabinen, 

Er ließ fidy nieder an dem runden Tiſch, 

Und gegenüber ihm die Mosleminen, 

Die fih, fo bank als ſtuhlverächteriſch, 

Wie Hunde hingelagert an ben Bühnen, 

Auf Teppichen, nad ihrer Weife, ruh'n 

Und Franken⸗Braͤuche höhnen, wie fie thu'n. 
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Zur Rechten bann georbnet und zur Linken, 
Stehn Tafeln, wie das Bud befagt, am Thron; 
Gekröonte Häupter an ber erften blinken: 

Ein Britt’, ein Longobarb’, und ein Breton, 
Die aller Ehriftenheit verehrlich dünken: 
Dtto, und Defiber, und Salomon. 

Bei ihnen brauf die Anbern in ber Reihe, 

- Rad) jedes Shriftenlönigs Rang und Weihe. 

Herzög’ und Markgrafen find an der zivepten, 
Grafen und Ritter um bie dritte her; 

Biel Chr’ erwies man da ben Mainzer Leuten, 
Bor Allen aus dem Gan von Poitiere. 
Rinalden's Augen feuerfprühn von weiten, 
Weil diefe aufgeblafnen Schelmen fehr 

Ihn unter ſich verfpottet und verirt, 

Daß er fi nit fo bunt wie fie ftaffirt. 

Doch barg er in der Bruft fein heißes Blut, 
Schaut fröhlid drein, als wär er weit vom Haſſe; 
Sprach aber bei ihm felber: Schurfenbrut, 
ind’ ich eud morgen nur auf der Zerraffe, 

Laß fehn dann ob ihr figt im Sattel gut, 

Ihr Efelvoll, vermaledeyte Raſſe! 

Denn im Zurnier, irrt mid) mein Herz nicht weit, 
Werf' ich euch al’ herunter, wie ihr feyd. 

Der König Balugant, ber ihn gehegt 
Im Aug’, und ſchier errathen aus ber Fern', 
Schickt einen Dolmetfh an ihn ab, und frägt: 
Db man den Dann am Hofe diefes Herm 
Rad) feinen Kleidern oder Thaten wägt: 

Damit Er felbfi, hie fremb, und infofern 
Er von ber Ehriften Sitten nody nichts wüßte, 
Erführ, wie Zeglihen man ehren müßte, 

Da lächelt Reinald und entgegenct 
Mit gutem Blick dem Boten ohn’ Erboßen: 
Sag Baluganten, weil ihn freuen thät, 

Nicht gegen Ehriften- Ehre zu verftoßen, 

Daß wir dem Wanft am Tiſch, der Dirn im Bett 
Wohl oft bei uns auch pflegten liebzukofen; 

Dod wo es Tapferkeit zu zeigen gilt, 

Man Jeden nah Verdienſt in Ehren hielt. — 

Die haben ihr Geſpräch nod nicht geenbet, 
Da ſchallt Muſik von allen Seiten her, 

Und fiehel groffe gülbne Schalen ſendet, 

Bon auserlefenften Gerichten ſchwer, 

Becher von Schmelzwerk, dran viel Kunft verſchwendet, 
Der Kaifer jedem Herm im Kreis umher, 

Verehrt dem Einen dieß, fchentt jenes Dem, 

Und zeigt, daß fie ihm Alle angenehm. 

Da warb gelebt in hoher Fröhlichkeit, 

Auch flüfternd mand ein ſchön Gefprädy beliebt; 
Und König Karl, den folche Herrlichkeit 

Der Zürften, Herrn und Reifigen umgicht, 
Berachtet die gefammte Heidenheit 

Wie Meereöfand, ber vor dem Wind zerftiebt. — 
Dod etwas Neues, das fi) nun begeben, 
Macht' ihn und all’ die Andern ſchier erbeben. 


— —* = = 


N. 


Denn in dem ſchönen Saal zu unterfi langen 
Bier Riefen jego an, erſchrecklich groß, 


: In deren Mitt’ ein Mägdlein kam gegangen, 
Gefolgt von einem einz'gen Ritter blos: 


Und wie der Morgenftern fchien bie zu prangen, 
Wie Sartenlilien, wie im Thau die Roſ'; 


. Mit Einem Wort die Wahrbeit zu gefteben: 
Nie hat man fo was Schönes nody gefehen. 


Im Saale dort war Galerana, war 
Ada, Rolande Gemahlin, mit Clariſſen, 


Und der fo bolden Armellinaz gar 
Rod viele Damen — wer koönnt' alle wiſſen; 


Jedwede ſchön, ein Tugend-Schatz fünvahr: 


Nichts ſchien To lang an ihnen zu vermiſſen, 


Als noch dieß Blümlein nit im Saal ſich zeigte, 


, Bor dem der Andern Schönheitglanz erbleidyte. 


Der Hürften al’ und Ritter Augen fliegen 
Rad) jener Seite hin, im Ehriften: Chor; 
Auch von den Heiden blieb nicht Einer liegen, 
Bielmehr vor Staunen ſtarr brang Jeder vor, 
um ſich dem Fräulein näher anzufchmiegen, 
Die lächelnd und mit einem Wangenflor 
Um Felſen felbft in Liebe zu bezähmen, 

Mit leifem Wort fi alfo ließ vernehmen: — 

Srhabner! Deine Zugenb und die Thaten 
Der Paladinen, bie fo weit befannt, 

As fi erftredt zu äußerften Geſtaden, 
Bom Dicean umzirkt, der Erbe Rand, 


ı Berfigern mid, daß fih auf fauern Pfaden 


Zwei Pilger nicht umfonft hieher gewandt, 
Die, Deinen Freudentag mit Dir zu theilen, 
Bon der Welt Ende kommen viele Meilen. 
Und, um mit wenig Worten Deinen Obren 
Den Anlaß zu verfünden Har und rein, 
Der uns geführt zu biefes Hofes Thoren, 
So wifle: Der ift Hubert hier vom Leu'n, 
Aus edelm Stamm und altem Haus geboren, 
Den man mit Unredt ftieß vom Throne fein: 
Ich, die mit ihm zugleich Vertrieb'ne ba, 
Bin feine Schweiter, heiß’ Angelika. 
Zweihundert Zagereijen hinterm Don, 
Wo wir Gebieter unfers Reiches waren, 
Erfholl von Dir zu und der Kunde Zon, 
Und vom Turnier, und von den großen Schaaren 
So vieler Ebeln hier um Deinen Thron, 
Und wie der Tapferkeit man nicht mit Baarem 
Noch Städten Lohnt‘, bed Sieger Dank vielmehr 
Nichts als ein fchlidhter Kranz von Rofen wär. 
Drum bat ſich nun mein Bruber vorgefept, 
Hier feines Armes Braoheit darzuthun, 
Wo fi) der Ritter Flor verfammelt jest; 
Mit Jedem einzeln. Sey er Heide nun, 
Sey's daß ber Taufe Bad fein Haupt genegt, 
Er woll’ ihn draußen vor ber Stabt geruh'n 
Zu treffen auf ber grünen Au’ am Quelle 
Der Fichten, Merlind: Stein nennt man bie Steile. 
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Do trete die Bedingung gleich in Kraft: 

— Wohl merke fie, Wer eingeht dieſes Ringen! — 
Ein Jeder, ber vom Sattel wird gerafft, 

Darf feine andre Waffe weiter fchwingen, 

Und fommt ohn' allen Widerfprudy in Haft: 

Wer aber Hubert fann vom Pferde bringen, 

Ich felbft mit meiner Hand beiohne Den; » 

Er muß mit feinen Riefen weiter geh'n. — 

Am Ende ihrer Rede barret dann 
Der Antwort die vor Karl aufs Knie Sefentte. 
Boll Wunder zu ihr bin blickt Jedermann, 

Bor allen Andern aber Roland brängte 
Herzklopfend und erbleichend ſich heran, 
Wobei er boch den Zrieb in's Inn’re zwängte 
und jeine Augen öfters niederfchlug, 

Denn vor ihm felber ſchämt' er ſich genug. 

Da Roland, Thor! ſprach er zu feinem Geift, 
Wie läffeft du von Wünfchen dich verzehren! 
Siehſt du den Taumel nicht, der dich umtreift 
und wider Bott zu fünd’gen will empören? 
Wodhin erleb’ ih, daß mein Stern mid, reißt! 
Gebunden feh’ id mid, und kann's nicht wehren; 
Mich, ber die ganze Welt für nichts gefchäßt, - 
Zwingt ohne Waffen eine Dirme jest. 

Ich kann fie mir nit aus bem Herzen ſchlagen, 
Die fügen Mienen und ben beitern Blick; 

Denn obne Sie fühl’ ich den Geiſt verzagen, 

Mich fterben fühl’ ich jeden Augenblid, 

Run hilft mir feine Kraft, noh Muth, noch Wagen, 
Bor Liebe, die ins Joch beugt mein Genid; 
Nichts frommt mir, was ich weiß, was Anbre rathen, 
Ich ch’ das Beil, und wähle felbft ben Schaben. — 

So klagt fein neues Leib der tapfre Graf 
Ban; in geheim; doch Herzog Nayms aud war, 
Obſchon ihm graues Haar umgab ben Schlaf, 
Richt weniger ald er in Feuersfahr; 

Sa er erfhrad, ward ſchwach, und ihn betraf 
Ein 3ittern, alle Farb’ entſchwand ihm gar. 
Doch wozu lange Wort’? Ich fage wenig: 
Sie brannten AU, und felber Karl der König. 

Betroffen fand ein Jeder und ſchaut hin 
Nach diefer Dirn mit äußerftem Gntzüden; 

Doch Ferragu'n, bem fühnen Süngling, ſchien 
Lebenb’ge Sluth zu leuchten aus ben Blicken, 
Und wohl brei Dale fam ihm in ben Sinn, 
Dem Riefen mit Gewalt fie zu entrüden; 
Unb dreimal zäbmt’ er dieſes free Thun, 
Dem Kaiſer ſolchen Schimpf nicht anzuthun: 

Balb trat auf biefen Fuß er, bald auf ben, 
Kraut ſich im Haar, unb weiß fid) nicht zu finden, 
KRinald, der fie nicht minder angefeh’n, 

Thaät im Gefiht wie Keuer fid) entzünden: 

Und Malagis, der fie erfannt hat (Wen 
Durchſchaut' Er nicht?) ſprach ſacht: dieß Unterwinden, 
Berruchte Here, wart’! Tränk' ih Dir eins 

Rie rühmſt Du Dich, Hieher gereift zu feyn. — 


Der König Karloman in langen Reben 
Giebt diefem Fräulein Antwort und Bericht, 
Indem er, um fie bei fi zu verfpäten, 
Plaudernd betrachtet, und betrachtend fpricht. 
Berweigern kann er nichts, was fie gebeten, 
Ihr alles zu befiegeln fcheint ihm Pflicht; 


Er Ihwört aufs Buch, fie foll es feſt genießen. — 
Abtrat Sie mit dem Bruder unb den Riffn. —” 
Noch waren fie nicht völlig aus bem Thor, 

As Malagis, um alles Mar zu wiffen, 

Sein Zauberbud zur Hand nahm und beſchwor 
Vier Geifter aus der Hölle Finfterniffen. 

Hilf heil’ger Gott! Wie flaunt’ er, wie geftor 
Ihm alles Blut, wie ward fein Herz serriffen, 

Als er mit offnen Augen bier beinah’ 

Karls Zob und feines Hofes Ende ſah: 

Weil Jene, die fo hohe Reize fchmüden, 

Die Tochter König Salafronen’s war. _ 

Voll Trugs und Arglift, aller böfen Zäden 

Und jedes Zaubers kundig auf ein Baar, 

Ließ fie in unfre Gegenden ſich ſchicken 

Bon jenem argen Greis, uns zur Gefahr, 

Mit deffen Sohn, man nannt’ ihn Argali, 

Und nimmer Hubert, wie fie ihn befchrie. 

Ein Roß hatt’ er dem Junker mitgegeben, 
Wie Kohlen ſchwarz, wenn fie gar ausgebranntz 
So flink und ſchnell im. Laufe hinzufchweben, 
Daß es Thon oft ben Winden vorgerannt: 
Schild, Harniſch, Helm und Helmbuſch auch barneben; 
Den Degen, ber aus Zauberei beftand, 

Bor allem aber einen güldnen Speer, 

Ein wunberreihes, Föftliches Gewehr: 

Denn die Natur lag in bes Speeres Schaft, 
Daß feinem Stoße nichts kann wiberftreben; 
Nichts gilt vor ihm Geſchicklichkeit noch Kraft, 
Ihm müfjen beide fich gefangen geben. 

Mit folder Macht hatt’ ihn ein Bauberfaft, 
Auf Erden ohne Beifpiel, ringe umgeben, 
Daß weder Reinald noch felbft Brava's Graf 
Sm Sattel bliebe, wenn ber Speer ihn traf. 

Mit ſolchen Waffen ausgerüftet ging 
Der Sohnz fein Vater wähnt’ ihn unbefieglich, 
Und fehenkt’ ihm Überbieß noch einen Ring 
Bon groffer Kraft, unglaublih, doch untrüglich, 
Wiewohl fie Diefem nit zu Gute ging — 
Denn unfihtbar ward Einer unverzüglid,, 

Der links im Mund ihn barg, und an bie Hand 
Geſteckt, macht' allen Zauber er zu Schand'. 

\ Boraus body wollt’ er, daß bie blondgelodte 
Angelika mit ihm binüberzög’, 
Damit bieß Antlis, das zur Liebe lockte, 
AU’ die Baronen in's Zurnier bewög, 
Und, wenn im Bauber endlich Jeder flodte, 
Man fie gefangen trüg in fein Geheg: 
Gebunden AU’ in feiner Hand zur Stund' 
Bill Salafron fie feh'n, der grimme Hund. 





Verliebter Noland. 





Hat Malagis von feinem. Geift vernommen. 
Genug von ihm, und nun zum Argali, 
Der jest beim Merlinsftein ift angelommen. 
Er flug ein Zelt auf in der Au’, und nie 
Dat man ein prädtigeres wahrgenommen, 
Worunter er zum Schlaf ſich nieberlegte, 
Beil er nah Ruhe groß Berlangen hegte. 

Angelila, nicht weit ihm von ber Hand, 

Lag mit bem blonden Haupte bort im Grünen, 
Im Schirm ber großen Fit’ am Brunnen=Ranb, 
Wo bie vier Rieſen ſtets zur Wach’ ihr dienen. 
Im Schlafe ſchien fie Menfhen kaum verwandt, 
Vielmehr des Himmels Engeln gleich an Mienen; 
Am Finger hielt des Bruders Ring die Magb, 
Bon deſſen Kraft ich oben ſchon gefagt. 

Nunmehr ſchwebt Malagis facht auf dem Rüden 
Des Geiſt's heran, den er von unten rief, 

Und ſieh! Das Mägblein thät er gleid, erbliden, 
Die unter Blumen bingebettet tiefs 

Und die vier Riefen, wohlgewappnet, ſchicken 
Die Blid’ umher, und aud nicht Einer fchlief. 
Dhn’ einen Schwertftreih, ungeſchlachtes Pad! 
(Sprach Malagis) fted’ ich euch all’ in Sad: 

Richt Ketten follen helfen euch nod Heulen, 

Richt eure Pfeile, noch die Säbel krumm; 

Im Schafe foll die Marter euch ereilenz 

Wie blöde Hammel kommt ihr ſämmlich um. — 
Bei diefem Wort ergreift er ohne Weilen 

Das Buch, und wirft fein Sortilegium, 

und bat noch nicht das erfle Blatt ummanbt, 
As fefter Schlaf ſchon Jeden übermannt. 

Er felber nähert fi fobann der Holden 
Leife, gezüdten Schwertes, auf ben Zeh'n: 
Doch, wie er dieß Gefiht fo Thon und golben 
Erblidt, Tann er ben Hals nicht hau'n, bleibt fteh’n, 
Und bin und her ihm die Gedanken rollten. 
Dann ſprach er bei fidh felbft: fo muß es geh'n! 
Schlaf fol durd Zauberei fie feft umfchließen, 
Und ich will meine Luft an.ihr dann büßen. — 

In's Gras bin legt er nun den Degen bios, 
Und nimmt fein Büchlein fleiffig in Betracht, 
Das er ganz durchlas, eh’ er’s wieber ſchloß. 
Dod was hilft's Ihm, wenn vor des Ringes Macht 
Au fein Gezauber in die Luft zerfloß? 

Doch Malagis glaubt feft und mit Bebadht, 
Daß fie fih nit ohn' ihn ermuntern Tann, 
Und fängt fie brünftig zu umarmen an, 

Da ſchrie das Weib, um Steine zu bewegen: 
D Iammer! Web’! Wer Hilft mir von ber Laſt! — 
Unb Malagis war wohl etwas verlegen, 

Als er fie wach fab und in folder Haft. 
Sie ruft bem Bruber Argali entgegen, 
Und hält ihr immer feft im Arm gefaßt, 
Bis Argali fchlaftrunlen es vernahm, 
Und ungewappnet aus dem Zelte fam. 


Gewahren mußte biefen werthen Ehriften, 

Da fhnürt der Schred das Herz ihm feft und fefter; 

Rab binzutreten fpürt’ er Fein Gelüſten. 

Doch faßt’ er fi etwas, thät dann in befter 

Behendheit fi mit einem Baumaſt rüften, 

Und ſchrie: Verräther, flirb von meinen Händen, 

Der du fo frech mir willt die Schweſter fchänden! 
Sie aber rief: fchnell, Bruder, bind’ ihn, eh'r 

Ich ihn loslaff’! 8 ift ein Nekromante: 

Denn wenn der Ring an meiner Hand nicht wär”, 

Du wäreft ihn zu halten nit im Stande. — 

Da fprang der Züngling bin, und eilte febr, 

Wo fchlafend lag ein mächtiger Gigante, 

Und wollt’ ihn wecken; doch er konnt’ es nicht, 

So drüdt' auf ihn des Zauberſpruchs Gewicht. 
Er zerrt mit Macht ibn hin und ber am Hügel, 

Dod wie er einfieht daß er gar nichts fchafft, 

Macht eine Kett’ er los von deſſen Prügel, 

Läuft ſchnell zurüd und legt mit Leidenſchaft 

Und fhwerer Müh und Eil, als hätt’ er Flügel, 

Dem Malagie bie beiden Arm’ in Haft, 

Dann beide Bein’ und Schultern und Genide 

Bom Kopf zu Fuß, mit feinem Ketten : Stride. 
Wie fie ihn jego wohl gebunden ſah, 

Durctaftet ihm ben Bufen mit der Hand 

Und findet gleih das Buch Angelika, 

Das voller Zirkel und Dämonen ftand. 

Und wie ſie's öffnet, augenblidlid ba, 

Kaum daß fidh auseinander thät ber Band, 

Ward Erb’ und Meer und Himmel voll von Seelen, 

Die alle fhrie'n: was haft bu zu befehlen? — 
Und fie verfegt: ich will, daß nah Catay, 

Der großen Stadt, ihr Den gefangen führt; 

Dort zwifchen Indien und der Zartarei, 

Mo Balafron, mein Water, jest regiert; 

Ihm bringt ihr ihn von mir, und fagt babei: 

Auf meinen Antrieb warb er feit gefchnürt, 

Und all’ die Andern, feit uns Dieſer ficher, 

Acht’ ich nicht mehr, ald eine taube Kicher. — 
Am Schluß ber Rede, nody im felben Nu 

Ward Malagis bie Luft entlang getragen 

Und Galafronen erft geführet zu, 

Dann unterm Meer in einen Feld geichlagen. 

Angelika verſcheucht des Schlummers Ruh 

Mit ihrem Bud, den Rieſen; fie erwachen, 

BVerziehn die Mäuler, drehn die Augen fchwer, 

Und wunbern ber beſtand'nen Fahr fi fehr. — 
Derweil nun bieß geſchah auf jener Seiten, 

Ziel in Paris ein groffes Zanken fürs; - 

Weil Rolanb ſchlechterdings zuerft will reiten 

Und feine Lanz’ erproben im Zurnier: 

Worauf ihn Karl, ber Kaifer, thät befcheiben: 

Er wollte nit, und wär’ auch Ungebübr ; 

Und, weil fi endlich Keiner hielt für fchledhter, 

So wollt‘ ein Jeder feyn der erfte Kechter. 


Verliebter 


1, 56—682. 


Roland war hoͤchlich in Bekümmerniß, 
Ob ihm die Dam' nicht nähm ein andrer Mann; 
Beil, wer den Bruder erſt herunterſchmiß, 
Sie einmal body zum Siegespreis gewanmn. 
Zwar hält er ſelber ſich des Siegs gewiß 
Und ſieht fo gut fie als gewonnen an, 
Kur will das Warten ihm durchaus nicht munden; 
Denn ein Berliebter zählet die Secunben. 
Am Königshof im allgemeinen Rath 
Ward biefer Handel bin und ber erwogen, 
Wobei ein Jeder feinen Ausſpruch that, 
Zulegt dahin geichlichtet und vollzogen: 
Daß man zu lofen um die Orbnung hat 
Und, wem fein gutes Glüd dann fo gewogen, 
Daß er die erfie Ehren: Rummer zög, 
Der könne reiten in das Kampfgeheg. 
Run ſchrieb die Ramen aller Paladinen 
Man unverzüglich jeden einzeln auf; 
Ein Jeder warf, fo Ehrift ald Mosleminen, 
In eine güldne Um’ den feinen braufs 
Man Holt ein Kind, die Kind foll dazu dienen, 
Die Zettel nad) und nach zu ziehn herauf: 
Gedankenlos nimmt's einen in bie Hand, 
Da fand das Wort: Aftolf von Engelland. 
Rad) diefem warb gezogen Ferragu, 
Rinald zu dritt, der vierte war Dubonz 
Srandon, der kühne Riefe kam hinzu, 
Beinah zugleich Berlingbier und Otton. 
Rach diefen, König Karl, erfchieneft Du, 
Doch, um euch abzulürzen den Sermon, 
Bor Roland wurden breißig noch verlofet ; 
Run denkt euch felbft, ob er fih da erbafet. 
Schon neigte fi ber Zag zum Abend hin, 
As man entrollt die Zettel aU’ und jebe. 
Derzog Aftolf, mit body erhab'nem Sinn, 
Begehrt die Waffen, und thät gar nicht blöbe, 
Obſchon die Nacht ſchwarz anfing aufzuziehn, 
Berhieß er doch mit kühner Heldenrede 
3u enden glei) den Strauß, und bügellos 
Hubert zu maden auf den erften Stoß. 
Run merket wohl, ihr Herrn: Aftolf der Britte, 
An Schönheit fand er feines Gleichen nicht. 
Reich war er fehr, noch höfliher von Sitte, 
In Kleidern ſchmuck, holdfelig von Geſicht, 
Nur feine Kraft fchien nicht vom felben Schnitte, 
Denn mehrmals fiel vom Klepper fchon ber Wicht, 
Aus Unglüd, fprady er, weil es Gott gefallen, 
und faß von neuem auf, um kühn zu fallen. 
Doch zur Geſchichte. Nun ift er bewehrt, 
und einen Schat werth waren diefe Waffen; 
Dit dicken Perlen ringe ber Schild befchwert, 
Bas man von Harniſch fah, aus Golb erſchaffen: 
Der Helm jedoch von ungeheuerm Werth, 
Beil ein Juwel drinn faß, das, wenn des Pfaffen 
Zurpin Bericht hie nicht gelogen gar, 
Bie eine Nuß groß ein Karfunlel war. 


Nolaud. 1. 
1, 63—6% 
Auf der Walbrappe, die fein Streitroß decket, 
Der Leoparben golbnes Stickwerk prangt, 
&o zog allein er aus, unb unerfchredet 
Des Weges bin, da ihm vor gar nichts bangt. 
Schon war es fpät, der Himmel grau gefledet, 
As er zum Merlinsfleine hin gelangt; 
Da hält er ftill, der ftattlihe Galan, 
Und nimmt fein Horm, fängt laut zu biafen an. 
Wie Argali es hört’, erhub er ſich 
Vom Brunnen, wo er lag, der kühne Streiter, 
Schmückt fi mit allen Waffen endelich 
Bon Kopf zu Buß, bis ihm nichts mangelt weiter, 
Und reitet gegen Aftolf muthiglich, | 
(Er und fein Gaul fie trugen weiße Kleiber,) 
Den Schild am Arm unb in ber Hand den Spieß, 
Der manchen Ritter ſchon vom Pferbe ftieß. 
Ein Jeder grüßet höflih, und erneuert 
Ward unter ihnen Beiden ber Vertrag, 
In Gegenwart des Fräuleins hoch betheuert, 
Und aus einander floben fie darnach. 
Zu gleiher Zeit dann aufeinander fteuert 
Das Paar, das feft in feinen Schilden lag; 
Aftolf war kaum berührt, fo zeigt’ er da 
Die Beine, wo man fonft ben Helmbuſch fah. 
Sm Sand geftredt lag biefer Herr inbeffen, 
Und voll Enträftung rief er: arges Glück, 
Auf meinen Schaden unverbient erfeflen! 
Dieß Fam allein vom ſchlechten Sattelſtrick. 
Du mußt geflehn, hätt’ ich nur feft gefeften, . 
Errang id mir der Schöpfung Meifterftüd. 
Run ift ed ar, du haft mid abgelaben, 
um Einen biefer ‚Heiden zu begnaben, — 
Schon war Aftolf von denen großen Riefen 
Ergriffen und in’s Zelt hineingeführt, 
Wo, als man ihm die Waffen abgeriffen, 
Das Fräulein ihn in’s Augefiht firirt. 
Was ihr fo mild und hold fchien zu genießen, 
Daß fie mit ihm beinah ein Mitleib fpürt, 
Und ihn barum fo body befahl zu ehren, 
Als man Gefang’nen Ehre mag gewähren. 
Frei, ohne alle Wachen, ganz allein 
Darf er am Brunnen geh’n und fi erholen: 
Angelika, foviel im Mondenſchein 
Ihr möglih war, blidt nad ihm hin verflohlen: 
Doc als die. Naht nun dunkler brach herein, 
Hieß fie in’d Bett ihn hinteren Umhang holen, 
Derweil fie drauffen vor bes Zelte Wand 
Nebſt Bruder und ben Riefen Wade flanb. 
Kaum lihtet no ein Streifen Zag die Nacht, 
Als Kerragu bewaffnet ſchon erfchien, 
Und in fein Horn fließ mit fo ſchwerer Macht, 
Daß ſich der jüngfte Zag zu nahen ſchien, 
Und jedes Thier, fo borten zugebracht, 
Bor folhem Lärm erfchroden mußt’ entflieh'n. 
Nur Argali, ohn' allen Arg baran, 
Springt in die Höh' und legt bie Rüſtung an. 


8 Verliebter Roland. 1. 


1, 70— 76. 


Den Helm ſchnallt er fogleih um, ben gefegten, | 


Und auf fein Pferb der Züngling kühn fid warf; 
Den Degen führt er an der linken Seiten, 
Und Schild und Speer, und was er fonft bebarf. 
Rob Rabilan weiß nichts von Mudigkeiten, 
Bielmehr fo leicht bin ſchwebt's und rennt fo ſcharf, 
Daß man im Sand, ben feine Sohlen brüden, 
Nicht eine Spur des Hufes Tann erbliden. 
Ferragu voll Verlangen auf ihn harrt, 
Denn niemand wartet gern in Liebesnöthen ; 
Und brum, fowie er fein anfichtig warb, 
Sing er nit ein mit ihm auf langes Reben, 
Rannt' ohne Gruß im Sturm an, Bart in Bart 
Mit eingelegter Lanz’ ihn zu befehben: 
Denn er glaubt feft und will drauf Side fhwören, 
Das fchöne Fräulein mäfl” Ihm angehören. 
Doch alfobald wie ihn bie Lanze ftieß, 
Lähmt’ ihm der Schredien Herz und Mund und Naſ'; 
AU’ feine Kraft ihn augenblicks verließ, 
Sein Fühner Muth von ihm entwihen was, 
Weil ihn der Stoß wie hin zur Erbe blies 
und er ob's Zag war ober Radıt, vergaß; 
Doch lag er kaum gebettet an der Erde, 
As all’ fein Feuer auch zurüd ihm kehrte. 
Lieb’ oder Jugend, ober auch Natur 
Macht Mandyen oft zum Zorn gefhwind und wüthig; 
Doch Ferragu liebt’ über alle Spur: 
ung war er unb von Geift fo übermüthig, 
Daß, wenn ihm nur ein Kleines wiberfuhr, 
Ihm in ben Wurf zu kommen nimmer rieth ich. 
In Harniſch jagt’ ihn Thon ein Wink, ein Scherz, 
So bitterbös und jähling war fein Herz. 
Bor Zorn und Scham aufipringt er von ber Erde, 
Kaum baß er fie berührt, zur Gegenwehr. 
Zu rädhen nur gedenkt er ſolche Kährbe, 
Und vom Bertrage weiß er ſchon nichts mehr; 
Mit Zähnelnirfhen und gezüdtem Schwerte 
Stürmt er zu Fuß auf Argali baber; 
Doch diefer ſprach: du bift in meinen Neben, 
Und willt dich mir mit Unrecht wiberfehen. — 
Doch Ferragu vernimmt kein Wörtelein, 
Dringt unaufhaltfam an im blinden Sroll, 
Run flürzen bie vier Rieſen aus bem Hain, 
Mit ihren Kettenfeulen grauenvoll, 
Und heben fo erfhredlih an zu fchrei’n, 
Daß nie ein Donner noch fo laut erſcholl. 
Ein Wunder ſcheint e8 mir, doch ſagt's Zurpin, 
Die Au’ erzittert’ auf zwei Meilen bin. 
Auf die geht Ferragu nun loszupochen, 
unb glaubet nicht, daß man ihn ſchüchtern fand. 
Zu vorberft fam ber Rüftigfte von Knochen, 
Argeft, der Ungeheure zubenannt; 
Ihm folgt Lampord der Rauche, denn feit Wochen 
und Jahren trug er haariges Gewand. 
As Dritter fließ Urgan fobann Hinzu; 
Der Bierte war Zurlon, maß dreißig Schuh. 


1, 77—88. 

Lamporb, im Anlauf fehleubert einen Pfeil, 
Daß, wenn ber wadre Ritter (wie er war), 
Nicht wär’ gefeit geweien, fonber Well 
Der Pfeil ihn hingeſtreckt hätt’ auf bie Bahr. 
Nie nahm man nod am Windhund folde Eil, 
Am Parbel, oder Wirbelwinde wahr 
In hoher See, wenn fi) der Blit entzügelt, 
As Ferragu'n zur Rache jeht beflügelt. 

Den Rieſen trifft er in die rechte Seite, 

Und haut ihn durch und durch wie einen Zeig, 
Bauch, Hüfte, Scham, quer in bie Eingeweide; 
Alein noch Hilft ihm nichts der große Streich, 
Er führt den Stahl rund um ſich in bie Weite, 
Denn bie brei Starken droh'n ihm allzugleich. 
Nur Argali allein läßt ihn in Ruh', 

Er ſteht von fern unb fieht dem Treffen zu. 

Ferragu fpringt mit ungeheuerm Sage 
Wohl vierundzwanzig Schub hoch himmelan, 
Und führet einen Hieb auf Urgan’s Blage, 

Der ihm bas Haupt zerfpaltet bis zum Bahn. 
Doch während er mit Dem noch auf bem Plage, 
Macht ſich Argeft mit feinem Hammer Bahn, 

Und trifft ihn auf ben Schädel foldhermafen, 

Daß ihm das Blut entgeht aus Mund und Rufen. 

Worüber er nur bisiger entbrennt, 

Als ber die Furcht auch nicht vom Namen kannte; 
Und alfobald vom Schopf zum Gurt getrennt 
Liegt vor ihm ba ber trugige Gigante, j 
Doch nun wächſt bie Gefahr, denn ihn berennt 
Zurlon, ben keine Macht je übermannte, 
Umfpannt von binten feft ihn mit den Armen, 
Und ſucht ihn fortzufchleppen ohn’ Erbarmen. 

Doch kam er los; ob nun aus eigner Kraft, 

Ob's Zufall war, ich weiß es nicht einmal; 
Der große Rieſe führt den Eifen: Schaft, 
Und Ferragu den fharfgefchliffnen Stahl: 
Aufd neu erwacht de Kampfes Leidenſchaft, 
Beid’ auf einander hau’n mit Einem Mal 
Weit heftiger, als ich's vermag zu fagen, 

Und Jeder meint den Andern zu erſchlagen. 

Richt Einer diefer Streiche ging vorbei, 
Denn ihn aufs Haupt traf mädtig ber Koloß 
Mit [hwerer Hand, und fchlug den Helm entzwei, 
Daß ihm der Kopf ganz wehrlos warb unb bios. 
Doch Ferragu, rüdhauend fchneibet frei 
Mit flaher Kling’ ihm wie ein Wetterftoß 
Quer in bie Bein’, und mitten durch's Gefchmeibe 
Trennt er auf biefen ‚Dieb herunter beide. 

Zu gleicher Zeit fchier fielen Beide nieber, 
Halb tobt der Eine fon, der Andre flarr, 

Bom Pferd fpringt Argali, der kühne Ritter, 
Unb trägt den Herrn hin, wo ber Brunnen mar, 
Wo er ihm nad und nad) die Sinnen wieber 
Zurückruft mit dem Waffer friſch und Bar; 
Dann ſucht in's Zelt er mit ihm zu gelangen, 


Doch leugnet Ferragu, daß er gefangen. 





1, 86 — 90. 


Bas geht mich's an, wenn Kaiſer Karl befahl, 


Daß mit Angelika den Pakt man ehre? 
Bin ih fein Diener, bin ich fein Waſall, 
Das feine Sahung mir verbindlich wäre? 
3 kam aus Liebe, fchlug mich Knall unb Fall 
Mit dir, weil ich bie Schwefter bein begebre. 
Ich will Sie haben, oder ew'ge Ruh. — 
Die Worte bat gefprodhen Ferragu. 
Bei diefem Lärm war Aftolf aufgeftanben, 
Der bis dahin feſt fchlief in einem fort, 
Ganz unerwedit vom Brällen der Giganten, 
Vovon doch ringe erbebt die Wiefe bort. 
Run fieht er Jene, die fi mißverflanden, 
Tritt unter fie, und fucht mit füßem Wort 
Sie gütlih zum Wergleiche zu bewegen, 
Doch Kerragu bleibt immer taub bagegen. 
Sprit Argali: fiehft du, o Fühner Mann, 
Richt, dab du wehrlos rennft in dein Verberben? 
Meinſt du, den Helm noch bätteft bu etwann? 
3ertrümmert Gegt er dort in taufenb Scherben. 
Run prüfe dich, und wähle felber dann 
Ob du gefangen ſeyn willſt ober ſterben! 
Denn wenn du ſo dich ſchlägft im bloßen Kopf, 
So enden wenig Streiche dieß Geklopf. — 
Antwortet Fetragu: oho, mein Herz 
Verheißt mir über dich den Siegespreis 
Ohn' allen Helm und Schild und Schuppen: Erz. 
Nackt wie ich bin, berühm’ ih mid und weiß 
Mein Lieb mir zu erfämpfen allerwärts. — 
Dergleihen Beben führt ber Ritter heiß, 
Bei ihn fo feſt die Liebe hielt beim Vließe, 
Doß er in’ Feuer gangen wär’ für Diefe. 
Darob ergrimmt nun Argali erft recht, 
Do-er fo wenig Diefem fol bebeuten, 
Daß er ihn nackend fordert in's Gefecht, 
Und weder in dem erften Bang nod zweiten, 
Zweimal gefangen, fih fein Hochmuth legt, 
Bielmebr bes Trotzes Gipfel thät erſchreiten; 
Und ſprach: bie judt das Kell, idy bin erbötig, 
Und will dir’s kraten, denn bu haft es nötbig. 


Gig’ auf und zeig’ ist, was bein Arm vermag! 


Denn wie du würdig bift, fo lohn' ich bir. 
Und denke nit, daß ich dich fhonen mag, 
Beil ih dich ohne Helm ſeh' und Wiflr: 
Fürwahr, du fuchft dir ſelbſt den fchlimmen Tag, 
Und finden ſollſt du ihn, dieß glaube mir. 
Behre dich, wenn du kannſt, bewahre dich! 
Denn flerben mußt du unabänderlich. — 

3u biefer Rebe lachte Berragu, 
Bie über etwas, das ihm nichts bedeute, 
Schwang auf den Yaul fid) und verfent im Nu: 
Horh auf, mein tapfrer Held! fo bu noch heute 
Dir deine Schwefter geben willft in Ruh, 
Ihu' ich dir gang gewißlich nichts zu leide: 
Ihuft du dieß nicht, fo muß ich prophezey'n 
Dog du bald in der andern Welt wirft fenn.. — 


Verliebter Roland. 1. 9 


1, 91 - se. 2, 1-4. 


Da überkam der Zorn den Argali, 

Als er dieß freche Wort vernahm, fo fehr, 
Daß wüthend er binanfprang auf fein Vieh, 
Und mit unbänd’ger Stimm’ und drohender 

— Was er geiprohen, man verftand ed nie — 
Den Säbel züdt’ und ſpornſtreichs flog daher, 
und nit einmal dacht' an ben guten Spieß, 
Den er am Fichtenſtamm dort lehnen ließ. 

So, grimmig rennen Beid’ einander an, 
Roßbruſt an Roßbruft drängend, ſchwertbereit; 
Auf Erben lebt fein Mann fo lobefan, 

Dem nit dieß Paar bie Waag' hielt jederzeit: 
Wär’ Roland aud, und der von Montalban, 
Da wär’ fein Vortheil, wär’ Fein Unterfcheib. 
Drum werbet ihr ein fhön Stüd Arbeit hören, 
Wenn ihr zum nächſten Sang wollt wieberlehren. 


Bweiter Gefang. 


Ihr Herm, ic) fagt’ euch, wie im Kampfgewitter 
Zufammenftießen, daß man dacht' es raudhe, 
Held Ferragu, das Oberhaupt der Hitter, 

Und Argali, gewandt im Waffenbraude; 

Der Ein’, in ganzer Bauberrüftung ftritt er, 
Der Andre war gefeyt, außer am Bauche; 
Dod trug er diefen Theil mit zwanzig Bließen 
Bon hartem Stahl bebeditz es ift erwiefen. 

Wer ein Paar Löwen aud) im Walde fähe 
Zu wildem Zweikampf an einander rücken, 

Wer auch in Lüften hört' mit Sturmes Jähe 
Zween laute Donner flammend niederzücken, 

Es wäre nichts in jener Kämpfer Nähe, 

Die ſich ſo grauſam ſuchen zu zerſtücken: 

Man meint, die Welt ging unter, Feuer regnet' 
Vom Himmel, wenn ſich Schwert an Schwert begegnet. 

So hau'n ſie ein voll wüth'ger Leidenſchaft, 
Und ſchau'n einander an mit trübem Hohne; 
Ein Jeder glaubt daß Er das Meiſte ſchafft, 
Erbebt vor Zorn und ſchwitet wie zur Frohne. 
Run fammelt Argali bie ganze Kraft, 

Und ſchlägt den Gegner auf die nadte Krone, 
Und meint ohn' allen Zweifel, daß er ganz 
Mit diefem Streich beendiget ben Zanz. 

Doch als er feinen Stahl ohn' alles Blut 

Gen Himmel prallen fah, fo Blank er war, 

Da warb ihm fo verrvunderlid zu Muth, 

Daß ihm zu Berg fland Kopf: und Rückenhaar. 
Indeffen faßt auch Ferragu ihn gut, 

Meint ihm die Wehr wie Glas zu fpalten gar, 
Und ruft: nun fen dem Mahom anbefohlen, 


| Denn biefer Treffer muß dich zu ihm holen! 
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10 Berliebter 


3, 6 — 11. 


Nolaud. 1. 


2, 


12 — 18. 





Bei dieſen Worten hieb mit beider Hand 

Aus Leibeskräften ber verſuchte Held; 

Und wenn's ein Felſen war von Diamant, 

Er hätt’ ihn gar auf dieſen Hieb zerſpellt. 

Des Helmes Feyung thut ihm Widerſtand, 

Auf den ber fcharfe Degen fpurlos fällt. 

Ob Ferragu erihrad? Fein Wort verſchwend' ich; 
&r weiß nicht, ob er tobt iſt, ob lebendig. 

Nachdem nun Beid’ in flummer Waffenrub’ 
Ein Weilchen fi einander angefchauet, — 

Denn fo fehr flaunten fie, baß nahezu 
Sich Keiner kaum zu reben noch getrauet — 
Sprach Argali zuerft, an Ferragu 
Sewenbet: Mann, ed fey dir anvertrauet, 
Daß meine ganze Wehr, ſoviel bu fiehft, 
Bon Kopf zu Fuß an mir verzaubert ift. 

Darum’ laß nur mit mir das Fechten feyn, 
Denn nichts als Schimpf und Schaden kannft bu finden. 
Und Ferragu ſprach: nun, bei Mahoms Bein! 
Was du an mir von Wehr fiehft vom und hinten, 
Und biefer Schild und jebes Ringelein, 

Pfleg' ich zum Schmude nur mir anzubinden, 
Richt weil ich's brauche; denn ich bin gefeyt 
Am ganzen Leib’, außer auf Einer Seit‘. 

Daß, wenn id dir zu deinem Beſten riethe, 
Wiewohl bu’s nicht begebreft, 0 Baron, 

Mein Rath wär’: bleibe leben, gieb in Güte 

Und Heiler Haut mir ohne Streit noch Droh'n 

Dein Schwefterlein, die holde Lilienblüthe; 

Denn außerdem kämft bu body nicht davon: 

Dod hätt’ ich dazu willig dich erfunden, 

So blieb ich dir in Ewigkeit verbunden. 
Erwiedert Argali: mein Fühner Degen, 

Ich Hab’ verftanden wohl die Rebe bein, 

Mag auch wohl gerne mit bir Freundſchaft pflegen 

Und bein Verwandter und bein BBruber fepn, 

Wenn nur Angelika nichts hat dagegen, 

Denn nichtig wär’ der Handel, ſpräch Sie Rein. — 

Und Ferragu verfeht, er wär's zufrieden 

Daß fie fi) drüber frei zuvor beriethen. 

Zwar jung noch, war body Ferragu fehr braun, 
Bon flolzer Stimm’, und noch erſchrecklicher 
Bon Antlig und Gebehrben anzufhau'n; 

Die rothen Augen flug er raſch umher, 

Auch fi zu wachen fpürt’ er fat ein Grau'n, 
Ging mit beftaubten Baden wild einher; 

Der Kopf war [pig und kraus an biefem Manne, 
Und rabenfhwarz wie eine Kohlenpfanne. 

Drum war Angelika ihm nicht gewogen, — 
Denn einen Blonden wollte fie durdaus — 

Und ſprach zum Argal, alö er ausgefprocdhen: 
Ih mad‘, o Bruber, kein Geheimniß draus: 
Ertrinken wollt’ ich lieber, bettelnd pochen 
Bon Thür zu Thüren lieber Haus für Haus, 
Ale Diefem zur Gemahlin mich ergeben; 
Denn beffer todt, als mit dem Zollen leben. 


Drum bitt’ ich dich heim Gotte Mahomet, 
Laß mir den Willen, thu’ mir dieſe Gunſt! 
Geh’ mit dem Ritter wieder in bie Fehr’, 
Und ich laff’ unterdeß durch ſchwarze Kunſt 
Mich heim entführen, wo wir hergeweht. 


JAuch du komm mit; lauf, mach ihm einen Dunft: 
Dein Reitpferd holt kein andres ein fo balde, 


Ich harre deiner im Ardenner Walde: 

Daß wir felbanber und in gleicher Friſt 
Zum alten Water über'm Meere kämen. 

Dod wenn bu dort am dritten Tag nicht biſt, 


| Muß ich allein zur Luftfahrt mich bequemen, 


Da nun bes Kölpeld Buch mein eigen if, 
Der auf der Au’ mich dachte zu befhämen. 
Du kannſt gemädli dann zu Lande zieh'n; 
Den Weg haft du gemacht, unb kenneſt ihn. — 
So wandten fi bie Herm zu neuen Kriegen, 
Nachdem Der Ienem deutlich angezeigt, 
Daß ſich bie Schwefter ihm nit wolle fügen; 
Dody Ferragu blieb davon unverfcheucht 
Vielmehr nun fierben will er ober fiegen: 
und fieh! auf einmal in bie Luft entweicht 
Der Dame Hulbbilb vor bem Rittersmann. 
Bald merkt’ es ihr mißtrauifcher Galan, 
Weil er nad ihren Augen oft gefpähet, 
Aus denen, [dien es, neue Kraft ihm quoll. 
Dod wie fie ihm fo jählings nun entgehet, 
Weiß er nicht was er thun noch fagen foll. 
Indeß bat Argali fein Roß gebrebet, 
Dieb Roß, auf Erben einzig wundervoll; 
Spomt was er kann, entfliehet ritterlich, 
Unb läßt die Fehd' und Ferragu'n im Stich. 
Der liebepolle Junker, ber fo gräulid 
An diefem Tage mitgeipielt ihm ſah, 
Stürmt aus der Au’ hinaus und taſtet eilig 
Den dichtverwachsnen Wald durch, fern umb nah. 
Wohl wird er im Gefichte roth und bläulich, 
Wenn er den Schimpf bebentt, der ihm geſchah, 
Und läßt nicht ab zu ſuchen und zu rennen; 
Doch was er ſucht, Hat er nicht finden fönnen. — 
Run laſſet zum Aftolf, ber, wie bewußt, 
Am Brunn geblieben, uns zurüde wenden. 


: Dem Kampfe hatt’ er zugefhaut mit Luft, 


Und jebem Ritterhiebe der Behenden. 

Jett, feiner vollen Freiheit ſich bewußt, 

Dankt er dem Schöpfer mit gefalt'nen Händen, 

Ergreift das Glück, bas nimmer wieberfehrt, 

Und fchwingt in voller Rüftung fi zu Pfexb. 
Nur keinen Speer noch hatt’ er, denn zu nidhte 

Sing ihm ber feine, als er fiel in's Gras. 

Er blidt umher, und ſieht am Stamm ber Fichte 

Den lehnen, den bort Argali vergaß; 

Schön funkelt’ er im hellen Sonnenlichte, 

Mit Gold belegt, und Schmelz; und Ghryfopras. 


| Rur fo aus Noth griff Aftolf nad bem Gpeere, 
I und dachte nicht, daß fonft was an ihm wäre. 








Verliebter Noland, 


2, 19 — 25. 


So heimmwärts reitenb muthiglih und munter, 
als Giner, der dem Kerker nur entrann, 
Fand vor dem Hain Rinalden er igunder, 
Unb melbet' ihm, wie Alles warb gethan, 
Der Haimonsfohn ſtak fo voll Liebeszunder, 
Daß er vor Leidenſchaft nicht bleiben kann, 
Und hatte drum fi aus ber Stabt gemadıt, 
Zu feb’n, wie weit es Ferragu gebradıt. 
und wie er bört, fie floh'n in bie Arbennen, 
Sagt er kein Wort zum Herrn vom Leopard, 
Drebt um, enteilt im ſchärfſten Sporenrennen,, 
Und zeiht der Zrägbeit noch fein Pferb Bajarb, 
Das nun entgilt des Herren Liebeöbrennen, 
Und „fauler Eſel!“ gar gefcholten warb, 
Das gute Roß! und rann doch fo bebenbe, 
Daß es Fein Pfeil im Lauf erreichen könnte. 
Wir laffen den verliebten Reinalb reiten. — 
Aftolf ehrt unverweilt- zur Stadt zurüd, 
Gleich ſucht ihn Roland auf, nimmt ihn bei Seiten, 
Und holt ihn aus, mit ſcharfem Späherblid, 
Rad, allem wie es ſich begab, von weiten, 
käßt fi ben Kampf befchreiben Stüd für Stück; 
Do fagt er nichtd von feinem Herzensbrande, 
Beil er als Gecken ihn und Schwätzer kannte. 
Doch wie er hört, daß Argali im Hain 
Mitſammt ber Dame flüchtig worben wär’, 
Und dag Rinald geritten binterbreig, 
Da ging er weg mit Augen zornesichwer, 
Und warf fi matt hin auf fein Bettelein; 
So nagt ber Schmerz ihn und bes Grams Beſchwer. 
Dieß tapfre Herz, der Ritter Blum’ und Hub, 
Beint auf dem Bett nun wie ein ſchlechter Bub’! 
Ach! fprad er, aller Widerſtand gebricht 
Mir gegen biefen Feind in meinem Herzen. 
Barum ergriff ih Durindanen nicht 
3um Kampfe wider foldhe Liebesfchmerzen, 
Darunter mir der Geift zufammenbricht, 
Bogegen aller Schmerz ein leichtes Scherzen? 
Wed Erben: Kreuz gli meiner Qualen: Wucht ? 
Ih brenn' in Lieb’, erfrier' in Eiferfudht, 
Und weiß nit, ob mir je dieß Engelsbild 
Gewähren mag, mein Lieben zu belohnen. 
Denn wohl behandelt Den dad Schidfal mild, 
Wohl gönnt’ es Ihm des Glückes höchſte Kronen, 
Dem ſolch ein Weſen Liebe je vergilt! 
Und müfft’ ich erſt der Hoffnung mid entwohnen, 
Säh’ ih verkhmäht mi von dem fanften Blid, 
Bon biefer Hand flürb id) im Augenblick. 
Beh mir Unſel'gen, wenn Rinalb einmal 
Das fhöne Mädchen fänd' im Walde drinnen! 
Vohl kenn’ ich ihn, nie ließ der Hannibal 
Qs Zungfer feinen Händen fie entrinnen. 
Bieleiht ſchon bat er fie! — und Ih im Saal, 
Bir ein wehklagend Weib bier auf ben Linnen, 
Gtüg’ in die Hand den Kopf und weiß mir nicht 
3u helfen ale mit Thränen im Geficht. 


— — 


J. 11 


26 — 32, 

Den? ih mit Schweigen etwa zu verhehlen 
Die Slamme, die mir um den Bufen fchleicht? 
Nein, Blödigkeit, die foll mich nicht entfeelen ! 
Ih ſchwör's bei Bott: fobald der Tag ſich neigt, 
Wil aus Paris id ganz allein mid ftehlen, 

Will fuchen, bis mein holder Stern ſich zeigt, 
Durch Hitz' und Kroft Ihm nad), und Wind und Welle, 
Zu Land und See, vom Himmel bis zur Hölle — 

Bei diefen Worten fprang er von ben flarren 
Bettpfoften auf, wo er ftetd jammernd lag. 

Er harrt des Abende, und ihn quält das Harren; 
Vor Angft irrt aus Gemad) er in Gemach. 

Ein Augenblid wird ihm zu hundert Jahren, 
Bald finnt er diefem Rath bald jenem nad); 
Kaum aber kommt die dunkle Nacht beran, 

Da legt er heimlich feine Waffen an. 

Doch trug er nicht das Zeichen der Quartiere; 
Sein Kleid ift dunkelroth; den Brigliador 
Befleigt der Ritter, eilt auf feinem Thiere 
Allein und unaufhaltfam nad dem Thor: _ 

Ihn Eennen weder Knappen noch Hatſchiere. 

So reitet fchweigend aus der Stabt hervor 

und nimmt, ſchwer feufzenb unter ftetem Harme, 
Nach den Ardennen feinen Weg ber Arme, 

Kun find drei große Herrn auf Abenteuern, 
Laßt fie nur zieh’n, fie fliften mandes an: — 
Rinald und Roland, den fo Biele feiern, 
und Ferragu, die Bier bes Alkoran. 

Zu Karl dem Großen laßt und wieder fleuern, 
Der fein Zurnier befhidt, und den Graf Gan, 
Den Herzog Nayms und König Salomonen 

Zu Rath beruft, fammt andern Reihöbaronen. 

Und fprad: ihr Herren, meine Meinung wär’: 

Daß, wer den Kampf will halten in den Schranfen, 
Jedwedem beftens leifte Gegenwehr, 
So lang’ ihm weder Glück noch Kräfte ſchwanken; 
Der Sieger aber, wie ſich ziemt, nachher 
Dad Amt des Ueberwund’nen ohne Wanken 
Behaupt’ und ihm die Kron’ entweder bleibe, 
Oder ein Andrer Ihn vom Plage treibe. — 

Die Rede Karls beflätigt männiglid, 

Als eines hoben und verftänb'gen Herrn, 
Und loben den Beſchluß einmüthiglid. 
Befehl erging: wer kämpfen wolle gerne, 
Der zeige naͤchſten Tags im Sattel fid. 
Beſchloſſen wurde, daß, als erfler Stern, 
Den Ring fol halten Serpentin ber Kühne 
Im Königsrennen mit ber blanken Schiene. 
Es kam bes Tages heit're Morgenröthe, 
Wie noch kein ſchön'rer je die Welt verklärt. 
Zuerft ritt Karl ber König in bie Fehde, 
Bis auf die Weine völlig unbewehrt, 
Den Stab in Händen, Schwert am Gurt, es blähte 
umſchien't fi unter ihm fein großes Pferd. 
Als Diener ihm zu Füßen folgten Grafen, 
Baronen, Ritterfchaar erleöner Braven. 
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Da fieh’ I erſcheinet Serpentin im Raum 
Bewappnet, und ein Wunber anzufhauen; 
Den großen Renner hält er fharf im Baum; 
Der bebt bie Bein’, befchreitet mit Vertrauen 
Rundum das ganze Feld; ein dider Schaum 
Färbt fein Gebiß, wie rothe Kohlen ſchauen 
Die Augen drein, wilb fhnaubt er aus ber Nafe, 
und flampft und wieh'rt, als ob er Feuer blafe. 

Wohl fcheint der Fühne Ritter ihm zu gleichen, 
Der ihn befchritt mit bitterm Angeficht. 

Ganz blank gehamifht thät er ſich erzeigen, 
Am Bügel feſt, voll flolzer Zuverficht. 

Die Kinder al’ und Frau'n mit Fingern zeigen 
Auf ihn, der fo von Werth fchien und Gewicht, 
Daß Jeder fhon ihm anfah an ben Mienen: 
Kein Andrer Eönn’ ale Er ben Preis verdienen, 

As Wappen im azurnen Schilde zeigt 
Ein großes golb’'nes Sternbild biefer Held; 

Der reihe Helmihmud ihm an Karben gleicht. 
Das Ueberkleid, dem paßlich zugeſellt; 

Der Bappenrod, ber Helm fo ſtark als leicht, 
Man fchäste fie ein unermeßlih Gelb; 

Und alle Waffen von viel Ebelfteinen 

Und Perlen funkelnd an ihm wiberfhheinen. 

So nahm vom Kampf: Ring nun Beſitz der Wilde, 
Und, ald er in bie Rund’ ihn ganz umkreiſt, 
Pflanzt er fi) wie ein Thurn bin in's Gefilde. 
Schon fhmettern die Trommeten, fhon ergeußt 
Aus allen Eden fi der Kämpfer Gilde, 
Wetteifernd wer in Waffen prangt zumeift, 

Bon Gold und Perlen und Juwelen ſchwer, 
Daß es im Paradies ein Zierath wär”. 

Der Vorberfte, der kam, war Paladin, 

Er führet einen Silber: Mond im Blauen, 
Von Bordeaux Herr, mit Namen Angelin, 
Ein Meifter im Zurnier auf Stoß und Bauen. 
Urplöglich da erhub ſich Serpentin 

Anftürmend mit bes Wirbelwindes Grauen: 
Bon andrer Seite ber, in Sturmes ‚Haft 
Kommt Angelin und legt ben Speer in Raft. 

Da mwo-der Schildrand an ben Helm ſich ſchloß, 
Trifft Angelin ben Serpentin gerade; 

Doch wankt ber nicht zurüd, vielmehr dem Stoß 
Nachdrängt er fih, ber rüflige Magnate, 

Und ftößt ihm aufs Viſir jo mächtig log, 

Daß er dem Himmel zukehrt Sohl' und Wade. 
Im Kreife rings erſcholl es nah’ und fern: 

Der ganze Preis gebühret Dem vom Stern! 

Nun kam der flarfe Richard, feiner harten 
Normannen unumſchränkter Oberherr. 

Im rothen Felde führt den goldumſparrten 
Leu'n dieſer Fürſt, und ritt ſehr eilig her. 
Doch Serpentin läßt ſich nicht lang erwarten, 
Begegnet mitten auf dem Weg ihm quer 

Mit einem Lanzenſtoß, ber fo ihn kränkte, 

Daß er das Haupt ihm in den Sand verfentte. 


Berliepter 


Nolaus. 1. 
2, 40 — 46. 
D wie war Balugant fo froh gerüßret, 
Da er im Vortheil ſah den tapfern Sohn! — 
Nun zeigt ſich Der das Schach im Schilde führet 
Und oben auf dem Helm bie golb’ne Kron, 
Fürft Salomon: im vollen Laufe rühret 
Zum Stoß fih diefer würbige Baron, 
Doch Serpentin trifft mitten ihn am Schilde, 
und wirft ihn fammt dem Gaul hin in's Gefilde. 
Nun nimmt Aftolf zu Handen feinen Spieß, 
(Den Argali dort ftehn Ließ auf ber Au’); 
Drei güldne Parbel zeigt fein röthlich Bließ. 
Im Sattel faß er nun zwar ganz genau, 
Allein er kam in groffe Kümmerniß, 
Denn unterm Leib Ähm ftürzt der Renner; flau 
Ward ihm zu Muth, er ſah nicht Hieb noch Stich, 
Unb felbft ben rechten Fuß verrenkt' er fidy. 
Ein Jeder ſchilt, des böfen Zufall wegen, 
Und Serpentin zumal wohl fonderlic,, 
Weil er verhofft ihn auf ben Sand zu legen: 
Doch biefe Hoffnung trog ihn ſicherlich. 
Den Herzog ließ auf feinem Schloß man pflegen, 
Man bradıt’ ihn dorten wiederum zu ſich, 
Auch warb der Buß ihm, den er ſich befehunben, 
Wohl eingerenkt, gerihtet und verbunden. 
Obgleich nun Serpentin foviel gethan, 
Dem Dänen Dgier Tann davor nit grauens 
Er fprengt den Gaul mit folder Wuth heran, 
Wie Norbwinde Flügel in die Meere hauen: 
Zum Zeichen trug ber wad're Reiterömann 
Den groffen Silber⸗Sparr'n im Azurblauen, 
Und einen Bafllisten auf der Spitze _ 
Des Helmes führt als Schmud ber kühne Schüße. 
Kun fchmettern die Zrommeten, Lanz' am Schoß 
Kam dieſes Kämpfer» Paar einhergeflogen. 
An jenem Zag war bieß der flärkfte Stoß, 
As bräden Wetter fi und Meereswogen. 
Des Dänen Speer burdhrennet beifpiellos 
Dem Serpentin bie beiden Gattelbogen, 
Und hub ihn hinten Übers Kreuz vom Pferd, 
Daß er ber Länge lang lag an ber Erb’. 
So blieb ber flarfe Ogier auf der Bühn’, 
Als Sieger unb vertheidiget den Ring. 
Fürft Baluganten fah man Feuer ſprüh'n, 
Weil ihm bes Sohnes Fall zu Herzen ging: 
Doch diefer Unfall traf nunmehr auch ihn; . 
Auch ihn warf Ogier nieder. — Jetzo fing 
Der junge Iſolier zu rennen an, 
Ein derber und gewanbter Kriegs: Gumpan. 
Ferragu's Bruder war er, golden brennten 
Drei Monden ihm in feinem grünen Schi. 
Er fpornt den Saul und hält den Speer in Händen, 
Womit im Lauf ber edle Junker zielt. 
Der brave Däne feht ihn auf die Lenden 
Mit einem Lanzenftoß fo graufam wilb, 
Daß er nicht wußt’ ob tobt er, ober lebe, 


| Und fieben Stunden wohl blieb in der Schwebe. 





Verliebter 
2, 47—58. 





Walter von Monlion ward Dieſem nach 
Vom Dänen auf die Erbe hingeſchmiſſen. 
Deffelden Wappenzeihen war ein Drach, 
Korallenfarb auf güldnem Grund umriffen. 

Laßt doch, rief Ogier, ihr Getauften, nad, 
Uns unter uns einander aufzufpießen! 

Die Sarazenen feh’ ich drüber lachen, 

Daß wir uns felber fo zu Schanden machen. — 

Spinell von Altamonte war ein ‚Heide, 
3u Hofe kommen, feines Armes Spur 
Zu zeigen, unter König Karls Geleite, 

Mit güld’ner Kron’ im Felde von Azur, 

Ihn warf des Dänen Speer ſogleich bei Seite, 
Borauf ſtracks Mattalift in’d Treffen fuhr; 
Der fhönen Flordeſpina Bruder war er, 

Und ein geübter, wad’rer Lanzenfahrer. 

Der trug in Braun und Gold getheilt das Rund 
Des Schilde, den Helmfhmud aber brachenpfötig ; 
Kücklings zu liegen kam er auf den Grund, 

Sein Roß lief aus dem Felde fattelledig. 

Jetzt ſtürmt Grandon daher, ber wüth’ge Hund; 
Aım ſteh' Gott Ogiern bei, er hat es nöthig! 
Denn keinen ftärkern Sarazenen fänbe 

Men in ber ganzen Welt bis an ihr Ende, 

Gebaut war biefer König wie ein Rieſ'; 

Ihn trug ein großer Streithengft in die Fehd'; 
Den ſchwarzen Schild ftredit’ er voran, unb wies 
Darin das Gold: Bild eines Mahomet. 

Da war ein Ehrift fo feiner felbft gewiß, 

Dem vor fo argem Hund nit grauen thät. 

Der Mainzer San hat kaum fein Aug’ erblidet, 
As er fi facht ab aus dem Tempel drücket. 

Makar auch von Laufanne thät ein Gleiches, 
und Graf von Hautefeuil, und Pinabell; 

Auh Falko läuft; am lekten Saum bes Reiches 
Bärg er mit Jenen gern fein armes Fell. 

As einziger Sproß bed ganzen Schelmen s Zweiges 
Blieb nur Griffen dort fiandhaft an der Stell’: 
Ob's nun aus Tugend ober Scham geſchah', 

Ob er der Andern Flucht vielleicht nicht ſah. 

Run wieder zu dem ‚Heiden, ber fo bitterlich 
Die Bahn Her flürmt zum wilden Waffentanze! 
Stark über allen Glauben, mehr als ritterlich, 
Führt einen großen Ballen er als Lanze. 

Richt minder zeigt fein Saul fi) unerfchütterlid; 
Den tiefen Sand aufwühlt er ihm zur Schanze, 
3ertrümmert Stein’ und, wenn im vollen Obem 
Er nun zum Lauf auögreift, erbebt der Boben. 

Mit folhem Sturm und mwüthendem Gebräng’ 
Kann er auf Dgiern, traf des Schilbes Mitten, 
Daß es zertrlümmert ward, und nad) der Läng' 
Gr und fein Roß betäubt zur Erde glitten. 

Da fapt ihn unten Arm der Herzog Nayms, 

Führt aus der Bahn ihn mit bebächt'gen Schritten, 
und ließ getreulih Arm und Bruft ihm heilen. 
SchE Wochen wohl mußt' er im Bett verweilen. 


-— 


Roland. 1. 13 
2, 54 — 60. 
Ein groß Geſchrei erhub ſich überall, 
Bor Andern laut hört man die Heiden ſchrei'n. 
Stolz droht Grandon im Ring; fein Redeſchwall 
Sagt body den Anbern drum Fein Graufen ein: 
Zurpin von Rheims fürzt auf ihn Knall und Fall, 
Sie flürmen halbwegs auf einander ein, 
Dod flog der Möndy fo ſchmerzlich von der Märe, 
Daß er im Flug beinah’ verjchieben wäre, 
Aftolf war in die Bahn zurüdigelehrt 
Auf eines zahmen Schimmels hohem Rüden. 
Bis auf das Schwert am Gurt ganz unbewehrt, 
Sprady er den Damen zu mit beitern Blicken, 
Wo er mit Anmuth und Genuß verkehrt, 
Dem Wit und Artigkeiten allzeit glüden. 
Und währenb er noch koſet, wirft gewanbt 
Granbon Griffonen rüdlings in den Sand. 
Vom Mainzer Haus war Diefer, ber ben weißen 
Ballen im azurblauen Schilde hat, 
Und Grandon ruft mit einer Stirn von Eifen: 
Hoho ihr Chriften, feib ihr all' ſchon matt? \ 
Gelüftet Keinen mehr nad) Lanzenfpeißen? 
Sofort erhub ſich Guido rafch zur That, 
Der von Burgund, er zeigt die fhwarzen Krallen 
Des Leu’n im Gold, und — muß vom Sattel fallen. 
Zu Falle kam ber ſtarke Angelier; 
Ein Draden : Mädchen hatt’ er im Quartieres 
Avin, Avol, Otton und Berlinghier, 
Sie räumen nad) einander ihre Thiere: 
Ihr Helmſchmuck war ber ſchwarze Abeler, 
Diefelbe Farbe kleidet alle Viere; 
Ihr Schild jedoch, Gold und Azur im Schach, 
Wie Baiernd Wappen bis auf biefen Tag. 
Dem Hugo von Warfeille gab biefer Fühne 
Grandon den Tod, ber immer kühner warb, 
Ze länger er fih tummelt auf der Bühne: 
Den Richardett, ben herrlichen Alarb 
Wirft er, ſchmäht Karlen und die Paladine, 
Schilt alle Chriſten feig und halb erftarrt: 
Wohl fah man ba den Kaifer zürnen ſchwer. — 
Doch nun erfchien der Markgraf Diivier: 
Und Freude ſchien den Himmel rings zu röthers 
Da hub fid jedes Haupt bei feinem Nah'n. 
Gar ſtattlich kam ber Markgraf angetreten, 
Voll Freuden ihm entgegen Karloman. 
Da fchwiegen weder Hörner noch Trommeten, 
Und Groß und Klein ruft ihn einmüthig an: 
Dlivier body! Vienna's Markgraf lange! 
Granbon ladjt laut und langt nad) feiner Stange. 
Mit einer Wuth nun, keine Worte kommen 
Ihr bei, ſtürzt Ieber auf den Andern los; 
Bas Augen hat, erwartet angfibellommen 
Den großen Prall von biefem Lanzenftoß. 
Da warb aud nicht ein einzig Wort vernommen,. 
So unverwandt nur [hauten Alle blos. 
Beim Anlauf aber bohrt ihm Olivier 
Mit Macht im Schilbrand oben ein ben Gpeer. 





14 Verliebter Roland. 1. 
2, 61-67. 


2, 68. 3, 1—5. 





Bon Stahl neun Platten waren an dem Schilde; 
Dlivier drang durch alle mitten ein, 
3erfprengt den Panzer, und fein Eifen trillte 
Dualvoll halb in bie nadte Bruft hinein: 

Dod) jener Rief’ erbarmungslos und wilde 

Traf Dlivier’n mit feiner Stang’ an's Bein 

Der Stim, unb ſchnellt' ihn aus dem Sig fo jach, 
Daß er vom Pferde wohl acht Schritt weit lag. 

Ein Jeber meint gewiß, er ſchied vom Leben; 
Denn mitten durch war ihm ber Helm gerannt: 
Und wer auf fein Gefiht nur Acht gegeben, 
Schwoͤrt, daß bie Seel’ ihm ganz und gar entſchwand. 
D wie fih Karl bem Jammer da ergeben! 

Held, rief er aus, von Thränen Übermannt, 
Du, dem bad Reich, der Thron, wir Alle fchulden, 
Mein Sohn! wie mag nur Gott fol Unheil dulden? 

War jener Heibe frei) im Anfang fchon, 

So weiß er nun ſich felbft nicht mehr zu laffen; 
Laut rief er Jeden an mit bitterm Hohn: 

O Paladinen-Volk, nur gut zum Praffen, 

Sort in bie. Schenke, Volk von weichem Thon! 
Bei mir gilt’ mehr ald mit den Bechern fpaßen. 
Wie kühn doch dieſe Tafelrunde ficht, 

&o lang fie droht und niemand wiberfprigt! — 

Wie König Karl fo feinen Hof gefholten 
Und foldy ein Schmähen böret fonder Gleichen, 
Ergrimmt’ ihm Herz unb Angefiht, ihm rollten 
Die Bil’ im Kreis umher wie Feuerzeichen. 

Wo find fie nun, die midy verehren follten, 
Daß fie an diefem Tage von mir weichen? 
Wo ift Rinald, wo San von Poitiers? 
Wo Roland, ber Verräther? fchafft ihn ber, 

Den Hurenfohn, den Renegaten! bränge 
Dich bier nur wieber ein! es fei mein Tod, 

Wenn ich bi nicht mit eig’nen Händen hänge! — 
Dieß, und noch mehr bat König Karl gedroht. 
Aftolf hört ihn von hinten, ihm wirb enge, 

Still eilt er heim, ihn jammert ſolche Noth, 

Und fputet fo ſich, daß in einem Wink 

Er ſchon gerüftet wieber ſtand im Ring. 

Zwar meinet nimmer biefer biebre Degen 

Den Heiden zu gemältigen im Strauß; 
Nur feiner Lehenspfliht und Kaiferswegen, 
In reiner guter Abſicht zog er aus: 

Aud auf bem Sattel faß er ganz verwegen, 
Und nahm fi wie ein rechter Reiter aus; 

Doch fpradhen Alle, die ihn näher Eannten: 
Gott ſchick uns einen beffern Secundanten! 

Das Haupt verneigend, trat ber holde Ritter 
Bor Karlen hin und ſprach: Herr, öffentlich 
Entfatteln geh’ ich biefes Ungewitter, 

Wie du, wohl weiß id, wünfcheft inniglich. 

Der König, ohnehin erzürnt und bitter, 

Sprach: gehe nur, und Gott geleite did! 

Dann aber zum Gefolg, das ihn umgeben, 
Brummt’ er: die Schande brauchten wir noch eben! 


Aftolf indeß droht jenem Heiden an, 
Gebunden auf Baleeren ihn zu fhmieden: 
Darob fi fo erzürmt ber Riefenmann, 
Daß nimmer nody entbrannt ein ſolches Wüthen. — 
Im nächſten Sange meld’ id eudy fobann, 
— Bill anders Gott in Snaben mid behüten — 
So abenteuerlihe Wunder - Kunden, 
As man nod nie in Reb’ und Schrift erfunden. 


Dritter Geſang. 


Ihr Herm, wir blieben, wo im vor’gen Gange 
Aftolf zum Heiden mit Beratung ſprach: 
Wart, Lotterbub’! du rühmft dich ſchwerlich lange 
— Es wäre denn beim hölliſchen Belag — 
So vieler Helden: Sieg’ und beiner Stange. 
Wie ich di Hab’, auf die Baleeren jag’ 
IH di, das wiſſ', und weil du doch fo groß, 
Mach)’ ich dich ehrenhalber zum Profoß. 
König Grandon, gewohnt von Jugend auf 
3u ſchimpfen nur, nie fi gefchimpft zu hören, 
Schwoll vor Erbitt’rung fo gewaltig auf, 
Wie keine Meereswogen fidh empören, 
Wenn fie der Sturm burdeilt im Flügellauf, 
Das kühne Schiffer felbft den Muth verlören. 
So wüthend fhäumt Grandon und tobt und ſchnaubt, 
Knirſcht mit den Zähnen, wirft umber das Haupt. 
Bor Ingrimm fauchend, daß der Schlang' er gleichet, 
Hat er Aftolfen ploͤtzlich ſich entrafft, 
Schon, Böfes brütend, wieder umgebeuget, 
Und eingelegt ben ungebeucrn Schaft ; 
Und ift nun ganz gewißlich überzeuget, 
Ihn durch und durch zu rennen, daß es Hafft, 
Oder ihn tobt hin auf den Sand zu fegen, 
Oder vom Pferd zu holen in zwei Fetzen. 
&o kommt der grimme Garazen herbei, 
und Aftolf wendet gegen ihn fi an, 
Ein wenig bleidy wohl und im Herzen fchen, 
Doc wollt‘ er lieber Tod ale Schand’ empfah'n. 
So treffen vollen Laufed diefe Zwei 
Nun aneinander auf bes Sturmes Bahn. 
Grandon fällt Hin — und biefen Fall betrachte 
Kun Jeder felbft, und denke wie das krachte. 
Ein wüthendes Gefchrei erſcholl, es fchien, 
Als wenn die Welt in Flammen unterginge: 
Was oben faß, erhub fi von der Bühn’, 
Ein Jeder drängt ſich was er kann, zum Ringe; 
Und Groß’ und Kleine durch einander ſchrie'n. 
Der Sarazenen Schreck war nicht geringe. 
Der Kaifer, ber ben Beiden niederſtauchen 
und Hingeftredit fieht, traut nicht feinen Augen. 
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Dem Riefen aber war bei feinem Kall, 
Beil er nad) linke hinſiel vom Sattelbogen, 
Die Bunde, bie ihm jener Lanzenprall 
Bom tapfern Markgraf vorhin zugezogen, 
60 aufgegangen, daß er ftarr und fahl 
Dort an der Erbe lag, und hoch in Bogen 
Sein afrikaniſch Blut fo reich ergoß, 

As je ein Quell von Waffer überfloß. 

Aftolfen’s ritterlihem Stoße mißt 
Dieb Mandyer Bei, und fchreibt es dem zum Preiſe; 
Ein Andrer fagt bie Wahrheit wie fie ift, 

Ja! Nein! fpricht Jedermann nach feiner Weiſe. 
In groffer Pein ward Brandon abgehißt, 

Der endlich, wie ich höye, gleicherweife 

Aftolfen mit dem Speere niederſtach, 

Viewohl auch er umkam am ſelben Tag. 

Aſtolf ſtand nun als Sieger auf der Scene, 
Bas er ihm ſelber kaum noch glauben konnte. 
Rur noch zwei Kämpfer ſtellt der Sarazene, 

Bon Allen, die bad Tageslicht befonnte: 
Sewaltig Beibe, Beide Königsföhne, 

Safart der Braun’, und Pilias ber Blonde. 
Gaſatten's Bater hatt’ in guter Schlacht 
Arabien ganz unter ſich gebracht: 

Der Piliaſen's aber alle Reuffen 
Sewältiget, und fein im Rorben war 
Gin großer Theil der Tartarei; es kreiſen 
Bis an den Don: Strom feine Staaten gar. 

Um nım mit Reben euch nidyt lang zu fpeifen: 
Die Zwei allein aus aller Heiden Schaar 
Zurmirten mit Aftolf, und Beibe wandern 
Im Ru vom Sattel, Einer nad, dem Andern. 

Inzwiſchen kam ein Bote zum Graf San, 
Und fagt, daß Brandon abgeworfen wäre, 

Der kann nicht einfehn, wie ein folder Mann 
Gefallen feyn foll von Aſtolfen's Speere, 
Bielmehr glaubt fteif und feft er und nimmt an: 
Ein feltner Zufall kam ihm in die Quere, 

Der, wider alles menſchliche Bermuthen, 

Bom Pferd herab geweht hat diefen Guten. 

Darum gebenlt er nun für ſich alleine 
Den Siegeslorbeer des Turniers zu pflüden, . 
Und läßt, damit ex glängenber erfcheine, 

In großem Prunk, auf flolger Pferde Rüden, 
Eilf Grafen, feines Haufes Edelſteine, 

Ihm nad, gewappnet in bie Schranken rüden, 
Tritt hin vor Karl, entſchuldigt fein Verſpäten 
Dit viel galanten, lang: unb breiten Reben. 

Wie wert der Kaifer bieß genommen an, . 
Ih weiß es nichts; doch macht’ er gute Miene. 
Seviel ich glaub’, entbot Aftolfen Ban: 

Beil nun kein Heibe mehr zum Kampf erfchiene, 
So wollten fie mitfammen biefen Span 
Erledigen, da Er, als tapfrer ‚Düne, 

Sich freuen mäßte, je mehr Leute kämen, 

Die feinem Speer gu fallen auf ſich nähmen. 


[I 
— 


3, 13 — 10. 


Aſtolf war von Natur nicht zungenſcheu, 
Ließ ungeſäumt dem Grafen rückbeſcheiden: 
Gan oder Sarazen, mir einerlei! 

Weit ſchlechter halt' ich ihn als alle Heiden, 
Feind Gottes, aller Creatur und Treu, 
Verräther, Ketzer, Schelm zu allen Zeiten. 

Er komme nach Belieben! denn ihn ehr' ich 
Nicht höher, als ein altes Faß voll Kehrig. — 

Graf San, ber fi fo ſchmahlig hört beleidigen, 
Antwortet nichts; auf Aftolf [wer ergrollt 
Losrennt er, Keine Wehr foll dich vertheibigen, 
(So ſprach er bei fi felber), Trunkenbold! 

Die grobe Zunge will ich wohl dir fehmeibigen. — 
Und hofft gar bald, daß er vom Sattel rollt; 
Denn biefer Ball war ihm nicht unerhöret, 

Er hatt’ es ihn ſchon andre Mal gelehret. 

Seht aber ging es anders, ald er glaubt‘; 
Gan's Rüdgrat fah man an bie Erbe prallen, 
Gleich kam nad ihm Makar dahergeſchnaubt, 

Und leiftete Gefellfhaft ihm im Fallen, — 
Wär’ es, ſprach Pinabell, bei Gott erlaubt, 
Daß biefer Zolle bier und Mainzern Alten 
Auf foihe Weife folhe Schmad erwies? — 
&o rief er aus, und leget ein ben Spieß. 
Auch Diefer fällt mit Wetterfiurm vom Pferde, 
Nun fraget nit, ob fi Aftolf gebläht. 
Laut auf fchrie er: vermaledeyte Herde! 
Wie Mohn ftred’ ih euch AU aufs Gartenbeet. — 
Graf Schmerlinger fhwang feine dicke Gerte, 
Allein Aſtolf fließ ihn herab fo ſchnöd', 
Daß man ihn trug an Händen und an Beinen; 
D armer Ban, wie war bir da zum Weinen! 
Als er dieß anſeh'n mußte, fagte Kalk: 
Iſt das Geſchick fo gegen uns erbittert, 
Kann ed ber Himmel gönnen biefem Balg, 
Daß er uns AU’ heut fo zu Schanden wittert? — 
Da ließ fih heimlich diefer böfe Schalt 
Feſt in die Bügel binden. Unerſchüttert 
Kam er auf Aſtolf ſo geritten an, 
Im Sattel feſt, daß er nicht fallen kann. 

Gerad' an das Bifir traf ihn ber Britte 
Und bracht' ihn foldhermaßen in Gefahr, 

Daß er bald rechter Hand, bald links die Mitte 
Verlor, wie leblos taumelnd ganz und gar. - 
Ein Jeder harrt, daß er zur Erde glitte: 

Da nahm ben Strid am Sattel Einer wahr; 
Gleich kam's herum, und Alle fchrieen Zeter, 
Haut ihn, er ift gebunden, ber Verräther! — 

Mit großer Schande feinem ganzen Haufe, 

Und vieler Selbſtqual warb er fortgebradht. 

Ob Sanen wohl war unter feiner Kraufe, 

Das fag’ ich nicht. Aſtolf rief Über Macht: 
Heraus, wer mag, baß ich die Kolb’ ihm laufe! 
Und meinethalb den Strick nur feſt gemacht! 

Denn befler wird am Strick ber Narr gezüchtigt, . 
Als wenn er ungebunden ſich verflüdtigt. — 
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3, 2 — 26. 





Anfelm, ber falfche Graf von Rive, trug 
Sich mit bem Plan im Herzen unb beſchloß 
Kür fo viel Schimpf zu rächen fi mit Trug 
Unb, wie Aftolf gethban den erften Stoß, 
Ihm unverſeh'ns zu rücken auf den Bug. 
Graf Rainer ritt ihm vor, fein Kampfgenoß 
Bor Hautefeuil; Anfelm ihm auf ber Fährte, 
Und denkt gewißli, Aftoif muß zur Erbe. 

Aſtolf trifft Rainern, legt ihn in bie Bahn 
Mit offnen Beinen bin, auf frifcher That, 

Und während er vom Stoß, ben er gethan, 
Unmöglid 3eit noch fi zu fammeln Hat, 
Kennt Anfelm unverfebens auf ihn an, 

Mit böfem Trug und tüdifhem Verrath, 
Obwohl der Heuchler fo dabei ſich ftellt, 

Daß man's für Zufall, nicht für Abſicht Hält. 

Nichts defto minber fällt Aftolf, und rubt 
Mit lang geftredtem Rüden auf dem Sand. 
Denkt euch nun ſelbſt, ob ihm dieß wehe thut. — 
Kaum daß er wieber auf ben Füßen ſtand, 

Bieht er ben Degen aus voll Grimm unb Wuth, 
Und führt ihn rund umber wie Wetterbrand 
Auf Ganen und fein ganz Geſchlecht; Griffon 
Trug einen Schwertftreich übern Kopf davon. 

Sein Helm von Stahl erhielt am Leben ihn. 
Ein groffer Strauß im Feld erwacht nunmehr. . 
Run flürzen San, Makar und Ugolin 
Mit allen Waffen über Aftolf herz 
Doch Herzog Rayms, und Richard und Zurpin 
Stehn ſämmtlich zu ihm als Wertheibiger. 

Bon allen Seiten dichter drängt bie Menge: 
Der König Karl erſchien in dem Gebränge, 

Stodfchläge, große, fpendend bier unb bar; 

Wohl Über dreißig Köpfe brach er ſchon. — 

. Wer war ber Meuter, ber Rebell? wer war 

So !ühn, mein Felt zu ftören? welch ein Hohn! — 
Den Renner lenkt er mitten durch die Schaar. 

Nur immer wilder einhaut ber Baron. 

Alles macht Plas dem hohen Kaifer, flieht 
Entweber vor ihm, ober huldigt, Eniet. 

Der fprad zu San: weh’ mir! was iſt bad? fagte 
Zu Aſtolf: ziemt fold Thun fih? — body Griffon 
Lief mit zerbroch'nem Kopfe hin und klagte 
Sein Leib fußfällig Karlen in Perfon. 

Laut ſchrie und unabläffig der Verzagte: 
Gerechtigkeit! mit hellem Jammerton. 


Man macht in beinem Beiſeyn mid) zur Leiche. 
Erkund'ge, Herr, bei allen Diefen bich, 

Ich flehe drum, wie alles hergegangen ! 

Und wenn bu findeft, daß am Britten ich 

Zuerft mid mit Beleidigung vergangen, 

Rehm' ich die Schuld auf mich gebulbiglich ; 

Dann hier im Ring zerreiffet mich mit Zangen 

Doch, wenn ben Gegner feine That verbammt, 

Dann kehre Wöfes heim; woher es flammt. — 


Gerechtigkeit, mein Herr, bem id) mid) beuge! 
I 


3, 27 — 88, 





Aftolf im Zorn verging ſich fo weit lefber, 
Daß er Karls Gegenwart nicht achten thät. 
Er ſchrie nur immer: Schelm! Berräther! Büeuter, 
Wohl fieht man, welcher Saame bi gefä't. 
Das Herz reiff' ih bir aus der Bruſt, eh’ weiter 
Bon uns noch Giner aus der Stelle geht. — 
Griffon verfegt: vor bir werb' ih nidt wanken, 
Wenn wir uns treffen außer biefen Schrauken. 
Hier aber unterwerf’ ich mich dem Recht, 
um nicht Unehre meinem Bern zu bieten. — 
Der Herzog immer: Hund! feiger Knecht! 
Berrudter Schurke! Dieb! in Einem Wüthen. 
Karls Angefiht warb finfter. Aftolf, ſprecht 
Entweber höflih, (hört man ihn gebieten), 
Sonft, beim lebenb’gen Bott! Lehr’ ich noch heut 
Auf beine Koften dich DBeicheibenheit. — 
Aftolf gab gar nichts auf ihn, fprubelt heiß 
Nur immer neue Schmähungen hervor, 
Als der in Wahrheit ſich beleibigt weiß, 
Wovon noch nichts errieth ber Andern Chor. 
Da drängt fid, bis zu ihm unfel’gerweis 
Der binterliftige Graf Anfelm vor: 
und länger Bann Aftolf fih nicht mehr halten, 
Stürzt auf ihn mit bem Schwert, ihn zu geripalten: 
Unb hätt’ ihn ſicherlich geſtreckt in's Brab, 
Wenn König Karl ihn nicht vertheibigt hätte. 
Groß Unrecht ba Aftolfen Jeder gab. 
Der Kaifer fpradh: fort, legt ihn an bie Kette! — 
Und hurtig trug man Hudepad im Trab 
Son auf die Burg an wohlverwahrte Stätte, 
Wo feine Tollheit reiche Frucht ihm trieb, 
Denn er blieb bort viel länger, als ihm lieb. 
Nun laßt ihn immer ſtecken, er ftedit gut; 
Berglihen, fag’ ich, mit ben drei Berliebten, 
Die, für Angelila in folder Gluth, 
Sid Tag und Naht auf ihren Sätteln übten, 
Und einzeln, ohne baß fie je gerußt, 
Nach den Ardennen ihrer Wege fliebten. 
Zuerft dort an kam Haimons tapfrer Sproß, 
Dank feinen Sporen und Bajarb, dem Rob. _ 
Der liebende Baron, mit nimmerfatten 
Augen durchſpäht die Walbung kreuz und quer; 
Da fieht er ein Gebüſch und Sträucher: Schatten, 
Umzirtt von klarem Flüßlein rings umber. 
Gelodt vom Anblid biefer holden Matten, 
Drang unaufhaltfam in bie Mitten er, 
Wo einen Brunnen er fogleich erſchaute, 
Den nimmer Menfhen: Kunft allda erbaute. 
Bon fpiegelblantem Alabafter ganz 
War biefer fhöne Brunnen hergerichtety 
Mit Gold fo reich verzieret, daß ber Glanz 
Die muntern Wiefengräslein heller lichtet. 
Merlin hatt’ ihn gegründet, unb erfann’s, 
Damit Zriflan, von bem ber Ruhm berichtet, 
Da trintend abließ von der Fürftin zart, 
Die enblich feines Todes Urſach' warb. 
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3, 33 — 4. 


Beil gegen Iriſtan ſich fein Stern verfhwur, 
Bar er zu biefem Brunnen nie gelommen, 
Biemohl er oft auf Abenteuer fuhr, 

Und all’ dieß Land in Augenſchein genommen. 
Im Brunnen aber lag nun die Ratur: 

Daß jeder Rittersmann von Lieb’ entglommen, 
Benn er braus trank, bie Liebe ganz verlor, 
Und Haffete Die er geliebt zuvor. 

Die Sonne ftanb fehr Hoch, der Tag war heiß, 
Us Fürft Rinald den biumigen Geftaben 
Sich näherte im vollen Mittagsfchweiß, 
Und, von bem lautern Waſſer eingeladen, 
Ab von Bajarben fprang unb gleicherweis 
Des Durftes wie der Liebe ſich entiaben: 

Denn kaum daß er geichlürft dieß kalte Naß, 

Gein liebenb Herz ganz umgemwanbelt was. 
und benket bei ihm ſelbſt, wie ſchlecht dieß Gehen 

‚ Rah fo armfel'gem Gegenflande wär’, 

Und weiß die Schönheit ſchon nicht mehr zu ſchaͤtzen, 
Die ihm fo übermenſchlich fchien vorher; 

Bielmebhr vergeffen ganz find jene Bößen. 

So ftark war dieſes Waſſers Minne⸗Wehr, 

So ſtark der Wechſeltrieb, der ihn erfaßte, 

Daß er Angeliten nun gaͤnzlich haßte. 

«Zuräd kehrt aus bes Waldes Finfterniffen 
Der Ritter ohne Furcht, mit ſtolzem Sinn; 
So kam er in Gedanken an das Pließen 
Bon einem hellkryſtallnen Waſſer Hin. 

Die Blumen alle, die im Frühling fprießen, 

Hat dort Ratur gemalt, die Zauberin, 

Und fdattig überm Ufer fanden dichte \ 

Ein grüner Delbaum, eine Buch’ und Fichte. 
Dieß war der Fluß der Liebe, beffen Kraft 

Durch keinen Zauber Merlind noch geſunken; 

Bielmehr mat die ſes Waſſers Eigenſchaft 
Die Seele feuervoll und liebetrunken. 

Aus Irrthum bat von dem verdammten Saft 
Schon mandyer alte Ritteremann getrunlen. 
Kinald trank nicht, weil er, wie ſchon bemerkt, 
‚Bereits am Brunnen fattfam fidy geftärkt. 

Der wadre Ritter, von bem Drt bewogen, 

Beſchloß ein wenig auszuruh’n allhier; 

Bajarben hat den Baum er abgezogen, 
tief weidend auf ter Wieſe geh’n fein Thier, 
Derweil ex felbft bes Schlummers bort gepflogen 
Ohn' alles Arg im kühlen Baum: Hevier. 

Feſt ſchlief der Fürſt und wußte nichts von fidh. 
Ran Hört, welch Abenteuer ihn beſchlich! 

Angelila, wie fie dem Schwerterblinken 

Und wilben Strauß ben Rüden hat gelehrt, 
Kommt an ben Fluß Hin, wo, etwas zu trinken 
Der Durft fie trieb, und fprang herab vom Pferd. 
Nun aber Hört, was neu euch wirb bebünten: 
Bie Amor biefe Stolze hat belehrt! 

Vie fe den Helden unter Blumen findet, 

Da war ihr Herz von Liebe gleid, entzündet. 
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Den weißen Belter knüpft fie an die Fichte, 
Und zu Rinalben tritt fie nah heran; 
Ihr wird ganz ſchwach, ihm fchauend in’s Gefichte: 
Was thuft du Arme nun, was fängft du an? 
Ringe fland voll weißer Lilienblumen bite 
Und Hageröfelein der Wiefenplan, 
Die rupft fie ab und freut ihm vol Verlangen 
Mit beiben Händen über Stim und Wangen: 
Daß ber vom 'Schlummer jählings Aufgefcheuchte 
Das Kräulein über fidy erblickte dort, 
Die ihm, begrüßend, hohe Chr’ erzeigte. 
Im Angeſicht verfärbt er fich fofort, 
Sprang in bie Bügel Haftiglich und neigte 
Sein Ohr ab ihrem füßen Schmeichelwort ; 
Floh in's Gebüfh, eilt Über Stod und Stein: 
Angelila zu Pferd, und Hinterbrein. 
Und immer nach rief fie dem Haimonéſohne: 
Ad, edler Ritter, flieh' doch nicht vor mir! 
Dich Lieb’ ich mehr ald mid, ımb bu, zum Lohne, 
Du Eönnteft flerben laſſen mid dafür? 
Ich bin ja nicht Ginamo von Bajone, 
Der bih im Wald anflel mit Mordbegier, 
Bin nicht Makar no Ban, ber falſche Dieb; 
Bielmebr die haſſ' ih Alle, dir zu Lieb”. 
Weit Lieber als mein Leben hab’ ich dich, 
Und du fliebft mich in ſolchem Ueberbruß! 


So fieh’ did doch nur um und prüfe mich, — ? 


Ob dir vor meinem Anblid graufen muß. 
Was vennft bu mit Gefahr fo freventlid) 
Durch biefen bunleln Wald im wilden Schuß? 
Ah mäßige dein ungeflümes Neiten! 
So will aud ich langfamer dich begleiten: 
Denn, kämeft bu durch meine Schulb zu Schaben, 
Ja aud dein Roß nur, dann in Ewigleit 
Führt’ ich ein Leben traurig und beladen, 
Wär’ id verdammt zu ew'ger Lebendzeit. 
Ad, Ien® ein wenig um, und laß bir rathen, 
Sich Wen du flieht, bu Bier der Chriſtenheit 
Richt Flucht verdient mein Alter, eher follte 
Man mich verfolgen, wenn ich fliehen wollte, — 
Die und noch manche andre füße Rebe 
Wirft ihm umfonft das Fräulein nad. Bajard 
Enteilt dem Hain als ob er Zlügel hätte, 
So baß er bald nicht mehr gefehen warb. 
Ber könnte fagen nun wie die Berfchmähte 
Sich Härmt und händeringend um fidy ſtarrt! 
Laut weint fie auf, und ſchilt in bitt'rer Galle 
Mond, Sonn’ und Stern’ und Himmel graufam alle. 
„Doch weit graufamer noch fhilt fie Rinalden, 
Und Wehmuth bricht bie Stimme faft der Maid; 
Wer hätt’ es, ſprach fie, möglich nur gehalten: 
So fchönes Antlig ohne Menſchlichkeit! 
So thöriht zwar macht mic, kein Liebes -Walten, 
Daß ich nicht einfäh’, meine Dürftigleit 
Kann nimmer zu Rinaldens Werthe paffens 
Doc, liebt man ihn, ſollt' er ſich Tieben laffen. 
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So viel Erbarmen konnt’ er doch wohl üben, 
Daß ich in's Aug’ ihm durft’ ein Weildhen ſeh'n? 
Bielleiht wär’ meinen heißen Sehnſuchtstrieben 
In diefem Blick ein wenig wohl geſchehn. 

Ih weiß, fein Recht zwar hab’ ich ihn zu lieben: 
Doch Lieb’ und Recht kann nicht zufammengeh'n. 
Drum nenn’ ich graufam, bäurifh ihn und voh. 
Doch fey er wie er fey, ich lieb’ ihn fo. — 

Und war fo klagend mit ben thränennaflen 

Augen zur Buche wieber hin geirrt. 

Glückſel'ge Blumen, rief fie, fel’ger Rafen, 

Die ihr das holde Angeficht berührt! 

D wie beneib’ ich euch, fo ohne Mafen 
Beglückten, was mein Unftern mir entführt! - 
Die ich den Tod gern heut noch anf mich nähme, 
Wenn Er fo Über mich zu liegen käme. 

Mit biefen Worten fteigt das junge Blut 
Vom weißen Roß ab zu ben Wieſen⸗Rainen 
Und, wo der munt’re Rinald erft gerubt, 

Küßt fie das Gras und fättigt fi im Weinen. 
3u minbern hofft fie fo die große Gluth, 

Unb fhürt nur mehr an ihre Liebespeinen: 

Ihr aber bäucht, fie fpür’ an diefem Ort 
Gering’re Schmerzen und entſchlummert dort. — 

Wohl weiß ich, ſeyd ihr Herrn ſchon faft betroffen, 
Daß noch nicht ankam in fo langer Pauf 
Gradaß, ber König; doch ich fag’ euch offen: 

Er bleibt nicht länger als drei Tag’ mehr aus, 
Schon find die Schiff? in Spanien eingetroffen. 
Hier aber melb' ich nichts von ihm voraus, 
Erft hört, was fi begab mit unfern guten 
Drei Irrenden, zuerft mit Ferraguten. 

Der junge Mann, heißblütig ohne Gleichen, 
In den Arbennen ſchweift er wild umher; 

Die Bruft burdflammt ihm Lieb’ und Zorneskeuchen; 
Sein Leben ſchätt er keinen Strohhalm mehr, 
Wenn er die fhöne Maid nicht kann erreichen, 
Zumindeſt Argal mit ber flarlen Wehr: 

Weil feine Pein ihn ſchon weit minder brennte, 
Wenn er an Diefem nur fi rächen könnte. 

Und, während auf dem Ritt er dieß empfunben, 

Dat er, ftetö um fich fchauenb unverwanbt, 

Im Schatten fchlafend einen Ritter funden, 

Und ihn fogleid für Argali erlannt. 

An einer Bude fand fein Roß gebunden; 

Das loͤſte Ferragu mit flinfer Sand, 

Peitſcht' es mit Zweigen dann, und brobt’ ihn fo, 
Daß es Eopfüber in die Wälder floh. 

Schnell fpringt er nun zur Erde nieder, faßt 

Buß unter eines Lorbeer grünem Dache, 
An ben er feinen Renner Inüpft, und paßt 
Scharf auf, bis Argali vom Schlaf erwache; 
Wiewohl mit Müh’ ber ungeflüme Gaſt 

So lang’ erträgt zu hemmen feine Rache.- 
Dod fraß er in fi nieder feinen Grimm, 
Denn ihn zu weden ſchien unhoͤflich ihm. 
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Allein in kurzem ward der Krieger wach, 
und ſieht ſein Roß nicht mehr am Baume ſtehen; 
Nun denkt euch ſelbſt, wie leid ihm da geſchach, 
Daß er von nun an ſoll zu Buße gehen! 

Doch Ferragu erhub fich gleich, und ſprach: 

Laß die Gedanken, Herr, bir nur vergehen: 
Bon une flirbt Einer hie, ich ober bu; 

Mein Pferd gehört Dem, der bavon kommt, su. 

Deins hab’ Ich losgemacht; nicht Hoffnung begen 
Solt bu ein zweites Mal mir zu entflieh'n; 

So -zeige mit der Bruft nun dein Vermoͤgen, 
Denn in den Schultern wohnt fein Helbenfinn. 
Du bift mir ausgewichen, flohſt verlegen, 

Doc reuen foll eö dich, fo wahr ich bin! 
Wohl auf dem Zeug ſeyn und dich tapfer halten 
Mußt du, wenn bu das Leben wilt behalten. — 

Spricht Argali: deß will ich mich nicht wehren, 
Als wär’ mein Fliehen keine Ungebühr; 

Doc diefe Hand laß, diefen Arm bir ſchwoͤren, 
Und biefes Herz, das in der Bruft ich fplir': 
Kein Kampfesüberbruß, Schreck noch Verſehren, 
Noch Müdigkeit trieb mid) zur Flucht vor bir: 
Kein, einzig meiner Schwefter zu Gefallen 
Floh id, und bin in diefe Schuld verfallen. 

So halt’ es wie du wilt, und barauf zähle: 
An jedem Sinn bin id) dir Manns genug. 
Krieg ober Frieden nach Gefallen wähle! 

Du weißt daß ich mit dir mich fonft ſchon ſchlug — 
&o fprady des Zünglings unerfprod'ne Seele. 
Doch Ferragu, ohn’ einigen Verzug, 

Mit lauter Stimme voller Ungeftüm 

Schrie: wahre dich vor mir! und hieb nach ihm. 

Mann gegen Mann nun auf einander fährt 
Mit großer Macht und vieler Meifterfhaft. 

Das Schwerterklirren und die Streiche hört 
Man eine Meil' im Wald wohl, Jego rafft 
Sich Argali mit hoch erhabnem Schwert 

3um Sprung empor aus aller Leibestraft, 
und ſpricht bei fih: kann ich ihn nicht erlegen, 
Will ich ihn doch betäubt zur Erbe legen. — 

Ausholend droht ihm Argali ben Streich, 
Bon dem gewißlich er erflarret wär”. 
Doch Ferragu fpringt auf ihn ein ſogleich; 
Gepadt einander halten fie nunmehr. 

An Armeskraft iſt Argal überreich, 

Geſchickter Kerragu, und hurtiger — 

Bis endlih, ob es lang ihm Mäh’” auch machte, 
Ferragu Argalien unterbradte. 

Der aber, während er mit Macht umfchlungen 

Den Ferragu feft in bie Arme ſpannt, 

Hat fi, fo liegend, wieder aufgerungen, 

Und fihlägt die Stirn ihm mit ber Eiſenhand. 
Doc Ferragu, der ſchon den Dolch gefhmwungen, 
Stößt unten, wo er unbewehrt ihn fand, 

Tief in die Schoß den Stahl ihm durch bie Seiten. — 
D Herr mein Gott, welch’ großes Herzeleiden 
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Denn, wär’ ber Süngling nur am Reben blieben, | 


So gab es keine brav’re Greatur; 
So ftarler Muth war ihm in's Herz gefchrieben, 
Nichts fehlt’ ihm fonft als unfer Glaube nur. 
Nun flieht er wie fein Sehen muß verftieben, 
Und mit fehr mübem, bangem Ton beſchwur 
Er Ferragu'n und ſprach: nur Eine Gabe 
Bill ih von bir, weil ich zu fterben habe. 
Dieß bitt’ ich dich beim Ritterthum — 
Du böfliher Baron, ed mir niht ab! — 
Daß du mit aller Rüſtung, bie ich trage, 
Sogleich in einen Fluß mich wirfit hinab. 
Denn fänd' ein Andrer diefe Wehr am Zage, 
‚Dann weiß ich, hieß es nur: ein fchledhter Knab’ 
Muß dieß geweſen feyn, feig ohne Maßen, 
Der fo gewappnet fi erichlagen laſſen. — 
Kor Vehmuth meint fo Häglich Ferragu, 
Daß er an heißer Sonne fihien ein Eis, 
Unb fpricht zum Argal: edler Junker bu, 
Dein jammert mi im Innerſten, Gott weiß! 
Der bitt’re unfall trug ih einmal zu. 
Bie Städ und Himmel wollen, alfo fey’s. 
Ich Hab’ nur Ruhm ‚gefucht in diefem Kriege, 
Richt deinen Tod, mir lag allein am Siege. 
Des aber ſtell' ich gänzlich dich zufrieben, 
Bei meinem Glauben bir gelob' ich's an: 
Bas du begebreft, ſey bir gern befchieben, 
Und fprich, befiehl, wenn ich noch fonft was kann. 
Nur, weil ih hie in chrifllichen Gebieten 
Roh mitten brin bin — das fieht jedermann — 
Und mir, würb’ ich erfannt, Gefahren droh'n, 
Bitt' ih um Einen Dienft dich, o Baron: 
Leib deinen Helm mir noch brei Sage vor; 
Dann werf id ihn hinab unfehlbarlid. — 
Irgal, ſchon fterbend, hub bad ‚Haupt empor, 
Und feiner Witte, ſchien es, fügt' er fid. 
Ferragu ging nicht aus dem Wald, bevor 
Das Leben Jenem vollends ganz entwich, 
Und als er nichts an ihm mebr fab fich regen, 
Da nahm ihn in ben Arm ber Huge Degen. 
Und unter fletem Weinen ihm enthaubt 
Die Scheitel flugs der unerſchrockne Ritter, 
Schnallt dann den Helm ſich felber um bad Haupt, 
Birwohl den Buſch zuvor herunter ſchnitt ers 
Springt mit ber Leich im Arm zu Pferd, und ſchnaubt 
Den Wald entlang; auf einem Pfade ritt er, 
Der ihn gerab zum Strom führt fonder Müh: 
Hielt da, und warf hinein ben Argali. 
Und als ex dort fi etwas umgefeben, 
Ritt in Gedanken er am Ufer hin. — 
Run wollen wir nach Rolanb wieder fehen *), 
Der durch die Wilbniß Feucht, unb nimmer bein 


o ſchlage, 
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Unmäßig zürnend fein Geſchick verfluchte, 
5 Ä So fprad Fed Ferragu zum Paladin. 
2 L 





Führt’ es ihn juft zur Dame, bie er fuchte. 
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3, B—i5, 
Sie lag im Schlaf fo voller Lieblichkeiten, 
Daß man's nicht denken Tann, gefchweige fchriebe. 
| In Bläth' um fie fchien ſich das Gras zu Heiden, 
Es war, ale ob das Ufer fpräd von Liebe; 
Und alle Schönen, heut, und jener Zeiten, 
As Schönheit trieb bie reichften Blumentriebe, 
Die hätten neben Ihr nicht mehr gegolten 
Als Stern’ und Mond, wenn fie um Sonnen rollten. 
Der Graf fhaut regungslos ihr in's Geſicht, 
Wie Einer, ben fein Leben fchon verließe; 
Sie aufzuwecken, baran denkt er nichts 
Kein, feft verzaubert in der Mienen Süße, 
Mit leifer Stimm’ er zu fich felber fprichtr 
Bin id nun hier? bin ich im Parabiefe? 
Ich ſeh' fie immer, und es ift nicht wahr: 
Gewiß, id ſchlafe nur, ich träume gar. — 
&o griff, im Anſchau'n Jener hochentzücket, 
Der Bied're fi) mit eitein Worten an. 
D wie viel beſſer doch zur Fehde ſchicket 
As Frauendienſt ſich diefer hohe Wann! 
Weil, wenn bie Blume blüht und fie nicht pflücket, 
Mit leeren Händen öfters abzich’n Tann: 
Wie ſich's mit Ihm auch jego mußte fügen, 
Da er verpaffen thät ein groß Bergnügen: 
Weil Berragu ist feines Weges nah 
Zur Au’ heranritt an bes Fluſſes Rande: 
Und, als er dort den Grafen Roland fab, 
Wiewohl er ihn für ſolchen nicht erfannte, 
Sehr wundert’ er in feinem Sinn fi da. 
Do kaum, bag er ben Blick auf Jene wandte, 
Die borten ſchlief, erlannt’ ex fchnell fie wieder, 
Entfärbt’ fi), und fein Herz ging auf und nieber. 
Er glaubt, ohn’ einen Zweifel nur zu hegen, 
Der Ritter wolle Wade bei ihr ftehn; 
Drum wenbet er fi pläglih ihm entgegen 
Mit einer Stimm’, als fräß er ihrer Zehn. 
Dieß Lieb war eher mein als beinz deßwegen 
Bereite bich, ed völlig abzuftehn. 
Der Dam’ entfagen ober Tod erwählen 
Mußt bus wo’ nicht, mich felber erft entfeelen. — 
Roland, ben ed im Bergen wurmt' und fraß, 
Sein Glück ihn fo geftöret fehn zu follen, 
Berfeht: ei Ritter, zieh’ du deine Straß, 
und ſuche bie nicht felbft den unglüdisvollen 
Tag! denn — bei meinem Glauben ſchwör' id das — 
Ich Hab’ niemanden noch beleib’gen wollen, 
Allein du kommſt mir fo bier zum Verdruß, 
Daß ich dich nothgebrungen töden muß. — 
Du alfo ober ich muß biefen Ort, 
Wenn ich dich recht verftanben hab’, verlaffen? 
Doch ich verfidh’re dich, Ich geh’ nicht fort, 
Und du folt lange nicht mehr Fuß bie faſſen. 
Ein ſolches Braun jag’ ich bir ein fofort, 
Daß, wär’ durch's Feuer bir ber Weg gelaffen, - 
Du fprängeft mitten buch, mir zu entflieh'n. — 


„© Berliebter Roland. L 


3, 76-—8l. 


Der Graf ergrimmt unmäßigz in's Geſicht 
Gtieg ihm bed Blutes Yurpurgluth geſchwinde. — 
Big’, ih bin Roland. Grauen fann mir nit, 
Und wenn die Welt in Waffen vor mir ftünde ; 
Und frage juſt foviel nad bir, bu Wicht, 

Wie nad) dem neugebournen Wiegenlinbe: 
Geringer Lump, elender Hurenfohn! — 
So fagend fhwang er Durinbanen don. 

Und nun beginnt ein Kampf fo blutig heiß, 
As nur zween Ritter je gefochten ſchier: 
Die Wehr der beiden Herrn fiel fchuppenweis 
3erftüdt von biefer Schwerter Morbbegier. 
Sin Jeder eilt zum Schluß mit allem Fleiß, 
Beil er wohl fah, es war fehr nöthig hier; 
Da er, fobald das Mägdelein erwachte, 

Sich nur vergebens Müh’ und Arbeit machte. 

Doc war indeß ſchon wieber zu fid) kommen 
Die junge Maib mit fonnenfiaren Bliden, 

Und außerwaßen ſehr von Furcht beklommen, 

Wie ſie die Au' voll ſieht von Waffenſtücken, 

Den Mordkampf ſieht, der noch kein Ende nommen. 
Schnell ſchwingt fie ſich auf ihres Zelters Nüden, 
Und flüchtet unaufbaltfam bucdh den Wal. — 

Da macht ber Palabin im Fechten halt, 

Und fpricht: verfchieb’, o Herr, aus Artigkeit 

Für ist das Zreffen, und geftatte mir, 

Daß meiner Dam’ ich gebe das Geleit: 

&o bleib’ ich lebenslang verbunden bir. 

Auch fchien mir's wahrlid große Thoörigkeit, 

Wenn wir um nichts einander fchlügen bier; 

Denn Sie ift weit hinweg, um Die wir ftreiten. 
Laß mi, um Gott! o laß mich nach ihr reiten. — 

Kein, nein! ſchrie Ferragu kopfſchüttelnd, nun 
Und nimmer! fein Gedanke! Abgefchlagen! 

Wilt du daß zwiſchen uns der Kampf foll ruh'n, 
So: mußt bu jener Dame ganz entfagen. 

Kur Einer, laß mid dir zu wifien thun, 

Kann hie von uns im Walde nad ihr jagen: 

Und, zwing' id) bi), wird bieß durch mich gefchehn; 
Erlegſt bu mich, dann magft bu felber fehn. — 

Beim ew’gen Sott! ſprach Roland, aus dem Strauße 
Wirſt du mit wenig Troſt zurüdelehren. — 
Nunmehr entbrennt die Schlacht im wilden Gaufe, 
Bie ihr im folgenden Gefang follt hören, 
uUnd fehn, wie ſich dieß Paar einander zaufe. 

Des Grafen Wuth ließ fi) durch nichts beſchwören. 
Bon Ferragu brauch' id euch kaum zu fagen; 
Er war nie ohne Zorn in feinen Tagen. 


Bierter Geſang. 


Im vor’gen Sang erzählt” ih, welch Beraufe 
Sich neu erhoben unter biefen Zween. 
Auch hat vielleiht die Sonn’ in ihrem Laufe 
um's Weltall, nie ein foldhes Paar erfehn. 
Kur Zwei vermodten je bis zum Berlaufe 
Des dritten Tags Rolanden zu beftehn 
Im Kampfz wovon ber Eine, wie wir leſen, 
Donclatr, der Andre Ferragu gewefen. 

Run fallen fie aufs neu mit brachengleichen, 
Graunyollen Augen fi bebrohend an; 
und Jeder fühlt ein Staunen ſich beſchleichen, 
Daß er gefunden bat fo tapfeın Dann: 
Sebweber hielt zuvor fi) ohne Gleichen; 
Dod wie nun Giner fieht den Anbern an, 
Urtheilt er mit Gewißheit und ermißt, 
Daß Keiner fehr an Kraft im Vortheil ift. 

Und huben an mit unbarmherz’ gen Schlägen 
Graufamlid auf einander ein Gebläu. 
Auf jeden Hieb fprang Feuer aus den Degen, 
Zerſtückt ift fhon die Wehr, die Schilb’ entzwei; 
Bon beiben Armen hau'n fie allerwegen 


Sich nad) und nad das Zeug ab; Zauberei 


Shügt ihre Leiber zwar vor blut'gem Gchneiben, 
Doch Hieben braun und blau ſich bie Geſeyten. 
So fiehn die Sachen zwifchen diefen Zwei'n, 
Und Keiner Tann zu fiherm Sieg gelangen: 
Da ſieh, ritt auf ben Plan ein Mägbelein! 
Mit ſchwarzem Sammet war fie ganz umhangen, 
Schlug mit den Händen fid) die Wangen fein, 
und jammert laut: 0 Roth, o Web’ mir Bangen! 
Gott oder Menſch in biefen Walbeögründen, 
Ber ſteht mir bei, um Ferragu zu finden? 
Und wie fie fieht die Ritter, fofortan 
Wirft mit dem Pferd fie zwiſchen Beide fi. 
Da bielt ein Jeder feinen Renner an; 
Sie aber grüßt fie ehrerbietiglich, 
Und fpriht zum Roland: art’ger Rittersmann, 
Wiewohl du zwar nicht mid, Tennft noch ich dich, 
Laß doch, um Gunſt, mid biefe Bitte wagen: 
Daß du mir mein Geſuch nicht willſt verfagen. 
Warum ich fleb’, ift: thu’ auf deine Fehden 
Mit Ferragu für biefee Mal Verzicht! 
Denn eben find’ id mich in großen Nöthen, 
Und kann auf andern Beiftand zählen nichts 
Hilft mir das Glück zu frühem ober fpäten 
Erfah, daß ich's vergelten kann, dann bridt 
Der Tag wohl an, den Dienft bir glei zu meffen. 
Doc ſey gewiß: ich werd’ ihn nie vergeffen. — 
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Der Graf erwiebert ihr: ich bin's zufrieden, 
— Bit er gefinnt war, voller Höflichkeit — 
Und willft bu felber über mich gebieten, 
So fey bir gern auch dieferArm geweiht. 
Herz hab’ auch ich, auch mir warb Kraft befchiebens; 
Und ſtünd' auch Ferragu dir nicht zur Seit’, 
Werd' ich nicht minder boch zu biefem Zwecke 
Soviel verrichten ald ein anbrer Rede — 
Die Maib verneigt fi vor dem Paladine, 
Und fpricht, zu Kerragu gewandt: Baron, 
Kennſt du mich nicht? ich bin ja Flordeſpine; 
Du führft mit diefem Kämpen Krieg, und ſchon 
Barb beine ganze Heimath zur Ruine, 
Und weißt nicht, daß bein Water Falſiron 
Gefangen, Arragon zerflört, verbrannt 
Balenz iſt, Barcellona fturmberannt. 
Ein hoher König, der Gradaß geheißen, 
Und dem ganz Gericana unterthan, 
30g wider Karl und bie ben Koran preifen, 
Mit unzählbarem Kriegesvolk heran: 
So Shrift als Muſelmann vertilgt fein Gifen, 
Trieb’ und Bertrag beut man umfonft ibm an, 
Gtieg in Gibraltar aus, verbrennt Sevilien, 
Schon röthen feine Flammen ganz Kaftilien. 
Rah dir nur hört man Kürft Marfilen fragen, 
Rur beinen Namen flöhnt er immerdar; 
Ich fah den Alten fein Geſicht zerihlagen, 
Zerraufen ſah ich ihn das weiße Haar, 
Komm, biefen trugigen Gradaß zu ſchlagen! 
Bom theuern Water wende bie Gefahr! 
Ken Sieg, ben bu errangft, nody wirft erringen, 
Kann bir mehr Ruhm und Preis und Ehren bringen. — 
Gar fehr betroffen ſtand der Sarasin, 
As er vernahm den ſchmählichen Bericht ; 
Zu Roland trat.er und ſprach: Paladin, 
Ein andermal fey unfer Streit geſchlicht'! 
Doch diefes ſchwör' ich dir als Moslemin: 
Auf Erden lebet deines Bleihen nicht, 
Und fieg’ ich über dich, muß ich befennen, 
Denn wag’ ich mich bie Blum’ der Welt zu nennen. — 
So ſcheiden die zween Ritter nun von binnen. 
Roland ritt immer gegen Morgen, dba 
At fein Berlangen und fein ganzes Sinnen 
Rur nad) der Spur flanb von Angelika. 
Do fol ihm fauer werben bieß Beginnen, 
Beil, wie bie Dame fi in Freiheit ſah, 
Sie mitteilt ſchwarzer Kunft dahin entrüdt warb, 
Vo fie von keines Menſchen Aug’ erblidt ward, 
Schr kecklich eilet Ferragu und thunbert 
Den Wald entlang, daß alles fläuben thät; 
Dean jebe Stunde bündt ihm ihrer hundert, 
Bi er Gradaffen gegenüber ſteht. 
Zrum flog er wie ein Sturm bahin. Doc, wundert 
Ench nigt, wenn von ihm bie nicht mehr bie Red', 
Und ich zu Kaifer Karlen wiederkehre, 
Der aus Hiſpanien vernahm bie Mähre. 


re m a a nn 


| 





L 
4, MA—2. 
Verſammeln lieh er feinen Rath fofort; 
— Rinalb und alle Pala*inen kamen — 
Und fprad) zu ihnen: mid, gemahnt das Wort: 
Wenn unſers Nachbars Mauer fteht in Flammen, 
Dann foll man fürdten für den eignen Hort. 
Das heißt: ſtammt auch Marſil aus Heidens®@amen, 
So acht' ich's boch nicht; er iſt uns verwandt, 
Und hart an Frankreich grenzt er mit dem Land’. 
Und unfre Meinung, unfer Kürfag ift: 
Daß man auf alle Weil ihm Schug gewähre 
Bor diefem furchtbar ſtarken Antichrift, 
Grabaß dem König, ber, foviel ich höre, 
Auch Frankreichs Ruhm fi zu bedroh'n vermißt, 
Weil Spanien ihm ein ſchmaler Biffen wäre. 
Auch fieht von und wohl Jeder Härlidh ein: 
So mächt'ger Nachbar brädt’ uns kein Gebeih’n. 
Drum wollen wir zu unfrer Sicherheit 
Binüberfenben funfzigtaufend Reiter; 
Und, angefehn die hohe Tapferkeit 
Des wadern Reinald über alle Streiter, 
Bleib’ ed unwandelbar bei dem Beſcheid 
(Wär’ au ein Jota dran zu beffern weiter): 
Feldhauptmann fey und Obercapitan 
Auf biefem Zug ber Herr von Montalban. 
KRouffillon, Languedok, Gaskonien hab’ 
Und Borbeaur zu Befehl ich ihm verliehen 
Kür diefes Krieges Dauer von heut’ ab, 
Unb all’ die Herren follen mit ihm ziehen, — 
So fagend, reiht er ihm ben Feldherrnſtab. 
Rinalden fah man vor ihm nieberknieen: 
Ich will mich müh’n, mein hoher Herr, ſprach er, 


Mich werth zu machen fo befonb’rer- Ehr'. — 


Mit Ehränen füllten feine Augen fidh, 
Unb weiter reden Tonnt’ er nicht vor Freuden. 
Der Kaifer, ber umarmt’ ihn feftiglich, 
Und ſprach: mein Sohn, das muß ich dich bebeuten: 
In Deine Band leg’ id mein Neid und mid, 
Sn dieſen höchſt bedrohlich ſchweren Zeiten. 
Roland entwich; wohin? tft unbelannt: 
Mein Reinald, Dir befehl’ ich ist mein Land, — 
Dieb fagt’ er Leif’ in’s Ohr ihm. Alle fchreiten 
Gluͤckwünſchend zu Rinalden jept heran: 
Spoon und Angelin, bie ihn begleiten, 
Sammt andern Mitgenoffen feiner Bahn. 
Rinald dankt ihnen glimpflid unb befcheiden, 
Erbietet Jeglichem zu Dienft ſich an; 
Setzt ſich in Mari ohn' einigen Verzug, 
Und führt nad) Spanien feinen Heereszug. 
Jedweder gute Kämp’ und Kriegemann, ſieh! 
Verläßt nun Frankreich und folgt Haimons Sohn. 
Bergaufiwärts immer höher fteigen fie, 
Und fehn in Flammen fiehn ganz Arragon; 
Zieh'n jegt hinüber burch den Paß Pertuis, 
Erreihen bald darauf Gerona ſchon: 
Marfil, ber König, hielt fi dort; Grandonen 
Hatt’ er gefanbt zu Hülfe Bartellonen, 
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| Star! war die Schaar an zwanzigtaufend Ranı 


Wiewohl man meint, daß es vergeblich wär, 1 Ihr folgt Rinald, ber kühne Gcenerat, 
und er kein Mittel weiter kann erbenten, Mit funfzigtaufend unter feiner Kahn: 
Wie er das Reich nicht ganz und gar verlör. Dem, Fürft Morgant und Mattalifl; breimal 
&o faß er unter fchmerzlichen Bedenken Behataufend Tapf're führten fie heran. 
Schwermũthig, einfam, ſprach mit Keinem mehr: Sfolier kam dann und der Abmiral 
Da ſtieß zu gleicher Zeit ihm Hülfe zu Mit zwanzigtaufend; und, fie zu bebedien, 
Bon Karl dem Großen, und kam Ferragu. Bringt Ferragu noch breißigtaufenb Reden. 
Bei ihm vorher ſchon waren: Serpentin, Der legten Schaar gebot Marfil, der Alte, 
Spinella, Morgant, Ifolier zumal, Erlef'nes Volt, deß funfzigtauſend war. 
Auch Mattalift, ber freie Garazin, In Reh’ und Glied zog an des Berges Halbe, 
Bifpanien’d Groß:Kalif unb Abmiral. Und etwas abgefonbert Schaar von Schaar. 
Die andern Herrn, bie einft ihm Beiſtand lieh'n, Hell ſchien die Sonn’, unb hoch in Lüften wallte 
&o Groß’ ald Kleine, wenn Marſil befahl, Ein jedes Fähnlein frei und offenbar, 
Rebft feinen Brüdern Balugant, Palficon, Daß fie Gradaß fammt feinem ‚Heer erblidte, 
Sind theils getöbet, theild gefangen ſchon: Wie vom Gebirg ihr Zug herunterrädte. 
Dieweil Gradaß, der grimmige Sigant, Bier Könige rief er, und ſprach fo zu Ihnen: 
Get er den Zug im Gerer: Gau begann, Carbon, Frankard, Urnas und Marabutt! 
Das ganze Meer von Indien überwanb, Beftürmt mir Barcellona’s6 Mauerzinnen, 
Die große Infei Zaprobana dann, Unb legt fie heute nody in Staub und Schutt; 
Arabien und Perfien linkerhand, Lebendig bleib’ aud Leine Seele drirmen: 
Das Reid der Schwarzen fern im Dcean: Unb biefen Brandon, der fo trugtg thut, 
Die halbe Welt zur See hatt’ er umzogen, Schafft mir ihn lebend hie zur Stell’, gebunben: 
Edh' er in Spaniens Meereng' eingebogenz Ich will iyn kämpfen fehn mit meinen Sumben. — 
und um fich her verfammelt fo viel Schaaren, Aus Indien find bie vier genannten Würben, 
Und fo viel Fürften, bie ich hie verfchwiegen, und hatten bei ſich fo viel ſchwarze Banden, 
Daß niemals ihrer mebr beifammen waren. Als wir in Bahlen nie erfhöpfen würden, 
Gibraltar nahm er, kaum an’s Land gefliegen, Und überbieß zweitaufend Elephanten, 
Ließ Brand unb Sturm los auf Granada fahren; Bewehrt mit Thärmen al’ und Schlöffer⸗Bürden. 
Sevilien muß, Zolebo ihm ertiegen, Grabaf läßt einen mächtigen Giganten, 
Dann naht er fidy Balenzien, der Armen, Den König Taprobana's ito Helen; 
Berheert, ſammt Arragon, fie ohn' Erbarmen. Der ritt flatt Saules ein Giraffen: Fohlen. 
In Banden batt’ er, wie ich euch befannte, Abfcheuliher’8 warb nimmer noch erfehen 
Was nur von Rittern zu Marſil fi hielt, Als dieſes Herrn Geſicht; er hieß Alfrer. 
Die ausgenommen, bie ich oben nannte, Gradaß ſprach zu ihm: igo mußt du gehen, 
Die in Gerona er bei ſich behielt; Und bringen mir bas erfte Fähnlein her! 
und aufer Grandon, der nicht lang’ im Stanbe Nimm all’ bein Bolt mit, fo viel zu dir ſtehen. — 
Dem Kerker auszuweichen mehr fid, fühlt, Drauf wanbt’ er feinen Btid! noch berrifcher 
Weil Barcelona ohne Unterlaß Zum König von Arabien, ihm zur Seite; 
Bon früh bis abends Hart belägert was. Farald bie biefer löwenſtarke Heibe. 
Burüd zum Könige Marſilion, Dem König trug er auf, ihm ſtraks zu bringen 
Der ehrerbietig den Rinald begrüßet, Rinalden feftgefchloffen vor bie Thür, 
Und eifrig dankt dem Könige Karton, Sammt König Karlen’s Fahn'; vor allen Dingen 
Doch Ferragu'n bie Wangen liebreich Eüffet, Stehſt bu jebocd für Reinalds Klepper mir! 


und ſprach: ich bin ber Meinung, o mein Sohn, Weil wir dich fonft wie einen Bauer hingen: 

Der Muth, das Heldenblut bas in bir fließet, Denn wifle, daß ich wegen biefem Thier 

Wird diefen bübAhen Gradaß zerfpalten, | Aus Sericana mid bieher begeben; 

und unſer altes Erbreid, uns erhalten, — | Denn dieß und Durindanen will ich eben. 
Beihloffen warb, am nädften Tag fofort Dem Perferlönig gab er den Beſehl, 

Rad Barrellona hin ben Marfd zu wenben, Daß er Morgant unb Mattaliſten fange. 


Beil Sranbon’s Peuerzeichen immerfort Framart iſt biefer derbe Kron⸗Geſell. 
Bedeuteten, man ſollt' ihm Huͤtfe ſenden. Makrobien's König dann, der Rieſenlange, 
So orbnet man dir Schaaren eilig bort, Wie tobte Kohlen ſchwarz am ganyen Kell, 
Ernennt die Felbherrn, bie fie führen könnten, Soll fah'n ben Abmiral auf Einem Gange, 
Und bie mit erſtem Morgengrau'n erſchien', Sammt Iſolier. Denn dieſer Rieſenſohn 
Befehligen Spinell und Serpentin. 1 Ritt nie, ging ſtets zu Fuß, Yieß Orion. 
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Aethiopien’s König war ein arger Biel’; 
Sein dides Maul ſchier eine Spaune maaß: 
Aud) er fam vor Gradaß; Balorza hieß 
Mit Ramen, ber fo große Macht befaß. 
Ihm Ferragu'n zu fah'n, der König hieß, 
Der endlich aud die Nachhut nicht vergaß, 
Wohin er feine Sericanen flellte. 
Er ſelbſt, ganz ungewappnet, blieb im Zelte. 
Jept wieder zu Marſil und feinen Leuten, 
Die über'm Schlachhtfelb angelangt nunmehr. 
Wie fie herabſchau'n in des Thales Breiten, 
Die fidy mit Kriegern füllen bis an's Meer, 
Da wollten fie fi) anfangs nicht beſcheiden 
Daß in der ganzen Welt cin folches Heer 
Jufammen wär’ zu bringen, und bier ift es! 
und das unzählige, kein Menſch ermißt es. 
Die beiden Lager auf einander zieh'n, 
Bis ibre Fähnlein ſich entgegen ſtoßen; 
Auf beiden Seiten find es Moslemin, 
Bis auf das Wolf von König Karl bem Großen. 
Spinell von Altamont unb Gerpentin 
Stehn ſchon im Thal mit ihren Kampfgenoſſen: 
Feind gegen Feind erhebt ein Feldgeſchrei, 
Man meint fürwahr, ber Himmel riß entzwei. 
GSebirg’ und alle Ufer ballen wiber 
Bon Zinken, Zrommeln unb viel anb’rer Stimm’. 
Serpentin reitet an ber Fronte nieder, 
Bid ſchnob fein hurtig Streitroß unter ihm. 
Anfprengt Afrer, der riefige Gebieter, 
Nie gab es noch ein ſolches Ungethüm: 
Denn dreißig Buß ragt er auf der Giraffe, 
und führt in Händen einen Stod als Waffe. 
Der Gtod if durd, und durch von Gifen ganz, 
Drei Spannen did, nad richtiger Menſur; 
Serpentin rennt mit eingelegter Lanz 
Unzagbaft auf ihn ein, grad’ nad der Schnur, 
Traf und zerbrady ben Stab des Rieſenmann's: 
Doch diefe mißgeſchaffne Greatur 
Hatt’ ihn getroffen mit fo hartem Schlag, 
Daß er betäubt der Läng’ am Boden lag. 
Laͤßt ihn da unbefeh'ns, wirft ſonder Weil ſich 
Mit dem Giraffen in die Schaar hinein, 
Sicht den Spinell, nimmt untern Arm ihn eilig, 
Zrägt ibn bavon leicht wie ein Beberlein, 
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Mit Schlangenhaut den Panzer trug umzogen? 
Unb dennoch fließ jo wi er auf ihn los, 
Daß Er und fein Siraff zur Erbe flogen: 
Warf dann fih mit Bajarden durch den Troß, 
Und ſchwang Yusberten riſch in weiten Bogen. 
Indeß kam nad das ganze Ghriftenheer ; 
Da war kein Bleibens für die Beiden mehr. 
Kopfüber flieh'n fie durch des Feldes Strecken; 
3erftoben war, zerfprengt die ganze Bande, 
Obwohl an Zahl zweihunderttaufenb Reden. 
Mit Macht fprang nun Alfrer empor vom Sande, 
Weit fchredtiher ale Worte je entbeden: 
Doch als er wahrnahm wie fein Wolk fi wanbte, 
Thät er ihbm.nad auf bem Giraffen fchnaufen, 
Wollt’ ers nun halten, ober mit ibm faufen. 
Rinald ift immer mitten drunter; warm 
Sauf’t rechts und links fein Schwert in die Barbaren, 
Stust Dem das Haupt, kürzt Ienem einen Arm, 
Behelmte Köpfe fliegen ab in Schaaren, 
Gleich einem wild verfprengten Biegen: Schwarm, 
So trieb Rinald fie vor ihm ber zu Paaren, 
Dod fol er bald ben Arm noch beffer proben, 
Weil fi Farald mit feinem Volk erhoben: 
Die Krone trug er von Arabien’s Reichen, 
Und bdiefes Könige Macht war grenzenlos; 
Dod, jego konnt’ er feine Kraft nit zeigen, 
Weil ihn Rinald mit einem Lanzenftoß 
Zief in den Müdgrat fpießte durch die Weichen ; 
Dann auf die Araber Bajard, fein Roß, 

Bol Ingrimm anfpornt, die für nichts er achtet, 
Zu Boden rennt und mit bem Schwerte ſchlachtet. 
3war war um Reinald meiſtens ein Geleite 

Bon auserlef'nen guten Degen ber: 

Buiscard und Richardett ging ihm zur Geite, 

FHürft Ivon und Alard und Angelier; 

Auch Serpentin, ben man darnieder bläute, 

Kam neugeftärkt und frifch beritten ber: 

Doc blieb Rinald die Blum’ in der Gemeine, 

Und jedes guten Streihes Ruhm war feine. 
Die Araber flieh’n alle fonder Weil; 

Kameel und Dromedar am Boden lag: 

Rinald verfolgt fie Über eine Weil’. 

Run kommt Francart, der große Perfer: Schach: 


Schlägt mit bem Stock, in Wuth entbronnen, gräulih | Bein gülb'nes Panner weht mit Windeseil. 


Auf alles Bol, erkrallt das Faͤhnelein, 

Und ſchickt, nebſt dem gefangenen Spinell, 

Es zu Gradaß, dem König, auf der Stell’. 
Alard, dem Bruder, hatt’ inbeß vertrauet 

Und Ivon's Obhut feine Schaar Binalb; 

Dem ganzen Kampfe hatt’ ex zugeſchauet, 

Und wie Alfrera hauſt mit Allgewalt. 

Kun, de er fah, wie Allen vor ihm grauet, 

Stimm ihm gefahrtich jeder Aufenthalt: 

Alarden ließ er fagen, fi) zu regen, 

Er geht dem Bkiefen mit bem Speer entgegen. 


Wohl fah der Montalbaner ihn, und flad 

Aus Leibestraft ihn mit der Lanzenſtang', 

Daß fie drei Glen dur bie Schultern brang. 
Zobt fiel der große König in das Bras, 

Die Seinen ftoben durch das offne Sand. 

Rinald führt Streiche fonder Zahl noch Maaß: 

Bragt nach Fusberten nicht, in feiner Hand! 

Schau, Drion! der grimme Eiſenfraß, 

Nie ſah man einen wildern Höllenbrand — 

Ganz ſchwarz war er, nichts auf dem Leibe haͤtt er; 

Doch Härter als ein Knochen war fein keder. 
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So ſchritt der Riefe nadenb in’s Gefechte, 

Und einen Baum in Händen führet’ er; 

Die ganze Chriſtenſchaar zerbrofd ber Schlechte, 

Da ſchützt kein Schi, da half Fein Sturmhut mehr: 

Denn um ihn ber aud waren fo viel Knechte, 

‘Daß Reinald wider Willen und Begehr 

Ihm etwas weichen mußt’ und Rüdzug blafen, 

um fchärfer ihn demnächſt aufs Korn zu faffen. 
Dod wie er mit ben Andern Raths noch pflegte, 

Und ihnen feine Meinung bargethan, 

Und auf den Schenkel ſchon bie Lanze legte, 

Da kam Alfter, der Ungeheu’re, an 

Mit fo viel Völlern, daß es Grau'n erregte: 

Und fieh! vom andern Ende bridt fi Bahn 

Der riefige Balorz mit fo viel Volle, 

Daß fieben Meilen rings bebedit die Wolle. 
So furdtbar fchreiend toben fie baber, 

Das Erd’ und Meer und Himmel brob erbeben: 

Ivon und Serpentin und jeber Herr 

Kieth, daß man Hülfe fol ſich laſſen geben. 

Rinald verfeht: ed wär’ uns ſchlechte Chr’; 

Ihr mögt euch immer nur zurüd begeben; 

Ich, wie ih bin, berühme mid, allein 

Dieb ganze Voll von grunbaus zu zerftreu’n. 
Kein ort mehr, fpricht des Frankenheeres Leiter, 

Verbeißt bie Zähn' und wirft ſich mitten drein; 

Den Speer zerbricht der löwenkühne Streiter, 

Macht dann ſich mit dem Schwert das Feld ſo rein, 

Daß ihm nicht noththät andre Hülfe weiter, 

Und herrſcht ſie an mit fürchterlichem Dräun: 

Fort, ſchlechtes Volk, hinweg, elender Plunder! 

Noch heut jag' ih euch all’ zur Hol’ hinunter. 
Marfil, der König, der vom Berg im Nu 

&o viel Geſindel ſah herüber ſchwellen, 

Schickt einen Boten ab an Ferragu, 

und Hieß ihm all fein Volk in’s Feld zu ftellen. 

Rinald war ſchon verſchwunden, immerzu 

Hieb er in die barbarifhen Rebellen: 

Bon Kopf zu Fuß mit Blut war er bethauet; 

Nie hat man noch was Schrecklicher's erfchauet. 
Nunmehr beginnt bie bichtgeballte Schlacht. 

Boraus kommt Ferragu vor Aller Zahl: 

Nie hatt’ ein Heide noch fo große Macht. 

Sfolier, Morgant, Dattalift zumal, 

Jedweder knochenſtark und fiegbebadht ; 

Rad) ihnen ber Kalif und Abmiral: 

Zuvor [don kam Alard und Gerpentin, 

Ivon unb Richardett unb Angelin, 
Balorz, ber König mit den finftern Wangen, 

Trägt Richarbetten unterm Arm bavonz 

Ficht immerzu, und ift ihm ſchier entgangen 

Daß er im linken Arm hat ben Baron: 

Wiewohl fie AU ihn zu erlöfen rangen, 

Schleppt ihn, trog Allen, fort der Enacksſohn; 

Soon, Alarb und Angelin, bie Kührer, 

Bemuͤh'n fidh fehr, Er höhnt und fpottet ihrer. 
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Dem ſchrecklichen Alfroͤra, ber den ſtracken 

Iſolier mit Gewalt vom Pferd gerafft, 

War Ferragu beſtändig auf dem Racken; 

Er ſollt' ihn nicht entführen ungeſtraft. 

Doch [heut fein Saul, baß er ihn nimmer paden, 

Kie an ihn kommen Tann, fo viel er ſchafft: 

Bor der entfeglihen Siraffen s Mär 

Sprang ihm das Roß zurüd und in bie Quer. 
Richt Einen fängt Orion, der Despot, 

Doch mit bem Baum erfchlägt er viele Leute; 

Geſicht und Bruft find ihm von Blute roth, 

Rach Lanzen nicht noch Schwertern fragt ber Heide, 

Denn fein beinhartes Kell blieb unbedroht. 

Run nehmet Theil an Reinalds ‚Helbenleibe, 

Dem ſich das Auge trübt, von Wuth entbramnt, 

Weil Riharbetten ihm Balorz entwanbt. 
Beigt jest der Haimonsfohn nicht feinen Muth, 

Nie wird der werthe Dann ihn zeigen mehr! 

Dem Richardett war er fo feelengut, 

Daß er für ihn gern felbft geflorben wär”. 

Zahn knirſcht er gegen Zahn in hoͤchſter Muth, 

Verbreht bie Augen wilb im Kopf umher. — 

Doch laff’ ich hie die Fehde biefes Helben, 

Um euch von anderm großen Strauß zu melben. 
Ich fagt’ euch eben wie Grandon ſich fehr 

In Barcellona muß zufammen nehmen, 

Da Indien’ Könige fammt ihrem Heer 

Befehligt find die Stadt mit Sturm zu nehmen. 

Zurpin befchreibt uns bieß ausführlicher : 

Bon keinem Härtern Kampf kann man vernehmen. 

Feſt war ber Plat von Mauern rings befhügt: 

Schon hat der große Sturm begonnen itt. 
Sübwärts wo ihn befpült bes Meeres Branden, 

Stand einer Kriegsflott’ unzählbare Madıt: 

Vom Land her treiben fie die Elephanten, 

Mit Ihürmen und Kaftellen überbacht. 

&o viele Pfeile ſchnein bie ſchwarzen Banden, 

Daß in der Stabt ed Jeden ſchaudern macht; 

Daß Alle flieh’n und zaghaft niederkauern. 

Gtandon allein erfchien noch auf den Mauern. 
Graunvolles Felbgefchrei beginnt zu braufen, 
Und um die Mauern drängt ber Schwarm fih her; 

Doch nimmer läßt Grandon davor ihm graufen, 

Seht unerſchrocken grimmig fid zur Wehr: 
Wirft große Ballen; Ihürm’ und Binnen faufen 
Aus feiner Hand, in Stüden, Ereuz unb quer; 
Ja ganze Säulen ſchleudert der Gigante: 
Auf jeben Wurf erliegt ein Elephante. 

Mit großen Schritten eilt ex hin unb wiber, 
Erſcheint faft überall zu gleicher Zeit, 
Wirft praſſelnd was ibm wiberfteht, barnieber 
Mit Keuerflammen, bie er gräßlich fpeit: 
Denn, wie das Boll von unten den Gebieter 
So muthig fah und voll Berwegenpeit, 
Reicht’ es ihm brennend Pech und GSchwefeiruthen, 
Unb weit hinaus verbreitet er die Gluthen. — 
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Dem ſchier Verzweifelnden, uns wieder wenben: 
So fehr verlangt ihn Richardetten bald 

Befreit zu fehn: doch wie folk er’s vollenden? 
Dort fleht, wie eingewurzelt, die Geſtalt 

Des Rieſen mit ber eh'rnen Keul in Bänden, 
Bon Kepf zu Füßen um und um bewehrt, 

Und unter ihm ein Elephant als Pferd. 

Kein jäher Anlauf konnt' ihm bie eriprießen, 
die half dem Herrn Bein Muth noch Degenſchwung, 
Denn fo body langt’ er nicht, ed war erwieſen. 
Vom Rob ab fpringt er ohne Zögerung, 

Und wirft fi in die Kruppe jenem Rieſen, 

Der deß ſich nicht verfieht, mit Ginem Sprung, 
Zerſtückelt ihm den Helm unb eine Kapp’ 

Von Stahl, unb ſchnaubt vor Zorn, und läßt nicht ab. 

Bleihwie aus Eifenfchmieden Hang ber Schall, 
Entzweigefpalten aus einander krachte 
Der große Schäbel, baf des Rieſen Fall 
Die Erbe ringe herum erzittern machte. 

Run flüchtet fi) der Sarazenen Schwall 
Bor Reinalb her, der fie zu laufen brachte, 
Bie vor dem Pardel fcheue Hafen flieh’n: 
So jagte fie der muntre Palabin. 

Serragu bat ſchon länger als vier Stunden 
Ufreren unaufhoͤrlich nachgeſett: 

Die Augen waren ihm von Wuth entzunden, 
Denn weber Weg noch Mittel wußt er jett, 
Den Iſolier zu retten. Ungebunden 

Eilt der Giraff mit ihm davon und hett 

Im Trab, das mißgeſchaffne frembe Wild, 
Bis es im Zelte vor Srabaffen hielt. 

Ferragu folgt ibm mit verkängtem Zügel 
In's Zelt Yineinz Alfrera, fo bebrängt, 

Birft Zfolieren ab, erhebt den Prügel, , 
Den er ihm auf den Helm fo Eräftig ſenkt, 
Das er ihn flarr herabwirft aus dem Bügel, 
Der gottvergeßne große Rieſe, bentt! — 

&o muß ber Held in Haft ſich laſſen führen. 
Umdreht After, und haſcht au Iſolieren. 

Aftere ſprach: dieß, Herr, muß ich dir Magen: 
Gefprengt find unfre Schaaren für und fürs 
Denn ber Ninald ift allzuwohl befchlagen. 

Zwar Iob’ id) ungern einen Feind von bir, 
Mein er macht ſich Shr’ ohn’ unfer Sagen, 
Und noch vor Eurgem, fo vernehmen wir, 
dieb er Balorzen's Rieſenhaupt entzwei: 
Run denk, o Herr, ob er gewaltig ſey! 

Erkund'ge dich in deinem ‚Heer bei Jedem, 
Viewohl auch ich erfuhr was an ihm iſt. 

Den König Farald ſah ich von dem Schnoͤden 
Auf Einen Speerſtoß durch und durch geſpießt. 
Zen Perſer⸗Schach beſiehl nur Mahometen, 

An ihm hat er ein gleich Gelüſt gebüßt; 

Bon mir zu ſchweigen, ber ich kam zu liegen, 
Bas mir noch nie geſchah in andern Kriegen. — 


Daß diefer Reinald fol fo mächtig ſeyn? 
Wollt’ Einer aud) bes Himmels Kron’ mie fchenten, 
— Denn Erbenherrihaft acht’ ich allzuftein — 
Müßt’ ic mic body ein wenig noch bebenten, 
Wenn ih nicht gleich durch offnen Augenfchein 
Mid überzeugt’ ob er fo keck fich fühlte, 
Daß er fein Roß Bajard mir vorenthielte, — 
Die Rüftung fordert er bei diefen Worten, 
Diefelbe,, die einft Simſon angethan; 
Kein fefter Zeug war je gefchmiebet worden, 
Bon Kopf zu Buße wappnet fidy der Khan. 
und fieb! fhon brängt ſich furchtſam aller Orten, 
Vom Haimonsfohn gefheucht, das Volk heran: 
Gradaß barf nur ein wenig länger weilen, 
Und noch im Zelt wirb ihn Rinald ereilen. 
Auf die Alfana fpringt er ohne Säumen, 
Das eine ungeheure Stute war; 
Nie fah die Welt ein flolzer Thier ſich bäumen: 
An Wohlgeſtalt glich es Bajarben gar. 
Und fieh’! ba fprengt Rinald her; ihn umfchäumen 
Berftreute Heereshaufen, Schaar an Schaar. 
Da, wie er gut ringe Bahn fi) Haut im Schwarme, 
Berjpaltend Rümpf’ und Schultern, Köpf unb Arme! 
Nun auf Alfanen flürzt ſich voll Verdruß 
Gradaß, der Starke, fo vermeffen her, 
Daß er nicht mehr als eine taube Nuß 
Die ganze Welt ſchaͤtztz mit geſenktem Speer 
Sauft er auf Reinald ein im vollen Schuß, 
Das fi Bajard barob entſetzet fehr; 
Wohl fehzehn Schub Hoc fprang das Roß empors 
Nie ſah man einen kühnern Sprung zuvor. 
Gradaß, ber.König, flaunte fehr, doch wanbt’ er 
Kaum einen Bid hin, eilet wuthentbrannt 
Borauf, fprengt alle Schaaren auseinander, 
Zu Boden fliegt Ioon und Fürſt Morgant, 
Alfrera, hinter ihm, padt die felbander, 
Denn überall bin folgt ihm der Gigant. 
Spinell kommt, Guiscarb, Angelin; fie alle 
Zagt ber gewalt’ge Sarazen zu Kalle, 
Wohl muß Rinald umſchau'n nad) folhen Streichen, 
Und wie bes Heiben Kühnheit er gewahrt, 
Ließ er ſich eine dicke Stange reichen, 
Sprad dann: um Gott, o du mein Roß Bajarb! 
Dießmal vergiß nicht deinen Witz zu zeigen, 
Hie darf es großer Geiftesgegenwart! 
Richt zwar, Bott weiß es! daß ich Furcht empfänbe, 
Doc biefer Menſch führt wahre Herkulshände. — 
Bei biefen Worten fchließt er das Bifir, 
Und wirft fid auf ven König ohn’ Entfegen. 
Hoch ſchaut Gradaß ihn an, er fpürte ſchier 
Seit er geboren war, Fein ſolch Ergögen: 
Denn als gar leicht und thunlich kam ihm für, 
Den eben Ritter auf den Sand zu fegen. 
Doc erft die That lehrt den Erfolg auf Erben: 
Es foll ihm fau’rer ale er badıte, werben. 
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So ungebeuern Yral, womit nun Diefe 
Zufammen rennen, jah fein Menſchenblick. 
Bajarb ſtaucht mit den Keulen auf bie Wieſe; 

Nie traf ihn noch ein folihes Mißgeſchick. 
Zwar fprang er eilig wieber auf die Füße, 
Doch Reinald blieb befinnungsios zurück. 
Mit großem Krachen ſtürzt Alfane; das 
Bekümmert nicht den mächtigen Gradaß. 

Scharf ſpornt er fie empor, ſtürzt ohne Bangen 
Sich in die andern Haufen mit ber Mär’; 

Alfrera foll indeß Rinalben fangen, 

Aud ihm das Pferd behutfam führen ber. 

Doch dieß hieß traum zu viel von ihm verlangen, 
Weil Ihon Bajarb mit dem beberzten Pair 
Weit in das Feld hinaus die Flucht genommen. 
In kurzem war er wieber zu ſich kommen; 

Und, immer in der Meinung no, als wär 
Er vor Grabaffen, greift er nad) bein Schwerte. 
Auf dem Giraffen eilt ihm nad Alfrer, 

Und folgt wohl, glaub’ ich, heut noch feiner Faͤhrte, 
Da Reinald, einzuholen nimmermehr, 

Dabinftob auf Bajarb, dem flinten Pferde, 

und Berg und Thal durchforſcht nach allen Geiten, 
Nur mit Gradaſſen Bart in Bart zu fireiten. 

Run trifft er ihn! und feinen WBruber fchon, 

Aarden, hat vom Gaul geftürzt ber ‚Heibe: 

Er aber ſah noch nicht den Haimonsſohn, 

Weil er nit umgelhaut nach jener Seite. 

So überfiel ihn jählinge der Baron, 

Und keinen Yulsfhlag fäumt Fusberten's Schneide; 
Mit beiben Händen ließ er's niederſchalten: 

Bis auf den Sattel meint er ihn zerfpalten. 

Richts Neues war bem Herrn der große Streich, 
Da er der Bravheif Krone fletö getragen. 

Meint ihr, es rührt’ ihn? nimmer denkt es euch! 
Kein Blut floß, nicht ein Ring warb ihm zerfchlagen. 
Zu Reinalb fprad er: nun laß fehn fogleidh! 
Damit du fagen kannſt, wenn fie dich fragen, 

Ber wohl der befle Zreffer von und zwei’n. 
Entlommft du jegt mir, fey bie Ehre bein. — 

So fagt der ſtarke Sarazen, unb züdt 

Zu gleiher Zeit den Säbel auf Rinalden. 
Betäubt hin finkt der Fürſt und tief gebüdt; 
Nie hatt’ ex folhen Streich noch ausgehalten, 
Wiewohl Mambrinen’s Zauberhelm gefchidt 
Kür dießmal no am Leben ihn erhalten, 
Bajarb flog fporenftreihs mit ihm zurüd, 

Feft klammert fi Rinald ihm in’s Genick. 

Gradaß eilt Hinterbrein wohl an zwei Stunden, 
Denn allerwegen fangen wollt’ er ihn; 

Doch als er aus ben Augen ihm entfchrounden, 
War er gefonnen ſich zurückzuziehn. 

Run bat Biinalb auch wieber ſich gefunben, 
Die Rah’ am Feind' entichloffen zu vollziehn. 
Kaum daß Gradaß ben Rüchen ihm gewanbt, 
Da haut ˖ Rinald nach ihm mit beider Hand, 
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Grab auf den Helm fo ungeheuerlich, 

Daß ihen im Munde Zahn klappt gegen Bahn. 

Da lacht der tapfre Fürft und ſprach bei ih: 

Ein Seufel, glaub’ ih, ſteckt in dem Galan! 

Sey ihm das Gluͤck vors ober hinderlich, 

Zu allen Beiten fängt er Händel an. 

Doc lange bleibt ihm ſchwerlich mehr bie Wahl: 

Krieg’ ih ihn jegt nicht, nun ein andermali — 
So brobend flürgte fih Gradaß der Kühne 

Mit feneripräh'nden Augen auf ihn ber. 

Bom Gpiel verwandte Reinalb Feine Miene. 

Denkt ſelbſt, eb Urfach dazu bat ber Pair! 

Mit beiden Fäuſten baut ber wilbe Hüne, 

Zahn auf Zahn in einander beißet er: 

Und unfer Ritter hält Ah auf ber Wade: 

Weh ihm, wenn er die Stirn beut biefem Gchlage! 
Do daran mocht' ihm fiher wenig liegen: 

Mit einem großen Sag entfprang er weit. 

Der Riefe wicberholt den Schlag mit Flüchen, 

Da warf Bajarb ih auf bie anbre Geil’. 

Kann, ſprach Gradaß verzweiſelnd, Bott es fügen, 

Das ich ihn endlich nicht noch träfe heut? 

Und haut zum britten Dal, doch ging’s bammeben ; 

Denn wie auf Flügeln ſchien Bajard zu fchweben. 
Radbem er nun ſich weiblich abgeplagt, 

Beſchloß er anderswo bie Kraft zu zeigens 

Stob in den Feind, ben er fo bikig jagt, 

Daß Roß und Reiter vor ihm niederfeuchen. 

Doch hat er noch nit. hundert Schritt gemacht, 

Da febt ihm Reinald zu mit friſchen Gtreichen, - 

Und, ging er auch nicht nah” zu Leib’ ihm num, 

Konnt’ er vor ihm doch auch nichts anders than. 
Bon neuen feufen Beiber Klingen Ion: 

Rinalden war ed nit zum Spaßen dort. 

Da ſieh'! erfchien ber Rieſe Orion, 

Der Riharbetten trug gefangen fort. 


Ihn bei den Beinen f&hleppt ber Hurenſohn; 


Laut ſchrie der Knab' um Hälf in einem fort. 

As Reinald ihn erblidt in folden Roͤthen, 

Dacht' er, ber große IZaramer müßt’ ihn töben. 
Richt feuern kann er mehr dem Ueberſchwange 

Der Thränen, vor ben Augen wird's ihm Nacht. 

Sein lebelang war Ihm noch nie fo bange: 

Run bie zum Rand an ſchwoll fein Zorn mit Macht — 

Und ich erzähl‘ im folgenden Befange 

Das Ende diefer zweifelhaften Schlacht, 

Die früh begamn, und, wie wie längft bedauert, 

Den ganzen Tag währt‘, und noch immer dauert. 
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I brauch’ euch Herrn wohl nicht auf's neu zu fagen, 
Bie fih Rinaib erzämt’ und Feuer fing, 
As Richerbetten ex bavon fah tragen. 
Gleich ließ er von Gradaſſen ab, und fing 
Sic mit dem großen Rieſen an zu ſchlagen, 
Dem Drion, ber mutternackend ging: 
Schwarz war ſein Leder, und ſo hart und dick, 
Daß ihm entbehrlich jedes Waffenſtück. 

Rinald ſprang ſchnell zur Erde, denn ſehr bang 
Var um Bajarden er, ben treuen Gaul, 
Da der Gigant den großen Ballen ſchwang. 
Hie durft’ er traun nicht fäumig ſeyn noch faul. 
Kaum daß fi Drion zu glauben zwang, 
Auf (Shen beb' ein fo gewalt’ger Saul, 

Der fi) mit Ihm in offnen Zweikampf wagte, 
Drum blieb er ftehn und harrte fein, unb lachte, 
Doc nicht erprobt hatt’ er Kusberten noch 

In Remafbs umerfchätterlichen Armen, 

Soft hätt’ er nad Seſchmeid gefehnt ſich doch. 

Der Kür, mit beiden Händen, ohn’ Erbarmen 

Hieb in den Schenkel ihm ein tiefes Loch, 

Vie Drion ich fühlt vom Blut erwarmen, 

Barf er den Richardett Hin, daß es krachte, 

Und brüite wie ein Stier, der Ungeſchlachte. 
kang hingeſtreckt am Boden, bleich, für tobt 

Lag Richerbett bort ohne fi zu regen, 

Und feinen Hebebaum padt der Despot. 

Rinald war auf ber Huth, da ihm entgegen 

Drion mit dem maͤcht'gen Streiche droht: 

Denn wicht nur er, ein Berg wär’ ihm erlegen. 

Um einen Schritt wid Reinald aus ein wenig, 

Da Tom zum Kampfe noch Gradaß, der König. 
Richt weißHtinatb mehr, was aus ihm fol werben ; 

Bol durft” ihm grau'n, wenn ihm fein Leben lieb. 

Sr aber, dem an Muth nichts gli auf Erben, 

Führt! einen unermeßlich großen Dieb: 

Laut pfeifen Hört man durch die Luft Fusberten, 

Die Orionen in ben ®ürtel hieb, 

Quer dur den Lelb ihm fuhr mit ganzer Schneide; 

Und in zwei Stücke fiel auf's Feld ber Heibe. 
Dabei verweilt nicht Hatmens Helden: Bweig; 

Kaum blickt ex bin, wie Jener abgefellen, 

Epringt alfobalb zu Roß und ellet gleich 

Eid, mit dem „weiten Yeind, Sradaß zu meſſen. 

Reh aber kann ben ungeheuern Streich, 

Den ex gefehn, ber König nicht vergeffen, 

Und winkt mit unbeweheter Hand Rinalben, 

3um Zeichen, Zwieſprach wol’ er mit ihm halten. 
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Drauf redet er ihn an, unb fpriht in Güte: 
Es wär’ fürmahr ein groß Vergeh'n, o Chriſt, 
Wenn deine Kübnheit und des Muthes Blüthe, 
&o viel du deß bewährt zu dieſer Frift, 

So elend umläm und zu Spott geriethe, 
Da bu von meinem Volk umzingelt bift, 
und nit entrinnen Tannft, wie bir bewußt; 
Dich hie ergeben ober fterben mußt. 

Doch wolle Gott nit, daß fo wackerm Degen 
Sch mid fo roh erweifen folt’ und hart! 
Darum erwähl’ ic, meiner Ehre wegen, 

Weil ed doch einmal heut fehon dunkel ward, 

Daß wir des Waffenbrauches morgen pflegen, 
Ich ohn' Alfanen, du ohne Bajard: 

Da jedes Mannes ritterlicher Werth 

Gar fehr Verring’rung leibet durch das Pferd, 

Dod den Beding des Treffens biet’ ich dar: 

Daß, wenn bu mid entfeeleft oder fängft, 

Du alles Volk, fo viel gefangen war, 

Frei, auf mein Wort, von mir zurüd empfängft, 
Sey's von Marfilen ober beiner Schaar: 

Schlag’ id Dich aber, fordr' ich deinen Hengſt. 
Ih aber, wer auch fiegt, muß dann entweichen, 
Und darf mich nie im Weften wieder zeigen. — 

Rinald bedenkt Ad) keinen Augenblick, 

Antwortet unverzüglidh: hoher ‚Herr, 

Mir kann dieß dargebot'ne Waffenglück 

Richt anders bienen als zu ew'ger Ehr’, 

Da bu fo einzig bift in jedem Stück, 

Daß, wenn ih deines Arms Beflegter wär’, 
Solch Loos zur Schmady mir nie gereicdyen Tönnte, 
Vielmehr zum Ruhm, fiel id) durch Deine Hände. 

Doch auf den erften Punkt fen dir erwiebert: 
Obwohl id gern und billig Dank bir wüßte, 
Siehft du mich doch noch nicht fo tief erniebert, 
Daß id) dich um mein Leben anfleh’n müßte. 

Sa, hielt die Welt in Waffen mich umgittert, 
Sie hielt mid nicht, wo ich zu geh’n mid, rüſte; 
Geſchweig' ihr AM’, und, Haft bu Proben nöthig, 
Verſuch' es nur, ich bin fofort erbitig, — 

Gleich ortimeten fie die Gelegenheit 
Des Zweikampfs an, fammt allen Bubehören. 

Der Ort ſoll ſeyn am Meer, ſechs Meilen weit 
Entlegen von den beiden Kriegeöheeren: 

Mit ſcharfem Schwert und anderm Schusgefchmeib’ 
Darf Ieber, wie ihm gut dunkt, fi bewehren: 
Nicht Streitart, Speer noch Spieß wirb mitgenommen: 
Allein und ungefolgt muß Jeder kommen. 

und wohl gefaßt tft Jeder auf die Schlacht, 

Die er beginnen foll mit frübem Tagen; 

Hat allem Vortheil fleißig nachgedacht, 

Erpeobter Kunſt, wonach fih Fechter ſchlagen. — 
Doch eh' von ihnen Einer noch erwacht, 

Will ich euch von Angeliken was ſagen, 

Die — te entfinnt euch deſſen noch gewiß — 
Duck, Zauber nach Catay fi tragen ließ *). 
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Auch in ber Femme Bann bie zarte Magb 
Rinalden’s Bild niht aus bem Herzen ſcheuchen. | 
Wie die vom Pfeil getroffne Hindin zagt, 

Da mit der Zeit nur ihre Schmerzen fleigen, 
Und immer mehr verblutet und ſich plagt, 

Le eiliger fie trachtet zu entweichen: 

&o nimmt die Wärm' im Kräulein ohne Ruh', 
Vielmehr ihr Herzbrand für NRinalben zu. 

Des Schhlummerd muß fie nächtlich fi entwöhnen, 
So Hat der Liebe Seift fie übermannt, 

Und wenn fie auch, erfhöpft vom langen Gtöhnen, 
Am frühen Zag ein wenig Schlummer fand, 
Träumt fie bo immer fort in folhem Sehnen, 
Schien Reinalb, immer zornig abgewanbt, 

Sie zu verfhmäh'n und vor ihr her zu rennen, 
&o wie er bamals thät in ben Arbennen. 

Sen Weften bingewanbt bie Augenbrauen, 
Seufzt fie und ſpricht, von Thränen viel benekt: 
Sn jenen Himmelöftrichen, jenen Gauen 
Weilt der fühllofe Ichöne Züngling jest; 

Beh’ mir! und fragt nichts nad, mir; welch ein Grauen, 
Belch ſcharfer Dorm, der mir die Bruft verlegt! 
Daß ih den Mann fo hart wie Belfenzinnen, 
Gezwungen wiber Willen bin zu minnen. 

Schon hab’ ich alles Aeußerſte verfucht, 

Was wir von Zauberwort und Wirkung wiſſen, 
Beim Neumond manch geheimes Kraut gefucht, 
Und Wurzeln unter Sonnenfinfterniffen:: 

Noch fühl' ich nicht daß es der Qualen Wucht, 
Die laftende, mir von der Bruft geriffen: 
Umfonft find Gbelfteine, Kräuterfäfte, 

Denn Liebestraft gebt über alle Kräfte, 

Barum nur Er nit auf der Au’ erfchien, 
Bo ih den Hugen Better ihm, beftridite! 

Denn fiherli, dann hätt’ ich nicht gefchrie'n: 
Run figt gefangen hier der Unbeglüdte. 

Allein fogleich ſet ich-in Freiheit ihn, 

Damit ber Unbankbare, mir Entrüdte 

Mein ganzes Herz ertenn’ und gut Gemüthe, 

Das fo viel Trug vergilt mit fo viel Güte. — 

Sie flieg in’s Meer hinab, bei biefen Worten, 
Zum Malagis, wo er gefangen faß: 

Durch ihre Kunft ift ihr dieß möglich worben, 
Denn fonft führt dort hinunter Feine Straß’, 
Wie Malagis eröffnen hört bie Pforten, 

Bar er ber feften Ueberzeugung, daß 

Der Teufel kãm', den Hals ihm umzubreben, 
Da in dieß Loch fonft niemand pflegt zu geben. 

Kaum war das Fräulein unten, ba befahl 
Den Geiftern fie, ihn fehnell hinaufzutragen, 
Empfing ihn dann in einem ſchönen Saal, 

Wo fie bie Kett’ ihm von der Hand geſchlagen, 

Und nit ein Wort zu ihm gefagt einmal, 

Bis alle Fefleln ihm zu Füßen lagen. | 
Als er befreit war, fprad fie: kaum, Baron, 
War'ſt du noch Knecht, und bift in Freiheit ſchon. 
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Willſt du nun Der, bie über Kerkerſtufen 
Hinan bir half, den Dank beweifen, mir: 
So kannſt bu mid vom Tod in’s Leben rufen, 
Wenn bu mir beinen art’gen Better bier, 
Rinalden her zur Stelle ſchaffſft. Ihm fchufen 
Die Götter mir zur Qual, (nicht berg’ ich's bir,) 
Zu folder Marter, daß ich Liebeblinde 
Bei Tag und Nacht nit Ruh’ mehr vor ihm finde. 
Gelobteſt du mir nun auf beinen Gib, 
Rinalden, möcht" ed brechen ober biegen, 
Hicher zu zieh’n, ſchenkt' ich bir ein Geſchmeid, 
Woran bir mehr als alles follte liegen: 
Ich gäb dein Buch bir wieber, wenn bich's freut. 
Doch, fhwörft du mir, dann häte dich nor Lügen! 
Denn wiff, ih hab’ ein Ringlein an ber Hanb, 
Das all’ dein Zaubern ewig macht zu Schaub. — 
Richt viel erwiebert Malagis, verfpricht 
Und fchwört fogleich, was ihr beliebig ſchien. 
Das Reinald fie nicht mochte, wußt’ er nicht; 
Vielmehr gewiß zu bringen hofft’ er ihn. 
Schon neigt gen Wellen fi das Gonnenlicht, 
Doch als die Naht ſchwarz anfing aufzusiehn, 
Sprang Malagis auf einen Geiſt, und fchiffte 
Geftredtten Laufes durch bie finftern Läfte. 
Der Seit, indem er fo dahingeſchwommen 
Die Nacht entlang, führt mit ihm flete Steben, 
Vom Deere, das in Spanien angelonmen, 


- Und wei ein Sturm betroffen Ridharbeten, 


Aud wie bas Zreffen war zu Stande kommen. 
Was fidh begeben hats von al’ und jebem 
War nit ein Umftand, ben ber Geiſt verfchwiegen, 
Sa mehr noch wußt’ er, denn er konnte lügen. 
Bis Barcellona finb fie ſchon gereift, 
und war noch bis zum Tag wohl eine Stunde; 
Da fhwang fih Malagis von feinem Geil, 
Durchſpäht das Lager fleißig in die Runde, — 
Denn nach Rinalden fehnt’ er fh zumeiſt — 
und fand den Nitter fchlafenb tief im Brumbe 
Bon feinem Zelt am Boden hingeſtreckt; 
Da er zu ihm bineintritt und ihn wedt. 
Wie nie zuvor im Leben freute ſich, 
Als er ihn wieberfab, ber General, 
Sprang auf vom Pfühl, umarmt’ ihn brünftiglich, 
Und küßt' ihn hundert, aberhundertmal. 
Zu ihm ſprach Malagis: nun fpute dich! 
Hie bin ih unter Schwur; bu haft die Wahl, 
Benn dir's beliebt, mich aus der Haft zu retten; 
Bo niht, muß ich zurüd in meine Ketten. 
unb laß bir nur nicht ben Verdacht entftehen, 
Als lockt' ich dich in ſchreckliche Gefahr. 
Du wirft zu Bett mit einem Mägblein gehen, 
Wie Lilien weiß, und wie ein Amber Bar. 
Dir thuft bu wohl, Hi mir aus Roth und Wehen: 
Und, was bu bir nicht träumen ließeft zwar, 
Dieß Sräulein mit ber Wangen: Mofenröthe, 
Es ift Angelika, von ber ich vebe. 


Berliebter 
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Wie Reinald Die Hört nennen, die fen Herz 
Go unverföhntich über alles haßte, 

Ergriff ihn in der Bruſt ein tiefer Schmerz, 

Und fein Geſicht erröthet’ und erblaßte. 

Rad, Antwort fann er auf: und nieberwärts, 

Do wußt’ er nicht wie er’s in Worte faßte: 

Bald wollt' er’s gleich enticheiben, bald verfchiebenz 
Allein im Mund ift es ibm fleddeg blieben. 

Zulegt, als Ehrenmann, dem keinerlei 

Berftellungen noch falſche Larven frommen, 

Sprach er: Hör’, Malagis! fonft was es fey, 

Und wär's mein Tod, auch ber nit ausgenommen, 
Des Schickſals argſte Ylag’ und Tyrannei, 

Jedwede Dual und Roth heiß’ ich willlommen, 

Jede Gefahr, dich zu erlöfen, gern! 

Do we Angelitä iſt, bleib’ ich fern. — 

Und Malagis, ber ben. Befcheid erhalten, 

Wovon er nie geträumt bie Möglichkeit, 

Bat was er konnte himmelhoch Rinalden, 

Nicht um Berbienft, nur aus Barmherzigkeit, 
3u retten ihn aus jenes Bann's Gewalten ; 
Mahnt halb an bie Verwandtſchaft, bald emeut 
Er die Erbieten ihm aus alten Tagen; 
Unafonft, Rinalb beharrt auf dem Verſagen. 

As er nun lang ihm fruchtlos angelegen, 
Sprach er: fieh, Reinald, wohl ift wahr das Wort: 
„Bom Undankbaren bat man feinen Gegen, 

Us daß bie Wohlthat man in’s Aug’ ihm bohrt!” 
Beinah' zus Hoͤll gab id, mich beinetwegen, 

Du willſt mid) tobt fehn im Gefängniß bort. 

Run Hüte dich vor mir! ich finn’ auf Thaten, 

Die Schimpf bir bringen follen, wo nicht Schaden. 

Und unverzüglich, als er bieß gefagt, 

Sieh er ihn ſtehn und war hinweggeſchieden. 

Bie er am Ort war, wo er hingedacht, 

— Denn unterwegs hatt’ er ſich fchon entfchieben — 
Eröffnet er fein Büchlein mit Bebadht, 

Beruft bie Geiſter, die ibn Leicht erriethen, 

Bählt aus ber Schaar Raufbolten und Falfinten: 
Die andern laßt er augenblicks verſchwinden. 

Zum Herold in Marfilen’s Dienft und Lohn 
BerBieidet’ er Kalfinten bann, unb gab 
Raflilien’s Kronfarben dem Cujon, 

Den Bappenrod, und in die Hand den’ Stab. 
As Bot’, im Namen dann vom Halmonsfohn, 
Gtieg er im Seite vor Grabaflen ab, 

Und fagt’ ihm, daß Rinald bei ihm Schlag Neun 
Yerföntich auf der Weahlftatt würde feyn. 

Srabaf nimmt fröhlich dieß Erbieten an, 

Rad läft ihm einen gülbnen Becher reichen; 

SGleich wer der Geiſt verſchwunden, und fing an 
Sich nun als ganz Verwandelten zu zeigen: 

Die King’, bie er vom Pinger abgethan, 

Zragt er im Ohr, das Haupt umfchärpt mit weichem 
ad; lang und ganz gofffireifig war fein Aeib: 
So bradt’ er von Brabaffen jegt Beſcheib. 


Roland. I. :9 


5, 3 —Al, 


Bar einem Yerfiihen Almanſor glich 
Er mit bem großen Horn und hölgern’ Schwerte, 
Und ſchwur vor allen Herrn bort feftiglich, 
Daß unausbleiblid fonber Fehl und Fährde 
Mit erfier früher Zagesftunde fi 


"Sein hoher Herr im Felb einfinden werbe, 


Allein, und fo bewehrt wie man verhieß. 
Dieß melbet er Rinalben für gewiß. 
Kinald, legt eilig an fein Waffenkleid; 
Rings drängten ſich die Seinen um ihn her. 
Da rief er Richarbetten auf bie Seit’, 
Befahl Bajarden, feinen Gaul, ihm fehr. 
Rückkehrend ober nicht aus biefem Streit, 
Hoff ich auf Bott, ber Sieg uns giebt, fprady er: 
Doch fügt es anders biefer Welt: Sebieter, 
&o bring’ Du Karlen feine Treuen wieder. 
Ihm follt dein Lebelang bu folgſam ſeyn, 
Und nicht auf mi fehn, wo ich anders thäte. 
Mir gab bald Zorn bald Trug ein Uebles ein: 
Doch wer fo flarker Mauer wiberträte, 
Verſtaucht fih nur den Fuß, und nicht den Stein, 
Ihm, bem glorwürb’gen Herrn, ber früb unb fpäte 
Mir gnädig nachſah meine Fehler alle, 
Laß’ ich mein Roß Bajarden, wenn ich falle — 
Viel andre Dinge mehr fagt’ er ihm nody, 
Und Büßt’ ihn, heftig weinenb, auf ben Mund, 
Worauf er einfam nad) bem Meere 309; 
3u Buß betrat er da den Ufer⸗Grund. 
Rundum war niemand zu erbliden: doch 
Ein Schiff am Strande feflgebunben ſtund: 
Kein Menſch hat auf dem Schiff ſich fehen laſſen. 
Rinalb verzieht, und wartet auf Brabaffen. 
Da, fieh! wirft fi in’s Zeug nun Raufebolt; 
Auf’s Haar tft er Gradaß: azuren ganz 


‚ Sein Ueberkleid, der Sparren brinn von @olb, 


Das Haupt ſchmückt ihm der Krone gülbner Kranz s 
Das weiße Horm, ber große Säbel rollt 


An feiner Hüft’, es Tprüh’n die Waffen Glanz, 


Das weiße Yähnlein flattert auf dem ‚Helme, 

Kurz, zu bem König fehlt kein Stüd dem Schelme, 
So !am ber Geiſt gelaufen in das Feld, 

Als 06 Gradaß leibhaftig ſelber lief. 

Bon Flammengluth ſchien er fürwahr befeelt, 

Und zog ben Säbel aus mit lautem Pfiff. N 

Rinald, bamit ber Streich ihn nicht zerfpellt, 

Steht auf der Huth, und Hält die Kiimge tief; 

Doch Raufbolt Fam wie Wetter hergeſchnaubt, 

und fenkt den Sieb gerab ihm auf bas Haupt, 
Rinald parirt ben Streich, führt nad) der Lende 

Mit ruckgewandter Kauft ihm einen Dieb; 

Und immer munt’rer wird das Spiel der Hände, 

In beiden Kämpfern ſchwillt bes Kampfes Trieb. 

Rinald fängt an zu ſchnauſen; was er koͤnnte, 

Wär’ ihm auf einmal nun zu zeigen lieb: 

Geſchwind wirft er den Schild vom Arm zur Erben, 

Mit beiden Händen feft packt er Fusberten: 
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So ſchlug er grimmig ohn’ Erbarmen drein; 
Stürgt ſich mit ganzem Leib dem Streiche nad. 
Bur Erbe flog bad weiße Fähnelein, 

Fusberta wettert’ auf die Kron’, und brach 

Den Keffelhut darunter kurz und klein; 

. Im Schild von Kuchen hallt der große Schlag: 

Bon oben bis nad) unten war's zerfchroten, 
Fusberta fuhr noch ſchuhtief in den Boden. 

. Sehr ſchlau erficht ber Teufel fich die Zeit, 

Macht links, und flüchtet eilig vor Rinalden; 

Schon wähnt der Fürſt daß er fi vor ihm fcheut, 

Schon weiß er ſich vor Freuden kaum zu halten: 

Zum Meer entiprungen war der Unholb weit; 

Rinald ihm nad, und ſucht ihn aufzuhalten: 

Steh doch, rief er, o wadrer Fürſt! verweile! 

Dem Fliehenden wirb kein Bajarb zu heile, 

Meinft du, daß Ferſengeld dir rühmlich fey? 

Ziemt fi für einen König fol Betragen? 

Kehr' um, geh’ doch Bajarden nit vorbei! 

Ein beß'res Pferb kann keinen Reiter tragen. 

Sein Zeug ift ziemlich gut, der Sattel neu; 

Erſt geftern Abend ließ ich ihn befchlagen. 

Komm, nimm das Roß! was läßt du lang mich ſchwigen? 
Hier biet’ ich dir's auf biefer Degenfpigen! — 

Allein dem Geift war feine Haut nicht feil, 

Es ſchien, als ob ber Winb ihn mitgenommen. 
In's Wafler warf er fih, und wie ein Pfeil 
War er zu jenem Schiff empor geflommen. 
Rinald flürzt in bie See fi obne Weil, 

Und fiebt den Feind, als er an Bord gekommen, 
Thut einen großen Hieb nad ihm igunber; 

Da Iprang am Spiegel er.zum Raum hinunter. 

Stets Higiger folgt ihm Rinald hinab, 

Will ihn aud unten mit bem Schwert durchſtoßen. 
Der immer zu, unb durch den Schnabel ab. — 
Vom Lande war bereits dad Schiff geftoßen, 
Worauf Rinald nicht einmal Achtung gab, 

So trieb ihn nad) dem Feinde fein Erbofen: 

Und fon war er im Meer ist fieben Stunden, 
Als dieſes Wunder feinem Bi entſchwunden. 

Zn Rauch zerftob es, unb nun fragt mich nicht 

Ob Hier RRinalben überfiel ein Grauen. 

In allen Winkeln ſucht' er, kein Geſicht 

War auf dem ganzen Fahrzeug mehr zu fchauen. 
Mit vollen Segeln, Tauen ſtraff und dicht, 

Flog es dahin; bad Land zerfloß im Blauen. 
Rinald allein und einfam auf dem Decke, 

D wie befümmert war ber werthe Rede! 

Ad) Herr mein Bott, fprady er, für welche Sunde 
Haft du mich foldem Jammer aufgefpart ? 

Zwar fehlt’ ich oft, und gab zum Zorn bir Brünbe, 
Doc, diefe Buß’, o Herr, tft allzuhart. 

Beſchimpft bin ich von Kind zu Kindeskinde. 

Denn bieß tft Kar: und wenn in Gegenwart 

Bon allen Menſchen ich bie Schickſal Haste, 

So glaubt’ es wiemand daß ih Wahrheit fagte. 


5, -60. 
Sein Boll gab mir mein Herr, ja fat zum Stetter 
Des ganzen Reiches mich erwählet’ Er. 
Ih ſchlechter Kerl, meineidiger Verräther, 
Berlaffe fie am Land, unb fahr’ in's Meer. 
Schon gellt in Ohren mir das Mord unb Beter 
Bon dem unendliden Barbarenheer. 
Die Schaar ber Treuen hör’ ich, wie fie kreiſcht; 
Alfreren ſeh' ih, wie er fie zerfleiſcht. 
Wo, ad mein Richarbett! muß ich dich laſſen, 
So jung, in Mitten folder Völkerfluth! 
Und euch, die ihr in Haft feyb bei Grabafien, 
Guiscard, Alard, Ivon, bu edles Bluti 
Barum durft' ich nit damals gleich erhlaffen, 
As ich zuerfi nad) Spanien kam! wie gut, 
Wie waffentüchtig wär’ ich da geachtet ! 
Nun hat bie Schmach ben Ruhm mir ganz ummachtet. 
Ich laufe fort; wo iſt Der mich vertuäte, 
Wenn fie mir Feigheit legen zur Befchwer? 
Sid, Telbft verbammt wer fi entzieht der Fehde. 
Ih bin verworfen, bin kein Ritter mehr. 
Wär ich igt Ferragu! bie Kerlerftätte, 
Wie gern flatt feiner wählt’ ich fie nunmehr! 
Ja, müßt’ in Qualen ich für ihn vericheiben, 
Es wär’ bie Hälfte nicht von weinen Leiben. 
Was wird bes Kaiſers Hofſtatt von mir fagen, 
Berlautet erſt in Frankreich dieß Seſchrei? 
Vie wirb Mongrana fi die Bruſt zerfchlagen, 
Daß ſolcher Sünd’ ihr Giprößling fähig ſey! 
Wie wird Gan triumphiren auf Gelagen, 
Mit feiner ganzen Mainzer Kleriſei! 
Beh’ mir! fonft ſchalt ich frei Werräther ihn; 
Jetzt muß id ſtumm ſeyn, benn die Ehr' tft bin. — 
So ließ fein Klagelieb ber werthe Dann, 
Und noch manch anbres IJammer: Wort erklingen; 
Und dreimal wohl war er ganı nah daran 
Mit eignem Schwert die Bruft ihm zu burchbringen, 
Und dreimal wohl wollt’ in ben Dcean 
Mit allen Waffen er verzweifeind fpringen: 
Doch Furcht der HöM und für fein Seelenheil 
Hielt ſtets zurüd ihn noch von ſolchem Graul. 
Das Schiff eilt immer weiter, unb entriant 
Schon aus der Meereng’ an breihundert Meilen; 
Kein Delphin kann bie Wogen fo geſchwind 
Wie diefer wunderbare Nachen theilen. 
Den Schnabel links gewendet, fpühlt der Winb 
Bon Spanien her ihm in den Hintertheilen; 
Auch den Strich hielt es nicht: in einem Ru 
Sprang’s plöglih um, und ſchoß dem Mften zu 
Verſehen war das Schiff an allen Selten 
(Wiewohl entblößt von Menſchen ganz und gar,) 
Mit Brot und Wein und allen Koftbarleiten. 
Rinald indeß, dem nicht wie effen war, 
Befahl fich knieend Gott in feinen Leiben, 
Und nahm fo knieend einen Garten wahr, 


| Ganz nah vor ihm, mit fönem Schloß darinnen: 
Rundum beſpuͤhlt das Meer bes Gartens Zinnen. 
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Hier in dem Garten will ich ihn verlaffen, 
— Ihr höret blaue Wimnder noch von ihm — 
Und mit Graf Reiand wieder mid, befaffen, 
Den, wie gebacht, fein Liebesungeſtüm 
Sen Morgen *) trieb, und ihm nicht Ruh’ gelaffen 
Bei Tag noch Nacht: das ſchoͤne Ungethüm 
Angelika war all’ fein Biel und Gtreben, 
Und niemand konnt' ihm ven ihe Auskunft geben. 
Schon übern Bons Strom war er bingelommen, 
Gr ganz allein, der trefflidhe Galan; 
Kein Menſch wear ihm den Bag lang vorgelommen; 
Halbabends ſah er einen Pilger nah'n, 
An Jahren alt, beträbt und fehr belommen: 
Der rief: ach Unglück! was hab’ ich gethan, 
Daß du mein Herz, mein Leben mir geflohlen ? 
Du lieber Sohn, nun fey bu Bott befohlen! — 
So Gott bir Helfen woll’, o Wandrer! fpradı 
Roland zu dem MWetrübten, laß mich wiſſen, 
Barum du Hagftl. — Doch Iener ließ nicht nad), 
Nur immer beil’re Ihränen zu vergießen, 
Und ſchluchzt ach Roth und Weh’, o Sammertag ! 
Heut hab’ ich Hartes Kreuz erbulben müffen. — 
Roland drang ſehr in ihn, unb ruhte nicht; 
Begehrt’ der Sad’ ausführlichen Bericht. 
Da du verlangft nach meines Kummerd Gründen, 
Erwiedert' er, fo geb’ ich bir Beſcheid. 
Zween Meilen liegt ein hoher Fels dort hinten; 
Du kannſt ihn feh’n, bein Auge trägt fo weit, 
Richt mein’s, denn nah’ ſchon bin ich am Erblinben, 
Von mancher Zhrän’ und langer Lebenszeit: 
An dieſem Felſen wachſt kein Kräutelein, 
Und feine Farb' iſt wie ein Fenerſchein. 
Auf feinem Haupt tönt eine Stimm’; im Leben 
Hat men nmoch fol ein Srauen nicht erhört. 
Dod was fie fagt, Eönnt’ Ic) nicht von mir geben. 
Zief unten fhäumt ein Waffer wild empört, 
Das, wie ein Kranz, ben Kelfen rings umgeben, 
Mit einer Brüd’ aus dunkelm Stein befchwert, 
Borin ein biamantenhelles Thor ; 
Und ein geharn’fchter Rieſe ſteht davor. 
Gin junger Menſch, mein Sohn, und ich, wir zogen 
So eben dicht an jenem Thore Hinz 
Da fhnappt der tiefe grimmig und vermogen 
— Kaum wußt ich feibft wie er fo ſchnell erfhien — 
Mir nad) dem Sohn; ich war um ihn betrogen; 
Shleppt ihn davon: jeht, glaub’ ih, frißt er ihn. 
Berum ich Hage, weißt bu nun, unb kehreſt 
Behl um, wenn du auf meine Warnung hörefl. — 
Roland befann ſich etwas, dann erwiebert’ 
Er Jenem: vorwärts geh’ ich jedenfalls. — 
Der Pilger ſprach: fo fey dir Bott verbräbert! 
Du liegt gewiß nicht viel an deinem Hals. 
Doch glaube mir, bem jebe Lüge wibert, 
Daß vor dem Anblick diefes Kannibals, 
— So lang unb maflig iſt ber Gtarkbeleibte — 
Kein Haar au bir wird ſeyn, das ſich nicht ſträubte. — 


4. 42. V. 2. 





5, 43 — 60. 


Da lacht der Graf und bat um Bott ben Frommen, 
Dort nur ein kleines Weichen zu verziehn, 
und, fäh’ er nicht alsbald ihn wiederkommen, 
Ohn' andern Urlaub feines Weg: zu ziehn: 

In Zeit von einer Stunde würb' er kommen. 
Drauf ritt er zu dem rothen Kelfen bin. 

Der Rief', als er gewahr ihn wurbe, ſprach er: 
Sud’, edler Ritter, nicht bein Sterbelager. 

Mid Hat ber König von Circaſſien hier 
Zur Wach' befiellt, daß niemand durch foll rennen. 
Denn dbroben auf dem Fels liegt ein &ethier, 
Vielmehr ein großes Ungethlim zu nennen, 

Das Alten, bie hier zieh'n durch dieß Revier, 
Erräth und auflöft was fie fragen können: 

Dann aber müffen fie auch rathen munter 

Was es fie fragt, fonft flürzt es fie hinunter — 

Roland frug nah bem Kuabenz er befannte 
Daß er ihn hätt’, und ſollt' aud bei ihm bleiben. 
Worüber bann ber Zwiſt ſogleich entbrannte, 

Und huben an fi wader auszureiben, 

Da Keul’ und Schwert berb an einander rannte. 
Ih mag bie Hieb’ eu einzeln nicht befchreiben, 
Genug: zulegt ſchlug Roland jenen Streiter 

&o, daß er wid, unb rief: ih kann nicht weiter! 

So fprengt der. Graf des Knaben Kerkerriegel, 

Und gab ihn dem bethränten Water wieder. 

Der Pilger zog ein faub’res weißes Tächel 

Aus feiner Taſch', entwidelt bann binwieber 

Aus diefem Tuch ein fchen verziertes Büchel, 
MBon Gold und hellem Schmelzwerk ſtrahlt' es wiber, — 
Und ſprach, ben Blick auf Roland feft gerichtet: 
Mein Retter, ewig bin ich bir verpflichtet; 

Und wollt’ ich dir's vergelten, bazu langen 

Nie meine ſchwachen Menfchenkräfte Hin: 

Gefall' es dir, bieß Büchlein zu empfangen! 

Gar hohe Wunbertugenb wohnt darin: 

Denn jebes zweifelhafte Unterfangen 

Enthüllt, erflärt dieß Heft vom Anbeginn. — 
So gab er ihm das Bud, und fchritt fehr heiter, 
Nachdem er Gott zum Gruß! geboten, weiter. 

Der Graf blieb mit dem Buch in Händen ſtehen, 

Unb überlegte; denn es trieb ihn heiß, 

Indem er auffah an den fleilen ‚Höhen, 

Den Gipfel zu erſteigen allerweis, 

Und biefes frembe Ungetbäm zu fehen, 

Das alle Fragen zu erratben weiß, 

Und ſchon allein um befhalb wollt’ er’s wagen, 
Um, wo Angelila wär, zu erfragen. 

Mit feftem Blick befchreitet er die Brücke, 
Ihm weigert es ber Rieſe jeht nicht mehr, . 
Denn Durindanen fpürt’ er im Genide: 

Brei gab er ihm ben Paß, vorbrang ber Pair. 


| Durd, eine grabesfinftze Yelfenläde 
| Erfiomm ben @ipfel unermäbet er, 


Wo biefes Ungeheuer grimm und kraß 
In einem quer zerforengten Steine faß. 


ar. 


p Berlichter 
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Gold war fein Haar; wie Mägblein im Geſichte 


Lacht' ed; dem Löwen glich die Bruft genau; 

Wolfezähn’ im Rachen wies es Schicht’ an Schichte, 

Des Bären Tatzen, unb des Greifen Klau. 

Leib, Rumpf und Schwanz entlehnt’ es vom Gezüchte 

Der Schlangen, bunte Fittige vom Pfau: 

Mit feinem Schweif, der immerfort rumoret, 

Hat es ſchon Berg und Felfen durchgebohret. 
Sobalb den Ritter wahrnahm dieſes Grauen, 

Dehnt' es bie Klügel, und verbarg den Schwanz: 

Bollftändig war fein Antlis nun zu ſchauen, 

Aufthät ſich unter ihm ber Felſen ganz. 

Zu ihm fprady Roland mit geftrengen Brauen: 

Sn allen Himmelsftrihen Meer und Land's, 


Von Pol zu Pol, von Früh: zur Abenbröthe, 


Sprich, wo ift jegt Angelika, bie Spröber — 
Und es verfeht, von Roland fo begrüßt, 
Das arge Wild mit Worten honigfüße: 
Sie, Derenthalb dein ‚Herz untröftlich ift, 
Albrakka bei Catay beherbergt Diefe. 
Doch nunmehr ftil’ aud Du mir mein Gelüſt, 
Und fage mir: weldy’ Thier geht ohne Füße? 
Und weich ein andres ‚läuft hinwiederum 
Auf vieren,, zweien, dann auf breien um? — 
Roland vermag mit allem Weberlegen 
Der Frage Sinn ſich nicht zurecht zu fügen: 
Da zieht er ohne Weit'res feinen Degen. 
Das Thier fängt an um ihn herum zu fliegen, 
Beitürmt ihn bald mit unverfeh’nen Schlägen, 
Drobt bald, daß er fi biegen muß und fchmiegen, 
Haut balb ihn mit bem Schweif, bald mit ber Kralle: 
Wohl thät ihm Feyung noth in biefem Falle. 
Denn, war ber Auserwäbhlte aller Orten 
Richt (wie er's war), am ganzen Leib gefent, 
Wohl hundert Mal wär’ er durchſtoßen worden, 
Bon vorn nach hinten, unb von Seit zu Seit. 
Wie Roland lang fi umgetrieben borten, 
Schwoll ihm bie Ball’, erfah er fi Die Zeit, 
Thät einen großen Sag, und ‚Dieb bie Klinge, 
Indem ed nieberfhoß, ihm in die Schwinge. 
wit Brüflen fällt das Unthier hin; man fpüret 
Weit in bie Rund’ umher, wie laut es brüllt, 
Der Schweif hielt Roland's Beine feft umfchnüret, 
und mit ben Tagen padt es ihm den Schilb. 
Doc lang wird biefer Streit nit mehr geführet, 
Denn durch den Bauch erfliht ber Graf das Wild, 
Hingt dann ſich los von ihm mit einem Male, 
und fchleubert ed vom Berg hinab zu Thale. 


Steigt nieder nun, unb nimmt fein Roß; bie Plage | 


Der Liebe treibt ihn rafch zu reiten an, 

Und auf bem Ritt entfinnt er ſich der Frage, 
Die jenes Ungeheuer ihm getan. — 

Des Yilgers Büchlein, das ich bei mir trage! 
D ih Kergeßlicher! — fo hub er an, 


Doch Bott gefiel ed anders auszurichten. — 
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Und wie er igt nad, feinem Büchlein fuhr, 
Bedacht, des Unthiers Räthſel zu eripähen, 

Da fieht er, daß das Seekalb von Natur 

Auf Flügeln (ober Floßen) pflegt zu geben; 

Und fieht bann, daß die Menden: Greatur 

Erſt auf vier Füßen läuft, und dann auf zween, 
Wann fie zu Eriechen aufhört, und zum Schluß 
Auf drein, wenn man ben Stab mitzählt als’ Fuß. 

So lefend war er einem Strom genaht, 

Dep Waſſer tief und ſchwarz vorübergleiten; 
Hindurd zu kommen fah er nirgenbe Rath, 
Denn fleilreht war ber Rand zu beiben Seiten. 
Doch fuhr er fort, weil er nody Furth unb Pfad 
3u finden hofft, an ihm hinabzureiten: 

Sieht eine große Brüde, bie bewacht 

Ein Nie, an den der Graf fogleich fih macht. 

Wie ihn der tief’ erblickte, rief er eilig: 

Erbarmenswerther Ritter! das Geſchick, 

Das dich hieher geleitet hat, ift gräulich: 

Denn wife, biefes ift bes Todes Brüd’. 

Aud nicht entflieh’n mehr kannſt du, fo abfcheulich 
Verſchlung'ne Straßen irren Tritt und Blick, 

Daß fie zum Fluß bich immer wieber treiben. 

Bon uns muß Einer auf der Brüde bleiben. — 

Der Rieſenwächter an ber Brüde was 
Bambarb ber Eifenfefte zubenannt; 

Mehr als zwei Schub breit feine Stirne maas, 
Wozu der Körper im Berhältniß flanb. 

Ein Berg in Waffen fihien er traun, und faß 
Ein dider Eifens Schaft ihm in ber Hand, 

Aus welchem Schaft berfür fünf Ketten gingen, 
An deren unterm End’ fünf Kugeln hingen. 

Zebwebe Kugel wog an zwanzig Pfunb, 

Bon Kopf zu Fuß ging er mit Stahl bewehrt 
Und Schlangenhaut, bie allem wiberftund. 

Am linten Schenkel hing ein frummes Schwert. 
Allein fein Aergfles war ein Net, am Grund 
Geſpannt; denn, wer aud) gegen ihn fi wehrt, 
Unb wär’ er noch fo ſtark und wunderkühn, 

In dieſem Drath⸗Netz fing er endlich ihn, 

Died Nep iſt nicht zu fehn mit Augen bloß, 
Denn es liegt ganz verbedit im Sand und Gruſſe: 
Beliebig brüdt er’s mit den Füßen los, 

Und ſchleppt darin bie Ritter nach bem Fluſſe. 


| Kein Mittel hilft vor diefem Mafchen : Schloß: 


Wen es ergreift, ber ftirbt in ftrenger Buße. 

Nichts weiß ber freie Graf von folder Tücke, 

Springt ab vom Roß, und mitten auf die Brücke. 
Den Schild im Arm, Durandal in ber Kauft, 

Beſchaut ber röm’fche Rathsherr fi den Wölfen, 

Bor beffen Hochmuth ihm juft fo viel grauft, 

Als wenn's ein HBeines Büblein wär’ gewefen. 


i unb nun erhub ſich dort ein harter Strauß. 
| Doc, will ich's jegt euch nicht zu Ende lefen: 
Ohn einen Schwertſtreich Hätt’ ich's Bönnen ſchlichten. 


Denn biefer Angriff iſt fo blutig ſcharf, 
Daß Ih auch zur Erzaͤhlung Hub’ bedarf. 
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Sechſter Geſang. 


Lest mid, ben großen Strauß zu Enbe bringen, | 


Ihr Herens kein Kampf war ie fo finfter grau. 
Schon hörtet oben von Zambard ihr fingen, 
Wie flark der Unhold war von Körperbau. 
Run follt ihr hören, mit wie hartem Singen 
Geftritten warb, und follt zugleich genau 
Des Rathsherrn Roland Mißgeſchick erfahren, 
Das ihn betraf. Es glich dem Wunderbaren, 
Die Brück' erfiiegen bat ber Helb behende; 
Bambard preßt in bie Hanb den Käulenknauf. 
Ihm reiht der Graf nicht halb noch bis zur Lende, 
Sprang aber immer body vom Boden auf, 
So daß er oft Stirn gegen Stimm ihm rennte. 
Da läßt der Btiefe feinem Stab ben Lauf: 

Den Gtreich fieht Roland, der von oben bräute, 
Mit einem Sag macht er fi fluge bei Beite. 
Darob erboftt ber Heidenhund fich fehr, 
Doch macht ihn Roland bald noch mehr erbofenz 

Denn auf den Arm rafaunt er ihm fo ſchwer, 
Daß er die Keul’ ihm aus der Hand geftoßen: 

Flint wie ein Bogel dann verboppelt" er 
Den Hieb, und ließ nicht ab ihn zu umtofens 
Doc immer traf er wenig ober nicht; 
&o hart war jenes Schlangenfell und bicht. 
Den Gäbel hatt’ indeß Zambard erhoben, 
Geit er den Prügel aus ber Banb verlor; 
und da er wahrnahm foldhes Muthes Proben, 
Sept’ er dad Reg zu brauchen feft ſich vor: 
Wiewohl er diefes Mittel noch verfchoben. 
Seht kehrt er burtig feinen Saber vor: 
Stab auf den Baden traf das Ungewitter, 
Boht zwanzig Schritt querfeldein prallt der Bitter. 
Worüber er vor Wuth begann zu rauchen; 
In Flanmen fdyien iym das Geſicht zu ſtehn, 
Im Kopf verdreht’ er grimmig beide Augen: 
Jett kann ihm der Koloß nicht mehr entgehn. 
Duranbal pfiff Daher wie Sturmes Fauchen, 
Daß fi die Klinge biegen mußt’ und dreh'n; 
Und wer doc, fagt Zurpin, aus einem Stück, 
Bom Beft zur Spitz an bie vier Finger did. 
Sum in die Seite haut der Graf; zeriprungen 
Sind Schlangen: Schupp’ und Rüden alfobalb. 
Gin Gifengurt Hielt ihm bie Hüft umſchlungen: 
Das alles trennt des ſcharfen Stahls Gewalt; 
Gin Yanyer unterm Küraf ſchirmt bie Lungen; 
Duranbat weiß von keinem Aufenthalt, 
Und hatt ihn ſicher durch und durch gefchnitten, 
Bär’ er von ſelbſt zur Erbe nicht geglitten. 
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Gr fiel: war's Abſicht ober Dimgefähr? 
Ich weiß es nit, lang lag er ausgebehnet; 
Im Angefiht war keine Farbe mehr, 
Da ihm ber große Streich das ‚Haupt umthrönet. 
Kalt find ihm Naf’ unb Kinn, bas Herz Hopft ſchwer, 
Er faßt ben Stab, ber nod am Boden Ichnet, 
Holt fo der Quer aus auf ben Palabin, 
Und trifft mit voller Kettenkugel ihn. 

Bu liegen fam von biefem Schlag der Graf, 
Unb Giner fiel nit weit vom Anbern nieder: 

Auch fo noch liegend Hieben fie fidh brav; 

Zuerſt fland Roland auf ben Füßen wieder, 
Packt ihn am Helm mit beiden Händen ſtraff; 
um ihn aud fchlingt ber Feind die Btiefenglieber, 
Feſt auf der Bruft umarmt' er ihn, und ſuchte 
Ihn in ben Fluß zu ſchleppen, der Verruchte. 

Die Bang’ ihm ſchlägt der Graf mit beiden Banden, 
Denn Durandalen ließ er dort im Sand, 
Und ſchlägt fo derb, daß ihn bie Sinne ſchwanden. 
Noch einmal ſtürzt zu Boden ber Gigant. 

Da ſchwang ſich Roland fings dem Vebermannten 
Auf’s Rüdgrat, hielt ihm feft das Haupt umfpannt, 
Zwar tappt’ im Taumel blind umher der Rieſe, 
Doch, ihm zum Poffen, fprang er auf die Yüßes 

Und nun entbremit ein unbarmberzig Toben, 
Bo Der ben Stab, Der Duranbalen ſchwang. 
Zwar konnt' ihn Roland nimmer hau'n von oben, 
Wenn er auf eb'ner Erde flandz boch fprang 
Er jedesmal zum Streik, den er erhoben, 

Hoch in bie Höh’”. Es war ein fau’rer Bang! 
Obgleich der Graf, im Fechten wohl erfahren, 
Bier Wunden dom gefchlagen dem Barbaren. 

Zambard holt aus, als wie zu neuen Streichen, 
Dod mitten inn’ Hält er bes Hiebes Lauf: 

Und dringt, wie er ben Feind zuräd fieht weichen, 
Graban, baut derb mit beiden Händen brauf. 


| Da Hilft dem Grafen ıweber Drehn noch Wengen, 


Alle fünf Ketten raffeln bimmelauf: 

Das macht den kühnen Brofen nicht verlegen, 

Mit feinem Schwert flürgt er bem ‚Dieb entgegen. 
Und fon germalmt ben Schaft Duranbals Schneide. 

Denkt nicht, daß er fi nun ergab dem Schlaf! 

Kein, eine Quart hieb er ihm in bie Geite, 

Da, wo er Thon zum erſten Mat ihn traf. 

Dort war zerhau'n das Schlangenfell : Befchmeibe: 

Wer nun Zambarden heilt, ber Arzt wär” brav! 

Denn Durandal kam her mit foldem Wüthen, 

Dos Blit und Donner es nicht überbieten. 

Jaſt mittendurch zerhieb ihn diefer Streich, 
Kaum noch ein Bäslein blieb an ihm beiſammen; 
Da ward ber Btief’ im Angeſicht ganz bleich, 
und ſah wohl ein, jept mäf’ ihn Bott verbammen; 
Stampft mit dem linken Fuß die Erbe gleich, 

Und augenblidtiid fuhr das Ne zufammen, 
Erſchnappt den Grafen, daß im jähen Schuß 
Er Durindanen fallen laffen muß. 
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Bor Schmerz konnt' er nicht regen fidh noch wenben. 
So bi war jebe Kett’ in dem Geflechte, 

Daß man fie nicht umfpannt mit beiben Händen. 
D Herr des Himmels! Jungfrau, du Gerechte! 
Rief Roland, helft mir, laßt mich fo nicht enden! — 
Sowie der Graf vom Net ergriffen warb, 

Fiel auf die Erb’ Hin, und war tobt Bambarb. 

Der Drt ift einfam und fo abgelegen, 

Daß dorthin felten eine Seele kam. 

Gebunden liegt der Graf in Sonn’ und Regen, 
Wo jede Hoffnung von ihm Abfchieb nahm, 
Verloren ficht fi) Roland allerwegen, 

Bie hilft nicht Kraft no Rüſtung Iobefam. 
Dort blieb er ungegeffen einen Tag, 

Und fchlief fehr wenig nur bie Nacht darnach. 

So ging der Tag und ging die Nacht vorüber, 
Die Hoffnung ſchwand, ber Dunger drängt ihn hart; 
Nach allem lauft er, wie im Bau der Biber. 
Da kam ein Mönd heran mit weißem Bart. 

Wie ihn ber Graf fah, rief er laut hinüber — 
&o laut ihm noch zu rufen möglid ward: — 
Ach Pater, hilf mir, o bu Liebling Gottes! 
Denn id) bin bie am Rand bes bittern Todes, — 

Schr wunbert fi darob ber alte Pater, 

Und nimmt die Ketten rings in Augenſchein; 
Allein Fein Mittel fie zu Löfen hat er. 

Da fpricht der Graf: nimm nur den Degen mein, 
Und bau’ auf mir entzwei bieß Eifen: Satter! — 
Gott, ſprach der Mönd, ſollt du befohlen ſeyn! 
Brächt’ ich dich um, nie dürft’ ich promopiren: 
Dergleichen Frevel will ich nicht riskiren. — 

Berubige bidy nur, bei meinem Gide, 

Sprach Roland, denn ich bin fo wohl bewehrt, 
Daß mir dieß Schwert gewiß nichts thut zu Leibe. — 
Und wie er fo ihn fort zu bitten fährt, 

Ergreift das Schwert zulegt ber Gottgeweibte ; 
Mit fhwerer Müh’ erhub er's von der Erb’; 
Allein dad Res, trotz allem feinen Pochen, 

Ward kaum gerigt , geſchweige denn zerbrochen. 

Und wie er ſieht, daß er nichts ſchaffen kam, 
Birft er das Schwert hin, und beginnt mit füßen 
Heben zu prebigen bem Ritterömann: 

Bol’ als ein Chriſt zu fterben dich entfchließen! 
Nicht faffe darum did, Verzweiflung an! 
Bertrau’ auf Den, der Über alle Riefen! 

Er läßt, trägft bu gebuldig diefes Sterben, 
Did Seines Hofes Nitterwürben erben. — 

Viel And'res noch wußt' er ihm vorzufagen, 

Dat ihm das ganze Martyrbud gedeutet, 

Die Pein, bie jeber Heilige ertragen, 

Wen man gelreuzigt hat, wen abgehäutet. 

Dem Leben, Sohn! ſprach er, mußt bu entfagen, 
&o danke Bott, ber did) des Leib’s entlieidet! — 
Roland verfegt mit mürriſchem Geſicht: 

Er fol bedankt. ſeyn, aber dafür nit! 


—— 
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Schleht mag's dem Gfel, der did trug, bekommen! 
Wenn nur ein Junger kam, blieb ih am Leben; 
Es hätt’ kein Ungelchidt'rer können kommen. — 
Der Mönd, verfeht: weh’! was muß ich erleben! 
Wohl ſeh' ih, Herr, du bift von Troſt gelommen. 
Da bu doc einmal mußt vom Leben [dyeiden, 
Den!’ an die Seel’, und nit an Ueppigleiten. 

Du bift ein fo anfehnlicher Baron, 
Und wollteft vor bem od bir laffen grauen? 
Bernimm, daß Gottes eingeborner Sohn 
Die nimmer läßt, bie feiner Almacht trauen ; 
Denn unermeßlid ift fein Gnadenlohn: 
Das kannſt bu jegt an meinem Beifpiel Ichauen, 
Der ic Zeit meined Lebens Ihm mid, weihte. 
Run hör’, aus weicher Noth er mid) befreite: 

Ich und brei Brüber aus Armenien zogen 
Zum Snaben Ablah in Zorzanien; 
Doc, von bed Weges Irrungen betrogen, | 
Geriethen wir hie nah Gircaffien. | 
Ein Mönd, von uns war weit vorangezogen, 
Denn auf die Gegend wollt’ er ſich verſteh'n: 

Und ſieh! da kommt im vollen Lauf er wieber, 
Blei, ruft um Hülf, ihm fchlottern alle Blieder. 
Wir alle ſchau'n uns um, und fieb! ba fuhr 

Ein ungeheu’rer Rief’ vom Berg herab; 
Grab auf ber Stimm hätt’ er Ein Xuge nur. 
Ich weiß nicht welch ein Panzer ihn umgab, 
Doc ſchienens Drachen: Klauen, Schnur an Schaur. 
Drei Pfeil’ und einen dicken Eiſenſtab 
Führt' er, doch braucht' er’s nicht in biefem Felle, 
Denn ohne Widerfland band er uns Alle. 
In eine Höhle thät er uns umzäunen, 
Wo ſchon manch And’rer lag in Kett’ und Gifen. 
Dort ſah id ihn mit diefen Augen Tinen 
Bon uns, ber no ein Bürfchlein war, zerreißen, 
Und fo ganz roh, daß es ben Felſenſteinen 
Ein Jammer wär’ gewefen, ibn verfpeifen. 
Dann, zu mir tretend, ſprach er: ſolchen Miſt 
Kann man nur frefien, wenn man bungrig ift; — 
und fließ mid) mit dem Fuß vom Felſenriffe. 
Erſchrecklich fleil und ſchroff war deſſen Wand: 
Dreibundert Klaftern iſt's bis in bie Tiefe, 
Ich hofft’ auf Bott, der Hülfe mir gefanbt! 
Denn, wie ein Ball abrollend, fam zum Griffe 
Mir eines Dornſtrauchs Zanken in die Hand, 
Der aus dem Kelfen wuchs in dichten Büſchen: 
Den hielt ich feft, und fchmiegte mid) dazwiſchen. 
Still ſaß ich dort, hielt felbft den Othem an, 
Bis es flodfinker war — Bei diefen Worten 
Sieht fi) der Bruder um, und Kopf voran, 
Flieht er in Angſt walbeinwärte. Weh’ mir! borten, 
Dort, fchrie ex, kommt ber Hoͤllen⸗ Urian, 
Der GBottverworf'ne fommt, mich zu ermorden. 
Er iſt's, von dem ich reb’, er will mid holen. 
Du edles Blut, nun fey bu Gott befohlen! — 
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&o rief er ihm zurüd, und fäumt nit weiter, 
Dem ſchnell verſchwand er in bes Waldes Brün. 
Und nun erfchien der arge Bätenhäuter; 

Blut röthete an Bart und Kiefern ihn. 

Mit feinem großen Auge fchaut er heiter 

Rings um fi, fieht und prüft den Paladin, 
Betaftet ihn am Hals mit berbem Rütteln; 

Doch Eonnt’ er ihn nicht aus dem Nee fhütteln. 

Den großen Kerl da will ich doch nicht miffen, 
Sprach er, ba ihn mein gutes Glück mir bot. 
Bie guter Schöps follt’ er wohl fchmeden müffen. 
Den eff ich auf einmal zum Abendbrot. 

Ein Schulterblatt nehm’ ich auf Einen Biſſen. — 

So fagt’ er, und fein Auge blutigroth 

Blickt um, fieht Durinbanen bort im Sand; 

Schnell bückt er fi, und faßt es in die Hand. 
und kaum, daß feinen Stab unb die drei Pfeile 

An einen Eihbaum er gelehnet hat, 

Schwang er mit beiben Händen ohne Weile 

Auf Roland dieß erprobte Degenblatt, 

Der war nun zwar gefeyet und blieb helle, 

Doch ward zerhau’n ihm jeber Ketten: Drath, 

Und folh ein Hämmern fpüret ber Erhigte, 

DaB er vom Scheitel bis zur Sohle ſchwitzte. 

Doch, frei zu ſeyn, bie Freude war fo groß, 
Daß diefe Roth nicht kümmerte den Reden, 
Schnell war er aus des Riefen Händen los, 
ef Hin zur Eich’, und nahm ben großen Steden. 
Der Gottvergeßne ſchäumte grenzenlos, 

Denn wie ein Schaf hofft’ er ihn einzuſtecken: 
Dod da er fah, dieß ging fo leicht nicht an, 
Beſchloß er nun ihn mit Gewalt zu fah'n. 

Die Waffen hatten fie vertauſcht, ihr wißtz 
Rolanden graut faſt fehr vor feinem Degen, 
Derbalb er felten nah ihm kommen if: 

Gr foppt den Feind, droht ihm von fern entgegen. 

Berzweifelt um ſich bieb ber Antichrift, 

Den Grafen lüflet nit nad) ſolchem Segen. 

Stets wachſam, nimmer raftenb, hier und dar 

Gprang ans bem Weg er feinem Durenbar. 
3war mit bem Stab oft ſchlug ben Riefen er, 

len fo gut wie nichts find biefe Schläge; 

Denn ganz aus Greifen- Rlau’n war feine Wehr, 

&o hart, daß fie Fein Erben: Men zarbräche. 

Im zu ermüben endlich, hofft der Pair, 

Def er ihm body am dritten Zag erläge. 

So dacht' und focht er; doch befann derweil 

Er anders ſich, und griff nach einem Pfeil. 

Rad einem von ben drei'n, bie ber Gigant 
Am Baume ließ; gefhwind nahm ihn der Graf. 
Nicht fehlt der Schuß dem Nitter von Anglant, 
Da er ihn mitten in das Auge traf. — 

Ein einig’s hätt‘ er nur, wie euch bekannt, 
Grad überm Nafenbeine, der Schlaraff. — 
Durch biefes Auge drang der Pfeil in's Hirn: 
3u Boden fält der Rieſe hin mit Klirr'n, 


Auf feinen Knieen danket Roland Bott. 

Jetzt kommt das Möndhlein wieber her getreten; 
Doch, wie in's Aug’ es [haut dem Nimerot, 
Dünft er, auch tobt, fo grimmig noch dem WBlöben, 
Daß er auf's neu zum Wald entfloh im Zrott. 
Mit Lachen rief der Graf ihn: tröfle dich! — 

Er kam zurüd, body fehr noch furdht’ er ſich, 

Und ſprach darauf: o Held, dem Himmel theuer! 
— Zu folhem Gruß fühl’ ich mich Gott befeelen — 
Ein, frommer Ritter würbig Abenteuer 
Wär’ nun vom Tode zu befrei'n bie Seelen, 

Die im Gefängniß hielt bieß Ungeheuer. 

Geleiten kann ich di) nad) feiner Höhlen: 

Doch, wenn die Rieſen wieber munter werben, 
Dann zähle nicht auf mich als Kampfgefährten! — 

Zur Höhl ihn führt ber Mönch bei biefen Worten, 

Doch felbft Hineinzugehn verzog er noch. 

Der Graf hallo’t gewaltig vor ber Pforten; 

Ein großer Stein verrammelt biefes Loch. 

Mandy Angſtgeheul entquoll den dunkeln Orten, 
So flöhnten Jene ſchwer in ihrem Joch. 

Der Stein, ein einz’ger Blod und harter Quaber, 
Zehn Schub auf jeder Seit’ im Umfang hat er. 

Did war er anderthalb Schuh, ed vertreten 
Der Riegel Stell’ an ihm zween Ketten ftraff. 
Kraft ſonder Gleichen wollt’ an biefer Stätten 
Zu Zage legen Brava’d großer Graf: 

Mit Durindanen fpaltet er bie Ketten, 
Erhub den Stein dann auf ben Armen brav, 
Und ſchnell befreit er Alle die gefangen, 

Daß Sedermann wohin er will, gegangen, 

Dort läßt der Graf den Bruder; fortgeritten 
Geraden Weges durch den Wald ift er, 

Bis er dahin Sam, wo fi in ber Mitten 

Vier Wege kreuzten. In Gebanten fehr, 

Auf welhem Weg er kim’ zu Dienfchen - Hütten, 
Sieht einen Eilenden er fpornen ber, 

Des einen Wegs; ſcharf thät ber Bote reiten, 
Der Paladin frug ihn nad Neuigkeiten. 

und Jener ſprach: aus Medien bin ich kommen, 
und will zum König von Eirkaffien hin: 

Die Welt durchreif’ ih, Hülfe zu bekommen 

Für eine Dame, meine Königin. 

Denn höre nur, wie feltfam bieß gefommen! 
Des großen Zartars Kaiferd Herz und Sinn 

Iſt ganz von Liebe zu ihr bingeriffen, 

Doch lieber tobt möcht’ ihn bie Dame wiſſen. 

Der Dame Vater, Balafron, ein Dann 
Bon Jahren alt, friedliebend, Hänbel flieht er, 
Mag mit dem Zartar weber Streit noch Span, 
Denn allzuſtark und keck ift ber Gebieter. 

&o finnt er graufam nun ber Tochter an, 


Daß fie Den nehme, ber ihr fo zumiber. 


Gift aber will das Fräulein lieber nehmen, 
As ihres Waters Willen fi bequemen: 
3 % 
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Und in Albrakka ift fie jegt entfloh'n, 
Das eine Zagereife von Catay, 
Und eifenfefte Burg iſt; es umdroh'n 
Wohl lang umfonft Belag’rer dieß Gebäu. 
Dadrinn weilt jetzt die reizende Perfon; 
Angelila nennt fie die Welt, es fey! 
Da auch den heilften Stern, ber droben funkelt, 
Ihr Himmelslicht umnebelt und verdunkelt. — 
Wie nun ber Bote eilig weiter reif'te, 
Graf Roland auch fi frifh im Sattel wiegt; 
Und wohl bedünkt es ihm in feinem Geifte, 
As hätt’ er fhon die ſchöne Dam’ erfiegt. 
So in Gedanken reitend fieht ber Dreifte 
Von langen Mauern einen Thurm umfdhmiegt, 
Bon Berg zu Berg in eines Thales Lücke; 
Darunter war ein Zluß mit einer Brüde. 
Auf diefem Brüdenjoc fand eine Maib 
Mit einem Becher von Kryftall in Händen, 
Die fi, als fie ihn ſah, voll Freundlichkeit 
Mit füßen Morten thät an Roland wenden, 
Und ſprach: Baron, ber ihr zu Pferde ſeyd, 
Hofft nicht, daß Neifende hier Durchgang fänden! 
Ihr kommt nit weiter mit Gewalt noch Eifl, 
Wenn ihr nicht haltet, was hie Brauches iſt. 
Der Brauch ift aber: daß aus dem Kryſtalle 
Man trinket dieſes Fluſſes Waffer Mar, — 
Der Graf ahn’t weder Trug noch andre Kalle, 
Den vollen Becher leert er ganz und gar. 
Dod lang nit währts, kaum trank er von bemSchwalle, 
Da war er nicht mehr, ber er vorhin war, 
Weiß nicht weßhalb er kam, wie, ober wann, 
Roh ob er Roland, ob ein andrer Mann, 
Entſchwunden ift Angelila, die Kolbe, 
Aus feinem Sinn, unb ber allmädt’ge Trieb, 
Der ihm fo heiß in allen Abern rollte; 
Richt weiß er mehr wo Karl ber Kaifer blieb, 
Rod was er jemals that und follt’ und wollte: 
Die neue Maid nur hat er einzig lieb; 
Nicht, daß er irgend von ihr hofft Vergnügen, 
Rein, ihrem Willen nur ſich ganz’zu fügen, 
Einzieht auf Brigliadboren durch das Thor, 
Sein felbft vergeflen,, dieſer Graf von Brave, 
Steigt ab vor einem Schloß, das kam ihm vor 
So ſchön, daß er's bewundert wie ein Knabe, 
Solbfüßig trug ein Amber : Säulendhor 
Die weite Laub’ auf reihem Architrabe, 
Bon grüns und weißem Marmel prangt bie Kur, 
Der Deden Wölbung malt Gold und Azur. 
Dit vor der Laube war ein hoher Garten 
Von grünen Gebern und von Palmen kühl, 
Und edeln Bäumen aller Lanbesarten, 
Wovon ber Schatten auf ein Wieslein fiel, 
Wo alle Blumen ew’gen Lenz bewahrten. 
Ganz marmorn war ber Bag um dieß Afol, 
Und jeder Blum’ und jedem Blüthenftrauche 
Entgol ein Wurzgeruch mit füßem Hauche. 


6, 8—3. 


In's Laubenhaus vertieft der Graf bie Biide: 
Dreifeitig, und bemält war's ringe umber. - 
Daran bewies der Meifter ſolch Geſchicke, 

Daß bie Natur davor erröthet wär. 

So, in Betrachtung dieſer Meiſterſtücke, 
Entdeckt ein edel deutlich Bild der Pair, 
Da waren Ritter drauf, und junge Damen, 
In goldner Schrift darunter Aller Namen. 

Am Meeresufer dort ein Fräulein ſaß, 

So lebendlich gefärbt in Blick und Mienen, 
Daß, wer ſie ſah, auch ihre Sprache las. 

Die lockt Jedweden hin zu ihren Dünen, 
Worauf er flugs in Vieh verändert was, 

Und keinem Menſchen ähnlid mehr erfchienen: 
Der wirb zum Wolfe, der zum wilden Schwein, 
Zum Bär, zum Greif mit Flügeln, ober Leu'n. 

Dort fah dem Lande zu ein Schiff man fchweben, 
und fprang ein Ritter von des Schiffes Borb, 
Dem fi daB Fräulein gleich in Lich’ ergeben, 
In fein Gefiht entbrannt und füßes Wort. 

Die Schlüffel fchien fie ihm zu übergeben 
Zu jenes Trankes wohl verwahrtem Hort, 
Womit das flolze Weib fo viele Braven 
Schon oft in wilde Thiere umgefchaffen. 

Drauf ſah man ſie von Liebe fo verzehret, 
In bie fie blindlings zu bem Mann verfank, 
Daß fie, von ihrer eignen Kunft bethöret, 

Selbſt aus dem Kelche der Berzaub’rung trank, 
Und in ein weißes Hirſchkalb warb verfehret, 
Das ihm zu fah'n auf einer Jagd gelang. 
Eircellen nannte biefe Dame man, 

Dolis den Herrn, den fie fo lieb gewann. 

Ganz ausgeführt war ferner bie Geſchichte, 
Wie Er entflieht, Sie wieder ſich verfraut. 

So reih und leuchtend ftrahlen bie Geſichte, 

Daß rings der Hain mit Gold fchien Üüberthaut. 
Der Graf, von Sinnen gar und aus ber Richte, 
Starrt nah dem Bildniß nur, und ſchaut und fchaut, 
Und während er fo ganz fich ſelbſt verloren, 

Hört er im Garten plöglidy laut rumoren. — 

Ich will hernach genau euch voiffen Laffen, 

Woher bie Urſach des Rumors gerührt: 

Segt aber kehr' ich um zu Kürft Grabaffen, 

Der fih, zum Strauß von Kopf zu Fuß armirt, 
An’d Meer zu wandern bat berabgelaffen, 

Wo er den ganzen Tag nad) Reinald fpürt. 

Nun denkt euch felbft, wie lang er kann verweilen, 
Da Der im Meer ſchon war zweitaufend Meilen. 

Und wie er hell nun fhon am Himmel prangen 
Die Stern’, und immer feinen Reinald fieht, 
Glaubt er gewiß, man hab’-ihn Hintergangen, 
Und eilt zum Heer zurüd, Gift im Gemüt. — 
Vernehmet nun von Richardetten's Bangen, 
Der, ald des Tages letztes Licht verglüht, 

Und noch fein Bruder nit zurüdgelommen, 
Ihn fiher tobt wähnt ober feltgenommen. 





6 Verliebter 


Gtelt ſelbſt euch für, yoie ihm zu Muthe ſey! 
Doch übermannt ihn nicht [o fehr dieß Leiden, 
Daß er nicht alle Ghriften rief herbei, 

Und ihre Schaar zum Aufbruch hieß bereiten. 
Abzogen fie biefelbe Racht noch frei, 

Kite wurden inn’ davon bie andern ‚Beiden, 
Denn vom Marftl war wohl drei Stunden fern 
Das Lager unſers Montalbaner Herrn. 

Und fehreiten immerfort ohn' Unterlaß, 

Bis fie die Marken Frankreichs überziehn, — 
Aun wieder zu bem wüthenden Gradaß! 

Früh ſtellt er all fein Boll in Waffen Hin, 
Marfil dagegen bebt und härmt fich baß. 

In Haft find Ferragu und Serpentin, 

Kein Ritter wagt dem Feinbe mehr zu drohen, 
Fort it KRinald, das Chriſtenheer entflohen. 

Er ſelbſt wirft mit gebeugtem Angeſicht 
Sih vor Gradaß, dem König, auf die Knie, 
Macht von dem großen Chriften: Schimpf Bericht, 
und daß Rinalb entronnen wie ein Vieh; 

Bil felber ihm erweiſen Lehenspflicht, 

Sein Reich von ihm empfah’n als Baronie, 
Mit wenig Worten bat er ſich vertragen, 
Und beide Lager find in eins gefchlagen. 

Srandon begiebt fih weg aus Barcellonen; 
Borauf Marfil den Eid geleiftet hat: 

Vaſall zu werben von Gradaſſen's Kronen, 
Dem Kaifer Karl zum Trug und deffen Staat. 
Seheim und laut droht Jener ohne Schonen:: 
Ken Stein fol bleiben von Paris, der Stadt; 
Bo man ihm nicht Bajarden brächt' entgegen, 
Volt’ er ganz Frankreich in die Afche legen. 

Indeß langt Richardett nad wenig Tagen 
Bei Karin an mit feiner Klerifei, 

Doch von Rinalden wußt' er nichts zu fagen. 
Darob entſtund bei Hof ein groß Geſchrei. 

Die Mainzer hört man böslid, ihn verklagen, 

Def er, Rinald, ein Hocpverräther ſey. 

Bohl laͤngnet's Mancher und man flraft ihn Lügen, 
Bei Ja und Rein kam es zu neuen Kriegen. 

Alein fon hat Gradaß die Berg’ im Rüden, 

und auf Paris gebt er gerade los; 

Karl muftert feine Helden mit ben Blicken, 

Erin Muth ift Fark genug, nichts giebt: er bloß, 
Befefiigt im der Hauptfladt Zhürm’ und Brücken, 
Und ift gefaßt auf jeden Kriegesſtoß: 

Serüftet ſtehn fie dort, da ſeh'n die Seinen 

Einf früh am Zag das Heidenheer erſcheinen. 

Zuvor fihon viele Tage hat ber Katfer 

Die Schaaren in ber Feſtung aufgeftellt.' 

Run weh'n entfaltet alle Fahnen, heifer 

Kuft Kriegämufil die Neifigen zu Feld; 

Gewappnet drängt das ‚Heer durch Märkt’ und Häufer, 
Der Riegel won Sanct Gelfi Pforten fällt. 

Zufolt vorauf, bie Meiter hintenan: 

Den erſten Sturm führt der Dän' Ogier an. 


— 


Nolaub. I. 37 


6, 623- 6o. 

In fünf Geſchwader hat Gradaß ſein Heer 
Getheilt; wovon ſchlachtfertig jedes ſtund. 
Das erſte war ein Trupp wie Sand am Meer, 

Bon Indiern, ſchwarz wie ber Hoͤllenſchlund. 

Zwei Könige zieh'n vor dieſer Rotte her: 

Cardon, der Eine, bellte wie ein Hund; 

Sein Spießgeſell, Urnas, der Felſenharte, 

Sechs Pfeil' im Bündel ſchwang er, und die Barte. 

Von Marabutt befehligt warb das zweite; 
Nie war ein ſcheußlicher Geſchöpf zu fhau’n: 
Zwei Eberzähne ſtehn auf jeder Geite 
Ihm aus dem Maut, fein Anblid ſchon macht Grau’n. 
Mit ihm ift Frankard, furchtbar in die Weite 
Schoß Der mit Pfeilen, did wie Pfähl’ im Zaun. 
Aus Zaprobana dann bie dritte Schaar 
Hührt an Alfrera, ber ihr König war. 

Die Vierte war der Spanier ganze Gilde, 
König Marfil mit allen feinen Herrn. 

Die fünfte, Berg bebediend und Befilbe, 

Es ift Srabaffen’s eigner Heereskern. 

Das Boll, das zahllos alles Land erfüllte, 
Nicht zu entwirreh wär's von nah noch fern. 
Doch laßt uns nun vom ſtarken Dänen reden, 
Der mit Garbonen ſchon in off'ner Fehden. 

Zwölftaufend auserlef’ner Kampfgenoffen 
Führt der Dän’ Ogier in die Schladht zur Stund'. 
3u dichten Reihen feft in eins gefchloflen, 

Durchbrechen fie und hau’n die Reger wunb. 
Nun auf Carbon eilt er ben Speer zu floßen: 
Died Spuk⸗Geſicht billt wie ein Höllenhund. 
Gewappnet ritt der Unholb ein Kamel; 

Der Däne trifft ihn mitten an bie Kehl’: 

Da thun nit Schild nod Panzer Wiberfiand, 7 

Denn vom Kamele bat er ſtürzen müffen; 
Schwach zudt er mit den Ferſen nod im Sand, 
Da ihn das Eifen durch und durch zerfplifien. 
Run kam fein Spießgefell Urnas gerannt, 
Mit einem Pfeil ben Dänen zu beſchießen. 
Durch Schild und Schuppenharnifh und Geſchmeide 
Drang ihm der Stahl bis in bie nakte Seite. 
Wild fuhr ber Dan’ auf ihn mit Zornes Kochen, 
Dod wüthend fanbt’ ihm Der ein zweites Erz, 
Das ihm die Schulter fpaltet bis zum Knochen. 
Wohl [püret da der Däne großen Schmerz, | 
und ſprach bei fi: nu wart”, bich will ich pochen, | 
Krieg’ ih dich nur, Verräther, Hundeherg! — 
Da aber warf Umas von fich die Pfeile, 
Unb brobt zwiehänbig mit dem großen Belle. 

Bemerkt, ihr Herm, der Klepper von Urnaſen 
War fehr ein gut: und kühner Gaul gewiß: 
Ein ſchrittlang Hom hätt! er auf feiner Nafen, 
Womit er öfters tüchtig um ſich ſtieß. — 
Doch will ich bie den Sang bewenben laffen, 
Da man bed Guten zu viel, fchwerlidh pries. 
Allein das num entbrannte Kampfesfeuer 
Wird lang und graufam ſeyn unb ungeheuer. 








Birbenter Gefang. 


— — 


Entbronnen war ber wilde Kriegeszunder 
Zu lichten Flammen, wie im Sinn euch blieb, 
Urnafen wirft der Däne jett herunter, 

Da ihn Eurtane bis zur Bruft zerhieb. 

Zwar dieſe Schaar ber ‚Heiden lag igt unter; 
Doch jenes Reitpferb bed Urnas, ber Dieb, 
Stach Ogiern mit dem Horn in's bide Bein: 


Durch Stahlgeihmeid und Fleiſch trang es mit Bein, 


Der Däne war verrwunbet an drei Orten, 
Zieht ſich zurüd, läßt ihm die Wunden bäh’n, 
Der Kaifer, dem es alles ruchbar worden, 
Heißt Salomonen in bas Treffen geb’n, 
Zurpinen dann, die Bier vom Priefterorden. 
Sanct Denis Brüde !äpt er nieberbreh'n, 
Schickt Ganen bort hinaus mit feinen Leuten. 
Aus einem andern Thor muß Richard reiten. 

Das deitt’ entläßt den ſtarken Angelier, 
und Held Dubonen mannhaft, armgewichtig 
Bom Königsthor Fam Dlivier daher, 


Sammt Guibo's Kraft, der bie Burgunder pflichtig, 


Der Herzog Nayms und fein Sohn Berlinghier, 
Avol, Otton, Avin, Jedweder tüchtig: 
Der flog aus dieſem Thor und Der aus jenem, 
Zu Tod und untergang den Sarazenen. 


Bor Allen Karl, entflammt von heil'gem Grimme, 


Gewappnet zieht er aus, führt feine Schaar, 
und Gott befiehlt er mit demüth’'ger Stimme 
Die Stabt Paris, daß fie nicht falle gar; 
Kreuz’ und Reliquien tragen mit Gefümme 
Die Möndy' und Priefter um, fleh'n am Altar 
Zu Gott und Heiligen um Schut unb Segen 
Kür König Karl und feine tapfern Degen. 


Kun hört man Sturm mit allen Sloden Iäuten, 


Srommeten, Trommeln, ungeheu'res Schrei'n; 

Bon ringe ber brechen fie in's Volk ber ‚Heiben, 

Born, in der Mitten, und zu binterfl ein. 

Nie ſah man noch fo wildes Treffen fireiten, 

Schon find fie AU’ mitfammen handgemein. 

Durchs Maurenvoll kam Olivier geflogen, 

Dem Strom gleich, ber fi flürzt in Meereswogen. 
umwirft er Roß und Weiter, ftredit entfeelet 

Den bin, legt Ienen rüdlings in ben Sand. 

Sein Hauteclair herrſcht kreuz und querz es zählet 

Für taufend andre feine Würgerhand, 

Glaubt nicht, baf je er Einen Hieb nur fehlet. 

Da ſieh'! kommt Marabutt auf ihn gerannt, 

Der ſchwarze Inder, Eucinorlo’s Khan, 

Dem aus dem Maule flarrt ber Eberzahn. 


Verliebter Roland. 1. 


7, 7— 13 

Doc) lange kann mit Dem der Kampf nicht dauern: 
Der Markgraf Olivier ſchwingt Hauteclaren, 
Spellt zwifchen Aug’ und Aug’ und beiden Hauern 
Querdurch bas Haupt dem ſchwarzlichen Barbaren, 
Dann fprengt fein fharfer Stahl die anbern Mauren, 
Bis deren Schaar wie Spreu im Wind zerfahren: 
Und während er fo wüthend ſich geftritten, 
Kommt Karl der Kaifer dorten angeritten. 

Bon Blute roth war biefes Könige Schwert; 
An jenem Zage faß er auf Bajarben. 

Das Sarazenenvolf hat er verheert; 

Lang kann die Welt auf Seines Gleichen warten. 
Den Degen fledt er in die Scheid', unb fährt 
Nach einem Speer, fowie er ſah Frankarden, 
Frankard, den Inderkönig von Eliffen, 

Der fi des Bogens in ber Schlacht befliffen. 

In einemfort mit Pfeilen fchoß der Scheele; 
Ganz fhwarz war er, und weiß nur fein Kamel. 
Karl traf gerad’ ihn in bie Lungenhöhle, 

Und rannt’ ihn mittenburd von Fell zu Fell. 
Der Leib ift Hin, nun denket an die Seele! 
Allein Bajarb lief drum nicht minder ſchnell: 
Wie das Kamel ben Weg fperrt mit dem Todten, 
Sett drüber hin der Gaul in Einem Othen. 

Wer wirb den Paß mir jemals weigern können, 
Daß ih nicht nad Belieben Durdgang fänd'? 
Sprad König Karl, und fchien im fcharfen Rennen 
Ein Feuerftrahl, der in die ‚Heiden brennt. 
Urnaſen's Klepper, den Cornut wir nennen, 

Kam igt mit leerem Sattel angerennt, 
Geht mit dem Stirnhorn auf Bajarben los: 
Nicht graut davor bem heldenmüth'gen Roß. 

Ohn' daß es einen Wink von Karl erhalten, 
Drebt es das Kreuz, ſchlägt mit ben Ferſen aus, 
Und trifft juft wo bie Bein’ am Bug ſich fpalten, 
Cornuten; da war's mit Cornuten aus. 

D wie bieß laut zu laden macht ben Alten! 
Run fängt fi zu verbiden an ber Strauß, 
Denn Schaar an Schaar anrädt das Heibenheer: 
Bor allen Anbern fprengt einher Alfrer. 

Auf dem Giraffen kommt das Graungebilde, 
Haut unter fi mit feinem Prügel ſchwer; 
Zurpin, ben Rheimſer, trifft er im Geſilde, 
Stedt in den Bürtel ibn am Schooß ber quer, 
Und adıtet fein, als ob er gar nichts fühlte; 
Erkrallt nah ihm Dtto’'n und Berlingbier, 

Die er felbbritt dann in ein Bündel ſchnuͤrte, 
Und fo gebunden zu Srabaffen führte. 
Worauf er glei zurüdellt in bie Schlacht, 


| Denn all’ die Anbern will er auch noch haſchen. 


Lest kommt Marfil an mit ber fpan'fhen Macht: 
Run ging ed an ein tapf'res Händewaſchen. 

Auf Leib und Leben war da kein Bedacht, 

Wo, was fie drefchen konnten, Alle brafchen; 
Die Yaladinen all’ und Dlivier 

Stehn fen verfammelt um ben Kaifer ber. 








Verlaͤebter 
7, M—N. 


Der ritt Bajarden, den das Goldgeſchmeide 
Der Lilien vom Schopf sum Huf bedeckt. 
Ihm ift der Markgraf Olivier zur Seite, 
Derweil ihm Dubo’s Kraft ben Rüden bedt, 
Kiharb und Angelier, eriefen Beide, 
Der Herzog Rayms, Graf Ganelon, geſtreckt 
Zieh'n fie in feſten Reih'n mit Sturmesthrönen 
Wider Marſil und feine Sarazenen. 

Dem Dlivier kam Ferragu entgegen: 
Stwas im Bortheil war ber Heibe zwar, 
Doch konnt' er ihn vom Pferde nicht vermögen, 
Und zu ben Schwertern griff nun biefed Paar. 
Aud mit Spinell kämpft Angelier verwegen ; 
Morgant, dem Könige, beut Ban fih dar: 
Der Baierherzog rang mit dem Kalifen, 
Bis nah und nach fi, alle Schaaren prüfen. 

So drang bann Bolk in Boll ein immer weiter: 
Srandon und Dubo fallen berb fi an. 

Biel Keulenfchläge wechſein biefe Reiter, 

Da Jeber mit dem Kolben angethan. 

Gepaart zu haben fcheinen fidy die Streiter; 
Mit Für Marfiien mißt fih Karloman, 

Und hätt’ ihn auch wohl unter fidh befommen, 
Bär’ Ferragu nicht bort hinzugekommen. 

Denn er verlieh den Kampf mit Dlivier;s 
Zür Ohm Marftlen wollt’ er alles wagen. 

Doch aud den Markgraf, biefen kühnen Pair, 
Sah man dem Kaifer raſch zu Hülfe jagen. 
Brav ift von biefen Vieren Jeglicher, 
Vagherzig, flint mit Händen brein zu fchlagen. 
Kari war an dieſeni Tage fo vermeſſen 

Vie nimmer, weil er auf Bajard gefeflen. 

Baronen oder Könige von Gewicht 

Gind AU’, es gilt nur Ehre zu erringen: 

Der Schilde gar gebrauden fie ſich nicht; 

Mit beiden Armen führen fie bie Klingen. 

Das Chriſtenheer jebody indeß durchbricht 

und jagt die Heiden wie mit Sturmesſchwingen. 
Schon liegt im Staub das Panner des Marſil, 
Da kehrt Alfrer zurück in’d Kampfgewühl. 

Dieb Spaniervolk entrinnt im jähen Lauf, 
Berhängten Zaumes eilt es duch die Haide; 
Richt Fürſt Marſil noch Brandon balten’s auf, 
Vielmehr Geſellſchaft leiften fie ihm Beide. 

Auch der Kalife trat fehr flüchtig auf, 

Und König Mosgan, biefer falfche Heide. 
Spinel enteilt, als ftünd’ die Welt in Brand; 
Nur Ferragu noch leiſtet Siderſtand: 

Gr kehret in bie Schlacht um, wie ein Leue, 
Kie fah man ihn mit vollem Rüden flieb'n; 
Im Roden immer hau'n Dubo ber Freie, 

Und Dlivier und König Karl auf ihn: 

Er treibt bald Den bald Jenen biefer Dreie 
Rit Stih und Rückhieb häufig vor fi bins 
Doch, läßt er einen Schritt vor feine Brüder, 
Sleich geh'n fie alle Drei zu Leib’ ihm wieber. 





Nolaud. 1. 
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Und hätten ihn geheht auf Lob and Leben, 
Wenn nit Alfrer zurückkam, wie gebacht, 

Der feinen Stod fo fcharf ließ um ſich ſchweben, 
Daß eine Schaar vom erften Hieb zerkracht. 
Schon hat er Guido'n von Burgund, und eben 
Auch Baiern's alten Derzog eingebradit: 

Run aber droh'n zumal mit Dieb und Stoße 
Ihm Dlivier, Dubon, und Karl der Große. 

Der macht von hier ihm, ber von bort zu ſchaffen, 
Mit fühner Stirn fperrt Jeder ihm den Weg; 
Richt dreh'n noch wenden kann er ben Giraffen, 
Denn biefes Thier ift von Ratur zu träg’: 

Zwar mit dem Stock konnt' er fih Bahn verfchaffen, 
Schlau meiden Karl und Jene beffen Schläg’; 

Und, ald er nicht mehr Tann, flieht er im Paß 
Auf dem GSiraffen bin bis vor Gradaß. 

Wie ihn der König fo heran fieht ſchnaufen, 

Bei dem er ſonſt wohl angeſchrieben was, 
Sprach er, und kam entgegen ihm gelaufen: 
Ha Galgenſtrick, Hallunke, Rabenaas! 
Schämſt du dich nicht alſo davon zu laufen? 
Biſt du fo groß, und ein fo feiger Haf’? 
Geh’ in mein Zeit, und Schande fey mit bir, 

Nie komm' in Waffen mehr vor Augen mir! 

Mit diefen Worten ſpornt er bie Alfane, 
Wirft auf den erſten Stoß um ben Dudon; 

Mit mehr ald Menſchenmacht fhafft er ihm Bahne; 
Auch Salome und Richard liegen fdyon. 

Hoch Ihwingt fein Serikanervolk die Kahne, 

Wie Drachen Fühn um ihres Deren Perfon. 

Rings war fein Speer belegt mit Eiſenwerke: 

Noch nimmer fah die Welt dergleichen Stärke; 

Und rennt zufammen mit bem Grafen San, 
Trifft überm Kalten mitten ihn in’s Schild, 

Wirft ihn mit off' nen Beinen auf den Plan. 

Da fieht von fern er Karten im Gefilb, 

Spormt mit dem Speer urplöglidh auf ihn an, 
Daß er beim erftlen Stoß vom Pferd ihn trillt. 
Schon faßt Bajard am Baum er mit ben Hänben: 
Schnell kehrt das Roß ihm zu die Hintern Lenden; 

Laut wiehernd ſchlägt's mit beiden Hufen aus, 

Zrifft etwas unterhalb des Kniees Scheiben; 

Die Schien' ift feft gefeyt zwar überaus, 

Doch biegt fie ein fi, daß bie Funken ftäuben. 
Nie fund Gradaß noch folhe Schmerzen auß: 
Kaum in ber Haut wußt’ er vor Dual zu bleiben, 
Bajarben läßt er, und ben Zügel los, 

Und nad Paris entflieht das gute Roß. 

In's Zeit umlehrt Gradaß, der Chriſten⸗Plager. 
Sorgt nit, ob er gelinde Schmerzen fplirt! — 
Ein kluger Graukopf hielt fih auf im Lager, 
Dem in der Medicin der Ruhm gebührt. 

Des Knie's Verbindung mit Geſchick oblag ev, 
Worauf er Kraut und Wurzeln beftillirt: 
Kaum hat Gradaß ben Becher auögeleevet, 
Da war es ihm, ale wär’ er nie verſehret; 


3 Verliebter Noland. 1. 


5, 0— 8. u, 6a. 
Sein Boll gab mir mein Herr, ja fa zum Bketter 
Des ganzen Reiches mid, erwählet’ Er. 
Ich ſchlechter Kerl, meineibiger Berräther, _ 
Verlaffe fie am Land, umb fahr’ in’s Meer. 
Schon gellt in Ohren mir dad Mord umb Beter 
Bon dem unendlichen Barbarenbeer. 
Die Schaar ber Treuen hör’ ih, wie fie kreiſcht; 
Alfreren feh' ich, wie er fie zerfleifcht. 
Wo, ah mein Richarbett! muß ich dich kaffen, 
&o jung, in Mitten folcher Böllerfluth ! 
Und euch, bie ihr in Haft feyb bei Brabaffen, 
Guiscard, Alard, Ivon, bu ebles Bluti 
Warum durft' ich nicht damals gleich erblaſſen, 
Als ich zuerft nad Spanien kam! wie gut, 
Wie waffentüchtig wär’ ich ba geachtet! 
Run hat die Schmach den Ruhm mir ganz ummachtet. 
Ich laufe fort; wo tft Der mich verträte, 
Wenn fie mir Feigheit legen zur Beichwer? 
Sic felbft verdammt wer ſich entzieht ber Fehde. | 
Ich bin verworfen, bin kein Stitter mehr. | 
Wär id, tigt Ferragu! bie Kerlerftätte, | 
Wie gern flatt feiner wählt’ ich fie nunmehr! 
Ja, müßt’ in Qualen ich für ihn verfcheiden, 


So ſchlug er grimmig ohn' Erbarmen breinz 
Stürzt ſich mit ganzem Leib dem Streiche nach. 
Zur Erbe flog das weiße Fähnelein, 

Fusberta wettert' auf bie Kron', unb brad 

Den Keffelyut darumter kurz unb Hein; 

Im Schild von Knochen hallt ber große Schlag: 

Bon oben bis nad) unten war's zerichroten, 
Fusberta fuhr noch ſchuhtief in den Boden. 

‘ Sehr fchlau erficht ber Teufel fich die Zeit, 

Macht Links, und flüchtet eilig vor Rinalden; 

Schon wähnt ber Fürft daß er fi vor ihm fcheut, 

Schon weiß er ſich vor Freuden kaum zu balten: 

Zum Meer entfprungen war der Unhold weit; 

Rinald ihm nad, und fucht ihn aufzuhalten: 

Steh bo, rief ee, 0 wadrer Yürft! verweile! 

Dem Rliehenden wird kein Bajard zu Theile. 

Meinft bu, daß Ferſengeld bir rühmlich ſey? 
Ziemt fi für einen König ſolch Betragen ? 
Kehr' um, geh’ doch Bajarden nicht vorbei! 

Ein beß'res Pferb kann keinen Reiter tragen. 

Sein Zeug ift ziemlich gut, der Sattel neu; 

Erſt geftern Abend ließ ich ihn beſchlagen. 

Komm, nimm das Noß! was läßt du lang mich fhwigen? 
Hier biet’ ich dir's auf diefer Degenfpigen! — 

Allein dem Beift war feine Haut nicht feil, 
Es (dien, als ob ber Wind ihn mitgenommen, 
In's Waffer warf er fi, und wie ein Pfeil 
Bar er zu jenem Schiff empor geklommen. 
Rinald flürzt in die Ger ſich ohne Weil, 

Und fieht den Feind, als er an Borb gekommen, 
That einen großen Hieb nad ihm igunber: 
Da fprang am Spiegel er.zum Raum hinunter. 

Stets bisiger folgt ihm Rinald hinab, 

Wil ihn aud unten mit bem Schwert durchſtoßen. 
Der immer zu, und buch den Schnabel ab. — 
Bom Lande war bereits das Schiff geftoßen, 
Worauf Rinalb nicht einmal Achtung gab, 

So trieb ihn nach dem Feinde fein Erbofen: 


Es wär’ bie Hälfte nit von meinen Leiben. 
Was wird des Kaiſers Hofflatt von mir fagen, 
Berlautet erſt in Frankreich dieß Gefchrei? 
Wie wirb Mongranag fich bie ruft zerfchlagen, 
Daß folder Sünb’ ihr Sprößting fähig fey! 
Wie wirb Ban triumpbiren auf Gelagen, 
Mit feiner ganzen Mainzer Klerifei ! . 
Beh’ mir! font ſchalt ich frei Werräther ibn; 
Jetzt muß ic flumm feyn, denn bie Ehr' ift Hin. — 
So ließ fein Klagelieb ber werthe Dann, 
und nod manch anbres Jammer Wort erflingen; 
Und dreimal wohl war er ganz nah baran 
Mit eignem Schwert bie Bruft ihm zu burchbringen, 
Und dreimal wohl wollt’ in ben Ocean 
Mit allen Waffen er verzweifeln fpringen: 


und [dom war er im Dieer ist fieben Gtunben, 
Als diefes Wunder feinem Blick entſchwunden. 

An Rauch zerftob ed, und nun fragt mich nicht 
Ob hier Rinalben überfiel ein Grauen. 
In allen Winkeln ſucht' er, kein Geſicht 
War auf dem ganzen Fahrzeng mehr zu ſchauen. 
Mit vollen Segeln, Tauen ftraff unb bicht, 
Flog es dahin; das Land zerfloß im Blauen. 


Doch Furcht der HöM und für fein Seelenheil 

Hielt ſtets zuräd ihn noch von ſolchem Gräul. 
Das Schiff eilt immer weiter, und entrinnt 

Schon aus ber Meereng’ an breihunbert Meilen; 

Kein Delphin kann bie Wogen fo geſchwind 

Wie dieſer wunderbare Nachen theilen. 


| Den Schnabel links gewendet, ſpühlt ber Wind 


Von Spanien ber ibm in den Hintertheilen; 


Rinald allein und einfam auf bem Dede, 
D wie befümmert war der werthe Recke! 
Ad Herr mein Bott, ſprach er, für weiche Bünde 
Haft du mid foldem Jammer aufgefpart ? 
Zwar fehlt’ ich oft, und gab zum Zorn bir Gründe, 
Doc biefe Buß’, o Herr, tft allzuhart. 
Beichimpft bin ih von Kind zu Kinbeslinbe. 
Denn bieß it Mar: und wenn in Gegenwart 
Bon allen Menichen ich dieß Schickſal klagte, 
So glaubt’ es niemand daß ich Wahrheit fagte. 


Auch den Strich hielt es nit: in einem Nu 
Sprang’s plöglih um, und ſchoß dem Dften gu. 
Verfeben war das Schiff an allen Seiten 

(Biewohl entbiößt von Menſchen ganz umb gar,) 
Mit Brot und Wein umb allen Koftbarleiten. 

| Stinalb indeß, dem nicht wie effen war, 

| Befahl ſich kaieend Gott in feinen Leiben, 

Und nahm fo knieend einen Garten wahr, 

Ganz nah vor ihm, mit fhönem Schloß barinnen: 

Rundum befpählt das Meer bes Gartens Binnen. 


- Verliebter 
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Hier in dem Garten will ich ihn verlaſſen, 
— Ihr höret blaue Wunder noch von ihm — 
Und mit Graf Rodand wieder mid, befaffen, 
Den, wie gedacht, fein Liebesungefläm 
Sen Morgen *) trieb, und ihm nicht Ruh’ gelaffen 
Bei Tag noch Naht: das ſchöne Ungethüm 
Angelika war all' ſein Ziel und Streben, 
Und niemand konnt' ihm von ihr Auskunft geben. 
Schon übern Don: Strom war er bingelommen, 
Er ganz allein, ber trefflidde Galans 
Ken Menſch war ihm ben Sag lang vorgelommen; 
Halbabends fah er einen Pilger nah'n, 
An Jahren alt, betrübt und fehr beflommen: 
Der rief: ach Ungläd! was hab’ ich gethan, 
Daß du mein Herz, mein Leben mir geftohlen? 
Du lieber Sohn, nun fen bu Bott befoglen! — 
So Gott bir helfen woll’, o Wandrer! ſprach 
Roland zu dem Betrübten, laß mid, wiflen, 
Barum bu Hagfl., — Doch Jener ließ nicht nad, 
Rur immer hell're Thränen zu vergießen, 
Und ſchluchzt: ach Roth und Web’, o Jammertag! 
Heut hab’ ich Hartes Kreuz erbulden mäffen. — 
Roland brang fehr in ihn, unb rubte nicht; 
Begehrt’ der Sad’ ausführlichen Bericht, 
Da bu verlangft nad; meines Kummerd Gründen, 
Erwiedert' er, fo geb’ ich dir Beſcheid. 
Zween Meilen liegt ein hoher Wels dort hinten; 
Du kannft ihn ſeh'n, bein Auge trägt fo weit, 
Nicht mein’s, denn nah’ ſchon bin ich am Erblinden, 
Bon mancher Thrän’ und langer Lebenszeit: 
An diefem Bellen waͤchſt Fein Kräutelein, 
Und feine Farb' ift wie ein Feuerſchein. 
Auf jenem Haupt tönt eine Stimm’; im Leben 
Hat man nody ſolch ein Grauen nicht erhort. 
Doch was fie fagt, Eönnt’ Ic nicht von mir geben, 
Tief unten fhäumt ein Waſſer wilb empört, 
Das, wie ein Kranz, den Felſen rings umgeben, 
Mit einer Brüd’ aus dunkelm Stein befchwert, 
Vorin ein biamantenhelles Thor; 
Und ein geharn'ſchter Rieſe ſteht davor. 
Ein junger Menſch, mein Sohn, und ich, wir zogen 
So eben dicht an jenem Thore Hinz 
Da ſchnappt ber Rieſe grimmig und vermögen 
— Kaum swußt’ ich ſelbſt wie er fo fchnell erfhien — 
Mir nad dem Sohn; id war um ihn betrogen; 
Schleppt ihn davon: jekt, glaub’ ich, frißt er ihn. 
Barum ich Hage, weißt bu nun, und Eebreft 
Vohl um, wenn du auf meine Warnung höreſt. — 
Stolanb befann fi etwas, dann erwiebert’ 
Er Jenem: vorwärts geh’ ich jebenfalle. — 
Der Pilger ſprach: fo fey bir Bott verbräbert! 
Dir liegt gewiß nicht viel an deinem Hals. 
Doch glaube mir, dem jebe Lilge wibert, 
Daß vor dem Aanblick biefes Kannibals, 
— So lang unb maſtig ift ber Starkbeleibte — 
Kein Haar am bir wird ſeyn, bas ſich nicht ſträubte. — 


—— — — 
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Da lacht der Graf und bat um Gott den Frommen, 
Dort nur ein kleines Weilchen zu verziehn, 
Und, fäh' er nit alsbald ihn wiederkommen, 
Ohn' andern Urlaub feines Wegs zu ziehn: 
In Beit von einer Stunde würb. er kommen. 
Drauf ritt er zu dem rothen Kelfen bin. 
Der Rieſ', ald er gewahr ihn wurbe, fprad) er: 
Sud’, ebler Ritter, nicht dein Sterbelager. 
Mid bat der König von Kircaffien hier 
Zur Wach' beftellt, daß niemand durch foll rennen. 
Denn dbroben auf dem Fels liegt ein Gethier, 
Bielmehr ein großes ungethum zu nennen, 
Das Allen, bie hier zieh'n durch bieß Revier, 
Srräth und auflöft was fie fragen können: 
Dann aber müfien fie auch ratben munter 
Was es fie fragt, fonft ſtürzt es fie hinunter, — 
Roland frug nah) bem Knaben; er bekannte 
Daß er ihn hätt’, und follt’ auch bei ihm bleiben, 
Worüber bann der Zwiſt ſogleich entbrannte, 
Und huben an fich wader auszureiben, 
Da Keul’ und Schwert derb an einander rannte. 
Ih mag bie Hieb’ euch einzeln nicht befchreiben, 
Genug: zulegt ſchlug Roland jenen Streiter 
So, baß er wid, und rief: ih kann nidht weiter! 
So fprengt der Graf des Knaben Kerkerriegel, 
Und gab ihn dem bethränten Water wieber. 
Der Pilger z0g ein faub’res weißes Tächel 
Aus feiner Taſch', entwidelt dann hinwieder 
Aus biefem Tuch ein ſchoͤn verziertes Büchel, 
—Bon&old und hellem&chmelzwert ftrahlt’ es wider, — 
Und fprad, ben Bid auf Roland feft gerichtet: 
Mein Retter, ewig bin ich bir verpflichtet; 
Und wollt’ ich dir's vergelten, bazu langen 
Nie meine fhwachen Menfchenträfte Hin: 
Gefall' es dir, dieß Büchlein zu empfangen! 
Gar Hohe Wumdertugend wohnt barin: 
Denn. jedes zweifelhafte Unterfangen 
Enthält, erklärt dieß Heft vom Anbeginn. — 
So gab er ihm das Buch, und fehritt fehr heiter, 
Nachdem er Gott zum Gruß! geboten, weiter. 
Der Graf blieb mit dem Buch in Händen ftehen, 
Und überlegte; benn es trieb ihn heiß, 
Indem er auffah an ben fleilen ‚Höhen, 
Den Gipfel zu erfteigen allermweis, 
Und biefes frembe Ungethüm zu fehen, 
Das alle Kragen zu erratben weiß. 
Und ſchon allein um deßhalb wollt’ er’d wagen, 
um, wo Angelika wär, zu erfragen. 
Mit feſtem Blick beichreitet ex die Brücke, 
Ihm weigert es der Rieſe jetzt nicht mehr, 
Denn Burindanen ſpürt' er im Genicke: 
Frei gab er ihm den Paß, vorbrang ber Pair. 
Durch eine grabesfiuftse Felſenlücke 
Erfiomm ben Gipfel unermübet er, 
Wo biefes Ungeheuer grimm unb kraß 
In einem quer zerfprengten Steine ſaß. 
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Gold war fein Haar; wie Mägblein im Geſichte 


Lacht' es; dem Löwen gli bie Bruft genau; 

Wolfszähn' im Rachen wies es Schicht’ an Schichte, 

Des Bären Tapen, und bed Greifen Klau. 

Leib, Rumpf und Schwanz entiehnt' es vom Gezüchte 

Der Schlangen, bunte Fittige vom Pfau: 

Mit feinem Schweif, der immerfort rumoret, 

Bat es ſchon Berg und Felſen burdhgebohret. 
Sobalb den Ritter wahrnahm biefed Grauen, 

Dehnt' es die Flügel, und verbatg den Schwanz: 

Vollſtändig war fein Antlid nun zu fchauen, 

Aufthät fi unter ihm der Felſen ganz. 

Bu ihm fprad Roland mit geftrengen Brauen: 

Sn allen Himmelsftrihen Meer und Land’s, 


‚Bon Pol zu Pol, von Früh: zur Abenbröthe, 


Sprih, wo ift jeht Angelika, bie Spröbe? — 

Und es verfegt, von Roland fo begrüßt, 

Das arge Bild mit Worten bonigfüße: 

Sie, Derenthalb dein Herz untröftlich tft, 
Albrakka bei Catay beherbergt Diefe. 

Do nunmehr ftil’ auch Du mir mein Gelüft, 
Und fage mir: welch’ Thier gebt ohne Füße? 
Und weich ein andres ‚läuft binwieberum 

Auf vieren, zweien, dann auf breien um? — 

Roland vermag mit allem Weberlegen 

Der Frage Sinn fi nicht zurecht zu fügen: 

Da zieht er ohne Weit'res feinen Degen. 

Das hier fängt an um ihn herum zu fliegen, 
Beftürmt ihn bald mit unverfeh’nen Schlägen, 
Drobt bald, baß er ſich biegen muß und fchmiegen, 
Haut bald ihn mit bem Schweiß, bald mit ber Kralle: 
Won! thät ihm Feyung noth in diefem Kalle, 

Denn, war der Auserwählte aller Orten 
Nicht (mie er's war), am ganzen Leib gefent, 
Wohl hundert Dal wär er burchfloßen mworben, 
Bon vorn nad hinten, und von Geit zu Seit. 
Wie Roland lang fi umgetrieben borten, 
Shwol ihm die Gall’, erfah er ſich die Beit, 
Ihät einen großen Gas, und Hieb die Klinge, 
Indem es nieberfhoß, ihm in bie Schwinge. 

Mit Brüllen fällt das Unthier hin; man fpüret 
Weit in bie Runb’ umher, wie laut es brüllt. 
Der Schweif hielt Roland's Beine feft umfchnüret, 
Und mit ben Tagen padt es ihm ben Schild. 
Doch lang wird biefer Streit nicht mehr geführet, 
Denn durch den Bauch erfliht der Graf das Wil, 
Ringt dann fi los von ihm mit einem Male, 
Und ſchleudert ed vom Berg hinab zu Thale. 


Steigt nieber nun, unb nimmt fein Roß; bie Plage | 


Der Liebe treibt ihn vafch zu reiten an, 

und auf dem Ritt entfinnt er ſich ber Frage, 

Die jenes Ungeheuer ihm getan. — 

Des Pilger Büchlein, bas ich bei mir trage! 
Dich Vergeßlicher! — fo hub er an, 

Shn’ einen Schwertſtreich hätt’ ich's können ſchlichten. 
Doch Bott gefiel ed anders auszurichten. — 


) 
! 
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Und wie er ist nad, feinem Büchlein fuhr, 

Bedacht, bed Unthiers Räthfel zu erſpähen, 

Da fieht er, daß das Seelalb von Ratur 

Auf Flügeln (oder Floßen) pflegt zu geben; 

Und fieht dann, baß die Menfchen :Greatur 

Erft auf vier Füßen läuft, und dann auf zween, 
Bann fie zu Eriehen aufhört, und zum Schluß 
Auf dreiin, wenn man ben Stab mitzählt als Juß. 

So lefend war er einem Strom genaht, 

Deß Waffer tief und , ſchwarz voräbergleiten ; 
Hindurch zu kommen fah er nirgends Rath, 
Denn fteilreht war ber Rand zu beiben Seiten. 
Doc fuhr er fort, weil er noch Furth und Pfab 
3u finden hofft, an ihm binabzureiten : 

Sieht eine große Brüde, bie bewacht 

Ein Kiel’, an den ber Graf fogleih ſich macht. 

Wie ihn ber Rieſ' erblidte, rief er eilig: 

Erbarmenswerther Ritter! das Geſchick, 

Das dich hieher geleitet hat, iſt gräulich: 

Denn wiſſe, dieſes iſt bes Todes Brück. 

Auch nicht eutflieh'n mehr kannſt bu, fo abfcheulic 
Verſchlung'ne Straßen irren Tritt und Blick, 

Daß ſie zum Fluß dich immer wieder treiben. 

Von uns muß Einer auf der Brücke bleiben. — 

Der Rieſenwächter an ber Brüde was 
Zambard der Eifenfefte zubenannt ; 

Mehr als zwei Schuh breit feine Stirne maas, 
Wozu ber Körper im Verhältniß ſtand. 

Ein Berg in Waffen fhien er traun, und faß 
Ein bider Eifen «Schaft ihm in der Hand, 
Aus weldem Schaft herfür fünf Ketten gingen, 
An deren unterm End’ fünf Kugeln hingen, 

Jedwede Kugel wog an zwanzig Pfund, 

Bon Kopf zu Buß ging er mit Stahl bewehrt 
Und Sclangenhaut, bie allem widerſtund. 

Am linken Schenkel hing ein krummes Schwert. 
Allein fein Aergfles war ein Reg, am Grunb 
Gefpannt; denn, wer auch gegen ihn fi wehrt, 
und wär’ er noch fo ſtark und wunderkühn, 

In diefem Draths Res fing er enblidy ihn, 

Dieß Ned ift nicht zu fehn mit Augen bloß, 
Denn es liegt ganz verbedit im Sand und Gruſſe: 
Beliebig drückt er’s mit den Füßen los, 
und fchleppt darin bie Ritter nad bem Fluſſe. 
Kein Mittel Hilft vor diefem Mafchen s Schloß: 
Wen es ergreift, der flirbt in firenger Buße, 
Nichts weiß der freie Graf von foldher Tücke, 
Springt ab vom Roß, und mitten auf bie Brüde, 

Den Schild im Arm, Duranbal in ber Kauft, 
Beſchaut der röm'ſche Rathsherr ſich ben Böfen, 


| Bor deſſen Hochmuth ihm juſt fo viel grauft, 


As wenn's ein Heines Büblein wär’ geweſen. 
Und nun erhub ſich dort ein harter Strauß. 
Dod will ich's jegt eudy nicht zu Ende lefen: 
Denn biefer Angriff iſt fo blutig fcharf, 

Das Ih auch zur Erzählung Ruh’ bebarf. 
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Sechſter Geſang. 


Bus mi den großen Strauß zu Ende bringen, 
Ihr Herrn; kein Kampf war je fo finfter grau. 
Schon börtet oben von Zambard ihr fingen, 

Vie Hark der Unhold war von Körperbau. 
Kun follt ihr Hören, mit wie hartem Singen 
Gefritten warb, und follt zugleich genau 
Des Rathäherrn Roland Mißgeſchick erfahren, 
Das ihn betraf. Es gli dem Wunderbaren. 

Die Brüd’ erfliegen bat der Held behende; 
Zambarb preft in bie Hand den Käulentnauf. 
Ihm reiht der Graf nicht halb noch bis zur Lenbe, 
Sprang aber immer body vom Boben auf, 

60 dab ex oft Stim gegen Stim ihm rennte. 
Da läßt ber Riefe feinem Stab ben Lauf: 

Den Streich fieht Roland, ber von oben bräute, 
Mit einem Say macht er fi flugs bei Beite. 

Darob erbof’t der Heidenhund ſich fehr, 

Doch macht ihn Roland bald noch mehr erbofenz 
Denn auf den Arm rafaunt er ihm fo ſchwer, 
Daß er die Keul ihm aus ber Hand gefloßen: 
Fün?t wie ein Vogel dann verboppelt” er 

Den Hieb, und ließ nicht ab ihn zu umtoſen; 
Doch immer traf er wenig ober nicht; 

So hart war jenes Schlangenfell und bicht. 

Den Gäbel hatt’ indeß Zambarb erhoben, 
Seit er den Prügel aus der Hand verlor; 

Und da er wahrnahm ſolches Muthes Proben, 
Gert” er das Nep zu brauchen feft fi vor: 
Siewohl er diefes Mittel noch verfhoben. 

Jett kehrt er hurtig feinen Saber vor: 

Grab auf den Baden traf das Ungewitter, 

VWohl zwanzig Schritt querfeldein prallt der Ritter, 

Workber er vor Wuth begann zu rauchen; 
In Flammen ſchien ihm das Gefiht zu ftehn, 
Im Kopf verdreht’ ex grimmig beide Augen: 
Jett kann ihm ber Koloß nicht mehr entgehn. 
Durandal pfiff daher wie Sturmed Rauchen, 

Daß fich die Klinge biegen mußt’ und dreh'n; 
Und war doch, fagt Zurpin, aus einem Stüd, 
Bom Heft zur Spies’ an die vier Finger dick. 

Ihm in die Seite haut ber Graf; zerfprungen 
Sind Schlangen: Schupp’ und Rüden alfobald, 
Sin Eifengurt hielt ihm die Hüft’ umfhlungen: 
Das alles trennt des ſcharfen Stahls Gewalt; 
Ein Panzer unterm Küraß fchirmt die Lungen; 
Durandal weiß von keinem Aufenthalt, 

Und hätt’ ihn ſicher durch und durch gefchnitten, 
Bir’ er von felbft zur Erde nicht geglitten. 


| 


6, 7—13. 

Er fiel: war's Abfiht ober Obngefähr? 

Ich weiß es nicht, lang lag er ausgebehnet; 

Im Angefiht war keine Farbe mehr, 

Da ihm ber große Streih das Haupt umthrönet. 
Kalt find ihm Naf’ und Kinn, das Herz Nopft fchwer, 
Er faßt den Stab, der noch am Boden Iehnet, 
Holt .fo der Quer aus auf den Palabin, 

Und trifft mit voller Kettenkugel ihn. 

Bu liegen fam von diefem Schlag der Graf, 
Und Einer fiel nicht weit vom Andern nieber: 

Auch fo noch liegend Hieben fie fih brav; 

Zuerft fland Roland auf ben Küßen wieder, 
Padt ihn am Helm mit beiden Händen flraffs 
um ihn auch ſchlingt der Feind die Rieſenglieder, 
Zeft auf der Bruft umarmt’ er ihn, und fuchte 
Ihn in ben Fluß zu ſchleppen, der Verruchte. 

Die Bang’ ihm ſchlägt der Sraf mit beiden Handen, 
Denn Duranbalen ließ er dort im Sand, 
Und ſchlägt fo berb, baß ihm die Sinne ſchwanden. 
Noch einmal flürzt zu Boden ber Gigant. 

Da ſchwang fi Roland flugs dem Mebermannten 
Aufs Rüdgrat, hielt ihm feft das Haupt umfpannt, 
Zwar tappt’ im Zaumel blind umber ber Rieſe, 
Dog, ihm zum Poſſen, fprang er auf die Füße; 

Und nun entbrennt ein unbarmherzig Toben, 
Wo Der den Stab, Der Duranbalen ſchwang. 
Zwar Eonnt’ ihn Roland nimmer hau'n von oden, 
Wenn er auf eb’'ner Erde fand; bach fprang 
Er jedesmal zum Streich, den er erhoben, 

Hoch in bie Höh'. Es war ein fau'rer Bang! 
Obgleich der Graf, im Fechten wohl erfahren, 
Vier Wunben Thon geſchlagen bem Barbaren, 

Zambard holt aus, als wie zu neuen Streichen, 
Doch mitten inn’ hält er des Hiebes Lauf: 

Und bringt, wie er ben Feind zurlick flieht weichen, 

Gradan, haut berb mit beiden Händen brauf. 

Da hilft dem Grafen weber Dreh'n noch Beugen, 

Ale fünf Ketten raffeln himmelauf: 

Das macht den fühnen Grafen nicht verlegen, 

Mit feinem Schwert flürzt er dem Hieb entgegen. 
Und ſchon zermalmt den Schaft Durandald Schneide. 

Denkt nicht, daß er fi nun ergab dem Schlaf! 

Kein, eine Quart bieb er ihm in bie Seite, 

Da, wo er fhon zum erften Mal ihn traf. 

Dort war zerhau'n das Schlangenfells Gefhmeibe: 

Wer nun Zambarben heilt, der Arzt wär’ brav! 

Denn Durandal kam ber mit ſolchem Wüthen, 

Daß Blitz und Donner es nicht überbieten. 

Faſt mittendurdy zerhieb ihn diefer Streich, 
Kaum noch ein Fäslein blieb an ihm beiſammen; 
Da warb der Rieſ' im Angefiht ganz bleich, 
und fah wohl ein, jegt müff ihn Bott verbammen; 
Stampft mit dem Tinten Fuß bie Erbe gleich, 

Und augenblicklich fahr das Nes zufammen, 
Erfchnappt den Grafen, daß im jähen Schuß 
Er Durindanen fallen laffen muß. 
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Für dich allein fchuf es bie Königin, 
Nur dir zu 2ieb’ entflanb ber ganze Bau; 
Wohl barfft bu bir es rechnen zum Gewinn, 
Daß bir gewogen biefe holde Frau. 

Kit Pillen reihen Sie zu ſchildern bin, 
Roh Rofen in bed Gartens Morgenthau: 
Angelifa nennt ſich bie junge Maid, 

Die mehr dich Kebt, als ihre Seligkeit. — 

Wie Reinald unter ſolchen Luftbarteiten 
Die nennen hört, die ihm fo fehr verhaßt, 
Fuhlt' er ſich nie fein Leben fo verleiden, 
Berfärbt fi) ganz, erröthet und erblaßt; 
Richt Reiz mehr hat für ihn die Haus ber Freuden, 
Schien ihm vielmehr ein Ort ber Ueberlaft: 

Doch jenes Fräulein ſprach: Geduld, Baron! 
Du bift gefangen, läufft uns nicht davon. 

Hier kannſt du mit Fusberten nichts erreichen, 
Und dein Bajarb felbft Hälfe bier bir nicht; 
Umgeben bifl bu von Reptunen’s Reichen, 

Da thu’ auf Muth und Kühnheit nur Berzicht. 
Dieb fpröde Herz mußt bu burchaus erweichen; 
Sie forbert mehr nicht als dein Angeſicht. 

Wenn bi) vor Ihrem Blick ein Schauber faßte, 
Wie wollteft bu erft anfehn, wer di haftet — 

So fprad das ſchöne Mägblein, doch ed kamen 

Die Worte nimmer zu bed Ritters Ohr; 

Nicht Ein’ erwartet er von allen Damen, 

Enteilet einfam durch des Gartens Flor; 

Nichts freut ihn da, er fieht nur Reg’ und Damen; 
Wi, unerbittlidh fireng nahm er ſich vor 

Zu flieh’n auf alle Weif’ aus ihrem Rathe, 

und ehrt zurfid an's weftlihe Geſtade: 

Band da das Schiff, das ihn gebracht herüber, 

Und wieder ganz allein beftieg er's Fühn; 

Denn in bie See wär’ er gefprumgen lieber, 

Als länger dort im Garten zu verzieh'n. 

Das Schiff bleibt unbeweglich ; immer trüber 
Macht dieß den Mann, und frißt am Derzen ihn. 
Schon tft er willen, wenn er dort muß bleiben, 
Sich ganz und gar im Meere zu entleiben. 

Run aber geht bas Schiff vom Land; es wallt 
Mit friihem Weſt bahin des Meeres Bahn; 

Kein Menfhenmund befchrieb eudy die Gewalt, 
Und wie fo pfeilichnell theilt die Fluth der Kahn. 
Tags drauf erſchien ein großer frember Wald, 
Und an dem Walde legt der Nachen an. 

Kaum daß Skinalb an's Land gefliegen war, 

Da bot ein grauer Alter ihm fidh dar. 

Laut weinend fprad) der Alte: eblex Degen, 

um Gottes Willen, ach verlag mic nicht! 

Kann anders Ritterehre dich bewegen, 

Die des Gerechten Sade gern verfit. 

Ein Mägblein, meine Tochter, ſtahl verwegen 

Mir ein gewiffenlofer Böſewicht, 

Und eben jegt fehleppt er fie fort gefangen: 

Kaum noch zweihunbert Schritt find fie gegangen. — 
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Barmbergig eilt fogleich ber biebre Gtreiter 
Mit blankem Schwert, obfchon er nur zu Fuß, 
Dem Räuber nad, und ihn verbrieht nicht weiter 
Daß er den Weg im Harmiſch faufen muß. 

Wie ihn anfihtig warb der Bärenbäuter, 

Lieb er bie Dam’, und ließ, ob’ Dank noch Beruf, 
In ein gewaltig Hifthorn mit bem Diuube, 

Daß Luft umb Himmel zittern in bie Stunde. 

Der Ritter hub bie Augen in bie H5H’, 

Da ſah' er vor ihm einen Berg, nit groß3 
Als Borgebirgiein fprang er in bie Ger, 

und auf bes Berges Gipfel Ing ein Exhioß, 
Deß Thor fi auf ben Hornruf öffnete, 

Und ſchritt herfür ein grimmiger Koloß: 

Bom Boden auf maaß ſechzehn Schuh hoch ber, 
Und führet’ eine Kett' und einen Speer. 

Ein Halten hing an biefer Kett'. Erriethe 
Run wohl ein Andrer, was er bamit ſchafft? 
Kaum angelommen , ſchoß ber wübe übe 
Den Speer auf ihn mit ungehewu’rer Kraſt; 

Traf in den Schüb, ber, zwar von großer Güte, 
Dod unverzüglich auseinander Elafft: 

Durch alle Panzerſchienen und Gefchmeibe 

Stab er den Ritter etwas in bie Seite. 

Sprit zu ihm Reinald : jego merke bir, 

Wer von und Zween am beften weiß zu bauen! — 

und geht zu Leib ihm voller Blutbegier. 

Kaum thät der Rief’ ihm in die Augen fchauen, 

Macht er linlsum, umb venut aus bem Revier, 

Nach einem Fluß, ohn’ einmal umzuſchauen: 

Auf biefem Fluß erbaut war eine Brüde 

Bon Stein, und zwar aus einem einz'gen Stüde. 
Am Ende diefer Brüde war ein Sing; 

Da warf der Riefe feinen Halten brein, 

Und, wie nun Reinald auf bie Brücke ging, 

— Denn nah ſchon flürmt' er auf den Heiden ein — 

3og mit Gewalt der Wüth’rih an bem Ding, 

Und unterfant ber Fels. — Herr Iefa mein! 

Kief Reinald, heil'ge Butter, hilf mir Armen! 

So rufenb fiel in's Loch er ohn' Erbarmen. 

Schwarz war bie Höhle, finfter, wäh und Se, 

Und drüber ging der Strom in einemfort. 

Darin verborgen fand ſich eine Kette, 

Die den gefallinen Dann umfchlang fofort. 

Und nod ließ Beine Ruh' ihm jener Gchnöbe, 
Schleppt fo umſtrickt ihn auf ben Schultern fort, 
Und ſpricht zu ihm: weil bu mir ben Genoffen 
Geneckt haft, ſchau, bift du nun krumm gefchloffen. — 

Richt eine Sylb' erwibert ihm ber Ritter: 
Beh’ mir! nur dacht' er, bem das Wort verfagt, 
Wohl feh’ ich nun, daß mid, mein Unftern kitter 
Aus einem Mißgeſchick in's anbre jagt. 

Wo käm das allerdunkelſte Gewitter 

Wohl gegen meinen Jammer in Betracht, 

Der id) mich bergeftalt muß laffen plagen 

Und, wie es zuging, felbft nicht weiß zu fagen. — 
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So dacht' er, und ſchon find fie auf ber Brücke, 
Die zu dem Marterſchloß hinüber führts 
Da ſah er glei die Wand beim erften Blicke 
Mit Schädeln und mit Seichnamen verziert, 
Ja — was das Schauerlichſte — Gliederſtücke, 
Vorinn man bie unb ba noch Leben fpürt. 
Roth war bas Schloß; von fern in Feuerögluth 
Shien ed zu fteh’'n, und das war Menſchenblut. 
Rinald in einemfort: Herr, bei mir bielbe! - 
— Bier hatt’ er Furcht, gern fen euch bieß bekannt. — 
As die Geſtalt von einem alten Weibe 
In dunkelm Kleid auf einmal vor ihm flanb, 
Stau, hager, graͤßlich von Gefiht und Leibe, 
Die, wie es ſchien, Erbarmen nie gelanntz 
Die ließ Rinalden, wie er war, in Ketten 
Zur Erbe werfen, unb hab an zu reden. 
Vielleicht Hat, ſprach die Alte, das Gerücht 
Dir Kunde von dem Blut» Gebraudy gegeben, 
Den biefe Burg behauptet und verfiht. 
Run, in der Beit, bie dir noch bleibt zu leben 
— Da bu erft morgen ſtirbſt, und eher nicht, 
Auch Feine Hoffnung Haft auf Läng'res Leben — 
An diefer Zeit will ih den Anlaß bir 
Erzählen, wie ber Brauch entftanben bier. 
Bon dieſer Feſte war vor Zeiten Herr 
Ein Ritter Hark und mädtig ſonder Gleichen; 
In Freuden führt’ ein prächtig Leben ber, 
Geweben Fremden mocht' er Ehr' erzeigen, 
ud ein, was nur bes Weges kam baber, 
Bon Kitten, Damen ober Standesgleichen: 
Ein Fräulein hatte der zum Eh’gemabl, 
Kein fhön’res je befchien ber Sonne Strahl. 
Der Name dieſes Ritters war Brifen, 
Und Hauterive biefe Burg geheißen. 
Sein Weib hieß Stella, und fürwahr entfloh'n 
Schien fie zur Erd’ aus heilen Sternenkreiſen. 
Es war im fdhönen Mai, ald der Baron, 
So wie er öfters thät, nad) feiner Weiſen, 
Iu jenen Wald ging, der am Ufer iſt, 
Da, wo du heute früh gelandet bift; 
und einem andern Ritter in dem Hain 
Begegnete, der dort der Jagd genoß. 
Bie jedermann lud er Ihn höflid, ein, 
Und führt” ihn mit heran auf bieß fein Schloß. 
Der Andre, deffen ich erwähnt, war mein, 
Marfin, Herr von Arond, mein Eh’genoß: 
In eben dieß Gemach warb er gebracht, 
Ind ba fehr wohl verpfiegt, wie hergebracht. 
Run aber mußt’ es das Werhängniß fügen, 
Daß auf die fihöne Stella fiel fein Blick, 
Aus dem er Liebe trank in vollen Zügen, 
Rar noch von Ihr träumt’ und bem füßen Glück, 
3u Füßen biefer holden Yrau zu liegen: 
Kurz, lichterloh brannt' er im Augenbiid, 
Und nichts mehr finnt no denkt der Siebenbheiße, 
Us wie Vie Dam’ er ihrem Herrn eutreiße. 





Bon diefer Burg entelit der falfche Dann s- 
Ganz umgewanbelt fah man heim ihn reiten, 
Wovon nur er bie Urfach wiffen kann. — 
Fortzieht er von Arond mit feinen Leuten; 
Grifonen's Faähnlein hatt’ er bei fih: dann 
War etwas Aehnlichkeit auch zwifchen Beiden — 
Im Bufch verſteckt läßt er die Knechte warten, 
Unb birgt aud dort die Waffen und Gtanbarten. 

Gr felbft geht, wie zur Jagd, ganz unbewehret 

In's Holz, unb biäf’t fein Hifthorn mit Gewalt, 
Der freundlide Grifon hatt’ es gehöret, 
Denn er aud) war an biefem Tag im Wald: 
Gich alſo flugs nad) jener Beite kehret. 
Markin, der Heuchler, ſchaut ſich dergeſtalt 
Rundum, als hätt” er niemand wahrgenommen, 
Und fagte laut: er iR mir fortgelommen! 

Donn kam er auf Grifonen zugegangen, 
Als würd’ er ihn fo eben erſt gewahr, 
und ſprach: mir ift ein Windhund durchgegangen, 
Bin aber fremb der Gegend ganz unb gar. — 
So geh'n fie nun zufammen, und gelangen 
Hin, wo Marlin verborgen feine Schaar; 
Und, um bie Sad’ auf einmal kurz zu fagen, 
Er warb von ihnen meudhlerifch erfchlagen. 

Mit feiner Kahn’ eröffnen fie bie Pforten 
Der Burg, und laffen niemanb leben drinn, 

Nicht Mind noch Greis wirb ba verſchont, fie morben 

Auch alle Weiber unerbittli bin. 

Run fanden fie die ſchoͤne Stella dorten 

Wehklagend laut mit tiefbetrüibtem Stan. 

Markin beftürmt fie mit viel Liebkoſungen, 

Doch biefes felt'ne Herz biieb unbezwungen. 
Nachſinnt fie der verrucdhten Frevelthat, 

Die frech an ihr begangen bdiefer Scheele; 

und ihr Grifon, ben fo geliebt fie hat, 

Kommt ihr bei Tag und Nacht niht aus ber Seele. 

Rach' ift ihr einzig Trachten früh und fpat, 

Nur ſchwankt fie noch, welch Mittel fie erwähle: 

Bis fie zulegt in ihrer Wuth verfällt 

Auf das Thier, das mehr Gift Hat als bie Welt. 

Das hier, bas wilder, glühenber und gräßlicher 
Als Feuner, bed Beleidigers Werberben fucht, 

Es ift das Weib, einft reich an unermeßlicdher 
Lieb’, und verſchmäh't, hinſiechend nun in Eiferfucht. 


‚Kein angeſchoß'ner Yaguar iſt häßlicher, 


Getretner Nattern Brut im Gras nicht fo verrucht, 
Als das empörte Weib, wenn fie errathen 


| Daß fie um eine Anbre warb‘ verrathen, 


und wohl an mir konnt' ich bieß Gift erproben, 
Als diefe Kunde mir zu Oh—xren ſcholl. 
Nie fühlt” ich ſolche Schmerzen in mir toben; 
Schier macht' es mich im Kopf verrückt und toll, 
Wohl auch bewies ich's balb mit blut’gen Proben, 
— Bielleicht erfcheinen fie bir wundervoll — 


| Allein wo Giferfucht und Liebe kochen, 


Wirb ärger no, was ich an Zwein verbrochen. 
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Zwei Knablein hatt’ ih von Marlin; dem Sinen 
Schnitt ih die Kehl’ ab mit den Hänben mein: 
Der Andre ſah mir zu, unb ſprach mit Meinen: 
Um Gottes Willen, Mutter, halt doch ein! 

Sch aber nahm ben Armen bei ben Beinen, 
Und ſtieß ihn tobt am nächften Kelfenftein. — 
Meinft bu, daß ich gerodden meine Schmach? 
Das war nur erſt der Anfang, mehr kommt nad. 
Kaft Iebenb noch viertheilt ich beibe Brüder, 
Die Deren riß ih aus der Bruft bem Paar, 
In Stückchen hackt' ich ihre Kleinen Glieder. 
Denk', wie mir bei der That zu Muthe war. 
Doch rächt' ich mich. Der Troſt hält jegt noch wiber. — 
Ich Hub die Köpf’ auf, nicht aus Liebe zwar, 
Denn Lieb’ und Mitleid war nicht in mir blieben, 
Ich hub fie auf, um noch mehr Wuth zu üben. 

Die trug ich heimlich bier heran: ich ſette 
Das Fleiſch, das ich zerſtückt, an's Feuer noch: 

&o weit trieb Grimm bie bis in's Blut Verlettte. 
Ich felber war ber Schlächter, ich ber Koch. 

Zu Tiſch erhielt’ der leid'ge Water, Ichte 

Sih fhmaufend bran, indem er's in fih fog. — 
D grimmige Sonne bu, o Tag der Grauen, 

Der ſolche Sünd’ ertrug mit anzufchauen! 

Darnach entfloh ich auf geheimen Bahnen; 

Mit biutbefledten Händen, Bruft und Kleib 
Entwich ic fchnell zum König der Hyrkanen, 
Der mir gewogen fchon feit langer Zeit. 

Mit Stella ſtammt' er von benfelben Ahnen, 
Und ihm erzählt’ ich die Abſchenlichkeit; 
Gewappnet führt’ ich ihn herbei zu Pferde, 
Das Grifon's Morb durch ihn gerochen werbe. 

Doc nicht fo balb war bieß gethan: gefchwinber, 
Kaum baß bie Burg von mir verlaffen warb, 

" Da trat bie wilde Stella vor den Suͤnder, 
Mit flierem Blick, frohlockt ihm in den Bart, 

und hielt ihm beide Häupter feiner Kinder 

Im Beden dar, worin id, fie verwahrt. 

Bom Tod entſtellt zwar jebe Mien’ und Aber, 

Erkennt fie auf ben erſten Blick ber Vater. 

Das Weib, mit feſtem Geiſt, bie Stirn erhaben, 
Bom lofen Haar umwallt, — fie bog Fein Knie — 
Bier iR, fprit fie, von jedem deiner Knaben 
Das Angefiht. Nimm, unb begrabe die! 

Den Reft haft du in deinem Bauch begraben, 

Haſt ihn verfhlungen, weißt nun fiher fi. — 
Jeet fühlet der Werräther ſcharfe Schmerzen, 

Denn Lieb’ und Sraufamteit fämpft ibm im Herzen. 

Zwar heiſcht bie Schmach, wovon er giftig ſchwillt, 
Das Weib in bitterm Tode hinzurafſen; 

Doch wiederum macht ihm dieß Engelsbild, 

und feine heiße Licbesgier zu ſchaffen. — 

Zur Rache wär er endlich feſt gewillt: . 
Doc welche Rache Einnt ihm S’nüge Tchaffen? 
Denn, faßt’ er feine Schmach vol in's Geſicht, 

So gab’s für ſolche Bocheit Strafe nicht. 
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Srifonen’s Leichnam beit er von der Wieſen, 
Wo man ihn noch erſchlagen liegen fanb, 

Und ließ die Dam’ an diefen Leichnam fchließen, 
Stirn fefl an, Stirn gebunden, Hand an Hand. 
So pflegt’ ex feine Luft an ihr zu büßen. — 
Db je ein VBieh wohl foldde Luft empfand? 
Schon quoll ein fauler Brodem aus dem Reibe: 
Verkettet blieb ber Leib fo mit bem Weibe. 

Indeſſen war Hyrkanien's Fürſt gelommen, 
Und ih mit ihm, in großer Heeresſchaar; 

Doch kaum, daß er im Welb und wahrgenommen, 
Erftad bie fhöne Stella der Barbar. 

Und aud das Sterben ſollt' ihr noch nicht frommen, 
Beiwohnt' er dem entfeelten Körper gar: 

Wohl mein’ id, that er's einig um die Ehre, 
Daß ihm Fein Menſch in Günben ähnlich wäre. 

Wir tamen ber, wo uns nach blut'gem Streiten 
Die fefte Burg zu firmen endlich glückt', 
Marlin erhaſcht warb, unb auf allen Seiten 
Mit glüh’nden Zangen ihm ber Leib zerpflüdt: 
Hier ſah man ihn zerſchlagen, dort zerfchmeiden. 
Das fchöne Bräulein aber, reich geſchmückt, 
Kam in ein prädtig Brabmal, und barneben 
Grifon, der ihr das Liebfle war im Leben. 

Dann macht Hyrkanien's König fi davon, 
Und hier in biefer dunkeln Burg blieb id}. 
Verſtrichen war ber achte Monat fchon, 

Als wir aus jenem Grab ein fürchterlich 
Geſchrei vernahmen, ſolchen Schredienston, 
Daß ich nicht ſpräch: die Audern furdhten fich, 
Sogar brei Rieſen fah man brob erbiaffen, 
Die ber Hyrlanerfürft bei mir gelaffen. 

Wovon ber Eine, no am meiften fin, 
Das Grab eröffnen wollt’ im erſten Feuer; 
Was er doch bald an zu bereuen fing, 

Da ein darin verfperrtes Ungeheuer 

Nur eine Klau' herausſtreckt', und ihn fing, 

Gleich tobt ihn biß — denn guter Rath war theuer, — 
In Stücke riß, und dann hinein ihn zwang, 

Wo es mit Haut und Knochen ihn verfchlang. 

Hinfort entſchwand ben Kühnften das Bertrauen 

Zu fteigen in dieß tödtlihe Verließ: 

Worauf ih es mit bidder Mau’r umbauen, 

und dann bad Grab behutfam öffnen ließ. 
Da kam ein ſcheußlich unthier, fol ein Grauen 
Doraus herfür, daß und ber Muth verließ 

Nur binzufehn; bir das Geſpenſt beſchreiben 
Bill ich nicht lang, denn es wirb dich entieiben. 

Worauf wir ben Gebrauch hie eingeführt, 
Daß täglih Eins und Anb’rer aufgefangen, 

Und in den Ring bineingeworfen wird, 

Damit das Thier ihn freffies body wir fangen 
So Biele, daß man Ueberfluß veripürt: 

Da wird bann Der entgauptet, Der gehangen, 
Auch Einige Iebendig wohl gerriffen, 

Wie du am Eingang Haft bemerken mäflen. — 
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Nachdem vom geimmen ‚Senlersbraud Stinatden und traf es richtig in des Müffels Bitten: 

Run kund war ber ausführliche Bericht, Da ſchien das Unthier Neuer gar zu fpei'n, 

und weld ein Schauder, weiches Frevels WBalten Und drang auf Reinald mit vermehrtem Wüthen, 

Erzeugt das unbezwingliche Gezücht, Und hoch erhabnen Borbertagen ein. 

Wandt' er ſich zu der fürdhterlichen item, | 3war bießmal ging's nicht tief, doch Maſch' und Mieten, 

Und ſprach: 0 Mutter, eins verweigre nicht: | &0 viel e8 padte, riß e8 kurz und Hein: Ä 

Laß mich, um Bott! gewappnet fonber Fahrde So grimmig ſchwang's die felfenharten Klauen, 

Hineingebn wie ih bin, unb mit dem Schwerte! — || Daß es bie Wehr ihm bis aufs Fleiſch zerhauen. 
Die Alte lat’ und fagte: Bläd zur Seifen! Ninald läßt drum nicht ab, nichts lähmt noch raubt 








&o viel du Waffen wit, behalte nur. Ihm Hand unb Muth, obwoh! fein Stand ein ſchlimmer; 
Des Ungeheuers Zahn zermalmt das Eiſen, Mit beiber Hanb baut er ihm grab auf's Haupt: 
Bor feinen Klau'n fhänt Beine Armetur. Das Untbier fühlt es nicht, vielmehr nur immer 
Richt Fechtens, Sterbens mußt du dich befleißen ; GErbitterter von jebem Streiche, fchnaubt 

Bon feinem Fell pralit jebes Schwerte Spur. Und fpringt es auf ihn ein, und raflet nimmer; 
Doch, die zus Pein, magfi du dich def exbreiften, Fällt bald mit der, balb jener Krall’ ihn an, 
Denn bie Gepangerten quält ed am meiften. — So pfeilgeſchwiad, daß man's kaum fehen kann. 


Schon an vier Orten iR ber Helb getroffen, 
Allein auf Erden lebt nicht fol ein Muth. 
| &r ſieht ſich tobt, das macht ihn nicht betroffens 
| Sein Blut verliert er, unb ihm wäh bie Wuth. 
| Wohl Hatt’ Er fiherlih die Wahl getroffen, 
ı Darin im ſchlimmſten Bau das Heil beruht, 
| Weit, wenn ihn auch das Gchenfal nicht zerriſſen, 
Er doch dort Hungers hätte ſterben müffen. 
Schon dunkelte der Abend grau und grauer, 
Und immerfort noch dauerte ber Kriegs 
Da lehnt Rinald fi an die hohe Mauer: 
Das Blut entging ihm, und ber Othem wich. 
Wohl hofft’ er nicht mehr lange Lebensbauer, 
| Allein das Schwert ſchwang er noch freudiglic. 
Entlockt' er auch kein Blut dem wilben Dradyen, 
| Hatt’ er doch dieiſch und Bein Ihm morſch geflogen. 
und wollt’ ihn nun betäuben auf Einmal 
Mit Einem großen Streich, ber kühne Streiter: 
Da ſchnappt bas Thier ihm aus ber Hand den Stahl. — 
Weh ihm! was fchafft der Haimonsfohn nun weiter? 
| Gntrüct ik Ihm Busberta. Keine Mahl 
ı 3u flieh'n noch fi zu wehren blieb ihm leider! — 


Mit frühen Tag und erſtem Gounenftrabi 
Beinalb 












eg 
Den Rüffel hatt’ es eigen von ber Schlange; 


Grin Wübesihweinshaupt war fo gräßlich ſtier, 

Daß euh vom erſten Blick würb' angft und bange, 

und faß ein Horn ihm über jedem Ohr, Doch, wie es ihm erging, hört ihr nachher: 

Das es beliebig hinter ſchob und ver. In dieſem Gang’ handl' ich von ihm nicht mehr. 
und jebes Hom war ſcharf wie Schwerterklingen : | 

Gebrull bezeichnet furchtbar feinen Pfab. 

Es prangt fein gruͤnlich⸗ gelbes Fell mit Bingen 

Aus Schwarz und Weiß gemifht und Incarnat. 

Am Bart im allzeit Tropfen Blutes hingen, 

Die Augen fprühten Giuth, der Bid Werrath, Heunter Geſang. 


Ja Hab‘ euch die unfläthige Geſtait 
Von jenem grimmig graffen Thier umeiffen, 
Womit im harten Kampfe lag BRinalb; 
Auch wie es ihm Fusberten hatt’ entriffen, 
und er in großer Roth blieb, dergeftalt, 
Daß id werb' anderweit mid umthun müflen. 
Erſt fol von einer Dame Liebespein, 
Dann wieber von Stinalb bie Stebe feyn. 
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Angeliten, die allertiebfte Magd, 

Die, als fie Malagiſen hatt' entlaffen *), 
Dort auf der Lauer ftand bei Zag und Nacht. 
Wie fehr ihr fauer ankam dieſes Paſſen, 

Mag wiflen wer mit Warten Zeit verbradit, 
Mit Warten, fag’ ich, auf der Liebe Kofen, 
Wogegen alles andre Warten Rofen. 

Sie ſchaut hinüber nad bes Meeres Fluthen, 
Schaut nad dem Land, auf Berg’ und Thäler Hin: 
Erſchien ein Schiff von weitem dann der Guten, 
Ein fernes Segel, wiegt’ ihr banger Sinn 
Selbſtſchmeichleriſch fi gleid in bem Vermuthen, 
Es käm' der Herr von Montalban darin: 

Stieß ihr zu Land ein Thier, ein Wagen auf, 
Erwartet fie, ihr Reinalb ſäß darauf. 

Und fieh’, da zeigt fih Malagis ihr wieber, 
Do ohne Reinald's Mitgenoſſenſchaft. 

Betrübt und bleich ſchlug er die Augen nieder, 
Sein ſtruppig Barthaar hing ihm Lotterhaft; 
Kaum beit’ ein Drantel Tüderlid die Glieder, 
Es ſchien, als Fam’ er eben aus ber Haft. 

Wie er dem Fräulein alfo dar ſich bot, 

Rief fie: o weh’ mir, mein Rinald ift tobt! — 

Zwar noch nicht tobt bis itzt, laß dich belehren, 
Antwortet Malagis ihr mit Bebadt, 

Dod lange freilich kann es nicht mehr währen, 

So tft der Unbolb vollends umgebracht: 

D daß doch Stund' und Tag beim Satan wären, 

Die gegen Lieb’ ein Herz fo taub gemacht! — 

Worauf er ihr von Wort zu Wort berichtet, 

Wie er in's Marters: Schloß ihn bingeflüchtet, 
und, aflerweis auf feinen Tod erpicht, 

Ihn von dem Untbier wollte freffen laffen. — 

Ob fi die Dam’ entfegte, fragt mich nicht. 

Es war, als müßte fie vom Leben laffen, 

Denn fie verbreht’ die Augen, ihr Geficht 

Ward Falt, ganz ſchien der Geift fie zu verlaffen. 

Doch als fie wieder zu fidy kommen war, 

Sprad fie zu Walagifen: ba, Barbar! 

Unmenſchlicher Barbar, Abſchaum, Verräther! 
Der bu noch wagft hier neben mir zu weilen, 
Und in den Zob Rinalden, beinen Better, 

Gejagt Haft, und ihn preis giebt foldhen Gräulen! 
Dod, eilſt du nicht zu Hülf' ihm fchnell wie Wetter, 
Dann fol kein Teufel di, noch Zauber heilen, 
Berbrennen laff’ ich di vom Zopf zur Zeh’, 

Und werfe beine Afche in bie See. 

Lüg’ mir nit vor, o heuchleriſch Gemüthe, 
Du bätteft mir zu Liebe bieß vollbracht! 

Denn, wenn Eins fierben muß, ach dann, wer fdhiebe 
Wohl williger ald Id in Todesnacht? 

Er, aller Schönen, aller Zapfen Blüthe, 

Sch, eine arme, kummervolle Magd — 

Und überbieß, wie fonnt’ es bir entgehen, 

Daß Seinen Tod id nie würd' überſtehen? — 
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Roc ift es Zeit, verfept der Zauberer, 
Ihn zu befrei'u, wenn bu ihn frei wii volffen: 
Allein dir felber liegt dieß ob nunmehr; 

Durch dich allein werb’ er ber Fahr entriffen ! 
Dann, ift er fon graufamer als ein Bär, 
Wird er did wiber Willen lieben müſſen. 

Drum elle nur, unb nimm bes Wortheils wahr; 
Denn unfer Zaubern brädt’ ihm Seicht Gefahr. — 
Bit diefen Worten reicht er ihr ein Geil, 

Bon Fuß zu Fuß gefnipft In Schlingenknoten; 

Worauf er eine große Diebesſeil 

und einen dicken Pech: Mlos ihr geboten: 

Lehrt ihr wie fie es brauchen fol, in Eil. 

UAngeliten entführt mit Windes: Dtbhen 

Gin ſchwarzer Bei, der durch bie Lüfte ſchoß; 

Den Abenb no kam fie zum Marter⸗GSchloß. — 
Run will ich von Stinalben weiter fingen, 

Den bas Berberben ſchon fo eng umfdlang, 

Daß ihn der Tod in Furgem muß bezwingen. 

Fort war fein Schwert, das er fo muthig ſchwang: 

Er rennt umber, und ſpäht nad allen Dingen — - 

und ſieh'! faR mitten aus ber Mauer fprang 

Gin Baltentopf, zehn Schuh hoch, feft genung: 

Rinald thät einen ungehenern Sprung, 

Erpadt den Kopf, und faßt Ihn mit ber Ban, 
Schwang fi) alsdann mit großer Kraft binan, 
So, daß er zwiſchen Erb’ und Himmel fand. 

Da fing bad Thier erfi recht zu ſchnauben an. 
Obwohl fo diek fhier als ein Elephant, 
©prang es doch oft ganz nah” auf Meinatb an, 
Berührt’ ihn faft ein wenig bin unb wieder. 
Schon fah in feinem Rachen fi ber Bitter. 

Braun war die Naht indeß beraufgezogen ; 

Kinald blieb feſt um jenes Holz gefchmiegt. 
Ob guter Rath, ob Gluͤck ihm noch gewogen 
Bon bannen helfen koͤnnt', er wußt' es nicht. | 
Da, fie! im Mondſchein — denn am Himmelöbogen 
Stand er fon heil im vollen Sternenticht — 
Sah er was fliegen durch die Lüfte Hin, 
Das ihm am Schatten wie ein Weib erfchien. 
Dieß war Angelika, die angelommen, 
Dem theuern Dann zu Hülf in der Gefahr. 
Kaum daß Rinald ihr Antlig wahrgenommen, 
Wollt’ er hinab ſich ftürzen lieber gar; 
Da fol ein Haß zu ihr ihn überfommen, 
Daß ihm das Thier nicht mehr zuwider war, 
Und ihn weit minder ſchreckt des Todes Grauen, 
As Die ihm helfen will, nur anzufchauen. 

Sie aber blieb in Lüften vor ihm fchweben; 

Auf ihren Knieen liegend ſprach fie: Herr, 

Bor allem andern Sram nagt mir am eben, 

Daß du um meinetwillen kam'ſt hieher! 

Zwar glüh’ ih fo — und bir bekenn' ich's eben — 
Daß id wohl balb gar ben Berſtand verlör; 

Doch, daB ih Did am Leibe könnte Eränken, 

Dieß wähne nie, unb nimmer woll’ es denken! 

















Dir felbft zur größten Luft, in Wonn’ und Freuben, 

Gemählih mir vor Augen follte tragen: 

Run feh' ich in fo bitt're Todesleiden 

und Außerfte Sefahren bi verſchlagen, 

Daß ich beinah vor Jammer muß verfcheiben; 

Doch laß dir Feine Furcht zu ‚Herzen treten! 

Noch Zeit genug erfuhr ich's, dich zu retten. 
Umarme mid, o laß dich's nicht verbrießen! 

Damit die Luft uns fchnell von binnen trägt; 

So wirft bu fehn, wie unter deinen Füßen 

Im Ru ein Weltall fid zurüd bewegt. 

Aud eine andre Luft noch kannſt du büßen, 

Wenn du zu fliegen je den Wunſch gehegt. 

Komm’, fteig’ auf mich, mein Held, probir’ die Fahrt! 

Bielleiht bin ich fo gut als bein Bajard. — 
Rinalb war fo erzürmt, baß er mit Roth 

Kur über ſich gewann fie anzuhören; 

Antwortet” aber body: beim ew’gen Gott! 

Eh' wollt’ ich zu den Todten gleich gehören, 

Als mid, gerettet ſehn auf Dein Gebot: 

Und wirft bu mir nicht glei den Rüden ehren, 

Stürz' id von biefem Ballen mich hinunter, 

Geh oder bleib, thu' was du wilt igunber. — 
Glaubt nit, daß je dem Weib ein ärg’rerSchimpf ges 

Us fi verfchmäht zu fehn, da wo es bittet. ſſchicht, 

Berhaßt iſt's allen, wenn man ihnen in's Geſicht 

Beweiſen Tann, daß fie fo frech gefittet: 

Doch fühlt’ ihr Herz Angelila für dießmal nicht 

Bon ſalches Ingrimms Raſerei zerrüttet, 

Da ſie ſo brünſtig liebt den Paladin, 

Daß jede Schmach ihr weit gelinder ſchien; 
und ſprach zu ihm: es ſey! was du willſt, will Ich; 

Und wollt’ ich anders, wär' ich's nicht im Stand. 

Dächt' ich dir ſterbend zu gefallen, willig 

Entleibt’ ich mich vor dir, mit biefer Hand, 

VWohl aber Haffeit bu mich mehr als billig: 

Den Söttern und den Menfhen iſt's befannt! 

Du magft bein Xergftes thun, mid) nie erhören, 

Doch dich zu lieben kannſt du mir nit wehren. — 
Mit diefen Worten flieg fie in den Raum, 

Wo ihr des Thiers Gebrüll das Ohr zerriffen, 

Und breitet unten aus den Schlingenzaum, 

Barf ihm dann vor ben pechgelnet'nen Biſſen. 

Sogleich fehnappt ihn das Unthier in den Saum, 

Vorauf es, Zahn auf Zahn im Harz verbiffen, 

Rad) Luft grunzt und fi bäumt in weiten Sprüngen. 

Beim erften Sape hing es in den Schlingen. 
Darin ließ eö die Dame feft vermoben, 

Eie aber flog davon auf friſcher That. — 

Schon hatte fich ber helle Stern erhoben, - 

Der vor der Sonn’ im Oſten ſchmückt den Pfad: 

Da fah Rinald das wilde Thier von oben, 

Bir ed vol Pech Gebiß und Rachen hat, . 

Und fo umſchnürt mit Stridien allerwegen, 

Daß es fi niht vom Plate konnte regen. 





Und fprang fofort hinunter in die Bahn, 
Worin das Schredensungeheuer hauſ'te. 
So feltfam fürchterlich fchrie es ihn an, 
Daß wohl den. Mauern felber davor grauf’te. 

Sein Schwert nimmt wieder ber von Montalban, 
Womit er kühn ihm um bie Ohren ſauſ'te: 

Doc fo gewaltfam fchüttelt fidy das Thier, 

als müßten alle Stride reißen fchier. 

Richt einen Othem ließ Rinald ibm ſchoͤpfen, 
Hieb links und rechts drauf los, wie Wetterſtrahl, 
Wollt’ ihm den Bauch bald fchligen, bald es köpfen; 
An dem Gefpenft fiel jeder Degen kahl. 

Wohl Eonnt’ er Blut aus Erz und Steinen ſchröpfen, 
Doch dieſes Kell ging über allen Stahl. 

Alein Rinald ließ drum den Muth nicht fallen: 
Gleih war ein andrer Rath ihm eingefallen. 

Er fpringt dem Unthier auf ben Rüden, dann 
Packt er es bei ber Kehl mit beiden Händen, 

Und zwängt bie Knie’ zufammen, was er kann: 
Nie ſah' man einen fchärfern Ritt vollenden. 
Ganz blutroth im Gefihte war ber Wann, 
Hier galt eö alle Kräfte dran zu wenden; 

Und mehr als anderdwo zeigt’ er. fie bier: 

Aus freier Hand erbrofjelt’ er das Thier. 

Nachdem ed ganz erftidt lag, Tann der Ritter 

Wie er entrinnen möcht’ aus diefem Grab: 

Dod eine dide Mauer ftand bawiber, 

Die himmelhoch den ganzen Plag umgab. 

Nur nad) dem Schloß zu war darin ein Gitter, 
Verfchränkt aus lauter Stahl: und Eifenftab; 
war prüft Rinald es mit dem Schwert anfänglich), 
Doc feine Die war zu überſchwänglich. 

So fiebt fi im Gefängniß nun der Pair, 
Woran er kaum gedacht hatt’ in der Eile. 
Enttommen konnt' er nun und nimmermehr, 

Ihn reibt der Hunger auf nach kurzer Weile, 

In allen Winkeln fpüret er umber, 

Da fab am Boden er die große Feile, 

Die Zeile, die das Fräulein ließ im Zwinger: 

Das, fpricht der Fürft bei fich, ift Gottes Finger! — 

Mit diefer Zeil’ eröffnet er das Thor, 

Und wenig fehlt, fo konnt' er ficy entfernen. — 

Schon dbämmerte der Morgen, ſchon verlor 

Am Himmel fih das Licht von allen Sternen, 

Da duckt' ein Rief’ auf einmal dort hervor; 

Doch näher mocht' er ihn nicht kennen lernen: 

Vielmehr, kaum fah er den Baron, fofort 

Lief er davon, und ſchrie laut Hülfe! Morb! 
Indeſſen hat Rinald ben Roſt erzwungen, 

Unb jenes Gatter durch und durch gefprengt: 

Doch, auf ben Ruf der ungeheuern Lungen, 

Kam nun das Mördervolk herangebrängt. 

Und fhon war Haimon’s Sohn hinausgefprungen s 

Jett thut ed Noth, daß er Fusberten ſchwenkt! 

Denn um ihn ber häuft ſich das Diebögelihter, _ 

— Schon find’8 mehr denn ſechsbundert —immerbichter. 
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Das kümmert nicht den freien Paladin, 
Und wär der Schwarm auch noch ſechsmal fo greß. 
Den Andern vor fhritt ein gewalt'ger Hün’, 
Derfelbe, der Rinalben lockt' in's Schloß; 
Nie fah man eine feigre Memm' als ihn: 
Dod gab ihm bald Rinald den Snabenfloß, 
Und unter'm Knie 309 er ihm einen Dieb, 
Daß er entbeint am Boden liegen blieb. 
Dort läßt er ihn, bricht in die Andern ein; 
Wie Wetter fauft Fusbert umber und töbet: 
Bald überließ man ihm ben Play allein, 
Som flücht'gen Heidenvolke wie veröbet; 
- Bier fprang ein Kopf ab, dort ein Arm, ein Bein, 
Bon Sklavenblut war fchon die Flur geröthet: 
Das alte Weib mit einer Schaar Genoffen 
Datt’ im Palaſte drinn fi eingefchloffen ; 
Bei ihr audy war der andre Rieſe noch. 
Rinald kommt bin und, ohne Zeitverſchwenden, 
Briht in die Thür er ein gewaltig Loch, 
Packt dann hinein, unb rüttelt mit den Haͤnden. 
Der lange Rieſe, ſehr verdugt, erwog 
Vol Scham und Schauder, wie dieß abzuwenden: 
Bon Kopf zu Fuß geharniſcht überaus, 
Macht' er die Thür’ iht auf, und fprang heraus; 
und zeigt im erfien Sprung ſich fehr verwegen, 
Auf Reinalb thät er einen großen Schlag; 
Mit Lachen rief der Ritter ihm entgegen: 
Mir ift es recht, daß ich bich ehren mag! 
Di wird der Montalbaner jett erlegen, 
&o rühmt man bi noch in der Höll’ darnach, 
Denn viel Gefellihaft wirft du dort begrüßen, 
Der mein Zusbert den Weg binab gewiefen. — 
Bei diefem Wort traf ihn ber tapfre Gelb 
Mit einem Streih fa außerordentlich, 
Daß er das Haupt bis auf die Zähn’ ihm ſpellt'. 
Bang flüchteten da al’ die Andern ſich. 
Rinald eilt nad, und wen er trifft, der fällt. 
Dod) jene Alte grimm unb fürchterlich 
Saß auf dem Erker oben; den Baron 
Erblickt fie jegt, und ſtürzt fih vom Balkon, 
Wohl hundert Schuh war biefer Erler hoch; 
Ob fie fi tobt fiel, fordr' ich nicht Beweiſe. 
Wie Reinalb ben gewalt’gen Sprung erwog, 
Sprad er: geh’ hin zum Zeufel, der dich fpeife! — 
Schon war der ganze Saal Ein biut’ger Trog, 
Unb immer ſchwang Rinalb das Schwert im Kreife. — 
Damit ich alles auf einmal erzähle: 
Am Leben blieb im Schloß nit eine Gede. 
Darauf entfernt er fi, und ehrt zum Stranbe, 
Dod auf dad Schiff mocht’ er zurüd nicht mehr; 
Und, wandernd fo zu Fuß am Uferöranbe, 
Begegnet borten einem Fraͤulein er, 
Die fchrie: weh’ mir! ach Unglüd, Roth und Schande 
Komm, Tod! mir tft mein Leben zur Beſchwer. — 
Doc bievon will Zurpin nichts weiter melden, 
und kommt igt wieder auf Aftolf, ben ‚Helben. 


| Derlafien hat Afteif das Reich der Franzen *\ 
Den guten Gaul Bajarb entführt der Dann; 
In goldner Hüflımg, mit der golbnen Lanzen, 
30g er allein Hin, obne Weggefpann. 
Schon ift er dur das Land ber Mainzer Schranyer 
Durch Deutfdhland und dur) Ungarn kommen dann 
Geht übern Donauftrom durch Siebenbürgen, 
Weiß: Rußland weiter zu ben Don: Gebirgen, 
Bon wo er redhter Hand binunter flieg, 
und das Cirkaſſiſche Gebiet betreten: 
Da war die Gegenb voll Zumult und Krieg, 
Und unter Waffen alles Boll getreten, 
Weil Sakripant, Girkaffien’s König, fidy 
Bor Kurzem überwarf in ſchwerer Fehden 
Mit Agritan, dem König der Tartaren, 
Das beides hochgewalt'ge Fürſten waren. 
Die Urſach nun zu biefem Kriegesbrand 
Bar weder alter Haß, Regierungsneib, 
Zwiſt über Lanbeögrengen, Schimpf und Schand, 
Stoberungsfudt noch Siegeslüſternheit; 
Kein, Liebe gab das Schwert ihm in bie Hand, 
Weil Agritan ohn' allen Widerftreit 
Entſchloſſen war, Angeliken zu frei'n, 
Die aber lieber will des Todes feyn, 
und audgefendet bat in alle Lande, . 
Nach allen Dimmelsftrihen fern und nah'n; 
Fürſt und Vaſall, Bekannt’ und Unbelannte, 
Bas Hände bat, rief fie um Beiſtand an; 
Und ſchon ziehn viele Taufend, Band’ an Bande, 
Der Maid zu Schug in blanker Wehr heran, 
Doch weit voraus ben Andern Gakripant, 
Der ſchon feit lang fein Herz ihr zugewandt **). 
Str war in fie entbronnen ohne Mafen; 
Dagegen liebt bas Fräulein ihn nur ſchlecht: 
Doch das ift juft der Liebe größtes Raſen, 
Daß nicht geliebt zu werben fie nicht ſchwächt. 
Und, um in wenig Wort’ es kurz zu fallen, 
Der König Sakripant, ſchon zum Gefecht 
Geräftet, fland mit feinem Beer im Kelb, 
Als man Aftolfen bracht' und vor ihn ftellt'. 
Weil dieſes Herrn Gebot vor allen Dingen 
Ergangen war: an jeder Straß’ und Paß, 
Wo irgenb Leute nur vorübergingen, 
Einheimifh ober fremd, ohn' Unterlaß 
Ihm in fein Zelt Jedweden darzubringen; 
Und, wenn er feiner dann benöthigt was, 
Behielt er ihn in Sutem zum Begleiter. 
Ward man niht Handels einig, zog er weiter. 
Aftolf kam vor den König auf Bajarben, 
Und Sakripant bewundert’ ihn gar fehr, 
E Als ſchoͤnſte Blum’ im ganzen Ritter: Garten, 
Da er ihn fah in fo koſtbarer Wehr. 
war trug er nit ben Schmud vom Keoparben, 
Doch goldnen Wappenrod und Schild und Speer, 
Weshalb man überall in jenem Lande 
j Ihn nur den Herrn vom goldnen Schilde nannte. 
"7,0 1 610-0. 
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Zu ihm ſprach Sakripant: mein wad'rer Degen, 


Wie viel begehrft du Sold auf deine Kauft? — 
Dein ganzes Beer, erwiedert' ihm bagegen 
Aſtolf, fo viel im Feld bie bei dir hauf’t. 
Sonft kam' mir jeder Pakt fehr ungelegen. 
&o nimm mid, oder laß mich; denn mir grauf’t 
Zu jebem andern Dienft mich herzuborgen, 
Denn nur befehlen kann ich, nicht gehorchen. 
Und daß du fehn magſt, ob dieß anzunehmen, 
Bern dir bedünken follt’, ich fpräce Tand, 
Bil ich fofort zur Probe mid bequemen: 
Bind’ auf den Rüden mir die linke Hand, 
Und fo will ich dieß Heer gefangen nehmen, 
Bon dir an, bis zum allerlesten Kant. 
und, daß dich nicht entſetze dieß Erbreiften, 
Bin ich int gleich, igt gleich die Probe leiſten. — 
Worauf der König dann das Wort genommen, 
Zu feinen Herrn gewendet ſich beklagt, 
Daß fol ein Nitter fo von Sinnen kommen, 
Und do bie Hoffnung noch zu hegen wagt, 
Es könn’ ibm der Berftand wohl wieder kommen, 
Benn man ihn nur fein fleißig nähm in Acht, — 
Ein Andrer ſprach: o Herr, laßt ihn marfchiren ! 
Bas ift von einem Narr'n zu profitiren? — 
Und alfo warb der Paladin entlaffen; 
Er reitet fort, denkt ihm nicht weiter nach. 
Weil aber doch dem König ber Girkaffen 
Bein Saul und Goldſchmuck fehr in's Auge flad, 
hät er in feinem Sinn den Entſchluß faffen, 
Dem Ritter ganz allein zu reiten nad: 
Denn diefer hohe Herr ftand in dem Glauben, 
Leiht fen es, Pferd und Waffen ihm zu rauben. 
Bom Helm nahm ſich die Krone der Gebieter, 


Denn nicht erfannt ſeyn wollt’ er; aud) den Schild, 


Und bie gewohnten Wappenfarben mieb er. 
Groß war er von Perfon, ein Wunberbild 

An Leibestraft und Rüftigkeit der Glieder, 

Au fehr befonnen ſchlau im Kampfgefild. 

Doch ihr Hört mehr von feinen Trefflichkeiten, 
Bean wir den Hauptlrieg um Albrakka ftreiten. 

Er folgt Aftolfen nad), wie ihr vernommen, 
Der, fhon voraus wohl eine Tagereife, 

Ganz einfam ritt, und ihm entgegen fommen 
Auf einmal mitten in bes Weges Gleiſe 

Sah einen Sarazenen, fo volllommen 

Bie keiner mehr im weiten Erbenkreife: 

Anch Deffen hohe Tugend kommt zu Tag 

Ia jenem Krieg, wovon ich oben fpradh. 

Der Garazen hieß Brandimart; bie Feſte 
Sylvana warb bes Grafen Eigenthum; 
Berühmt war als der Würdigfte und Beſte 
Gr überall im ganzen Hefdenthum: 

Boht kundig der Turnier’ und Lanzenfefte, 
Entriß er auch den Andern noch ben Ruhm 

Der Mid’ und Freundlichkeit, und fanfte Triebe 
Erwärmten ftets fein Herz zu ebler Liebe. 


Run führt’ ein Weib bei fih der Sarazen, 
Als mit Aftolfen er zufammentraf, 
Ein Fräulein, die fo werth ihm war als fchön, 
Und deren Schönheit alles übertraf. 
Kaum fah Aftolf zu Pferd ihn vor ſich ftehn, 
Gleich fordert’ er ihn vor die Lanze: Stay, 
Dreh um, nimm Feld *)! rief er ihn an von weitem, 
Wo nicht, fleh ab die Dam’, fo magft bu reiten! — 
Sprit Brandimart: beim Mahom! eh’ bas Leben 
Wollt' ich bir abflehn auf der Stelle hier; 
Doch, kühner Mann, da du kein Fräulein eben 
Zu führen haft, eröffn’ ich diefes bir: 
Beſieg' ich dich, follt du den Gaul mir geben, 
Du aber gehſt zu Fuße nad) Gebühr; 
Denn bamit denk' ich dich nicht zu befchämen ; 
Du haft kein Weib, und willft mir meines nehmen. — 
Ein großes Streitroß hatte jener Beide, 
Zu den erlef’nen zählt’ es ficherlich; 
Run lenken um bie beiden Rittersleute, 
Nachdem zum Kampfe fie gefordert fi, 
Und auf einander dann in gleiher Weite 
Erthrönen ihre Lanzen fürchterlich: 
Brandimart aber fiel im Sturm zur Erbe, 
Und Stirn an Stimme prallen Beider Pferbe. 
Des Heiden ſein's biieb auf der Stelle tobt, 
Bajarb weiß folhe Stöße zu verfchmerzen. 
Dem tapfern Ritter macht dieß keine Roth, 
Doch fo die zarte Dame zu verfdherzen, 
Das war durdhaus ihm bitt’rer als der Tod, 
Denn über alles hegt’ er fie im Herzen: 
Run, da er all fein Glück und Heil verloren, 
Zieht er bad Schwert, und will fich felbft durchbohren. 
Aftolf, der die Gebärde wohl verftand, 
Und daß er fich verzmweifelnb wollt’ ermorben, 
Sprang ſchnell vom Pferd, ergriff ihn bei der. Hand, 
Und tröftet’ ihn mit vielen guten Worten, 
Meinft bu, ſprach er, ih wär fo ungalant, 
Daß ich dein Glück, das bir fo thener worden, 
Dir nehmen ſollt'? Ich ftritt um Ehr' allein: 
Mein fey des Sieges Ruhm, die Dame dein! — 
Der Ritter, der zu Buß ihn höret an, 
Und fih vor Kummer anfangs wollt’ erftechen, 
Hub nun vor Freuden fo zu weinen an, 
Daß er auch nicht ein Wort vermocht zu fprechen. 
Dem Herzog küßt' er Knie' und Füße, dann 
Sprach er mit lautem Schluchzen: biedrer Degen, 
Nun fühl id) zwiefach mid von Scham durchdrungen, 
Da bu mid aud in Edelmuth bezwungen; 
Und bir zu Ehren bin ich ſtets gerüftet, 
Jedwede Schmach binfort auf mich zu laden; 
Du haft mir heut das Lebenslicht gefriftet, 
Gern will ich's immer, dir zu Lieb’, entrathen. 
Wie fehr mich dir zu banken auch gelüftet, 
Zu ſchwach find, dir zu dienen, meine Zhaten; 
Du aber bift fo reich an jeder Tugend, 
Ein Heiland Andrer nur, nit Hülfe ſuchend. — 
"1. 38,7.%.8. 4* 


= 


” Verliebter Nolaud. 1. 


9, w—s. 


Indem fi fo beſprachen biefe Beiden, 
Kam König Sakripant nad in den Hain, 
Und kaum daß er bie Dame ſah von weitem, 

Ließ er fein erfted Unternehmen feyn; 

Denn diefed Bräulein wollt’ er nun erbeuten, 

Und ſprach bei fi: wie gut fchlägt dieß mir ein! 
Ich wollt’ ein Roß und eine Rüftung haben, 

Kun fol, mid noch ein bef’rer Biffen Iaben. — 

Mit lauter Stimme ruft ber Islamit: 

Web von euch Zween aud) fey die Dame bier, 
Mir läßt er fie, und Gott zum Gruß bamit! 

Es wäre denn, er fhlüge fih mit mir. — 

Du bift fein Ritter, ſondern ein Banbit, 
Erwibert Brandimart, ber kühne Sire; 

Da du zu Pferd und ich zu Fuße bin, 

Und fo mich anfällſt, haft du Raub im Sinn. — 

Dann fiel er vor Aftolfen auf die Knie’, 

Und bat inftändiglid den Palabinen, 

Daß er ihm doch fein Pferd ein wenig lieb. 

Da lächelt Aftolf mit zufriebnen Mienen, 

Und fprad: mein Pferb erhältft du nun und nie, 
Allein mit feinem will ich gern bir bienen, 

Und, bir zu Liebe, nehm’ ich's gleich ihm ab, 
Daß bu den Gaul, und ich die Ehre hab’. — 

Sprach dann zu Sakripanten: Moslemin, 
Eh’ du dieß Fräulein nimmft auf deinen Schoß, 
Must du di no mit Einem Ritt bemüh'nz; 
Und, mad’ Ich did dann etwan bügellos, 
Laſſ' ich dich ohne Klepper weiter ziehn; 
Wirfft Du mid ab, hab’ ich daffelbe Loos: 
Du nimmſt ben Renner dir, und kannſt nad) diefem 
Mit jener Dame was bu wilt befchließen. — 

D Herr mein Mahomet! rief Sakripant, 
Wie bift bu mir gewogen doch in Gnaden! 
Um Roß und Waffen fam ich hergerannt, 
Und bin an diefe [höne Maid gerathen; 
Und läuft zu Roß und Wehr mir in die Hand 
Auch noch das Mägdelein in Einem Athen. — 
Er ſprach's, lenkt’ um, ritt in gerader Bahn 
Dann auf Aftolfen los, und fchrie: komm an! — 

Nun flürmen fie mit großer Wuth herbei, 

Und Jeber legt im Rennen ein bie Lanze, 

Und Jeder glaubt daß Er der Beß're fen, 

Zrifft feinen Feind im wilden Waffentanze. 

Doch Sakripant fiel ſchmerzlich; ſchwer wie Blei, 
Lag mit dem Haupt er bei des Pferdes Schwanze. 
Dort läßt ihn Aftolf an ber Erbe warten, 

Und feinen Renner gab er Branbimarten. 

Ob man wohl je was Luftiger’d vernahm, 
Sprach Aftolf, ald ben Herrn ba, der mit Schnaufen 
Hier aus dem Sattel mid, zu heben kam, 

Und felber jeto muß zu Fuße laufen! — 

So fcherzt’ er unterwegen, und bie Dam’ 
Bedeutet ihn: Herr, laßt euch nur nicht taufen 
Im Strome bed Vergeſſens, deffen Fluth 

Wir nah'n; drum, Ritter, ſeyd auf eurer Huth! 


Sind wir heut Abend All’ verloren gar; 
Da hilft Euch weder Wehr noch Zapferleit; 
Bon bier drei Meilen beut ein Strom fidy bar, 
Der jeden Menfchen von fich felbft entzweit, 
Daß er ſich nicht entfinnt mehr was er war: 
Drum dächt' ich wohl, ihr folgtet meinem Rathe, 
Kehrt um, und miebet ‚lieber diefe Pfade. 
Denn ihr kommt boch nicht über jenen Fluß: 
Auf jedem Ufer ift ein hoher ‚Hügel, 
Und beide Hügel, daß man flaunen muß, 
Verbindet, lang gefpannt, ein Kelfenriegel. 
Dort mitten drauf, an eines Zhurmes Kuß, 
Steht eine Dam’ ald Brüden-Waht. Wie Gpiegel 
Blinkt ein Pokal in ihrer Hand, und Allen 
Beut fie den Fluß⸗Trunk, bie des Weges wallen. 
Wie Einer trinkt, rein ift’8 mit dem Gebächtniß aus, 
Nicht wie er hieß, kann er fi mehr befinnen. 
Und nähm ein Waghals tollkühn fich fo viel heraus, 
Daß er im Sturm hinüber wollt‘ entrinnen, 
Müst’ er gewiß den Kürzern ziehn in biefem Strauß, 
Weil immerbar das Zauberweib dadrinnen 
Ein’ und den anbern tapfern Ritter begt, 
Der fi, für fie verrüdt, mit Jedem ſchlägt. — 
So warnend ſucht das Fräulein abzuleiten 
Vom eingefhlag’nen Weg ihr Führer : Paar; 
Doch Furcht war fen dem Chriſten wie dem Heiben, 
Gern blickten fie in’d Auge der Gefahr, 
Und bis zum Anſchaun folder Seltfamleiten 
Bebüntt’ es einem Jeden taufenb Jahr: 
So kam, unaufgehalten weiter trabenb, 
Man bei der Brüd’ am Fluß an gegen Abend. 
Das Dämlein, fo dort Wach' hielt in ber Mitte, 
Ging vor der Brück' entgegen biefen Drei’n, 
Und Iub mit holdem Blick unb fanfter Bitte 
Jedweden von dem Fluß zu trinken ein. 
Ha arge, falfhe Hur! fo rief der Britte, 
Test ift es aus mit deinen Schelmerei'n; 
Des Todes mußt bu fterben ohne Gnaben, 
Denn all’ dein Zauberblendwerk ift verrathen! — 
Das Dämlein, die es hörte, ließ fogleich 
Den Becher von Kryftall ber Hand entgleiten: 
Da flug ein Seuer auf am Brüdenfteig, 
So groß, kein Buß vermocht' es zu burdhfchreiten. 
Wohl kennt das andre Fräulein biefen Streich, 
Und bei der Hand ergreift fie jene Beiden, 
Die Andre mein’ ih, Branbimarten’s Braut, 
Mit allen Züden Jener wohl vertraut, 
Sie nahm bie Witter Jeden bei der Hand, 
Und eilt, fo viel fie kann, in aller Schnelle 
Auf fhmalem Steg entlang am Ufersrand, 
Wo man den Uebergang ber Bauberwelle 
Auf einem Brüdlein bis zum Garten fand. 
Niemand betrat fonft biefe Pforten = Zelle; 
Das fremde Fräulein aber, lang zuvor 
Dep Zaubers Eundig, Tennt auch biefes Thor. 





. 8, 173 — 178. . 


Das Thor wirft Brandbimart zur Erde nieber, 
Borauf der falfhe Garten nun erfdhien, 

Der in fi einbegrub fo viele Ritter. 

Da war Roland verfperrt, ber Paladin, 
König Balan, der kühne Bölkerhüther, 
Und Klarion ‚-ber freie Sarazin, 

Hubert vom Leuen war borthin gebannt, 
Und Grifo, fammt dem Bruder Aquilant: 

Da gehn ber flarle König Hadrian 
Und Antiphor von ber Albarofey, 

Sih unbekannt, zufammen ab und an, 
Und keiner weiß zu fagen wer er fey, 

Ob ein Setaufter oder Muſelmann: 

So bändigt alle fie Schwarzfünftelei 

In jener falfchen Dame Zauberbanbe, 

Die Dragontinen man mit Namen nannte. 

Vie nım Aftolf und Brandimart erfchienen, 

Gntitund im Garten ein- gewalt’ger Span; 
In Waffen ftehn den Zag für Dragontinen 
Der ſtarke Klarion und Kürft Balan. 
Antiphor, Habrian, bie andern kühnen 
Bergeklihen, all’ auf dem Wiefenplan 
Befanmmen, außer Roland, waren ba, 

Der noch zur Luft bie Laube ſich beſah *). 

Rod ganz gerfftet ging der edle Streiter, 
Da er den Morgen erft gelangt zum Schloß; 
Und Brigliador, fein wiehernder Begleiter, 

Hing neben ihm an einem Rofenfproß. 

So ftand er da, und dacht' an gar nichts weiter, 
Sieh! da kam Dragontina auf ihn los, 

Und ſprach: Herr, mir zu Lieb’, wilt bu nicht geben, 
Und nad dem Lärm, ben wir bort hören, ſehen? — 

Kein andres Trachten kennt der hohe Ritter, 
Sqhwingt in die Bügel ſich, ſchließt das Viſir; 
Mit blankem Schwert in's Handgemenge ritt er, 
Schon lag Balan geftürzt von Aftolf hier, 

Und Branbimart warf Klarionen nieder: 

3u Fuß und Roß nun tobt die Kampfbegier; 
Dod kaum, baf ihm Graf Roland kam entgegen, 
Erkannt’ Aſtolf auch Durandal, den Degen, 

Und ſchrie laut auf: o Ritter hocherprobet! 

Du aller Paladinen Kron' und Ehr', 

So ſey doch Bott in Ewigkeit gelobet! 

Kennſt du mich, deinen Vetter, denn nicht mehr, 
Der ich die ganze Welt nach dir durchtobet? 

Ber führte dich in dieſen Garten her? — 

Roland vernimmt Tein Wort des braven Knaben, 
Entfinnt fi nit, ihn je gefehn zu haben: 

Bielmehr ohn’ alles Schonen haut unbändig 
Mit beiden Händen er aus Leibeskraft; 

Und, war das Roß Bajard nicht fo verftändig, 
Son Sennen flint, gewandt und mufterhaft, 
Dann blieb der wadre Herzog nicht lebendig, 
Denn peinlich hätt’ ihn Roland hingerafft: 

Zwar ſehr hoch war die Mauer um den Garten, 
Doch trag Ein Sat barüber weg Bajarden. 


— 
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Der Graf eilt von ber Bräd', er will den Diann, 
Was es auch koſten mag, gefangen nehmen ; 
Und, ob fein Brigliador [don tüchtig rann, 
Konnt' er's doc mit Bajarben auf nicht nehmen: - 


Gleichwohl fegt er ihm nach, fo ſcharf er Fann. — 


Hier aber mag ber Sang ein Ende nehmen, 
Bis ihr im nächſten, wenn ihr wieder kehrt, 
Bon Aſtolf's ungeheurer Kühnheit hört. 


Behnter Gefang. 


Veryangten Zaumes hinter Aſtolf hart 
Spornt Roland her, doch war umſonſt ſein Traben; 
Denn über alles Wunder lief Bajard: 

Ein Jeder ſchwur, er müßte Flügel haben. 

Gen Oſten immer ging des Herzogs Fahrt, 
Wiewohl ihm Brandimart ſchlimm aufgehaben 
Schien, der mit ihm doch ein Stück Weges ritt: 
Run ließ ihn ärger als in Haft der Britt’, 

Doch graut’ ihm vor Duranbal bergeftalt, 
Daß er den eignen Bruber wohl verlaffen. 
Nachdem nun Roland in den fremden Walb 
Sid, eine Weil’ vergebens eingelaffen, 

Und Ienen, der entrann ohn’ Aufenthalt, 

Mit Augen faum von fern mehr Eonnt’ erfaffen, 
Hielt er im Weiten fich nicht länger auf, 

und kehrt zum Garten um, in fchnellem Lauf. 

Dabrinnen war der Sieg noch ungewiß, 

Da Branbimart, fehr feft in feinen Bügeln, 
Bald Klarionen, bald Balanen ftieß, 
Derweil auf Ihn los jene Beiden prügeln, 
Doch bat ihn feine Dam’ voll Kümmerniß, 
Sich in fo ungleich wildem Kampf zu zügeln, 
Und mit den beiden NRittern zu verfühnen, 
Indem er thät was lieb wär Dragontinen: 

Da er boch außerdem verloren wäre, 

Wenn er ben Zaubertrant nit zu ſich nähm’; 
Db er auch das Gedächtniß ist verlöre, 

Sollt er nur warten bis fie wieberläm, 

Denn ſicher rett' ich dich! fo ſprach bie Hehre, 
Und, ohn' auch nur ein Wörtlein außerbem, 
Lenkt eilig in die Weite fie den 3elter, 

Und war verfehwunden in die Naht der Wälder, 

Worauf nun glei die Schlaht zu Ende ging. 
Die grimmen Kämpfer fparten Hieb und Stich, 
Da Dragontina Brandimarten fing, 
und ihm ihr Zränklein anbot öffentlich, 

Aus jenem Fluß, den Bauberei umfing. 

Jeßt weiß ber Ritter weiter nichts von ſich, 
Entfinat ſich nit, wie er dort fommen an, 
Kurz, war auf einmal ganz ein andrer Dann. 


54 Berlichter 
10, s—ı2. 
D füßer Trank! o Saft der Geligkeit, 
Der uns vergeflen lehren kann zu denken! 
rei war nun Brandimart von Liebesleid, 
Das ihm fchon zugefügt fo manches Kränken: 
Er kennt nicht Furcht noch Hoffnung weiter, [heut 
Sid nit vor Schimpf noch übelm Angebenlen ; 
Nur Dragontinen hat vor Augen er, 
Und andre Dinge fümmern ihn nicht mehr. 
Zurüdgelehrt war Roland in den Garten, 
Wo er vor Dragontinen niederknie't, 
Und fi in unterthän’gen Redensarten 
Entſchuldigt, daß der Bang ihm fehlgerieth. 
So zahm ſchien diefer Pair ihr aufzuwarten, 
Daß Faum bie Müg' ein Page tiefer zieht. — 
Run aber fehn wir nad) Aftolf, dem Braven, 
Der immer hinter fih noch wähnt ben Grafen; 
Und drum bei Zag und Nacht, der hohe Dann, 
Stob er dahin, und ließ nicht ab zu reiten. 
Am erſten Zage traf er gar nichts an 
In jenen wüften Walbeseinfamleiten; 
Den zweiten aber fah auf einem Plan 
Er vieles Volk gelagert fich verbreiten, 
Und einen Herold frug fogleid der Helb: 
Welch Volk ift diefes, das bie Lager hält? 
Da zeiget ihm der ‚Herold ein Panier, 
Faſt in der Zelten Mitt’, und ſprach babei: 
Mit feiner Schaar zu Felde liegt allbier 
Der Könige König, Herr der Tartarey. — 
Ganz ſchwarz war biefes Yanner, und zur Bier 
Drinn eines weißen Pferbes Gonterfey 
In Gold gefaßt, mit Perlen und Türkiſen. 
Die Welt hat keinen reihern Schmud als biefen. — 
Das andre dort, die golbne Sonn’ im Weißen, 
Shwingt Saritron, Despot dee Mongoley; 
Die Welt hat keinen Kühnern aufzumweifen. 
In jenem grünen, ſchau, der weiße Leu, 
Gehört dem Radamant; id kann beweifen, 
Daß zwanzig Schub hoch diefer Kämpe ſey: 
Die große Moska unterm Pol des Rorben 
Befehligt er, und die Komaner: Horben. 
Die güld'nen Monden in ber rothen Kahn’ 
Kührt Polyfern, Hyrkanien's großer Fürſt; 
Biel Länder find und Schätz' ihm unterthan, 
Den bu im Feld nicht zaghaft finden wirft. 
Ih will dir Alle Diefe fagen an, 
Daß, wenn du in die Fremde kommſt, und ſpür'ſt 
Etwan Verlangen bievon zu erzählen, 
Dir keines Kähnleins Ramen möge fehlen. 
Du fiehft ber Gothen ſtarken König ba, 
Der Pandragon mit Namen wirb gepriefen. 
Sieh’ auch den Kaifer bort von Ruſſia! 
Argant nennt man ben Übermäß’gen Rieſen. 
Ihm ftehn Lurkon und Santar trugig nah: 
Rorwegen’s Herxr ift Jener, aber Diefen 
Schmüdt Schweben’s Krone; und das nächfte Zeichen 
Behört dem König ber Normannen eigen. 


10, n—ıa 


Brontin mit Namen nennt man biefen König, 
Er führt ein Herz im grünen Fähnelein. 
Der Dänen Fürft, von ihm entfernt nur wenig, 
Heißt uldan, und fein Muth if nicht gemein. 
Die AU nun, Agrikanen unterthänig, 
Sind auf dem Weg nad Inbien hinein; 
Mit fi als Knechte führt er dieſe Dielen, 
Dem Galafron ein bitt'res Spiel zu fpielen. 
Der Galafeon ift Herr von einem großen 
Gebiet in Indien, weiches heißt Satan, 
Und eine Tochter hat er, keine Rofen 
So frifh und lieblih hat der Monat Mai. 
In diefe nun ift Agrikan gefchoffen, 
Und fteht ihm all fein Sinn unb Phantafey 
Allein darnad), bie Schöne zu erbeuten; 
Sonft fragt er weiter nicht nad Land und Leuten. 
Zwar geftern bat der alte Galafron 
In's Lager eine Botfchaft abgefendet, 
Mit viel Entfhuldigung, wenn er nicht Then 
Ihm längft die Tochter in die Hand verpfändet, 
Da jene eigenmächtige Perfon 
Die Burg Albrakka leider! ihm entwendet, 
Auf deren. Keftigleit fie trugenb ſchmollte, 
Und drinn bis an ihr Ende bleiben wollte. 
Nun Eönnt’ es fegn, wenn au bad ganze Her 
Zum Sturm fi vor Albrakka ließe nieder, 
Das doch der Water bran unſchuldig wär, 
Wenn feiner Tochter Agrilan zuwider. 
Allein id denke mir, wohl nimmermehr 
Sträubt fi) dad Züngferlein noch lang bamiber: 
Dem Zartar kann fie doch nidyt widerſtreben, 
Und wär’ ihr befier, bald fidy zu ergeben. — 
Nachdem Aftolf den Grund erfahren hat, 
Warum fich dort verfammelt fo viel Heiben, 
Macht' er fi glei bavon auf frifher That, 
Und hielt tagtäglich an mit ſcharfem Weiten, 
Bis er -der Burg Albrakka ſich genabt, 
Dem Aufenthalte jener Benedeyten, 
Die, wie fie Aſtolf's Angeficht erblickt, 
Ihn alfobalb erkannt’ und herzt' und drückt'. 
Sey doc zu taufend Malen mir willlonmen, 
So fprad bie Dam’, o edler Cavalier! 
Der du mir juft zur Zeit ber Roth gelommen. 
Wär nur Ninald, bein Better, aud mit bir! 
Dann, hätten fie mir fchon dieß Schloß genommen, 
Ja all mein Land, nicht fo viel gält’ es mir, 
Säh’ ic vor Augen nur ben muntern Gelben, 
Der mir allein mehr werth ale alle Welten. — 
Sprach Aftolf: zwar will id bir nicht beftreiten, 
Daß Reinald ein biberber Ritter wär’, 
Wohl aber muß ich biefes bir bebeuten: 
Zum Treffen bin Ich tauglidher als er, 
Einmal fam es zu Händeln mit uns Beiben, 
Da macht' ic ihm fein Leben tüchtig fchwer, 
Daß er in Schweiß gerieth bis auf die Knochen, 
Und, „Schone wein! ich kann nicht mehr,” geſprochen. 





Berlicehter 
19, * — 8, 


Von Roland ſag' ich dir daſſelb', auf Ehre, 
Der für die Fahne gilt im Ritter⸗Chor. 

Doch, wenn er Durandal, das Schwert, verlöre, 
Bie jener Andre den Bajarb verlor, 

Prahlt' er wohl auch nicht in der Welt, unb wäre, 
Veit unfheinbarer feines Ruhmes Flor, 

Bie Ih weiß, ber annoch in allen Proben, 

Die wir gehabt, vom Gattel ihn gehoben. — 

Die Dame ließ mit ihm ſich nicht auf Streiten ein, 
Denn feinen Wit wohl kannte fie, wohin ber firich. 
Rinalden’s wegen ihn ber Unwahrheiten zeih'n 
Verlohnt kaum, body verbroß der Schimpf fie innerlich. 
Zwar konnt’ ihr Har deß Urach und Bebeuten feyn, 
Da ihr noch jene Zeiten wohl erinnerlich, 

Bo fie bie Herm vor Karlen ſah im Kreife, 

Und Jeglichen nach feiner Art und Weiſe. 
Die Dam’ erwies Aftolfen hohe Ehren, 

Mit Wohnung in ber Burg ward er bedankt. 

Da plöglich ließ ein großer Lärm ſich hören, 

Um einen Boten, der dort angelangt, 

Mit Staub und Schweiß befubelt,. Wehren! Wehren ! 

Zu Waffen! rief eö überall, es langt 

Rah Waffen Iebermann in dem Gebäude; 

Bon allen Thürmen ſcholl das Sturmgeläute. 
Dreitaufend Reiter lagen in ber Stabt, 

Und in ber Feſte waren taufend Schügens 

Da ging bie Dame mit Aftolf zu Rath, 

Und mit den Edelſten, die bei ihr figen, 

Und warb zuletzt beichlofien: früh und ſpat 

Die Binnen unb bie Mauern zu befchügen, 

Dieweil der Pag fo wunderbar befefligt, 

Daß ihn Sein Sturm erobert, kaum beläfligt. 
Die Stadt zu halten Alle ſich vereinen, 
Denn wohl auf funfzehn Jahr war fie verſehn. 
Im Rath ſprach Aſtolf: ſäh ih aud nur einen 

Zag meines Lebens hie verloren gehn, 

Dhn’ allen diefen Königen, groß und kleinen, 

Den Yuls zu fühlen, wollt’ id gleich vergehn: 
Der Hölle ſchenk' ich mich mit Seel’ und Leibe, 
Bean ich fie niht noch heut in Waffen treibe. — 

Sprach's, wappnet fidh, fprengt ohne Zeitverlieren 

Auf dem Bajarb zu Feld im vollen Schuß. 

60 fhauderliche Beben thät er führen, 

Daß jedermann barob erflaunen muß. 

Bielleicht mach’ ich euch balb die Zelte fchnüren, 
Alein, fo wie ih bin — war fein Beſchluß — 
Nicht Einer kommt davon, ba Hil’t nichts gegen, 
Mit meiner Hand will ih euch AU’ erlegen. — 

Die Zahl der Reiter Agrilan’s betrug 

3uminbeft zweiundzwanzig hunberttaufend, 

Bie ih erſehn Hab’ aus Zurpinen’s Bud. 

Aſtolf kehrt fich nicht dran, fortflob er braufend. 
Das Sprichwort fagtı mit Schaben wirb man Flug; 
Ein Better überfiel den Zag fo faufend 

Aſtolfen, daß er etwas irr im Sinn, 

Und mehr behuthfam wurde künftighin. 


RBelaud. l. 
10, m —3 


Für igo aber fordert er fie Alle, 
Ruft Rabamanten aus, und Baritron, 
Argant und Polpfern mit lautem Schalle, 
Brontinen ſchilt er, ſchmäht den Panbragon ; 
Doh Agrilanen mit ber meiften Galle, 
Als Oberhaupt; den ſchelmiſchen Lurkon, 
Den ſtarken Uldan, Santar aud,, den Schweben, 
Auf Alle Häuft er Schimpf und Frevelreben. 

Nun fing das ganze Heer an Sturm zu ſchnauben; 
Kein Anblid war nod je fo gfauenvoll, 
Wie dieß Gefindel voller Aberglauben, 
Das einem einz'gen Mann entgegenfhwoll. 
Den Lärm, dieß Schrei’n vernähmen felbft die Tauben, 
Wovon Gefild und Berg und Thal erfcholl. 
Schon flattert Kahn’ an Bahn’ in ihrer Mitten, 
Bor denen ber zugleich zehn Könige ritten. 

Und doch, wie fie allein Aftolfen ſah'n, 
Befiel fie Scham, AU’ auf ihn ein zu floßen, 
Und ohne weit’res ritt Argant, ber Khan, 
Bor aus bem Schwarm ber andern Schlachtgenoſſen. 
Sechs Schub maß um bie Schultern biefer Mann: 
Nie hat fo bides Haupt ein Hirn umfchloffen ; 
Plattnäfig war, von Beinen Augen, unb 
Sehr fpitem Kinn der wiberwärt'ge Hunb: 

Und kam auf einer großen braunen Mähre 
Hochhäuptig auf Aftolfen angerannt. 

Der Tühne Herzog mit dem gülbnen Speere 
Sett' ihn vom Sattel fauber in den Sanb, 
Die Andern all’ verwunberten fich fehre. 

Der ſtarke Uldan nimmt ben Spieß zur Hand, 
Der ein gar guter, wackrer Herr, und zwar 
Des Dänen Ogier rechter Wetter war. 

Aftolf traf mit dem Speer ibn. Daß es thunbert, 

Schlug er zu Boden, was man fchlagen ann. 
Die Könige flehn fämmtlich fehr verwundert, 
Und Keiner paßt mehr auf den Vordermann: 
Ein ungeheures Schreien, wie aus hundert 
Kehlen, erfholl: zu Leib’ ihm! greift ihn an! 
Und auf einmal fiel nun mit Lanz’ unb Säbel 
Aftolfen an all biefer große Pöbel. 

Gr, feinerfeits erwartet ohne Beben, 
Allein die ganze Rotte zum Gefecht: 

Wie eine Burg von hoher Mau’r umgeben, 
Sept er ſich auf Bajarden kühl zurecht. 
Verfinftert ift die Luft in Staubesweben, 
Erregt von dem verbammlidhen Geſchlecht. 
Bier ziehn voraus den Anbern: Saritron, 
Rabamant, Agrilan, und Panbragon. 

Und Saritron, ber ihn zuerft berannte, 

Kehrt zwar bie Sohlen gleid dem Himmel zu; 
Doc rüdlinge in bie Seite fließ, o Schande! 
Ihn Rabamant, und faft im felben Nu 

Zraf Agritan ihn von ber andern Kante. 

Und in bie Stimm bes Helms fam.nodh dazu 
Ein Lanzenfloß von Pandragon, dem Buben, 
Daß bie drei Stöß' ihn aus dem Bügel buben, 


Und er betäubt vom Gaul ſich fallen Yäßt, 
Da er brei große Lanzenftih’ empfangen. * 
Herab fprang Rabamant, und nahm ihn feft, 
Wiewohl auch noch die Andern mitgegangen. 
Aftolf zwar wehrt ſich nicht; fchier tobt gepreßt 
Lag er, und Beiftand konnt' er nicht erlangen, 
Weit beſſer forgte für fi Agrikan: 
Der ließ den Pair, und nahm Bajard's ſich an, 
Nun weiß ih nicht, ihr Herrn, ob jener Renner 
Sept, bei den Heiden, nicht mehr war fo brav, 
Seit er verloren feinen erſten Gönner; 
Ob eine Lähmung ober Krampf ihn traf, 
Und dacht' im fremden Land nicht laufen Eönn’ er: 
Genug, er ließ fich greifen wie ein Schaf; 
Held Agrikan nahm ohne Widerſtand 
Das Zaubernferb gefangen mit der Hand. 
Nun ift Aftolf in Haft, Bajard verloren, 
Der güldne Speer, die reihe Waffen Bier 
Dahin; kein Mann, der aus Albrakka's Thoren 
Zum Kampf fih noch zumellen traut’ herfür: 
Die Wäll' umftehn fie mit gefpisten Ohren, 
Ziehn Brüden auf, verrammeln jede Thür — 
Und, eines Tags, wie fie fo Schildwach flanden, 
Sah’n fie heranziehn große Heeresbanden. 
Wollt ihr nun wiffen, wel ein ‚Heer es fey, 
Das dort erfchten mit ſolchem Ungemitter: 
Es war ber große Herr ber Girkaffey, 
Fürſt Sakripant, der unerfchrodne Ritter; 
und bat mit ſich zahllofe Kompaney: 
Eieben Könige und einen Kaifer zieht er 
Ihm nad), bie au’ zu HÜF dem Fräulein kamen. 
Ich will euch nennen eines Jeden Namen. 
- Dee Erfte, der vorangeht, ift ein Ehrift, 
Wiewohl fehr ſtark befledit mit Kegereien; 
Er heißt Varan, und von Armenien if 
Er Herr; kein Zeind Tann ihn ber Feigheit zeihen. 
Ihm folgen breißigtaufend nad); es mißt 
Sm Pfeilſchuß fi kein Volt mit feinen Treuen. 
Der dann zunädft ihm nachtritt auf dem Fuß, 
Der hohe Kaifer iſt's von Trapezus, 
und wird Brunald genannt. In blanker Wehr 
Führt fehsundzwanzistaufend Mann er an. 
Der Dritte ift von Roas Oberherr, 
Ein ftarfer Held, und heißet Ungian: 
Auf funfzigtaufend ſchätzet man fein ‚Beer. 
Zwei Könige, gleich mächtig, folgen dann: 
Ein Jeder herrſcht in weiten Landbezirken, 
Der Über Meder, Iener über Türken. 
Der Meber führt den Namen Savaron; 
Des Türken Name wirb Zorind geheißen, 
Und vierzigtaufend führt er in Perſon, 
Der Erfte fechöundbreißig, — Wenn in Reifen 
Ihr von Baldakka's Macht und Babylon 
GSelefen Habt, aus jenen Lanbeskreifen 
Unb weit entlegnem Voͤlkerſtamm erfchien 
Der falfhe Bleisner » König Truffaldin, 
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Und führet mit ſich alle ſeine Banden, 
Wohl hunderttauſend ſtark, in Einer Schaar. 
Der König von Damaskus, den Giganten 
Erzeugt, bot-ihrer zwanzigtauſend bar; 

Bordat hieß er, und folget Sakripanten, 

Dem Stolzen, ber Eirkaffien’s König wear, 
Von Körper ſtark, an Geiſte wohlbebächtig, 
Und eines Heers von achtzigtauſend mädtig. — 

Tags drauf nachdem der Herzog fid ergeben, 
Kam vor Albraffa er mit ihnen an, 

Und Üüber’s Lager her auf Zod und Leben, 


Wiewohl ein zahllos Volk mit Agrikan. 


Die erfte Morgenftunde war es eben, 
Es fing nur erft der Tag zu grauen an, 
Als aud mit ihm die große Schlacht erwachte, 
Die beiden Heeren viel zu ſchaffen madıte. 
Wer wirb auch nur ein Fünftheil fchilbern können 
Bon diefer furchtbar wilden Mepelei, 
Der Hiebe Wuth, das Aneinanderrennen, 
Der wunbenvollen Völker Angftgefchrei, 
Die gegenfeitig fich zu morben brennen? 
Wer zeigt, wie blutigroth die Erbe fey, 
Der Waffen Schall, und wie mit Kahnenflittern 
Das Kelb befät war, und mit Lanzenfplitten ? 
Baran, der König, thät den erften Strauß; 
Ganz ftill und lautlos führt’ er feine Meute, 
Befehl an Mann für Mann ging von ihm aus: 
Nur Mord foll gelten, weder Rang nod Beute. 
Der Sturm war fohnell und jdhling überaus; 
Zu Waffen! fchrie'n im Lager alle Leute. 
Da wehrt ſich Einer, nad der Rüftung greift 
Ein Andrer, Der verftedt ſich, Jener läuft. 
Do langes Baudern galt nicht, denn ed waren 
Die Feinde Innerhalb der Zelte ſchon; 
Bon Schwertes Schneide fallen bie Zartaren, 
Unb der Armenier weiß nichts von Parbon. 
Durch Buſch und Feld und Stod und Steine fahren 
Sie athemlos Topfüber all! davon. 
Doch fieh! noch dichter wälzt ſichs hinter ihnen, 
Da Zrapezunten’s Kaifer nun erfchienen: 
Mit feinem Volk fprengt die Zartaren er. 
Kun kam auch Ungian, ber ſtarke Held, 
Nebft jenen Andern noch in’s Treffen ber; 
Zorind und Savaron, ein Jeder fällt 
Und bricht und ftößt in das Tartaren⸗Heer; 
Die Hinterhuth mit feinem Fähnlein hält 
Fürſt Sakripant, ihm ſtehn Bordak zur Seite, 
Und Zruffalbin, der Wolf im Schafeskleide. 
Run war das Treffen wie zum Knäul verwoben, 
Da Einer biers der Andre borthin flieht, 
Schon Hatte fi) ber Staub fo hoch erhoben, 
Daß Keinen man vom Anbern unterfchteb 
Und, wo im Wirrwarr alles ſcheu zerftoben, 
Selbſt Agrikan vergebens fich bemüht: 
Umfonft ift feine Macht und kühnes Wagen, 
Bor feinen Augen wird fein Vollk erichlagen. 
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Allein herfür fprengt er aus den Schwahronen, 
Auft feine Ritter, Jeben namentlich: 

Argant den Stolzen, Uldan, Saritronen, 

Und Pandragon, der keinem Beſten wid, 

Den riefengroßen Rabamant, Lurkonen, 
Brontinen, Polyfefnen. und Santar 

Mit lauter Stimme ruft er immerbar. 

Boraus vor Allen auf Bajarben zieht er 
Mit eingelegtem Speer, Held Agrikan. 

Dieß gute Roß, es bricht durch alle Glieder, 
So flog ed bin, wie auf des Sturmes Bahn, 
Wirft Jeglichen ohn' Unterſcheid darnieder: 

Und ſieh! entgegen kommt ihm Fürſt Varan, 
Den trifft er mitten in die Stirn und ſchmettert 
Ihn auf die Erde nieder, daß es wettert. 

Brunald ward aus dem Sattelbaum gehoben 
Durch Potyfern. Gin Speerftoß von Argant 
Kehrt Savaronen's Untertheil nad oben. 

Bon Radamant, dem Siefen, Übermannt, 

Bar Ungian bald in den Sand geftoben. 

Vohl fah nun ein der Fühne Sakripant, 

Daß man ihm all fein Volk noch nieberftredket, 
Bean Er es nicht mit eignem Leibe decket. 

Der heldenmüth'ge König ſenkt ben Spieß, 
Den Renner fpornend bricht er aus ber Herde, 
Birft Yolyfernen wüthend auf den Kies; 

Brontin und Pandragon, und ihr Gefährte 
Argant, der Stolze, den man Kaifer hieß, 

Sie fliegen gleichen Schwunges an die Erde; 
Und, wie er nun fein Schwert zu Handen nahm, 
Da floh der Zartar bin woher er kam, 

Fürft Agrifan, ber auf ber andern Seite 
Sich ſchlug, und Wunder thät mit feinem Arm, 
Gicht wie fein Panner Über Berg und Haide 
Kopfüber aus dem Treffen rennt, mit Harm; 
3erbeißt die Hänbe fi) vor Ingrimm beibe, 
Spornt wäthend bort hinaus, fällt in ben Schwarm, 
Und, was ihm vorkommt, ftößt unb ſticht er nieber 
Ohr’ Unterfhied, ob Feind’, ob Waffenbrüber. 

Bie, wann von hohem Berg im waffervolien 
Frühjahr ein Fluß zu Zhale nieber koͤmmt, 

Der, did von Schnee und Regen angefchwollen, 
Die Ufer mit Werheerung überſchwemmt, 

So kam der König ber, in feinem Grollen, 
"it Vetterfturm, den ein Erbarmen hemmt. 
Rod einen großen Gtreich von biefem Helden 
BU ih im folgenden Gefang euch melden. 
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Ja gab euch oben von dem Sturm Bericht, 
Den Agrikan, der Tobende, gelaufen. 
Gleichwie ein großer Strom das Meer durchbricht, 
Wie die Kanone hauſ't in Heereshaufen, 
So wirft deß Königs Schwert, und raſtet nicht, 
Standarten, Fahnen, Panner über'n Haufen, 
Haut in den Feind, zerſtückt ſein eigen Heer, 
Und kümmert ſich um kein's von beiden mehr. 

Nicht fragt er, ob es Tartarn, ob Girkaffen; 
Freund oder Gegner fieht er nimmer anz 
Mer ihn am Wege hindert, muß erblaffen. 
Da kam ber Uebermüth'ge dorten an, 
Wo Sokripanten er zu Roß in Maffen 
Die Völker würgen fieht auf feiner Bahn, 
Mit lautem Schrei’n ſieht er die Seinen flüchten, - 
Und den Girkaffer: König fie vernichten. 

Lauf nur, rief Agrikan, und Schmad mit bir, 
Unnüges Volk! flieh hin zu ew’gem Spotte! 
Nur nennt euch niht Vaſallen mehr von mir, 
Richt Herr ſeyn mag ich über ſolche Rotte. 
In's Zeufeld Ramen lauft, unb laßt mich bier. 
Denn, wie ih bin, allein, bei meinem Gottel 
Weit leichter bleib’ ich Sieger hie vom Weib, 
Als eud) elenden Knechten zugefellt. — 

Bei biefem Wort macht er ihm frei bie Gaffen, 
Und lud den Sakripant zum Zweikampf ein. 
Ob biefer Fühne Geiſt ſich finden Laffen, 
Dieb kann euch, Herrn, wohl faum ein Zweifel fen. 
Gleich einen Boten hat er abgelaffen 
Zum ſchönen Fräulein in die Burg hinein, 
Und auf den Fels zu fteigen fie gebeten, 
Das Herz ihm zu verboppeln in der Fehden. 

Die Dam’ erfihien vwillfährig auf ber Mauer, 
Und fandt’ ein Schwert an ben Cirkaſſier, 
Zu allen Proben fihneidend und von Dauer. 
Den König Agrikan verbroß dieß fehr. 
Doch, immerhin! ſprach er, und lächelt fauer, 
Zulegt muß doch mein werben bieß Gewehr, 
Und Sakripant zufammt mit bem Kaftelle 
Und diefer argen Hur aus bem Borbelles 

Die ſich nicht ſchͤmt, gemeine Zauberin! 
Mich zu verfhmäh'n und anderswo zu lieben, 
Ihr Stüd mit Füßen tritt, da zum Gewinn 
Das befte Theil der Welt ihr wär verblieben. 
Wohl fagt mit Wahrheit man von Weiberfinn: 
Stets fühlt er ſich zum Schlechteften getrieben. 
Sie, die der Könige König Tonnte haben, 


Wählt einen ärmlichen Sirkaffer : Anaben. — 
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Wohl iſt euch Herrn bewußt, wo wir gelaffen 
Angeliken, bie allerliebſte Magd, 

Die, als fie Malagiſen hatt' entlaſſen *), 
Dort auf der Lauer ſtand bei Tag und Nadıt. 
Wie fehr ihr fauer ankam biefes Paſſen, 

Mag wiffen wer mit Warten Zeit verbracht, 
Mit Warten, fag’ id, auf der Liebe Kofen, 
Wogegen alles andre Warten Rofen. 

Sie fhaut hinüber nach des Meeres Fluthen, 
Schaut nad dem Land, auf Berg’ und Thäler bin: 
Erſchien ein Schiff von weitem dann ber Suten, 
Ein fernes Segel, wiegt’ ihr banger Sinn 
Selbſtſchmeichleriſch ſich aleih in dem Vermuthen, 
Es käm' der Herr von Montalban darin: 

Stieß ihr zu Lanb ein Thier, ein Wagen auf, 
Erwartet fie, ihr Reinald ſäß darauf. 

und fieh’, da zeigt ſich Malagis ihr wieder, 
Doch ohne Reinald's Mitgenoffenichaft. 

Betrübt und bleich fchlug er die Augen nieber, 
Sein ſtruppig Bartbaar hing ihm lotterhaft; 
Kaum deckt' ein Mantel Tüberlih bie Glieder, 
Es ſchien, als käm' er eben aus der Haft. 

Wie er dem Fräulein alfo dar ſich bot, 

Rief fie: o weh’ mir, mein Rinald iſt tobt! — 

Zwar nod nicht tobt bis igt, laß dich belehren, 
Antwortet Matagis ihr mit Bedacht, 

Doch lange freilich kann es nicht mehr währen, 
So ift der Unhold vollends umgebradt: 

D daß doch Stund’ und Tag beim Satan wären, 
Die gegen Lieb’ ein Herz fo taub gemacht! — 
Worauf er ihr von Wort zu Wort berichtet, 

Wie er in's Marters Schloß ihn hingeflüchtet, 

Und, allerweis auf feinen Tod erpicht, 

Ihn von dem Unthier wollte freffen laſſen. — 
Ob fi die Dam’ entfegte, fragt mich nicht. 

Es war, ale müßte fie vom Leben laffen, 

Denn fie verdreht’ die Augen, ihr Geſicht 

Ward kalt, ganz ſchien der Geift fie zu verlaffen. 
Doch als fie wieder zu fi) kommen war, 

Sprad fie zu Malagifen: ha, Barbarı 

Unmenſchlicher Barbar, Abſchaum, Verräther! 
Der du noch wagft hier neben mir zu weilen, 
Und in den Zob Stinalden, beinen Better, 

Gejagt haft, und ihn preis giebft folhen Gräulen! 
Doch, eilft bu nicht zu Hülf' ihm fchnell wie Wetter, 
Dann fol kein Teufel dich, noch Zauber heilen, 
Verbrennen laff’ ich di vom Zopf zur Beh’, 

Und werfe deine Afche in die See. 

efig’ mir nicht vor, o heuchleriſch Gemüthe, 
Du hätteft mir zu Liebe bieß vollbracht! 

Denn, wenn Eins fterben muß, ad) dann, wer ſchiede 
Wohl williger als Ich in Todesnacht? 

Gr, aller Schönen, aller Tapfern Blüthe, 

Ih, eine arme, kummervolle Magb — 

uUnd überbieß, wie fonnt’ e& dir entgehen, 

Daß Seinen Tod tdy nie würd' überſtehen? — 
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Noch ift es Seit, verfegt ber Zauberer, 

Ihn zu befrei'n, wenn bu ihn frei willſt wiffen: 
Alein bir felber liegt bieß ob nunmehr; 

Durd dic, allein werb’ er ber Fahr entriffen! 
Dann, ift er fon graufamer als ein Bär, 
Wird er did wider Witten lieben müſſen. 

Drum eile nur, und nimm bes Wortheits wahr; 
Dean unfer Zaubern brächt' ibm leicht Gefahr. — 
Mit diefen Worten reiht er ihr ein Seit, 

Bon Fuß zu Fuß gefnkpft in Schlingenknoten; 
Worauf er eine große Diebesfeit’ 
Und einen dicken Pech⸗Klos ihr geboten: 
Lehrt ihr wie fie es brauchen fol, in Eil. 
—— entführt mit Bindes⸗Othen 

Gin fhwarger Geht, der durch die Lüfte (eh; 
Den Abenb noch kam fie zum Marter⸗Schloß. — 

Run will ich von Stinalben weiter fingen, 

Den das Berberben Thon fo eng umfdlang, 

Daß ihn ber Tod in Furgem muß bezwingen. 

Fort war fein Schwert, bas er fo muthig ſchwang: 
Er rennt umber, und fpäht nach allen Dingen — 
und fieh’! faft mitten aus der Mauer fprang 

Ein Baltentopf, zehn Schuh hoch, feſt genung: 
Rinald thät einen ungeheuern Sprung, 

Erpadt den Kopf, und faßt Ihn mit ber Hand, 
Shwang fi alsdann mit großer Kraft binan, 
So, daß er zwiſchen Erb’ unb Himmel kant. 
Da fing das Thier erft recht zu ſchnauben an. 
Obwohl fo dick ſchier als ein Elephant, 

Sprang es doch oft ganz nah’ auf RKReinalb an, 
Berührt’ ihn faft ein wenig bin unb wieder. 
Schon fah In feinem Rachen ſich der Bitter. 

Braun war bie Nacht indeß heraufgezogen ; 

Rinald blieb Feft um jenes Holz gefdhmiegt. 

Ob guter Rath, ob Gluck ihm noch gewogen 

Bon dannen helfen Könnt’, er wußt’ es nicht. 

Da, fieh! im Mondſchein — denn am Himmelsbogen 
Stand er fhon bel im vollen Sternenliht — 
Sah er was fliegen durch die Lüfte Hin, 

Das ihm am Schatten wie ein Weib erfchien. 

Dieß war Angelika, die angelommen, 
Dem theuern Mann zu Hülf in der Gefahr. 
Kaum daß Rinald ihr Antlig wahrgenommen, 
Wollt’ er binab fich ftürzen Lieber gar; 
Da fol ein Haß zu ihr ihn überfommen, 
Daß ihm das Thier nicht mehr zuwider war, 
Und ihn weit minder ſchreckt des Todes Grauen, 
As Die ihm helfen will, nur anzufchauen. 

Sie aber blieb in Lüften vor ihm fchweben; 


| Auf ihren Anieen liegend fprad fie: ‚Herr, 


Bor allem andern Sram nagt mir am Leben, 

Daß bu um meinetwillen kam'ſt hieher! 

Zwar glüh’ ich fo — und bir befenn’ ich's eben — 
Daß ich wohl balb gar den Verſtand verlör; 
Do, daß ih Did am Leibe Bönnte Eränten, 

Dieß wähne nie, unb nimmer woll' es denken! 
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Mein Vorſat war, daß man bi mit Behagen, 
Dir felbft zur größten Luft, in Wonn' und Freuden, 
Semählih mir vor Augen follte tragen: 

Run feh’ ich in fo bitt're Todesleiden 

Und äußerfte Gefahren bich verfchlagen, 

Daß ih beinah vor Sammer muß verfcheiden; 
Doc laß bir Beine Furcht zu Herzen treten! 
Roh Zeit genug erfuhr ich's, dich zu retten. 

Umarme mi, o laß dich's nicht verbriefen! 

Damit die Luft uns fchnell von binnen trägt; 

So wirft du fehn, wie unter deinen Füßen 

Im Ru ein Weltall fi zurüd bewegt, 

Aud eine andre Luft noch kannſt bu büßen, 

Venn du zu fliegen je ben Wunfch gebegt. 
Komm’, fleig' auf mich, mein Held, probir’ die Fahrt! 
Vielleicht bin ic fo gut als bein Bajard, — 

Rinalb war fo erzürnt, baß er mit Roth 

Kur über ſich gewann fie anzuhören; 

Antwortet’ aber body: beim ew’gen Gott! 

Eh' wollt’ ich zu ben Zobten gleich gehören, 

As mich gerettet fehn auf Dein Gebot: 

Und wirft du mir nicht glei ben Rüden kehren, 
Stürz' ich von biefem Ballen mid hinunter. 
Sch oder bleib, thu' was du wilt itzunder. — 

Glaubt nicht, daß je dem Weib ein ärg'rerSchimpf ge: 
«is fi verſchmäht zu fehn, ba wo es bittet. ſſchicht, 
Berhaßt iſt's allen, wenn man ihnen in’s Gefidt 
Beweifen kann, baß fie fo frech gefittet: 

Doch fühlt’ ihr Herz Angelika für bießmal nicht 
Bon ſolches Ingrimms Raſerei zerrüttet, 

Da ſie ſo brünſtig liebt den Paladin, 

Daß jede Schmach ihr weit gelinder ſchien; 

Und ſprach zu ihm: es ſey! was du willſt, will Ich; 
Und wollt' ich anders, wär' ich's nicht im Stand. 
Dächt' ich dir ſterbend zu gefallen, willig 
Entleibt' ih mid vor dir, mit biefer Hand, 

BVohl aber hafleft du mich mehr als billig: 

Den Göttern und den Menſchen iſt's befannt! 
Du magit dein Xergftes thun, mich nie erhören, 
Doch dich zu lieben Eannft bu mir nicht wehren. — 

Mit diefen Worten flieg fie in den Raum, 
Mo ihr des Thiers Gebrüll das Ohr zerriffen, 
Und breitet unten aus den Schlingenzaum, 

Barf ibm dann vor ben pechgeknet'nen Biſſen. 

Sogleich fehnappt ihn das Unthier in den Saum, 

Vorauf es, Zahn auf Zahn im Harz verbifften, 

Rach Luft grunzt und fi) bäumt in weiten Sprüngen. 

Beim erfien Sage hing es in ben Schlingen, 
Darin ließ es die Dame feft verwoben, 

Sie aber flog davom auf frifcher That. — 

Schon hatte ſich der helle Stern erhoben, 

Der vor der Sonn’ im Oſten fhmüdt den Pfad: 

Da ſah Rinald das wilde Thier von oben, 

Vie es voll Pech Gebiß und Rachen hat, . 

Und fo umfhnürt mit Striden allerwegen, 

Daß es ſich nit vom Plage konnte regen. 


Und fprang fofort Hinunter in bie Bahn, 

Worin das Schreddensungeheuer hauf’te, 

So feltfam fürchterlich fchrie es ihn an, 

Daß wohl den. Mauern felber bavor grauf’te. 
Sein Schwert nimmt wieder ber von Montalban, 
Womit er kühn ihm um die Ohren fauf’te: _ 
Doch fo gewaltfam fehüttelt fi) das Thier, 

Als müßten alle Stride reißen fchier. 

Nicht einen Othem ließ Rinald ihm fchöpfen, 
Hieb links und rechts brauf los, wie Wetterftrahl, 
Wollt’ ihm den Bauch bald ſchlitzen, bald es köpfen; 
An dem Gefpenft fiel jeder Degen kahl. 

Wohl konnt’ er Blut aus Erz und Steinen fhröpfen, 
Doc biefes Fell ging über allen Stahl. 

Allein Rinald ließ drum ben Muth nicht fallen: 
Gleich war ein andrer Rath ihm eingefallen. 

Er fpringt dem Unthier auf den Rüden, dann 
Packt er es bei der Kehl mit beiden Händen, 

Und zwängt die Knie’ zufammen, was er kann: 
Nie ſah' man einen fchärfern Ritt vollenden. 
Ganz biutroth im Gefihte war der Dann, 
Hier galt e8 alle Kräfte dran zu wenden; 

Und mehr als anderswo zeigt’ er. fie hier: 

Aus freier Hand erdroffelt’ er das Thier. 

Nachdem ed ganz erſtickt lag, fann der Ritter 

Wie er entrinnen möcht’ aus diefem Grab: 

Do eine bide Mauer ſtand dawider, 

Die himmelhoch den ganzen Plag umgab. 

Nur nad dem Schloß zu war darin ein Gitter, 
Verſchränkt aus lauter Stahl: und Eifenftab; 
Zwar prüft Rinald es mit dem Schwert anfänglich, 
Doch feine Dicke war zu überfhmwänglid. 

So fieht fih im Gefängniß nun der Pair, 
Woran er kaum gedacht hatt’ in der Eile. 
Entlommen konnt' er nun und nimmermehr, 

Ihn reibt der Hunger auf nach Eurzer Weile. 

In allen Winkeln fpüret er umher, 

Da fah am Boden er die große Feile, 

Die Keile, die das Fräulein ließ im Zwinger: 

Daß, fpricht der Fürft bei fi, ift Gottes Finger! — 

Mit diefer Zeil! eröffnet er das Thor, 

Und wenig fehlt, fo tonnt’ er fidy entfernen. — 

Schon bämmerte ber Morgen, fon verlor - 

Am Himmel fid) das Licht von allen Sternen, 

Da dudt’ ein Rief’ auf einmal dort hervor; 

Doch näher mocht' er ihn nicht Tennen lernen: 

Vielmehr, kaum fah er ben Baron, fofort 

Lief er davon, und fchrie laut Hülfe! Morb! 
Indeſſen hat Rinald ben Roft erzwungen, 

Und jenes Satter burch und durch gefprengt: 

Doch, auf den Ruf der ungeheuern Lungen, 

Kam nun das Mörbervoll herangebrängt. 

Und fhon war Haimon’s Sohn hinausgefprungen ; 

Jetzt thut es Noth, daß er Zusberten ſchwenkt! 

Denn um ihn ber häuft fi) das Diebögelichter, 

— Schon find’s mehr denn ſechsbundert —immerbicter. 
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Ein Meerfturm ſchnob er her mit Ungeftüm; 
Den blut’gen Stahl ſchwang er in beiben Händen, 
Nie fah man noch ein folhes Ungethüm. 
Da hört dies Wehgeheul und die Lamenten 
(Denn truppweis fiel das bange Volk vor ihm), 
Fürſt Sakripant auf feinem Schmerzensbette: 
Krug, was der Lärmen zu bebeuten hätte. 
Mit Ihränen gab ein Knapp’ ihm den Beſcheid: 
Der Unhold Agrikan iſt eingebrungen, 
Uebt in der Stadt viel arge Grauſamkeit. — 
Und Salripant flugs aus dem Bett gefprungen. 
Man fuht zu halten ihn nad Möglichkeitz 
Doch er hinaus, trog aller Hinderungen, 
Wehrlos, nur Schwert und Schild in Arm gepadt, 
Im bloßen Hemd entfprang er mutternadt. 
und trifft die Schaar an, die der Zaumel faßte, 
Da Keiner Rath mehr weiß vor Furcht und Jagen, 
Und rief: ba, unverfhämtes Boll, VBerhaßtel 
Bon Einem Ritter laßt ihr all’ euch jagen? 
Barum begrabt ihr euch nicht im Morafte? 
Wagt ihr binfort die Augen aufzufchlagen? 
Werft nur die Waffen bin und-krieht zu Bett! 
Denn Ehr’ und Schand' iſt euch ein leer Geſpött. 
Seht! lauf’ ich nit, von allen Waffenftüden 
Entblöſt und nackend nur der Ehre nah? — 
und jenes Volt, das floh, macht halt, mit Bliden, 
In denen Staunen und Bemund’rung lag. 
Ein Jeder beut bie Stirn, deckt ibm den Rüden, 
Denn feines hohen Muthes Zeugniß ſprach 
&o laut, und fo unleugbar feine Werte, 
Daß ed den Schühternen gab neue Stärke. 
Da, mitten durch bie Straß’ auf einmal, fieh! 
Trieb Agritan bas wirre Volk zu Paaren, 
Und trifft auf jene Schaar der Andern, bie - 
Um Sakipant her ihm den Paß verfahren; 
Und neue Kämpf’ entbrannten nun allhie, 
Die noch weit grimmer als bie erften waren. 
Zwar des Tartarenvolkes war nur wenig, 
Dod maht ihm Muth fein heidenmüth’ger König. 
Und andrerfeits befeuert dergeflalten 
Die aus der Stadt der mächtige Girkaffe, 
Daß fie auf ewig für befchimpft ſich Halten, 
Wenn fie fich werfen ließen aus dem Paſſe. 
Da ging es an ein Schwert: und Kolbenfpalten, 
Da flogen Speer’ und Pfeil’ in folder Mafle, 
Daß ihrer mehr man zählt’ in keinen Kriegen; 
Nichts ſah man an der Erb’ als Leichen liegen. 
Bor Allen ftand ber kuhne Sakripant 
Mit feinem Leib wie in ben Grund gemauert; 
- Er, waffenlos, der Anbern Borberftand, 
Daß ed ein Wunber nur, wie er noch bauert: 
Doc trat er fo behenb auf unb gewandt, . 
Daß auf der Welt ihm vor nichts graut noch ſchauert, 
und er nicht ſich nur bedite mit bem Schildb, 
Rein, oft noch Andern ab die Streiche hielt. 


Wirft er um fi, führt bald ben langen Speer, 

Behutfam bald in feinen Schild geſchloſſen, 

Dem Feind zu Leib geht mit dem Degen er; 

Und hält fi fo, daß Agrikanen's ofen 

Und alle Anftrengung nichts fruchtet mehr: 

Umfonft daß Muth und Macht in ihm fich einen, 

Mehr als zweihundert ftarben ſchon ber Seinen. 
Richt vor fo Wielen kann er fi befhfigen, 

Wurffpeer’ und Pfeile hageln auf ihn los; 

Fürft Sakripant allein ſchon macht ihn ſchwitzen, 

Und ihn beflürmt auch noch ber anbre Troß; 

Zerfprengt im Arm hing ihm der Schilb in Fliten; 

Der Helm, beraubt bes Buſches, feberlos, 

Erthrönt um’s Haupt ihm von der Steine Zanım; 

Beſpickt war er am ganzen Leib mit Ranzen. 
Gleichwie ein Leu, wenn Volk und Lärm ihn fcheuchen, 

Erbittert aus ber Wälder Dunkel geht, 

Sacht, Schritt für Schritt nur, weil er Furcht zu zeigen 

Sich ſchämt, und oft das Haupt nach Hinten dreht, 

Den Schweif in Bogen fhwingt, mit donnergleichem 

Gebräll, bei jedem Schrei umblidt und flieht — 

So Agrikan: zwar wid er vor der Futh, 

Dod noch im Weichen zeigt’ er großen Muth: 
Stürzt’ aller breifig Schritt zurüd, und beäute 

Mit flolzger Stimm’ in einemfort fie an. 


"Allein zu did war ber Verfolger Meute; 


Denn, weil fhon das Gerücht bie Stadt durchrann, 
Drang alles Volk borthin von jeber Seite, 

Und, fieh! auf einmal, eh’ man benlen Tann, 
Bricht noch ein Trupp hervor aus dem Verſtecke, 
Und fällt dem König jähling in's Gepäde. 

Doch das macht nicht dem König bang zu Sinn. 

Wie Wetterwind, als ob die Haar’ ihm brennten, 
Wandt' er ih um, warf Rob und Reiter hin: 
Verzweifelnd bieb er brein mit beiden Händen. — 
Die aber laffen wir ein wenig ihn, 
Denn zum Rinald will id, zurüd mich wenben, 
Der, aus dem Marter: Schloffe ſchon entiafien, 
Bu Fuß am Strande hinzog feiner Straßen. 

Dep Hab’ id oben euch Bericht gegeben,*) 
Und wie er bann begegnet jener Maid, 


‚Die fi) dem Tod vor Kummer ſchier ergeben. 


Der Ritter rief fie an vol Höflichkeit, 
Und bat bei allem fie, was ihr im Leben 
Das Kiebfte wär und fie am meiſten freut‘, 
Beim Schöpfer aller Welt und bem Propheten, 
Den Grund ihm zu vertraun von ihren Möthen. 
Troſtlos erwiebert fie mit mancher Zäbre: 
Wonach du fragft, halt’ ich bir nit zurüd, 
Ach Gott, daß ich doch nie. geboren wäre! 
Denn heut hab’ ich verloren all mein Glück. 
Die ganze Belt durchſtoört' ih und durchſtöre, 
Und noch erfcheint Eein Helfer meinem Bid, 
Weil einen Dann ich finden muß ımb brauche, 
Der mit neun Rittern ſich zu ſchlagen tauge. — 


*) 9, 30. 
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Spritfeinald : nicht mit Zween, geſchweige Neunen 
Mich zu berühmen zwar getrau’ ich mich, 

Allein dein ſüß Gefpräc und großes Weinen 

Seht mir zu Herzen fo erbarmenblich, 

Daß ich, ſollt' auch die That zu fchwach. ericheinen, 
Doh Muth genug hab’ zum Verſuch für bi. 
Drum fchöpfe Doffnung nur in beinem Leibe, 

Denn ftegen muß ich, ober fterben heute, — 

So geb mit Bott nur, fpridyt das Mägbelein, 
Sehr muß bein Antrag mid) zu Dank verbinden, 
Doch kannſt du Der nicht, ben ich fuche, ſeyn; 
Auch glaub’ ich wohl, ich werb’ ihn niemals finden. 
Graf Roland, wiſſ', ift unter jenen Reun! 

Vohl Hörteft du fehon feinen Ruhm verkünden? 
Und auch die Anbern find erprobte Leute: 
Riht Ehre hätteft du von biefem Streite, — 

Wie Reinald fo das Fräulein höret an, 

Und Rolands Ramen ihm zu Obren fcholl, 

Kief er von neuem freundlich fie heran, 

Und bat, daß fie ihm Roland zeigen woll’. 
Worauf er dann von ihr die Kunb’ empfahn 
Bom Fluß, der das Gedäachtniß heifcht zum Zoll, 
Und alles Stüd für Stüd genau vernommen, 
Bie Roland und die Andern bingelommen. 

Auch hört er daß bie Maib, bie mit ihm fpradh, 
Die war, bie fich getrennt von Brandimarten. 
Rinald mit vielen Bitten ließ nicht nach, 

Daß fie ihn führen wollt’ in jenen Garten, 
Vobei er ihr auf Nitterwort verſprach, 
Sewaltfam ober fchlau es fo zu Earten, 

Sey's im Gefecht, ſey's durch verftellte Liebe, 
Bis er die Herrn all’ aus dem Zauber triebe, 
Die Dame fah des Ritters Fähigkeiten, 

Und wie von Leib er war fo wohlgeftalt‘, 

Das fie ihm traut’ in allen Fährlichkeiten. 

Ach keine ſchlechte Rüftung trug Rmald. — 
Do, diefen Sarg muß ich euch Fürzer fchneiben, 
Damit euch nicht zu lang ber Aufenthalt 

Im nächſten dũnke, während der Gefchichten, 

Die diefes Yräwlein anfing zu berichten. 


‘ 


Bwötfter Grfang. 


ns 


Ri fehilbert' euch die grauenvolle Schlacht, 
Den Lärm, wovon mir noch die Ohren klingen, 
Den Agrikan, ber Mächtige gemacht, 

Und Sakripant, wer könnt Ihn unterbringen? — 
Entronnen nun aus folder Sturmesnadt, 

BL ih in Tönen füher Liebe fingen: 

Rır mögt ihr Herrn erſt in Gedanken faffen, 
Bo ich zuleht Rinalden hab’ verlaffen. 


ee 
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Das Fräulein flieg fogleih vom Pferd hernieber, 
Und bot dem Nitter.ihren Zelter an. 
Du thuft mir Schimpf ; entgegnet ihr der Ritter, 
Daß du mir ſolche Grobheit mutheft an. 
Sie aber flint antwortet ihm hinmwieber, 
3u Fuße nähm fie fein Geleit nicht an. 
BZulegt — baß ich nicht lang euch weiter foppe — 
Nahm er ben Sattel ein, fie in die Kroppe. 
Zwar war bie Dam’ anfangs für Zucht und Sitten 
Etwas beforgt, weil an der Ehr’ ihr lag: 
Do als fie nun ben ganzen Tag geritten, 
Und Reinald aud kein Wort von Liebe ſprach, 
Faßt' fie ein, Herz, ließ fi nicht lang’ erft bitten, 
Und fprad zu ihm: Herr Ritter, allgemach 
Muß unfer Weg nun gehn in eine Haide; 
Wohl hundert Meilen mißt die in der Breite. 
Dieß einfam fchauerlihe Waldrevier 
Uns unterwegs ein wenig zu verfüßen, . 
Wil ich erzählen ein Gefchichtlein bir, 
Das fi begab und zutrug, wie erwiefen. 
In Babylon fprihft du vielleicht nod für, 
Wo alle Menſchen um den Hergang wiſſen; 
Weil, was ich melden will, in jener Stabt 
Ganz nad der Wahrheit fidh ereignet bat. 
Ein Nitter, ber Irold hieß, war verbunden 
Mit einer Dam’, Tisbina zubenannt, 
Die für den Mann fo heiße Lieb’ empfunden, 
As nur Yfeult für Zriftan je empfand. 
Auch liebt! Er Sie fo, daß zu allen Stunden, 
Bom Abend bis zum Morgen unverwandt, 

Und von des Tages Grau’n zum Sternenicheine 
Er Sie im Sinn nur hegt’, und Sie alleine. _ 
In ihrer Nachbarſchaft wohnt’ ein Baron, 

Der Edelfte in Babylon gepriefen; 

Und diefer Ruhm gebührt” ihm zweifeldohn’, 

Da er fo brav als artig fich erwiefen. 

An Schägen reich, behielt er nichts davon, 

Freigebig ließ er's Jeden mitgenießen; 

Bei Feſten hold, im Waffenſpiel verwegen, 

Ein zierlicher Galan und kühner Degen. 
Praſild hieß der Baron. Nun wurde der 

In einen Garten eines Tags geladen, 

Worin Tisbina mit noch andern mehr 

Ein ſeltſam fremdes Spiel und Kurzweil hatten. 

Dieß Spiel war ſo beſtellt, daß ihr ein Herr 

Den Kopf legt' in den Schooß, und mußte rathen, 

Indem die Hand er hielt auf ſeinen Rücken, 

Wer in die Hand ihm ſchlug, ohn' umzublicken. 
Praſild ſah ihnen zu mit frohem Muth; 

Tisbina lud ihn ein, doch mitzuſchlagen: 

Bald kam am jenen Plat er, kurz und gut, 

Weil man fogleidh errieth, daß er geichlagen. 

Am Schooß ihr liegend fpürt’ er ſolche Gluth, 

Wie nie zuvor in feinen Lebenstagen: 

Nur fehlzurathen war all fein Bemühn’, 


Weil von dort aufzuftehn ihm furdtbar ſchien. 
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So brang fie In Zisbinen oft mit biefen 
Und mandyen andern Reben ſtüuͤrmiſch ein. — 
Doch, wie das frifche Belldien auf den Wiefen 
Bei Talter Zeit verliert den Farbenſchein, 

Wie Eiskryſtallen in der Sonne fliehen, 

So ging der edle Ritter fichtlidy ein, 

Unb fo weit ſchon trieb ihn der ſchwere Kummer, 
Daß er nur Ruh noch hofft’ im Todesſchlummer. 

Kein Feſt, wie fonft, mehr giebt der Lebenstatt. 
Denn alle Luft haft er, haßt felber ſich. 

Bleich, Hager war er worben wie ein Schatte, 
Daß er faum noch dem vor’gen Manne glich. 
Die einzige Erholung, die er hatte, 
War, daß er öfters aus ber Stadt ſich ſchlich, 
Und einſam pflegt’ in ein Gehölz zu gehen, 
Dem er laut Hagte feine Liebeswehen. 

Run kam Irold einft, als der Morgen grautr, 
In jenen Wald, weil ihn zu jagen freut’. 
Zisbinen auch hatt' er bei fi, die Traute, 
und fo luſtwandelnd Yörten Atlebeib’ 

Ein Wehgeftöhn und bange Klagelaute: 

So zartlich weinte dort Praſild fein Selb, 

So fanfte Trauerworte ließ er hören, 

Daß Stein’ aus Mitleid wohl zerfprumgen wären. 

Hört mid, ihr Wälder, und du, Blumenfler, 
Sprach er, da jene Harte taub mir worben, 
Leiht meinem Mißgeſchick ein gütig Ohr; 

Du, Sonne, die jeht küßt bes Tages Pforten, 
Du fcheidend Mondenlicht und Sternenchor, 

Nur einmal horcht noch meinen Gchmerzenäworten, 
Weil ich in dieſem Testen Angftgeftöhne 

Mit bitterm Tod die Yange Qual verföhne. 

So werb’ id biefer Stolzen body genfigen, 
Da ihr mein Leben einmal fo misfält, . 
3u Deren mild erbarmungsreichen Zügen 


Nachdem nun Spiel und Feſt ſchon lang zu Ende, 
Schlief doch die Flamm' in feiner Bruft nicht ein, 
Die ihn vielmehr den ganzen Zag lang brennte, 
Und Nachts ergriff mit noch weit fchärf’rer Pein. 
Ob er fi hier, ob er ſich dorthin wenbe, 

Nährt' er fie nur in taufend Phantafenn; 
Auch nicht mehr ſchlummern konnt' er, ihm erblaffen 
Die Wangen gar, er weiß fi nicht zu laffen. 

Weit härter dünkt ihm nun fein Federpfühl, 

Als nimmermehr lebend'ge Felſen däuchten. 

Der Sorgen überſchwellendes Gewühl, 

Die aus der Bruſt ihm alles andre ſcheuchten, 
Trieb ihn zu feufzen Tag und Nacht fo ſchwül, 

So fiebend heiß, daß Wort’ es nie erreichten; 

Weil man mit Worten nimmer ja bie Liebe 

Dem, der fie ferbft nicht fühlt und kennt, befchriebe. 

Die flinlen Renner fammt den Fühnen ‚Hunden, 
Woran er fonft fo viel Gefallen fand, 

Sind ihm nun völlig aus dem Sinn entſchwunden: 
Anmuthiger Gefellichaft zugewandt, 

Giebt er viel Feſte jest und Tafelrunden, 
Verfertigt Lieber, fingt und fpielt galant, 

uebt ſich im Lanzenrennen und Turnier 

Auf hohem Roß, in reiher Waffen Zier. 

Und, war er fonft gar freundlich ſchon geweſen, 

Warb er ed nun wohl hundertmal foviel. 
Denn immerbar wächſt ba der Tugend Weſen, 
Wo Liebe noch den Mann bazu befiel. 

Auch hab’ ich nie erfahren noch gelefen, 
Daß Liebe je erſtickt ein gut Gefühl: 
Praſild jedoch, als Er verliebt ſich fühlte, 
Ward gütiger als man für möglich hielte. 

Ein Weib wählt” er zur Botinn, bie, nicht blöde, 
Da fie Zisbinen’® Umgang längft genof, 

Im Ohr ihr liegen mußte früh und fpäte, 
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Und die ſo leicht kein Widerſpruch verdroß. Natur ein unerbittlich Herz geſellt! 
Doch half es wenig ihm, da jene Spröbe Todt ihren Knecht zu fehn macht ihre Wergnügen, 
Sich allem Mitleid, allem Fleh'n verſchloß: Und töden will ich mid, weil Ihr's gefätt, 
Denn immer hat man noch als wahr erfunden, Und mid) nichts anbres mehr erfreuen Eönnte, 
Daß Sprödigleit und Schönheit eng verbunden. Als wenn vor Ihrem Aug’ ich Beifall fände. 
Wie oft ſprach fie zu ihr: o ſchöne Maid, Doch bleib’, um Gott, verborgen bie Geſchichte 
Kimm deines Glückes Stündlein doch nur wahr! Bon meinem Tod in dieſer Einfamteit! 
Da bir ein folder Herr fein Herze beut, Nie hab’ ich öffentlich am Tageslichte 
&o hold wie keiner in der Engel Schaar. Mid, drum beflagt; zu bang wär’ bieß mein Leit. 
Vielleicht noch fehnft du dich nach biefer Beit, Wohl zieh’ man Sie, fo gütig von Gefichte, 
Denn ewig nicht währt uns das gute Jahr. Noch vor den Menſchen arger Sraufamtleit ? 
Geneuß der Freuden, well fie blühn unb fproffen ! Und Ic lieb’ audy die Graufame; vertrieben, 
Denn das hat man gewiß, was man genoflen. Verihmäht, will id noch nach dem Tod Sie lieben. — 
Dieb Alter der fo frohen Jugend mag Und manche Klagen mehr noch ftieß er aus, 
Man nur verthun in lauter Luft und Wonnen, Der würbige Baron, mit bangem Lallen. 
Weil es uns body in einem Hut hernach Seht riß er fi den blanken Stahl heraus; 
Zerfchmilzt, vote weißer Schnee im Strahl der Sonnen. || Schon hatt’ ihn Todesbläfſe ganz befallen: 
Wie rother Röslein Farb’ an Einem Tag ı Kur noch den theuern Namen rief er aus, 
Dahin flirbt, fo gewonnen, fo zerronnen, Denn auf Tisbinen's Namen wollt’ er fallen. 


Flieht auch die Tugend, wie ein Blitz, ein Traum, || Rennt’ er nur Sie oft, deß war er gewiß, 
Unb niemand hält fies denn wo wär ber Baum? — || Irüg ihn dieß bofde Wort Ins Paradies. 


‘ 
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Sie aber hatte ſchon genau verftanden, 
Mit ihrem Freund, bes Ritters Mißgeſchick. 
Irold, den feine Thränen Üübermannten, 
Hielt vor Erbarmen fi) nicht mehr zuräd: 
Schon war er mit der Gattin einveritanden 
Zu feuern dem unfeligen Gefchid, 
Und fo verbarg er ih. Es that Zisbine, 
Als wenn fie bort von Obngefähr erfchiene. 
As wenn fie nie gehört, wie er fie ſchalt 
Und graufam bat genannt, ftellt fie fi an; 
Saft wie beftürzt, da fie im grünen Walb 
Ihn liegen ſah, Hielt fie ein wenig an, 
Spread dann zu ibm: Prafild, wenn noch nit Falt 
Die Liebe ward, die du mir kund getban, 
D fo verlaß mid nit im höchſten Nöthen, 
Aus denen fonft mid niemand Tann erretten! 
Und, wär ich nit zum Aeußerfien gedrängt 
Bon Sorgen, die mir Ehr' und Leib gefährben, 
Nie Hyatt’ ich ſolch ein Zutraun bir geſchenkt: 
Denn mebr defhämen kann uns nichts auf Erben 
Als Den zu bitten, den wir erſt gekraͤnkt. 
Du liebteft mi fo heiß, und mic, befehrten 
Nie deine Bitten zur Geſchmeidigkeit. 
Doc will ich dir's vergelten mit ber Zeit. 
Bei meiner Ehre ſey dir dieß verbeißen, 
Bon Stund’ an zugefdworen ®ieb’ und Treu, 
Wofern bu das thuft, was ih tir muß heißen. 
Nun Hör’, und laß dir graufen wicht dabei! 
Sin ſchoner Garten, deſſen Zaun von Eiſen, 
Liegt drüben über'm Wald der Barbarey; 
Da kann hinein mon durch vier Thore wandern: 
Wach' Hält am einen Leben, Tod am andern; 
Ambritten Xrmutb; Reichthum ſchirmt das vierte. 
Ber eingeht, muß zum Thor gradüber aus, 
Im Mittelraum ragt eines Stammes Zierbe, 
Hoch wie ein Pfeilſchuß, in bie Luft hinaus, 
Deb Wunderreiäthum niemand glauben würde, 
Denn Perlen nur entblüh’n ihm, Straus auf Straus; 
Den Shände:- Baum benennt man diefe Fichte, 
Goldaͤſte dat fie, und fmaragbnne Früchte. 
Bon diefer nun bedarf ich einen Aft, 
Denn fonft ſteht fhweres Ungläd mir bevor. 
Nun werd’ il ſeh'n, ob du fo lieb mich Haft, 
Bie du, mein Freund, geſchmeichelt meinem Ohr. 
Bringt du mir aber diefe golbne Laft, 
Sieb’ ich dich mehr als du mid, je zuvor, 
Und gebe für der Lichesproben befte 
Mid ganz zum Lohn dir hin, dieß glaube feſte. — 
Wie fih Praſild, in folder Sehnfuchtegier, 
Aus langem Tod zur Hoffnung hört beichen, 
Sagt er, vor Liebesmuth verzwiefacht ſchier, 
Ihr unerfchrodders alles zu im Leben: 
Zean eben fo umfehlbar hätt’ er ihr 
Mond, Sonn’ und Gtern' und Himmel hingegeben, 
Die ganze Luft und Erb’, und Meeresiwogen 
Haͤtt' er ohn' Anftand noch dazu verſprochen. 
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unb ungefäumt madt er fi auf ben Weg, 
Verlößt Die er fo liebt mit Luft und Grame; 
Im Pilgerhut und Mantel zog er weg. — 
Wohl merkt ihr, daß Irold und feine Dame 
Prafilden nur verſchickt nach jenem Fleck, 
— Mebufen’s Garten ift noch heut ber Name — 
Damit die lange Zeit ihm, wenn es glückte, 
Zisbinen enblih aus den Binnen rüdte: 
Und überbieß, wenn er auch bin ſich fanb, 
Bar biefe Dirn Mebufa von ber Art, 
(Sie, die am Baum der Schäge Schildwach ftand,) 
Daß, wer ihr fhönes Antlig nur gewahrt, 
Sofort vergaß, weßhalb er hingerannt; 
Und, wer fie grüßet, ihr ſich offenbart, 
Sie anrührt, mit ihr ſpricht, bei ihr gefeffen, 
Muß all fein vorig Leben rein vergeffen. 
So 308 er bin, von Hoffnung neu entglommen, 
Nur Liebe war des Einſamen Geſpann. 
Schon hat fein Schiff das rothe Meer durchſchwommen, 
Durdywandert war er ganz Aegypten dann, 
und nun in das Gebirg von Barka kommen; 
Da traf er einen grauen Pilgersmann, 
Mit dem er mancherlei Gefpräd, gepflogen, 
und ihm entbedt, was ihn dorthin bewogen. 
Der Alte fprady zu ihm: bein wahres Süd, 
| Das wir uns Beide hie zu fprechen trafen! 


Doc laß nur alle Bangigkeit zurüd, 
Den golbnen Zweig will id) dir fchon verſchaffen, 
Haft bu nur in den Garten das Geſchick 
Zu kommen: body ba giebt's noch viel zu ſchaffen; 
Am obs und Lebensthor darf niemand fußen, 
Nur durch die Armuth kommt man zu Mebufen. 
Bon diefem Weib Eennft du nicht die Hiſtorie, 
Weil bu mir nichts davon verrathen haft. 
Sie ift ed eben, die in flolzer Glorie 
An jenem Funkel⸗Baum fügt jeden AR. 
Wer fie nur anfiebt, kommt um bie Memorie, 
Bleibt ſchuchtern ſteh'n, und wie verrathen faft: 
Doch, fieht fie feih ihr Antlig, dann vergißt fie 
Den Schatz, flieht aus dem Barten, und weg ift fie. 
Bum Schild bebarfit bu einen Spiegel Bar, 
Borin die Dam’ erblid’ ihre Gebärben; 
| Sehft ohne Waffen, völlig nadt und baar, 
Als der einhertritt auf ber Armuth Fährten. 
Und diefes Thores Anblid iR fürwahr 
Weit gräuliher als irgend was auf Grben, 
Weil alle Roth fi dort zufammenrottet 
Und, was noch ſchlimmer, Jeder wirb verfpottet. 
Dod gegenüber, an der Ausgangsthür, 
Gicht du den Reihthum figen in der Halle; 
| Zwar fehr verhaßt, doch hält’a ihm Keiner für; 
| Ihn kümmert's nit, und Gr veradhtet Alle. 
| Ein Stüd des Zweiges mußt du opfern bier, 


| Sonſt 1äft die Hoheit dich nit aus der alle: 


| Weil neben ihr die Habſucht dort fi fpreizt, 


| Die viel pwar hat, doch flets nad Mehrem geist. — 
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Prafild, bes Gartens tundig nun, bebanlte 


Beim Pilger fi, der dieß ihm aufgethan, 
Schritt unaufhaltfam durch die Wüflen, langte 
Am Ihönen Hag in dreißig’ Zagen an 
Und, ba ihm nun vor gar nichts weiter bangte, 
Sand er fich leicht Hin auf der Armuth Bahn; 
Denn nie fperrt man bie Thür zu dem Afyle, 
Vielmehr herein nur! rufen immer Biele. 

Voll Büſch' und Blumen, fchien im grünen Lichte 
Ein Paradies der Garten wunderfam. 
Praſtld trug einen Spiegel vor'm Gefichte, 
Damit er nur nicht wahr Medufen nahm, 
Und traf im Geh'n fo auf ein Haar die Nichte, 
Daß glüdlic er zum golbnen Baume kam. 
Die Dam’, am Stamm bort lehnend auf dem Hügel, 
Erhub das Haupt, und ſah fih in dem Spiegel, 

Darob ein groß Erſtaunen fie befangen, 
Weil fie, was fie niht war, zu feyn fi däucht, 
Unb ihr, flatt weiß: und rofenrother Wangen, 
Ein gräßlich Drachenhaupt der Spiegel zeigt. 
Nun fand auf Flucht ihr einiges Verlangen, 
Und durch die Luft entfloh fie feberleicht. 
Kaum hört der edle Ritter fie entihlüpfen, 
Thät er fih ungefäumt bie Augen lüpfen, 

Stieg auf ben Baum fodann, nachdem entſchwunden 
Meduſa war, die arge Zauberin, 
Die, vor ſich felbft vom Schauder überwunden, 
Die reihe Wurzel feig ihm gab dahin. 
Bald war ein hoher Alt dem Stamm entwunben, 
Er fprang herab mit hochzufried'nem Sinn, 
Und kam an's Thor, wo Reichthum Wade thut, 
Der weder Zugend ſchätt noch Edelmuth, 

Ganz aus Magnet war biefes Thor gegoflen, 
Und thut fi ohne groß Geräufh nicht aufs 
Die meiften Male findet man's verfchloffen. 
Mit Zrug kommt Mancher hin, und viel Geſchnauf. 
Zuweilen zwar wirb es noch aufgeftoßen, 
Dod dann muß viel Süd fegn mit deinem Lauf! 
Prafilden damals öffnet’ es ſich Leichte, 
Weil er die Hälfte feines Aſtes zeigte: 

Und fäumt nit länger, eilt fogleid von binnen, 
— GErwäg’ ob er zufrieden war, o Herr! — 
Nach Babylon zurüd fland all fein Sinnen, 
Ein Tag wie hunbert dünket ihm nunmehr. 
Durch Nubien reifet er, Zeit zu gewinnen, 
Beichifft mit günft’gem Wind Arabien’s Meer, 
Und eilet Zag und Nacht fo förberfam, 
Bis eines Morgens er nah Babel kam. 

Da ließ der Dam’ er wiffen im Bertrauen, 
Wie ihrem Auftrag er entfprochen voll, 
Und daß fie, um den fhönen Zweig zu ſchauen, 
Kur Ort und Stunde felbft beftimmen woll’; 
Ermahnt fie au: nun müff’ er barauf bauen, 
Das fie ihr Wort ihm halte wie fie foll, 
Und, wollte fie fich deſſen gar entfagen, 
Sen fie gewiß, ihn in den Zob zu jagen. — 


Zisbinen ungebeurer Gram unb Pein: 
Auf's Lager hin wirft fie fih angftbeflommen, 
Berweint ſich Zag und Nacht die Aeugelein. 
Ad weh mir! ſprach fie, daß zur Welt ich kommen, 
Daß in der Wieg’ ih nicht geſtorben Hein! 
Muß jeder Schmerz im Tod doch von uns fallen: 
Nur meiner nit, der einzig ift von allen. 

Denn, töd’ ich mich, und brech' ihm fo mein Wort, 
Damit wird nicht verborgen mein Bergeben. 
Da, weld ein Thor nun leugnet noch hinfozt, 
Daß Liebe Alles, Alles kann beſtehen? 
Ihr dienen Erb’ und Himmel, Süd umd Nord; 
Verſtand und Muth, von Ihr aus muß es gehen. 
Prafilden Hat Meduſa nicht behalten! 
Wer hätt’ es je für möglich nur gehalten? 

Armer Irolb, was wirft bau maden nun, 
Wenn du verloren haft deine Zisbine? 
Wiewohl, auf Dein Geheiß mußt’ ich es thum, 
Du felber grubeft unſers Unglüde Mine. 
O Jammer, daß ich ſprach! konnt' ich nit ruh'n, 
Nicht dieſe Zunge mir, die überkühne, 

Im Mund verſtocken, nicht das Wort ertöben, 
Das ihm verfprach, wovor wir nun erröthen? — 
Es hatt' Irold ein jedes Wort vernommen, 

Das auf dem Bett die junge Frau geklagt. 

Da unvermuthet er hinzugekommen, 

Verſtand er alles wohl, was ſie geſagt. 

Stillſchweigend hatt’ er Play bei ihr genommen, 

Faßt in den Arm, an’s Herz fie; es verſagt 

Die Stimm’ in ber Umarmung ihnen Beiben, 

Und meinen, fo umſchlungen, zu verfcheiben: 
Und fchienen wie Ein Eis im Sonnenbrand, 

So füllten ihre Augen ſich mit Zähren; 

Ein jeder Laut auf ihren Lippen ſchwand; 

Doc endlich lich Irold die Worte hören: 

Das Bitterfle, was je mein Derz empfand, 

Sft: daß mein Unglüd Deine Ruh’ muß ftören, 

Da mir das Scidfal nichts kann thun zu Leibe, 

Das mir verhaßt wär, wenn ed Did) erfreute. 
Run aber weißt du wohl, mein füßes ‚Herz, 

Du, Deren Scarffinn jegliches ergrünbet, 

Daß auf der Welt fo ſchrecklich ift fein Schmerz, 

Ald wenn fih Eiferfudht zur Liebe findet. 

Mein Unftern wollte daß ich felbft, im Scherz, 

Mir diefer Qualen Tadel angezündet; - 

Ich trieb allein did an zu dem Verſprechen, 

&o laß mein Herz allein aud dafür brechen! 
Die Strafe zahlen muß Ich lediglich, 

Der wider Willen dich zur Schuld gezogen. 

Bei deinen klaren Wangen fleh’ ich bich, 

Bei aller Liebe, die wir einft gepflogen, 

Halt ihm dein Wort feft unabänberlich ! 

Sein voller Lohn, er werd’ ihm zugewogen 

Für alle Müh’ und große Fahr und Roth, 

In die Praſild fih wagt’ auf bein Gebot. 
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Kur, bis ich tobt bin, woll' es noch verſchleben! 
Was länger nicht mehr währt als dieſen Tag. 
Mag mich das Schickſal wie es will, betrüben; 
Lebendig nie ertrüg ich folhe Schmach; 

Den Troſt brauch' ich noch in der Hölle brüben: 
Daß ich allein fo holde Blumen brady. 
Doch, hör ih dann noch, daß man bi mir ſtahl, 
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Der ohne weit'se Frag', ohn' umzubliden, 


| Den Mild «Trank, wie man ihn gefordert, gab. 
| Lang’ fhaut’ Irold ihn an, mit flarren Blicken, 


Sprad dann: wohlan! kein Rath if, ald das Grab, 
Die jammervolle Seele zu entftriden: 

Da läßt des Schickſals Züde von mir ab, 

Denn Todes Macht muß über Alles ſiegen; 


Sterb’ id, wenn's möglich if, zum zweiten Dal. — | &o fol uns jener folge Feind erliegen! — 


Wohl länger no hätt’ er fo Hagen mäflen, 
Dod großer Schmerz beraubt bed Wortes ihn; 
Starr, fühllos ſank er nieber in bie Kiffen, 

Als wollt’ ihm aus ber Bruft das ‚Herz entflieh'n. 
Zisbine wer nicht minder gramzerriſſen, 

Bom Angefiht ſchwand alle Farb’ ihr hin; 

Dod, da fein Auge Bing am Blid ber Schönen, 
Antwortet fie ibm fo mit bangem Stöhnen: 

So mein du, undankbar fo vielen Proben, 

Daß ic dich jemals überleben könnte? 

Iſt beine Lieb’ und alles denn zerfioben, 

Was bu fo oft mir fhwurft in meine Hände: 
Das dich Bein Himmel halten könnte droben, 
Nicht alle neun, wenn man von mir bich trennte? 
Run willft du gar zur Hölle, willſt erblaſſen, 

Unb mid in ew'gem Bram auf Erben lafien? 

Dein war, bein bin ih noch, mag ih num leben, 
Mag Herben, ewig, ewig bleib’ ich bein. 

Sit Todten fortzuleben nur gegeben, _ 

Schlaͤft dieß Gedaͤchtniß nit auf immer ein, 

Soll man nie fagen können noch erleben, 

Das ohn' Irold Tisbina könnte ſeyn. 

Nein! um bein Sterben ſiehſt bu mich nicht bänger: 

Denn leben mag alsdann aud ich nicht länger. 
So lang zu zögern will ich zugeflehn, 

Bis ich Prafiiden halte mein Verſprechen, 

Dieb bitt're Wort, an dem wir untergehn. 

Dann werd’ ich felbft vom Leben frei mich fprechen. 

Dort drüben werben wir uns wieberfehn, 

Und in Gin Srab wird man mich zu bir legen. 

So bitt' id di, und fleb’ nur bieß von bir: 

Stirb Eines Todes aud vereint mit mir! 

und dieß kann ein gelindes Gift verrichten, 
Durch Kunft fo wohl gemifcht, daß ohne Spur 
Es unfer Leben wird zugleich vernichten, 

Wozu die Zeit beftimmt fey bie fünf Uhr. 

Bis dahin 1öf’ ih aud all’ meine Pflichten, 
Und jedes Wort, das ih Prafliden ſchwur; 
Dann fol ein fanfter Tob von allem Böſen, 
Das thörig wir verfchulbet, uns erlöfen. — 

So halten jene treuen leibensvollen 
Gefährten ih auf ihren Tod gefaßt. 

Sie ſchmiegen Wang’ an Wang’, unb heißer rollen 
Jegt ihre Thraͤnen als im Anfang fafl; 

Richt wiffen fie, wie fie fi trennen follen, 

Dech, während fie fo feit fi noch umfaßt, 

Da ſchickt zuerſt Jisbina, tobestühner, 

Rach Gift zu einem alten Mediciner. 


Nachdem er zuverſichtlich, ohne Stocken, 


| Den gift'gen Saft zur Hälfte nun geleert, 


1 Reit’ er Zisbinen ihn bang und erfhroden — 


Sein eig'ner Tod fchien keiner Sorg’ ihm werth, 

&ie aber wagt es nit hinabzuloden — 

Und fo, bie feuchten Augen abgekehrt, 

Bot er ben Becher ihr, und ſah zur Erde, 

Unb meint, daß er ſchon jett verfcheiden werbe: 
Zwar nit am Gift verfcheiben, nein, vor Schmerz, 

Daß zu ber Reig’ ein andrer Mund fi fände. — 

Nun faßt Zisbina, und ihr flarrt das Herz, 

Den Becher zitternb in bie bleidhen Hände, 

Schmäh't Lieb’ und Schidfal, die, zu bitter'm Scherz, 

Beiden bereitet ein fo ſchmaͤhlig Ende, 

und leert den Gaft, der in der hellen Schaale 

Zurüdblieb, bis zum Grund mit einem Male. 
Srolb verhüllt ihm Haupt und Angeſicht; 

Denn nimmer fehend konnt' er es ertragen, 

Daß man ihm nähm fein theures Lebenslicht. — 

Run fing Tisbina an erfi wehzuklagen: 

Denn ihre Qualen flerben hier noch nicht; 

Nichts ſchien ber Tod ihr gegen jene Plagen, 

Daß fie nun zu Praſilden müßte wandern: 

Der große Schmerz ging über jeden andern. 
Gleichwohl, ihm zu erfüllen ihr Verſprechen, 

Begab fie fi in’d Haus zum Gavalier, 

Begehret in’s Geheim mit ihm zu fprechen: 

— Es war am Tag, und ein Gefolg’ mit ihr. — 

Prafild traut kaum ben Ohren, ihr entgegen 

Eilt er hinab, empfängt fie an der Thür, 

&o viel in feinen Kräften ehrfurchtsvoll, 

und weiß vor Scham nidt, wo ex bleiben foll. 
Doch, als nun endlich an geheime Stätte 

Mit ihr zucüdgezogen fi der Dann, 

Sudt er beruhigter, mit füßer Rede 

und fo viel Anmuth, als er immer Tann, 

Ihr Antlig aufzubeitern, das fo blöde 

In Ihränenftrömen vor ihm faſt zerrann: 

Er, der es ber Beihämung ſchuld will geben, 

Weiß nicht, wie wenig Zeit ihr bleibt zu leben. 
Zuletzt beihwor er fie bei jenem Gute, 

Das ihr das Theuerfte auf Erden wär, 

Ihm zu vertrau'n was ihr im trüben Muthe 


I &o bang zu Herzen ging und thränenſchwer; 


Ja, wenn es nöthig, felbft mit feinem Blute 
Gelobt' er ihr fi zum Vertheidiger, 
Und bat fo lang’, ihm bieß zu offenbaren, 


| Bis er erfuhr was er nie moͤcht' erfahren. 


5 
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Ziebina ſprach: in beiner Hand if bie 
Bon dir mit fo viel Muͤh' errung’ne Liebe, 
Und nod vier Stunden barin ſeyn wirb fie, 
Damit an bir ich nicht meineibig bliebe, 
Verlier’ ic Ehr' und Leben; aber, fieh, 
Roh mehri auch Ihn, den ich fo innig liebe, 
Berlier’ ih mit. Den Weg in’s Zenfeit find’ ich, 
Und bir, bem ich fo fehr gefiel, verſchwind ich. 
Gehört’ ich jemals nur mir felber an 
Und liebteft bu mich fo, wie bu bewiefen, 
Sehr ſchnoͤde hätt’ ih bann an bir gethan, 
Wenn ih nit bir aud viele Lieb’ erwiefen. 
Das aber konnt’ ich nichts es ging nit an; 
Zwei, weißt bu wohl, kann fich Bein Herz erkieſen. 
Nie Hab’, o Herr, ich Liebe dir geweiht, 
Doch Mitleid mit dir hatt’ ich jederzeit. 
Und dieß Srbarmen war's mit deiner Lage, 
Bad mid, in dieſes Elend hat bethoͤrt; 
Weil mich bein Leib fo rührt! an jenem Zage, 
Als ich im grünen Wald bir zugehört, 
Daß ich nun Eoften muß bes Todes Plage, 
Eh’ diefer Tag fi nody zum Abend kehrt — 
Und melbet ihm ſodann in weitern Neben, 
Wie fi Irold und fie vergiften thäten. 
Darob Prafiid fo tiefes Web empfand, 
Als er vernommen was bie Dame fagte, 
Daß er bort fprachlos wie vernichtet fand; 
Und, wo er fon fein Glück zu hoffen wagte, 
Sah er ſich ſtehn am off'nen Srabes: Rand: 
Sie, deren Blick ihm Tod und Leben brachte, 
An der fein Herze hing mit jedem Zweige, 
Sieht er beinah vor Augen ſchon als Leiche, 
Es Hat nicht Bott gefallen, ſprach der Ritter, 
Rod dir, Zisbina, meiner Ehrlichkeit 
Did zu vertrau'n, damit ein Ungemitter 
Graufamer Lieb’ erfchredtte biefe Zeit: 
Zwei Liebende vermählte wohl ſchon bitter 
Das Grab; bis igt war dieß nicht Neuigkeit: 
Kun werden ihrer Drei, fo will mir fcheinen, 
Heut Abend in ber Hölle ſich vereinen. 
Kleingläubige! was hielt dih ab, von mir 
Dein Wort zurüd ale Gabe zu verlangen? 
Ih mitleidsvoll im Wald belaufht von bir? 
Ha, pri die Wahrheit! fieh, bu bift gefangen ; 
Richt glaub’ ich's, Harte! die du dich, aus Bier 
Mid, binzuopfern, an dir felbft vergangen. — 
Und, haͤtt'ſt du nur allein verdorben mich, 
Daß ih mid nicht noch martern müßt’ um bich! 
So fehr war meine Kiebe bir zumiber, 
Graufame, daß du ftirbft, mir zu entflieh’n? 
Gott weiß, und ob ich oft auch ftritt bamiber, 
Ich kann nicht anders thun als für dich glüh'n. 
Barum gabft du im Wald mir Hoffnung wieder, 
Wenn bir Gewähr fo unerträglich ſchien? 
Wer zwang did), jenen Antrag mir zu thun, 
Der und das Leben Beiden Zoftet nun? 
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Nicht wollt ich irgend, daß Du dich beträbteft: 


| Nie wollt’ ich dieß, ich will es auch nicht heut. 
| Mein ganz Begehren war, daß du mich liebteſt; 
| Nichts andres fehrieb ich dir zu keiner Zeit. 


Und, wenn Du dich, mich zu verkennen übteſt, 
Bin Ich dir's zu beweifen gleich bereit: 
Dem alle Schwüre Löf’ id, die bich binden; 
Geh' oder bleibe nun, ganz nad Befinden! — 
Auf diefes Wort bes edeln Mannes ſpricht 
Zisbina, die zum Mitleib tief Bewegte: - 
Du baft in Großmuth mich fo weit befiegt, 
Daß ich allein für did, int ferben möchte, 
Doch das Geſchick verbeut es; Zeit gebricht 
Zum Dante felbft: eh’ ich in Wort’ ihn brädte, 
Waͤr's um mein Bishen Leben fon gefchehn. 
Doch könnt’ ich jegt für bi in’s Feuer gehn. — 
Prafilb war fo verſenkt in feinen Bram, 
Da er fi ſchon ſucht' in ben Tod zu faffen, 
Daß er die füßen Worte nicht vernahm 
Und, außer fih vor Jammer, wie verlaflen 
Bon allem Zrof, nur einen Auß ihr nahm; 
Worauf er fie, nad ihrem Wunſch, entlaffen. 
Und, ats er nun ſich los von ihr geriffen, 
Auf Bett ſank, unter heißen Ihränengüßen. 
Wie zum Irold Tisbina heimgekehrt, 
Fand ſie ihn dort noch mit verhülltem Haupte; 
Und Er, der von des Ritters Großmuth hört, 
Wie er nur einen Kuß der Gattin raubte, 
Barf ſich vom Lager nieder an bie Erd', 
Und knieend bat den Bott er, ben er glaubte, 
Sen Himmel ſchauend mit gefalt'nen Händen: 
Aus feines Mitleids reihen Gnabenfpenden 
Dod zu belohnen für fein beifpiellos 
Hochherzig Handeln den getreuen Ritter. 
Doch, während er fid im Gebet ergoß, 
Biel, wie vom Schlaf erſchöpſt, Tisbina nieber; 
Weil jenes Trankes Kraft, den fie genoß, 
Geſchwinder wirkt’ auf ibre zarten Glieder: 
Denn fchneller dringen Tod und alle Schmergen 
Zu ſchwachen Frau'n⸗ ald harten Männerherzen. 
Mit eifig flarren Mienen fieht der Gatte 
Die Lieblidhe zur Erbe ſinken bin, 
Die vor den Augen einen Schleier hatte, 
Und nit wie tobt, nur fanft zu fchlummern fehien. 
Auf Gott und Himmel [hilt der Lebenäfatte, 
Rennt graufam fie, baß fie fo martern ihn: 
Er ſchilt die Liebe hart, das Schickſal fchnöbe, 
Daß es in folhen Qualen ihn nidht töde. 
Genug vom Kummer biefes Hoffnungslofen: 
Wie weh ihm war, denkt felbft, Herr Ritter, nad. — 
Praſild hatt’ im Gemady fi eingeſchloſſen, 
Wo er, erfhöpft von Thränen, alfo fpradh: 
Ob wohl ein Herz vom Glüd fo weit verftoßen 
Wie ih, auf Erben war bis biefen Tag? 
Denn wenn idy meiner Dame nad will eilen, 
Darf ich nicht lange mehr im Leben weilen. 


Verliebter 





Die Finfter-Irübe, die wir nennen Liebe! 
Froblode Heut in meiner vollen Qual, 
Komm, kühl in meinem Blut die Mörbertriebe! 
Do, dir zum Trug, frei werd’ ih auf Ein Mat: 
Ken ſchärfer Gift, das mir zu Eoflen bliebe, 
dat ſelbſt die HM, und deiner Tyrannei, 
Heimtüdifche, kommt ihre Qual nicht bei. — 
Roh unter fo betrübten Selbſtgeſprächen 
kieß fih ein Arzt im Haufe plötzlich ſehn; 
Der alte Mann will mit Prafilden fprechen, 
Dod Keiner wagt zu ihm bineinzugehn. 
Der Greis verfept: fehr viel ift dran gelegen 
Das er mich Hör’, es muß durchaus geſchehn; 
Denn außerdem, follt ihr nur ficher wiſſen, 
Wird euer Herr heut Abend fierben müffen. — 
Als er dieß hörte, wagt der Kämmerer 
Sich, Böfes ahnend, in bas Kämmerlein: 
Stets einen zweiten Schläffel führet’ er, 
Und ging dort nad Belieben aus unb ein: 
Mit fanftem Wort gewann er, baf fein Herr 
Dem Alten ſich bequemt Gehör zu leih’n 
Und, ob er gleich viel Schwierigkeiten machte, 
Zulegt erlaubt, daß er herein ihn brachte. 
Der Arzt fprady: werther Herr, zu jeber Zeit 
BR du mir lieb unb bochverehrt gewefen: 
Run ſchweb' ich fehr in Sorg’ und Bangigkeit, 
Du fey’ft zum Opfer arger Tück erlefen, 
Da Eiferfaht, Lieb’ und Empfindlichkeit, ı 
Und einer Frau unftet begehrlich Weſen, 
— Denn felten find fie völlig bei Berſtande — 
Jedwedes Aeußerfte. zu thun im Stande. 
Dieb fag’ ich dir, weil heute früh verflohlen 
Man einen gift’gen Trank von mir begehrt. 
Ein 3öflein ſollt' ihn für Tisbinen holen; 
Und ganz vor kurzem hab’ ich nun gehört, 
Daß ſich dieß Srüchtchen her zu dir geftohlen, 
Vorauf ich alles leichtlich mir erlärt: 
Dir gür’st Hab’ auf fie Acht! flieh' lieber Jede! 
D daß doch Satan A’ am Kragen hätte! 
Wiewohl für dießmal fey getroft! ich hab’ 
In Wahrheit ihr nichts Giftiges gegeben. 
Benn du es etwann trankeſt, wirft bu Enapp 
Fünf Stunden ſchlafen, und nichts weiter eben. 
O läg dafür nur diefe Her’ im Grab, 
Sammt all ben Andern biefer Welt darneben! 
— Den Schlechten, mein’ ichz denn bei ung, zur Strafe, 
Seh’n immer hundert Schteht’ auf Eine Brave. — 
Kaum Hat dieß Wort Prafilden’s Ohr erreicht, 
Schien Leben in die flarre Bruft zu bringen. 
Bie ih das Veilchen unter Regen beugt, 
Bie Rof’ und Lilienblume hängt bie Schwingen; 
Doch, wenn dann Sonnenglanz bie Nebel fcheucht, 
Der Farben Pracht entfaltenb neu verjüngen: 
So ward auch von ber Freubenbotfchaft Jener 
Ja Herzen froh, und von Geſichte ſchoͤner. 
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Dem alten Mann dankt er mit Mund und Hand, 
Worauf er zu Irolden ſich begeben, 

unb ihm, ben er im Haus verzweifelnd fand, 

Bon allem, wie's geſchah, Bericht gegeben. 
Ermeßt nun felbft, ob Der fein Gläd erkannt! 
Sie, die ihm theurer war als Blut und Leben, 
Bot er nunmehr Prafilden ganz zu eigen, 

So großer Hulb fi dankbar zu erzeigen. 

Lang wiberftand ihm zwar Prafilb hierin; 

Doch läßt fi) ſchwer, was man begehrt, verfagen: 
Und, obwohl Jeder unerbittlich fchien, " 

(Wie fi zwei Edle pflegen zu betragen) 

Beharrt' Irold boch feft auf feinem Sinn, 

Bis er zulegt, um es euch kurz zu fagen, 

Die holde Frau Praſilden überließ, 

Und unverzüglich felbft die Stabt verließ. 

Er ſchied, um nimmermehr zurückzukommen, 

Aus Babylon, bis an ber Sage Ziel. — 

Nachdem Tisbina wieder zu fit kommen, 

Und nun vernahm, wie fi) gewandt bas Spiel, 
— Worfber fie, von großem Schmerz beklommen, 
Zwar mehr als einmal wohl in Ohnmacht fill — 
Belann fie bo, da fie bes Gatten Wandern 
Richt ändern kann, zulettt ſich eines Anbern. 

Das Weib iſt wei und zart in jebem Falle, 
An Seel und Leib; nicht lang’ mit Waffen ficht's; 
Wie frifher Reif nicht harrt, bis auf ihn falle 
Der heiße Strahl des hohen Sonnenlichts. 
Zisbinen ähnlich find wir Alle, Alle! 

Ihr lag an keinem langen Streit um Nichts: 
und fo ergab fie fi beim erften Male, 
Und nahm SPrafilb, den Schönen, zum Gemahle. — 

No immer ſprach die Maid mit dem Gefährten, 
Als fie im dichtoerwahf’nen Wald vor fidh 
Ein überlaut Gefchrei und Rufen hörten, 

Darob das Fräulein im Geſicht erbiich, 

Wiewohl Rinald Muth einfprady ber Verflörten. — 
Doch, des Gefanges Länge mahnet mid 

Zum Schluß. Langweilt er eu, dann, meinethalben, 
Laßt ein Stüd aus, und lefet nur ben halben. 





Dreizehnter Geſang. 


Jo ſagt' euch oben, wie das große Schrein 
So fürchterlich erſchollen durch die Wälder. 
Rinald, ohn' irgend fid davor zu.fcheun, 
Sprang ſchnell auf feine Fuß', und ließ den Belter 
Der Dame mit den Blüthen » Wängelein. 
Es überlief der Schred fie kalt und kälter; 
Doch, mit dem Schild im Arm, drang vor der Pair. 


Bon einem großen Rieſen kam es ber, 
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Der feit am Wege dort, im Srubenflellen 
Ron einem finftern Srabgewölbe ftand, 
Entfeglih von Figur und Augenrolien; 
Der Allerfühnfte wär’ vor ihm gerannt: 
Nur Reinald zagt nicht vor dem Grauenvollen, 
Da er im Leben nie die Zucht gekannt; 
Vielmehr mit blantem Schwert naht ihm der Kühne: 
Doch keinen Schritt wich der gewalt’ge Hüme. 
Die große eh'rne Keul ſchwang er in Händen, 
Mit feinem Stahl ging er durchaus bewehrt. 
Ein Greifen: Paar lag an ben Felfenwänden 
Ihm links und rechts, in Ketten eingeöhrt. 
Wenn ihr nun wiffen wollt, weld ein Bewenden 
Es mit dem Gräßlidhen dort bat, fo hört 
Und wißt, daß er bewacht ben guten Hengſt, 
Der Argalien angehört” unlängft. 
Rur Zauber konnt’ ein fol Geſchöpf erfinden: 
Denn aus des Feuers reiner Gluth entfproß 
Ein Mutterpferd untadlich; — zwar den Blinden 
Schien wohl bie Wunder unnatürlih groß. — 
Doc warf bieß Pferb, befruchtet von den Winden, 
Sodann das unermüblidh fchnelle Roß, 
Das weber Wiefengras noch Kom verzehrte, 
und fi) allein von Luft des Himmels naͤhrte. 
In jene Bruft war's beimgelehrt, fowie 
Es zu befrei'n fi Ferragu vermeflen *); 
Denn darin war's zur Welt gelommen; nie 
Hatt' es den Ort, wo es erwuchs, vergeflen, 
Wiewohl es eine Zeitlang Argali 
Durch ſeines Zauberbuches Macht beſeſſen, 
So lang’ er lebt'; und als fein Stündlein kommen, 
Hatt' es bie Flucht in feinen Stall genommen. 
Zur Wach' ihm ftand der Rieſ' an jener Stätte, 
Mit freher Stimm, umwirthbar trugiglich, 
Und hat zween Greifen bei fi an ber Kette, 
Scharflrallig beib’, an Raubgier fürdhterlich: 
Die Kett' ift fo beichaffen, daß der Schnöbe 
Sie fliegen laffen kann beliebiglich. 
So mädtig war bie Klauenkraft der Greifen, 
Daß einen Ritter durch die Luft fie fchleifen, 
Rinald naht fi behutſam ber Gefahr, 
Mit großer Vorſicht unb gar fehr bebädhtig; 
Doch glaubt drum nit, daß er erichroden war, 
Weil er zum Kampf fo leif’ auftrat und ſchmächtig. 
In feinem Sinn vermuthet der Barbar, 
Daß biefer Herr vor Andern ſiark und mächtig; 
Denn wohl verftand er ſich auf Stark’ und Matte, 
Der mehr ald Zaufend ſchon erſchlagen hatte. 
Aud) färbten rings den ganzen Anger weiß 
Die Knochen ber vom Rieſen todt Gebläuten. 
Und nun begann bas Treffen ſiedendheiß; 
Da galt fein Wortheil mehr und kein Bermeiben: 
Wie Better fielen Hiebe haufenweis, 
Denn Keinem blieb zum Scherzen Zeit von Beiben; 
Bielmehr zieht Jeder den gewiffen Schluß, 
Daß Einer hie von ihnen ſterben muß. 


,, 3,3. 
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Zuerft ſching aus ber treffliche Rinakb, 
Unb auf das Haupt traf er ben riefig Großen ; 
Doch fügt fein ſtarker Helm ihn bergeftalt, 
Daß ihn ber fharfe Schwertſtreich nicht verbroßen ; 
Bol Srimm und Hochmuth fhwang er alfobalb 
Nach ihm die eh'rne Keul mit Sturmes Toſen: 
Dem Dieb begegnet Reinalb mit dem Schilde, 
Und buch und .burdy zerfpaltet ihn der Wilbe: 
Ihm felbft jedoch geſchah Tein ander Lad. 
Dagegen Reinalb ihn, unfehlbar brav, 
Mit ſchmerzlicher Berwundung in bie Seit’ 
Auf Tod und Leben, nah’ am Herzen traf, 
Und biigfnell, wie im Plug, zu gleicher Zeit 
Den zweiten Stoß that noch einmal fo ftraff, 
Der flihweis ihm ben flarfen Panzer trennte, 
Und durch die Weichen tief brang in die Lende: 
Darüber fich entfegte ber Koloß; 
Wohl fah er ein, es fey um ihn geſchehen: 
Denn der zwei Wunden Schmerz war allzugroß, 
Kaum konnt’ er no auf feinen Füßen fiehen: 
Derhalb er, tüdifh aufgebradht, beſchloß, 
Daß Haimon's Sohn mit ihm ſollt' untergehen, 
Zur Höhle lief, und von der Felfenwanb 
Laut raffelnb los bie beiden Greifen banb. 
Der Eine nahm den Biefen in bie Klauen, 
Und ftieg fo hoch auf in bie Luft mit ibm, 
Daß er mit Augen bald nicht mehr zu fchauen. 
Kinalden droht das anbre Ungethäm; 
Leiht mocht' es ſich ihn zu entführen trauen; 
Die Federn firäubt es, pfeift, debnt ungeſtüm 
Die Flügel, Öffnet weit die Krallen beide. 
Rinald hieb nah ihm mit Fusberten's Schneide, 
Und fiher nicht darneben dieſes Mat! 
Denn beibe Fäng' auf Einen Zug zerſchnitt er. 
Das Federvieh, von ungeheurer Qual 
Zerfleiſcht, flog fhreiend fort, und kam nie wicber. 
Und horch! in Lüften fauf’t es auf einmal: 
Sept warf der andre Greif ben Riefen nieder; 
Saft forg’ ich, daß ber Sprung ihn wird gerfchellen, 
Denn er war höher als dreitaufenb Ellen. 
Derabgeftärzt kam er im vollen Schuß, 
Rinald fah Ihn vom Himmel nieberfliegen ; 
Grad ihm auf's Haupt ſcheint's, daß er fallen muß; 
Zuft auf den Hals glaubt er ihn ſchon zu kriegen; 
Schon fpüret er des Todes Vorgenuß, 
Weiß nit mehr, wie er dreh'n ſich foll noch biegen, 
Beil überall, wohin zu flieh’n er meint, 
Dorthin ber Rieſ' aud ihm zu folgen ſcheint. 
Und jetzo auf ben Boden fiel er flach. 
Vom Montalbaner in geringer Weite, 
— Da er faum einen Schritt fern von ihm lag — 
Schiug mit bem Kopf auf ber Vermaledeyte, 
Und thät im Hallen einen folhen Arad, 
Daß rund umber erbebt bie ganze Haide. 
Der Roth entging Rinald, als wie im Schlafe; 
Run aber Heif’ ihm Bott! fonft ſtirbt der Brave. 
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Dean plöglih, mit geihloß'nem Schwunggeſleder, 


FJuhr jener Greif fo faufend auf ihn ein, 
Daß Luft und Himmel davon thrönten wider, 
Unb fi verbunfelte der Sonne Schein, 
So großen Schatten warf das hier hernieder. 
Kein größ’rer Vogel kann auf Erden ſeyn. 
Darüber giebt Zurpin und Brief und Siegel: _ 
Zehn Klaftern, ausgefpannt, maaß jeder Ftügel. 
Des Bkiefenthiers harrt Reinald wohlgemuth, 
Dbſchon zum Barren wenig Beit ibm blieb; 
Denn pfeilfgnell, wie des Wliges Wettergiuth, 
Konnt’ er herunter flürmen fehn den Dieb. 
Mit Borfiht fand der Fürft auf feiner Huth, 
hät, als er ankam, einen Seitenhieb, 
und fchlug ihm an ber Euftröhr’ unterm Schlunde 
Schräg in bie Vruſt zwar eine breite Wunde; 
Doch, weil das Schwert ausfuhr in feinem Lauf, 
War biefer Streich nicht toͤdlich nod dem Greifen. 
Die großen Flugel fchlagend flieg er auf, 
Schoß dann vol Wuth auf's neu herab; mit fteifen 
Klau'n pad das Ungetbäm bed Helmes Knauf, 
Und rif davon herunter gan, ben Seifen, 
Der feinen Stahlhaub' unbeichabet zwar, 
Da fie gefeyt unb von Mambrinen war. 
Dft flog er Hoch, auf's new ihm zuzuſeten; 
Bergebens zielt und firengt Kinald ſich an, 
Nur einen einz’gen Streich ihm zu verfeden. 
Dos Fräulein ftand und ſchaute zu dem Span, 
Und meint beinah zu ſterben vor Gatfegen, 
— Kit zwar um ſich; fie dachte nicht bieran, 
Noch ob Wie bort war ober mitbefehbet — 
Nur für den Stitter fürdtet fie und betet. 
3ur bunfeln Naht fhon neigt der Abend ſich, 
und immer noch war nicht ber Kampf zu Gnbe: 
Dieß ſchien allein Rinalden fürchterlich, 
Daß er den Feind, der flog, nicht ſehen könnte. 
Drum bot er in Gedanken jeden Schlich, 
unb jedes Mittel auf, wie er’s vollende: 
Doc biieb zuiegt vergeblich all fein Streben, 
Denn in die Luft konnt’ Er ſich nicht erheben. 
Den Kopf zu unterft endlich legt der Aitter 
Sich lang, als wär’ er todt, hin auf das Feld. 
Gleich ſchoß herab bas große Naubgeficder, 
Bell es niit glaubt daß er ſich To verteilt, 
und mit den Klau'n umfpannt es ihm die Glicber. 
Btinald, des ſcharf ſich auf ber Lauer Hält, 


Zief im die Schulter brang der Streich genau; 
Durd Seha und Aucchen thränt Fusberten’s Schneide; 
Gurt 
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Doc ließ er drum nicht ab, bohrt in Die Lenden, 
Bohrt in den Bauch ihm wiederholendlich 
Mit ſoviel Stihen, bie es muß verenben: 
und dann erhub ber wadre Ritter ſich. 
| Schlimm ſtand's um ihn, rote wir nidyt leugnen Fönnten! 
Run dankt er feinem Gott anbädhtiglih; - 

Und, da die Maid ist glaubt, es fen vorliber, 
Spray fie zu ihm: fleig wieder auf, o Lieber! — 
Doch bat Rinald geblit in jenen Stollen, 

Wohin das wunberbare Pferb entſprang; 
und, hätt' er bieß nicht gar ergründen follen, 
Es wär’ ihm Leib geweſen lebenslang. 
Binab in jener Felſen grauenvollen 
Schacht tritt der Fürft nun an den Heldengang: 
Gehau'n in Marmor, hundert Stiegen unten 
Vom Eingang, hat ein Thor er dba gefunden. 
Mit Yerlen, Schmelzwerk und Smaragd bebedit, 
War dieſes Thores Kunft fo auserlefen, 
Daß keines Menſchen Auge noch entdeckt 
Die Schäge hat, die fo viel werth geweſen. 
Todt lag barin ein Fräulein ausgeſtreckt, 
Und drüber land in golbner Schrift zu leſen: 
„Wer hie Hereintritt, muß den Tod erproben, 
„Bennermich nicht zu rädhen wird geloben. 
„Belobt er aber Rache für die Schmach, 
„Die mir burd gräßlichen Berrath gefhehen: 
„Den guten Renner reitet er darnach, 
„Derſchneller läuft, als feine Winde wehen.“ 
Da fann Stinalb num weiter gar nicht nach, 
und ſchwur vielmehr: fo Bott ihm bei ſoll ſtehen, 
So lang ihm Geel! und Leib nur nicht verfagen, 
Das Weib zu rächen, die man feig erſchlagen. 
Dann trat er ein, und ſah das gute Pferd; 
An einer golbnen Kette ſtand's gebumben, 
| Berfehn mit allem, was zum Schmuck gehört, 
Mit weißer Geld’ umbällt vom Kopf bis unten. 
Ganz ſchwarz am Leib’ war's, wie ein Kohlenherd, 
J Mit weiß gemiſcht ward nur fein Schweif erfunden; 
| Die Stirn desgleichen ſchwarz und weiß gefledt, 
JSo auch fein linker Hinterfuß geſcheckt. 
| Mit ihm im Lauf es aufgunchmen trauer 
| Kein Roß der Welt, auch nicht Bajard fi mehr, 
| Auf den doch alles heut bewunbernd ſchauet: 
J3Zwar ftärfer, tühner, rüſtiger wer ber; . 
| Doch dieſer Saul fo feberteicht gebanet, 
| Das Hinter ihm zurädblieb Stein unb Speer, 
Im Flug ber Bogel, abgeſchoß ne Pelle, 
| und was noch fonft fliegt mit der füneliten Eile. 
| Btinald wer ob bef Zufalls body vergnügt, 


Der fold Gluck ihm in ben Weg getrieben. — 
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Das Bud) erzählte, wie einſt Truffalbin, 
Balbafla’s falfger König, einen Grafen 
Bum Grenznachbar gehabt, fo frei und kühn 
Und tugendreih, daß er von allen Braven 
Die Kron’, und jedes Lobes würdig ſchien, 

Zum höchſten Aergerniß desßs feigen SHaven: 
Der Name diefes Herrn war Drifell, 
und Falkenberg geheißen fein Kaftell, 

Graf DOrifell hatt’ eine Schweſter; Feine 
Kam ihr an Werth von allen Krauen glei: 
Schön von Geſtalt und Antlig, war bie Reine 
An jeder Anmuth, Huld und Gitte reich: 

Gab es Bolllomm’'nes je, fo war’s bie Eine, 
Ihr war ein Ritter lieb, ein Helbenzweig - 

Aus edelm Stamm, berühmt durch Sihaten Ehre, 
Holdſelig ˖ ſchön, mehr als zu fagen wäre. 

‚ Die Sonn’ in ihrem ew’gen Lauf erblidkte- 
Auf Erben noch kein andres Liebespaar, 

Das fo viel Reiz und jede Zugend ſchmückte; 
Ein Will’, Ein Lieben nur in Beiden war, 

Das Tag für Tag fortwachſend fie beglüdte. — 
Run hatte Söldner g'nug Truffaldin zwar, 
Doch konnt' er nit ben Falkenberg erfilegen, 
Deß Stärke allen Glauben überfiegen. 

Denn eine Meile body auf ſchmaler Bahn 
Stieg über ſchaudervoller Felſen Steile 
Man zu der ungeheuern Mauer an: 
und, ihr zu nah'n, hatt’ es noch gute Weile, 
Weil um das Schloß, foweit bie Augen fah'n, 
Ein Sraben lief mit tiefer dunkler Zeile. 

Bor jedem Thor, Hohn bietendb allen Stürmen, 
Stand noch ein Halbmond braußen von brei Thürmen. 

Wie feines Auges hütet ber gefcheite 

Drifell diefer Felſen fih’red Schloß, 

Da ZIruffalbinen, feinen Beind, er fcheute, 

Der das Kaftell zwar manchmal fon befchoß, 
Doch ſtets den Kürzern zog mit Schimpf und Leibe, 
Run wußte jener Fürft, in Laftern groß, 

Wie zugetban Polinden war mit fefter 

Lieb' Albaroſa, Drifellen’s Schweſter. 

Polind geheißen war der Rittersmann, 

und Albaroſa hieß die Dame zart, 

Sie, der ich Meldung oben ſchon gethan, 

Die ſo ihn liebt', und ſo geliebet ward. — 
Nun aber ritt zuweilen der Galan 

Auf Ebenteuer aus und Wegefahrt, 

Und war im Lauf durch vieler Herren Staaten 
Auch an ben ‚Hof bes Truffaldin gerathen. 

Der Kürft war ein Verräther, falſchgeſinnt, 

In alle Farben wußt’ er ſich zu Heiden: 

Gehr hohe Ehr' erwies er dem Polinb; 

Mit viel Erbietungen unb Xrtigleiten 

Berſprach er HÜlf’ und Borſchub ihm geſchwind, 
Wenn er fih Mbarofen wollt’ erfireiten. — 

Ein feltfam Ding ift doch fürwahr bie Liebe 
Bor allem bebt fie, und traut jebem Diebe. 


Berlichbtee Roland. 1 
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Wer, ale Polind wohl, hätte dem Berräther 
Setraut, dem treuvergeß’'nen Böſewicht? 

Denn dafür kannt’ ihn in der Runb’ ein Jeder: 
Der Ritter nur vergißt’s und achtet's nicht. 
Nur nad der Hülfe hingeworf nem Köber 
Schnappt er, fo ungebulbig lieberpicht 

Die Schöne zu umfah'n, nad) der er trachtet, 
Daß er nichts andres wahrnimmt noch beachtet. 

Nachdem umfonft der Dam’ er angelegen, 
Doch Söltmer in bie Burg zu nehmen ein, 
Gelobt und ſchwoͤrt fie dem Polind bagegen, 
Beimlid einmal, bei nächt'ger Weil, allein 
Ihm zuzuflich'n auf fleilen Felſenwegen 
In's hal hinab; zeitlebene treu zu feyn, 
Mit ihm zu ziehn, ibm ganz fi zu bequemen; 
Und er verfprady ihr, fie zum Weib zu nehmen: 
Und warb fo ausgeführt wie man befchloß. 
Nun hatte Truffaldin verichmigter Weiſe 
Polinden erft verehrt ein Garten: Schloß, 
Vom Falkenberg weit eine Tagereiſe; 
Dorthin begab das Paar fi argmohnlos, 
Die werthe Maid, und jener Liebesheiße: 
Dort faßen fcherzend fie beim Abendwein, 
Da trat auf einmal Zruffalbin herein. 

Unftetes GStüd! bu Kugel: Wanblerin, 
Die nimmer dauern läßt ein felig Leben! 
Ein Gang, verbedt, ging unterm Boden Bin, 
Durch biefen Eonnt’ in's Schloß man fich begeben. 
Wohl wußte bas der Schall vom Anbeginn, 
Weßhalb das Schloß Polinden er gegeben. _ _ 
So fing beim Abenbbrod, in Bonn’ und Freude, 
Er bie Berliebten graufam plöglich Beibe. 

Polind verbiß das Wort, um nicht zugleich 
Mit fi) das Fräulein in den Tod zu jagen; 
Dod fland vor Zorn und Grimm er tobtenbleidh, 
Daß er bem Schelm nicht barf bie Meinung fagen. 
Der Maid befahl der Fürft zu fchreiben gleich 
An ihren Bruber, daß er fomm’; ihm Magen 
Sol fie verftellt, daß fie Polind mit Made 
Entführet bab’ in tiefe Waldesnacht, 

Und fie gewaltfam bort verborgen halte, 
Aud ihr zur Wach’ drei Diener beigethan; 
Doch wenn er nur geheim dazu fich halte, 
Könn’ er Polinden fammt ben Dreien fahn, 

Unb werde Sie, wie alles ſich verbalte 
Mit ihrer’ Pludıt, genau ihm fagen an: 
Er fol fi nur niht wundern; Ihr Enteinnen 
Hab’ ihn dießmal bewahrt vor Truffaldinen. — 

Das Fräulein ſprach: gieb eher mir ben Tob, 
As daß id würd' am Bruder zum Berräther! 
Und, wie er fehmeicheln mag unb wie er brobt, 
Nicht einmal in die Hand nahm fie die Fieber. 
Ein gräßih Marterwerkzeug ba gebot - 
Hervorzuziehn der freche Miffethäter, 

Ein glühenb Eiſen, das ben Leib zerfegt: 
Damit faßt ex die Maid in’s Antlit jept. 
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Faßt in's Geſicht He mit dem glühenb heißen! 
Sie Hagt nicht, läßt ſich keinen Schmergenslaut, 
Kein Wort ber Gegenrede ſich entreißen. 

Polind, der da bei ſtehn muß und dieß ſchaut, 
Veit ſiedender brennt Ihn das Martereiſen. 
Er, hochbeherzt, mit Schrediniffen vertraut, 
Und nie exfegüttert noch in keiner Yährbe, 

Kiel doch vor guoßem Jammer bin zur Erde. 

Dieb alles war in jenem Bud, zu lefen, 

Dod noch mit anbern Worten unb genauer; 

Denn darin fand des Unglücks Stimm’ und Wefen, 
Und jener Wechſelreden füße Schauer, 

In denen Liebende vom Leib genefen. 

Aud fand darin Polinden's größ’re Trauer 

um Albaroſen ala fein eigen Blut; 

Und ebenfe war ihr für ihn zu Muth. — 

Rinald las die erbarmende Geſchichte, 

Und aus ben Augen fiel ihm Thrän' auf Ahraäͤn', 
Fa er verwandelt ganz fih im Geſichte, 

Daß folk ein Grau'n die Sonne je gefehn. 

Roh einmal ſchwört er auf das Bud: zu nichte 
Boll’ er ihn machen, ben Abfchenlichen; 

Dann flieg ber Hohe wieberum hinan, 

Mit jenem Roß, man nannt’ ed Rabilan *). 

Der Bitter hatt’ es alfobalb beſchritten, 

Und weiter ging bie Neife mit ber Maid, 

Doch ward es Abend ſchon nah wenig Gchritten, 
Und von den Pferden ftiegen alle Weib‘. 

Rinald entfchlief in hoher Bäume Mitten, 

Das Ihöne Fräulein fchlief ihm nah zur Geit. 
Es dat der Brunnen: Zauber von Merlinen 
Ganz feiner Art entwöhnt ben Yalabinen: 

Run ſchlaͤft die Dame dicht in feiner NAH‘, 
Des hat den Hitter gar nichts angegangen. 

Eint war bie Zeit, da weber Fluß nod See 
Ein Damm gewefen wär’ für fein Verlangen: 
Zertrümmert hätt’ ex Berg und Kelfenjäh’, 

Und Mauern, nur dieß Mägdlein zu umfangen ; 
Kun ſchläft fie bei ihm, und er achtet's nicht. 
Sie, glaub’ ich, macht bazu kein gut Gefidht. 

Shen ward es hell in Lüften allgemach, 
Viewohl annoch der Sonhe Strahlen ſäumen; 
Roh mand ein Sternlein fchien am Himmelsdach, 
Doch fangen rings die Vögel auf den Bäumen: 
Richt Nacht mehr war es, und auch noch nit Tags 
Die Maid erwarht aus frühen Morgenträumen, 
Beſchaut ich ben KRinald, der immerzu 
Noch auf Dem Graſe fchlief in guter Ruh. 

Schoͤn war er, und noch JIüngling bazumal, 
dellwangig, ſtrack von Sehnen, hager, ſchlank, 
Breit auf der Bruſt gebaut, in Hüften ſchmal; 
Kaum, daß am Kinn ber erſte Bart entfprang. 
Entzũckt beſchaut die Maid ihn taufenbmal, 
Biidt fi an ihm beinah vor Freuben Trank, 
Und fanb fo groß WBergnlgen ihn zu fehen, 

Daß ihr die Welt rundam fchien zu vergeben. 
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So ſtand die Dam’, entäußert ihrer Sinnen; 
Den Ritter vor ihr nur beſchaut fie ſich. — 
Run wohnt' in jenem wüſten Walde drinnen 
Ein gräßlicher Fentauren⸗Wütherich; 

Kein mißgeſchaffner Ahier wär' zu erſinnen, 
Weil er von unten einem Pferde glich, 

Bid wo ſich in ben Bug ber Hals vernveigte, 
Und Menſchen⸗Leib unbe Kopf und⸗ Arme zeigte 

Bon nichts als Jagd lebt’ er in jenen bangen, 
Enblofen Wüftenei'n, und ſchwang gewandt 
Drei Wurffpeer', einen Schilb, und einen langen 
Baumprügel; allzeit pürfcht’ er fo durch's Land. 
Set eben hatt’ er einen Leu'n gefangen, 

Und hielt ihn noch lebendig in der Band: 

Laut brült der Leu und zappelt mit ben Lenden, 

So daß bie Maib herum fi) mußte wenden: 
Gonft wär’ bad Ungeheuer nah’ herbei, 

Und unverſehens ihr zu Leib gerathen, 

Und mit Rinalben war's vielleicht vorbei, 

Denn großen Wortheil hatt’ es, ihm zu fchaben. 

Da ftieß die Maid aus einen lauten Gchrei: 

Herr Sott des Himmels, ſteh uns bei in Gnaden! 

Der Held fuhr auf, fowie er bieß vernommen; 


i Schon war bis an ihn ber Gentaur gelommen. 


Rinalb fpringt auf, padt in den Arm ben Schild, 
Obwohl der Schlag bes Rieſen ihn zerſtückte; 
Und das entjegliche Sentauren : Wild 
Wirft hin ben Löwen, ben es ſchon erdrückte. 
Grad ihm zu Leib ging Reinald; etwas hielt 
Es an, und wich; dann kehrt' es um, und ſchickte 
Mit Sauſen ihm entgegen einen Speer. 
Sehr wachſam auf der Huth hielt ſich der Pair, 
So daß er dießmal nicht den Schuß erhalten. 
Nun warf den zweiten er voll Ungeſtüm: 
Da rettete der Helm vom Tod Rinalden, 
Denn mitten auf den Scheitel traf er ihm. 
Der dritte flog, und konnt' ihm nichts zerſpalten: 
Doch ließ drum noch nicht nach bed Kampfes Grimm, 
Denn ber Gentaur nimmt nun zur Hand den Yrügel, 
Und fpringt um Reinald her, als hätt’ er Füuͤgel. 
So flint war er, ſchnellfüßig und gewandt, 
Das kaum ein Ausweg noch Rinalden bleibet. 
Hier that ihm noth entſchloß ner Wiberftand, 
Da ihn dieß hier fo in die Enge treibet, 
Daß er von feinem Gaul getrennt fi) fand, 
Zulegt, vom vielen Umdrehn ſchier betäubet, 
Lehnt’ er an einen biden Baum fid Kamm, 
Und deckt ben Rüden ihm mit deſſen Stamm. 
Der ungeſchlachte Menſch, mit wilben Sprüngen 
umkreiſ't ibn immerfort im vollen Trab; 
Doch Haimon’s Sohn hielt mit Fusberten's Klingen 
Beharrlich ihn drei Schritt vom Leib fi ab. 
As der Sentaur aus ſolchem Degenſchwingen 
Erfah, daß er vergebme Müh’ fih gab, 
Faßt' er in’s Aug’ die Maid fo hold von Wangen, 
Die faft bes Todes war.vor Angſt und Bangen; 
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LERt fiugs Sinaden ſtehn, unb reißt das Weib 


Herab vom Sattel mit gewalt’gem Arme, 
Dat im Geſicht und burch ben ganzen Leib 
Eiskalter Schreck burdhriefelte die Arme. — 


Doc hievon fagt der Gang nichts mehr. Ich fhreib’ 


Sm nädften weiter von bem Sram unb Harme 
Der fhönen Dam’, und fahr" audy ferner dort 
Mit Agrikan und Sakripanten fort. 





Biersehnter Gefang. 


Ihr habt den harten Strauß euch ſchildern Iaffen, 


Den ber verftändige Rinalb geführt, 

unb wie dad fremde Unthier thät erfaffen 
Die Dam’, und auf der Kruppe fie entführt. 
Bon ihrem Zittern ſchweig' ih und Erblaſſen, 
Wie fie Halb tobt aus hohlen Augen fliert’, 
Doch immerfort, foweit ihr Othem langte, 
Dem Bitter zurief und um Hülfe bangte. 

Dabin ftob mit der Maib das leichte hier, 
Lang firömt’ ihr Baar, im Winde losgegangen; 
und immer ſchaut' es grimmig um nad) ihr, 
Hielt fie mit nero’gen Armen feft umfangen. 
Run naht Rinald fi feinem Saul, und hier 
Spärt’ er zwar nad) Bajarben groß Werlangen; 
So weit voraus war der Gentaur ibm ſchon, 
Nie hofft' ihn einzuholen ber Baron. 

Doc, kaum hat er erfaßt ben reichen Bügel 
Deß Gauls, der ohne Beifpiel in ber Welt, 
Meint er zu ſchweben auf des Winbes Flügel, 
und ein Gefiederter ſchien fi ber Heid. 

Gold) Wunder wies noch nie ein Zauberfpiegel: 
Mit Teinem Aug’ erfpäht man foviel Feld 


unb Berg und Thal, fo weit die Welt fi rünbet, 


Als Hinter biefes Renners Hufen ſchwindet. 
Die zarten Gräslein ließ er unverlett, 
So leihten Laufes fchien er hinzuſchweben; 
und früh, wenn noch ber Thau die Wieſen netzt, 
War nicht zu fehn, wo er fi) burchbegeben. 
Mit folder Winbeselle kam anjegt 
Ninald an einen Fluß, und als er eben 
Bom Ufer ab in's Waſſer eingeritten, 
Sah ben Gentauren er in Stromes Mitten. 
Der Unholb wartet nicht erft lang auf ihn, 


Sntflieht, und wirft — da, Schande bem Barbaren! — 


Grab in den Fluß die fihöne Reiterin, 


- Da fie dann firomentlang binabgefahren. — 


Bias aus ihr worden, wo fie kommen hin, 
Gollt ihr in diefem Gange noch erfahren: 

Do nun, nachdem die Dam’ er abgethan, 
Fiel der Centaur auf’s neu den Ritter ans 


14, 6- 14. 


und num begann im Waſſer ein Gefechte 


| Dit ungeheuerm Sturm, erbarmungslos. 
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Rinalben zwar fhügt Erz und Stahlgeflechte, 
Und bes Gentauren ganzer Leib war bios; 

Doch fo geſchickt Tyannlyeite ber Schlechte, 
Daß er ſich rings mit feinem Schild umſchloß; 
und Reinalb's Gaul, zwar flink im Galoppiren, 
Lieb doch nicht Leicht fi) in ber Hand regieren. 


Zief, dunkel, veißend, ſteinreich, ging bie Flutb 


Ihm bis binan zum halben Battelbogen. 
Dicht ſchwang den Prügel des Gentauren Wuth, 


Doch ben Biderben Eränkt nicht fehr dieß Pochen; 


Denn mit Busberten ſchaltet er fo gut, 

Daß er ihn fhon ganz blutig hat geſtochen, 
Den Schi ihm aufgebau'n, und fonber Zagen 
An dreißig Stellen WBunden ibm gefchlagen. 

Der Blutende flürzt ans dem Fluß heraus, 
Der Ritter, mit Yusberten, hinterbrein; 

Und noch nicht weit war er vor ihm voraus, 
Da holt’ ihn auch dieß Wunder: Roß (don ein. 
Dort blies er ihm bas Leben vollends aus. 
Nun aber fand Stinalb in Zweifelspein: 

Er weiß nit was er thun foll, noch wohin, 
Da er verloren feine Führerin. 

Er biidt im Walb umber nad) allen Geiten, 
Doc Tonnt’ er beffen umfang nit erfpäh'n; 
Berzweifeinb je das Ende zu erreiten, 

War er beinah fhon Willens umzudrehn: 
Doch wünfcht' er fo aus jenes Zaubers Leiden 
Den Grafen Roland zu erledigen, 

Daß er befchloß, dieß Wagniß zu vollführen, 
Und mäßt’ er auch fein Leben brinn verlieren. 
Gen Mitternacht ritt er auf alle Fälle, 

Wohin das Yräulen ihn geführt vorber. 
Sich! da erfhien an einem Wieſenquelle 

Im Sattel vor ihm ein Gewappneter. — 
Doc bricht Zurpinus ab an diefer Stelle, 
und kommt gurüd auf die erhabne Mahr 
Bom Agrikan, dem Tartar ohne Bangen, 
Der in Albrakken's Mauern biieb gefangen *). 

In biefer Stadt war eingefperrt ber Khan, 
und tühn trogt er allein dem Kriegesſchauer; 
Das ganze Wolf ſtürmt auf den Einen am. 
Nun lag Albrakken's Stadt, (fag’ ich genauer), 
Bom Fluß auf, einen hohen Berg binan, 

Und rings um fie herum Tlef eine Maner, 
Die, von bes hoͤchſten Schloffes Felfenranbe, 
Bis tief in's Thal hinab, den Berg umfpanate. 

Gar flattlid waren, auf des Fluſſes Seiten, 
Der Dauer bide Bollwerk anzufehn. 

Der Fluß hieß Drabas weber Sommerszeiten 
Noch Winter war ed moͤglich durchzugehn. 
Ein Stüd ber Dauer fiel bort ein vor Zeiten, 
Darum fi Die im Ort nicht Pünmmerten, 

Weil fo gebrang und voll die Waffer Idhäumten, 
Daß fie von keinem Ueberfalle träumten. 
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Run fagt’ ih, wie auf Agrilen allein 
Die Kampfwuth in ber Stadt war loßgelaffen. 
Fürft Safripant ift mit ihm hanbgemein, 

Rebft Haufen der Belagerten in Maffen: 
Velch heidenmäß'ge Thaten biefe Iwei’n 
Serübt, hab’ ich euch oben wiſſen laffen, 
und blieb juſt ſtehn, wie eine neue Schaar 
Dem Zartar in’ Gepäd gefallen war *), 

Dei achtet Agrikan, ber Starte, wenig; 
Mit beiden Hänben, blisfehnell umgewanbt, 
Edwingt fein biutränftig Schwert der hohe König. 
Die neue Fähnlein, das ihn bort berannt, 
Bar einem tapfern Ritter unterthänig, 

Zerind, dem Türken, ber zurüd vom Land, 
Bit Bieten feines Wolle auf andern Pfaden 
Gekehrt, und in bie Straße war gerathen. 

Einſturmet in bie Türken auf Bajarb 
Der Tartar, wirft die ganze Boll barnieber: 
Da, fieh! droht Sakripant ihm in ben Bart, 
Der allzeit ihn verfolgt bat auf und nieber. 
60 flink iſt weder Hirſch noch Leopard, 

As der Cirkaſſen feuriger Gebieter. 
Nichts ſchafft Hier Agrikan mit allen Hieben: 
So viel des Volks kam auf ihn angetrieben. 

Schon find ber Straßen Mundungen beſetzt, 
Mit Ballerwerk verrammelt unb Verhauen, 
Auch von den Mauern eilt das Fußvolk jeht, 
Und Alles Iäuft ımb drängt fi, einzubauen: 
Ken Menſch blieb auf den Wällen mehr zuleht. 
Da flürzt der Haufe draußen von ben Auen 
Durch Thor' und über Mauern in ben ‘Ort, 
Und ſchrei'n aus hellem Halfe Tob! und Morb! 

Beßhalb Torind fi, und Held Sakripant 
In's Schloß hinaufzuziehn entichließen müffen, 
Borin ſich ſchon Angelika befand, 

Und Truffaldin, ber zuerſt ausgeriſſen, 

Rachdem den Tod fein ganz Geſchwader fand. 
Ken Menſch beichreibt das große MWiutvergießen. 
Gefallen war Varan, und vor ihm ſchon 

Der kühne Dieder: König Savaron. 

Die ſtarben vor den Thoren, wo bie heiße 
deldſchlacht das Erdreich Färbte blutigroth. 
Brunald ward hingerafft in andrer Weiſe: 

Dit eigner Hand ſchlug Radamant ihn tobt, 
Dem tapfern Ungian gab gleicherweiſe 

Noch in ber Stadt der Radamant ben Tod,— 
Rachdem ſchon Unglanen's ganze Schaaren 
Im harten Kampf den Tag erlegen waren. 

Schon iſt die ganze Stadt in ihren Händen: 

Nie dat man noch erhoͤrt fo harten Fall. 

Es brennt ber ſchͤne Platz an allen Enden, 

Und was noch tebt’, erſchlug man Überall. 

Rur noch die Burg auf hohen Felſenwänden 
Behauptet ſich in ihrem feften Wall; 

In allem andern Orten flärzt zufammen 

Haus über Haus, und ſteht in hellen Fiammen. 
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Das Yräulein weiß ſich nicht zu retten mehr, 
In folder Schmad und ſchwerem Schickſals⸗Fluch. 
An Sutter fehlt’ ed in der Feſtung fehr, 

Kaum war für einen Tag zu leben g’nug. 

Wer zugefehn, wie fie fi bärmte ſchwer, 

Und mit ber Hand bie zarten Wangen fchlug, 
Wär's aud ein Tigers ober Dradhenherze, 
Geweint hätt’ es aus Leib mit ihrem Schmerze. 

Drei Könige hatten fi in's Schloß falvirt 
Mitfammt dem Fräulein, und noch dreißig Degen, 
3um größten Theil bis auf den Tod bleffirt: 

Das Schloß war übermafen feft gelegen, ’ 

BWeßhalb fie mit einander refolvirt, 

Daß Jeder feinen Klepper fol erftechen, 

Und dem Zartarens.beere bieten Trug, 

Bis ihnen Bott ſchickt' einen andern Schutz. 
Angelila Hierauf entfchloß fi Flint, 

In diefer Zeit nad Hülf’ umher zu fpüren. 

An ihrem Finger hatte fie den Sing, 

Der unſichtbar macht Die im Mund ihn führen. 

Die Sonne war hinabgetaucht, es fing 

Des Tages Leuchten an fidy zu verlieren: 

Als vor der Maib Torind und Truffaldin, 

Und Safripant, auf ihr Gebot, erfchien. 

Zur Shrenwort gab fie den Drei’n darauf, 

Zurüdzulehren binnen zwanzig Tagen, 

Und fordert AU’, und Jeden einzeln auf, 

Kür ihre Burg fo lang’ fih brav zu ſchlagen: 
Denn Mahom werde fegnen ihren Lauf; 

Sie geh’, und woll’ um Schus zu bitten wagen 
Bei allen Seren und Königen ber Erbe, 

Den man gewiß ihr nicht verfagen werbe. 

Gefagt, gethan, ſchwang fi das Mägbelein 
Bei dunkler Nacht auf ihren weißen Schimmel, 
Und ritt bes Weges bin im Mondenſchein, 

Ganz einfam unter flernenbellem Himmels; 
Entging auch allen Späherbliden rein, 

Obwohl fie rings umgab ein ganz Gewimmel: 
Doch, von des Gieges Müh’ war biefen Stunden 
Im Schlafe dad Bewußtſeyn gar entſchwunden; 

Daß ihren Ring nicht einmal braucht die Maid: 
Denn, ale die Sonne leuchtend aufgegangen, 
War fie vom Schtoß wohl ſchon fünf Meilen weit, 


-Das mit Belag’rung ihre Feind' umfchlangen. 


Rad ihm zurüd ſchaut fie voll Herzeleid, 
Dem fie in ſolchen Nöthen kaum entgangen ; 
So ritt fie weiter, durch Hyrkanen⸗Land, 
Bis fie ſich endlich nad Eirkaffien fand. 

Die Dame kam an jenes Fluß⸗Geſtade, ) 
Wo Reinald das vermalebeyte Wild, 
Den trugigen Centaur eriegt gerade; 
Und, als fie angelangt in dem Geſild, 
Sah fie, daß ihr ein Greis bekümmert nahte, 
Laut weinend, und mit Blicken angfterfällf: 
Der bat fie Inieend mit gekreuzten Armen, 
Sich feiner großen Noth doch zu erbarmen. 
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Der Alte fprad zu ihr: ein junger Knab', ' Und Alle find wit fanften Wort bemäßt, 
Mein einzig Kind, alleiniges Bergnägen, Das ktummervolle Fräulein aufzurichten; 
und meines ſchwachen Alters Stüg’ und Stab, Auch, wie es wohl in ſolchem Kal gefchieht, 
Muß trank an einem hitz gen Fieber liegen Jedwede pflegt” ihr Schichſal zu berichten. 
In einem Haufe, nicht weit von hier ab, Doch, tief betrübt vor Allen im Gemuͤth, 
Und keine Hülfe find’ ich für ben Siechen: — Faſt ſchien ihr ſchwerer Sram fie zu vernichten — 
und kannſt aud bu mir ipt Fein Mittel geben, , || War Branbimarten’s Zreunbin, bie Gewanbte, 
Bit ich nichts Hoffen mehr, mag ich nicht leben. — || Die man mit Ramen Fleurdeliſe nannte. 

Das Mägbelein, bie fo barmberzig was, Seufzend erzählt ihr Die von Branbimerten 


Bub an, bem Alten Zröftung einzureden: 

Denn alle Kräuter kennt fie, jebes Gras, 

So zu bed Fiebers Heilung iſt vonnöthen. 
Doch, weh’ ihr! voll warb ihrer Leiben Maaß: 
Ein großes Wunder nur kann Sie erretten. 
Sie lenkt ihr Pferd, nichts ahnend von Gefahr, 


Das Mißgeſchick, ber ihr fo Lieb umb werth, 
Wie er mit ihr auf Abenteuerfahrten, 
Sammt Afolf in dem Hain war eingelehrt, 
Wo er auf weihem Sms im Blumengarten 
Dur Dragontinen’s Kunft im Hirn verftärt, 
Nebſt Roland und noch vielen aubern Degen 


— — — ——— 


Dem Alten nach, der voller Tücken war. Gefangen ſchmachtet in den Luſtgehegen; 

Denn biefer Waldmann mit dem grauen Haare, Und wie fie, Hilfe fuchend für ben Mann, . 

War eben dort in ben Gebüfchen, denkt! Sich zu Stinalden unterwegs gefellet; 

Auf Damen: Fang gegangen, wie man Staare Und alles was ihr zugefloßen dann, 

Und andre Bögelein in Retze fängt; Beichrieb fie nad) der Wahrheit unentſtellet; 
Da er mit hundert Fräulein alle Jahre Den Rieſen unb fein Greifen : Zwiegefpann, 
Hyrkanien's König zum Zribut befchentt: Wie graͤßlich Albarofa warb entfeelet, 

Die weiß er alle trüglich anzulernen, Bulegt au ben Gentaur, bas wilde Thier, 
Und ſchickt dann bie Gefang’'nen Polyfernen. Das fie erfäuft hätt’ in dem Fluße feier. 

Denn nur fünf Meilen weit von bort am Fluß - Bei diefen Worten weinte Wteurbelife, 
Erbauet war ein Thurm auf einer Brüde, Der Trennung denkend von bem thenern Freund. 
Bon wunderfeltfam einzigem Berfchluß, Da, fieh! ging auf bie Thür zu dam Berlieſe, 
Da Jede, bie borthin trieb ihr Geſchicke, Weil an ber Brüdl’ ein anbres Weib erfcheint. 
Sn biefem Kerker felbft fih fangen muß, Schnell macht Angelika fid auf die Fuͤße. — 
Wo ihrer Biel fhon heat des Alten Tücke, So bit, daß Jeder fie verfhwunden meint, 

Die er mit foldher Lift in's Garn bekommen; Bedeckte fie des Ringes Zauberei: 
Rur Brandimarten’s Lieben ausgenommen: Sowie das Thor ih aufthat, war fie frei, 

Da biefe ber Centaur, wie ſchon gedacht, Und warb von keines Menſchen Blick geichen, 
Binabgeflürzt in jened Stromes Bette. So kräftig ſchühte fie des Zaubers Macht. 

Zwar unter fan? darinnen nie bie Magd, Worauf fofort bei ihr im Weitergehen 


Da fie verftand, wie man fidy ſchwimmend rette; Der ftille Borfag und Gedank' erwacht, 
Doch riß das Waſſer fie hinab mit Macht Nach jenem Feen⸗Waſſer hinzugeben, 


. Im jäben Lauf, ald ob es Flügel hätte, Das alle Menſchen fo vergeblich macht, 
Und trug zur Brüde fie ohn’ Aufenthalt Wo Roland und fo viele Herrn unb Grafen 
In jenes greifen Thürmers Hinterhalt; In Dragontinen’s fühem Kerker ſchlafen. 
Der aus bem Fluſſe 309 bie Gterbensmatte, Unb, unermübet weiter reitend, kam 
unb pflegen ließ mit großer Sorgſamkeit Sie eines Morgens an am fhönen Haine. 
Bon Denen, bie er in VBerwahrfam Hatte; Der Wunderring, ben in ben Mund fie nahm, 
Denn Aerzte waren dort und andre Leut'. Macht Dragontinen unfihtbar bie Kleine. 
Dann führt’ in jene Zhür der Rimmerfatte Verborgen draußen ließ ihr Pferb die Dam’, 
Zu ihren Mitgefangenen bie Maid. — Und ging zu Zuß im Graſe ganz alleine, 
Run zu Angeliten, bie jett, begleitet Bo fie im Gehn an einem Brunnen :Hanb 
Bom alten Schall, in bieß Gefängniß reitet. Bewehrt den ebein Grafen liegen fanb. . 
Nachdem er in ben Thurm fie eingeführt, Weil er die Wach’ mußt’ an dem Tag verrichten, 


Blieb auf ber Brücke draußen jener Alte; 
Worauf das eh'rne Thor, ganz unberührt, 


Bar er fo früh bewehrt am Brunnen ſchon. 
Sein Schild und Hifthora hing an einer Fichten, 


Flugs hinter ihr von felbft zufammen prallte. Und Brigliaber, der Pferde Blum’ unb Kron', 
Run jammert laut bie Arme, da fie fpürt, AB auf ber Au’ bas Gras umber. Im bichten 
Welch trüglich Blendwerk fie umiponnen baltes Baumſchatten einer Palm’ unweit bavon 


Zerſchlägt ihr ſchön Geſicht, mit bangem Stöhnen. N Hielt noch ein andrer Ritteräömann zu Pferbe: 
Ringe drängen fi um fie bie andern Schönen, Hubert vom Leuen war hieß, ber Wewährte. 
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Ich weiß nicht, ob ihr Herrn ſchon irgendwann 


Won dieſes Huberts Heldenwertb erfahren: 


llein gewiß, ed war ein hoher Dann, 
So fühn als Hug, in allem wohlerfabhren. 
Die ganze Welt hat er burdforfcht, wie man 
In feinem Buche deutlich kann gewahren: 
Der hielt juf Wache dorten, als bie Dam’ 
Am Brunnen sRanb zum Grafen Roland kam. 
Fünf Hadrian, im Haus, und Held Brifon 
Beiprachen fi von ihrer Herzen Brande. 
68 fangen Aquilant und Klarion, 
Der im Zenor und Jener im Diskante; 
Dazu gab Brandimart den GontresTon. 
Doch Fürſt Balan, ber tapfre Degen, warte 
Mit Antiphor von ber Albarofey *) 
Gh ab, und fprad von Krieg und Kriegsgeſchrei. 
* Das Fräulein nimmt den Grafen bei der Hand, 
Und fledt ihm an ben Finger jenen Bking, 
Den Sing, vor bem jebweber Zauber ſchwand; 
Borauf der Graf urplöglih in ſich ging 
Und, als dieß Hulbgefiht er vor fi fand, 
Bonad er fchier in Liebesgluth verging, 
Angeliten ihm nah! ba glaubt’ er's noch 
Den eff nen Augen nicht, und fah fie doch. 
Sie melbet ihm, wie alles bergegangen, 
Daß in ben Garten er gelommen war; 
Bie Dragontina ihn.mit Lift gefangen, 
Us bie Beſinnung er verloren garz \ 
Borauf fie weiter ſich vor ihm ergangen, 
Ind demuthevell um Schutz in ihrer Bahr 
Bor Agrikan ihn bat, ber, wilb entrüftet, 
Die Stabt ihr eingeäfchert unb verwüſtet. 
Dod hatte Dragontina fon vom Schloſſe 
Angeliten gefehn dort auf dem Plan: 
AU’ ihre Ritter rief die Athemloſe, 
Dod Deren Keiner hat noch Mäftung an. 
Graf Roland ſchwang fi ungefäumt zu Roſſe; 
Eck hielt er Huberten im Arm umfahn, 
Und wußt' ihm, da er deß fi nicht verfehen, 
Das Meiflein an ben Finger ſchnell zu drehen. 
Und fon find die zwei Krieger einverſtanden, 
Die Andern all’ dem Zauber zu entziehn. 
Bas auf der Wiefe nun für Kämpf’ entbrannten, 
Bürd' ih umfonft zu fchilbern mid bemüh'n. 
Srifonen fing zuerft und Aauilanten, 
Die Söhne Dlivier’s, der Paladin: . 
Nicht wieder hatt’ er fie erkannt bis heute; 
Run fragt mich nicht, ob dieß den Grafen freute. 
Der beiben Brüder Froͤhlichkeit war groß, 
Da fie ich offnen Auges wiederſehen. 
Kan wehklagt Dragontine grenzenlos: 
Um ihten Garten, ſieht fie, iſt's geſchehen, 
Da all ihr Zauber vor dem Ring zerfloß: 
Das Schloß verſchwand, und ward nicht mehr geſehen; 
Ash Cie und Briück und Fluß Im Hui zerſtieben, 
Daß all’ die Heren im freien Walde bileben. 
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Starr Ihau’n Fe all’ einander in's Geſicht, 
Vor Staunen, bas ein jebes Herz befallen, 
Die Einen Eannten fi, die Andern nicht: 
Bis endlich Brava’s großer Graf vor Allen 
Das Häuflein anſprach, und mit Zuverfiht 
Jedweden bat, ed mög’ ihm doch gefallen 
Zu helfen jener Auserwählten, Heinen, 
Die fie erlöf’t hätt’ aus fo großen Peinen. 
Er ſchildert Agrikanen's Ueberlaft, 
Der ihre fehöne Stadt gebrannt darnieder, 
Und mit Belag’rung rings die Burg umfaßt. 
Schon neigen fih zum Mitleid all’ die Nitter, 
und fhwören, bem zu fleuern fonber Raſt, 
&o lang ein Hauch regieret ihre Glieder, 
Und weg von dort den Agrikan zu treiben, 
Bo nicht, all' um Albrakka tobt zu bleiben. 
Beritten find fie ſaͤmmtlich ſchon dahin, 
Geraden Wegs, die muthigen Verfechter. — 
Nun kehren wir zum falfhen Truffaldin, 
Der in der ſtarken Feſtung blieb als Wächter: 
Er war ein arger Schelm vom Anbeginn, 
Und bis zum Tod ward er nur täglich fchlechter. 
Im Bett, ald Keiner dieß ſich träumen Iaffen, 
Ergriff er alle Türken und Girkaffen: 
Da half Fein Muth dem herrlichen Zorind, 
Und feine Tapferkeit Held Safripanten: 
Sept, ba fie Beide ſchwer verwundet find 
Bom Treffen, fo fie Tags zuvor beftanden, 
Erfhöpft vom Blutverluſt, wirft fie geſchwind 
Im felben Augenblick der Schelm in Banden, 
und flößt, an Arm und Beinen Erumm gefchloffen, 
In einen Thurm hinab die Kampfgenoffen: 
Schidt einen Boten brauf an Agrikan, 
und beut die Burg und ihre feften Wälle 
Ihm zu Verfügung und Gehorfam anz 
Zwei Könige hab’ er beftridkt, und ftelle 
Gebunden in die Bände fie dem Khan. — 
Da aber firäubt dem Tartar auf ber Stelle 
Sich alles Haar zu Berg; mit glühenbrothen 
Zornſprühenden Augen droht’ er dieß dem Boten: 
Nie wolle doch mein Schöpfer Zrivigant, 
Und in der Welt foll man das nimmer fagen, 
Dos ich mich mit WBerräthern je verband! 
Mit Macht und Muth will Ich die Feinde ſchlagen; 
Mit offner Stine fiegen unvermanbt. 
Du aber und dein Herr, ihr follt dieß Wagen 
As Schurken büßen, daß ihr euch erfrecht 
und von Berrath auch nur ein Wort mir fpredt. 
Wohl warb mir angefagt, und will ich meinen, 
Daß fi) die Burg nicht Tang mehr halten Bann. 
An ihren hödften Erker bei den Beinen 
BVill ich Heraus ihn henken laſſen dann, 
Und dich ihm um den Hals; und auch nicht Einen 
Berſchonen, der ihm Vorſchub hat gethan: 
Wer irgend half zu ſolchem Schand⸗Beginnen, 
Die ſoll mir baumeln an den Mauerzinnen. — 
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Zisbina 2 frag: in deiner Hand if bie 
Bon dir mit fo viel Müh’ errung’ne Liebe, 
Und nod vier Stunden darin ſeyn wird fie, 
Damit an bir ich nicht meineibig bliebe, 
Verlier’ ih Ehr' und Leben; aber, fieh, 
Roh mehr! aud Ihn, den ich fo innig liebe, 
Berlier’ ich mit. Den Weg in's Zenfeit find’ ich, 
Und bir, dem ich fo fehr gefiel, verfchwind’ ich. 
Gehört’ ich jemals nur mir felber an 
Und liebteft bu mid fo, wie bu bewiefen, 
Sehr ſchnöde Hätt’ ich dann an bir gethan, 
Wenn ich nicht dir auch viele Lieb’ erwielen. 
Das aber konnt’ ich nicht; ed ging nit anz 
Zwei, weißt bu wohl, kann ſich Bein Herz erkieſen. 
Nie hab’, o Herr, ich Liebe dir geweiht, 
Doch Mitleid mit dir hatt’ ich jederzeit. 
und dieß Erbarmen war's mit deiner Lage, 
Was mid in diefes Elend hat bethärt; 
Weil mi bein Leid fo rührt’ an jenem Tage, 
Als ih im grünen Wald bir zugehört, 
Daß ich nun koſten muß bes Todes Plage, 
Eh’ diefer Tag fi nody zum Abend kehrt — 
Und meldet ihm ſodann in weitern Reben, 
Wie fi) Irold und fie vergiften thäten, 
Darob Prafild fo tiefes Weh empfand, 
As er vernommen was die Dame fagte, 
Daß er dort ſprachlos wie vernichtet fand; 
Und, wo er ſchon fein Glück zu hoffen wagte, 
Sah er fi ftehn am off'nen Grabes:Ranb: 
Sie, deren Blid ihm Tod und Leben bradıte, 
An ber fein Herze hing mit jedem Zeige, 
Sieht er beinah vor Augen fchon als Leiche, 
Es hat nicht Gott gefallen, ſprach ber Ritter, 
Noch dir, Zisbina, meiner Ehrlichkeit 
Dich zu vertrau'n, bamit ein Ungeritter 
Graufamer Lieb’ erſchreckte biefe Beit: 
Zwei Liebende vermählte wohl ſchon bitter 
Das Grab; bis igt war dieß nicht Neuigkeit: 
Kun werben ihrer Drei, ſo will mie fcheinen, 
Heut Abend in der Hölle fidh vereinen. 
Kleingläubigel was hielt di ab, von mir 
Dein Wort zurüd als Gabe zu verlangen? 
Ih mitleidsvoll im Wald belaufht von dir? 
Ha, fprid die Wahrheit! fieh, du bift gefangen; 
Richt glaub’ ich's, Harte! die du bi, aus Bier 
Mid hinzuopfern, an bir felbft vergangen. — 
Und, bätt'ft du nur allein verborben mid), 
Daß id mich nicht noch martern müßt’ um bidh! 
So fehr war meine Liebe bir zuwider, 
Sraufame, daß du ftirbft, mir zu entflieh’'n? 
Gott weiß, und ob ich off auch fritt dawider, 
Ich Tann nicht anders thun als für dich glüh’n. 
Warum gabft du im Wald mir Hoffnung wieber, 
Wenn dir Gewähr fo unerträglid, ſchien? 
Wer zwang di, jenen Antrag mir zu thun, 
Der uns das Leben Beiden koſtet nun? 
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| Richt wollt’ ich irgend, daß bu bich betrübteft: 
| Nie wollt’ ich dieß, ich will es auch nidyt heut. 

| Mein ganz Begehren war, daß bu mic liebteſt; 

Nichts andres fchrieb ich bir zu keiner Zeit. 

Und, wenn Du did, mich zu verlennen Übteft, 

Bin Ich dir’ zu beweifen gleich bereit: 

Denn alle Schwüre löſ' ich, bie bich binden; 

Sch’ oder bleibe nun, ganz nach Befinden! — 
Auf dieſes Wort bes edeln Mannes ſpricht 

Ziebina, bie zum Mitleid tief Bewegie: . 

Du haft in Großmuth mid, fo weit befiegt, 

Daß ich allein für dich int ſterben möchte. 

Dod das Geſchick verbeut ed; Zeit gebricht 

Zum Dante felbft: eh’ ih in Wort’ ihn brädte, 

Wär’ um mein Bischen Leben ſchon gefchehn. 

Doc könnt’ ich jett für dich in’s Feuer gehn. — 
Praſild war fo verfenkt in feinen Sram, 

Da er fih fhon ſucht' in ben Tod zu faflen, 

Daß er die füßen Worte nicht vernahm 

Und, außer fi vor Sammer, wie verlaffen 

Bon allem Trof, nur einen Kuß ihr nahmz 

Worauf er fie, nad ihrem Wunſch, entlaffen. 

Und, als er nun ſich los von ihr geriffen, 

Aufs Bett fant, unter heißen Ihränengüßen. 
Wie zum JIrold Tisbina heimgekehrt, 

Fand ſie ihn dort noch mit verhülltem Haupte; 

und Er, der von des Ritters Großmuth hoͤrt, 

Wie er nur einen Kuß der Gattin raubte, 

Warf ſich vom Lager nieder an die Erd', 

Und knieend bat den Gott er, ben er glaubte, 

Sen Himmel ſchauend mit gefalt'nen Händen: 

Aus feines Mitleids reihen Gnabenfpenden 
Doc zu belohnen für fein beifpiellos 

Hochherzig Handeln ben getreuen Ritter. 

Doch, während er fi) im Gebet ergoß, 

Biel, wie vom Schlaf erſchöpft, Tisbina nieber; 

Weil jenes Trankes Kraft, ben fie genoß, 

Gefhwinder wirkt’ auf ihre zarten Slieber: 

Denn ſchneller dringen Tod und alle Schmergen 

Zu ſchwachen Frau'n⸗ als harten Männerherzen. 
Mit eifig flarren Mienen flieht ber Satte 

Die Liebliche zur Erbe finten hin, 

Die vor den Augen einen Schleier hatte, 

Und nicht wie tobt, nur fanft zu fchlummern ſchien. 

Auf Sott und Himmel ſchilt der Lebensfatte, 

Nennt graufam fie, daß fie fo martern ihn: 

Er ſchilt die Liebe hart, das Schickſal ſchnöde, 

Daß es in folchen Qualen ihn nicht töbe. 
Genug vom Kummer biefes Doffnungslofen: 

Wie weh ihm war, denkt felbft, Herr Ritter, nad. — 

Praſild hatt’ im Gemach ſich eingefchloffen, 

Wo er, erfhöpft von Thränen, alfo fprady: 

Ob wohl ein Herz vom Glück fo weit verftoßen 

Wie ih, auf Erben war bis biefen Tag? 

Denn wenn ich meiner Dame nady will eilen, 

Darf ich nicht lange mehr im Leben weilen. 
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So wird bie Arge jubeln benn einmal, 
Die Finſter⸗ Trũbe, die wir nennen Liebe! 
Frohlocke heut in meiner vollen Qual, 
Komm, kühl in meinem Blut bie Mörbertriebe! 
Doch, dir zum Trutz, frei werd’ ih auf Ein Mal: 
Kein fhärfer Bift, das mir zu koſten bliebe, 
Hat ſelbſt Die HM, und beiner Iyrannei, 
Heimtũckiſche, kommt ihre Qual nit bei, — 
Rod unter fo betrübten GSelbſtgeſprächen 
kieß fi) ein Arzt im Haufe plöglich ſehn; 
Der alte Mann will mit Praftiden fprechen, 
Dod Keiner wagt zu ihm bineinzugehn. 
Der Greis verfeht: fehr viel iſt dran gelegen 
Daß er mich hör’, ed muß durchaus geſchehn; 
Denn auferbem, follt ihr nur ſicher wiſſen, 
Wird euer Herr heut Abend flerben müſſen. — 
Als er bieß hörte, wagt ber Kämmerer 
Sich, Böfes ahnend, in das Kämmerlein: 
Stets einen zweiten Schlüflel führet’ er, 
Und ging dort nad Belieben aus und ein: 
Mit fanftem Wort gemann er, baß fein Herr 
Dem Alten fi bequemt Gehör zu leih'n 
Und, 0b er gleich viel Schwierigkeiten machte, 
Zulegt erlaubt, daß er herein ihn brachte. 
Der Arzt ſprach: werther Herr, zu jeber Zeit 
Biſt du mir lieb und hochverehrt geweſen: 
Run ſchweb' ich fehr in Sorg' und Bangigkeit, 
Du fey’ft zum Opfer arger Tück erlefen, 
Da Eiferfucht, Lieb’ und Empfindlichkeit, 
Und einer Frau unftet begehrlich Weſen, 
— Denn felten find fie völlig bei Verſtande — 
Jedwedes Aeußerſte zu thun im Stande. 
Dieß ſag' ich dir, weil heute früh verſtohlen 
Dan einen gift'gen Trank von mir begehrt. 
Ein 3öflein ſollt' ihn für Zisbinen holen; 
Und ganz vor kurzem hab’ ich nun gehört, 
Daß fi) dieß Früchtchen Her zu bir geftohlen, 
Vorauf ih alles Teihtlih mir erklärt: 
Dir gile’st Hab’ auf fie Acht! flieh' Lieber Jede! 
D dat dod Satan AU’ am Kragen hätte! 
Wiewoht für dießmal fey getroft! ich hab’ 
In Wahrheit ihr nichts Giftiges gegeben. 
Benn bu es etwann trankeft, wirft bu knapp 
Fünf Stunden fchlafen, und nichts weiter eben. 
D Läg bafür nur biefe Her’ im Grab, 
Sammt all den Anbern biefer Welt barneben! 
— Den Schlechten, mein’ id; denn bei und, zur Strafe, 
Geh'n immer hundert Schleht’ auf Eine Brave. — 
Kaum hat bie Wort Prafilden’s Ohr erreiät, 
Schien Leben in bie flarre Bruſt zu bringen. 
Bie ih das Veilchen unter Regen beugt, 
Wie Roſ' und Eikienblume hängt bie Schwingen; 
Doc, wenn dann Gonnenglanz bie Nebel fcheucht, 
Der Farben Pracht entfaltenb nen verjüngen: 
So warb auch von ber Freubenbotfchaft Jener 
Im Bergen froh, und von Geſichte fchöner. 
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Dem alten Mann dankt er mit Mund und Hand, 
Worauf er zu Irolden fich begeben, 

Und ihm, ben er im Haus verzweifelnd fand, 
Bon allem, wie's gefhah, Bericht gegeben. 
Ermeßt nun felbft, ob Der fein Glück erfannt! 
Sie, die ihm theurer war als Blut und Reben, 
Bot er nunmehr Prafilden ganz zu eigen, 

So großer Hulb fi dankbar zu erzeigen. 

Long wiberfland ihm zwar Prafilb hierin ; 

Doc läßt ſich ſchwer, was man begehrt, verfagen: 
Und, obwohl Jeber unerbittlidy fchien, 

(Wie fi) zwei Edle pflegen zu betragen) 

Beharrt' Irold doch feft auf feinem Sinn, 

Bis er zulest, um es euch kurz zu fagen, 

Die bolde Frau Prafilben überließ, 

Unb unverzüglich felbft die Stadt verließ. 

Er ſchied, um nimmermehr zurüdzulommen, 

Aus Babylon, bis an der Zage Biel. — 

Nachdem Tisbina wieder zu fi kommen, 

Und nun vernabm, wie fi gewandt das Gpiel, 
— Worliber fie, von großem Schmerz beklommen, 
Zwar mehr als einmal wohl in Ohnmacht fill — 
Beſann fie doc, ba fie bes Gatten Wandern 
Nicht ändern kann, zulent ſich eines Anbern. 

Das Weib ift weich und zart in jebem Ralle, 
An Seel' und Leib; nit lang’ mit Waffen fiht’s; 
Wie frifher Reif nicht harrt, bis auf ihn falle 
Der heiße Strahl bes hohen Sonnenlichte. 
Zisbinen ähnlich finb wir Alle, Alle! 

Ihr lag an keinem langen Streit um Nichts: 
Und fo ergab fie fih beim erften Male, 
Und nahm Prafild, ben Schönen, zum Gemahle. — 

No immer fprad die Maid mit dem Gefährten, 
Als fie im dichtverwachſ'nen Walb vor fi 
Ein überlaut Gefchrei und Rufen hörten, 

Darob das Präulein im Gefiht erblich, 

Wiewohl Rinald Muth einiprady der Verftörten. — 
Doc, des Geſanges Länge mahnet mid 

Zum Schluß. Langweilt er eu, dann, meinethalben, 
Laßt ein Stüd aus, umb leſet nur den halben. 
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Is fagt’ euch oben, wie bad große Schrein 
So fürdterlich erfhollen durd die Wälder. 
Rinald, ohn’ irgend fi davor zu fheu’n, 
Sprang ſchnell auf feine Küß’, und ließ ben Zelter 
Der Dame mit den Blüthen s Wängeleln. 
Es überlief der Schredi fie kalt und Fälters 
Doch, mit dem Schild im Arm, brang vor ber Yair. 
Bon einem großen Rieſen kam es ber, 
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Ein hau'n auf fie die Fürſten obgenannt, 
Jedweder brav und tüchtig von Perſon: 
eurkon und Agrikan und Radamant, 
und Santar und Brontin und Pandragon; 

Der dreißig Spannen lange Rieſ' Argant, 
Uldan und Polyfern und Saritron; 

AU die zufammen warfen lõöwenkühn 

Den Antiphor von Albarofa Hin. 

Das Häuflein jener Bier, wovon ich fagte 

Daß es zum Schirm ritt um bie Dame ber, 
Zwar Wunderbinge thät die Unverzagte, 
Allein im Nachtheil blieb es allzufehr, 

Da Agrikan fie unabläßig plagte; 

Denn fangen will burdaus das Fräulein Gr, 
Und hat mit fi fo übermächt'ge Streiter, 
Daß fie die Maid nicht ſchüten können weiter. 

Und Sie, die fih in folden Röthen fand, 
Weiß vor Entfegen nit mebr, was beginnen; 
Den Ring vergaß fie ganz an ihrer Hand, 

Womit fie unfihtbar doch konnt’ entrinnen: 
So ftarr dat Schreck den Geift ihr Übermannt, 
Daß fie auf andrea ſich nicht kann befinnen, 
Und nur nad Roland ruft fie namentlich, 

Und Ihm allein befiehlt fie weinend fid. 

Der Sraf, der nicht fehr fern war von ber Blaſſen, 
Bernimmt die ihm fo hochgeliebte Stimm’, 

Und Feuer ſchien ihn durch und durch zu faffen, 
Zum Helm berfür ſprüht Hchterloh fein Grimm: 
Er knirſcht die Zähn’ und weiß fich nicht zu laſſen; 
Einwärts niff er die Knie’ fo krampfig fchlimm, 
Oaß Wrigliador, dieß Pferd ſtark ohne Gleichen, 
Vom großen Druck ſich muß zur Erde beugen. 

Wiewohl gleich wieder ſtand es auf den Füßen. 

Run ſchenkt ben wüth’gen Dieben ein Gehör, 

Die Roland thät, vom Zorne hingeriffen, 

Daß, fie zu ſchildern fon ein Grauen wär. 

Den Schild hatt’ er im Sturm von fidy geſchmiſſen; 
Die ganze Welt gilt ihm kein Hälmlein mehr: 
Kopfihüttelnd, wilb, als ob die Sinn’ ihm ſchwaͤnden, 
Schwingt er Durandal hoch in beiden Händen, 

Und ringeumber zerffüdt er Schaar auf Schaar ; 

Da fieht er Radamant, ben kühnen Heiben, 

Gicht ihn zuerft, weil er ber Größte war, 

und hieb ihn mitten durch von Seit’ zu Seiten: 
Zerfpellt lag in zwei Stück er auf ein Haar, 
Drum ſteckt ber Graf fein Schwert nicht in bie , 
Denn auf den Helm traf Saritronen er, 

und ſpaltet ihn der Läng' bis an die Mär. 

Nicht Ruh’ noch Raſt gönnt fi der Paladin : 
Durandafn fihwang er mit des Blites Schwinge; 
Groß ober Klein vor ihm wie nichts erfchien, 
Durch Hohe Häupter hieb er, wie geringe. 

Da führt den Herrn der Rormandie, Brontin, 
Dos Ohngefähr dem Wilden vor bie Klinge, 

Den er, vom Schild’ an, Schulter, Schupp' und Mafch’ 
Bis auf den rechten Schenkel ganz zerdraſch. 


| 
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Doch ſieh! ige kam der Gothe Panbragon 
Auf Roland an, als wollt” er ihn erbrũcken: 
Der pocht' auf feinen Kamrab yveifelschn', 

Da ihm Argant der Starke land im Rüden. 
Im Sturmfhritt auf fie los ging Roland; ſchon 
Durdbohret’ er den Riefen mit ben Blicken: 
Doch, weil er erſt auf Pandragenen traf, 
Schnitt ihm die Schultern quer entzwei ber Graf; 

Quer durch ben Schild⸗Rand fuhr der Hieb gerade 
Und kürzt' ihm beide Schultern uad der Beih. | 
Argant ſtand fo gebrang ihm auf ber Wade, 

Daß er dießmal nicht auögehn konnte frei, 
Vielmehr, wie ich's erzähl‘, im ſelben Bade 
VWard ihm querdurch ber Bauch gefchligt entzwei; 
Denn fo hoch war Argant, der nie Gebeugte, 
Daß Pandragon nur bis zum Gurt ihm reichte. 

So warf fein Thier herum der lange Hach, 
Und flüchtet durch bie Schaaren voller Grauen, 
Schleppt in ben Bügeln bie Gebärme nad). 

Der Graf, nie macht er eine Pauf’ im Daunen, 
Kennt Bein Erbarmen, wie er fonft wohl pflag, 
Streckt alles um fi ber tobt auf bie Auen; 
Da hilft kein Mitleid, kein um Gnade Fleh'n, 
Er kann vor Wuth nicht aus ben Augen feh’n. 

Nie fah man ſolch ein Grau'n auf Erben hauſen 
Wie da ſich wieß der beöperate Pair: 

Kein Panzer fhägt vor feines Gchwertes Saufen, 
Schon lag ein Berg von Leichen um ihn berz 
Und Jedem madt fein Anblick ſolch ein Grafen, 
Kein Menſch wagt in's Geſicht zu fdaun ihm mehr: 
Gluth fhien aus Helm und Wangen ihm zu loben, 
und Alle ichrie'n Dorb! Worb! Kopfweg! und flohen. 

Mit Agquilanten ſchlug Ah Agrikan, 

Derweil fo Roland alles nieberfplittert. 
Angelika war ihm nicht weit voran, 

Die Arme, die wie Espenlaub erzittert: 

Da plöglid kam Aglanten’s Graf heran 

Mit Duranbal, ber in die Heiden wittertz 
Bewährte Mannen fpaltet er und Pferbe, 
MWirft Fußvolk um, ftürzt Reiterei zur Erbe; 

Und fieht den Zartar von ber Seite ba 
"Auf Aquilanten unbarmberzig ſchlagen, 
und hört das Jammern ber Angelika. 

Die Wuth, bie num ihn faßt, will ich nicht fagen : 
Im Bügel aufrecht, fchwörend fand er ba, 

Den Khan auf Einen Strei zur Hoͤll' zu jagen. 
Querfelbein bieb er, und, wie Wetterſtrahl, 


JTraf mitten auf die Scheitel ihn fein Stahl. 


Es war ein Hieb, fo furchtbar auserleſen, 


| Erbarmungslos und unerbittlich wilb, 


| Daß, wär nicht der gefeyte Helm gewefen, 


Sr ihn auf einmal durch unb durch getriüt. 
Betäubt war Agrikan, und felbfivergeffen 

Trug ihn fein Gaul dahin durch das Geſiſd: 
Bald nickt' er links, bald rechts, und ritt in Eite, 


| Ganz außer ih, wohl eine halbe Meile. 
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Denn ploͤtzlich, mit geſchloß nem Schwunggefleber, 


Fuhr jener Greif fo faufend auf ihn ein, 

Daß Luft unb Himmel bavon thrönten wiber, 
und fid) verbuntelte der Sonne Schein, 

So großen Schatten warf das Thier hernieber. 
Kein größ’rer Bogel Tann auf Erben ſeyn. 
Darüber giebt Zurpin uns Brief und Siegel: _ 
Zehn Klaftern, auögefpannt, maaß jeder Flügel. 

Des Rieſenthiers harrt Reinald wohlgemuth, 
Obſchon zum Harren wenig Zeit ihm blieb; 

Denn pfeilſchnell, wie bes Bliges Wettergluth, 
Konnt’ er herunter fürmen fehn ben Dieb. 

Mit Vorfiht ſtand der Fürft auf feiner Huth, 
hät, als er ankam, einen Geitenhieb, 

Und flug ihm an ber Luftröhr unterm Schlunde 
Schräg in bie Brufl zwar eine breite Wunde; 

Do, weil dad Schwert ausfuhr in feinem Lauf, 
Bar diefer Streich nicht tödlich noch dem Greifen. 
Die großen Flügel ſchlagend flieg er auf, 

Schoß dann voll Wuth auf's neu herab; mit ftelfen 
Klau'n packt das Ungethüm des Helmes Knauf, 

Und riß davon herunter ganz ben Reifen, 

Der feinen Stahlhaub' unbefchabet zwar, 

Da fie gefeyt und von Mambrinen war. 

Dft flog er hoch, auf's neu ihm zugufegen; 

Bergebens zielt und firengt Rinald fi an, 
Nur einen einz'gen Streich ihm zu verfegen. 
Das Fräulein ſtand und ſchaute zu dem Span, 
Und meint beinah zu fierben vor Entfegen, 

— Kidt zwar um fichz fie dachte nicht hieran, 
Roh ob Sie dort war ober mitbefehbet — 
Kur für den Ritter fürchtet fie und betet. - 

Zur dunkeln Nacht ſchon neigt ber Abend ſich, 
Und immer noch war nicht ber Kampf zu Ende: 
Dieß ſchien allein Rinalden fürchterlich, 

Daß er den Feind, ber flog, nicht ſehen könnte. 
Drum bot er in Gedanken jeden Schlich, 

Und jebes Mittel auf, wie er's vollende: 

Doc, blieb zuieht vergeblih all fein Streben, 
Denn in die Luft konnt' Er fi nicht erheben. 

Den Kopf zu unterft endlich legt ber KAitter 
Eid) lang, als wär’ er tobt, hin auf das Feld. 
Gleich, ſchoß Herab das große Raubgefieder, 

Beil es nicht glaubt daß er fi fo verftellt, 

Und mit den Klau'n umfpannt es ihm die Gliedber. 
Rinald, der feharf ſich auf ber Lauer hält, 

Spürt fanm an feinem Leib bes Vogels Krallen, 
Da lie er einen großen Schwertſtreich fallen, 

Zief in die Schulter drang ber Streich genau; 
Durch Sen’ und Knochen thrönt Fusberten's Schneide; 
Blatt ſiel geugt ein Flügel auf die Au’: 

Dod ging das Thier iym drum nicht von ber Seite; 
Hart in Die Bruſt ſchlug es ihm Klau' um Klau', 
Durch Maſch' und Yanzer griff es unb Geſchmeide, 
Und Erampft fo ſcharf fi in den Palabin, 

Daß er dei Tedes Qual zu fühlen ſchien. 


Beriticehter Roland. 1. 


Doch ließ er drum nicht ab, bohrt in bie Eenden, . 
Bohrt in den Baud) ihm wieberholendiic, 

Mit fowiel Stichen, bis es muß verenden: 

Und dann erhub ber wadre Bitter fid. 

Schlimm ſtand's um ihn, wie wirnidyt leugnen Könnten! 
Run dankt er feinem Gott anbädhtiglih; - 

Und, da die Maid ist glaubt, es fey vorliber, 
Sprad) fie zu ihm: fleig wieder auf, o Meber! — 
Doch hat Rinald geblickt in jenen ‚Stollen, 

Wohin das wunderbare Pferd entfprang; 
Und, hätt’ er bieß nicht gar ergründen folen, 
Es wär’ ihm Leib geweſen lebenslang. 
Hinab in jener Felſen grauenvollen 
Schacht tritt der Fürft nun an den Heldengang: 
Gehau'n in Marmor, hundert Stiegen unten 
Bom Eingang, hat ein Thor er da gefunden. 
Mit Perlen, Schmelzwerk und Smaragd bebedi, 
Bar dieſes Thores Kunft fo außerlefen, 
Daß Feines Menſchen Auge noch entbedt 
Die Schäge bat, bie fo viel werth geweſen. 
Todt lag darin ein Fräulein ausgeftredit, 
Und drüber ſtand in golbner Schrift zu leſen: 
„Wer bie hereintritt, muß denTod erproben, 
„Bennermidnidhtzu rächen wird geloben. 
„Belobt er aber Rache für bie Schmach, 
„Die mir durd gräßlichen Verrath geſchehen: 
„Den guten Renner reitet er darnach, 
„Derfhnellerläuft, als keine Winde wehen.“ 
Da fann Rinalb nun weiter gar nicht nach, 
Und ſchwur vielmehr: fo Bott ihm bei fol ftehen, 
So lang ihm Seel' und Leib nur nicht verfagen, 
Das Weib gu rächen, bie man feig erfdhlagen. 
Dann trat er ein, unb fah das gute Pferd; 
An einer golbnen Kette ſtand's gebunden, 
Berfehn mit allem, was zum Schmud gehört, 
Mit weißer Seid’ umhüllt vom Kopf bis unten. 
Ganz ſchwarz am Leib’ war's, wie ein Kohlenherd, 
Mit weiß gemifht warb nur fein Schweif erfunden ; 
Die Stirn desgleihen ſchwarz unb weiß gefledt, 
So audy fein Tinker Hinterfuß gefchedt. 
Mit ihm im Lauf es aufzunehmen trauet 
Kein Roß der Welt, auch nit Bajarb fi mehr, 
Auf den doch alles heut bewunbernd ſchauet: 
Zwar ftärker, kühner, rüfliger war ber; . 
Doch dieſer Gaul fo feberleiht gebauet, 
Daß hinter ihm zurüdblieb Stein unb Speer, 
Im Blug ber Vogel, abgefchoß'ne Pfeile, 
Unb was noch fonft fliegt mit ber fehnellften Eile. 
Rinalb war ob def Zufalls hoch vergnügt, 
Der fold ein Glück ihm in den Weg getrieben. — 
Doch an der Kette hing ein Buch gefügt, 
Mit lauter blut'gen Lettern vollgefchrieben: 
Wer bie Bud) las, fand barin ben Bericht, 
Die ganze fhaubervolle Mähr befchrieben, 
Bon jenem todten Wräulein in ber Pforten, 
Wie und von Wemn fie war erichlagen worden. 
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Daß er doch mit der Dam’ Erbarmen Hätte, 
In foldyes Unglüds Außerfter Beſchwer. 
Doc, unerweiht von liebevoller Rede, 
Blieb Iruffalbinen’s Seele mitleibleer, 
Da unterm Monde nie ein Schelm fo fehnöbe, 


So grimmig kein Berräther war wie Er. 


Vergebene fleht ber Brafz es ſchwillt bie Wuth 


Ihm böher nad und nad, fein Bid flammt Gluth. | 


Noch dichter vor, bis unter’d Schloß hernieder 
War er gerücdt, im Schild' bad Mägbelein, 
Unb wendet fi zu Zruffalbinen wieber 
Mit grimmiger Stirn unb Wangenpurpurfcein 
— Wiewohl fonft nicht zu droh'n pflegt Anglants Bitter; 
Weit eher hieb er mit dem Schwerte brein — 
Run aber Ihalt er ihn fo wutherbittert, 
Daß nicht nur er, nein felbft ber Himmel zittert. 
Zahnknirſchend rief er: Hoͤllenhund! entrinnen 
Sollt bu auf keine Weife meiner Hand: 
Denn runbum, eh’ vier Stunden noch verrinnen, 
Berhau’ ih mit dem Schwert bie Felſenwand; 
Im Sturm erobr’ ich mir des Schloſſes Binnen, 
Daß es kopfüber taumeln fol in’s Land, 
Und all dieß Lager unter ſich verberben, 
Mit dem du brechen ſollſt in taufenb Scherben. — 
Des Grafen Stimm’ erklang fo hochmuthevoll, 
Daß es zu gehn ſchien über Menſchen⸗Sprache. 
Von Angft war Truffaldinen's Geele voll, 
Wie jeglihes Werräthers, ohne Frage: 
Geſehn auch hatt’ er, wie ber Graf ben Groll 
Im Feld gekühlt mit manchem Stiefenfchlage, 
Wie fieben Fürften er im Mordgefecht 
Berftreut, zerftückt, verfiimmelt und eriegt. 
Und fon vermeint die Fefte rings zerfchliget 
Im Geiſt zu feh'n der falihe Böfewicht; 
Den Fels zu feh’n, wie er ganz ungeftüget 
Auf die Zartaren morſch zufammenbridht, 
Da er den Grafen ſah von Zorn erbiget, 
Mit ſprühendem Bid und flammendem Geſicht: 
Derhalb auf eine Zinne flieg der König, 
Und ſprach: vernimm, Herr, meine Srünb’ ein wenig ! 
Ic leugn' es nicht, und koͤnnt' es nicht verieugen, 
Daß ich niht an Angeliken gefehlt: 
Dod das mag Bott unb Himmel mir bezeugen, 
Daß mid die Noth zu ſolchem Thun gequält: 
Der zween Gefährten Tollheit mußt’ ich beugen, 
Wiewohl man fi) von mir verrathen hält: 
Sie fuhten Streit zu mir, doch ih war ftärler, 
Rahm Beide feft, und warf fie in ben Kerker. 
Und ob fie glei groß Unrecht mir erwiefen, 
Nie würb’ es mir von ihnen boch verziehn: 
Es wär’ mein Tod, wenn wir fie ledig ließen, 
Denn gegen fie muß ih den Kürzern ziehn. 
Darum vernimm du, was ih muß beſchließen: 
In diefe Burg ein kannſt du nimmer ziehn, 
So du mir nicht gelobft bei Seel’ unb Leibe, 
Daß mir mein Leben ungefährbet bleibe. 


VBerlicehter 


Roland. 


l. 
, se. 


Gin Gleiches biet’ ich all ben Anbern, umb 
Ber in bie Burg mit bir noch ein will kehren: 
Mein Kämpe woll’ ex feyn, Ihwir’ er zur Stumb, 


| Mir zu Gebot, unb mannhaft fidh zu wehren 


Wiber Iebweben, unb auf allen Grund, 
Den man begehret, ober mag begebren. 
Dann ſchwoͤrt ihr mir auch fänmtlidh in die umte 
Schut gegen alle Welt mit Ginem Munde. 
war {hing ihm Roland bie Gelöbnif ab, 


| Droge im vielmehr mit wäthendem Gefihte: 


Dod ließ bie Maib in feinem Arm nicht ab 

Zu flehn, umfhlang den Raden ihm fo bichte, 

Bis ſich dies Eiſen⸗Herz zulett ergab, 

Daß es ben Gib, wie fie begehrt, verzichte. 

Drauf ſchwuren auch bie Andern all’ ihm nach, 

Genau und treu zu halten ben Vertrag. 
Berfihert war ber Schelm von ihnen Alien, 

Was nur der Mund fi wünfht, das Herz begehrt: 

Run öffnet er unb läßt bie Brüde fallen, 

Und Jedem warb ber Gingang frei gewährt. 


| Dod war nichts mehr zu effen in ben ‚Hallen 


Als ein gefalznes hartes halbes Pferd. 

Roland verfhlang vor Hunger flerbensmatt, 

Dies halbe Halb, und war nicht einmal fatt. 
Die Anbern aßen alles, was reftiret, 

So daß es galt nach mehr ſich umzufehn. 

Hadrian warb und Branbimart erlühret; 

Hubert unb Klarion, bie Trefflichen 

Berühmen fi), wenn fie Graf Roland führet, 

Die Burg mit großem Borrath zu verfehn. 

Grifon und Aquilant, die beiben Brüder, 

Berblieben brian, als ſtarke Feſtungshüther. 
Denn Truffaldinen, dem Verruchten, traute 

Kein Ritter mebr in ihrer ganzen Schaar; 

Drum warb bie Wach’ erneut, und alles fchaute 

Sih achtſam für, unb nahm ber Mauern wabr. 

Schon brach die Dämm’'rung an, ber Morgen graute, 

Rachdem bie dunkle Radıt vergangen war. 

Roc fchien ber Tag nit hell; Roland, vor Allen 

Gerüftet ſchon, ließ laut fein Horn erfchallen. 
Das Boll im Feld vernahm den großen Klang, 

Und Allen fchien’s, ihr Todesurtheil ſprech' er: 

Die Farbe blieb niht Einem auf ber Wang’, 

Alſo entſetzten fich bie blöden Schäder: 

Ein Ieber heult’ unb rang bie Hände bang; 

Der Eine floh, ber Andre kroch in Löcher, 

Weil fie den Tag zuvor ben unwirthbaren 

Grimm bes erzümten Roland wohl erfahren. 
Drum duckten fi die Meiften auf bem Felb 

Sn Gräben nieber, unter Sträuch' unb Haide. 

Doch Agrikan und jeber Herr und Held 

VBerfammelten mit Droben ihre Leute. 

Nie fah ein fol Getümmel noch die Welt, 

Wie diefer Völker Fluth fi wälzt zum Gtreite, 

Kein Zepter bat ber Wüthrich Agrilan, 

Mit blankem Schwert fiellt er fein Treffen an. 
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Faßt in’s Geſicht fie mit dem glühenb heißen! 
Cie Hagt nicht, läßt ſich keinen Schmergendlaut, 
Kein Wort ber Gegenrebe ſich entreißen. 

Yolind, der dabei ftehn muß und dieß fchaut, 
Beit fiedenber brennt Ihn das Diartereifen. 
Gr, hochbeherzt, mit Schredniffen vertraut, 
Ind nie erfehättert noch in Feiner Faährde, 

Biel do vor guoßem Jammer bin zur Erde. 

Dieß alles war in jenem Buch zu lefen, 

Doch noch mit anbern Worten und genauer; 

Denn barin ſtand des Unglücks Stimm’ unb Weſen, 
Und jener Wechſelreden füße Schauer, 

In denen Liebende vom Leib genefen. 

Auch ſtand darin Polinden's größ’re Trauer 

um Albarsſen als fein eigen Bint; 

Und ebenfe war ihr für ihn zu Muth. — 

Rinalb las die erbarmende Geſchichte, 

Unb aus ben Augen fiel ihm Ihrän’ auf Thraͤn', 
Ja er verwandelt ganz fi im Geſichte, 

Daß fol ein Grau'n die Sonne je geſehn. 

Rod einmal ſchwört er auf das Bud: zu nidte 
Boll’ er ibn machen, den Abfchenlichen; 

Daun flieg der Hohe wieberum binan, 

Mit jenem Roß, man nannt' ed Nabilan *). 

Der Ritter hatt’ es aljobalb beſchritten, 

Und weiter ging die Reiſe mit der Maid. 

Dod warb ed Abend fchon nad) wenig Gchritten, 
Und von den Pferben fliegen alle Beid'. 

Ainald entfchlief in hoher Bäume Mitten, 

Das fhöne Fräulein ſchlief ihm nah zur Seit. 
Es dat ber Brunnen sBauber von Merlinen 
Ganz feiner Art entwöhnt den Yalabinen: 

Nun fhläft die Dame bicht in feiner Naͤh', 

Dos hat den Ritter gar nichts angegangen. 
Einft war bie Zeit, dba weder Fluß noch See 
Ein Damm geusefen wär’ für fein Verlangen: 
Zertrümmert hätt’ ex Berg und Kelfenjäb’, 

Und Mauern, nur dieß Mägblein zu umfangen; 
Run fhläft fie bei ihm, und er achtet's nicht. 
Ge, glaub’ ih, macht dazu kein gut Geſicht. 

Schon warb es heil in Lüften allgemad),- 
Viewohl anno der Sonhe Strahlen fäumens 
Roh man ein Sternlein ſchien am Himmelsbad, 
Doch fangen ringe bie Vögel auf den Bäumen: 
Kit Nacht mehr war es, und auch nech nicht Tag; 
Die Maid erwarht aus frühen Morgenträumen, 
Beſchaut ich den Rinald, ber immerzu 
Rod, auf dem Graſe Ihhlief in guter Ruh. 

Schön war er, und noch Züngling dazumal, 
Hellwangig, ftrad von Sehnen, hager, ſchlank, 
Breit auf der Bruft gebaut, in Hüften ſchmal; 
Kaum, daß am Kinn der erſte Bart entfprang. 
Entzũckt beſchaut die Maid ibn tanfenbmal, 
Biidt fi an ihm beinah vor Freuden krank, 
und fand fo groß Wergnügen ihn zu fehen, 

Def ihr die Melt rundum ſchien zu vergeben. 
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So fand die Dam’, entäußert ihrer Sinnen; 
Den Ritter vor ihr nur beſchaut fie ſich. — 
Nun wohnt' in jenem wüflen Walde drinnen 
Ein gräßlicher Gentauren s Wütheridh ; 

Kein mißgeichaffner Ihier wär’ zu erfinnen, 
Weil er von unten einem Pferbe glich, 

Bis wo fi in den Bug der Hals verzweigte, 
Und Menſchen⸗Leib und» Kopf und⸗ Arme zeigte. 

Bon nichts als Jagd lebt’ er in jenen bangen, 
Enblofen Wüftenei'n, und ſchwang gewandt 
Drei Wurffpeer’, einen Schild, und einen langen 
Baumprügel; allzeit pürfcht’ er fo durch's Land. 
Set eben hatt’ er einen Leu'n gefangen, 

Und hielt ihn noch Iebenbig in der Hand: 

Laut brüllt der Leu und zappelt mit ben Lenden, 

So daß bie Maib herum ſich mußte wenden: 
Gonft wär’ das Ungeheuer nah’ herbei, 

Und unverfebens ihr zu Leib gerathen, 

Und mit Rinalben war's vielleicht vorbei, 

Denn großen Bortheil hatt’ es, ibm zu fchaben. 

Da flieh die Maid aus einen lauten Schrei: 

Herr Gott bes Himmels, ſteh uns bei in Gnaden! 

Der Held fuhr auf, fowie er dieß vernommen; 


| Schon war bis an ihn der Gentaur gekommen. 


Rinald fpringt auf, packt in den Arm ben Schild, 
Dbwohl der Schlag bes Rieſen ihn zerſtückte; 
Und das entfegliche Gentauren : Wild 
Wirft hin ben Löwen, den es ſchon erbrüdte, 
Grab ihm zu Leib. ging Reinald; etwas hielt 
Es an, und wid; bann kehrt' es um, und ſchickte 
Mit Saufen ihm entgegen einen Speer. 
Sehr wachſam auf ber Huth hielt ſich ber Pair, 
So daß er dießmal nicht ben Schuß erhalten. 
Run warf ben zweiten er voll Ungeflüm: 
Da rettete ber Helm vom Tod Ninalben, 
Denn mitten auf den Scheitel traf ex ihm. 
Der britte flog, und konnt’ ihm nichts zeripalten: 
Dod ließ drum noch nicht nad) bed Kampfes Grimm, 
Denn der Gentaur nimmt nun zur Hand den Yrügel, 
Unb fpringt um Reinald her, als hätt’ er Flügel. 
&o flink war er, [hnellfüßig unb gewandt, 
Daß kaum ein Xusweg noch Rinalden bleibet. 
Hier that ihm noth entichloß'ner Wiberftand, 
Da ihn bieß hier fo in die Enge treibet, 
Daß er von feinem Gaul getrennt fi fand. 
Zulest, vom vielen Umdrehn ſchier betäubet, 
Lehnt’ er an einen biden Baum fi Elamm, 
Und bedit den Rüden ihm mit deſſen Stamm. 
Der ungefhladhte Menſch, mit wilden Gprüngen 
Umkreif’t ihn immerfort im vollen Trab; 
Doch Haimon’s Sohn hielt mit Kusberten’s Klingen 
Beharrlich ihn brei Schritt vom Leib ſich ab. 
Als der Sentaur aus ſolchem Degenſchwingen 
Erfah, daß er vergebne Müh’ ſich gab, 
Faßt' er in’s Aug’ bie Maid fo Holb von Wangen, 
Die faft bes Todes war.vor Angſt und Bangen; 
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Zu feinem Gott blickt Jeglier empor; 

Ein Jeder fleht um Häülf’ in höchſten Peinen; 
Zur Erde, fhon will ftraudeln Brigliador; 

Mit Müh’ nur hält der Graf ihn auf ben Beinen. 
Bajard dagegen rann fo jähling vor, 

Daß man von ihm den Staub nur fah eriheinen: 
Am Biel des Laufe fprang er wohl fieben Schub 
Hoch in die Luft, zurüd auf Roland zu. 

Schon war der Graf auch umgelenkt inbeffen; 
Mit ftolzem Muth fprengt auf den Zeind er an, 
Zieht aus ben Stahl, den einft Almont beſeſſen. 
So hat gezüdt Trancheren Agrikan. 

Zween Krieger wie hier Stirn in Stirn fi meffen, 
Zrifft man auf Erden fhwerlid, wieder an: 
und wohl bewies ihr hun am felben Zage 
Daß man kein Paar leicht fänd vom gleichen Schläge. 

Nie fah man Einen krümmen ſich noch beugen, 
Denn fonder Raſt führt Jeder Schlag auf Schlag; 
Und, wie bie Blätter von der Bäume Zweigen 
Herunter fchmettert dichter Hagelſchlag, 

So hau'n ſich die zwei Herrn mit Wetterſtreichen 
Die Wehr vom Leib, bis an der Helme Dad). 
Schon find die Schild’ entzwei, zerſtückt bie Schienen; 
Den Buſch am Helm bat Keiner mehr von ihnen. 

Mit Eins zu enden finnt ber Graf ben Span, 
Denn allzulang fhon währt ihm dieß Gepoch, 
Schlug mit zwei Händen auf den Helm dem Khan, 
Daß himmelan fein Schwert ſich funkend bog. 

Und in die Zähne murmelt Agrifan, 

Und ſprach bei fi: verzieh ein wenig noch, 
So will ich augenſcheinlich bir beweifen, 

Wer von uns hat zum. Helm das befte Gifen. 

Und einen großen ‚Dieb mit beider Hand 
Thät er bei diefem Wort; hofft bergeftalten 
3u legen in zwei Stüd’ ihn auf ben Sand, 

Denn bid zum Bügel meint er ihn zu fpalten. 
Doh that dem Schwert der Kern-Helm Wiberftand, 
Denn aud in ihm war Zauberei enthalten: 

Der falſche Zaub’rer Albrizak hatt’ ihn 

Gemacht, und Agslanten’3 Sohn verliehn, 

Der ihn verlor, ald Roland jenen Ritter 

Am Brunnen bort in Karlen's Arm erfchlug. 
Doch dieß beiher. Zurück zum Grafen wieber, 
Der jenen mörberlihen Hieb ertrug. 

Vom Haupt zur Sohle [hwist er auf und nieber, 
Und feiner Rach' ift er ſchon ſicher gnug: 
Allmählig ſchwoll ber Zorn ihm unaufhaltfam, 

Mit beiden Händen haut er allgewaltfam. 
Seitwärts traf an den Helm der Degen wild, 
Dann linie zur Schulter glitt mit ſcharfer Schneid’ er, 

Dieb mehr als ein groß Drittel ihm vom Schild, 
Drang bis auf’d weiße Fleiſch durch Wehr und Kleider, 
Daß er bie Seit’ ihm völlig nadt enthüllt. 

Bis auf die Hüfte fuhr Durandal weiter: 

Nur Haut und Fleifch ließ es ihm unverlept, 

Doch durch und duch hatt’ es die Wehr zerfegt. 


Verliebter Nolaud. 
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As Agrikan verfpüret diefen Stoß, 
Sprach er bei ſich: fürwahr, ich muß mich zauen, 
Denn wo idy nun die Hände leg’ in Schoß, 
Werd’ ich wohl nimmer diefen Abend ſchauen. 
Doh al fein Muth foll ihm nicht helfen groß, 
Denn jegt will ich zur Höl’ hinab ihn hauen, 
Und will den Schuppenftahl, die Wehr doch fehn. 
Die mir auf diefen Dieb foll wiberflehn! — 

Bei dieſem Wort ſchwang er fein fharfes Schwert 
Trancheren ihm auf’s linke Schulterblatt: 
Den ftarten Schild der große Streich durchfährt, 
Und wirft ihn über halb hin auf die Matt, 
Drang unaufhaltfam in die Seit’ und zehrt 
Die ganze Rüftung von ben Weichen glatt, 
Streut auf einmal in Staub Stahl und Geſchmeide 
Doch Fleiſch und Haut geihah für ist fein Leibe. 

Dem Kampfe zuſchau'n borten die vier Ritter. 
Die mit dem Grafen kamen im Verein, 
und wie fie fah'n die Hiebe grimm und bitter, 
Sprach Jeder einzeln unb AU’ indgemein, 
Daß noch die Welt nit ſah zwei ſolche Schnitter 


| ©o unermüblid) mannbaft fih bebräu'n. 
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Hingaffend rief das andre Volk der Heiden: 
Beim Mahom! Bortheil iſt auf keiner Seiten. — 
Ein Jeder mißt der Helden Streiche zwar, 
Denn wer den Hieb nicht fühlt, bat gut tariren: 

Doc jenes unerfhrod'ne Ritter: Paar 
Bewährt fihh mehr im Handeln ale Parliren. 
Sechs Stunden, feit es Zag geworden war, 
Währt allbereit ihr grimmiges Zurnieren, 
Und nod zeigt Keiner daß er Kraft verlor, 
Vielmehr fcheint Zeder friiher als zuvor. 

Wie, wenn Bullan, ber Teufel, Donnerfeile 
In Aetna's Schmieben fertigt, Bli& und Glutb 
Zufammenftampft mit feines Hammers Keule, 
Ein Schlag dem andern folgt und nimmet rubt: 
So Hang dieß infernalifche Gekeile, 

Der Beiden Schwerter wilb empörte Wuth, 
Aus denen Sturm und Flammen ewig quoflen; 
Ein Hieb thrönt’ eh’ der andre noch verfhollen. 

Mit beiden Händen eine große Quart 
Schlug ihm am Kronen⸗Rand ber Palabin, 
Und war ber Schlag fo außermafen bart, 

Daß all fein Kopf im Helm zu taumeln fchien. 
Der Sinnen ganz beraubt unb wie erflaret 
Sant auf Bajarden’s Hals ber Tartar hin, 
und hielt am Sattellnopf fid nur noch eben. 
Ihm rettet Salomonis Helm*) bas Leben. 

Davon trug ihn das wundervolle Roß; 
Doch kehret bie Befinnung bald bem Fürften; 
Zurüd auf Roland ſchoß er wüthend los, 

Mit Thlangengleihem heißem Rachedürſten. 
Queraus legt’ er den Stahl, wie Wetterftoß; 
Der Dieb fiel auf bes Helmes blanke Firften: 
Mit beiden Armen und bem Vollgewicht 


Des Leibes fchlug er grad ihm in’s Geſicht. 
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Run fügt’ ih, wie auf Agrikan allein 
Die Kampfwuth in der Stadt war loßgelaffen. 
Fürft Sakripant ift mit ihm handgemein, 

Nebſt Haufen der Belagerten in Maffen: 
VWelch heidenmäß'ge Thaten biefe Iwei'n 
Berübt, hab’ ich euch oben wiffen laſſen, 
Und blieb juft ftehn, wie eine neue Schaar 
Dem Zartar in’s Gepäd gefallen war *). 

Deß achtet Agrikan, der Starke, wenig; 
Mit beiden Händen, bligfehnell umgewanbt, 
Edwingt fein biutränflig Schwert ber hohe König. 
Dieb neue Fahnlein, das ihn bort berannt, 
Bar einem tapfern Ritter unterthänig, 

Zorind, dem Zürfen, ber zurüd vom Land, 
Mit Vielen feines Wolle auf andern Pfaden 
Gekehrt, und in die Straße war gerathen. 

Einkärmet in bie Zürken auf Bajard 
Der Zartar, wirft dieß ganze Volk barnicber: 
Da, fieh! droht Sakripant ihm in den Bart, 
Der allzeit ihn verfolgt hat auf und nieder. 
So flink iſt weber Hirſch noch Leopard, 

Als der Cirkaſſen feuriger Gebieter. 
Nichts ſchafft hier Agrikan mit allen Hieben: 
So viel des Bolks kam auf ihn angetrieben. 

Schon find der Strafen Mündungen beſett, 
Mit Ballenwerk verrammelt und Verhauen, 
Auch von den Mauern eilt das Fußvolk jett, 
Und Alles Läuft und drängt ſich, einzubauen: 
Kein Menfch blieb auf den Wällen mehr zulekt. 
Da flürzt der Haufe draußen von den Auen 
Dur Thor’ unb Über Mauern in ben Ort, 
Und fhrei'n aus hellem Halſe Zob! und Mord! 

Beßhalb Zorind fi), und Held Sakripant 
In's Schloß Hinaufzuzichn entfchließen müffen, 
Borin fih Then Angelika befand, 

Und Zruffafbin, der zuerfi ausgeriffen, 

Rahdem den Zod fein ganz Geſchwader fand. 
Kein Menſch befchreibt das große Wilutvergießen. 
Gefallen war Baran, unb vor ihm ſchon 

Der kühne, Dieber : König Bavaron. 

Die farben vor den Shoren, wo bie heiße 
Feldſchlacht das Erdreich färbte biutigroth. 
Brunatb warb hingerafft in andrer Weile: 

Mit eigner Hand flug Rabamant ihn tobt. 
Dem tapfern Ungian gab gleicherweiſe 

Roh in der Stadt der Radamant ben Tod, 
Rahdem ſchon Ungianen's ganze Schaaren 
In harten Kampf den Tag erlegen waren. 

Schon iſt die ganze Stadt in ihren Händen: 
Nie hat man noch erhört fo Karten Ball, 

Ei brennt der fchöne May an allen Enden, 
Und was noch Lebt’, erſchtug man überall. 

Rur noch die Burg auf hohen Felſenwänden 
Behauptet ſich in ihrem feſten Wall; 

An allen andern Orten ftärzt zufammen 

Haus über Haus, und ſteht in helm Fiammen. 


. 28, 43. RK. 7-B. 
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Das Fraͤulein weiß fich nicht zu retten mehr, 


Sn folder Schmach und ſchwerem Schickſals⸗Fluch. 


An Futter fehlt’ es in der Feſtung ſehr, 
Kaum war für einen Tag zu leben g’nug. 
Wer zugefehn, wie fie ſich härmte ſchwer, 
Und mit ber Hand. bie zarten Wangen fdhlug, 
Wär’s auch ein Zigers ober Drachenherze, 
Geweint hätt’ es aus Leid mit ihrem Schmerze. 
Drei Könige hatten ſich in's Schloß ſalvirt 
Mitfammt dem Fräulein, unb noch dreißig Degen, 
Zum größten Theil bis auf ben Tod bieffirt: 
Das Schloß war Üübermafen feft gelegen, 
Weßhalb fie mit einander reſolvirt, 
Daß Jeder feinen Klepper ſoll erftechen, 
Und dem Tartaren⸗Heere bieten Trug, 
Bis ihnen Gott ſchickt' einen andern Schus. 
Angelita hierauf entfchloß ſich flink, 
In diefer Zeit nah Hülf’ umher zu fpüren. 
An ihrem Finger hatte fie den ing, 
Der unfidtbar macht Die im Munb ihn führen. 
Die Sonne war hinabgetaucht, es fing 
Des Tages Leuchten an ſich zw verlieren: 
Als vor ber Maib Zorinb und Truffalbin, 
Und Sakripant, auf ihre Gebot, erfcjien. 
Ihr Shrenwort gab fie den Drei’'n darauf, 
Burüdzulehren binnen zwanzig Tagen, 
Und fordert AU’, und Jeden einzeln auf, 
Kür ihre Burg fo lang’ fih brav zu ſchlagen: 
Denn Dahom werbe fegnen ihren Lauf; 
Sie geh’, und woll’ um Schug zu bitten wagen 
Bei allen Herm und Königen ber Erbe, 
Den man gewiß ihr nicht verfagen werde. 
Geſagt, getban, ſchwang fih das Maͤgdelein 
Bei dunkler Naht auf ihren weißen Schimmel, 
Unb ritt bes Weges hin im Monbenfchein, 
Ganz einfam unter flernenhellem Simmel; 
Entging aud allen Späherbtiden rein, 
Obwohl fie rings umgab ein ganz Gewimmel: 
Doch, von des Sieges Müh’ war biefen Runden 
Im Schafe das Bewußtſeyn gar entſchwunden; 
Daß ihren Ring nicht einmal braudt bie Maid: 
Denn, als die Sonne leuchtend aufgegangen, 
Bar fie vom Schloß wohl Thon fünf Meilen welt, 
Das mit Belag’rung ihre Feind' umſchlangen. 
Nach ihm zurück ſchaut fie voll Herzeleid, 
Dem fie in ſolchen Nöthen kaum entgangen; 
So ritt fie weiter, durch Hyrkanen⸗Land, 
Bis fie ſich endlich nad Cirkafſien fand, 
Die Dame kam an jenes Fluß: Geftabe, 
Wo Reinald das vermalebegte Wild, 


| Den trugigen Gentaur erlegt gerabe; 
| Und, als fie angelangt in bem Gefilb, 
| Sa fie, daß ihr ein Greis befümmert nadte, 


aut weinend, und mit Btiden angfterfüllf: 
Der bat fie knieend mit gekreuzten Armen, 
Sich feiner großen Noth doch zu erbarmen. 








84, 


Sein Reid gewähr’ idy dir mit Zuperficht, 
und weiß nicht, wie ich's beffer unterbrädte; 
Denn foldy ein Ritter Tebt auf Erben nicht, 
Der Did an Braoheit übertreffen möchte: 
Wobei ich frei gelob’ und mid) verpflicht”, 
Ein andermal mit bir mid) im Gefechte 

3u proben, bis ben Ritter zeigt die hat, 
Der auf ber Welt nicht feines Gleichen hat. 

Ein Uebermenſch dünkt' ich mir dazumal, 
Eh’ ih noch Deine Stärke thät erproben; 
Richt Rettung, wähnt’ ih, fen por meinem Stahl, 
Rod Widerſtand, mo Ih ben Speer erhoben; 
Und, hört’ id aud den Roland wohl mandımal, 
Den Franken dort im Abendlanbe, loben, 

Schaͤtzt' ich doch all’ fein Ritterthum gering, 
Weil ich mir felber über alles ging. 

Run bat dieß Treffen hier, die wilde Schlacht, 

Und unfre firengen Hiebe, will mir fcheinen, 

Ein wenig andern Sinned mid) gemadjt: 

Ich eh’, ic bin ein Menſch von Fleiſch und Beinen, 
Doh morgen woll’n wir Zwei aus aller Macht 
Zum legten Gang, am Heerweg, und vereinen, 

Da Einer bann von uns ben Ruhm behält, 

Die Blum’ und Kron’ zu feyn ber ganzen Welt. 

Zür diefes Mal bitt’ ich dich aber, laß 
Getroſt, o Ritter, mid von binnen ſcheiden! 
und, ſo dein Lebtag du geliebt etwas, 

Laß dich dabei beſchwören und bedeuten. 
Sieh, wie mein ganzes Bolt beſtürzt und blaß 
Bor jenem Unhold flieht nad) allen Seiten! 
Dürft’ ich ihm helfen nun durch Deine Huld, 
Auf ewig blieb ich dann in deiner Schuld. — 

Dbwohl ber Zorn im Grafen hoch fidh reget 
— Denn ber empfang’ne Hieb [hmerzt’ ihn noch [ehr — 
und er fi für fein Leben gern gerädet, 

Konnt’ er doch nicht verweigern bieß Begehr, 
Da nie ein Edler, wenn er Liebe heget, 
Unhöflichkeit zu üben fähig wär. 

&o ließ er ihn in Gottes Ramen gehen, 
Ja, bot ſich gar noch an, ihm beizuftehen. 

Er, den Fein Beiftand kümmert, hochgefinnt , 
So wie er war, brebt, wie ein Ungewitter 
Bajarden um, und einen Speer geſchwind 
Entreißt er einem feiner nächſten Ritter, 

"Kaum fah zurüd ihn kommen fein Gefind, 
Da faßt' ein Jeder Gerz und ‚Hoffnung wieder; 
Der Ruf erfholl, wovon bie Ufer hallen. 
umkehrt das Volk der flüchtigen Bafallen. 

Mit golb’ner Kron’ geſchmückt, ftellt Agrikan 
Auf’s neu in Reih' und Glied al’ feine Schaaren. 
Er felbft, den Andern auf Bajarb voran, 

Schien wie ein Pfeil hin durch die Luft zu fahren, 
Und Archiloren rannt’ er wüthend an. 

Auf beiden Füßen feſt harrt des Zartaren 

Der Riefe, Schild und Hammer in ben Klauen, 
Roth von Geblüt und Menfchenhim zu ſchauen. 


16, 9— 6. 
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Aus Kernholz ganz gefügt und Helfenſchale: 

Auf den ſtieß Agrikan geradezu, 

Und rannt' ihn mittendurch mit blankem Stahle. 
Nicht einen Finger breit aus ſeiner Ruh 

Wich vor dem ſtarken Stoß der Kannibale; 
Den Hammer fällt er ſenkrecht auf den Speer, 
Traf in die Mitt', und hieb ihn durch der Quer. 

Der Wack're achtet's wenig ober nicht, 
Obwohl er ſah fein riefiged Wermögen ; 

Kaum, daß ber Speer ihm in ber Hand zerbricht, 
Zückt er auch Thon ben ſcharfgeſchliffnen Degen, 
Und, auf dem Roß, bas Jedem Gieg verfpridht, 
Belämpft er in bie Rund’ ihn allerwegen, 

Bald vorn, bald hinterrüds mit Ungeflüm 

In Einem fort, und wahrt fih wohl vor ihm. 

Auf beiden Füßen feft, wie Ihürme bliden 
Bon Schlöffer: Binnen, fteht ber Riefenmann : 
Nie thät er eine Sohle nur verrüden, 

Nichts ald den Hammer regt’ er dann und wann. 
Der Khan war ihm balb vor, und bald im Rüden 
Auf jenem Saul, der wie ein Bogel rann: 
Umfonft that Archilor jedweden Stoß, 

So ſchnell und hurtig war dieß gute Roß. 

Dem Kampf zufhauend ftanden beide Horben, 
Des Indier's und der Zartaren Heer, 

Als ob es ihnen glei, ob Die fi morben, 
Und zwiſchen Zween allein die Fehde wär. 

So Hielt fi Jeder fill und achtſam borten: 
Nur feines Herrn Gewalt pries Jeglicher. 
Demeil fo [haut und ſchwätt ber ganze Chor, 
Thät "einen mächt'gen Fauftftreih Archilor: 

Den Schild abwerfend, hieb mit beider Hand er. 
Doch traf den Tartar nicht; ſonſt war er todt: 
Den Hammer ganz und gar begrub im Sand er. 
Da kam der Rieſe, traun, in große Noth; 

Denn kaum bie Arm’ nach ihm hinunter wandte er 
Als Agrikan, der ihm ftetö zielend brobt, 

Das Schwert drauf fallen ließ mit ſolchem Grauen. 
Daß beide Händ’ er ihm mit eins durchhauen. 

Die Händ’ am großen Hammer haften blieben 
So feft, wie fie vom Anfang ihn umkrallt. 

Dann warb er umgebradht mit Stih und Hieben. 
Und mehr als taufend Wunden hatt’ er bald; 
Ein Jeder lief nun, Rad’ an ihm zu Üben, 

Da er unzählig Bolt heut machte kalt. 

Ihn läßt der Zartarz vor ihm mocht' er leben, 
Und er verfhmäht es, ihm ben Zob zu geben: 

&o daß er warb vom Pöbel abgethan, 

Wie ich euch fag’, und umkam im Gebränge. 
Nachdem ihn dort verlaffen Agrilan, 

Warf er Bajarden in die dichte Menge, 

Und ſchnob das Inder: Volk fo wüthend an, 

Daß mir dieß Grau’n zu ſchildern nie gelänge: 

Mit Spott und Schimpf haut fie der König nieder. 
Schon kam auch Polyfern und Uldan wieber. 
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Ich weiß nicht, ob ihr Heren Thon irgenbwann | Starr ſchau'n Fe aM’ einander in's Geſicht, 
Bon diefes Huberts Heldenwerth erfahren: Bor Staunen, das ein jedes Herz befallen. 
Allein gewiß, es war ein hoher Mann, Die Einen Eannten fi, die Andern nicht: 

So Fühn als Hug, in allem wohlerfahren. Bis enblih Brava's großer Graf vor Allen 
Die ganze Welt hat er durchforſcht, wie man Das Häuflein anfprad), und mit Zuverſicht 
In feinem Bude deuntlich kann gewahren: Jedweden bat, es mög’ ihm doch gefallen 
Der hielt juft Wade dorten, als bie Dam’ . 3u helfen jener Auserwählten, Reinen, 

Am Brunnen :Randb zum Grafen Roland kam, Die fie erlöf’t hätt’ aus fo großen Peinen. 

Kurt Hadrian, im Haus, und Held Grifon Er ſchildert Agrikanen's Weberlaft, 
Beſprachen fi) von ihrer Herzen Branbe, Der ihre fhöne Stadt gebrannt barniebder, 

Es fangen Aquilant und Klarion, Und mit Belag’rung rings die Burg umfaßt. 
Der im Tenor und Jener im Dislante; Schon neigen fih zum Mitleid all’ die Ritter, 
Dazu gab Brandimart den GontresTon. Und fdwören, dem zu fleuern fonder Raſt, 
Doch Fürſt Balan, ber tapfre Degen, wandte &o lang ein Hauch regieret ihre Glieder, 

Mit Antiphor von ber Albarofey *) Und weg von dort den Agrifan zu treiben, 


Sich ab, und ſprach von Krieg und Kriegsgefärei. || Wo nicht, all’ um Albrakka tobt zu bleiben. 
” Das Fräulein nimmt ben Grafen bei ber Hand, Beritten find fie fämmtlidy ſchon dahin, 


und ftedt ihm an ben Finger jenen Bing, Geraden Wege, die muthigen Verfechter. — 
Den Ring, vor dem jebweber Zauber ſchwand; Run kehren wir zum falfhen Zruffalbin, 
Borauf der Sraf urploͤtzlich in ſich ging Der in ber ftarten Feftung blieb als Wächter: 
Und, ats dieß Hulbgefiht er vor ſich fand, Er war ein arger Schelm vom Anbeginn, 
Vonach er fchier in Liebesgluth verging, und bis zum Tod warb er nur täglich fchlechter. 
Angeliken ihm nah! da glaubt’ er’s noch Im Bett, als Keiner dieß fi träumen laſſen, 
Den off'nen Augen nicht, und ſah fie doch. Ergriff er alle Türken und Cirkaſſen: 
Sie melbet ihm, wie alles hergegangen, Da half Eein Muth dem herrlihen Zorind, 
Daß in den Garten er gelommen war; | und keine Tapferkeit Held Sakripanten: 
Bie Dragontine ihn-mit Liſt gefangen, Sept, da fie Beide fchwer verwundet find 
Us die Befinwung er verloren garz \ Bom Treffen, fo fie Tags zuvor beftanden, 
BVorauf fie weiter fih vor ihm ergangen, Erfhöpft vom Blutverluſt, wirft fie geſchwind 
Und demuthsvoll um Schug in ihrer Fahr Sm felben Xugenblid der Schelm in Banden, 
Bor Agrilan ihn bat, der, wild entrüftet, und fößt, an Arm und Beinen krumm gefchloffen, 
Die Stadt ihr eingeäfchert und verwäftet. In einen Thurm Hinab die Kampfgenoffen: 
Doc hatte Dragontina [don vom Schloſſe Schickt einen Boten drauf an Agrikan, 
Angeliten gefehn dort auf bem Plan: Und beut die Burg und ihre feſten Wälle 
A ihre Ritter vief bie Athemloſe, - | Sm zu Berfügung und Gehorfam anz 
Dob Deren Keiner hat noch Mäftung an. Zwei Könige hab’ er beſtrickt, und ftelle 
Graf Roland ſchwang fi ungefäumt zu Roſſe; Gebunden in die Hände fie dem Khan. — 
Feſt hielt er Huberten im Arm umfahn, Da aber ſttäubt dem Zartar auf der Stelle 
Und wußte’ ihm, da er deß ſich nicht verfehen, Sid alles Haar zu Berg; mit glühenbrothen 
Das Reiftein an ben Finger ſchnell zu drehen, Zornfprühenden Augen droht’ er dieß dem Boten: 
Und ſchon find die zwei Krieger einverftanben, Nie wolle doch mein Schöpfer Zrivigant, 
Die Andern all’ dem Zauber zu entziehn. und in der Welt fol man das nimmer fagen, 
Bas auf der Wiefe nun für Kämpf’ entbranntm, | Daß ich mich mit Werräthern je verband! 
Bürd’ ih umfonft zu ſchildern mid bemüh'n. Mit Macht und Muth will Ich die Feinde ſchlagen; 
Stifonen fing zuerft und Aquilanten, Mit offner Stirne fiegen unverwandt. 
Die Söhne Dlivier’s, der Paladin: Du aber und bein Herr, ihr follt dieß Wagen 
Richt wieder hatt’ er fie erkannt bis heute; As Schurken büßen, daß ihr euch erfrecht 
Kun fragt mich nicht, ob dieß den Grafen freute. Und von Berrath audy nur ein Wort mir fpredt. 
Der beiben Brüder Froͤhlichkeit war groß, Wohl ward mir angefagt, und will id, meinen, 
De fie ſich offnen Auges wieberfehen. Das fi die Burg nicht Yang mehr halten Tann. 


Aım wehkllagt Dragontine grenzenlos: An ihren hödften Erker bei den Beinen 

Um ihren Garten, fieht fie, iſt's geſchehen, Will id, heraus ihn henken laſſen dann, 

Da all ihr Zauber vor dem Bing zerfloß: und dich ihm um den Hals; und auch nit Einen 
Das Schloß verfchwand, und warb nicht mehr gefehens Verſchonen, der ihm Borſchub hat gethan: 

And Sie und Bräd’ und Hub im Hui zerfiieben, || Wer irgend half zu folhem Schanb: Beginnen, 
Daß all! die Herrn im freien Walde blieben. Der foll mir baumeln an ben Mauerzinnen. — 


9 73. 


In zwanzig Zagereifen von hier Tönnet 
Sur kommen nad) ber hochberühmten Stabt, 
Die Babel beißt; wer ift, der fie nicht kennet, 
Da fie vorbem beherrſcht den Diten hat? 
Dort war ein Weib, die man, Zisbina nennet: 
Die Welt, kein Land, das je ein Kuß betrat, 
So weit die Sonne wärmt und Meere ſchäumen, 
Kann nimmermehr was Schön’res ſehn noch träumen. 
Im Blüthenalter meiner Zage bin 
Ich diefes Weibes Ehgemahl gervefen, 
Und fo mit ihrem einig war mein Sinn, 
Daß ihre Bruft mein Herz zum Haus erlefen. 
Zulegt gab ich fie einem Andern hin. 
Ob dieß mir weh that, magft du felbft ermeffen: 
Denn weit mehr fhmerzt es, ſolchen Schaf zu laſſen, 
Als, darnach ringend, nimmer ihn zu fafien. 
Wie, wenn ih mit Gewalt mir aus der Bruft 
Ein Stüd von meiner Seele losgeriffen, 
So ftarb ich lebend hin, mir unbewußt; 
Wie? auf was Art? es kann's Fein Andrer wiffen. 
Zwei Sonnenläufe ſchon währt mein Werluft, 
Und vierundzwanzig Monden dieß Vermiſſen: 
Und ewig weinend zog von Drt zu Ort 
Ih Armer pilgernd auf der Erbe fort. 
Die lange Zeit zwar und fo viele Mühen, 
Die id) in fremden Gegenden beftand, 
Sie fühlten etwas mir dieß Liebeglühen, 


Den Schmerz, der mir durch Mark und Bein gebrannt: 


Dann war Prafilb aud, dem ich fie verliehen, 
Ein Ritter fo vorzüglich und galant, 
Daß für Shn zu entbehren, noch mid, freuet 
und, lebt’ id) ewig, ewig nie gereuet. 
Run höre weiter: fo in trübem Gram 
Durchwandert' ich die Erbe früh unb fpat, 
Bis ic) au in das Land Hyrkanien kam, 
Rad, meines feindlihen Geſchickes Rath. 
Statthalterin dafelbft war eine Dam’, 
Da Polyfern, des Neihes Potentat, 
Mit Agritanen juft zu Feld gelegen, 
um einer Tochter Galafronen’s wegen. 
Die Dame, jenes Reiches Schirm und ‚Hort, 
Bar aller Ränke voll und Dinterliften; 
Mit ſüßer Mien' und heuchleriſchem Wort 
Ließ fie die Fremden ein, fo Heid’ als Chriften: 
Doch, einmal dba, kam Keiner wieder fort: " 
umfonft, daß fie zur Reif’ und Flucht fich rüften, 
Entwürfe brüten, nach Erlöfung ftreben, 
Vielmehr fam Jeder graufam dort um's Leben: 
Weil Fallerina, die Verräfherin, 
(Diep ift der Rame, den die Hexe führet, 
Die jest ih nennt Hyrlanien’s Königin) 
Gar einen flolzen Garten aufgeführet, 
Den Gräben nicht, no Domen -3äun’ umziehn, 
Da ein lebend'ger Felſen ihn flankiret 
Und, ringe aus Einem Stüd, fo heget ein, 
Daß ohne Flügel niemand’täm hinein. 
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Ein Hohes Thor, das in die Wollen firebt: 

Auf deſſen Schwell' ift immer eine Schlange, 

Die nur von Menfchenfleiih und Blute lebt. 

Ihr wirft man alle Leute vor zum Fange, 

So viel dieß Land in feinen Schlund begräbt: 

Wie Einer kommt, ereilt ihn flugs die Radye; 

Sie [hit ibn hin, und ihn verfchlingt der Drache. 
Run hab’ in diefem Gau ich, wie gebadht, 

Durd Trug beftridt, an Ketten fell gebunden, 

Vier Monden wohl im Kerker zugebradt, 

Den ich von Frau'n und Nittern voll gefunben. 

Das Herzeleid fey dir nicht vorgeflagt, 

Als wir uns ſah'n zu folher Qual verbunden. 

An jedem Zag erhielt ber Drad’ ein Paar 

Bon uns, nachdem bad Loos gefallen war. 
Verzeichnet waren AU’ und Jeder Namen 

Zufammen, Mann und Weib, je zwei und zwei, 

Und nad ber Orbnung, wie in ‚Daft fie kamen, 

So trieb man fie dem Thier zum Fraß herbei. 

Derweil id nun fo hing am Kerker : Samen, 

Nicht mwähnend mehr, daß zu entrinnen fey, 

Da warf das Glück, das mid fo hart gefchlagen, 

Mir Hülfe zu, nur härter mid) zu plagen. 
Dieweil Prafild, der freundlide Baron, 

Dem id Zisbinen überließ mit Bangen, 


"In meiner fügen Heimath Babylon 


Die Kund’ erhielt, wie ſchlimm es mir ergangen. 
Zwar weiß ich nicht, wie er erfuhr davon, 
Dod eilt’ er Tag und Nacht bier anzulangen, 
Bis er mit vielen Schägen unerkannt 
Sich eingefhlihen in Hyrfanen = Land. 

Hier fing er viel zu unterhandeln an, 
Mid zu befrei'tn, der Ritter ohne Gleichen: 
Dem Hüther bot er Haufen Goldes au, 
Wenn er mid, heimlich ließ der Haft entweichen: 
Doch, als er alles dieß umfonft gethan, 
Und weder Lohn nody Bitten ihn erweidhen, 
Ward gegen gute Wort’ ihm ober Spenbe 
Berftattet, daß Er für mich ſterben könnte. 

So wurd’ ich dann ber ſtrengen ‚Daft entlaffen, 
Und in die Ketten Er für mich gelegt. ° 
Damit id athmen kann, will Er erblaffen! 
Siehft du, welch Herz in biefem Buſen ſchlägt ? 
Heut, heut noch wird ihn fein Geſchick erfafien ; 
Dieß ift der Zag, der ihn zum Richtplatz trägt, 
Ald armed Opfer hin zum Draden : Schlumbe; 
Und hier erwart' id, ihn von Stund’ zu Stunde: 

Und weiß ih aud), und kann mir’ nicht verfchweigen, 
Daß mein Arm nie ihn reicht zu retten bin, 
Will ich der ganzen Welt doch beutlich zeigen, 
Wie hochverpflichtet folchem Edelſinn, 
Ich Gleiches ihm fo gern vergält mit Gleichen: 
Denn ſchlagen will ic mid, fo wie ic bin, 
Sobald er hergeführt wird, mit ben Knechten, 
Und wären mehr als Tauſend diefer Schlechten. 
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Soll Seligkeit mir diefes Sterben ſeyn; Sah'n fie erfheinen eine‘ große Rotte; 


Da mid’ im Flug zum Paradies wird tragen, Ein Panner 309 voran ihr, und zwei Leut' 
Auf ewig dort Prafilden mid zu weih'n. In ihrer Mitten führten fie zum Tode. 
Doc, den® ich dann; wie feinen Leib zermagen | Dem fehlt der Harniſch, Dem das Fußgeſchmeid, 
Die Schlange wirb, befätlt mid Anaft und Pein, , Dem Dritten ſtand kein Bruftbleh zu Gebote: - 
Daß id auch nicht einmal mit meinem Leben Holunten: Bott und eitel Dfenfhürer; 
Ihn foldyer bittern Dual kann überheben. — Der Lumpigſte von Allen war ihr Kührer, 

So ſagend ſenkt zur Erbe der Baron Der Rubikon genannt mit Namen war, 





Die fummeroollen, thränenſchweren Blicke; Und Beine dicker hätt! als Balken: Sparten; 
Und zärtlih weinte mit ihm Haimons Gohn, | Schehundert Pfund wog diefer Hospodar, 
Als er vernommen biefes Mißgeſchicke; I Dummtrogig wie ein Sieh, ſtark wie brei Barren. 
Bot liebreih fi zu Dienft ihm in Perfon, . Kohlrabenihwarz war feines Bartes Haar; 
Ermahnt' ihn mutbhig zu vertrau'n dem Glücke: Quer auf ber Rafe trug er einen Schmarren: 
Laß, Herr, ſprach er, dich das nicht fechten an! Rothäugig ſchaut' er nur no aus dem Einen. 
Roch Tann gerettet werben bein Cumpan. Kein Morgen fah ihn nüchtern je erfheinen. 
Wär au zweimal fo ftark dieß Häfcherheer, In Ketten vor fih führte der Salan 
Das ber ibn führt, mich fümmert das mit nichtens || Ein Kräulein her, auf einem Zelterpferde, 
Fin Bündel Strob acht' ich fie, und nicht mehr, Und ebenfo gebunden nebenan 
Und fhwöre bir bei allen Ritterpflichten: Auch einen Ritter, freunblid) von Gebärbe. 
So fhütteln will ich fie, daß Keiner eh'r Rinald fah ſich genau den Zelter an, 
Aufroren fol vor meinem Arm zu flüchten, Da ihn fogleich fein heller Blick belehrte 
Kch glauben daß fein Kopf feft fteh’, bevor Daß die MWetrübte jenes Mägdlein wär, 
Fr niht im Rüden bat Hyrkanien's Thor. — Die von Irolden ihm erzählt die Mähr *), 
Der Ritter ſchaut' ihn feufzend an dagegen, Und die ibm dann geraubt von dem verhaßten 


Und ſprach: ad, zieh nur deines Weges, Dann! Sentauren warb in jenem bunten Wald. 
Denn bier fommt kein Graf Roland uns entgegen, Und nun, fein Wert mehr, ohne Ruh’ noch Raften 


Noh auch fein Wetter, der von Wontalban. Mit Einem Sprung auf Rabilan Rinalb, 
Mir Andern tbun genug, wenn wir vermögen Hui, was für Schauder ba dieß Volk erfaßten! 
Mit einem Einz'gen zu beftebn den Span. Und war doch ihrer über Tauſend bald. 

Mehr als ein Menſch ift Keiner, fey’6 wer mag; | Geftehn wir nur, fie floh'n in wilder Gile, 
vaß fie nur reben, es ift leer Geſag'. Sobald fie Reina fah'n, zum größten Theile. 
Thu' mir bie Lieb’ und geb! denn mich gereute, Schon faß der andre Ritter audy zu Roß, 
Sah' ih dich meinethbalben bie bedroht. Hieb unter fie mit blank aezüdtem Schwerte: 

Tu baft nit Theil an meinem fchmeren Leibe, Doc ging der Fürft auf Rubikonen los, 


Zus, wie ih dir gefagt, mid, treibt zum Tod; | Da ſchon zerftoben war die andre Herde, 

und ih kann nicht, fo wie ich pflege, heute | Und er von Allen noch fih wehrte blos: 

Dir dankbar feyn, in biefer Iehten Roth, | Wiewohl nur kurze Zeit dieß Treffen währte, 

Kür deine Güt' und freundlihes Bezeigen: Da ihn Rinald mit einem Biefenhieb 

Gott lohn' es bir, unb Allen, die dir gleihen! — | Durchs Zwerchfell, mitten auseinander hieb; 
Rinald verfegt: nicht Roland kin ich zwar, Dann wie ein Sturm hauſ't in bie andre Reige; 

Doch was ich die gelobt, will ih vollenden 5 | Wiewohl ihm am Gemedel wenig liegt: 

Und thu' es nit um Ruhm, noch hoff’ idy gar ‘ Denn oft und oft hätt er zurüd die Streiche, 

Belohnung oder Dank aus deinen Bänten: "Da ihre Zodesangft ihm fon genügt. 

Vielmehr nur, weil mich bünkt, daß wir ein Paar | Nur Nieren warf die Köpf’ er auf die Bäuche, 

So fefter Freund' auf Erden nimmer fänden, | Zerhieb bis an den Gürtel Zwei, mehr nichts 

Beder in unfcer Zeit nod irgend wann. Zum Scherz, mit Lachen focht er nur, und munter 

Glück wünfde ich mir, wär ich ber britte Dann. | Schiug Arm’ und Bein‘ er immerfort herunter. 


Du baft bein trautes kieb ihm Übertragen, So blieben, jedes feſt auf feinem Roß, 
und dich begeben aller Freuden dein; Im Feld zurüd die beiden Arreftanten, 
Er lieh für dich den Leib in Feſſeln fdhlagen, Nachdem die Dieb’ entronnen atbemioß, 


Run if ob’ Ihm das Leben bir zur Pein. Die ſchon im Geift auf ihr Verderben brannten. 
Nie will ich euerm Freundesbund entfagen, Bei Bahnen, Schilden, Fanzen auf dem Moos 
Todt und lebenbig ewig mit euch ſeyn; Lag Rubikon's, des trogigen Trabanten 

Und, mäßter ihe mitfammen heut erblaffen, Zerfpalt’'ner Leib ohn' Arme blutig dort. 

Dann Merb’ auch ich, um euch nicht zu verlaffen. — N Rinald verfolgt den Schwarm in einemfort. 


*,.ı 32. 
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Ein hau'n auf fie die Fürften obgenannt, 
Jedweder brav unb tüdtig von Perfon: 

Lurkon und Agrikan und Rabamant, 
und Santar und Brontin und Pandragonz 
Der dreißig Spannen lange Rieſ' Argant, 
uUldan und Polyfern und Saritron ; 
AU’ die zufammen warfen löwenkühn 
Den Antiphor von Albarofa hin. 
Das Häuflein jener Bier, wovon id) fagte 
Daß es zum Schirm ritt um die Dame ber, 
Zwar Wunberbinge thät dieß Unverzagte, 
Allein im Rachtheil biieb es allzufehr, 
Da Agrikan fie unabläßig plagte; 
Denn fangen will burdaus das Fräulein Gr, 
unb bat mit fi) fo Üübermädt'ge Streiter, 
Daß fie die Maid nicht fügen können weiter. 
und Sie, bie ſich in ſolchen Röthen fand, 
Weiß vor Entſetzen nicht mehr, was beginnen; 
Den Ring vergaß fie ganz an ihrer Hand, 
Womit fie unfihtbar body konnt' entrinnen: 
So ſtarr dat Schreck den Geift ihr übermannt, 
Daß fie auf anbres fi nicht kann befinnen, 
Und nur nad Roland ruft fie namentlich, 
Und Ihm allein befiehlt fie weinend fi. 
Der Graf, ber nicht fehr fern war von der Blaffen, 
Bernimmt die ihm fo hochgeliebte Stimm’, 
Und Feuer fhien ihn durch und durch zu faffen, 
Zum Helm Herfür fprüht lichterloh fein Grimm: 
Er knirſcht die Zahn’ und weiß fich nicht zu laflen; 
Einwärts kniff er die Knie’ fo krampfig ſchlimm, 
Daß Brigliador, dieß Pferd ſtark ohne Gleichen, 
Vom großen Drud fi muß zur Erbe beugen. 
MWiewohl glei wieder ftand es auf ben Füßen. 
Aun ſchenkt ben wüth’gen Hieben ein Behr, 
Die Roland thät, vom Zone bingeriffen, 
Daß, fie zu ſchildern fhon ein Grauen wär. 
Den Schild hatt’ er im Sturm von ſich gefchmiffen; 
Die ganze Welt gilt ihm kein Haͤlmlein mehr: 
Kopfſchuttelnd, wild, als ob die Sinn’ ihm ſchwaͤnden, 
Schwingt er Durandal hoch in beiden Händen, 
Und ringsumber zerſtückt er Schaar auf Schaar; 
Da fieht er Rabamant, den kühnen Beiden, 
Sieht ihn zuerft, weil er der Größte war, 
Und hieb ihn mitten durch von Get’ zu Seiten: 
Zerfpellt lag in zwei Stüd’ er auf ein Haar, 
Drum ftedit der Braf fein Schwert nicht in bie Scheiben, 
Denn auf den Helm traf Saritronen er, 
und fpaltet ihn ber Läng' bis an bie Mär. 

‚Nicht Ruh’ noch Haft gönnt fi der Paladin: 
Durandal'n ſchwang er mit des Blihes Schwinge; 
Groß oder Mein vor ihm wie nichts erfchien, 
Durch hohe Häupter hieb er, wie geringe. 

Da führt den Herrn ber Rormanbie, Brontin, 
Das Ohngefähr dem MWilben vor die Klinge, 

Den er, vom Schild' an, Schulter, Schupp’ und Mafch’ 
Bis auf den rechten Schenkel ganz zerbrafch. 


15, R— Mm. 


Doch fieht ige kam ber Gothe Pandragon 
Auf Roland an, als wollt' er ihn erdrücken: 
Der pocht' auf feinen Kamrad zweifelsohn', 
Da ihm Argant der Starke fland im Rüden. 
Im Sturmfhritt auf fie los ging Roland; ſchon 
Durchbohret' er den Riefen mit den Biden: 
Doch, weil er erſt auf Yandragonen traf, 
Schnitt ihm die Schultern quer entzwei ber Graf; 
Quer durch ben Schild⸗Rand fuhr der Hieb gerade, 
Und kürzt' ihm beide Schultern nady der BReib. 
Argant ſtand fo gebrang ihm auf der Wade, 
Daß er dießmal nicht ausgehn konnte frei, 
Vielmehr, wie ich's erzähl‘, im felben Babe 
Ward ihm querburd der Bauch gefchligt entzwei; 
Denn fo body war Argant, ber nie Gebeugte, 
Daß Panbragon nur bis zum Gurt ihm reichte. 
So warf fein Thier herum ber lange Sad, 
und flüchtet buch die Schaaren voller Grauen, 
Schleppt in den Bügeln die Gebärme nad). 
Der Graf, nie macht er eine Yauf’ im Bauen, 
Kennt kein Erbarmen, wie er fonft wohl pflag, 
Stredt alles um fidy ber tobt auf die Auen; 
Da hüft kein Mitleid, kein um Gnabe Fleh'n, 
Er kann vor Wuth nicht aus ben Augen feh’n. 
Nie fah man fol ein Grau'n auf Erben haufen, 
Wie da fi wies ber beöperate Pair: 
Kein Panzer fügt vor feined Gchwertes Saufen, 
Schon lag ein Berg von Leichen um ibn her; 
Und Jedem macht fein Anblid folk ein Grauſen, 
Kein Meni wagt in's Geſicht zu ſchaun ihm mehr: 
Gluth ſchien aus ‚Helm unb Wangen ihm zu lohen, 
Und Alle fhrie'n Mord! Mord! Kopfweg! und flohen. 
Mit Aquilanten flug fi Agrikan, 
Derweil fo Roland alles niederfplittert, 
Angelila war ibm nicht weit voran, 
Die Arme, bie wie Espenlaub erzittert: 
Da plöglih kam Aglanten’s Graf heran 
Mit Durandal, ber in die Heiden witterts 
Bewährte Mannen fpaltet er unb Pferde, 
Wirft Fußvolk um, ftürzt Reiterei zur Erbe; 
Und fieht den Zartar von der Seite da 


"Auf Aqullanten unbarmherzig Tchlagen, 


Und hört das Jammern der Angelika. 

Die Wuth, die nun ihn faßt, will ich nicht- fagen : 
Im Bügel aufrecht, Ichwörend fand er ba, 

Den Khan auf Einen Streid zur Hoͤll zu jagen. 
Querfelbein bieb er, und, wie Wetterftrapt, 


| Traf mitten auf bie Scheitel ihn fein Stahl. 


Es war ein Hieb, fo furdtbar auseriefen, 


| Srbarmungstos und wmerbittlich wild, 
| Daß, wär nicht ber gefeyte Helm geweſen, 


Er ihn auf einmal durch umb durch getrillt. 
Betäubt war Agrikan, und felbftvergeffen 

Zrug ihn fein Baul dahin durch das Geſilb: 
Bald nicht” er links, bald rechts, und ritt in Eile, 


I Sanz außer Ah, wohl eine halbe Meile. 
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Roland, auf Brigliadoren immerdar 
Berfolgt ihn durch das Feld im vollen Rennen, 
Derweil Lurkon, der König, und Ganter 
Aus aller Macht Angeliken berennen: 
herzhaft vertheid gen all bie Bier fie zwar, 
Viewohl fie's auf bie Läng' nicht zwingen können, 
Da fie befürmt fi fah’'n von ſolchen Waffen, 
Daß fie die Maid wohl mußten fahren laſſen. 
Bom auf den Sattel trug Santar ber auer 
Im linken Arm davon das Mägbelein: 
Es ritt Luxkon, der König, vor ihm ber, 
Und Polyfern und Uldan hinterbrein. 
gürwahr, ein Jammer war's wie leiner mehr, 
Die Maid zu feh'n mit naflen Aeugelein, 
Berwirttem Haar, wie laut fie fehrie und bangte, 
Und, Schrei auf Schrei, nad) Rolanb nur verlangte. 
Zwar hatten Klarion und Aquilant 
Und Hubert, in bie bichtgebrängten Rotten 
Einftürmend, alle Macht und Wiberftand 
Gie zu befreien, redlich aufgeboten : 
Doch allzuſchwach war ihrer Aller Hand, 
Da alle Völker fie allein umbrobten. — 
Indeß war zu fih kommen Agrilan ; 
Sein ſcharfes Schwert Zrancheren faßt er an, 
und kehrt nad Roland um in wüth'ger Eile, 
Den Dieb zu rächen, ben er auf ihn thät. 
Alein der Graf ſah nur bie fhöne Fraͤule, 
Die ihn mit lauter Stimm’ um Hülfe flieht: 
Dorthin, ihr nach, wirft er ſich ohne Weite, 
Die ganze Welt hätt’ ihn nicht umgedreht, 
So weit man ſchießen mag mit Bogenſehnen 
Bar hörbar das Geknirſch von feinen Zähnen. 
Der Erfte war Lurkon, der fi ihm nahte, 
Da ihn voran vor Allen trug fen Pferd, 
Aufs Haupt ihn traf er mit bem Degenblatte, 
Beil ih das Schwert ihm in ber Hand verkehrt, 
und dennoch ſtreckt er tobt ihn auf die Matte, 
So gräßli war der Hieb und unerhört: 
Zerſchmettert fiel ber Helm hin in ben Ader, 

Und ganz vol Blut und voll Gehirne ſtack er. 
Denn tinerhörtes muß ich euch verkünden: 
Sein ganzes Haupt war biefem Herrn zerſtreut; 

Beber im Helm, noch anderewo zu finden, 

So hatt’ es ihm Durandal morſch zerbläut. 

Bor Angſt erbebt Santar von vorn bis hinten, 

Der Zeuge way von der Begebenheit, 

Und weiß nit Rath mehr vor bes Hiebes Krachen, 

As fi) die Dame felbft zum Schild zu machen. 
Bell Roland ſchon ganz dicht Fam auf ihn an, 

Kennt’ ex nicht mehr entrinnen, noch ſich wehren. 

Rah ihm zu ſchlagen fland ber Ritter an, 

Um nit mit ihm das Fräulein zu zerſtören. 

Aus vollem Halſe ‚rief fie laut ihn an: 

Benn du mich liebt, Herr, woll’ es nun bewähren ! 

Mit deiner Hand erftich mic, fleh' ich dich! 

kaß diefen Sunben nicht zum Raube mid. — 
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Ju dieſer Friſt ſah man fo wirr den Grafen, 


| Daß er kaum wußte mehr, wo aus noch einz 

| Er fledt ben Degen bei, zum Sieg erfchaffen, 

| Und auf Santaven drang er wüthend ein: 

| Denn er befchloß, mit feinen andern Waffen, 

| Als mit geballter Fauſt fie zu befrei’n. 

| Ihn zu erlegen ober fangen traute 

| Sid Santar leicht, als er ihn wehrlos fchaute, ı 


Die Dame bielt im linken Arm ber Dieb, 


| Und in der rechten Hand hatt’ er ben Degen: 


Mit diefem thät er einen bittern ‚Dieb; 

Der bo, wie ſcharf die Schneib’ auch, keinerwegen 
An bem gefenten Strafen haften blieb. 

Der aber zaubert nicht, legt unverlegen 

Dem König auf den Helm die Eiſen-Hand: 


ı Stredt ihn auf Einen Schlag tobt in ben Sand. 


Das Hirn entflrömet ihm aus Mund und Nafen, 


Und ganz von Blut war fein Geſicht benetzt. 


Doch nun begann ein anbrer Sturm zu rafen: 


| Denn Roland nahm die Maid in Arm, und hetzt 


Auf Brigliabozen fort wie weggeblafen, 

So pfeilfhnell, daß ſich Jeder brob entfeht. 

Muth faßt die Dam’, in folhen Schug genommen, 

Schon -finb fie vor .bem Schloßthor angelommen. 
Da flieg Iruffalbin auf des Thurmes Wehr, 

Und ſchien nicht Billens, aufzuthun- bie Thüren; 

Schreit all’ die Ritter an, und drohet fchwer, 

Mit Schimpf und Schaben woll’ er ab fie führen; 

Wirft Speer’ und Stein’ auf fie von obenber. 

Gram wollt Angelifen das Herz zerfchnürens 

Sie zittert todtenbleich, ihr ſtockt der Athen, 

Da fi fo ſchnöd die Arme ſieht verrathen. 
Run kam heran ber Feinde dicke Schaar, 

Uldan vorauf, und Agrikan der Wilde: 

Rundum das Land bedeckt' es ganz und gar, 

Dieß viele Boll, Schal, Hügel und Gefilde. 

Wer ftellte nun den Grafen würdig bar, 

Wie Dam’ und Schwert er in den Händen bielte! 

Er ſchnauft vor Zom und flöhnt vor Bangigkeit, 

Richt um fich felbft, ihm bangt nur für bie Maid, 
Für Sie nur fühlt’ er große Bucht urb Trauer, 

Denn um ſich felber blieb er forgenlos. 

Zruffalbin trieb zuräd ibn von ber Mauer, 

Und an bie Burg trieb ihn ber andre Troß: 

Stets dichter fprüh’'n bes Kampfes Hagelfchauer, 

Denn unaufbhörlih aus dem Feld ergoß 

Bon Speer’ und Pfeilen fi ein folh Gewimmel, 

Daß ed die Sonne trübt und ſchwärzt den Himmel, 
Hadrian, Aquuilant md Klarion 


| Zhun Agrikanen mannhaft Widerſtand; 

| Und Brandimart, an Muth ein Löwen⸗Sohn, 
| Warf in die Feinde fich wie Wetterbrand; 

J Held Hubert, der unfträflide Grifon, 


VBollführen Wunder mit gefammter Hand. 
Am Fuß ber Burg fah man den Palabinen, 
Wie er demüthig anfleht Sruffalbinen f 
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Daß er doch mit ber Dam’ Erbarmen hatte, 
In folches Unglüds äußerfter Beſchwer. 
Doch, unerweiht von liebenoller Rede, 
Blieb Zruffaldinen’d Seele mitleidleer, 
Da unterm Monde nie ein Schelm fo ſchnoͤde, 

. &o grimmig kein Berräther war wie Er. 
Bergebens fleht ber Graf; es ſchwillt die Wuth 
Ihm böher nad und nad, fein Bid flammt Gluth. 

Roch dichter vor, bis unter's Schloß hernieder 
Bar er gerückt, im Schild’ das Mägbdelein, 
Und wendet fi zu Zruffalbinen wieber 
Mit geimmiger Stirn und Wangenpurpuridein 
— Wiewohl fonft nicht zu droh'n pflegt Anglants Nitter; 
Weit eher bieb er mit dem Schwerte drein — 
Run aber [halt er ihn fo wutherbittert, 
Daß nit nur er, nein felbft ber Himmel zittert. 
Zahnknirſchend rief er: Höllenhunb! entrinnen 
Sollt du auf keine Weife meiner Hanb: 
Denn rundum, eh’ vier Stunden noch verrinnen, 
Zerhau' ich mit dem Schwert bie Felſenwand; 
Im Sturm erobr' ich mir des Schloſſes Zinnen, 
Daß es kopfüber taumeln ſoll in's Land, 
und all dieß Lager unter ſich verderben, 
Mit dem du brechen follft in taufend Scherben. — 
Des Grafen Stimm’ erklang fo hochmuthevoll, 
Daß es zu gehn ſchien Über Menſchen⸗Sprache. 
Bon Angft war Truffaldinen's Seele voll, 
Wie jegliches Werräthers, ohne Frage: 
Gefehn auch hatt’ er, wie der Graf ben Groll 
Im Feld gekühlt mit manchem Siefenfchlage, 
Wie fieben Fürften er im Mordgeſecht 
Berfireut, zerſtückt, verftämmelt und erlegt. 
Und fon vermeint die Feſte rings zerfchliget 
Am Geiſt zu feh'n der falfhe Böſewicht; 
Den Feld zu ſeh'n, wie er ganz ungefläget 
Auf die Zartaren morfch zufammenbridt, 
Da er ben Grafen fah von Zorn erbiget, 
Mit ſprühendem Bti und flammendem Geſicht: 
Derhalb auf eine Zinne flieg der König, 
und ſprach: vernimm, Herr, meine Grünb’ ein wenig ! 
Ich leugn’ es nicht, und könnt' es nicht verleugen, 
Daß ih nicht an Angeliken gefehlt: 
Doch das mag Bott und Himmel mir bezeugen, 
Daß mic die Roth zu folhem Thun gequält: 
Der zween Gefährten Tollheit mußt’ ich beugen, 
Wiewohl man fih von mir verrathen hält: 
Sie fuhhten Streit zu mir, body id war flärker, 
Kahn Beide feft, und warf fie in den Kerker. 
Und ob fie glei groß Unrecht mie erwiefen, 
Nie würb’ ed mir von ihnen doch verziehn: 
Es wär’ mein Tod, wenn wir fie lebig ließen, 
Denn gegen fie muß ich den Kürzern ziehn. 
Darum vernimm bu, was ih muß befdließen: 
In diefe Burg ein kannſt bu nimmer ziehn, 
So bu mir nicht gelobft bei Seel’ und Leibe, 
Daß mir mein Leben ungefährbet bleibe. 





Ä 
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Ein Gleiches biet' ich all den Andern, und 
Wer in die Burg mit bir noch ein will kehren: 
Mein Kämpe wol’ er ſeyn, fhwör’ er zur Stund, 
Mir zu Gebot, und mannhaft fi zu wehren 
Wider Jebweben, unb auf allen Grund, 

Den man begebret, ober mag begehren. 
Dann ſchwoͤrt ihr mir auch ſämmtlich in die Runde 
Schug gegen alle Welt mit Einem unbe, 

war fchlug ihm Roland dies Gelöbniß ab, 
Droht' ihm vielmehr mit wüthenbem Gefichte: 
Doch ließ bie Maib in feinem Arm nicht ab 
Zu flehn, umfdlang ben Naden ihm fo bichte, 
Bis fich dies Eiſen⸗Herz zulegt ergab, 

Daß ed ben Eid, wie fie begehrt, verrichte, 
Drauf ſchwuren auch die Andern all’ ihm nad, 
Genau und treu zu halten den Vertrag. 

VBerfihert war ber Schelm von ihnen Allen, 
Bas nur ber Mund fih wünfcht, das Herz begehrt: 
Nun Öffnet er und läßt die Brüde fallen, 

Unb Jedem warb ber Gingang frei gewährt. 
Doch war nichts mehr zu eflen in ben ‚Hallen 
Als ein gefalznes hartes halbes Pferd. 
Roland verſchlang vor ‚Hunger fterbensmatt, 
Dies halbe halb, und war nicht einmal fatt. 

Die Anbern aßen alles, was reftiret, 

So daß es galt nach mehr ſich umzufehn. 
Hadrian warb und Brandimart erlühret; 
Hubert und Klarion, bie Trefflichen 
Berühmen fih, wenn fie Graf Roland führe, 
Die Burg mit großem Vorrath zu verfehn. 
Grifon und Aquilant, bie beiden Brüder, 
Verblieben drinn, als ſtarke Seftungshüther, 

Denn Zruffalbinen, dem Verruchten, traute 
Kein Ritter mehr in ihrer ganzen Schaar; 

Drum warb bie Wach’ erneut, und alles ſchaute 
Sich achtſam für, und nahm ber Mauern wahr. 
Schon brach die Dämm’rung an, der Morgen graute, 
Nachdem die dunkle Radıt vergangen war. 

Noch fchien der Zag nit hell; Roland, vor Allen 
Gerüftet fon, ließ laut fein Horn erfchallen. 

Das Bolt im Feld vernahm den großen Klang, 
Und Allen fchien’s, ihr Todesurtheil ſprech' er: 
Die Farbe blieb nicht Ginem auf ber Wang’, 
Alfo entfegten fich bie blöden Schaͤcher: 

Ein Jeder heult' und rang bie Hände bang; 
Der Eine floh, der Audre kroch in Löcher, 
Weil fie den Tag zuvor den unwirthbaren 
Grimm bes erzürmten Roland wohl erfahren. 

Drum budten fi die Meiften auf dem Feld 
In Gräben nieder, unter Sträuch' und Haide. 
Doch Agridan und jeder ‚Herr unb Held 
Berfammelten mit Droben ihre Leute, 

Nie fah ein fol Getümmel noch die Welt, 
Wie diefer Völker Fluth ſich wälzi zum Streite. 
Kein Zepter bat ber Wüthrich Agrikan, 

Mit blankem Schwert flellt er fein Zreffen an. 
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Und war bieß euer bergeftalt beſchafſen, 
Daß es mit Sturm und lautem Windeszug, 
Wenn fie einherftürmt' in's Gewühl ber Waffen, 
Nur gräßlicher empor und wilder fchlug. 

Aus Zauberei war jedes Stüd erfchaffen, 
Soviel fie Wehr und Schienen an fi trug: 
In folder Rüftung unerſchütterlich 

Von Kopf zu Füßen, fchirmt die Dame fich. 

Sin Pferd rite fie, fo außermafen groß, 
Wie beutzutag auf Srben nie erfcheinen ; 
Ganz braun und bunfelröthlid war dieß Roß, 
Schwarz; am Kopf und am Schweif und allen Beinen; 
Zwar ungefeyt durch Kunft, doch beijpiellos 
Gewaltig, unaufbaltfam wild, troß einem: 
Auf diefem ritt bie ſtarke Königin 
In vollem Sturmesungeflüm dahin. 

Der tapf’re Baimonsfohn von anberwärte, 

Mit einem wunberwürbig dicken Speere, 
Entgegnet wüthend ihr, dieß Löwenberz, 
und traf fie mitten auf’s Biftr der Quere. 
Allein, als fließ er einen Thurm von Erz, 
So wenig wid) noch want’ davon bie Hehre: 
Der Speer zerfprang in Splittern mit Getöfe, 
Und nidt ein Stüd blieb über Spannen s Größe. 

Kinalden rann bie fdyauerlihe Dam’ 

Vorn an des ‚Helmes Stirn fo bagelähart, 

Daß rüdlinge er auf’s Kreuz zu flauden kam, 
Und ibm im Helm der ganze Kopf erftarrt; 
Woedurch aud fie um ihre Lanze kam, 

Da fie bis an's Gefaß zerbroden warb. 

In bunbert und fehs Schlachten war bie Lanz’ 
Idr treu verblieben immer fefl und ganz, 

und nun zerbrach fie in ber wilden Fehden! 
Darob das Fräulein fi verwundert baß ; 

Doch mehr noch wurmt fie, daß, ihr wie zum fchnöben 
Hchn, immer noch Rinald im Sattel faß. 

Scheim und Berräther ſchilt fie Mahometen, 

Den Zrivigant ein faules Rabenaas. 

Holunken ihr! rief fie fie an, weßwegen 

Laßt ihr vom Pferd nicht fallen biefen Degen? 

Komm’ Giner nur von Euch und zeige ſich, 
Und nehm’ in feinen Schug ihn nad Gefallen; 
So foll er mir ber Läng’ lang ritterlidh 
Hitr auf die Xu’ bin aus dem Bügel fallen. 

Ich weiß, euch if mein Arm nicht fürchterlich, 
Beil er bis dort hinauf in eure Hallen 

Nicht langt; doch, komm’ ich hin, töb’ ih gewiß 
Euch AU, und fled' in Brand das Paradies. — 

Derweil bie Stolze fo vermeflen prabit, 

Ken Himmel ſammt Wahomen zu verbeeren, 
Hat wieder fie aufs Korn gefaßt Rinald; 

Denn der Beſinnung thät er lang entbehren, 
Und ritt nun nach ihr hin ohn' Aufenthalt, 

Sie aber, als fie ihn zurüd fah Echren, 

Den Herrn, aus bem fie wenig nur ſich macht, 
Blickt hoͤhniſch Hoch auf ihn berab, und lacht. 


s 
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Warum, du Wicht, bift bu tigt nicht. entlaufen, 
Derweil mir eben fiel was anders ein? 
Haft du etwann kein Geld, um Brod zu kaufen, 
Und mödteft darum gern gefangen ſeyn? 
Allein, da bift du übel angelaufen! 
Denn bad ſchwör' id dir zu, beim Glauben mein: 
Laß mich nur erſt die Waffen ab dir fhuppen, 
Dann jag’ ih bi davon mit Prügelfuppen. — 
Dergleihen Reben führte diefe Freche, 


! Doch nicht ein Wort verfest ber wadre Sire; 


Ihm lag nicht viel an Schwagen und Gefpräde: 
Mit Iharfem Stahl gab er die Antwort ihr; 

Und nimmer hemmt er die gewalt'gen Schläge, 
Sobald er ihr gerüdt war vor's Quartierz 
Schwang auf den Helm Fusberten fonder Weile. 
Kaum fpüret diefen Streich die ſtolze Fräule: 
Sie macht der Streich nicht wanten, body Rinalden 
Gab fie dagegen einen ſolchen Hieb, 


| Bon dem die Kiefern an die Bart’ ihm praliten, 


Der in den Schild eindrang, ihn ganz zerhieb, 
Von Stahl und Schuppen bann unaufgehalten 
Ihm in ber Seite fhmerzlih haften blieb. 
Dem Haimonsſohne ſchwoll, als er fein Blut 
Ihm warm entquellen fab, Zom, Stolz und Muth. 
Nie war fo ſchmahlich in die Eng’ getrieben 
Wie dazumal, ber Herr von Montalban: 
Kort wirft er, was vom Schild ihm noch geblieben, 
Hod holt er aus, und fällt fie wüthend an. 
Wohl fiebt er bie Gefahr, doch nicht betrüben 
Noch Ihreden kann dieß ben erhabnen Wann: 
Zwichändig hieb er drein mit grimmigem Gchwerte: 
Den ganzen Schilb warf ihr der Schlag zur Erde, 
Unb fiel auf ihren linken Arm fo ſchwer, 
Daß aus der Hand die Zügel ihr entgangen ; 
Daroh bie Dame ſich entrüftet fehr, 
Erftaunt, baß fie fo großen Hieb empfangen. 
Im Büget auf ftemmt fie fi ſchnell nunmehr, 
Mit zornerglühenden hochrothen Wangen, 
und flug zu gleicher Zeit aus mit Gewalt, 
Als ſchon Rinalden’s nächſter Streich erſchallt: 
Denn er auch ſah nicht müßig zu von weitem, 
Vielmehr getreulich gab er's ihr zuräd; 
Nun treffen fi die Schwerter, und aus beiben 
Getroffnen fprang bas Feuer armesbid. 
Scharf war ein jebes zwar wie Meſſerſchneiben, 
Doch dießmal macht' ihr böchſtes Meifterflüd 
Fusbert', und hieb, als wär's ein dünner Stab, 
Vom andern mehr als einen Spannen ab. 
So wie Marfifa von dem guten Schwerte, 
Das fie zuvor fo wohl bewährt erfand, 
Die Spige bingefchmettert fab zur Erbe, 
Haut fie auf Reinald ein, wie Wetterbrand, 
Verzweiflungsvoll mit wütbender Gebaͤrde. 
Sr aber, ber die Fechtkunſt wohl verfland, 


| Verwandte keinen Blick von ihren Streichen, 
Bliieb auf ber Huth, und wußt' ihr audzuweichen. 
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Zu feinem Gott blidt Ieglicher empor; 

Ein Jeder flieht um Hülf’ in höchſten Peinen; 
Zur Erde ſchon will ſtraucheln Brigliador; 

Mit Müh’ nur hält der Graf ihn auf den Beinen. 
Bajard dagegen rann fo jähling vor, 

Daß man von ihm den Staub nur fah erfheinen: 
Am Biel des Laufe fprang er wohl fieben Schuh 
Hod in die Luft, zurüd auf Roland zu. 

Schon war der Graf audy umgelentt indeſſen; 
Mit ftolzem Muth fprengt auf den Feind er an, 
Zieht aus den Stahl, den einft Almont beſeſſen. 
So hat gezüdt Trancheren Agrikan. 

Zween Krieger wie bier Stirn in Stirn fi meffen, 
Trifft man auf Erden fchwerlid, wieder an: 
und wohl bewies ihr Thun am felben Zage 
Daß man kein Paar leicht fänd vom gleichen Schlage, 

Nie fah man Einen frümmen ſich noch beugen, 
Denn fonder Raft führt Jeder Schlag auf Schlag; 
Und, wie bie Blätter von ber Bäume Zweigen 
Herunter fohmettert dichter Hagelſchlag, 

So hau'n ſich die zwei Herrn mit Wetterftreichen 
Die Wehr vom Leib, bie an ber Helme Dad). 
Schon find die Schild’ entzwei, zerftüct bie Schienen; 
Den Buſch am Helm hat Keiner mehr von ihnen. 

Mit Eins zu enden finnt der Graf ben Span, 
Denn allzulang ſchon währt ihm dieß Gepod, 
Schlug mit zwei Bänden auf den Helm dem Khan, 
Daß himmelan fein Schwert fich funkend bog. 

Und in die Zähne murmelt Agrikan, 

Und ſprach bei fih: verzieh ein wenig nody, 
&o will idy augenſcheinlich dir beweifen, 

Wer von uns hat zum. Helm das beite Eiſen. 

Und einen großen ‚Dieb mit beider Hand 
Thät er bei diefem Wort; hofft bergeitalten 
Zu legen in zwei Stüd’ ihn auf den Sand, 

Denn bis zum Bügel meint er ihn zu fpalten. 
Doh that dem Schwert der Kern:Helm Wiberftand, 
Denn auch in ibm war Zauberei enthalten: 

Der falſche Zaub’rer Albrizat hatt’ ihn 

Gemadt, und Agslanten’s Sohn verliehn, 

Der ihn verlor, ald Roland jenen Ritter 

Am Brunnen dort in Karlen’s Arm erfchlug. 
Dod dich beiher. Zurüd zum Grafen wieber, 
Der jenen mörderlichen ‚Dieb ertrug. 

Bom Haupt zur Sohle ſchwitzt cr auf und nieber, 
Und feiner Rach' ift er fhon fiher gnug: 
Allmählig ſchwoll ber Zorn ihm unaufbaltfam, 
Mit beiden Händen haut er allgewaltfam. 

Seitwärts traf an den Helm der Degen wild, 
Dann links jur Schulter glitt mit ſcharfer Schneid' er, 
Hieb mehr als ein groß Drittel ihm vom Schild, 
Drang bis auf's weiße Fleiſch durch Wehr und Kleider, 
Daß er bie Seit’ ihm völlig nadt enthüllt. 

Bis auf die Hüfte fuhr Durandal weiter: 
Nur Haut und Fleifch lieh es ihm umverlekt, 
Doch dur und durch hatt’ es bie Wehr zerfeht. 


Verliebter 
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As Agrikan verfpüret biefen Stoß, 
Sprach er bei fih : fürmahr, ich muß mid zauen, 
Denn wo idy nun die Hände leg’ in Schoß, 
Werd’ ih wohl nimmer biefen Abend ſchauen. 
Doch all fein Muth foll ihm nicht helfen groß, 
Denn jetzt will ich zur Höll' hinab ihn bauen, 
Und will den Schuppenftahl, die Wehr doch fehn, 
Die mir auf dbiefen Dieb foll wiberitehn! — 

Bei diefem Wort ſchwang er fein fharfes Schwert 
Trancheren ihm auf’s linke Schulterblatt: 
Den ftarten Schild ber große Streich burchfährt, 
Und wirft ihn über halb hin auf die Matt, 
Drang unaufhaltfam in die Seit’ und zehrt' 
Die ganze Rüſtung von ben Weiden glatt, 
Streut auf einmal in Staub Stahl und Geſchmeide, 
Doch Fleiſch und Haut gefhah für int Fein Leibe. 

Dem Kampfe zuſchau'n dorten bie vier Ritter, 
Die mit dem Grafen kamen im Rerein, 
Und wie fie fah’'n die Hiebe grimm und bitter, 
Sprad Jeder einzeln und AU’ insgemein, 
Daß no die Welt nicht fah zwei foldye Schnitter 
So unermüblid mannhaft ſich bebräu’n. 
Dingaffend rief das andre Volk der Heiden: 
Beim Mahom! Vortheil ift auf Feiner Geiten. — 

Ein Jeber mißt der Helden Streiche zwar, 
Denn wer den Hieb nicht fühlt, hat gut tariren : 
Dod jenes unerfhrod'ne Ritter: Paar 
Bewährt fih mehr im Handeln ale Parliren. 
Sechs Stunden, feit ed Tag geworden war, 
Währt allbereit ihr grimmiges Turnieren, 
Und noch zeigt Keiner daß er Kraft verlor, 
Vielmehr fcheint Ieder frifher als zuvor. 

Wie, wenn Vulkan, ber Teufel, Donnerkeile 
In Aetna's Schmieden fertigt, Blig und Gluth 
Zufammenftampft mit feines Hammers Keule, 


Ein Schlag dem andern folgt und nimmet rubt: 


So Hang dieß infernalifhe Gekeile, 
Der Beiden Schwerter wild empörte Wuth, 
Aus denen Sturfn und Flammen ewig quollen; 
Ein Hieb thrönt’ eh’ der andre noch verfchollen. 
Mit beiden Händen eine große Quart 
Schlug ihm am Kronen-Rand ber Palabin, 
Und war ber Schlag fo außermafen hart, 
Daß all fein Kopf im Helm zu taumeln fchien. 
Der Sinnen ganz beraubt und wie erflarrt 
Sant auf Bajarden’s Hals ber Zartar hin, 
Und hielt am Sattellnopf ſich nur noch eben. 
Ihm rettet Salomonis Helm*) das Leben. 
Davon trug ibn bas wundervolle Roß; 
Doc kehret die Befinnung bald dem Yürften; 
Zurück auf Roland ſchoß er wüthenb Los, 
Mit fchlangengleichem heißem NRachebürften. 
Queraus legt’ er ben Stahl, wie Wetterftoß; 
Der Hieb fiel auf des ‚Helmes blanke Kirften: 
Mit beiden Armen und bem Vollgewicht 
Des Leibes fchlug er grad ihm in's Geſicht. 
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Denn alle Kraft wich von ihm wie im Flug, 

Da ihn der große Streich fo ftürmifch traf, 

Daß mit bem Haupt er auf bie Kroppe ſchlug. 

Kiht wußt' er, ob er wach wär, ob im Schlaf. 

Zwar fhien bie Sonn’, und war juft heil genug, 

Gr aber meint die Sterne zu gewahren, 

Und fieht durch’ ganze Weltall Funken fahren. 
Wohl bis zum Rand war nun fein Grimm gefhwellt, 

Er preßt das Schwert, verdreht die Algen beide — 

Doch da erſcholl ein großer Lärm im Feld, 

Und von ber Burg berüber Sturmgeläute. 

Ein laut Geſchrei brang bis zum Himmelszelt, 

Unüberfehlich Volk erfüllt die Haide, 

Paniere hoch, und bunte Fähnlein tragend, 

Harfthörner blafend, Pauk' und Trommel ſchlagend. 
Dieß ift das Volk bes Königs Galafron; 

Drei Schaaren ſtark war’3, eine jede dichter. 

Die Burg, bie ihm gehört, mit Sturmesdroh'n 

Kommt zu entfeben er als Oberrichter. 

Geſandt hatt” er in jede Himmelszon', 

Und nun zum Kampf auf mit halb Indien bricht er: 

Den bat ihm Reichthum, Jenen Furcht verbrübdert, 

Da er fo mächtig ſtark war und begütert. 
Bom Goldmeer, wo e8 grenzt an Hindoſtan, 

Waͤlzt fi gewappnet her die ganze Banbe: 

Die erfte Schaar im Sturmſchritt führet am 

Fürft Arhilor, ein Neger und Gigante. 

Der zweiten ritt ‘ein Königsweib voran; 

Kein Ritter war im ganzen Morgenlande, 

Der ihr im Sattel wagt zu widerftehn: 

So brav war fie, und body nicht minder ſchön. 
Marfifa war mit Namen bie geheißen, 

Bon der id fag’, ein Weib fo unverzagt, 

Daß fie fünf ganzer Jahr’ in Stahl und Eifen 

Bon früh an ging bie in bie finfire Nacht, 

Beil ihrem Gotte Mahom fie verheißen 

Kit heil'gem Eidſchwur, bie biberbe Magb, 

Nie zu entlleiden fih vom Stahlgefchmeide, 

Bis in der Schlacht drei Könige fie erbeute. 
und biefe waren: Serikana's König, 

Srabaffen mein’ ic), beri gewalt'gen Khan; 

Agrikan, dem ber Norben unterthänig, 

Und der Kranzofen Kaifer Rarloman. 

Ba fagt die weit’re Mähr (harrt nur ein wenig) 

Euh mehr von Deren Macht und Hoffahrt anz 

Derhalb ich int nicht Wort’ an fie verſchwende, 

Und zu dem Boll, das kam, zurücd mid, wende, 
Mit gräßlihem Zumult und Beldgefchrei 

hatt’ ed der Drada hohe Fluth durchſchritten; 

Man meint, der Himmel fiel und riß entzwei. 

Nah den zween Schaaren kam nun mit der dritten 

Fürſt Galafron, ihr Oberhaupt, herbei; 

Sein Königspanner weht’ in ihrer Mitten: 

Das war ein gülbner Drach' im ſchwarzen Flohr. 

Senug von ihm, und nun zum Archilor, 





Der ein Koloß war von den Grauenvollen; 
Denn Gott höhnt' er, und [halt auf Mahomet: 
Nichts hatt! im Leben er verehrten wollen, 
Vielmehr fortwährend Beide frech gefchmäht. 
Zuerft nun ließ, von Hochmuth aufgefhmwollen, 
Sich, diefer Archilor ein in die Fehd': 

Als wie ein Zeufel aus der Höll’ entlaffen, 
Berhieb und megelt’ er bie Feind' in Maffen. 

Denn einen großen Hammer führt der Neger, 
So ſchwer, ald nie man einen Ambos fand; 

Den ſchwang er oft, und nie that leere Schläg’ er: 
Auf jeden Streich fiel ein Zartar in Sand. 

Auf ihn geht Uldan los, der kühne Jäger, 

Und Polnfern, der König, wuthentbrannt; 

Beide mit Voll, das Feld verfchwand darunter: 
Jeder führt hunbderttaufend, wenig drunter. 

Died Königepaar — body nicht von gleicher Seite, 
Denn Keiner warb bes Andern noch gewahr — - 
Stieß Archiloren auf das Stahlgeſchmeide, 

So daß er im Begriff zu fallen war. 

Schon krümmt' und bog zum Sturze ſich der Heide, 
Da half der Gegenftoß ihm aus ber Fahr, 

Denn kaum, baß Polyfern ihn bat gebogen, 

Ward er von Uldan jenfeit aufgewogen: 

Und auf bie Lanzen flüst der Neger fid. 

Doc, ließ er drum nicht ab von feinem Hammer, 


"Und fhwang mit beiden Fäuften fürchterlich 


Ihn Polyfernen auf des Hirnes Kammer, 
Daß er, von Sinnen, aus dem Bügel wid. 
Den zweiten Streich führt” er noch lobefamer 
Dem ſtarken Uldan auf die Baden : Schien, 
Und aus dem Sattel warf er jählings ihn. 

Im Sand gelagert blieben diefe Guten, 
Und immer vor drang Ardilor mit Madıt, 
Speit, wie ein Feuerdrache, Gluth auf Gluthen, 
Das Helm und Schild und Stahl vor ihm zerfradht. ' 
Da half kein Fliehn, Fein Wehren noch Ermuthen 
Bor feinem Grimm, der alles niedermadht. 
Kein Menſch hält Stand, es flüchtet Hauf’ an Haufen: 
Fürſt Agrikan fieht feine Völker laufen, 

Kehrt fi) mit fanftem Wort zum Paladin, 
Und fpriht: um Gunft, Berr! wenn bir eine Kräule 
Semals auf Erden liebenswürdig fehien, 
Za, wenn du eine liebft noch alleweile, 
Beſchwör' ich dich bei ihrer füßen Mien': 
Laſſ' Amor fo fie werben bir zu Theile, . 
As du ist abftehn woll’ft von unferm Span, ⸗ 
Damit Ich meinen Leuten beiſtehn kann! 

Und biſt du gleich mir weiter nicht bekannt, 
Als nur für einen hohen, mächt'gen Ritter, 
Schenk' ich von Stund an dir das große Land, 
Wo bis an's Weltmeer hauſ't der Moskowiter; 
Deß König geſtern du mit eigner Hand 
Zum Abgrund haſt geſchickt, denn mit dir ſtritt er: 
Radamant war der Rieſige geheißen, 
Den bis zum Gürtel ſpaltete dein Eiſen. 
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Erwiedert ihm der Graf: ber Roland bin ich, 
Der einft Almonten fhlug und ben Trojan, 
und nur auf Lieb’ und Liebesthaten finn’ ich; 
Sie wies in diefe Wildniß mir die Bahn: 
Und, weil wir uns befpredyen fo berzinnig, 
Bernimm, daß mein Gemüth ganz unterthan 
Der Tochter König Galafronen’s frohnet, 
Die hie im Burgraum von Albrakka wohnet. 
Du fhlägft mit ihrem Bater did in Wuth, 
Sein Land und feine Sclöffer zu gewinnen: 
Mid führt allein hieher der Liebe Gluth, 
Und um dieß Fräulein treibt ed mich zu minnen. 
Für meinen Glauben, Ehr’ und Gut und Blut 
Wagt' ic mich fhon in mandyes Kampfbeginnen : 
Legt will id nur die Schön’ erbeuten mir, 
Und fonft nad) nichts verlangt mid, als nach Ihr. — 
Wie Agrikan erlannt aus dem Berichte, 
Dieb fen der Graf und lieb” Angeliken, 
Berfärbt’ er fi) unmäßig im Geſichte; 
Doc ließ er’s, in ber Dunkelheit, nicht fehn. 
Wie thörig weint und feufzt ber Lieb’erpichte, 
In Flammen wollt‘ ihm Seel! und Sinn vergehn, 
und folhe Eiferfudht fraß ihn am Herzen, 
Daß er nicht lebt’, und doch nicht flarb vor Schmerzen ; 
Und dann zu Roland ſprach: bu mußt erwägen 
Daß wir, fobald es wieder hell wird ſeyn, 
Des Kampfes mit einander müffen pflegen, 
Und Einer von uns bleiben wirb im Hain. 
Kun bitt’ ih dBih nur Eins zu Überlegen: 
Ob bu, bevor wir bieß Gefecht erneu’n, 
Dieß Fräulein, der bu all bein Lieben zolleft, 
Ganz abftehn und mir überlaffen wolleft. 
Daß die Erwählte Einer neben mir 
Noch liebte, konnt' Ich lebend nie ertragen. 
Ein’ oder Andrer muß am Morgen hier 
Dem Othem wie der Dame ganz entfagen. 
Kein Zeug’ als diefer Quell, dieß Waldrevier, 
Das ihn umgiebt, wird jemals weiterfagen 
Daß bu an diefem Drt, zu diefer Zeit 
Sie Haft verfhmäht; und das wär Kleinigkeit. — 
Zum König fprad) der Graf: all mein Berfpredhen, 
Soviel id je gethan, bielt ich nach Pflicht: 
Doch, wollt’ ih Ja zu biefer Bitte fprechen, 
Beſchwür ich's auch, erfüllt” ich's dennoch nicht. 
So konnt' ich Glied für Glied vom Leib mir brechen, 
Die Augen reißen aus dem Angeftcht, 
und ohne Herz und ohne Geele leben, 
Als mich der Lieb’ Angeliten’s begeben. — 
Der Tartarfürft, unmäßig aufgebradht, 
Begnügt fih nit mit foldherlei Befcheibe. 
Zwar dunkel war es und um Mitternadit; 
Doch ſchwang ſich auf Bajarden flugs der Heide: 
Hochmuthig lautauf ſchrie er über Macht, 
Mit dreifter Stimm rief er ben Feind zum Gtreite, 
Und ſprach: Baron, bu mußt der Dam’ entfagen 
Entweder gleih, wo nicht, mit mir dich fhlagen! — 


— a ae ee — SEE SEHE — 
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Schon faß der Paladin im Sattel wieber: 
Da er, fowie empor ber König ſprang, 
Berrath beforgend von dem Heibenritter, 
Sich augenblidlih In die Bügel ſchwang; 
Und fprad mit fühnem Muth zu ihm bimmieder 
Sie laffen kann id) nidht mein Lebelang; 
Und, Eönnt’ ich's auch, fo wollt’ ichs doch nit ty 
Drum Hof auf anderm Wege fie dir nun. — 
Wie Ungewitter durch die Meere tofen, 
So huben in ber Au’ bei bunter Nacht 
Die Ritter auf einander an zu floßen: 
Die guten Renner fpomten fie mit Macht. 
Bei Mond nur ſehn fih die Grbarmungslofen, 
Und unerbittlich Dieb auf Dieb erkracht: 
Denn flark und mächtig waren Beider Hände. — 
Doch weiter nicht, hie ift der Sang zu Ende. 


⸗ 





Aennzehnter Geſang. 


Jyhr Herrn und Ritter, bie ihr untertban\ 
Der Liebe fend, ihr Damen hold und tbeuer. Ä 
Erfcheinet hie vor mir, und höret an 
Die Liebeskrieg’ und hohen Abenteuer, 

Verübt von alten Rittern lobefan ! 

Bou iſt die Welt von ihres Ruhmes Feier. 

Bor Allen aller tbäten Wunderwerke | 
Roland und Agrikan durch Liebesftärke. 

Zu hartem Zweikampf gehn erbarmmnasict, 
Wie id im vorigen Sang euch ſchon gefagt, 
Beid’, um ein Fräulein, auf einander log; 
Und, trog der Duntelheit und Mitternacht, 
Schien Keinem gut bed, daß er gäb ſich bles: 
Vielmehr ein Jeder muß mit Borbebadht | 
Sid ſchirmen, obenher und in die Runde, 
Als wär ed um bie heilfte Mittagsſtunde. 

Mit größerm Ingrimm ſchlug der Zartar fi | 
Der Graf hält fi zu Rath mit mehr Verſtarde. 
Schon länger als fünf Stunden währt der Art: 
Da graut der Tag im DOften. Nun entbrannte 
Das Treffen noch einmal fo mörderlich: | 
Der ftolze Tartarkönig fhäumt vor Schande, 
Daß Roland ihm noch immer nicht will meiden, 
Und führet einen Machthieb fonder Gleichen. | 

Shrägein flug dieß Gewitter, und zerfet 
Den Schild ihm mittendburd, wie mürbe Stride: 
Zwar ber gefente Graf blich unverlegt, 

Doch hieb der Streih ihmSchupp’ und Stahl inEtter | 
Dem Ebdeln war der Othem ſchier verfest; 
Wohl ſchlug Trancher' in's Fleiſch ihm Leine Lüc 
Doch traf der Schlag ihn mit fo jäher Schärfe 
Daß fein Sebein erkracht' und jeder Nerve. 





16, s— 5. 


gang’ hatten bie zwei Kürften auf der Haide 
Für todt gelegen unb befinnungslos, 
Da Jeden, wie gedacht, barnieberbläute 
Des Riefen Hammer mit gewalt’gem Stoß”). 
Aun waren wieber zu fi) kommen Beibe, 
Und gingen kühnlich auf die Inder los: 
Den Hieb, den er empfing, will Jeder rächen, 
Und fo viel Neger, als er Tann, erſtechen; 

Die keinen andern Wiberftand bewielen, 
As dürre Queden vor bed Feuers Gluth. 
Laut lachend Hin blidt Agrikan nad Diefen, 
Denn nit verfolgen mocht' Er foldhe Brut. — 
Run aber höret weiter von Marfifen: 
Zwei Meilen weit vom Kampfplatz lag fie gut, 
Und ſchlief, die flolze Dam’, auf grünen Matten 
Am Zluffes- Ufer, in der Bäume Schatten. 

Eo hochmuthsvoll gefinnt iſt diefe Hehre, 
Daß fie durchaus perſönlich nie ſich ſchlägt 
Mit keinem Menſchen, wer es immer wäre, 
Benn nicht fein Haupt die Königskrone trägt. 
Drum bat fie nun am Ufer, fern vom Deere, 
Bei einer Fichte fchlafen fich gelegt; 

Doch eh’ fie abflieg noch am felben Drte, 
Sprach fie zu einer Zofe diefe Worte: 

(Ein Zöflein war's, von ihren Kammerfrauen ;) 
Marfiſa ſprach: ist mer® auf meinen Sprud): 
Ben unfer Boll du auf der Flucht wirft fchauen, 
Daß Salafronen man fing ober ſchlug; 

Benn du fein Panner fiehft in Stüde hauen, 
Dann wede mid, und bring’ mein Pferd, Genug! 
Eh’ dieß geſchieht, kein Wort mehr. Wie ich bin, 
Reich' Ich mit meinem Leib zu fiegen bin, — 

Rad) diefem Wort lehnt fie die ſchönen Wangen 
In's weihe Gras, mit voller Wehr bedeckt; 

Und, glei als wenn ein Schloß fie hätt’ umfangen, 
Schlief fie getroft am Ufer hingeftredt. 

Ber aber fhhildert nun das große Bangen 

Und wilde Blutbad, bad bie Inder fchredt, 

Bie fie, ohn' umzuſchau'n, in hellen Haufen, 

Bis zu der Schaar der Königsfahne laufen? 

Am Munde fand der Schaum dem Galafron, 
Da er fo fieht, wie feine Völker fliegen; 

Gr fpormt fein Roß an, wie verzweifelnd ſchon, 
Denn heut will er nun flerben ober fiegen. 
Sein Töcterlein, die ihn vom Schloß: Balkon 
So nah dran fah dem Feind zu unterliegen, 
Und def, wie billig, ſehr in Sorge war, 

Rief Roland an um Hülf in ber Gefahr. 

Sie läßt ihn bitten, daß er unverzüglid) 
Geruh'n wol’ ihrem Water beizuftehn; 

Und, wär’ nicht al’ ihr ‚Hoffen auf ihn trüglich, 

Mög’ er nur heut die Kraft bethätigen; 

And) wohl bebenfen, daß fie ihn gar füglich 

Bon ihrem Schloß aus Fönne fechten fehn, 

Eid alfo, wenn nad Minn’ ihn dürftet, vege, 

Da feines Herzens Dam’ ihn prüft”, und wöge. 
*, Et. 35. 


Verliebrer Noland. 1. 


Richt Ruh mehr hat da der verliebte Braf; 
Mit Wuth riß aus der Scheid’ er Durindanen, 
Die wie ein Blitz einfhlug wohin fie traf, 
Wie ich euch deß ausführlich will gemahnen. — 
Dod jeht genug von bem, was Ihn betraf, 
Daß wir den Weg uns zu Rinalden bahnen, 
Der, wie gedacht, an einem BrunnensRand 
Im ſchönen Laubmwald einen Ritter fand *). 
Der Rittersmann beklagte fi fo hart, 
Daß Drachen Mitleid wohl mit ihm getragen ; 
Und nit einmal NRinalden’s inne warb, 
Denn nieder war fein nafler Blick gefchlagen. 
Der Fürft Hält fill, betradytet ihn, und harrt, 
Was der Betrübte thun würd’ oder fagen; 
Und, ob er wohl, wie er ſich härmt, gefehn, 
Konnt’ er fein leifes Wort doch nicht verſtehn: 
Stieg alfo ungefäumt herab vom Pferde, 
Und ſprach ihn liebreih mit Begrüßung an, 
Frug nad dem Kummer dann, ber ihn verzehrte, 
Und welch ein Unglüd ihm fo weh getban. 
Da [haut der arme Mann auf von ber Erde, 
Sah eine Weil! Rinalden fchweigend an, 
Dann fprady er: Herr, fo will es mein Verderben, 
Daß ich mid) felbft entfchließen muß zu fterben. 
Allein, beim wahren Gott und meiner Treue 
Schwör’ ih dir zu: nicht dieß ift mein Berbruß; 
Da ich vielmehr dem Tod getroft mich weibe, 
Als wär's ein Gang zu wonnigflem Genuß: 
Rein! was mid einzig quält, wovor ich ſcheue, 
Sit, was ich fterbenb noch mit anfehn muß: 
Daß ein biberber, edler Rittersmann 
Mit mir erbleiht, und nichts ihn retten kann. — 
Rinald verfegt: ich bitt” um Gottes Willen, 
Erzähle mir dieß Unglück, wie's geſchah, 
und woll' auch mir nun mein Verlangen ſtillen, 
Da ich ſo bang' dich einmal klagen ſah! — 
Der Ritter auf der Wieſ' erhub die ſtillen, 
Wehmuth'gen Augen zu Rinalden ba, 
Und gab zur Antwort ihm mit heißen Zähren, 
Was ihr im folgenden Gefang follt hören. 





Biebzehnter Gefang. 


Die Antwort Hab’ id) end im vor'gen Gange 

Verſprochen zu erzählen von dem Mann, 
Der aus betrübter Bruſt geftöhnt To bange, 
Als ihn Rinald im Hain getroffen an, 
Am Brunnen bort im Laubesüberhange. 
Run hört genau den ganzen Dergang an. 
Der Ritter gab mit Thränen im Geſicht, 
Zn diefen Worten dem Rinald Bericht: 

) 33, 10. 
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Zum Senner hin ging Roland alfobalb, | 
Denn dieß zu wiflen war er ſehr erpicht. | 


Gebunden wie fie finb, eilt man mit Diefa, 
und ftellt. fie fämmtlidy dar Angeliten; 


Der aber, wohl ihn Eennenb von Geftalt, Die allen Dreien hohe Ehr' erwieſen, 

Lief auf ihn los, und wiehrt voll Zuverfiät. Da ihr fehr wohl befannt die Trefflichen. 
Ad, gutes Roß! fag’ mir, wo ift Rinalb ? Gleich ließ fie Jeden los und lebig ſchließen, 
Wo ift bein alter Herr? und lüge nicht! Unb danket ihnen mit bolbfeligen 

So fpriht der Graf, doch kann ber Gaul ihm eben || Gebärben, fügen Bienen, fchönen Reben 
Auf feine Fragen keine Antwort geben: Für alles, was fie je zu lieb ihr thäten. 

Denn Menſchenſprache war ihm nicht verliehn, Sprit Aftolf: Ion verweil’ ich hie zu lana: 
Obwohl ihn Kunft erfchaffen unbeftritten. Denn rähen will id mid mit fühnem Wagen 
Sofort beftieg der römifhe Rathsherr ihn, An dem Gezücht, bas mir zu Leibe brang, 
Denn mandyes Mal hatt’ er ihn ſchon geritten. Die mi verrätheriih vom Pferbe flachen! 

Fort von der Wied’ eilt nun der Paladin, Richt eine Welt in Waffen macht mir bang: 
Den Brigliador am Baum, mit fhnellen Schritten, || Zegt Hätt’ id Millionen ſchon erſchlagen; 
Und wirft fi in bed Waldes Dunkelheit. Doc mid) verrieth der falſche Agritan®). 

&o reitendb hört er großen Lärm und Streit, Noch heut foll er den Zob von mir empfahn. 

Flugs band er Brigliaboren an im Schatten Nur Waffen her! leih einen Renner mir, 
Bon einem Eihbaum, ber zur Hand ihm war. &o ftürz’ ih mid hinab im Augenblide, 

Run will ich glei hier den Bericht erflatten: Unb auf den erften Stoß, das ſchwoör' ich bir, 
Daß jenes Wald: Getöfes Urſach zwar j 3errenn’ id einen Dann in funfzehn Stüde; 
Drei Niefen waren, die viel Schäge hatten, Nehm' auch dazu noch einen Gapalier, 

Kebft einer Dirn' auf einem Dromebar, Schwing’ ihn lebendig mir um bie Perrüde, 
Entführt vom fernen Infels Strand gewaltfam, Und laß’ ihn dann fo hoch gen Himmel prallen, 
Mit ihnen kämpft’ ein Ritter unaufhaltfam. Daß er brei Tage braucht berabzufallen. — 

Der Nitter fland fehr ſtrack auf feinen Füßen, Balan und Antiphor, fo dort zugegen, 
und ftrengt fi an, die Dame zu beftei'n. Wo Aftolf äußert ſolche Prahlerei’n, 

Dieb Fräulein führt der Eine von ben Riefen, Da fie noch nichts gehört von dieſem Degen, 
Zwei find mit jenem Ritter handgemein, Vermeinten Beib’, er müßte närrifch fehn. 
Ic fag’ euch alles ganz genau nach biefem, Gewichtig waren Beib’ und fehr verwegen, 
Hier aber laßt euch drum nicht bange feyn; Drum forbern fie die Waffen indgemein. 

Ich kehre gleich zurüd wo ich geblieben: Kein Mangel war an Rüftungen im Schloſſe: 
Sept fey ber große Lager: Sturm befdrieben ; Sofort gewappnet fliegen fie zu Rofle. 

Des Lagers, fag’ ih, das in taufend Stüde*) Der Erft’ im Feld war Aftolf; unghan 
Zruppiveid, wie ſchon gedacht, zerftoben warb; Laut immerzu fließ in fein Horn ber Fant. 

Nie fah die Welt ein ärg'res Mißgeſchicke. Wohl ſchien's ein Dann von kühnem Heldenfere 
Weit graufer ald ihr je von mir erfahrt, So fröhlich kam er her, unb fo galant. 

Lag ſchon das Feld befät mit Leichen dicke; Nun höret an, weld, ſchoͤnes Abenteuer 
Nachſetzen Habrian und Brandimart, Ihm an dem Tag ber ‚Herrgott zugefandt! 
Der Himmel hallt, des Fluſſes Ufer thrönen Da er hart an der Straß’ auf Einen flich, 
Bon Angfigefchrei und Morb und Zobesftöhnen. Der feine Rüftung trug und feinen Spieß. 

Des Tartarheeres unberathne Glieder, - Die Rüftung, die viel Schäge. nicht bezahlte. 
Richt mehr befeelt von ihres Zührere Muth, und feinen fhönen Schild und gülbnen Speer 
(Sie fehn ihn nun in Ewigkeit nicht wieder) Den er vom Argali an fi behalten, 

Fliehn aus des Lagers Trümmern; AU’ in Blut Hatt' ein Zartar in feiner Huth nunmehr. 
Gebabet fahren fie zur Hölle nieber. Im vollen Sturm ſtach ihn, ohn' anzuhalten, 
Der alte Salafron, in feiner Wuth, Bom Pferd Aftolf, der unerihrodne Pair. 
Kennt kein Erbarmen mehr mit ihrer ‚Herde, Sechs Spannen durch die Schulter brang ber Sul: 
Zerftüdt und opfert fie dem feharfen Schwerte. Schnell fprang er ab, ſchnallt' ihm die Waffen Ik 

Richt Einer fol entflicehn aus dieſer Schaar; Und legt fie an: nimmt feinen Speer zu Hart“ 
Sie alle würgt des ftolzen Greiſes Hand: Womit er Thaten ohne Maas vollfiredt: 

"Und fchon find fie zur Stell’, wo ber Zartar Wiewohl die Feind' ihm kaum noch widerſtanden 
Agrikan ſein Gezelt hatt' ausgeſpannt, Da Keiner mehr ſich ſtill zu ſtehn erkeckt; 

Das augenblicklich umgeworfen war, Denn, überall auf's Haupt geſchlagen, rannten 
Worin Aftolfen man gefangen fanb**); Sie fporenftreihs dahin, zum Tod erfchredt. — 
Balan, den ſtarken König audy babei***), Doc) anders focht am Fluß dort auf der Bil 
Nebſt Antiphoren von Albarofey****). Held Reinald und die herrliche Marfife. | 


e) 13, 29,8. 5. *’) 10, 36. **) 18, 35. °°%°*%) 15, 16. *) 10, 33... 
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Den ganzen Aag lang kämpften fie nun ſchon, 
unb nit ein Haar voraus hat Keine von Beiden. 
Kein Waſfenſtück am Leib trug Haimons Sohn, 
Worin man nicht bie Löcher fah von weitem: 

Gr flirbt vor Scham und bünkt ihm großer Hohn, 
Gefhändet hält er ſich auf ew'ge Zeiten, 

Daß eine Dam’ ihn fo zu Zanze führt, 

Unb er weit mehr als er gewinnt, verliert. 

Dagegen fpürt, nad allem Augenfchein, 
Marfifa noch weit größ’res Mißbehagen, 
und möchte lieber nie geboren ſeyn, 

As in fo langer Zeit ben Feind nicht fchlagen. 
Stumpf war ihr Schwert, ber Runbfchilb kurz und Hein, 
Am ganzen Leib fühlt fie ſich wie zerfchlagen, 
Wenn fen die Haut ihr nirgends war gerigt, 

Da fie die Baubers Wehr vor Wunden ſchuͤtzt. 

Derweil dieß Paar ſich zu vertilgen fucht, 
und Keined einen Bortheil noch gewonnen, 
Kam das betrübte Boll dort auf der Flucht 
Am Fluffesufer auf fie angeronnen; 

Unb ihr Verfolger, Galafron, verrucht, 
Groittert wie er war, von Zorn entbronnen, 
Hielt an, unb fah dem wilben Kampfe zu. 
Marfifen zwar ertennt ber Kürft im Ru; 

Doc kennt er nicht ben Herrn von Montalban, 
Der fi mit ihr herumſchlug fo verwegen: 

Wohl fah er hoben Muth und Werth ihm an, 
Bielt ihn für einen auserlef’nen Degen; 

Da nahm er wahr den Renner Rabikan, 

Mit dem fein Sohn in Frankreich war erlegen, 
Wo Ferragu ihn, wie ihr wißt, mit Schmach 

und Schmerzen im Arbenner Wal erflach *). 

Sehr härmte ba der alte Water fid, 

Als er den Renner Rabilan erfpähte; 

Laut rief er Argalien namentlich: 

D Zugenbftern, o Lilienblum' im Werte! 

Weit lieber als mein Leben hatt’ ich dich. 

SR dieß der Schelm, der bi mir niebermähb'te? 
Wohl iſt'e der Bub’, ich kenn’ ihn am Geruch, 
Den Meuchelmörber, der dich feig erfchlug. 

Dog Hundefutter will ich feyn, mit Schanben 
3u Staub verweh’n, zerffüdelt Zoll für Zoll, 
Wenn biefer Boͤſewicht in fremden Landen 
Sich deines Todes Überheben fol. — 

So ſprach er und, das Schwert in beiden Handen, 
Bing er auf Reinald los verzweiflungsvoll, 
Und bieb nad ihm mit foldhem Ungewitter, 


Daß er bis auf den Roßhals bog den Ritter. 


Morfifa, die von biefem alten Dann 
Dergleihen Störung ihrer Fehd' erlitten, 
Erzurnt ſich ſchwer, und ſchien ihr wohlgethan, 
Ihn zu beftrafen für fo ſchlechte Bitten. 
Erbittert fiel fie Galafronen an. Ä 
Zegt fam auch Branbimart borthin geritten, ' 
Nebſt Antiphoren von Albarofey, 
Unb Keiner wußte wer bie Dame fey. 


+, x 33-6. 
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Sie meinten ohne Zweifel Welb’ einmüthig, 
Es wär’ ein Red’ aus Agrilanen’s ‚Heer: 


| und, als fie ihn beftürmen fah’n fo wüthig, 


Da fehten fie ſich für ben Greis zur Wehr; 
Denn ſchon hatt’ ihn bie Wilbe übermüthig 

In ihrer Buth gefhlagen von ber Mähr, 

Und wenn ihr Schwert noch fpigig wär gewefen, 
Bar Salafron beim erflen Hieb verliefen. 

um Galafronen, fag’ id, war's geſchehn, 
Denn aus dem Bügel war er ſchon geftürzet: 
Doch Branbimart ließ ihn nicht untergehn, 

Unb Antiphor, der fidh zur Hälf’ ihm fchürzet; 
Wiewohl es Beiden theuer kam zu ſtehn. 
Zuerft griff Antiphor fie an, und flürzet. 

Mit einem folhen Stoß traf ihn Marfife, 

Daß er für Leblos Hinftel auf bie Wieſe. 

Mehr gab’s mit Branbimart zu thun bei weitem ; 
Der Abflanb zwiſchen ihnen war nicht groß: 
Zwar größer ſchien des Ritters Kunft zu flreiten, 
Dod bie Gewalt der Dame grenzenlos. 

Bier trat der Herr von Montalban zur Seiten, 
und dacht', ed wär’ wohl Gottes Bil’ und Loos, 


J Daß Einer mit dem Anbern follte fterben, 
i Da fie, ald Heiden, body Sein Rei nicht erben: 


und lieh dem wilben Treffen Aug’ unb Ohr, 
Ber mit dem Stahl am rüftigften fidh keile; 
und Beide hielt er für der Ritter Flor, 
Doc ſchien ihm am gewaltigſten bie Fraͤule. 
Da, fieh! fprang von der Erb’ auf Antiphor, 
und ſchwang ſich in bie Bügel fonber Weile, 
und König Galafron mit blankem Stahl, 
Ref auf Marfifen flürmen fie zumal. 
Hubert vom Eeuen, ſieh! ba ift er ſchon, 
König Balan au, eben angekommen; 
Und König Hadrian, Helb Klarion, 


J3Zu gleicher Zeit AU’ mit einander kommen ; 
| Jebweber folgt dem König Galafron. 


&o gehn ber wertben Maid, wie ihr vernommen, 
Drei Könige und drei Ntitter num zu Leibe, 
Dem fon von Brandimart bedbrängten Weibe. 
Sie, wie ein Eber, wenn die Deut’ ihn hedtet, 
Im Kreife ringsherum fi wüthend dreht, 
Die blut’gen Zähne did mit Schaum beneget, 
Das ftolge Stirnhaar firäubenb um fih fpäht: 
Stuth fprüh'n die Beinen Augen; ſieh! er wetzet 
Die Hauer, Erauf’t bie Borſten, raſtlos mäht 
Sein trusig Haupt umber mit Wiiges Eile; 
Se näher ihm, je lauter dad Geheule: 
Richt anders führt die Hehre fonder Gleichen 
Den grimmigen Kampf fo unerſchütterlich, 
Mit graden Hieben und verlehrten Streichen, 
Daß mebr als Zwein bavor bie Wang’ erblich. 
Schon über Dreißig flehn in Binem eigen; 
Kortlämpfenb wehrt Sie gegen Alle id. 
Und nun ſind's über Hundert, immer nah'n 


| Sich mehr, auch Diefe fällt fie wuthend an. 
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Irold jedoch, der Ritter, deſſen Klagen 
Am Brunnenrand ih euch beſchrieb vorher, 
Nachdem audy er von ihnen Biel’ erfchlagen, 
Band eilig die Gefang'nen 108 nunmehr. 
Beglüdter war er nie in feinen Tagen, 
Spradlos umarmt und küßt Prafilden er; 
Und, wie es pflegt zu gehn in großen Freuden, 
Statt Worte hatten Thränen nur bie Beiden. 
Wohl an zwei Meilen war ber Yürft voran, 
Unb trieb die Rotte vor ihm ber mit Grauen, 
Als die zwei Ritter voll Berwunb’rung fah'n, 
Wie Rubilon, quer durch ben Leib zerhauen, 
Mit feinem Blute tränkt den Wiefenplan : 
Und wie fie fo den großen Streich beichauen, 
Geſtehn fie ſich, kein Menſch, ein Gott nur bringe 
Durch foldhen Hiefen: Rumpf mit Schwertes Klinge. 
Bom Berg herab kam ist der Paladin, 
Nachdem er viel Verderben audgefä't, 
Als mit gefaltnen Händen auf den Knien 
Dieb Paar wie einen Gott, ihn im Gebet 
Verehrt'; andachtig laut begrüßt’ es ihn: 
D Herr des Himmels, o Gott Mahomet, 
Der bu aus Gnaden biſt zur Erde kommen, 
In folder Roth dich unfer angenommen! 
um unferthalb vom lichten Himmel heut 
Stiegſt du herab, bein Antlik uns zu zeigen. 
Du bift der Heiland aller Sterblichkeit, 
Srmübeft nie, uns beinen Arm zu reihen: 
D mad’ uns auch erkenntlich alle Beid', 
Da du uns haft verlieh'n dieß Gnabenzeichen, 
Damit durch Tugend wir in ew'gen Zonen 
Verdienen mögen einft bei bir zu wohnen! — 
Beim erften Anblid war beftürzt Rinalb 
Zu feh’n, daß man ihm gar Anbetung weihte; 
Dod), weiter hörend dann, ergögt’ ihn bald 
&o frommer Einfalt Wahn und NRarreteibe 
An diefem Paar, das ihn Gott Mahom fchalt, 
Und gab in Demuth ihnen zum Beſcheide: 
Den falfhen Glauben laßt euch nur vergehn, 
Ich bin fo gut von Erde wie ihr Zween. 
KU’ diefer Leib und diefe Schal’ ift Lehmen; 
Richt fo die Seele, die ſich Chriſti nennt. 
Kuh meine Kroft laßt euch nicht Wunder nehmen; 
Er hat mir aus Erbarmen bie gegönnt, 
Sr, der den Muth erböh'n kann und befhämen. 
Und jener Glaube, ben mein Herz befennt, 
Wenn wir getreu und wahrhaft ihm vertrauen, 
Setröftet uns den Geiſt vor jedem Grauen. — 
Thät ihnen dann noch mit mehr Worten Eunb, 
Wie er felbft wär ber Herr von Montalban; 
„Worauf er unfern Glauben aus dem Grund, 
Und warum Chriftus Menſch warb, bargethan: 
Und fchließlid, wirkte fein berebter Mund, 
Daß, ihm zu Liebe, Beide von Stund an, 
Praſild fi und Irold zu Chriſto wanbten, 
Und Mahomet und allen Wahn verbannten. 
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Drauf fpradhen mit dem Kräulein alle Drei, 
Und legten ihr an's Herz mit manchen Gründen, 
Daß fie dem neuen Glauben träte bei, 

Bewiefen ihr Mahomen’d Zrug unb PFinten. 

Sie, die fo weife war als fhön und treu, 

Ließ ſich zerknirſcht und fehr bußfertig finden, 

Bis endlich ſie auch, ſammt den Rittern dorten 
Am Brunn durch Reinald's Hand zur Chriſtin worden: 

Der ihnen dann vernehmlich angezeigt, 

Wie nad) dem Garten ftünde fein Verlangen, 
Worin fo viele Menſchen ſchon erbleidht, 

Und fie befrug, wie hin wär zu gelangen. 

Doch fchnell verfeht die Dam’: um Gott! verſchencht 
Euch aus dem Sinn ein ſolches Unterfangen: 

Ihr Eönnt euch dort nichts holen als ben Sarg, 
Denn biefer Zauber ift zu wunderſtark. 

Ich hab’ ein Bud, darin flieht nad der Schnur 
Der ganze Plan von diefem Wunder» Haine, 
Wiewohl id vor der Hand bie Schreden nur, 

Die euh am Eingang droh’n, zu fehllbern meine: 
Denn rings umgeben ift deß Gartens Flur 

Mit hohem und fo hartem Felfenfteine, 

Daß taufend Meifter mit Spishammerfchlägen 
Richt einen ZoU davon herunterbrächen. 

Bon Oſten ber führt blank und fpiegelhelle 
Ein Marmor⸗Thor durch einen Thurm binein: 
Beſtändig liegt ein Drach' auf deffen Schwelle; 
Seit der geboren, fchlief er nimmer ein, 

Bewacht vielmehr zu jeder Zeit die Stelle: 
Und, wer fo kühn aud wär unb trät herein, 
Der müßte ſich zuvor mit diefem ſchlagen; 
Doc, fiegt er, warten fein nur bärt're Plagen: 

Da augenblicklich fi dieß Thor verfchließet, 
Und nie ihn mehr entrinnen läßt der Qual, 

Weil ihn ſogleich ein zweiter Kampf begrüßet, 
und fid im Süden aufthut ein Portal, 

Zu deffen Obhut aus ber Erd' entfprießet 

Ein kühner Stier, der hat ein Horn von Stahl, 
Und eins von Feuer, und fo fpiig beibe, 

Das fie durch Panzer bohren und Befchmeibe. 
Hätt’ er auch biejes Thier gebradht zur Ruh”, 
Was, traun, viel SIÜE wär, wenn er das beftritte, 

Dann gebt auch dieß Thor, wie das erfte, zu, 

Und gegen Weſten öffnet fi das britte: 

Dem ift zum Schirmvogt blos ein Gflein zu⸗ 
Getheilt, bas mit dem Schweif fo fcharfe Schnitte 
Macht, als ein Schwert, und dann bie Ohren woinbet, 
Wie ihm beliebt, und jeben Menſchen binbet. 

Und lauter Platten ſchirmen dieſes hier; 

Sein Kell ſcheint Gold, und läßt ſich nicht zerichneiben. 
So lang es lebt, fteht offen feine Thür; 
Stirbt es, Tann man fie nimmer unterfcheiben : 


Doc öffnet glei fi, lehrt mein Büchlein mir, 
Die vierte nun; bie muß er jett befchreitens 
Genau hin blickt dieß Thor nah Mitternacht, 
Und da Hilft weber Dienfchen: Muth noch Macht: 
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Denn vor ihm trifft er einen wilden Rieſen, 
Der ed vertheibigt, in ber Hand das Schwert; 
Und, hätt’ ein Bitter auch erſchlagen diefen, 
Entipringen zwei aus feinem Tod der Erb’: 
Zwei find es, bie bes Erſten Zob entfprießen; 
Bier aber, wenn ben Zweiten man zerflört; 
Dem Dritten at, bem Vierten ſechzehn quellen 
Ginander na, aus ihres Blutes Wellen, 

Und fo wärb’ ihre Zahl in Ewigkeit 
Fortwachſend fi) vermehren, ohne Lüge, 
kaß alfo, laß, um Bott! von biefem Streit, 
Der dir nur Schimpf und Spott und Schaden träge. 
So wie ich fag’, tft die Begebenheit, 

Und ug, wer gar ed aus dem Sinn fich fchläge: 
Biel andre Ritter haben’ unternommen, 
Sind alle tobt, und nie zurüdigelommen. 

WiuR bu ja beine Kühnheit laſſen fehn, 
Und an was Anderm, Neuem dich erweifen, 
Wirſt du weit befler thun, mit mir zu gehn, 
Bo du gar Vielen Mitleid kannſt beweiſen; 
Vorũber wir uns fon verftändigten, 

Bie du gewiß und wahrhaft mir verheißen: 
Du wollteft mit mir, und mein Kämpe ſeyn, 
Rolanden und bie Andern zu befrei'n. — 
<ieffinnig ſtand Stinalb, und lange warten 
Läft er bie Maid, bis fie Beſcheid erhält: 
Denn einzubringen in ben Wunbergarten 
Berlangt ihn über alles in der Welt, 
Und alle Fahren, bie ihn bort erwarten, 
Richt bebt davor, noch fürchtet ſich ber Held; 
Ihm find bie Schwierigkeiten, je vermehrter, 
Um fo willlomm’ner nur unb ruhmeswerther. 

Doch anbrerfeits band auch bes Wortes Pflicht, 
Boran bie Maid mahnt, daß er zu ihr ftänbe, 
Ihn ſchwer; die Stund’ erwarten Tann er nicht, 
Bis er den ihm fo theuern Roland fände, 

Und überbieß hofft er mit Zuverficht, - 

Daß er nad Wunſch einmal zum Garten Tönnte 
Weine gehn, ſich felber überlaffen, 

Ihn frei betreten, flürmen, unb verlaſſen; 

So daß er enbli doch bed Weges fort 
Eid) machte mit ber Dam’ und jenen Reden. 

Bon früh bis fpat ziehn fie in einemfort 
Durch Berg und Thal und frembe Landesſtrecken, 
Und ſchon find fie am Wald: Ranb auf dem Ort, 
Bon wo man fonft am Fluße konnt’ entdecken 
Der Dragontina ſchönes Luftgefträuch, 
Das jept zerflört iſt und bem Boden glei: 

Da, wie gebacht*), der Garten⸗Hain vernichtet 
Sammt Brüd’ und Strom und ſchoͤnem Schloffe warb, 
Us Roland und die Andern ſich geflüchtet; 
Doc nicht in Fleurdeliſen's Gegenwart; 
Veßhalb fie, von dem Kal ununterrichtet, 
Dort noch zu finden hofft den Brandimart, 
um mit Stinalden’s Hülf’, ihn aus dem böfen 
Gemahrfam, nebft den Anbern, zu erlöfen. 
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und wie fie fofortan im bunfeln Walb 
(Schon war Mittag vorüber) fürbaß reiten, 
Begegnet ihnen eilig alfobalb 
Ein Reitender gewappnet auf ber Haiden: 

Biel Furt verrieth deß Eilenden Geftalt, 

Und auch nicht wenig ſchien fein Pferd zu leiben, 
Indem es ſtark auf beiden Seiten keuchte. 

Der Reiter aber zittert” und erbleichte. 

Ein Ieber frug ihn, was es gäb; body ſtumm 

Sab er kein Wörtlein zum Beſcheide Jenen: 

Nur immer rückwärts ſchaut' er bang fi um, 

Bis er zulegt in abgebrody’nen Tönen 

(Denn Zung’ und Herz ging ihm im Kreis herum,) 
Sprach: daß doch Agrilanen’s Minne: Sehnen 
Beim Henker wär! ba biefe Liebesnoth 

So vieles Volk gejagt in Qual und Zob. 

Ich, liebe Herrn, und noch viel Andre Tagen 
Mit Agrilanen vor Albrakka bortz 
Schon aus bem Felb war Sakripant geſchlagen, 
und überwältigt hatten wir ben Ort; 

Nur nody dad Schloß auf hoben Felfenlagen 
Hielt ih. Da, eines Morgens, auf mein Wort! 
Kam unvermuthet das Burgfräulein wieder, 

Die 'es vertheibigt, und mit ihr neun Ritter; 

Wovon ich Branbimarten hab’ erfannt, 
Hubert vom Leu’n, und Balan an ber Kronen: 
Doc, blieb ein Hoher Held mir unbelannt, 
Dergleichen nicht mehr lebt in allen Zonen, 

Der ganz allein uns AU’ in Grund gerannt: 
Rabamanten erfchlug und Garitronen, 

und nod fünf Könige mehr in dieſer Fehd' er, 
Und in zwei Stüden fiel vom Pferde Jeder. 

Ih ſah, und mein’ es noch mit anzufchauen, 
Wie Pandragonen er der Quer zerbieb, 
und Bruft und beide Arm’ ihm glatt durchhauen. 
Seit ich geſeh'n hab’ diefen NRiefenhieb, 

Floh ich zweihundert Meilen fort vor Grauen; 

Der id mid gern im tiefften Meer begrüb, 

und ſtündlich nod ihn mir im Raden glaube. 

Run Sott mit euch! ih mach’ mid) aus dem Staube: 

Denn, bis ih nicht auf Roccabrune bin, 
Weis ic mir nicht zu beifen noch zu rathen: 
Dann beißt ed, Brüd’ empor, unb auf die Zinn’! — 
Die Worte fprady der Flüchtling außer Athen, 
Und, burdy bes Waldes dichte Schatten Hin, 
Sntihwand er ihrem Blick auf dunkeln Pfaden. 
Die Ritter aber und bie Maid verfanten 
Ob feiner Maͤhr zumal tief in Gedanken. 

Und wie fie fo zufammen fpradyen- bann, 
Sah’n fie wohl ein, baß jene Herrn indeſſen 
Entronnen, und daß Roland wär ber Mann, 
Der in die Feinde bieb fo ungemeffen: 

Doch Eonnten fie noch nicht, wie ober wann, 
Roh auf was Art fie fich befreit, ermeſſen; 
Wohl aber war es Aller Wunſch und Sian, 
Bon Stunb an ihnen nah: und zuzuzieh'n. 
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Bon biefem Lärm erwacht der Eühne Heide, 

Und fhaudernd kehrt ihm das Bewußtſeyn wieber ; 
Ald er die Maid vermißt an feiner Seite, 
Meint er vor großem Schmerz zu fterben, zieht er 
den Gaul heran, fchnell bedit ihn das Gefchmeide, 
Und jenem Lärmen nad) flürzt fi) der Ritter: 
Denn deutlich glaubt er eines Kräuleins Grämen 
Und bange Klagelaute zu vernehmen. 

Da traf er auf drei Riefen alfobalb, 

Die unterwegs mit viel Ramelen waren: 

Zwei ritten nad), und Einer vor im Wald; 

Der führt’ ein Fräulein mit zerfireuten Haaren *), 
Und Brandimart vermeint an ber GBeftalt 

Die arme Freurbelife zu gewahren, 

Die auf dem Dromedar laut fchrie, und Gott 

In einemfort anflebt’” um ihren Tod. 

Der Held, niht achtend feines Lebens weiter, 
Da ihm die Dam’ entrüdt, zu Mahom ſchwört: 
‚Sie retten woll’ er, ober fterben. Leider 
Stirbt er gewiß, wenn ihn fonft Keiner hört. 
Unmäßig lang find die drei Bärenhäuter, 

Bärtig und wilb von Antlig unerhört. 

Zwei fchrie'n ben Ritter an von biefen Schnöben 

Mit rauher Stimm’ und übermüth’gen Reben: 
Halt, Zaugenihtd, wo wilt bu hin, Patron? 


Wirf weg das Schwert, ergieb dich, ober flerbe! — 


Nichts gab Hierauf der muthige Baron, 
Bol Wuth zu Leib ging er ben Beiden herbe. 
Da ſchwang bie große Keul’ ber Eine fchon, 
Unglaublid fhwer, mit Erz beſchlagen derbe, 
Und bieb nah Brandimart mit beiden Handen, 
Der aber auf die Kling’ fi wohl verftanden. 
Flint wie ein Vogel wid er feitwärts aus, 
Daß ihn ber Hieb für diegmal nicht berühret, 
Der zweite Riefe, mit noch größerm Saus, 
Meint ihn von feinem Schlag bereits ſtalpiret: 
Doch Brandimart, ſcharfſichtig überaus, 
Parirt den, wie er jenen bat pariretz 


Bald fah man links, bald ſah man rechts ihn [pringen; 


Mit Flügeln könnt’ er fo viel kaum vollbringen. 
Dod warb von feinem Schwerte ber Gigant 

Ereilt, der fih zuerft thät an ihn wagen, 

und ihm bie Platten alle burchgerannt, 

Aud eine große Wund' in's Bein gefchlagen. 

Der Uebermüthige hieß Oribant; 


Wie grimm und flark er war, wär nicht zu fagen. 


Der Andre, fein Gumpan, genann® Randyer, 
War flärker noch unb [cheußlidher als er. 

Und der Randyer, mit feinem Kolben, ficht 
So jäh auf Branbimarten ſchräg hernieder, 
Daß in das Erdreich fuhr des Streichs Gewicht, 
Da einen Schritt voraus entiprang ber Ritter. 
Doch Dridant, ber Unhold, fehlte nicht, 
Schlug vielmehr in den Saul ein, wie Gewitter, 
Traf hinterm Sattel in bie Krupp’ das Pferd, 
Und firedit’ es lendenlahm hin auf bie Erb’, 
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| Schnell auf den Füßen fteht ber kühne Mann, 
| Unb- hält fi drum dem Feind noch überlegen. 
| Todt liegt fein Streitroß vor ihm auf bem Plan, 
J Er wehret fi zu Fuße mit dem Degen. 
Doc jedenfalls ift es um ihn getban, 
Wenn Gott nicht felbft ihm Hülfe führt entgegen: 
Denn, von den NRiefen allerwärts umftellt, 
Stirbt er am erſten Streich, ber auf ihn fällt. 
Doch Roland kam zur Zeit der höchſten Nötben 
Wie ich erzählt — noch Hoff ih, daß ihr’s wit —*) 
| Wie aus dem dunkeln Wald er, nad der Fehden 
Mit Agrilan, zurüdgeritten ift. 
Dort Eommt der Held Hin, fieht die Wuth der Schnöden 
Auf Branbimart erpiht voll Mordgelüſt, 
Wie fie ihn zu erfhlagen droh'n mit Schmergen: 
und fehr geht fein Bebrängniß ihm zu Herzen. 
Denn an bes Schildes Zeichen und ber Wehr 
Hatt’ er ihn auf ben erften Blid erkannt; 
Darum befdloß ihm beizuftehn der Pair. 
Gleich kam er auf Bajarden angerannt. 
Sowie den Srafen fommen ſah Randıer, 
Beftürmt ihn biefer maflige Gigant. 
Dem Dridant beut Branbimart bie Spite; 
Run lodert wilder auf des Kampfes Dipe. 
Erbitterter entbrennet nun ber Streit, 
Ald er zuvor war, und in anbrer Weife. 
Blut rann aus Dribanten’s Beingeſchmeid, 
Und fi zu rächen hofft er allerweife. 
Auch Roland ruht nit auf der andern Seit‘, 
Denn mit Randyeren führt er wüth’ge Sträuße: 
Es fdhien, baß von bem wilden Walbgetümmel 
Die Luft entbrannt wär, und betäubt der Simmel. 
Der dritte Rieſe machte feitwärts Halt, 
Da ihm zur Obhuth Dam’ und Schäg' empfohlen, 
Die fie von fernen Infeln mit Gewalt 
und vieler Schlauheit einem Herrn geftohlen. 
Run hört, wie Brandimart die Fäuſte ballt, 
Und Oribanten kaum läßt Othem holen ! 
Denn keines Heller werth mehr ſchätzt' er ihn, 
Geit ihm zu Hülfe kam der Palabin, 
Den Dribant traf biefer kühne ‚Heide 
Mit einem großen Schwertfchlag in die Schoß, 
Hieb linkerhand durch alles Stahlgeſchmeide; 
Durch Panzerhemd und Harniſch fuhr der Stoß, 
und ſchlug ein großes Loch ihm in die Geite. 
Laut fchrie, die Keul erhebend, ber Koloß, 
Und zielt nah Brandimart mit beiben Bänden, 
Dod trug ein Sprung zur Geite ben Behenben. 
&o fort und fort umkreiſ't er ihn im Ring, 
Nur in bie Läng’ zu’ ziehn fucht er den Span. 
und HOribanten, dem das Blat entging, 
Fing aud) der Othem eng zu werben an. 
Dieb achtet er in feiner Wuth gering, 
Griff fi) mit immer größern Streichen an. 
Weit mehr verfuht als er, im Waffenbraude, 
Umging ber Ritter ihn, mit offnem Auge. 
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Und war bieß Feuer dergeftalt beſchaffen, 
Daß ed mit Sturm und lautem Winbeszug, 
Benn fie einperfiürmt’ in's Gewühl der Waffen, 
Kur gräßlicher empor und wilder ſchlug. 

Aus Zauberei war jedes Stüd erſchaffen, 
Soviel fie Wehr und Schienen an ſich trug: 
In folher Rüftung unerfchütterlid 

Bon Kopf zu Füßen, ſchirmt die Dame fich. 

Ein Pferd ritt fie, fo außermafen groß, 
Bie heutzutag auf Erben nie erfcheinen ; 
Ganz braun und dunkelröthlid war dieß Roß, 
Schwarz am Kopf und am Schweif und allen Beinen; 
Zwar ungefeyt durch Kunſt, doch beifpiellos 
Gemaltig, unaufhaltſam wild, tro& einem: 
Auf diefem ritt die ſtarke Königin 
In vollem Sturmesungeftüm dahin. 

Der tapf’re Haimonsfohn von anderwärts, 
Mit einem wunderwürbig biden Speere, 
Entgegnet wüthend ihr, dieß Löwenherz, 

Und traf fie mitten auf’s Bifir ber Quere, 

Allein, als fließ er einen Thurm von Erz, 

So wenig wid nod want’ davon die Hehre: 

Der Speer zerfprang in Splittern mit Getöfe, 

Und nit ein Stüd blieb über Spannen: Größe. 
Rinalden rann die ſchauerliche Dam’ 

Born an bed Helmes Stirn fo hagelshart, 

Daß rücklings er auf’3 Kreuz zu flauchen kam, 

Und ihm im Helm der ganze Kopf erſtarrt; 

Vodurch auch fie um ihre Lanze Fam, 

Da fie bis an's Gefäß zerbrochen warb, 

In hundert und ſechs Schlachten war die Lanz’ 

Ihr treu verblieben immer feft und ganz, 

Und nun zerbrady fie in ber wilden Fehden! , 
Darob das Fräulein ſich verwundert baß; 

Dod; mehr noch wurmt fie, daß, ihr wie zum ſchnöden 
Hohn, immer noch Rinald im Sattel ſaß. 

Schelm und Verrather ſchilt fie Mahometen, 

Den Trivigant ein faules Rabenaas. 

Holunken ihr! rief fie fie an, weßwegen 

Laßt ihr vom Pferd nicht fallen diefen Degen? 

Komm’ Einer nur von Euch und zeige ſich, 
Und nehm’ in fenen Schug ihn nad Gefallen; 
50 foll er mir ber Läng' lang ritterlich 
Hier auf bie Au’ bin aus dem Bügel fallen. 

Id weiß, euch ift mein Arm nicht fürchterlich, 
Beil er bis dort hinauf in eure Hallen 

Nicht langt; body, komm’ ich hin, töb’ ich gewiß 
Euch AT, und filed’ in Brand das Paradies. — 

Derweil die Stolze fo vermeflen prahlt, 

Den Himmel fanımt Mahomen zu verheeren, 
dot wieber fie aufs Korn gefaßt Rinald; 
Denn der Befinnung thät er lang entbehren, 
Und ritt nun nad) ihr hin ohn’ Aufenthalt. 

Sie aber, als fie ihn zurück fah ehren, 

Den Herm, aus bem fie wenig nur ſich macht, 
Blickt höhniſch hoch auf ihn herab, und lacht. 
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Barum, bu Wicht, bift bu igt nicht. entlaufen, 
Derweil mir eben fiel was anders ein? 
Haft du etwann kein Geld, um Brod zu kaufen, 
Und mödteft barum gern gefangen ſeyn? 
Allein, da bift du übel angelaufen! 
Denn das ſchwör' ich dir zu, beim Glauben mein: 
Laß mich nur erfi die Waffen ab dir ſchuppen, 
Dann jag’ ich dich davon mit Prügelfuppen. — 
Dergleihen Reben führte diefe Freche, 
Doch nicht ein Wort verfegt der wadre Sire; 
Ihm lag nit viel an Schwagen und Gefpräde: 
Mit ſcharfem Stahl gab er die Antwort ihr; 
Und nimmer hemmt er die gewalt'gen Schläge, 
Sobald er ihr gerüdt war vor's Quartiers . 
Schwang auf den Helm Yusberten fonder Weile. 
Kaum fpüret diefen Streich die flolze Fräule: 
Sie macht der Streich nicht wanken, boch Rinalben 
Gab fie dagegen einen ſolchen Hieb, 
Bon dem die Kiefern an die Bart’ ihm prallten, 
Der in den Schild eindrang , ihn ganz zerhieb, 
Bon Stahl und Schuppen dann unaufgehalten 
Ihm in der Seite ſchmerzlich haften blieb. 
Dem Haimonsſohne ſchwoll, als er fein Blut 
Ihm warm entquellen fah, Zorn, Stolz und Muth. 
Nie war fo fhmähli in die Eng’ getrieben 
Wie bazumal, der Herr von Montalban: 
Kort wirft er, was vom Schild ihm noch geblieben, 
Hoch holt er aus, und fällt fie wüthend an. 
Wohl fieht er die Gefahr, doch nicht betrüben 
Noch ſchrecken kann dieß den erhabnen Mann: 
Zwiehändig hieb er drein mit grimmigem Schwerte; 
Den ganzen Schild warf ihr ber Schlag zur Erbe, 
Und fiel auf ihren Iinfen Arm fo fchwer, 
Daß aus der Hanb die Zügel ihr entgangen 3 
Darob die Dame fich entrüſtet fehr, 
Erftaunt, daß fie fo großen Dieb empfangen. 
Im Büget auf ſtemmt fie ſich fchnell nunmehr, 
Mit zornerglühenden hochrothen Wangen, 
Und flug zu gleicher Zeit aus mit Gewalt, 
As ſchon Rinalden's nächſter Streich erfehallt: 
Denn er aud) fah nicht müßig zu von weiten, 
Vielmehr getreulich gab er’s ihr zurüd; 
Nun treffen fi die Schwerter, und aus beiden 
Getroffnen fprang das Feuer armesdid, 
Scharf war ein jebes zwar wie Mefferfchneiben, 
Doc dießmal macht’ ihr höchſtes Meiſterſtück 
Fusbert', und hieb, ald wär's ein dünner Stab, 
Vom andern mehr als einen Spannen ab. 
So wie Marfifa von dem guten Schwerte, 
Das fie zuvor fo wohl bewährt erfand, 
Die Spipe bingefchmettert ſah zur Erbe, 
Haut fie auf Reinald ein, wie. Wetterbrand, 
Verzmweiflungsvoll mit wüthenber Gebärbe. 
Er aber, ber die Fechtkunſt wohl verfland, 
Verwandte keinen Blick von ihren Streichen, 
Biieb auf der Huth, und wußt' ihr auszuweichen. 
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Das Weib führt einen Hieb mit Sturmesmadit: 
Ihn blos zu finden meint fie’ ficherlich. 

Wär biefer Schlag auf ihn herabgekracht, 
Dann war fein Leben bin unfehlbarlich: 

Doch, wunderbar fharflichtig und bedacht, 
Dedt er von unten mit Fusberten fidh, 

Und traf der Hieb fie auf. bie rechte Hand, 
Daß fie das Schwert ließ fallen in den Sand, 

Wie ihr Gewehr bie Dame fah verloren, 
Glich in der Welt nichts ihrer Zornesgluth: 

" Den Renner tummelt fie mit beiden Sporen 
Auf Reinald ein, in wilder Eberswuth; 

Mit flammendem Gefiht, links an ben Ohren 
Schlug fie bie Zauft ihm auf den Keffelhut, 
Und traf fo mädtig ihn, daß fanft dagegen 
Er ihren Speerftoß hätte finden mögen. 

Ob biefem Schlag erftaun’ id im Gemüthe; 

Doch, wie ich fag’, erzählet ed Zurpin. 

Rotb aus den Ohren fchoß ihm das Geblüte, 

Aus Naf’ und Mund, bem armen Palabin: 

Vom Tod errettet’ ihn des Helmes Güte, 

Des Zauberhelms, ben einft geführt Mambrin: 
Denn, trug er eine andre Haub’ als biefe, 

Dann warf der Schlag das Haupt ihm vor die Füße. 

Dem Haimonsfohne ſchwanden alle Sinnen, 
Wiewohl er unverrüdt im Sattel lag. 

Pfeilfhnell eilt nun fein Saul mit ihm von Binnen, 
Und nimmermehr fam ihm die Dame nad), x 
Da er fo leihtgewandt war zu entrinnen, 

Daß fein behender Fuß Fein Hälmlein brach, 

und dur das Grad, wo ed am jüngften war, 
Ganz fpurlos Hinlief, ja faft unfichtbar. 

Mit großen Augen biidt’ ihm nah Marfiſe, 
Als fie den Schritt fah, ben ber Renner nahm; 
Kehrt um und hub ihr Schwert auf von der Wiefe, 
Seyt ihm dann nochmals nad, die ſtolze Dam’, 
Doc weit hinweg, ale ob ein Sturm ihn bliefe, 
War Reinald fon; und als er zu fih kam, 
Gleich dreht er um nad ihr in höchſter Eile, 
Entſchloſſen, fih zu rächen ohne Weile. 

Ganz vol von Blute fühlt er fein Gefichte, 
Schilt felbft fih um den Streich, ber ihn betraf: 
Wohin fol nun verlauten die Gefchichte 
Bon deiner Haſenſchlacht, elender Sklav! 

Hetzt eine Dim’, macht bi ein Weib zu nichte? 
Was ſpräche nun wohl Brava's großer Graf, 
Wenn er mid, bie mit einer Dame fänbe, 

Bor der ih mich im Feld nicht halten könnte? — 

Bei diefen Worten padt mit Löwenmuth 
Sein Iharfes Schwert Fusberten feft ber Ritter, 
und auf Marfifen los gebt er voll Wuth. — 
Run aber kehr' id zu Graf Roland wieder, 

Der, für Angelilen voll Liebesgluth, 

Wie ſchon gedacht, ihr zu Befehle, bieber 
In’s Ireffen eilt, dem tapfern Galafron 
3u beifen,, ber das Felb verloren fchon*). 
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Wer ihn hätt’ einhau'n fehn, ber hätt’ am Stoͤhnen 
Der Feind' ihn wohl für Den er war, erkannt: 
Er reitet Diefen um, zerfchmettert Jenen, 

Kein Yanner hält vor ihm, kein Fähnlein Stand. 
Graunvoll erhebt fih nun bes Kampfes Ihrönen; 
Berftoben kam das Inder⸗Heer gerannt 
Kelpflückhtig unaufhaltfam, Schaar an Schaaren, 
Und immer ihm im Naden die Zartaren. 

Zerfprengt, Eopfüber, in Berwirrung jagt 
Verhängten Zaums bavon ber ſchlechte Haufen, 
Und König Salafron vor Allen plagt 
Mit Spornen fi, fein Leben zu erkaufen. 

Nun aber wendet plöglih fi die Schlacht, 
Unb wer zuvor verfolgte, muß igt laufen: 
Da Roland anlam, und, ihm zugefellt, 
Fürft Habrian, bie Bier der Ritterwelt, 

Sammt Branbimart und Klarion, bem Zreuen, 

Wetteifernd Beid' in heißer Kampfeögier, 
Und in berfelben Schaar Hubert vom Leuen: 
So grimmig wüthend hauf’ten biefe Bier, 
Und würgten fo Biel’ in der Feinde Reiben, 
Daß blutroth warb das grüne Kampfrevier. 
Bor Brandimarten’d Speerftoß war. indeſſen 

Erſt Polyfern, dann Uldan abgefeflen. 

Roland und Agrikan begegnen ſch — 
Ein zweites Mal zu mörderlichem Streite: 

Noch nimmer war ein Kampf ſo fürchterlich; 
Stückweis hau'n ſie vom Leib ſich das Geſchmeide: 
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Und weiß nicht Rath noch Troſt für das zerſtreute 

Da ihn fo hart bebrängt der Paladin, _ 

Daß er dem Zweikampf ſich nicht konnt' entziehn. 
Da warb in ihm ber Anſchlag heimlich vege, 

Zu loden aus dem Feld den Grafen fein, 

Und, wenn er ihn erſchlagen hätt’ am Wege, 

Gleich umzulehren in die Schlacht hinein; 

Denn leiht und thunlich ſchien ihm allerwege, 

Dieß feige Volt zu jagen ganz allein, 

Da er, fammt ihrem König Galafronen, 

Sie AU’ nicht werth hielt einer tauben Bohnen. 
In folder Abfiht wandt' er ſich zu fliehn, 
Scharf rennt er durch bie Au’, ihm zu entkommen. 

Nicht merkt die Hinterlift der Paladin, 
&r meint, er hab’ aus Furcht Reißaus genommen, 
und ſchnell, ohn’ alles Arg, verfolgt er ihn. 
Schon hat ein dunkler Wald fie aufgenommen, 
Und mitten inbem Wald, an ebner Stelle, 
Ergoß im frifhen Grün ſich eine Quelle, 

Still Hielt an diefem Brunnen Agrikan, 
und ſchwang vom Pferbe fi, der Ruh’ zu pflegen, 
Doc ohne daß ben Helm er abgethan, 
Roh fonft der KRüftung fi entkleiden mögen: 
Und balb darauf kam auch dort Roland an, 
und als er ihn am Brunnen fah gelegen, 
Sprad er zu ihm: wie, Herr, bu bift entfichn, 
Und eben noch ſah man fo kühn dich brohn? 


18, 32 — 9. 


Mor einem einz’gen Ritter umzubrehn ? 
Maſt du etwann gedacht ben Tod zu meiden? 
Daran laß bie Gedanken bir vergehn! 
Mer rühmlich fterben kann, der muß verfcheiben, 
Weil es gar oft und leicht pflegt zu geihehn 
Daß, um dieß arme Leben nicht zu kürzen, 

Wir und zugleih in Zob und Schande flürzen. — 

Der Zartarfürft flieg erft zu Pferde wieder, 
Sodann verfegt” er mit Gelindigkeit: 

Fürwahr, o Herr, bu bift fo brao und bieber, 
Bie ih no Keinen fand zu meiner Zeit; 
Drum foll bi nun erretten auch hinwieder 
Dein Heldenmuth und große Gütigkeit, 

Die du mir auf der Wahlftatt heut erwiefeft, 
ns bu die Meinen mich befhfigen ließeft. 

Drum ſchenk' ih dir für dießmal noch das Keben, 
Doch wolle nie mehr mir im Wege ſeyn! 
„Darum hab’ ich dieß Flüchten vorgegeben, 

"—g Beil fonft Fein Mittel war bich zu befrei'n: 
"Und, wilt du dennod mit mir Streit erheben, 

&o mußt bu fterben bie in biefem Hain; 

Doch Sonn’ und Himmel ruf’ ich deß zu Zeugen, 
Das mir bein Zod ein Schmerz wär ohne Gleichen. — 

Sehr fänftiglidh erwidert ihm ber Graf, 

(Denn Mitleid ſchon thät er um ihn verfpüren): 
Ge mehr du, ſprach er, tapfer bift und brav, 

Ge mehr, fürwahr, muß mid bein Schickſal rühren, 
Daß du als Beide firbft, und bi der Schlaf 

Des Zobes wirb zu den Verbammten führen. 

Doch, wilt du Leib und Seel’ zugleich gewinnen, 
So laf did, taufen, und bu magft entrinnen. — 

Sprit Agrikan, und biidt in's Aug’ ihm ſtet: 
So du Chriſt bift, dann mußt bu Roland feyn. 
Bean man bed Paradieſes Kron’ mir böt, 
Zaufcht’ ich fie nicht für biefen Zufall ein. 

Doch merke dir, und horch' auf meine Reb’: 

Mit Gottes Wort unb Dingen fhone mein, 
Denn deine Prebigt fiel body an bie Erde. 
Berfecht’ ein Jeder Seinen mit dem Schwerte. — 

Kein Wort mehr ſprach er, 309 Zrancheren aus, 
Und ftürzt fi auf den Grafen fonber Zagen. 
Nunmehr erhub ſich der unbänd'ge Strauß 
Auf Hieb und Stoß, mit hartem Schwerterſchlagen. 
Der Kühnheit Licht war Jeber, und hielt aus 
Dieb Paar zufammen, wie bie Bücher fagen, 
Bem Mittag an bis in die finſt're Nacht, 

Stets frifcher, feuriger zur fharfen Schlacht. 

Do, als die Sonne Hinter'm Berge nieber, ı 
Und mand ein Sternlein [don am Himmel war, 
Da ſprach zuerft den König an der Ritter: 

Bas thun wir nun? denn es wirb dunkel gar. — 
Und Agrilan verfeht behend dawider: 

Wir legen hie in's Gras ums, das ift Har, 

und fahren morgen früh bei erfiem Tagen 

Zort, miteinander uns herumzufchlagen. — 
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So kamen ſie verträglich überein: 
Sein Pferd band Jeder an, wo ihm gelegen, 
Dann ſtreckten ſie ſich hin im grünen Hain, 

Als wären's alte Freund' und Bundesdegen, 
Nah bei einander dort im Mondenſchein: 
Roland, dem Brunnen näher zugelegen, 
Und Agrikan, gm Saum des Waldes dichte, 
Lag unterm Schatten einer großen Fichte. 

und während fie mitfammen fo forten 
Geziemende und würb’ge Reben pflogen, 

Da fpriht ber Graf, und fchauet himmelan: 
Was wir da oben fehn, ift wohl erwogen. 

Das hat die göttliche Vernunft gethan: ⸗ 
Den Silber⸗Mond, ben goldnen Sternen: Bogen, 
Wie auch das Tageslicht des Sonnenballes, 

Hat Gott erfchaffen für bie Dienfchen alles, — 

Sprit Agrikan: das feh’ ich deutlich ein, 

Du möchteft gern mit mir vom Glauben ſprechen. 
Mit Wiffenfchaften Hab’ Ich nichts gemein, 
Und aud als Knabe nie was lernen mögen. 

Den Schädel flug ich meinem Lehrer ein, 

3um Dank; drauf war fein andrer zu bewegen, 
Daß er mir Bücher lehrt’ und Schreiberei: 

So hatt’ ein Jeder vor mir große Scheu, 

Und fo hab’ ich die Jugend zugebracdht 

Mit Jagen, Reiten und in Waffenfpielen; 
Hätt' es auch einem Edeln fehr verbadht, 
Wenn er zeitlebens wollt’ in Büchern wühlen. 
Des Leibes Kertigkeit und Stärke macht 

Den Ritter; einzig darauf foll er zielen. 

Dem Mönch und Doctor mag bie Schule taugen: 
Wir, mein ich, wiflen foviel ald wir brauchen. — 
Bierinnen ben?’ ich glei mit dir, erwiebert 

Der Graf, ein Dann gilt, was fein Degen gilt; 
Doch fo nit, daß das Wiffen ihn erniebert, 
Bielmeb: ihn Ihmüdt, wie Blumen das Gefild: 
Und, wer nicht dentt daß er mit Gott verbrübert, 
Iſt wie ein Stier, ein Stein, ein hölzern Bild: 
Run kann man aber an bieß höchfte Lenken - 
Der Allmacht ohne Wiffenfchaft nicht denken. — 

Spricht Agrikan: du biſt ſehr ungalant, 

Mir überlegen Widerpart zu halten. 

Ich habe meine Art dir frei bekannt, 

und di für hochgelahrt und klug gehalten: 
Sprähft du nody mehr, fo ſchwieg ih; übermannt 
Der Schlummer dich, fo ſchlaf', und laß ihn walten: 
Berlangt dic) aber doch mit mir zu reben, 

Laß mich von Liebe hören, ober Fehden. 

Jett bitt’ ich dich: antwort’, ale Ehrenmann, 
Die reine Wahrheit mir auf meine Fragen: 

Bift du gewiß der Roland, non dem man 
Soviel auf Erben’ fingen hört und fagen? 

und warum kam'ſt du her, wie ober wann? 
und liebteft du auch je in deinen Tagen? 

Da jeder Hitter, der nicht liebt, ein Leben 
Führt ohne Herz, ob er auch fchien zu leben, — 
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Erwiedert ihm der Graf: der Roland bin ich, 
Der einft Almonten flug und den Zrojan, 
Und nur auf Lieb’ und Liebesthaten finn’ ich; 
Sie wies in diefe Wildniß mir die Bahn: 
Und, weil wir uns befpredhen fo herzinnig, 
Vernimm, daß mein Gemüth ganz unterthan 
Der Tochter König Galafronen’s frohnet, 
Die hie im Burgraum von Albrakka wohnet. 
Du fchlägft mit ihrem Vater dich in Wuth, 
Sein Land und feine Schlöffer zu gewinnen: 
Mich führt allein hieher der Liebe Gluth, 
Und um bieß Fräulein treibt ed mich zu minnen. 
Für meinen Glauben, Ehr’ und Gut und Blut 
Wagt' ich mich Thon in manches Kampfbeginnen : 
Jetzt will ih nur bie Schön’ erbeuten mir, 
Und fonft nach nichts verlangt mid), ald nad) Ihr. — 
ie Agrikan erkannt aus dem Berichte, 
Dieb fen der Graf und lieb’ Angeliken, 
Berfärbt' er ſich unmäßig im Geſichte; 
Doc ließ er’s, in der Dunkelheit, nicht fehn. 
Wie thörig weint und feufzt der Kieb’erpichte, 
In Slammen wollt’ ihm Seel’ und Sinn vergehn, 
und ſoſche Eiferfucht fraß ihn am Herzen, 
Daß er nicht Iebt’, und doch nicht ftarb vor Schmerzen ; 
Und dann zu Roland ſprach: du mußt erwägen 
Dos wir, fobalb es wieder hell wird feyn, 
Des Kampfes mit einander müffen pflegen, 
Und Einer von und bleiben wird im Hain. 
Kun bitt’ ich dich nur Eins zu Überlegen: 
Ob du, bevor wir dieß Gefecht erneu’n, 
Dieb Fräulein, der bu all dein Lieben zolleft, 
Ganz abftehn und mir überlaffen wolleft. 
Daß die Ermählte Einer neben mir 
Noch liebte, konnt' Ich lebend nie ertragen. 
Ein’ oder Andrer muß am Morgen bier 
Dem Othem wie ber Dame ganz entfagen. 
Kein Zeug’ als diefer Quell, bieß Walbrevier, 
Das ihn umgiebt, wirb jemal& weiterfagen 
Daß du an biefem Ort, zu biefer Zeit 
Sie haft verfhmäht; und das wär Kleinigkeit. — 
Zum König fprach ber Graf: all mein Berfpredhen, 
Soviel ih je gethan, hielt ich nach Pflicht: 
Doch, wollt’ ich Ja zu bdiefer Bitte fprechen, 
Beſchwür ich's auch, erfüllt’ ich's dennoch nicht. 
So könnt' ich Glied für Glied vom Leib mir brechen, 
Die Augen reißen aus dem Angeſicht, 
Und ohne Herz und ohne Seele leben, 
Ale mid) der Lieb’ Angelilen’3 begeben. — 
Der Zartarfürft, unmäßig aufgebracht, 
Begnügt fi nicht mit ſolcherlei Beſcheide. 
Zwar dunkel war ed und um Mitternadt; 
Doch ſchwang fih auf Bajarden flugs der Heide: 
Hodhmüthig lautauf fchrie er Über Macht, 
Mit dreifter Stirn rief er den Feind zum &treite, 
Und ſprach: Baron, du mußt der Dam’ entfagen 
Entweber gleich, wo nicht, mit mir dich fchlagen! — 
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Schon faß der Paladin im Sattel wieber; 
Da er, fowie empor ber König fprang, 
Berrath beforgend von dem Heidenritter, 
Sich augenblidiih In die Bügel ſchwang; 
Und ſprach mit fühnem Muth zu ihm hinwieder: 
Sie laffen kann ich nicht mein Lebelang; 

Und, Tönnt’ ich's auch, fo wollt’ ichs doch nicht than: 
Drum hol’ auf anderm Wege fie dir nun. — 

Wie Ungerwitter durch die Meere tofen, 
So huben in der Au’ bei dunkler Nacht 
Die Nitter auf einander an zu ftoßen: 
Die guten Nenner fpornten fie mit Macht. 
Bei Mond nur fehn fi die Erbarmungsloſen, 
Und unerbittlih Hieb auf Dieb erfradht: 
Denn ſtark und mächtig waren Beider Hände — 
Doch weiter nicht, bie ift ber Sang zu Gm 
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Jyr Herrn und Ritter, die ihr unterthad 
Der Liebe ſeyd, ihr Damen hold und theuer, 
Erſcheinet hie vor mir, und höret an 
Die Liebeskrieg' und hohen Abenteuer, 

Verübt von alten Rittern lobeſan! 

Voll iſt die Welt von ihres Ruhmes Feier. 
Vor Allen aller thäten Wunderwerke 
Roland und Agrikan durch Liebesſtärke. 

Zu hartem Zweikampf gehn erbarmungslos, 
Wie ich im vorigen Sang euch ſchon geſagt, 
Beid', um ein Fräulein, auf einander los; 

Und, trotz der Dunkelheit und Mitternacht, 
Schien Keinem gut doch, daß er gäb ſich blos: 
Vielmehr ein Jeder muß mit Vorbedacht 

Sich ſchirmen, obenher und in die Runde, 

Als wär es um die hellſte Mittagsſtunde. 

Mit größerm Ingrimm ſchlug der Tartar ſich: 
Der Graf hält ſich zu Rath mit mehr Verſtande. 
Schon länger als fünf Stunden währt der Krieg, 
Da graut der Tag im Often. Nun enfbrannte 
Das Treffen noch einmal fo mörberlid : 

Der ſtolze Zartarlönig ſchäumt vor Schande, 
Daß Roland ihm noch immer nicht will weidhen, 
Und führet einen Machthieb fonder Gleichen. 

Schrägein ſchlug dieß Gewitter, und zerfent 
Den Schild ihm mittendurdh, wie mürbe Gtride: 
Zwar ber gefente Graf blich unverlept, 

Doc hieb ber Streih ihmSchupp' undStahl in Stüde; 
Dem Edeln war ber Othem feier verfegt; 

Wohl fhlug Trancher' in's Fleiſch ihm keine Lücke, 
Dod traf der Schlag ihn mit fo jäher Schärfe, 
Daß fein Gebein erkracht' und jeber Nerve. 
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Er aber, hiesum unbefümmert , bieb 
Vielmehr mit beflo wüthender'm Erkühnen, 
Traf in den Schilb, daß er zerborften blieb, 


Und vom Gefchmeibe fielen Schupp’ und Schienen; 


Borauf die linke Seit’ erfaßt der Dieb. 


Es war ein Streidy, wie von dem ftärkften Hünen: 
Denn morf warf er ben halben Schüb herunter, 


Und fhlug im Leib ihm wohl drei Rippen unter, 
Gleichwie ein Löwe durch die Wälder brüllt, 
Wenn Zäger ihn verwundet ober Rüben, 
So ſchwingt ber grimme Zartar, doppelt wild, 
Denn Degen igt mit unerhörtem Wüthen, 
Der mitten auf ben ‚Helm bernieder trillt. 
Ein Härt'res war bem Grafen nie befchieben, 
Und ſchwand ihm bie Befinnung fo, baß er 
Kicht wußt', ob er bei Kopf, ob ohne wär. 
Aus keinem Aug’ fah er nur einen Funken, 
Ihm gellt das rechte wie das linke Ohr; 
Sein Renner warb fo ſcheu, baß er wie trunken 
Kit ihm bahin floh durch den Wiefenmoor : 
Und wär gewiß vom Pferd herabgefunten, 
Benn die Betäubung fid) nicht bald verlor: 
Doch macht der Zaumel, ben im Fall er fühlte, 
Ihn wach, daß er fi feſt im Bügel hielte; 
Und fhämt fidy feiner felber, als er ſich 
GSo überflügelt ſah zurückeweichen. 
Bie wagſt bu jemals, ſprach er bitterlich, 
Dich, fo befyimpft, Angeliten zu zeigen? 
Haft du vergeffen daß die Holbe dich 
Ins Feld gefandbt, um diefen Feind zu beugen ? 
Ber aber da, wo's gilt, zu dienen ſäumt, 
dat allen Dank für ſpäten Dienft verträumt. 
Beinah nun ſchon zwei ganzer Tage fteh' ich 
. Den einz’gen Ritter zu befiegen an; 
Ihn immer noch mir gegenüber feh’ ich, 
und hab’ ihm mehr nicht ald am erften an. 
Böhrt dieß noch über eine Stunde, geh’ ich 
In's Kloſter, rühre nie ein Schwert mehr an, 


Und werde Mönch: verbammt foll man mid heißen, 


Führ' ih) im Gürtel wieder je das Eifen. — 
Zwar unverſtändlich war der Rede Schluß, 
Zahnknirſchen ließ die Wort’ ihn nicht vollenden; 

Erin Othem glüht vor Zornes⸗Ueberfluß, 
Al ob ihm Mund und Naf’.in Feuer flänben: 
Auf Agrikan rennt er im vollen Schuß, 


Shwingt Durandal nad) ihm mit beiden Händen: 


Quer durch die rechte Schulter fuhe der Dieb, 
Der unerbittiidh durch und burch ihn hieb. 

Zur Bruft hinunter glitt die grimme Klinge, 
Zerbricht die Rüſtung, trennt ben Panzer los: 
Did war er, und von feinem Stahl die Ringe, 
Tod warb ex ganz zerhau’n bie unter'n Schoß, 


Zeigt mir ben Bann, der ſolch ein Grau'n vollbringe ! 


Bis in den Bügel drang der Todesſtoß: 
Ben Bein zwar, und befchlagen überall 
Mit Erz war er, abhieb ihn Duranbal. 


19, 12 — 15. 

Schräg von der rechten Bruſt zur linken Weichen 
War der gewalt'ge König durchgehau'n. 

Ihm trübt das Auge fi, die Wangen bleichen, 
Und ſchon umdunkelt ihn des Todes Grau’n: 
Doch, ob auch Geift und Leben von ihm weiden, 
Rief er dem Paladin doch mit Vertrau'n: 

Ich glaube, ſprach er bang mit leifen Worten, 
An deinen Heiland, der gekreuzigt worden. 

Sauf’, o Baron, am Quell mich förberfam, 
Eh mir no) ganz und gar vergeht ber Athen! 
Und, hab' ih auch gelebt in Sünd’ und Scham, 
Will ih doch flerbend Gottes nicht entrathen. 

Er, der die Menfchen zu erlöfen Fam, 
Empfang’ aud meine arme Seel’ in Gnaben. 
Wohl beicht' ich bir: mein Fehl ift grenzenlos, 
Dod Sein Erbarmen über alles groß. — 

Der einft fo ſtolze König, fieh! er weinet, 

Und hält zum Himmel ftets den Blick gelehrt. 
Dann fprady zum Grafen er: Herr, wie mir ſcheinet, 
Gewannft du heute dir das befte Pferd, 

Bon allen, die bad Zageslicht befcheinet, 

Und je geritten worden auf ber Erb’; 

Es warb genommen einem tapfern Helden, 

Der ist gefangen liegt in meinen Zelten*). 

Ich kann mid) länger nicht erhalten, fteh 
Mir bei; nimm mid vom Sattel, du Baron ! 
Ah, daß bie Seel’ nicht gar zu Grunde geh’, 
Zauf’ igo mich! denn fieh, ich fterbe fchon. 

Wenn bu mid) fo verfcheiden ließeft, web 

Dann über dich! du hätteſt Reu' davon; — 

Dieß und noch manches Wort entfiel dem Braven. 
D wie betrübt und jammert dad ben Grafen! 

Vol ſtand von Thränen bas Gefiht ihm warm, 
Bom Pferd ab flieg er auf die Au’ fofort ;z " 
Den wunben König nahm er in den Arm, 

Legt auf den Marmel ihn am Brunnen bort, 
Kein Weinen ftillt noch fättigt feinen Harm: 
Vergebung nur fleht er mit fanftem Wort, 
hät ihm am Brunnquell bann bie Taufe fpenden, 
und bat Gott für ihn mit gefalt'nen Dänben. 

Nicht lang verzog er dort, da fah er Kar 
Geſicht und ganzen Leib wie Eiß ihm werden, 

Und nahm d’raus ab, baß er geftorben war; 

Ließ ihn am Brunn bort liegen auf ber Em, —— 
Mit allen Waffen, wie er ging, im Haar 

Die Kron’, das Schwert in Händen, fonber Fährden: 
Worauf er nach dem Pferd fih umgefehn, 

Und meint, Bajarben fäh er vor fidh ſtehn. 

Doc konnt’ er nimmermehr fi darein finden, 
Wie diefer Saul wär bis dorthin geranntz 
Auch barg ihn die Walbrappe vorn und hinten, 
Worin er bis zum Huf vermummelt ſtand. 

Died Räthſel muß ich vollends doch ergründen ! 

Sprad bei ihm felbft der Ritter von Anglant, 

Ob dieß Bajarb, ob er nur gleicht dem Braunen: 

Doch, wär er’s wirklich, müßt’ ich. fehr erflaunen. 
») 10, — 13%. 





+‘ 


[4 


106 VBerlichter Robaub. 1. 


a, 2 — *. 

Doch will ich hie das Ende noch vertagen 
Von dieſer ſo unſelig wilden Schlacht, 
Unb euch von Brandimart und Roland ſagen, 
Die wir zum Fräulein dort im Wald gebracht, 
Das fie erlöf’t aus fürdterlihen Plagen, 
Wo fie mit Sturm brei Riefen umgebradt *); 
Dep ihr unfehlbar eu noch müßt entfinnen. 
Run will ih die Gefchichte weiter fpinnen. 

Branbimart lag ganz blutig im Gefild, 
Wie ihr vernommen habt, auf jener Wiefen. 
Berborften war fein Selm, entzwei der Schild, 
Bom Streich Malfuften’s, des gewalt'gen Riefen. 
Graf Roland, ber ihn feft im Arme bielt, 
Lie mande Zhrän’ um ihn vor Dlitleib fließen. 
Das Fräulein aber, die zugegen war, 
Stieg ungefäumt herab vom Dromebar, 

Und eilig fprang fie hin zu jenem Quelle, 
Der unter Blumen auf ber Wieſe rann, 
Nest’ Brandimarten’s Stirn mit deſſen Welle, 
Und rief in's Leben ben betäubten Daun: 
Bot liebreih dann bem Grafen auf der Gtelle 
Sich zu noch weientlihern Dienfien an, 
Da fie unweit von bort ein Kraut geſehen, 
Durch beffen Kraft felbft Todte auferfteben. 

In bie Gehölze forſcht fie, bie ſich did 
Bon allen Seiten um fie her verzweigen, 
Unb blieb nicht lang, da kam fie fchon zurüd 
Mit jenem Kraut, deß Tugend fonber Gleichen. 
Dem Golbe gleicht’ am heilen Sonnenblid, 
Und leuchtet nädhtlih unter den Geſträuchen: 
Roth ift die Blüthe der glückſel gen Pflanze, 
Die Wurzel prangt in weißem Siiberglanze. 

Geſchlagen war dem Mann der Schäbel ein, 
Bon dem gewalt’gen Streich, wie wir vernahmen: 
Da legt die Maid dieß Zauberfraut hinein, 
Und drüdt es mit dem Finger feft zufammen. 
Gleich ſchloß die Wunde ih, und nicht ein Schein 
War mehr zu fehn von Narben oder Schrammen, 
Doch, kaum daß er die Augen thät erfchließen, 
Frug er ben Grafen audy nad) Fleurbelifen. 

Hier ift fie ja! erwiedert ihm der Pair, 
Und wahrlid, fie allein erweckt bi eben. — 
Die Antwort gab er ihm auf fein Begehr, 
Weil er die Anbre nie gefehn im Leben. 
Branbimart ſchaut bie Maib an, und ale er 
Sah, daß fie’s nicht war, fühlt’ er fi durchbeben 
Bon fo herzbrechend ungeheu'rer Pein, 
Daß Zobesqual nicht bitt’rer könnte ſeyn. 

3um Himmel aufidhlug er die thränenrothen 
Augen, unb fprad: wer hemmt ben Diörberftoß ? 
Gabt ihr mir nur zur Qual zurüd ben Othen? 
Wär, fterbend, nicht weit feliger mein Loos? 
D all’ ihr bangen Geifter, Kriebensboten, 
Die ihr Wach' haltet an bes Grabes Schoß, 
Erbarmet euch mitleibig meiner Leiden ! 
Denn zu euch will id, ziehn, und euch begleiten. 
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| Richt Ieben mag ich ohne Sie; wie Idant’” ich? 
J Die einzig al’ mein Troſt und Labfal war, 
| Denn taufenb Tode litt id ja lebendig. 
da, graufames Verhängnis, wie ſo gar 
Srbarmungsles verfolgt du mich beflänbig! 
unb, fterb’ ih nun, was hilft dir's dann, Warbar: 
Bas, Wüthrig, thuft bu dann mit beinen Doichen ? 
Haft du auch Macht die Todten zu verfolgen? 

Du warfit aus meiner Wiege mich hinaus, 
Denn von Kleinauf warf bu mir bis gefinnt. 
Ih warb geraubt aus meinem Königshaus, 

In SHaverei verhandelt, als ein Kinb. 

Des Waters Ramen lifcht bie Zeit mir ans, 
Der Länder, weh mir! bie mein Erbtheil find: 
Nur wie bie Mutter hieß, lebt mir im Iumern; 
Deb kann ich deutlich mich bis heut erinnern. 

Du Schidjal, unerbittlich, mitleibles, 
Berkaufteſt mich zum Sklaven einem Ritter: 

Er war ber Burggraf vom Sylvanen⸗Schloß *); 
Und, dann mid nur zu quälen boppelt bitter, 
Bewieſeſt du bich milb zum Scheine blos: 

Der Graf, ben bu mir ſandteſt zum Gebieter, 
Befreite mi, ließ, ba ein Erb’ ihn band, 

au’ feine Hab’ und Burg in meiner Hand; 

Und, daß ih Thot dich ja noch mehr gewogen 

Mir wähnen follte, gabft Yu mir bie Maib, 
Die Herrlie, die bu mir nun entzogen, 
Damit ih ſtürb' an beiner Graufamleit. 
Feind, höre mich, den bu bethört, betrogen! 
Richt (haben kann ich deiner Flüchtigkeit, 
Doch fluch' id ewig dir, unb meine Klagen 

Bi ih mit mir hinab zur ‚Hölle tragen. — 

So jamımerte laut fiöhnend Branbimert : 
Bor Mitleid wären Steine wohl zerſprungen; 
Worüber Roland fehr befümmert warb. 
und jene Dame ſprach wit Liebfofungen 
Ihm gütig zu, und fagte: wahrlich, hart 
Iſt mir bein Mißgefhid zu ‚Herzen beungen, 
Und billig fühl’ ich großes Leib um dich: 

Denn Grund mit bir zu Hagen bab’ auch ich; 

Und will bir bartbun, baß bes Unglüds Hader 
Aud) andern Menſchen nody am ‚Herzen frißt. 
Der fernen Infeln König ift mein Bater, 

Wo die Welt ihren Reichthum einbeichließt; 

Und fo viel rothes Solb und Gilber bat er, 

Wie unterm Mond nit mehr beifammem iſt; 
Auch fieht die Sonne folhen Schar nicht wieder. 
Und ih war Erbin fo zahllofer Güter. 

Doch nimmermehr läßt fi voraus erraten, 
Was man zumeift auf Erden wünfdhen fol. 
Schön, eines Königs Tochter, reich belaben 
Mit Selb und Gütern, war ich hoffnungsvoll: 
Und dieß gereichte mir zum größten Schaden, 
Wie ich bir ſchildern werbe Zoll für Zoll, 
um bir an meinem SBeifpiel zu beweifen, 


| Daß niemand felig vor dem Tod zu preifen. 
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Und nicht ein Haar voraus bat Keine von Beiben. 
Ken Baffenftül am Leib trug Haimons Sohn, 
Borin man nicht die Löcher ah von weitem: 

Er flirbt vor Scham und dünkt ibm großer Bohn, 
Geſchändet hält er fi auf ew'ge Zeiten, 

Daß eine Dam’ ihn fo zu Zanze führt, 

Und er weit mehr ald er gewinnt, verliert. 

Dagegen fpürt, nad) allem Augenfchein, 

Marfifa noch weit größ’res Mißbehagen, 

Und möchte lieber nie geboren feyn, 

As in fo langer Beit den Feind nicht Ichlagen. 
Stumpf war ihr Schwert, der Rundſchild kurz und Klein, 
Am ganzen Leib fühlt fie fih wie zerfchlagen, 

Benn [hen die Haut ihr nirgends war gerißt, 

Da fie die Bauber: Wehr vor Wunden fhüst. 

Derweil dieß Paar fid) zu vertilgen ſucht, 
Und Keines einen Bortheil noch gewonnen, 
Kam das betrübte Volk dort auf der Flucht 
Am Fluffesufer auf fie angeronnen; 
und ihr Verfolger, Galafron, verrudt, 
Grbittert wie er war, von Zorn entbronnen, 
Hielt an, und ſah bem wilden Kampfe zu. 
Marfifen zwar erkennt der Fürſt im Nu; 

Doch kennt er nicht ben Herrn von Montalban, 
Der fi mit ihr herumſchlug fo vermwegen: 

Vohl fah er hohen Muth und Werth ihm an, 

Hielt ihn für einen auserlef’nen Degen; 

Da nahm er wahr den Renner Rabikan, 

Mit dem fein Sohn in Frankreich war erlegen, 

Bo Ferragu ihn, wie ihr wißt, mit Schmad 

Und Schmerzen im Ardenner Wald erfladh *). 
Schr härmte ba ber alte Water fich, 

As er den Renner Rabilan eripähte; 

Laut rief er Argalien namentlid: 

D Tugendſtern, o Lilienblum' im Beete! 

Weit lieber als mein Leben hatt’ ich dich. 

IR die der Schelm, der dich mir niebermäh'te? 

Vohl iſt's der Bub’, ich Tenn’ ihn am Geruch, 

Den Meuchelmörber, ber dich feig erfchlug. 

Do Hundefutter will ih feyn, mit Schanben 
3u Staub verweh’n, zerftüdelt Zoll für Zoll, 
Bern biefer Bölewiht in fremden Landen 
Sich deines Todes überheben fol. — 

So fprad er und, das Schwert in beiden Hanben, 
Ging er. auf Reinalb los verzweiflungsvoll, 

Und hieb nad) ihm mit foidyem Ungewitter, 

Daß er bis auf ben Roßhals bog ben Ritter. 

Marfifa, die von biefem alten Mann 
Dergleihen Störung ihrer Fehd' erlitten, 

Erzämt ſich ſchwer, und fhien ihr wohlgethan, 
Ibn zu beftrafen für fo fchlechte Sitten. 
Erbittert fiel fie Galafronen an. 

Jert kam auch Brandimart dorthin geritten, 
Rebſt Antiphoren von Albarofey, 

Unb Keiner wußte wer bie Dame ſey. 
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&ie meinten ohne Zweifel Belb’ einmüthig, - 
Es wär’ ein Red’ aus Agrilanen’s Heer: 

und, als fie ihn beftürmen fah'n fo wüthig, 

Da fepten fie ſich für den Greis zur Wehr; 
Denn ſchon hatt’ ihn bie Wilde Übermüthig 

In ihrer Wuth gefhhlagen von ber Mähr, 

Unb wenn ihr Schwert noch fpiig wär gewefen, 
War Galafron beim erften Hieb verlefen. 

um Galafronen, fag’ ih, war's gefchehn, 
Denn aus dem Bügel war er fchon. geflürzet: 
Doch Brandbimart ließ ihn nicht untergehn, 
Unb Antiphor, der fih zur Hülf' ihm ſchuͤrzet; 
Wiewohl es Beiden theuer kam zu ftehn. 
Zuerft griff Antipbor fie an, und flürzet. 

Mit einem folhen Stoß traf ihn Marfife, 
Daß er für leblos binftel auf die Wiefe. 

Mehr gab's mit Brandimart zu thun bei weiten; 
Der Abftanb zwiſchen ihnen war nicht groß: 
Zwar größer fchien bed Ritters Kunft zu ſtreiten, 
Doch die Gewalt ber Dame grenzenlos. 

Bier trat ber Herr von Diontalban zur Seiten, 
Und dacht', ed wär’ wohl Bottes Will’ und Loos, 
Daß Einer mit dem Anbern follte fterben, 

Da fie, ald Heiden, doch Sein Reich nicht erben: 

Und lieh dem wilden Treffen Aug’ unb Ohr, 


Und Beide hielt er für ber Ritter Klor, 
Doch ſchien ihm am gemaltigften bie Fräule. 
Da, fieh! fprang von ber Erb’ auf Antiphor, 
und ſchwang fid in bie Bügel fonder Weite, 
und König Galafron mit blankem Stahl, 
Raſch auf Marfiien flürmen fie zumal, 

Hubert vom Leuen, fieh! ba ift er fdhon, 
König Balan au, eben angelommen; 
und König Hadrian, Held Klarion, 
Zu gleider Zeit AU’ mit einanber kommen; 
Jedweder folgt dem König Galafron. 
So gehn der werthen Maid, wie ihr vernommen, 
Drei Könige und brei Ritter nun zu Leibe, 
Dem ſchon von Brandimart bebrängten Weibe. 

Sie, wie ein Eber, wenn die Deut’ ihn bepet, 
Im Kreife ringsherum fidy wüthenb breht, 
Die blut’gen Zähne did mit Schaum beneßet, 
Das ftolze Stirnhaar fträubend um fi ſpäht: 
Gluth fprüh’n die Beinen Augen; fieh! er weget 
Die Hauer, krauſ't bie Borften, raftlod mäht 
Sein trugig Haupt umher mit Bliges Eile; 
Se näher ihm, je lauter bad Geheule: 

Richt anders führt die Hehre fonder Gleichen 
Den grimmigen Kampf fo unerſchütterlich, 
Mit graben Hieben unb verkehrten Streichen, 
-Daß mehr als Iwein davor die Wang’ erblid. 
Schon über Dreißig flehn in Einem Reigen; 
Kortkämpfend wehrt Sie gegen Alle ſich. 
Und nun find’s über Hundert, immer nah’n 
Sich mehr, auch Diefe fällt fie wüthend an, 
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Bern will id mich von ihm befiegen laſſen: 

Und biefer Graukopf, der fo widerlich 

Sm Alter fi mit Mädchen will befafien, 

Er laſſe nur den Haubenftod im Stich! 

Bor Ungedulb weiß ih mid kaum zu faffen, 

Bis ih im Wettlauf mit Ordauren renne, 

Ihn küſſ', und für begwungen mich bekenne. — 
So fprad) ih froh mit mir, voll Zuverſicht, 

Der Hoffnung nahen Gipfel zu erringen: 

Da ließ der alte falfche Böfewicht 

Den britten Apfel aus der Zafche ſpringen, 

Der mir fo blendend ſchimmert' in’s Geſicht, 

Daß ich, obfehon die Zeit nicht einzubringen, 

Doch umbrebt’, und auch diefen Apfel nahm: 

Dann aber Foldern nimmer bei mehr kam. 
Schwer keuchend drang er in bes Zeltes Thür: 

Bergnügt umftanden ihn die Seinen alle, 

und laut von außen rief die Menge: hier 

Hat fie ber Fuchs ergattert in der Kalle! — 

Ob ich ihn nun verwünſchte, denke bir: 

Das helle Blut weint’ ih vor bitt’rer Galle, 

Und dacht’ in meinem Herzen: bift du Buche, 

Beim Mahomet! mad’ Ich zum Hirſch bich flugs : 
Denn nimmer in Zurnier: und Langenproben 

Hat noch ein Ritter, um ſich aufzubläh'n, 

Den Buſch auf feinem Helm fo hoch erhoben, 

Als das Geweib, das id, Dir an will dreh'n! 

und wenn bu Hundert Riegel vorgeſchoben, 

Nichts fol bir Helfen all’ dein Zulunftfeh'nz 

Und hHätteft du ein Aug’ in jebem ‚Baar, 

Du müßteft doch geprellt ſeyn unfehlbar. — 


So nahm ich's vor mir, und fo ward's vollbracht. — 


Doch andre Sorgen ſcheinen Euch zu drücken; 

Ihr ſchaut euch um, ihr gebt kaum flüchtig Acht, 

Ich ſeh's an euern zweifelhaften Blicken. 

So will ich euch begleiten, daß wir fadht 

Im Weg und der Gefchichte weiter rüden: 

Darum, fobald ihr wollt, brecht auf und reitet, 

Denn eu zu folgen bin ich fon bereitet. — 
Antwortet Branbimart: mein Kummer fchwer 

Hat mid mir felber ganz unb gar entſchlagen, 

Und gräm’ um meine Dame mich fo fehr, 

Ald wär bas Herz mir aus ber Bruſt vertragen. 

Sie aufzufuhen ift mein ganz Begehr, 

Und im Verzug empfind’ ich folde Plagen, 

Dual und Beklemmung ohne Ruh’ noch Raſt, 

Daß id nit weiß was bu gefprocdhen haft. — 
So wurben fie denn fämmtlid Fleurbelifen 

Zu ſuchen einig in der Wüſtenei, 

Und nie des Schlummers wollten fie genießen, 

Bis fie erforfcht, was aus ihr worben fey; 

Und immerzu auf rafchen Pferbefüßen 

VBertieften fi im dunkeln Wald bie Drei. 

Doch ihre Wegefahrt, Geſpräch' und Thaten 

BU ih eud erſt im nächſten Gang verrathen. 
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Den großen Wald fo ſchauerlich und dide 
Durdfireiften jene Drei, wie wir gefebn, 
und Jedes horcht' und ſandt' umber bie Wide, 
Ob nichts von Fleurbelifen wär zu fehe, 

Die ſchlaſend weggeraubt des Pilgers Tüd. 
Bon ihr erzählenb blieb ich dabei ſtehn, 

Wie in bes böfen Pilger Armen fie 
Vergebene wehklagt' und um Hüulfe ſchrie *). 

Kern dazumal war Branbimart,, ihr Skitter, 
Daß er ihr Beiftanb hätte leiften mögen; 
Bielmehr fah er fi ſelbſt bebrängt fo bitter, 
Daß er fi nicht vom Plage konnte vegen, 

Da er, umringt vom harten Kampfgewitter, 
Den drei Koloffen fechtenb flanb entgegen: 
Malfuſten, DOribanten und Randyeren, 

Wie ihr mid oben habt erzählen hören. 

So rettungsios, erfüllt die Arme bort ’ 

Die Wälder rund umher mit lauten Klagen, 
Schrie Hülf! und ließ nicht ab in einemfort 

Ihr ſchönes Antlig mit ber Hanb zu ſchlagen. 
Im vollen Schuß trug fie der Alte fort, 

Stets fürchtend Schimpf und Spott noch Heimzutrage. 
Und warb nicht eher ruhig in ber Seele, 

As bis er fam in eine dunkle Höhle, 

Durch deren Feld mit ihr der Sünber Exod. 
Hell kreiſcht' fie auf, beihwur ihn hoch und theur: 
Sr fland im feflen Wahn und hoffte nody 
Zu büßen feiner Triebe ſchnödes Feuer. 

Dod war ein Löwe bamals in bem Loch, 

Ein furdtbar großes grinunig’ö Ungebeuer, 
Der, als er dieß Gefchrei und Lärm vernabm, 
Bol Wuth heraus mit bumpfem Brüllen kam. 

Wie den ber Alte Eommen ſah heraus, 
Fragt mich nicht erfl, ob er gefürchtet ſich. 
Blaß im Geſicht und zitternd riß er aus, 
und ließ bie fchöne Creatur im Stich, 

Die vor Entſetzen [don währt‘, ed wär aus: 
Doch lenkt' es ihr Verhaͤngniß gnäbiglidh, 
Daß biefer Löwe fie verfhont‘, und weiter 
Rachlief dem alten flücht'gen Bärenhäuter. 

Er holt ihn ein, der burch ben Wald entipec:: 
Und hatt’ ihn bad zerſtückt in feinem Rachen. 
Das Fräulein, zwifhen Tod und Leben bang, 
Weiß nun vor Schreden nit, was fie fell made 
Dog fing fie, fo gebudt, am Bergeshang 
Verſtohlen an, fi auf den Weg zu machen, 
Und traf, als fie im Schale fommen an, 

Auf einen ſeltſam ungefhlachten Mann. 


°) 20, 8. 





Verliebter Roland. 1. 109 


2, T—ı8. 3, n—9%. 
Sehr groß, ja riefig fa war biefer Wilde, Bon aller Freude fern dorthin gebannt, 
Hatt’ einen biden Schopf und langen Bart: Blickt' ih auf Land und See mit mancher Fähre: 
Nie fah man noch ein ſolches Graungebile. Denn, meines Thurmes hoher Käſich ftand 


Vom Zopf zur Zeh' ging er ganz rauch behaart; Auf einer öden Küſte nah am Meere. 
Gin großes Borken » Stüd dient’ ihm zum Schilde, || Kein Lebender erftieg bie Felſenwand, 


Aud eine Keule ſchwang er, ſchwer und hart. Wenn er mit Flügeln nicht gerüftet wäre; 
Richt Menfhenfiimme hatt! er, noch Verſtand; Und nur auf fhmalem Pfab von Einer Seite 
Gar einem Buſchgott gli der Höllenbrand. Gelangt man zu bem fchwinbeinden Gebäube. 
Wie er im Thale fanb die Schredienbleiche, In ſieben Mauern liegt’s, und immer neue 
Rahm er fie in den Arm, vann wit ihr fort, Zugänge gehn durch fieben Thürme; jebe 
Und band fie fe an einer nahen Gide, Thurmthür iſt ſchmal, unb flarrt von Erz und Bleie. 
Mit Seilen aus gebrehten Zweigen dort; In foldes feften Kerlers Grabesöbe 
Dann legt’ er fi barneben in's Geſträuche, Srprobt’ er liebevoll der Gattin Treue, 
und fah fie an, die ihn in einemfort Die ih bei Tag und Nacht den Tod erflehte, 
Nur weinend bat, daß er fie töben follte: und außer Dem nicht einen Hoffnungsftrapl 


Doc der Barbar verftand nicht, was fie wollte. 
Genug von ihe. Der Armen war befchieben, 

Das fie aus einem Leid in’s andre fam: 

Am Stamm gebunden ſieht fie fi mit Wieden, 


Mehr ſah, zu enden meines Sammers Qual, 
Mit Perlen, Gold und allen andern Spielen 

War ich im Weberfluß verfehn genug, 

Bis auf bag Glück, das wir im Bette fühlen, 


Unb linbert nur in Zihränen ihren Bram. — Wonach mein Herz nur defto höher fchlug. 

Hört num, weich Loos ber andern Schaar befchieden, | Wohl fchredite dieß den alternben Gefpielen, 

Die fie im Bald zu fuchen unternahm, | Da ee die Schlüſſel ſtets am Bürtel trug, 

Rolanden, Brandimarten, und der Schönen, | Und fon vor Ciferſacht fo brummt’ und (hmellte, 

Die großer Roth entriffen warb von Jenen. | Daß man es kaum ben Ohren glauben wollte. 
Graf Roland trug fie in der Krupp‘, und sg | Denn immer fchüttelt' er, wenn er zu mir 

Ihr freundlich an mit liebenollen Witten, In's Zimmer kam, die Floh fi von dem Kleide, 

Doch die Erzählung, bie fie ihm verfprad, Und warf fie al’ behuthſam vor bie Thür: 


3u enbigen, indem fie weiter ritten. 

Und fie, nad einem leichten Seufzer, ſprach: 

So oft du Hört, daß neue Ränl’ erlitten 

Bon feiner jungen Gattin bab’ ein reis, 

Dann giaub' es feft, und forbre nicht Beweis, 
Denn deren find, wie ich gehört, fo viele 

Ungiaublihe auf Erden ſchon gefptelt, 

Das, dient’ Id meinem Mann mit gleichem Spiele, 


Ertappt' er eine Flieg’ an meiner Seite, 

War ihm ber ganze Tag verbittert fchier. 

Laß fehn, ſprach er, geplagt von gelbem Neibe, 

Ob Männlein oder Weiblein dieß Geſchmeiß? 

Es ſey nicht bei bir, bis ih das nicht weiß! — 
Derweil fein Argwohn mid fo eng umfpann, 

und ich mir jede Hoffnung fah zerrinnen, 

Bar (den Drbaur, ber holde junge Mann, 
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Kein Borwurf darum mir im Herzen wühlt; | Mehr als einmal genaht des Schloſſes Binnen; 
Bieimehr mich jebesmal erheitert fühle, | Bwar konnt' ex nie, foviel er that und fann, 
So oft ih daran ben’, wie ich gekühlt | Mehr als den Anblick von der Burg gewinnen: 
Dein Mäthchen hab’ an diefem grauen Alten, Doc Liebe, die der Hoffnung nie vergißt, 

Der für fo Bug warb in der Welt gehalten. Ermuthigt' ihn zu einer neuen Liſt: 

Wie fon am Duell erzählt, bem alten Dann Mit vielen Gütern war er reich gefegnet, 
Ward ih zur unbeglüdten Giegeöbeute. — Dean ohne die hilft Weisheit keine Bohn' —; 
Den Himmel und das Scidfal Magt’ ih an: So lieh er, vieled Gold dafür erlegenb, 

Doch ihm gedieh es zu weit ärgerm Leibe, | Dort, wo mid eingefperrt hielt der Baron, 
und unter ew'gen Qualen dacht’ er dran, | Ein Luſtſchloß Kaufen, in derfelben Gegend, 
Dos al’ fein Wie ihm nicht die Rarreteide Roch nicht zwei Stunden weit lag e6 daron. 
Erſpart, fo grau, noch zu begehren meiner, Ä Nun fragt mich nicht, ob ſich mein Eh'genoß 
Statt einer Alten, ober leber Keiner. i Darob entfegt’, und ob das Blatt ihm ſchoß! 

Mit Feſtgepraͤng und feierliher Yein Ihn ängfligte der Wind, das Sonnenlicht, 

Aübrt' er als Sklavin, die dem Sieger pflichtig, Wenn fie von baher fehienen oder biiefen, 

Rih auf ein Schloß, man hieß es Hohenflein, Bo er Drbauren wohnen mußt‘, und bicht 

Bo er fein Bold verbarg. Wohl mocht' ihm tüdtig | Sah ich ihn jedes Löchlein bort verſchließen, 

Bor dem, was ihm bevorſtand, bange ſeyn: Mit Sorg’ und Müh’ und Schweiß im Angeſicht. 
Kaum fab er mich, war er ſchon eiferfüchtig. Richt auszugehn konnt’ er fid mehr entſchließen: 


Drum fperrt’ er auf ber Burg mid in ein Zimmer, | Am Himmel jebe Wolf’ und Bögelein, 
Das eine Aerlergeube war, und fchlimmer. Uns was ex fah, ſchien ihm Ordaur zu ſeyn. 
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Den Thurm erfiomm er aller Augenblide, 
Mit viel Beſchwer, und, fanb er mich allem, 
Sprach er: bu fpielt gewiß mir eine Züde, 
Denn hier fliegt was herum! was muß es feyn. 
Seh' ih ſchon Mar wie frei man mich berüde, 
Mag’ ich zu fagen boch kein Wörteleins 
Denn wer fein Haus will Haben fein und richtig, 
Gilt Heutzutag für toll und eiferfüchtig. — 
Zahnknirſchend ging er weg, nad) foldhen Sagen, 
Und fchlid umher auf jenem Ufer: Plan: 
Mitunter, ſelbſt Orbauren auszufragen, 
Spürt’ er bis in fein fchönes Schloß hinan, 
Und ſprach zu ihm: wer fich für ganz verfchlagen 
Und pfiffig hält, kommt oft am ſchlimmſten am. 
Selang Ein Wurf bir, Hüthe dich zu prahlen! 
Der legte kann das ganze Spiel bezahlen. — 
So und bergleidhhen brummt’ er immerfort, 
Sehr ftolz und mürrifh, zwiſchen feinen Zähnen. 
Ordaur gab auf fein Poltern nicht ein Wort: 
Doc hatt’ er, fhlau unb voll von Liebefehnen, 
Sich dur den Boben einen Weg gebohrt, 
Wovon fi niemand träumen ließ noch wähnen: 
&o kam durch einen dunkeln Sruben : Schacht 
Auf Hohenſtein er an in einer Radıt 
Und, trat er auch ganz unverhofft herein, 
(Denn nie hielt ich für möglich ſolche Liſt,) 
Ließ ich ihn doch weit frober zu mir ein, 
Aus ich im Leben Foldern je begrüßt. 
Rod, ſchein' ich mir im Parabies zu ſeyn, 
Wenn ich bedenke, wie ich ihn geküßt, 
und wie er auf ben Mund mid, Tüßte wieber, 
Die Wonne geht mir nod) durch alle Glieber. 
Das fdywör’ ich dir, und fag’ es für gewiß: 
Daß ich no Mädchen war und unberühret; 
Denn Foldern war die Schwäch' ein Hinderniß 
Und, da er jung und zart mich heimgeführet, 
Macht' ee mir Mähren vor, log bad umb bieß, 
Gab ſchakernd zu verftehn: was ſich gebfihrer’ 
Im Ehebett, ber Liebe höchſter Lohn, 

Sey Kuß, und Bruſt an Bruft zu drüden ſchon. 
Wohl warb ich innen nun in bem Gefühl 
Der Luft, die ih noch heut nicht möchte miffen, 
Wie leer er ſprach. Sogleich begann das Gpiel. 

Ordaur war nervig, und fo bingeriffen, 

Daß es mir anfangs faft beſchwerlich fiel, 
As Hätt’ ich in ein faures Obſt gebiffen: 
Doch endlich däucht' es mir fo ſüß und Ihön, 
Daß ich zerfloß, und meinte zu vergehn. 

Ich meinte zu vergehn vor Süßigkeiten, 
Wogegen nun gering mir ſchien die Welt. 
Mag Einer hochberühmt ſeyn vor den Leuten, 
Ein Andrer Macht erwerben ober Gelb: 

Wer Aug ift, weiß zu fhäsen feine Freuden; 
Wohlleben will er, froh feyn. Wem's gefällt 
Rah Gold zu keuchen oder großen Thaten, 

Hör’ auf mid nit, und trage felbft den Schaden. 


VBerlichter NAotaud. 1. 


2, B—ıM. 
Oft Eehrten wir zu biefem Spiel zuräd, 
Unb jeden Tag war es uns lieber worden; 
Nur daß mein unerträglich Mißgeſchick 
Die Knechtſchaft blieb an biefen Marterorten. 
Und immer äußerft fur; war unfer @täd, 
Da jener alte Schelm vom Hahnrei -Drben 
So häufig nach mir fah unb wiederkehrte, 
Daß er mich oft in großen Freuben flörte. 
Drum faßten wir den Schluß zu guter Legt, 
Bon dorten zu entfliehn auf alle Welke. 
Doch war dieß niche fo leicht ins Werk gefegt: 
Denn fo oft kam geftiegen jener Greiſe 
Zum hohen Thurm, wo id} gefangen jetzt, 
Daß eine Zeit uns übrig blieb zur Stelle: 
Bis endlich Lieb’ uns gab ein Mittel ein, 
Sie, die bie Herzen finnreidh macht umb fein. 
Drdaur bat Feldern, auf fein Schloß zu komme. 
kud ihn dorthin mit vieler Freundlichkeit, 


Damit er «lied Argwohne ihn befreit‘. 
Er nun, daß id ihm ja nicht mög’ entlorumen, 

| Berſchließt die Pforten mit Behuthfamkeit, 

| Und, immer bang, doch noch, wovor ihm graufe 

| Kit ahnend, geht er zu dem flotten Schamane. 

| Ih war ihm vorgeeilt auf jener Bahn, 

Die durch den Boden grub ber Ausermwählte, 

Unb ward mit andern Kleidern angethan, 

Mit Brautihmud, ale wär Ich die Neuvermölizn. 

Doch, wie mid nur des Alten Augen faß’n, 

Da meint’ er, daß der Schrecken ibn entfeelte, 

und, zu Ordaur gervanbt, ah Weh und Mott! 

Sprach er, das dacht’ ih wohl, beim ew’gen Ge‘ 
Bergoß Ic) deines alten Waters Wut? 

Hab’ ich mit Feu'r und Schwert bein Land verwirkt 

Daß ihr, befugt zu folder Henkerswuth, 

ı Mein ganzes Leben elend machen müßter? 

| Ba, jommervoller Folder! Ochtangenbrutt 

J So bat bi eine Dirn noch Überliftet ? 

| Run Häng’ auf meine Koften fi) ber Greis, 

| Der ein Weib hat, und wähnt, zu häthen fen! - 

Ä Ob folder Reben, bie er zornesſchwer 

| Und bitterbös ihm in bie Ohren gellte, 

| Beklagte gegen ihn Ordaur ſich fehr, 

Indem er ſich durchaus unwiſſend ftellte, 

Bei Sonn’ und Mond und aller Sterne Heer 

Schwur er, daß er ihn ganz mit Unrecht ſchelte, 

Unb daß er immerbar und noch bis Heut 

Ihm alle Ehr’ erzeigt und Höflichkeit. 

Kur immer toller fchrie ber alte Dann: 

Iſt das die Höflichkeit, ift das die Ehre? 

| Du ftiehift mein Weib mir, meinen Schat; uub bası. 
Damit mein Sammer ohne Grenzen wäre, 

Lockſt du mich trüglich in dein Baus, Iiyrann, 
Verrätber, Schelm! führft mir in ganzer Schwert 
Au meine Schmach und Ungtüd zu Geſicht, 

Mid dran zu martern bis bas Herz mir bricht! — 


} 
| 
! 
\ | Indem er fagt‘, ee hab’ ein Weib genommen, 
| 
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Noch minder fchien des andern Kampfes Gluth 


GSich zwifhen Roland und Randher zu legen: 
Der Eine fhwang bie Keul' in großer Wuth, 
Der Andre dient ihm treulid mit bem Degen, 
Schon hatten fie gefämpft vier Stunden gut, 
Raſtlos einander Schlag bezahlt mit Schlägen: 
Da warf Randher den Schild weg, ohne Weil, 
Und padt in beibe Händ' die große Keul’, 
und führet einen Streich fo ungeheuer, 
Daß, wenn ihn grab getroffen der Gigant, 
Für immer jedes Fünklein Lebensfeuer 
Erloſchen wär -dem Grafen von Anglant. 
Allein ein naher Baum warb fein Befreier; 
Ihn traf der Dieb, und ſtreckt' ihn in den Sand, 
Mit Stamm und Aeften bis zum Grund zerftöret. 
Kie war ein foldes Wetter noch erhöret, 
Der wadre Graf, als er erlannt, wie munter 
Und außermafen ſtark der Rieſe war, 
Sprang augenblidlih von Bajard herunter, 
Denn nur für ihn befürchtet er Gefahr. 
Bie ihn ander fah auf der Erb’ itzunder, 
Und daß er ſich zu Fuß vermogen gar, 
Frohlockt' er laut und fprad mit ſtolzem Schnaufen: 
Beim Zrivigant! nun Tann ex nit entlaufen! | 
Bevor du wieder kannſt zu Pferbe fleigen, | 
Sollt bu ſechs Meilen wünfchen dich von hier, 
Ber hat dir ſchlechten Lump nur abzufteigen 
Gerathen? Bon der Erb’ auf drohſt bu mir, 
Und Tangft mir mit dem Kopf nit an bie Weichen, | 
Du Knirps, elendes Iwerglein, armes Thier? ' 
Treff ich mit einem Fuß dich in die Schnuten, 
Tliegft du jenfeit der Welt zweihunbert Ruthen. 
So prahlerifch bebroht er ihn. Der Graf 
Erwiedert nicht ein Wort bem Kannibalen: 
Bein Schwert ſchwang er, und was von Wehr es traf, 
Stob in den Sand herab zu Staub zermahlen. 
Run Bart in Bart umfchlangen fle fi ftraff; 
Der hat die Keule, Jener Duranbalen: 
So ng zufammen waren fie gerathen, 
Dos fie nicht Spielraum mehr zu Hieben hatten. 
Den Grafen Überragt ber Zeind fo weit, 
Daß ihm zur Bruft nicht reichte fein Geſicht: 
Doch Roland hat mehr Herz und Tapferkeit, 
Denn Muth; verkauft fi nad der Eile nicht. 
Jagrimmiglich umklammerten ſich Beid', 
Einander umzuwerfen heiß erpicht. 
Kamm faßt der Graf den Rieſen um die Lenden, 
Erhebt und Hält ihn ſchwebend in ten Händen; 
Hält immer body ihn auf der Bruſt und zwingt, 
Bo er ihn fapt, fo heftig ihn zufammen, 
Daß ihm ber Panzer an mehr Orten fpringt. 
Des Grafen Augen fprühten Feuerflammen. 
So dreht er lang ihn in bie Rund’, und ſchwingt 
Dann bäuptlings in ben Staub ben Unfügfamen 
Mit einem Arad, ihn nimmer ſchildern könnt' ich. 
Richt weiß Randher, ob tobt*er, ob lebendig. 
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Doch ohn' ihn gegen Rolands Fauſt zu ſtählen; 
Denn mit des Schwertes Knauf, wie mürben Zwirn, 
Zerbrach den Hut er und die Schäbelhöhlen. 
Aus Mund und Naſ' entging ihm das Gehirn. 
Da nahm die Höll' auf zwei verbunbne Seelen: 
Denn eben jego fiel auch Oridant, 
Sein letztes Blut vergießend, in ben Sand. 
Das Haupt hieb Brandimart ihm vom Genide, 
Ließ dort den ungeheuern Rumpf im Duft, 
Lief Hin zum Grafen, wünfdht ihm großes Glücke, 
Und ehrt’ ihn hoch foviel er konnt' und wußt'. 
Nun kam der dritte Rief’, in jebem Stüde 
Roch grimmiger als die Zwei, und hieß Malfuft. 
As Gunſt erbat fid, Brandimart vom Grafen, 
Stirn gegen Stim allein ihn zu beftrafen. . 
Malfuft fchrie: wollt’ auch Mahom felber ſich 
Euch Beide zu beſchützen unterwinben, 
Sollt’ euch fein Belftand frommen einen Stich! 
Den bort will ich mit biefen Händen ſchinden, 
Und wie ein. Schaf in Viertel Had’ ich Dich. 
Nur gleid) das Schwert her, fonber Weil noch Finten! 
Denn wenn bu lang bi flräubft, wirft bu gefangen, 
Und bei lebend’gem Leib in Raudy gehangen. — 
Branbimart, ohne weiteren Beſcheid 
Auf diefes Wort des trutzigen Koloffen, 
Sing ihm zu Leib mit viel Berwegenbeit, 
Schwert in der Fauſt, und rings vom Schilb umfchloffen. 
Matfuft Hat nur zu Einem Streidhe Zeit, 
Zielt, und trifft juft dahin wo er’s befchloffen, 
Let ihm die Keul’ aufs Haupt mit beider Fauſt, 
Daß Helm und Rundſchild auseinander fauf’t. 
Zur Erbe fiel er zitternd; das Geblüte 


| Schoß unaufhaltfam durch des Helmes Riß. 


Laut ſchluchzt der Graf; denn, dacht' er im Gemüthe, 

Sein Brandimart wär tobt ſchon für gewiß. 

Den Unhold herrſcht er an, und ſprach: ho Rüde, 

Strauchbieb! zum Lohn für die Bekümmerniß, 

&o du mir angethan auf diefer Stelle, 

Stirb in der Welt, und dann brenn’ in der Hölle! — 
So rufend flürzt er in bie Fehde, zückt 

Duranbal, und ben ſtarken Schild umfaßt er. 

Sowie der Rieſ' ihm in bie Augen blidt, 

Woraus lebendig Feuer ſchoß, erblaßt er, 

So hatt’ er noch Fein Angefiht erblidt: 

Bol Grau'n den Rüden wendend floh in Haft er; 

Doch Roland Holt’ ihn ein nad, kurzer Stred’, 

Hieb zu, und fehnitt ihm beide Lenben weg. 
Worauf der Rief’ auch bald darnach verſchieden, 

Da Blut und Athen ihm zugleich entflohn. — - 

Laßt ihn dort auf der Wie’, er ruh' in Frieden; 

Sehn wir nad) Roland, der gefunden ſchon 

Daß Brandiniart, ber Held, noch leb' hienieden. 

Wie froh um ihn bemüht fih Milons Sohn! 

Mit feifhem Waſſer fprengt er Farb' und Othen 


| Dem Antlig wieder ein, bes fiheinbar Todten. — 
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Schon waren eine Tagereife weit 
Wir vorgerüdt ohn' Anſtoß noch Beſchwer. 
Ordaur ritt munter fingend mir zur Seit’, 

Das Schwert am Gürtel und in voller Wehr, 
Mit Panzerhemd verfehn und Stahlgefchmeib; 
Der ſchöne Silber: Schild nur und fein Speer, 
Wie auch der Helm mit reihem Schmuck vergieret, 
Ward ihm von einem Knappen nacgeführet: 

Als uns auf einmal in des Weges Mitt’ 
Ein junger Menfch entgegen rann zu Pferde; 
Der fchrie: o weh! man fpielt mir gräulid mit, 
Hilf, Mahom, daß ich nicht erfchlagen werde! 
Und auf den Ferſen folgt' ihm ein Bandit 
— So ſah er aus, von Anſehn und Gebärde — 
Berhängten Zaumes hinter Jenem drein 
Schoß er, die Pik' in Hänben, querfeldein. 

So fah’n wir biefe Zwei, es ftob ihr Paar, 
Sm Sturm bin duch bes Waldes Schatten traben. 
Drbaur, der von Ratur mitleibig war, 
Erbarmte fidh des hart bebrängten Knaben, 

Und folgte fporenftreih& dem Reiterpaar: 

Doch Wogelſchwingen ſchienen Die zu haben; 
Denn, von Gepäd und Waffen unbeſchwert, 
Trug eben flinl davon fein leichtes Pferd: 

Drbaur fand aber großes ‚Hinderniß, 

Da er fein Roß mit Stahlgeſchmeid beladen ; 
und, weil er fi von Trug nichts- träumen ließ, 
Kam er no zu der Müh’ in ſchweren Schaben : 
Denn, wie id nachher einjah für gewiß, 

ing eben Folder ibn an biefem Faden, 

und ließ die Beiden laufen, weil er wollte, 
Daß ihnen nad Drbaur ſich flürzen ſollte. 

Und, wie er nun fo weit aus dem Geſicht 
Uns war, daß ihn Fein Menfch mehr konnt' erfpähen, 
Da trat berfür ber alte Böfewicht 
Mit zwanzig Reifigen, bie zu ihm ſtehen. 

Die Unfern, blaß vor Schreden,, fäumten nicht 
Reifaus zu nehmen über Thal und Höhen, 
Und nicht ein Ginziger hielt vor ihm Stand: 
So fiel ich glei dem Schurken in die Hand. 

Wie mir zu Muth gervefen nun berweile, 

Hierüber den®’, o RKitter, felber nach! 

Auf eines Dornenpfades Felfen: Steile, 

Bo nie ein Menſchen⸗Fuß zu wandern pflag, 
Zrieb mich der Greis hinab in ſcheuer Eile 
Durch Strauchwerk, das unendlid vor uns lag: 
Denn vor DOrbauren grauf’te bem Gemahle, 

So famen wir zu einem bunleln Thale. 

Zwei Tage vorher, eh’ wir in die Schatten 
Dep Thals gelangt, hatt’ er gefangen mid, 

Die id) in einemfort weint’ ohn' Ermatten, 
Obſchon mir Troſt einfprad) der Wütherig: 
Als plöglid aus dem Wald brei Riefen traten, 
Bewehrt mit bien Keulen fürchterlich, 
Wovon ber Ein’ und anrief mit Gebrüll:- 
Die Waffen ſtrecke wer nicht flerben will! — 
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Mit Rolanden gelommen, und fuhr fort, 

Weil er num noch von ihr erfahren follte, 

Wie die drei Rieſen fie ergriffen bort, 

Und wie der Alte, ber ihr helfen wollte, 
Erſchlagen warb fammt feiner ganzen Dorb‘, 
Und nad der Reih' dann ihre weitern Fahrten, 
Bis fie errettet warb von Branbimarten : 

Doch unterbrady Hier etwas Neues, das 
Zum Fürſchein kam, ber Maid Begebenheiten; 
Denn einen Hirſch fah’n fie im grünen Gras 
Der Wiefe dort die zarten Kröutlein weiben. 

Nie könnt’ ich fagen wie fo fehmud er was: 
So fhönes Wilb fah mau zu feinen Zeiten. 
Den Edelhirſch Hält ſich der Schäge Fey; 

Groß, und von purem Gold ift fein Geweih. 

Gr ſelbſt, ganz fihneeweiß, wirft bie jungen Ariebe 
Der Hörner fehsmal ab an jebem Tag. 

Kie wird ein Menſch an biefem Wild zum Diebe, 
Hilft ihm bie Fey nicht etwann felber nad: 

Die ift fo ſchön und reich, daß fie mit Liebe 
Kit Einem lohnt, und feinen Freier mag; 
Denn Gelb und Schönheit machen übermafen 
Die Dam’, an fidy ſchon jedes, aufgeblafen. 

Dieß Hirſchel nun dort auf ber Weide ging, 

Als es die Ritter und das Fräulein fah'n, 

Die immer nod) in Reben fidh ergings 

Und Branbimart beſchloß das Thier zu fah’n, 
Dod nicht alfo der Graf: benn ſehr gering 
Sah er von jeher foldhe Güter an: 

hät darum kaum ein Auge nad ihm werben, 
Dbfchon er auf Bajard ſaß, dem Behenben. 

Doch Brandbimart, ba Brigliabor ihn trug, 
Ließ augenblidlih, als der Hirſch ſich zeigte, 
Den Strafen hinter fi, unb rann im Flug 
Dem Spießer nad, ber ihm fo reizend bäudhte. 
Doch der war fo gefeyt burdy Zauberſpruch, 

Daß, wer auch Klügel hätt’, ihn nie erreichte; 
Weßhalb auch Brandimart den ganyen Tag 
Durch Wiel’ und Wald ihm rann vergebens nah. 

Wie ed nun finfl’re Naht warb auf ber Haide, 

Entging im Laubesfhhatten ihm bas Wild; 
Und, weil er fih am Biel der Jagd für heute 
Sah, da der Tag fein Licht ihm vorenthielt, 
Legt’ er fi, wie er war, im Wehrgefchmeibe 
Zum Schlummer hin aufs grünende Gefild, 
Stieg wieder dann im Kühlen früh zu Pferde, 
Und ritt zurüd auf feiner alten Faͤhrte. — 

Was er nun thät mit jenem wilden Mann, 
Der feine Fleurdeliſ' ihm angebunden, - 
Erzähl’ ic euch im nächſten Bang, und dann 
Den Kampf, in bem ein Theil noch überwunden, 
Den Kampf, den Reinald mit Grifon begann. 
um Gott, bleibt ja nicht aus, ihr ſchönen Kunden! 
Denn gar zu lieb ift mir, wenn ihr mich hört, 
Und wenn mein Singen eure Luft vermehrt. 
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Weiter im Zert, ihr ‚Herren hold und fein! 
Berlaffen Hatte Branbimart den Grafen, 
Der Hirſch war Ihm entgangen, er ſchlief ein: 
Dod, als er nun am Morgen ausgefchlafen, 
Wollt’ er zurüde zum Gefährten fein; 
Und, wie er {hen im Bügel faß, da trafen 
BWehklagen an fein Ohr, in bangen Tonen 
Schien ihm unweit von dort ein Dienich zu föhnen. 
Da hielt er horchend erſt ein Weilchen an, 
Bis er fein Pferd nad jener Seite kehret: 
Doch hatt’ er wenig Schritte faum gethan, 
Stand er von neuem fill, und laufcht und böret. 
Zutegt Fam er anf einen Wieſenplan, 
Und fah Sie, deren Klagen er gehöret, 
Befhhnärt mit ihren Armen an der Gi’. 
Beim erſten Blick erkannt’ er fie fogleich. 
Denn eben Die war feine Fleurdeliſe, 
Sein Herzenstroſt und einig Lebenslicht. 
So koͤnnt ihr denken nun, wie auf der Wieſe 
Eid Branbimart entfaͤrbt' im Angeſicht. 
Db er vor Freuden, ob vor Bram zerfließe, 
Bußt” er im Seelenzwieſpalt felber nicht: 
Halb fremt’ ihn, wieber fie zu finden herzlich, 
Halb war ihr Ungläd graufend ihm und ſchmerzlich. 
unb länger fäumt er nicht, fpringt auf die Erb’, 
An einen Aft hängt er ben Brigliaber, 
In vollem Gifer eilt der Ritter werth 
Die zu erlöfen, bie fein Herz erkor: 
Doch jener Bieh⸗Menſch, der fie fo beichwert, 
Scharf lauft’ er hinter dem Bebüfd hervor, 
Und fprang mit Keuf und Schild im Arm, fobalb 
Er ihn erblickt, aus feinem Hinterhalt, 
Der Schild war ganz aus Einem Borken⸗Stücke, 
Thaͤt jedem Gtreiche beftens Gegenwehr; 
Sorgt nicht, daß er fich je bieg’ oder knicke, 
Denn bider als ein großer Schub war er. 
Kein Menſch war no fo ſtark und thät fo dide, 
Bean’s auch der ſtaͤrkſte Wief' und Ritter wär, 
Vie dieſes ſtruppig rauche Wald: Bemächte. 
u kannt’ ex keinen Vortheil im Gefechte. 
In grünen Walde hauf’t er ewiglich, 
Zrinkt ſich am Fluſſe fatt, ißt Frücht' und Kräuter, | 
Und, wie man fagt, hat er bie Art an fi: 
Daß er ſtets jammert, wenn der Himmel heiter; 
Lean da ſcheint ihm bie Luft veränberlid, 
Und fergt, die Sonne wärm. ihn nun nicht weiter: 
Doch, wenn es flürmt und regnet grab herunter, 
hofft ex auf gute Zeit, und iR ganz munter. 
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Den Schilb im Arm, den Kolben in ber Hand, 
Kam dieſer Kerl, den Ritter zu beſchleichen. 

Zwar hatt' er weber Kriegskunſt noch Verſtand, 
Doch ſtark und hurtig war er ſonder Gleichen. 
Den Rüden hatt’ ihm Brandimart gewandt, 
Weil er die Dame losband von ber Eichen: 
So wär er, wenn nicht Die ihn noch erblidt, 

| Ihm unverfehens auf den Leib gerüdt. 

Hievon war Brandimart nichts inne worben: 
Dod jene Dam’, als fie ihn warb gewahr, 
Schrie: hüthe dich, Baron, man will dich morben! 
Darob ber Ritter nicht erſchrocken zwar; 

Und mehr um ihn erbebt bie Dame borten, 
As für ſich feib und eigne Todesfahr, 

Da ſie aus voller Seel’ ihn einzig liebte 
Unb, fich vergeffend, nur um ihn betrübte. 

Schnell wandte ſich ber küͤhne Brandimart 

Und, wohl gebedt, behauptet er bie Stätte; 
| Und wie er bieß behaarte Thier gewahrt, 
JLacht' er bei fi, und hatt' es zum Geſpoͤtte, 
| Da er fehr zweifelt’ unb unfchlüßig warb, 
| Ob er Menſch ober Kobold vor ſich Hätte. 
Do, fey ed was es fey, ihn Fümmert’s nicht, 
Und auf ihn los ging er voll Zuverfiäht. 

Beim erften Anlauf fchwang der grimmig Wilbe 

Den ſchweren Keulen⸗Schaft, womit er ftritt, 
Und nieder faufl’ er an des Ritters Schilde, 
Der feft gefammelt ihm entgegen fchritt, 

und mit dem Stahl quer durch bie Keul’ ihm trilite, 
As Meifter in der Kunft, auf Einen Schnitt. 
Er, ale er feine Keule fah gerhauen, 

Warf fih auf ihn und padt’ ihn in bie Klauen, 
und bielt fo feft umfaßt ihn und fo eng, 

Daß er fi keine Rettung Eonnte finden. 

Schon oft verſucht' er zwar ob ihm geläng, 

Aus aller Macht, ſich von ihm loszumwinden: 

Doc, wie ein neugebor'nes Knäblein räng 

Mit einem Dann unb wollt’ ihn überwinden, 

um fo weit war an Kraft und Fauftvermögen 

Der Wilde Branbimarten überlegen. 

So leicht trug er ihn fort und unbefehn, 

Als wenn ber Wolf ein armes Schäflein raubte. 
Wer nun die Dam’ in ihrem Schmerz gefehn, 
Wie der Untröftlihen das Haar fi flraubte, 
und wie fie Bott und alle Heiligen 

Anrief, an bie bie Reugetaufte *) glaubte: 

Wer fie gefehn von ſolchem Schmerz zerriffen, 
Der hätte Mitleid mit ibr fühlen müſſen. 

Der Wie trug ihn fort in Einem Strich, 
Denn kreuzweis hielt er ihm die Arm’ umſchlungen. 
Zwar, was er konnte, firäubt der Bitter fich, 
Bon heißem Zorn und Scham und Stolz durchdrungen: 
Doch war bie Müh’ ihm nicht fehr foͤrderlich, 

Da ihn ber Wilde hoc emporgefhwungen 
In Lüften trug (denn er war übergroß), 
und im Galopp mit ihm von bannen ſchoß. 
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Verliebter 


So, fort ben Helden ſchleppend, macht der Hund 


Bei einem himmelhohen Felſen Halte; 

Ein breiter Bach befpülte deſſen Grund, 

Der dort den Weg zerriß mit jäher Spalte; 
Sechshundert Lachtern tief gähnt biefer Schlund 
Hinunter an ber fleilen Bergeshalde: 

Dort trug er Branbimarten hin, und ſucht 
Den Mann hinabzuftürzen in bie Schlucht. 

- Am Rand der FZelfen angelangt, verzieht er 
Nicht eine Mien’, und wirft ihn von fich ab: 
Und wenig fehlte, daß ber Ritter bieder 
Hinabgerollt wär in fein offnes Grab, 

Denn keinen Schritt weit fiel er von ihm nieder; 
Sprang aber flugs empor, unb ließ nicht ab: 
Da er noch feft in Händen hielt ben Degen, 
Kann er bem Wilden mit Geſchrei entgegen, 

Der weder Schüb noch Keule bat; zerftüdt 

War diefe, jenen hatt’ er fortgefchmiffen. 

Da lief er Hin zu einer Ulm’, und pflüdt 

Sich einen Aft: noch nicht gar abgerifien 

Batt’ er den Aft, als Branbimart, geſchickt, 
Ihm eine große Bund’ in's Bein geriffen. 

Er, ber hochmüthig free Walbesfohn, 

Läßt ab vom Baum, unb flürzt auf ben Baron: 

Auf Brandimarten flürzt mit Wuthgebärbe 
Das Ungethüm, und will zu Leib ihm gehn; 
Der Ritter traf ihn mit dem blut’gen Schwerte 
Im Augenblid als er ihn fah ſich drehn, 

Und ein behaarter Arm fiel glatt zus Erbe: 
Dann in ben Riefenrumpf drang mit Bethrön 
Und dburd die Rippen bis in’s Gingeweibe 
Auf Sinen Hieb die ſcharfe Degenfchneibe, 

Da Eonnt’ er ſich nicht länger halten mehr, 

Und fchreiend flel er auf die harte Scholle, 

Zu reden zwar verftand er nimmermehr, 

Doch fließ er Tön' aus, bumpfe, grauenvolle. 
Als ihn der ‚Held verenden ſah, frug er 

Richt mehr nach ihm, ließ ihn allda zum Bolle 
Den Würmern liegen, und lief hin zur Wief’, 
Wo er fein Roß und feine Dame ließ. 

Wie er nun angelommen bei der Lieben, 
Wußt' er vor Süd fi nicht zu laffen dort; 
Sprachlos umarmt’ er fie, denn ſtecken blieben 
Bar ihm im Mund vor Freuden jebes Wort. 
Doch fey euch dieß nicht lang und breit befchrieben: 
Er macht fie los, eilt feines Weges fort, 
Nimmt fie in Krupp’ und, umgewanbt nad) ihr, 
Ritt in Geſpräch er durch dieß Waldrevier: 

Da ſie dann gegenſeitig ſich berichtet, 

Sie, wie der alte Gauner fie gefah'n, 

Der durch den dunkeln Wald mit ihr geflüchtet, 
Unb wie ihn dann zerftücdt des Löwen Zahn: 
Worauf auch Brandimart Sie unterridhtet 

Bon ben brei Rieſen und bem großen Span, 
Den auf ber Au’ am Brunnen man verführte, 
Und von ber Dame, die Graf Roland führte. 
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So fuhen fie, indem fie fi verkünden 

Was Zebes für Gefahr und Angft beftanb, 

Die Spur bed Grafen wieber aufzufinben, 

Der fhon ein neues Abenteuer fand, 

Wovon ich, feiner Beit, euch weiter hinten 
Erzäglen will. Doch jegt merkt unverwandt 

und horcht auf jenes Kampfes Waffenproben, 

Den Held Srifon und Haimons Sohn erhoben. 

Zwar weiß ich nicht, ihre Herrn, ob ihr anigt 
Euch noch entfinnt, wo ich war fiehn geblieben *) 
Mit den zwei Rittern, die fo wutherhigt 
Im wilben Treffen auf einander hieben; 

Wie, nimmer Ruh’ ſich gönnend, Jever ſchwitt', 
Und Keiner mebr fein Leben fchien zu lichen. 

Im bitten Ernſt — kein Schonen noch Verſtecken 
Salt weiter — taufchten Schlag um Schlag bie Stechen. 

Allmählig drängte borten fi hinzu 
Das ganze Bolt, Fußknecht' und Reiterbanden; - 
So feht die Schaugier einem eben zu, 

Daß fie kaum Plag genug zum Steben fanden. 
‘Bor Allen Andern [haut Marfifa zu, 

Mit glühenden Wangen, bie wie Feuer branzıten, 
Und während fie fo haut, da mit Gewalt 

Thät einen furchtbar ſchweren Streich Rinalb, 

Und traf Srifonen auf bes Helmes Mitten, 
Der, wie ihr fon vernommen, war gefeyt; 
Denn, wär der Streich in einen Thurm geglitten, 
Bis auf ben Boden hätt’ er ihn zerbläut: 

Der Bauber aber unb bie Feyung litten 

Richt, daß ber Züngling warb dem Tod zur Best’; 
Dod bracht' ihn fo von Sinnen biefer Hieb, 

Daß er nicht farb und nicht lebenbig blieb; 

Denn ex verlor ben Baum, bie Bügelreifen, 
Ding ſchlaff am Gaul herab zur vechten Hand, 
Und ließ im Grafe hin den Degen fireifen, 
Den er am Arme trug im Kettenband. 
As Aquilant ihn fo dahin ſah fdhleifen, 
Hielt er ihn fon für durch unb durch gerannt, 
Srfeufzt vor Schmerz und Zorn, unb wütend an 
Kam er gerannt auf Den von Montalban. 

Auch biefer war ein Sohn des Dlivier, 
Bon Einer Mutter mit Grifon geboren, 
Nicht minder ſtark und heldenkühn wie Der, 
Auch ebenfo gefeyt bis auf’ die Sporen, 
An Roß und Schwert, fag’ ih, und blanker Wehr; 
Nur andre Farben hatt’ er ſich erforen: 
Denn Diefer ging ganz fhwarz, unb Sener weiß, 
Doch wunbermuthig Beide gleicherweis. 

Derhalb auch diefe Fehde war kein Scherzen, 
Bielmehr weit bitt'rer noch und grimmig wild; 
Denn Aquilant verging vor heißen Schmerzen, 

Da er ben Bruder für erfchlagen hielt: 

Ingrimm, Berzweiflung, Radeburft im ‚Herzen, 
Stürmt’ er auf Haimons Sohn an durch's Geftlb, 
Und hieb in hoͤchſter Eil mit beiben Hänben, 

Sich [nel zu rächen, ober ſchnell zu enben. 
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Und wollt’ ihn bitten mit gelindem Ton, 
Daß er dieß Unternehmen ließ im Stich. 
Doch Reinald ſprach: erſpare den Sermon; 
Flieh hin zum Geier, ober wehre dich! — 
Bie ſolche Schmähungen vernahm Grifon, 
Da färbt” er im Geſicht wie Feuer ſich, 

Und fprad) zu ihm: Ich kann nicht flieh'n nod) weichen, 
Du aber ſollſt für deinen Trug erbleihen. — 

No war dieß Wort zu Ende nicht gebichn, 
Ad Reinald auf ihn hieb mit folder Schwere, 
Daß er nicht wußt', ob Mond, ob Sonne ſchien, 
Roc ob es Abend ober Morgen wäre. 

Es darf halt, ſpricht zu ihm der Palabin, 
Mehr als ber weißen Pferd’ und feinen Wehre, 
Benn Einer ih im Feld will halten gut: 
Kraft muß er haben, und im Herzen Muth. — 

Wie ſich Brifon fo Kbermüthig hört 

Bom Montalbaner an der Ehre ſchänden, 

Sieb er, zu ungeheuerm Zorn empört, 

Ihn auf den blanten Helm mit beiben Händen, 
und, ob er fon an biefem nichts verfehrt, 

Da er gefeyt, wie wir beweifen könnten, 

Fiel doch ber Hieb mit folder Sturmesmacht, 
Daß ihm das ganze Haupt davon erkracht: 

Und zaubert nicht; aus aller Macht des Schwerts 
Führt er den zweiten mit noch wilberm Grauen. 
Rod nimmer fühlte Reinald größern Schmerz: 
Sein ganzer Helmbuſch war herabgehauen. 

Du follt wohl fehn, ob ih Muth Hab’ und ve 
Ob wir auf mehr ald weiße Pferbe bauen, 
Gemeiner Straßenräuber, Schelm, Eujon! — 
Die Worte gab zu hören ihm Grifon. 

und thät, ganz giftig wie er war, ben britten 
Bei weitem noch gewaltigeren Dieb; 

Das, fo Haarfcharf und jäh von ihm beftritten, 
Rinalden fchier kein Rath mehr Überblieb: 
Viewohl es Gottes Rathſchluß nicht gelitten, 

Daß fonft wohin als auf den Helm er hieb; 
Denn, wenn der Stahl fich anderwärts gewendet, 
So war ber Streit in kurzer Friſt geendet, 

De er ihm morſch zerbläu’t hatt’ alle Wehr: 
Doc, durch den Helm konnt’ ihn kein Streich verwunden. 
Erifon war wuthig außermafen fehr, 

Und von fo großem Zorn wie nie entzumben, 
Doch anbrerfeits erwäget ſelbſt nunmehr, 

Bie ſich der treffliche Rinald befunden: 

Denn heißer flammt nicht Aetna noch Bulkan, 
As an dem Tag der Herr von Montalban. 

Wie glühende Kohlen ihm die Augen brannten, 
Eturm und Orkan aus ihm zu fchnaufen fchien. 
Tusberten padt er feft mit beiben Handen, 
Scqhreit aut, und, auf Grifonen haut er kühn. 
Kit fieben Yanzer hätten wiberftanden, 

Bär nicht gefent gewelen jede Schien’: 
Doch warb durch diefes Baubers ſtarkes Walten 
Der junge Dann am Leben neh erhalten; 
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Biewohl ber Schlag ihm Tähmet alle‘ Glieder, 
Daß er fi auf des Roſſes Mähnen büdt: 

Und, eh’ er noch den Geiſt gefammelt wieber, 
Rinald im Saus nad) ihm Fusberten zückt. 
Er aber, ben kein Gegner würf darnieder, 
Der Jüngling, ben bie feine Rüſtung ſchmückt, 
Sowie er zu fi kam, thät nicht bergleichen, 
Und hieb um fih mit ungeheuern Streichen. 

So grimmig fehen Beid' einander zu, . 
Daß man nie von fo hartem Strauß erfahren. 
Nie fordert Einer Stilftand ober Ruh, 

Fragt nicht, ob ihm ein Leides widerfahren. 

Erfhroden wär, wer nur gefehen zu, 

Wie Beide giuthroth im Geſichte waren: 

Wer nur ein wenig ferne fland, dem fchien, 

Es müßte Feuer aus den Helmen fprüh’n. > 

Kein Haarbreit Bortheil noch zu fpüren iſt; 
Nicht kann ihn Grifon's beff’re Wehr erringen: 
Und immer bisiger entbrennt ber Zwiſt, 

Darüber ſchon fünf Stunden ſchier vergingen, 
Rinald ſprach: o mein Heiland, Zefu Ehrift, 
Wenn ich gefünbigt Hab’ in andern Dingen, 
Geh dießmal nur nicht mit mir in’s Gericht! 
Denn jego flag’ ich mich für Recht und Pflicht. 

Du weißt, o Herr, ob billig mein Erkühnen: 

Kein Lügen brädte je vor Dir Gewinn. 

Grifon vertheidigt einen Mosleminen, 

Befehbet mich, der ich Dein eigen bin. 

Dem Mohren: Hund wirft er fi auf zu bienen, 
Dem Schurken, Frevler, Schelm von Anbeginn: 
D Herr bes Himmels, Mar erkenn' er heut, 
Daß Du befchirmeft die Gerechtigkeit! — 

So betet er, indeß auch Grifon fi, j 
Dhn’ Unterlaß verboppelnd Streich' auf Streiche, 
Empor gen Himmel wandt andächtiglich: 

D Jungfrau, Königin ber Himmelreiche, 
Erbarme meiner Uebertretung dich, 

Hilf diefer armen Seel', o Gnadenreiche! 
Denn, that ich fonft auch öfter was mich reu't, 
Iſt Hierin doch das Recht auf meiner Seit’, 

Zur Sühn’ wollt’ ich Rinalden ftets bereden, 
Und warb fo grob von ihm befdyimpft, verlacht, 
Daß mir, was mid verbreußt, zu thun von nöthen, 
Und er mich volder Willen zwingt zur Schlacht. 
Durch feinen großen Stolz und bitt’re Neben 
Bin ich in diefen böfen Kampf gebracht, 

Und harr' auf Deinen Beiftand nun, wie billig, 
Die Du Bedrängten ftets zu helfen willig. — 

So flehten, unter fletö erneuten Schlägen, 

Voll Frömmigkeit die beiden Herrn zugleich, 

Und nimmer raften fahb man ihre Degen; 

Nur immer wüthender fiel Streih auf Streid: 
Denn wahrlih Keinen macht fein Beind verlegen, 
So muthig waren Beib’ und tugendreich, 

Daß fie zu Fuß und Roß, auf Speer und Klingen, 
Mit Jedem ſich des Kampfes unterfingen, — 








Das Armzeug war mit biden Erzbeſchlägen 
Auf Büffelleber, unterm Schild, gereiht; 
Der Maſchen⸗Aermel bracht’ ihm keinen Segen, 
Tief in den Arm eindrang bes Schwertes Schneib’. 
Groß Unrecht fchien bieß Allen, fo zugegen, 

Zumal Marfifen, der geftrengen Maid, 
Die, ungebuldig beizuſtehn Rinalden, 
Mit Müh’ bis dahin ſich zurüdigehalten. 

So brady fie auf, die Heldin body unb hehr; 
An Kühnheit Hat die Welt nit Ihres Gleichen. 
Wo könnt’ ein Wind fih oder Sturm im Meer 
Mit ihrem großen Ungeflüm vergleichen? 

Gebirge fchienen, als Warfifa ber 

In's Treffen flürmte, fih zum Fall zu neigen: 
Es war, als ob zum Abgrund flöh'n bie Flüſſe, 
Die Luft ergläh’n, der Himmel berften müſſe. 

Erſchrocken wär vor folden Sturmes Grauen, 
Bor fo unbänd’ger Wuth bie ganze Welt; 

Nur nit Grifon verlor drum das Vertrauen, 
Rod auch fein Bruder, ber biberbe Held, 

Doch al’ die Andern bebten vor der rauen, 

Als fie Diefelbe bort erfah'n im Feld, 

Die fie noch geftern, fo Biel’ ihrer waren, 

Wie Spreu zerfprengt’ und grimmig trieb zu Paaren. 

Die beiben Brüder rennen auf Marfifen 
Mit dicht geſchloßnen Schilden; Haimon's Sohn 
Schlägt nun allein ſich borten auf der Wiefen 
Mit König Habrian und Klarion. 

Torinden's Blut ſucht Hubert zu vergießen, 
Bar er im Angefiht verwundet fchon *). 

Truffaldin fland zur Seit’, und ſah in Ruh, 
Als ging es ihn nidhts an, dem Kampfe zu. 

Ih will bie Fehden nad) und nad befchreiben, 
Da man zuglei nun an drei Orten fidt: 

Die Streihe, die fo ſchmetternd nieberftäuben, 
Darımter Schupp’ und Schien' in Stüden bricht, 
Daß es den Donner ſchier könnt’ Üübertäuben. 
Und, baß ich gleidy vom erften euch bericht’, 

Im VBorbdertreffen in die Mitte nahm 

Srifon und Aquilant die folge Dam’, 

Sie, wie die Löwin, wenn fie auf einmal 
Sich in der Mitte findet von zwei Hirfchen, 

Nach beiden lechzt, und noch nicht trifft bie Wahl; 
Bald ben, balb den anftiert mit Zaͤhneknirſchen: 
So fab man in Gedanken bazumal 

Marfifen auf die beiden Brüder pürfchen, 

Und nur noch zweifelnd fland die Grauenvolle, 
Wem fie zuerft den Garaus machen folle, 

Doch frommt’ ihr hie Bein langes Ueberlegen, 
Da ihr Grifon bald mehr zu denken macht: 

- Denn einen Schwertſtreich ließ der Held verwegen 
Bwiehändig faufen mit bes Sturmes Macht, 
Wovon der Drady', den fie ber Zierrath wegen 
Am Helme trug, zerftüdt in Splitter kracht. 
Zwar nit erſchüttern kann der Streich bie Schöne, 
Doc fpürte fie im Haupt ein groß Gethröne, 
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und hieb ergrimmt mit jenem großen Schwert, 
Wovon die Spitze brach, ein auf Grifon: 
Doch hat fie kaum nad, ihm fi umgekehrt, 
Traf Aquilant fie im Genide ſchon. 
Ob fie nun in bie Kette big, erflärt 
Euch felbft, und ob dieß Schmach ihr dünkt’ und Hobn, 
Da fie, von biefem Dieb fo jah und bitter, 
Mit dem Geſicht ſchlug an des Helmes Gitter, 
Und das Geblüt aus Raf’ und Mund verlor, 
Was ihr noch nie gefhehn in feinem Strauß. 
Empor gerichtet rief fie: Laffe, Thor! 
Wohl gern geblieben wäreft bu zu ‚Haus, 
Wenn du, was bu nicht weißt, gewußt zuvor: 
Run follt du flerben, fag’ ich dir voraus, 
Bon meiner Hand! und meines Zornes Toben 
Entzöge did fein Bott im Himmel broben. — 
Derweil fie prahlt’ in folcher Leibenfchaft, 
Lieb auch Grifon, ber Held, nicht auf fi warten. 
Und hieb aus aller Macht und Leibestraft 
Sie auf die Stirn mit einer großen Quarten. 
Marfifen’s Angriff wilb und fchauberhaft 
Beichrieben Feine Sänger euch noch Barben: 
Denn, nicht mehr achtend wo fie fteh’ unb bleibe, 
Kann fie auf Aquilant mit ganzem Leibe: 
Sie hieb erzämt im höchſten Uebermuthe 
So ftürmifd, drein, voll Sal’ und Gift geſchwellt, 
Daß, kam die Zaubermehr ihm nicht zu Gute, 
Sie bis zur Sohl’ ihn mittendurd gefpellt. 
Ha, tolle Hündin! rief Grifon ber Gute, 
Du follt dich nicht berühmen vor der Welt, 
Daß bu gelobt den Bruder mir zu töben: 
Denn Lügen ftraf’ ich bald bein hohles Neben. — 
So fprad) und, wie ein Wetter, bieb ihr dann 
Dart auf den blanten Helm ber kühne Gtreiter. — 
Run, liebe Herrn, befehl’ id Bott euch an, 
Denn mein Gefang ift hie zu Enbe leiber; 
Und, treffen wir uns nächſtens wieber an, 
Sing’ id, im folgenden den Strauß euch weiter, 
Den diefe Kühnen unter fid, verführt. 
Was euch zu hören fehr ergögen wird. 








Bierundzwanzigfter Geſang. 


I äufht anders mich, ihr derren, mein Gebächtniß nik, 
Mus ich ein groß Gefecht fortfegen, dächt' ich, 

Da id die Mähr im vor’gen Sang bei bem Weridt 
Abbrach, von jener Maid fo furdtbar mächtig, 
Hodmäthig und von überſtolzer Zuverficht, 

Daß fie befhimpft fich Hält und nieberträchtig, 

Und Jedem -zum Gejpött, wenn fie nicht eben 

Mit aller Welt fi fhlüg auf Tob und Leben. 
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Schon war der Ruf erfchollen in die Runde 
Bom alten Water, wie fo reich an Gold er, 
Auch trieb von meiner Wohlgeſtalt die Kunde 
(Wahr ober falſch — vielleicht der Lüge holder?) 
Zwei Freier mir herbei zu gleicher Stunde: 
Ordaur ben Blonden, und den alten Folder; 
Bom Zopf zur Zeh’ war Jener fhöngeftalt, 
Doch über fehzig Jahre Diefer alt, 
Reh unb aus guten Häufern waren Beide, 
Dod Foldern warb mehr Weisheit zugetrauts 
Und für fo vorbebadht galt der Geſcheite, 
Daß man auf ihn wie ein Orakel baut’. 
Drdaur war männlicher und ftärler, breite 
Schultern trug ex, hochwüchſig, wohl gebaut. 
Ih, dazumal nit Bath noch Führung fuchenb, 
Berwarf ben Greis, und hielt mid an bie Jugend. 
Richt gang nad Wunſch zu Handeln hatt’ ih Raum: 
Dem Bater war no heil hieran geblieben; 
Scham hielt des Herzens Neigungen im Baum, 
Bonft wär mein Schifflein ſchnell zum Port getrieben. 
Auch zweifelt’ ih) im Stillen wahrlid, kaum, 
Mit Schlaufeit durchzuſegen mein Belieben, 
Orbauren zu erwerben ohne Mäh’, 
Dod war's ein Anfchlag, ber mir fehlgebieh. 
In alten Sprüchen ift behauptet worben, 
Daß keine Liſt geh’ Über Weiber sLift, 
Einft (daft und Galomo mit biefen Worten, 
Doch wären’E Mährlein nur zu dieſer Friſt: 
Bier ih an mir bin ſchmerzlich inne worben, 
Der auch ihr letzter Troſt entſchwunden iſt; 
Die ich, weil ich mich meiner Liſt vermeſſen, 
Einbũßte was ich wuͤnſcht', und ſchon beſeſſen. 
Denn, ſcheinerröthend und den Blick geneiget, 
So viel ich nur vermochte züuͤchtiglich, 
Mit jmer Stimme, bie dem Schluchzen gleichet, 
Barf ih zu Fuͤßen meinem Bater mid, 
Und ſprach zu ihm: Herr, wenn bu mic gegeuget, 
Benn ſtets mein Wille deinem Willen’ wid, 
Bie ih (bu weißt’s), Die ganz geweiht mid habe, 
Berweig're mir nicht Eine legte Gabe 
Sie ſey: daß du mir Keinen giebft zum Mann, 
Der nit zuvor im Wettlauf mit mir ftreite: 
Und ein Befeg beflimm’. ausbrüdtich bann, 
Def, wer mir obfiegt, mich zum Weib erbente, 
Doch wi” auch Die Bebingung jebermann: 
Def der Beſtegte fid, zum Tod bereite; 
Und aller Orten laß es laut erftären: 
Br nit Tann laufen, foll mid, nicht begehren. — 
Hart war unb graufem ber SBebing geftelft, 
Doch konnt' ihn mir mein Water nicht verfagen, 


und ließ beinah ihn durch bie ganze Welt 


Ja Wort und Schrift zu Aller Ohren tragen. 
Kım war ich hoch getroft; nun, dacht' ich, hält 
Did nichts mehr ab zu wählen nach Behagen! 
Denn ich bin fo behend und Flint im Lauf, 

Taf es ein WÜD kaum nähme mit mir auf. 
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und weiß noch wie id, auf dem flachen Strand 
Bei Stabt ‚Damögir rennend, im Geſträuche 
Einft eine Hindin haſchte mit der Hand; 
Und andre Proben mehr, bie ich verſchweige. 
Da zeigt, nebft Foldern, ben ich ſchon genannt, 
Ordaur fi vor mir, jener Göttergleihe: \ 
Der Eine grau, von .otelen Jahren ſchwer, 
Der Andre wie ein Engel hell und hehr. 
Erwãag', o Ritter felber, Wem von Beiden 
Das Mädchenherz in Liebe zugethan | 
Nur für den Jüngling konnt' id) mich entſcheiden, 
Unb jener Alte ging mic gar nidhte an, 
Auch galt kein Aufihub mehr noch Vorbereiten: 
Auf einem Maulthier kam bas Greislein an, 
Und, fchwer behangen um bie linke Schulter 
Mit einem großen Sad, erihien ber Dulder.« 
Bon Golde flarrend und in Herrlichkeit 
Zrug in die Bahn fein ſtolzer Saul den Süngern. 
Er fprang herab, macht fid) zum Lauf bereit. 
Auf Holdern wies ein Ieber mit den Fingern, 
Und ſprach: Prophet, bie Hilft nicht Pfiffigkeit! 
Um einen Kopf wirb man dich heut verringern. 
Der weile Dann! er galt für fo bedacht; 
Nun bat ihn Lieb’ um den Verftand gebracht! — 
Wir fliegen ab vor'm Thor auf einer Haide, 
Dort zu beflehn bes Wettlaufs legte Proben; 
Mit feinem Ranzen Folber an der Seite: 
Worauf, eh’ Einer no den Fuß erhoben, 
Man des Bertrags Bebingungen erneute, 
Und Jeden wieberholt ließ angeloben. 
Das Bolf, im Kreid gedrängt, erhartte blos 
Zum Auslauf nody den dritten Hörnerftoß. 
Run rannten wir die Bahn entlangs ba trollte 
Sich Folder an mir bin, und flach mid aus. 
Ich ließ es zu, weil ich ihn höhnen wollte. 
Wie er nun fah, daß ih ihm balb voraus, 
Warf einen Apfel er von blankem Golde 
Mit einem Mal aus feinem Sad heraus. 
Ich, nad) dem Kleinod Lüftern, hielt im flücht'gen 
Lauf an, unb warf mich auf dieß golhne Früchtchen. 
Denn in bem Gold find foldhe Augenweiden, 
Daß es bie halbe Welt verloden kam: 
Auch fah ih mir ben Ball fo leicht entgleiten, 
Daß. ih ihn nur mit vieler Mh’ gewann, 
Ich fing den erften, unb er warf ben zweiten, 
Wobei er, immer fliegend, vorwärts rann. 
Mit Inapper Noth hatt’ ih au ben genommen, 
Und war im Ru ihm wieber beigefommen. 
Ich war ihm beigefommen, unb beinah 
War nun das Biel ber ſchweren Wett’ erlaufen, 
Wo man bas weiße Zelt vor Augen ſah, 
Bon fo viel Anflrengungen zu verfchnaufen. 
Du mußt bir fefl vornehmen, dacht' ich ba, 
um nichts, was es auch fey, zurüdyzulaufen. 
Rein, um die Welt, zurück nit eine Spanne! 
Denn einen Alten mag id nicht zum Manne. 
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Der junge Menſch, er überhole mich; 

Gern will id mich von ihm befiegen laffen: 

Unb biefer Graukopf, ber jo widerlich 

Sm Alter fi) mit Mädchen will befaffen, 

Er laffe nur den Haubenflod im Stich! 

Bor Ungebuld weiß ich mid kaum zu faflen, 

Bis ih im Wettlauf mit Orbauren renne, 

Ihn küſſ', und für bezwungen mich bekenne. — 

So fprady ich froh mit mir, voll Zuverſicht, 
Der Hoffnung nahen Gipfel zu erringen: 

Da ließ ber alte falfche Böſewicht 

Den dritten Apfel aus der Taſche fpringen, 
Der mir fo blendend ſchimmert' in’s Geſicht, 
Daß ich, obſchon die Zeit nicht einzubringen, 
Doc umbdreht’, und auch biefen Apfel nahm: 
Dann aber Kolbern nimmer bei mehr kam. 

Schwer keuchend drang er in bes Zeltes Thür: 

Vergnügt umftanden ihn die Seinen alle, 

Und laut von außen rief die Menge: hier 

Hat fie der Fuchs ergattert in ber Falle! — 

Ob ich ihn nun verwünfchte, denke bir: 

Das belle Blut weint’ id, vor bitt’rer Galle, 

und dacht' in meinem Herzen: bift du Bude, 
Beim Mahomet! mad’ Ih zum Hirſch dich flugs: 

Denn nimmer in Turnier: und Lanzenproben 
Hat noch ein Ritter, um ſich aufzubläh'n, 

Den Buſch auf feinem Helm fo hoc erhoben, 
Als das Geweih, das ih Dir an will dreh'n! 
Und wenn bu Hundert Riegel vorgefhoben, 
Nichts fol dir helfen al’ dein Zukunftſeh'n; 
und hättefl bu ein Aug’ in jedem Baar, 

Du müßteft doch geprellt feyn unfehlbar. — 

So nahm ich's vor mir, und fo ward's vollbracht. — 
Doch andre Sorgen ſcheinen Euch zu drücken; 
Ihr ſchaut euch um, ihr gebt kaum flüchtig Acht, 
Ich ſeh's an euern zweifelhaften Blicken. 

So will ich euch begleiten, daß wir ſacht 

Im Weg und der Geſchichte weiter rücken: 
Darum, ſobald ihr wollt, brecht auf und reitet, 
Denn euch zu folgen bin ich ſchon bereitet. — 

Antwortet Brandimart: mein Kummer ſchwer 
Hat mich mir ſelber ganz und gar entſchlagen, 
Und gräm’ um meine Dame mid, fo fehr, 

Als wär das Herz mir aus ber Bruft vertragen. 
Sie aufzuſuchen ift mein ganz Begehr, 

und im Verzug empfinb’ ich ſolche Plagen, 
Dual und Bellemmung ohne Ruh’ noch Raſt, 
Daß ich nicht weiß was bu gefprochen haft. — 

So wurden fie denn fämmtlid Fleurdeliſen 
Zu fuhen einig in der Wüſtenei, 

Und nie bes Schlummers wollten fie genießen, 
Bis fie erforiht, was aus ihr worben ſey; 
Und immerzu auf rafhen Pferdefüßen 
Vertieften fi im dunkeln Wald bie Drei. 
Doch ihre Wegefahrt, Geſpräch' und Thaten 
Will ich euch erſt im nächſten Gang verrathen. 
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Den großen Wald fo ſchauerlich und bide 
Durdhftreiften jene Drei, wie wir geſehn, 
und Jedes horcht' und fandt’ umher bie Blicke, 
Ob nichts von Fleurbelifen wär zu ſehn, 

Die ſchlafend weggeraubt des Pilgers Tüde. 
Von ihr erzählend blieb ich babei ftehu, 
Wie in des böfen Pilger Armen fie 
Vergebens wehllagt’ und um Hüulfe fchrie *). 
Kern dbazumal war Brandimart, ihr Ritter, 
Daß er ihr Beiſtand hätte Leiften mögen; 
Vielmehr fah er ſich felbfi bedrängt fo bitter, 
Daß er fih nit vom Plage konnte regen, 
Da er, umringt vom harten Kampfgewitter, 
Den drei Koloffen fechtend fland entgegen: 
Malfuften, Oridanten und Randheren, 
Wie ihr mich oben habt erzählen hören. ' 

So rettungslos, erfüllt bie Arme dort 
Die Wälder rund umber mit lauten Klagen, 
Schrie Huf! und ließ nicht ab in einemfort 
Ihr ſchoͤnes Antlig mit der Hand zu fdhlagen. 
Im vollen Schuß trug fie der Alte fort, 

Stets fürdtenb Schimpf und Spott noch beimgutragen, 
Und warb nicht eher ruhig in ber Geele, 
as bis er kam in eine dunkle Höhle, 

Durch deren Fels mit ihr der Sünder kroch. 
Hell kreiſcht' fie auf, beihwur ihn hoch und theuer: 
Er fland im feften Wahn und hoffte noch ! 
Zu büßen feiner Triebe fchnöbes Feuer. 

Dod war ein Löwe bamals in bem Lodh, 

Ein furdtbar großes grimmig’s Ungeheuer, 
Der, als er dieß Gefchrei und Lärm vernahm, 
Bol Wuth heraus mit bumpfem Brällen kam. 

Wie den der Alte kommen ſah heraus, 
ragt mic nicht erft, ob er gefürchtet ſich. 
Blaß im Gefiht und zitternd riß er aus, 
Und ließ bie ſchoͤne Ereatur im Stich, 

Die vor Entſetzen ſchon wähnt’, ed wär aus: 
Doch lenkt' es ihr Verhängniß gnäbiglidh, 
Daß diefer Löwe fie verfchont’, und weiter 
Nachlief dem alten flücht’gen Bärenhäuter. 

Er holt ihn ein, ber durch ben Wald entiprang, 
Und hatt’ ihn bald zerftüdt in feinem Rachen, 
Das Fräulein, zwifchen Tod und Leben bang, 
Weiß nun vor Schreden nicht, was fie foll maden: 
Doch fing fie, fo gebudt, am Bergeshang 
Berftohlen an, fi auf den Weg zu machen, 

Und traf, als fie im Thale kommen an, 
Auf einen feltfam ungeſchlachten Mann. 
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Richt einen Blick in's Buch mehr that, und ſett 
Sich nach dem Felſenſpalt in Lauf der Degen; 
Auch durft' er meiner Treu nicht zaubern jekt, 

Da auf ihn ein bie Stiere faufenb fegen. 

Shon mar er vom Bajarb berabgefent, 

Und ging ber Brut mit feftem Schritt entgegen: 
Da kam ber Erfte, fenlt das Haupt, und vennt 
Dos Horn bem Grafen wüthend auf bie Eend’, 

Daß er neun Ellen fchier gen Himmel ſchnellte, 
Und ſchwer zerſtaucht zur Erbe nieberfchlug. 

Der Zweite kam: Küraß und Schienen fpellte 
Sen eh'rnes Horn, fo viel er an fich trug: 
Roh einmal in die Luft flog der Geprellte, 

In Zleifh und Weinen fpürt’ er Schmerz genug. 
Berwunben konnt' ihn Beine ber Thiere zwar, 
Da der Biberbe fe gegaubert war. 

Kun fragt mic) nicht, ob er in Zorn entbrannte; 
Denn keine Menſchenſtimm' erzählte dieß. 

Kaum hatt’ er fih emporgerafft vom Bande, 
As er die ungeheure Kraft bewies, 

Und mit fo grimmigen Sieben fie berannte, 

Das Durandal ein Pfeifen hören ließ. 

Auf Kom und Rückenfell, der Kreuz unb Quer, 
Verzweifelnd bieb der ungeflüme Pair. 

Allein nicht mehr konnt' er ihr Kell zerfchneiben, 
Als wenn fein Schwert gewefen wär ein Stab: 
80 hart von KRumpfe waren bie gefeyten, 

Kein Degen hieb audy nur ein Haͤrlein ab; 
Und hatten ihn bereits auf allen Geiten, 

Bie hart die Haut auch war, bie ihn umgab, 
Mit ihren eh'rnen Hörnern fo zerſchroten, 

Daß er mit großer Müh’ noch bolet’ Othen. 
Er aber dennoch wüthend ohne Maas, 
Kächt fi an ihnen ſchwer für feine Qualen, 

Haut feſten Auges fort ohn' Unterlaf 

Xuf beibe wechfelöweis mit Duranbalen. 

Go undurchdringlich auch ihr Leber was, 

aut brüllten fie vor Angſt zu vielen Malen, 
Und oft mußt’ unter ben gewalt’gen Streichen 
Ba ber, bald jener fi) zur Erbe beugen. 

Und fingen rüdwärts fon zu taumeln an, 
Bon unten brobend mit geſenktem Blicke: 

Doc, ſchritt der Palabin auf fie heran, 
Entbrannt' auf's neu ber Büffel böfe Tücke. 

So hielten dreimal fie mit Stürmen an, 

Und kehrten breimal in's Gefecht zurücke: 
Zulegt, ben Kampf zu enden, padt ber Graf 
Den einen Stier beim Horn an, über'm Schlaf. 

Am Home mit ber Linken faßt er ibn; 

Und jener tobt, bruͤllt laut, fehnellt in bebenben 
Euftfprängen fo hoch, daß ein Wunder fehlen: 

Doch lieh ihn Roland drum nicht aus ben Bänden. 
Schon hatte vom Bajarb ber Palabin 

Den Baum geftseift, und trug ihn um bie kenden; 
Uus einer Kette war geflocdhten der, 

Ihn nahzm der Graf, und führt den Gtier umber. 
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Und, während er fo biefen unverbroffen 
Am Home Hält und hin und wider dreht, 
Umfprang ber andre Stier, in @inem Stoßen, 
Ihn immerfort, von wilder Wuth gebläht. 

Mit großer Kraft reißt Milon’s Sohn, entfchloffen, 
Den Erften dorthin, wo ein Pfeller ſteht 

Bon Marmelftein; König Bavarden’s Grab 
War dieß, wie aus ber Infchrift fich ergab, 

An jenen Baum fpannt er den Erſten, ſchnüret 
Dann aud) den Zweiten, ben er fing beßgleichen ; 
Und, als er fie zum Felſen hingeführet, 

Hieb er fo lang auf fie mit wüth'gen Streichen, 
Bis eined Jeden Hochmuth fich verlieret. 

Nicht fäumt der Held, auf Erben ohne Gleichen, 
Und band nun zwiſchen Beide fo fein Schwert, 
Daß es die Klinge ſchräg nad) unten kehrt. 

Drauf nahm er einen großen Pfahl, zum Stabe, 

Und, wie ein Hirt, fing er zu adern an: 

Die beiden wilden Rinder trieb im Zrabe 

Grad’ in der Furch' er vor fih ab und an, 

Schlug auf fie los, unb ſchalt, unb ließ nicht abe: 
Ein fhöner PYflügen ſah man nie mit an, 

Denn Duranbal ſchnitt haarſcharf in bie Haide; 
Durch Stein und Wurzel ging deß Schwertes Schneide. 

Nachdem er nun den Ader ganz und gar 
Im Kreis umpflügt, war Roland body zufrieben, 
Und dankte Bott, der ihm fo bülfreih war, 

Und foldhes Abenteuer Ehr’ beſchieden: 

Lie dann bie Stiere los; body, wo dieß Paar 
Hinkam, ſah niemand; denn es floh mit Wüthen, 
Dumpf brüllend über eines Berges Pirnen, 

Dem Grafen aus ben Augen unb den Dirnen. 

Obwohl der kühne Ritter in dem fchweren 
Gefecht viel Drangfal ausgeftanben bat, 

Schien jebe Stund’ ibm doch ein Jahr zu währen 
Bis zu Vollendung fo erhabner That, 

Da weder Macht noch Li im Stande wären 

3u irren Seined Herzens feften Rath. 

&o gönnt er fih nicht Ruh, griff nad dem ſchönen 


Hifthorn, und ließ es abermals ertönen. 


Die Dame, fo bas Horn ihm bargebracdt, 
War unterbeß vom Zelter abgefprungen, 
Hatt’ auf der Wiefe, die voll Blumen lacht, 
Bur Bier ein Kränglein fi in's Haar gefhlungen, 
und fieh! auf einmal zittert unb erkracht 
Dieb ganze Zelb, fowie ber Ton verfiungen, 
und eines Hügels Gipfel, fo dort fand, 
3erbarft, und aus ihm fuhr ein großer Brand. 
Richt einen Fuß rührt Milon’s Sohn, und ſchauet 
Bedächtig was am End’ erſcheinen follte. 
Da ſchoß ein Drach' auf aus dem Berg; mir grauet 
Zu denen, wie ber Wurm einher fidy rollte! 
Die Dame, mit dem Zauber wohl vertrauet, 
Hielt jene Andre feft, die laufen wollte, 
Und fprad) zu ihr: bleibt ruhig, auf mein Wort! 
Denn nur der Ritter hat zu fürchten dort: 
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uns aber geht gar nichts an dieß Gefecht; 
Wohl aber iſt verleſen dieſer Werthe. — 

Die Andre ſprach: daran geſchieht ihm Recht, 
Denn keinen Lumpigeren trägt bie Erbe! — 
Und nun bedenk' ein Jeder dieß doch reiht: 

Wie ſich an Rolands Fall das Wort bewährte: 
Daß keines Danks bei Damen je genießt, 

Ber nicht ihr frifhes Blumlein fleißig gießt. — 

Run aber kehr' ich wieber zu der Schlangen, 
Dergleichen Beine größ're je erfehn; 

In grün: und golbnen Schuppen thät fie prangen; 
Mit bunten Flügeln war das Thier verfehn: 
Dreizüngig, fharfgezahnt, fchlug es in langen 
Bogen den Schweif mit Macht, und firäubt bie Mähn'. 
In einemfort fpie ed lebend’ge Flammen, 

Die ihm aus Maul und Raf und Ohren kamen. 

Wie fi der Drady’ nun ganz herfürgethan, 
Da fah der Graf, fein Büdlein in ben Händen, 
Gefchrieben drin, juft wo er's aufgethan: 

„Zn aller Welt, zu Berg und Thale, könnten 
„So harte Plagen keinen andern Mann 
„Bebrohn, wie bir, o Held, die Götter fenden; 
„Doch wär ed möglich, dag du noch entläm’ft, 
„Wenn du nad meiner Vorſchrift dich bequem'ſt. 

„Schnell mußt bu dieß Gefecht zu Ende ftreiten: 
„Denn foviel Gift wohnt biefem Drachen ein, 
„und raudt und flammt fo läftig ſchon von weitem, 
„Daß bu gar balb bed Todes würbeft ſeyn. 
„Do, kannſt du ihm das Baupt herunter fchneiben, 
„Dann fürdte weder Gift noch Keuerpein: 

„Kühn mußt bieß Haupt du faffen und zerichmeifien, 
„und alle Zähn’ ihm aus ben Kiefern reißen; 

„und biefe Zähne fäeft du darauf 
„In dieß von bir durchackerte Geflibe: 

„Dann wirft du aus bem Samen — merke brauf! — 
„Sin Wunder fproffen fehn, und grimmig wilbe 
„Bewehrte Männer fleigen vor bir auf. 

„Set geb! enttommft du dieſer Ungebilde, 

„Kannft du auch diefen Strauß beftehn mit Ruhme, 
„Dann nenne did) getroft ber Ritter Blume.” — 

Nichts weiter fand im Buch geſchrieben bie. 

Schnell Hat der Braf es wieber zugefchloffen, 
Da fchon auf ihn heran das Drachen⸗Vieh 
Mit offnen Flügeln wüthend Fam geſchoſſen, 
Und unabläßig Gluth und Flammen pie. 
Bein harret Roland muthig unverbroffen: 
Der grimme Drady’ mit offnem Rachen gähnt, 

Auf Einen Schtud ihn zu verfpeifen wähnt. 

Doch, wie es Bott gefiel, biß er der Quer 
Ihm in den Schild, und macht' ihn gar zu Schande, 
Bon Holz war und fo jäh auflobert’ er, 

Daß er fogleih zu Staub und Aſche brannte. 
Auch Helm und Yanzer und die andre Wehr 

Bar fchon faft glühenbroth, und die Gewande 
Des Ueberkleides, Schärpe, Helmgefieder, 

Am ganzen Leibe brannt' er auf und nieder. 
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Nie hat der Graf noch Tolchen Strauß vollendet, 
Denn mit dem Feu'r zu kämpfen galt es bas 
Und alle Kraft und Fechtkunſt war verfehwenbet, 
Wo dider Flammen Schwall und Qualm fo neh 
Ihm in’6 Biſir drang und die Augen bienbet’, 
Daß er bas Schwert in feiner Hand kaum fab: 
Doch, konnt’ er ſchon nicht aus ben Augen ſchauen, 
Fuhr er doch fort ber Kreuz und Quer zu hauen. 

So, hin und wiber fegend ohne Wahl, 


.| In diefes dunkeln Kampfes Finfternifien, 


Traf er zulegt ben Raden mit bem Stahl, 

Der ihm das biut’ge Haupt vom Rumpf gerifien 
Dieß nahm der Graf, befah’s, und diefes Mal 
Hätt’ er beinah davor erbeben müſſen: 

So gräßlid braun, grün, golbroth fah es aws. 
Der Paladin riß alle 3ähn’ heraus. 

Dann nahm ben Helm fih ab ber Fühne Süter, 
Darin verfammelt er bes Drachen Zähn’; ⸗ 
Das friſch gepflägte Feld hierauf deſchritt ex, 

Wie ihm bed Buches Spruch gab zu verſtehn. 
Dort, wo im Grab Bavarb lag, ber Gebieter, 
hät er bieß giftige Befäme fürn. 

Zurpin, der keine Lüg’ im Leben ſprach, 
Sagt: da erichienen Federn nad und nad: 

Buntfarbige Helmfebern, wollt’ ich fagen, 
Erwuchſen da allmählig aus dem Grund; 

Worauf ber Krieger Helm, und Hals und ragen, 
Und Bruft, und ganzer Leib zu Zage ſtund. 
Zuvörderft Fußvolk, dann bie Reiter brachen 
Hervor, und ſchrie'n Krieg! Krieg! aus Einem Drum. 
Gefälten Speers, mit Kahnen und Trommeten 
Gehn AU’ auf Roland los, in wilber Fehden. 

Sowie der Braf ben ſeltnen Fall gewahrt, 
Sprach er bei fi: dies Häßtiche GBetreibe 
Muß Durindana mäh'n, bei meinem Bart! 

Ich ſelbſt bin ſchuld, gefchieht mir was zu Leibe. 
Zwar ift es wohl der Menſchen Luft und Art, 

Die eigne Ihorheit gern auf frembe Leute 

Zu ſchieben, aber boppelten Berbruß 

Hat, wer ſchlimm fä't, unb Schlimmeres ernten auf. — 

Rach diefen Worten zaubert” er nidht lang, 
Denn Zeit zur Rüftung blieb ihm leine weiter, 
Nur daf der Held ben Helm auf's Haupt ſich ſchwang, 
— Berloren hatt” er Schilb und Lanze leiber. — 
Bon gleihem Boden auf Bajarben fprang 
Und fpornt’ ihn ungeküm ber lühne Reiter 
In dieß Geſchlecht, das ihm entgegen ſchwoll, 
Und, kaum geboren, heut noch fterben folk. 

Dod, wozu haarklein ſchildern dieß Zurnieren, 
Und einzeln jeben Streich, den fie gethan, 

Da kein Berfted, noch Rüftung unb Parierem 
Bor Duranbal, bem Degen, (hügen kan? 
Drum will ich's fchließlid Eur; zu Ende führen: 
Den Iag erfchlug fie Roland Dann für Mann. 
Kaum lagen im Gefild zerfireut bie Todten, 
Verſchlang mit Roß und Waffen fie der Boden. 
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RNachdem Anglanten's Graf nun in die Runube Sie hegt ihn in der Berge tiefen Zellen, 


Todt und zerſtoben ſah ben ganzen Troß, 
Begraben ſchon nach kurzer Lebensſtunde 

Im ſelben Erdreich, dem er kaum entſproß, 
Rahm ohne Zaubern er das Horn zum Munde, 
Daß er erfihallen ließ ben dritten Gtoß, 

Und fi den legten Ruhm auf diefem Gange 
Erwürb, wie ich erzähl’ im nächſten Sange. 





Fünfundzwanzigster Gefang. 


Das Horn zum Munde nahm Graf Roland nun, 
Wobei im vorigen Sang ich war geblieben; 
Denn nimmer raften ließ es ihn noch ruhn, 
Und feften Geiſtes fühlt’ ex ſich getrieben, 
Sanz zu vollenden ſolch erhabnes Thun, 
Bis jene Wunder, die, wie ich befchrieben, 
Der Schall wedt, all’ vor ihm erichienen wären. 
Drum ließ ber Helb bas Horn von neuem hören. 
So lange blies ber kühne Mittersmann 
Dies ſchmucke Horn, bis er fih müd geblafenz 
Und nichts erſchien rundum: ber Tag verrann, 
Schon fürdtet’ er, man führ’ ihn bei der Raſen — 
As ein fhneeweißes Hünblein bellend ans 
Gefprungen fam, im buntgebllimten Rafen. 
Der Sraf beſchaut ben Hund, und fprach: befcheer’ 
Gin anderes Abenteuer mir, o Herr! 
So Hätt’ ich darum ſoviel Müh und Plagen 
Erdulbet? Meiner Treu, bieß wär ‘mir leib. 
Do viel zu fpät kommt mein. Bereu’n und Klagen, 
Daß ih umfonft mich fo gemartert beut. 
Das alfo foll mir ew'ge Freuden trageh? 
Das ift ber Lohn, ber Dank, den mir die Maib 
Berfprad),, fo überſchwenglich ohne Gleichen, 
Der auf den dritten Schall ſich würbe zeigen? — 
So ſprach und ſchnell herum wandt' er bas Pferd 
Rad, andern Wegen, ganz ergrimmt und bitter, 
Barf Bud und Dorn verächtlich an bie Erb’, 
Und flürmt' im Hui davon, wie Ungemwitter. 
kauft aber zief das Fräulein: Nitter werth! 
Berweilet body, verzieht, gefirenger Ritter ! 
Kein König und kein Kaifer kann hienieben 
Gin größer Glück empfah’n als Euch beſchieden. 
Drum merkt auf meine Neben, baß ich fein 
Def Hunbes Werth Euch auseinanderſetze. 
Riht weit im Meer hie liegt ein Infelein, 
Das man mit Hecht die Infel nennt der Schätze. 
Da wohnt bie Fee Morgana. Groß und Klein - 
Enmpfängt von Ihr das Gold, und, wo der Göpe 
Auch feine Gaben Hinverfireut auf Erben, 
Muß er zuvor von Ihr erbeten werben. 


Woraud man nur mit vieler Müh’ ihn hebt; 
Berbirgt in Fiüffen ihn und- unter Quellen, 
Im Inder⸗Sand, wo ihn die Aemfe gräbt; 
Sa forgt, daß in getrennter Ströme Wellen 
Ein und das andre Fifchlein von ihm lebt; 
Aud deren Namen will ich bir nicht bergen: 
Die golbnen Karpfen find es, und bie Ferchen. 
Die beiden Fiſchlein eſſen pures Gold, 
Doch, daß ic, einlenk' und es kürzlich fage, 
Bernimm: die Zee Morgana wunderholb 
Dat alles Gold und Silber im Beſchlage, 
Und eben barum hat fie audy gewollt, 
Daß ſich dieß Hünblein dir zu Küßen wage, 
Damit dir ewig flöß bes Glüdes Born, 
Nachdem bu dreimal btiefeft in ihr Kom: 
Da in der Welt kein Ritter noch geweſen, 
Der es zum andern Male nur geblafen. 
So Biele fi der That auch ſchon vermeflen, 
Sie mußten AU’ dabei ihr Leben laſſen. 
Dich aber heiß’ ich alles Grams vergeflen, 
O Herr, und wohl_mein Wort zu ‚Herzen faſſen, 
Damit die Sache ganz bir werde kund, 
Warum bas Horn herbeigelodit ben Hund. 
Morgana, Sie, bie ich dir eben nannte, 
Der fhönen Dinge Königin unb Key, 
Dat einen Hirſch geſchickt in alle Lanbe, 
Deß Haar ift weiß, und gülden fein Geweih. 
An einem Ort fommt er zum GStilleftanbe, 
So ift der Hirſch gemacht durch Zauberei: 
Vielmehr durdeilt die Welt die Wunderbing 
Im fteten Lauf; kein Menſch ift, ber es fing, 
Rod, greifen Eönnt’, aud mit ben ftärkften Händen, 
Wenn ihm nicht beiftündb dieſes Hündelein: 
Denn es erfpürt zuvörberft ben Behenden, 
Dann jagt es bellend, eilig hinterbrein. 
Der Stimme nad) muß fid der Jäger. wenden, 
Denn pfeilfchnell ſchießen fie durch Thal und ‚Hain, 
Sch Tage lang hebt ihn ber Hund mit Schnaufen; 
Am fiebenten dann hält er ein mit Laufen, 
Denn, da fie an bem Tag zum Duell gelangen, 
Worein ber Hirſch fich furchtſam unterbüdt, 
Wirb er dort ohne Wiberſtand gefangen, 
Unb durd den Rang fein Täger hochbeglückt: 
Denn täglich wechſelt er ber Hörner Prangen 
Sechsmal; mit dreißig Enden rei geſchmückt 
ft jedes Horn am Haupt ihm in die Runde, 
Und wiegt mit allen Enden hundert Pfunbe. 
Demnach bu foviel Schäge wirft gewinnen, 
Wenn du den Zauberhirſch in’d Garn gebradht, 
Daß beine Zag’ in ew'gem Glück verrinnen, 
Soweit nur Gold den Menſchen glücklich macht. 
Vielleicht wohl gar magſt du:bir nody gewinnen 
Die Gunſt der Hulbin, deren ich gebadht: 
Morganen mein’ ih; Ihres Blickes Wonne 
Strahlt heller als des Himmels Mittag: Sonne, — 


% 


112 
' 2, 0 —. 


Schon waren eine Zagereife weit 
Wir vorgerüdt ohn' Anſtoß noch Beſchwer. 
Ordaur ritt munter fingenb mir zur Seit’, 

Das Schwert am Gürtel und in voller Wehr, 
Mit Panzerhemd verfehn und Stahlgeſchmeid; 
Der ſchöne Silber: Schilb nur und fein Speer, 
Wie au der Helm mit reihem Schmud vergieret, 
Ward ihm von einem Knappen nachgeführet: 

As uns auf einmal in des Weges Mitt’ 
Ein junger Menfch entgegen rann zu Pferde; 
Der fchrie: o wehl man fpielt mir gräulich mit, 
Hilf, Mahom, daß ich nicht erfchlagen werbe! 
Und auf den Ferſen folgt’ ihm ein Banbit 
— So fah er aus, von Anfehn und Gebärbe — 
Verhängten Baumes hinter Jenem brein 
Schoß er, bie Pil’ in Händen, querfelbein. . 

&o ſah'n wir diefe Zwei, e& ftob ihr Haar, 
Sm Sturm Hin burd bes Walbes Schatten traben. 
Ordaur, ber von Ratur mitleibig war, 
Erbarmte fi des hart bebrängten Knaben, 

Und folgte fporenftreihe bem Reiterpaar: 

Doch Bogelichwingen ſchienen Die zu haben; 
Denn, von Gepäck und Waffen unbeſchwert, 
Trug Jeden flin? davon fein leichtes Pferb: 

Ordaur fand aber großes Hinderniß, 

Da er fein Roß mit Stahlgefchmeib belaben ; 
Und, weil er fi) von Trug nidhts- träumen ließ, 
Kam er nod zu der Müh’ in ſchweren Schaden: 
Denn, wie idy naher einfah für gewiß, 

ing eben Folder ihn an biefem Faden, 

und ließ die Beiden laufen, weil er wollte, 
Daß ihnen nad Ordaur fi flürzen follte. 

Und, wie er nun fo weit aus bem Geficht 
Uns war, daß ihn Fein Menſch mehr konnt' erfpähen, 
Da trat berfür ber alte Böfewicht 
Mit zwanzig Reifigen, bie zu ihm ſtehen. 

Die Unfern, blaß vor Schrecken, fäumten nicht 
Reißaus zu nehmen über Thal und Höhen, 
Und nit ein Sinziger hielt vor ihm Stanb: 
So fiel ih gleih dem Schurken in bie Hand. 

Wie mir zu Muth geweien nun derweile, 

Bierüber den’, o Ritter, felber nad! 

Auf eines Dornenpfabes Felfen: Steile, 

Wo nie ein Menſchen⸗Fuß zu wandern pflag, 
Trieb mich der Greid hinab in fcheuer Eile 
Durch Strauchwerk, bad unendlidh vor und lag: 
Denn vor Orbauren grauf’te dem Gemahle, 

So famen wir zu einem bunleln Thale. 

Zwei Tage vorher, eh’ wir in die Schatten 
Des Thale gelangt, hatt’ er gefangen mich, 

Die ich in einemfort weint’ ohn' Ermatten, 
Obſchon mir Troft einſprach ber Wütherig: 
Als plöglih aus dem Wald drei Riefen traten, 
Bewehrt mit diden Keulen fürchterlich, 
Wovon der Ein’ und anrief mit Gebrüll: - 
Die Waffen ſtrecke wer wicht flerben will! — 
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So weit in der Erzählung war die Holde 
Mit Rolanden gekommen, und fuhr fort, 
Weil er nun noch von ihr erfahren ſollte, 
Wie die drei Rieſen ſie ergriffen dort, 

Und wie der Alte, der ihr helfen wollte, 
Erſchlagen warb ſammt feiner ganzen Horb’, 
Und nad) der Reih' dann ihre weitern Fahrten, 
Bis fie ervettet warb von Branbimarten : 

Doch unterbrach Hier etwas Neues, bas 
Zum Fürſchein kam, der Maid Begebenheiten; 
Denn einen Hirſch ſah'n fie im grünen Gras 
Der Wieſe dort die zarten Kräutlein weiben. 
Nie könnt’ ich fagen wie fo fhmud er was: 
So Ihönes Wild fah mau zu feinen Zeiten. 
Den Edelhirſch Hält fi der Schäge Key; 
Groß, unb von pusem Gold ift ſein Geweih. 

Er felbft, ganz ſchneeweiß, wirft bie jungen Triebe 
Der Hörner fehsmal ab an jedem Tag. 

Kie wird ein Menfh an dieſem Wilb zum Diebe, 
Hilft ihm die Fey nicht etwann felber nad: 

Die ift fo fhön und reich, baf fie mit Liebe 
Nicht Einem lohnt, und keinen Freier mag; 
Denn Golb und Schönheit machen übermafen 
Die Dam’, an fi ſchon jebes, aufgeblafen. 

Dies Hirſchel nun dort auf ber Weibe ging, 
Als es die Ritter und Has Fräulein ſah'n, 

Die immer nod) in Reben fi erging; 
und Brandimart beſchloß das Thier zu fah'n, 
Doc nicht alfo der Graf: denn fehr gering 
Sah er von jeher folhe Güter an: 
Thät darum kaum ein Auge nad ihm wenden, 
Obſchon er auf Bajard faß, dem Behenden. 

Doch Brandimart, da Brigliador ihn trug, 
eieß augenblidlih, als ber Hirſch ſich zeigte, 
Den Grafen hinter fi, und rann im Flug 
Dem Spießer nach, ber ibm fo reizenb daäuchte. 
Doch ber war fo gefeyt durch Zauberfpruc, 
Daß, wer auch Flügel hätt’, ihn nie erreichte; 
Weßhalb auch Brandimart den ganzen Tag 
Durch Wief’ und Wald ihm rann vergebens nad. 

Wie es nun finſt're Naht warb auf ber Haide, 
Entging im Laubesfhatten ihm das Wild; 

Und, weil er fih am Ziel ber Jagb für heute 
Sah, da der Tag fein Licht ihm vorenthielt, 
Legt' er fih, wie er war, im Wehrgeſchmeibe 
Zum Schlummer bin auf's grünende Geſild, 
Stieg wieder dann im Kühlen früh zu Pferbe, 
Und ritt zurüd auf feiner alten Fährte — 

Was er nun thät mit jenem wilden Mann, 

Der feine Kleurbelif’ ihm angebunden, - 

Erzähl’ ih euch im nächſten Sang, und dann 

Den Kampf, in dem ein Theil noch überwunden, 
Den Kampf, den Reinald mit Grifon begann. 

um Gott, bleibt ja nicht aus, ihr fhönen Kunden! 
Denn gar zu lieb ift mir, wenn ihr mich hört, 


| Unb wenn mein Singen eure Luft vermehrt. 
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Weiter im Jert, ihr Herren hold und fein! 
Berlaffen Hatte Brandimart ben Grafen, 
Der Hirſch war ihm entgangen, er fchlief ein: 
Dod, ald er nun am Morgen audgefchlafen, 
Wollt’ er zurüde zum Gefährten fein; 
Und, wie er fhon im Bügel faß, da trafen 
Behflagen an fein Ohr, in bangen Tönen 
Schien ihm unweit von dort ein Menſch zu flöhnen. 
De Hielt er horchend erſt ein Weilchen an, 
Bis er fein Pferd nach jener Seite Lehrer: 
Doc hatt’ er wenig Schritte kaum gethan, 
Stand er von neuem ftill, und lauft und hoͤret. 
Julegt fam er auf einen Wiefenplan, 
Und fah ie, beren Klagen er gehöret, 
Seihnürt mit ihren Armen an ber Eich’. 
Beim erften Bid erkannt' er fie ſogleich. 
Denn eben Die war feine Fleurdeliſe, 
Bein Hergenstroft und einig Lebenslicht. 
So könnt ihr denken nun, wie auf der Wieſe 
Eid Brandimart entfärbt’ im Angefiht. 
Ob er vor Freuden, ob vor Sram zerfließe, 
Bußt” er im Seelenzwieipalt felber nicht: 
Halb fremt’ ihn, wieber fie zu finben herzlich, 
Halb war ihr Unglüd graufend ihm und ſchmerzlich. 
Unb länger fäumt ex nicht, fpringt auf die Erd', 
An einen Aft hängt er den SBrigliabor, 
In vollem Gifer eilt ber Bitter werth 
Die zu erlöfen, die fein Herz erfor: 
Doc jener Bieh⸗Menſch, der fie jo befchwert, 
Scharf lauft’ er hinter dem Gebüfch hervor, 
Und fprang mit Keul’ und Schild im Arm, fobalb 
Er ihn erblidt‘, aus feinem Hinterhalt. 
Der Schild war ganz aus Einem Vorken⸗Dtücke, 
hät jedem Streiche beſtens Gegenwehr; 
Sorgt nicht, daß er ſich je bieg’ oder knicke, 
Denn dider als ein großer Schub war er. 
Kein Menſch war noch fo ſtark und thät fo bide, 
BVenn's auch ber ftärkfte Rieſ' unb Nitter wär, 
Bie diefes firuppig rauche Walb⸗Gemächte. 
Dod kannt’ er feinen Vortheil im Geſechte. 
Im grünen Walde hauſ't er ewiglich, 
Zrinkt ih am Fluſſe fatt, ißt Frücht' und Kräuter, 
und, wie man fagt, hat er bie Art an fidh: 
Daß er ftets jammert, wenn der Himmel heiter; 
Denn da fcheint ihm die Luft veränderlich, 
Und forgt, die Sonne wärm’- ihn nun nicht weiter: 
Doch, wenn es ftürmt und regnet grab herunter, 
Hofft er auf gute Zeit, und ift ganz munter, 
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Kam biefer Kerl, den Ritter zu befchleichen. 
Zwar hatt’ er weber Kriegstunft noch Verſtand, 
Doch ſtark und hurtig war er fonder Gleichen. 
Den Rüden hatt’ ihm Brandimart gewandt, 
Weil er die Dame losband von der Eichen: 

So wär er, wenn nit Die ihn noch exblidt, 
Ihm unverfehend auf den Leib gerückt. g 
Hievon war Brandimart nichts inne worben: 

Do jene Dam’, als fie ihn warb gewahr, 

Schrie: Hüthe dich, Baron, man will dich morden! 
Darob ber Ritter nicht erſchrocken zwar; 

Und mehr um ihn erbebt die Dame borten, 

Als für ſich ſelbſt und eigne Todesfahr, 

Da ſie aus voller Seel' ihn einzig liebte 

Und, ſich vergeſſend, nur um ihn betrubte. 

Schnell wandte ſich ber kuͤhne Brandimart 
und, wohl gebedt, behauptet er die Stätte; 
Unb wie er bieß behaarte Thier gewahrt, 
Lacht' er bei fih, und hatt’ es zum Geſpoͤtte, 
Da er fehr zweifelt’ und unſchlüßig warb, 

Ob er Menſch oder Kobolb vor ſich hätte. 
Doc, fey es was ed fey, ihn kümmert's nicht, 
Und auf ihn los ging er voll Zuverfidt. 

Beim erſten Anlauf fhwang ber grimmig Wilbe 
Den fhweren Keulen:Schaft, womit er ftritt, 
und nieder ſauſt' er an bes Ritters Schilde, 

Der feft gefammelt ihm entgegen fchritt, 

Und mit dem Stahl quer durch die Keul’ ihm trilite, 
As Meifter in der Kunft, auf Einen Schnitt. 
Gr, als ex feine Keule fah zerhauen, 

Warf fih auf ihn und pad’ ihn in bie Klauen, 

Und bielt fo feft umfaßt ihn und fo eng, 

Daß er fi keine Rettung konnte finden. 
Schon oft verſucht' er zwar ob ihm geläng, 


‘1 Aus aller Macht, fi von ihm loszuwinben: 


Doch, wie ein neugebor'nes Knaͤblein räng 
Mit einem Mann und wollt’ ihn überwinden, 
um fo weit war an Kraft unb Kauftvermögen 
Der Wilde Brandimarten überlegen. 

So leiht trug er ihn fort unb unbefehn, 

Als wenn ber Wolf ein armes Schäflein raubte, 
Wer nun bie Dam’ in ihrem Schmerz gefehn, 
Wie der Untröftlihen dad Haar fi flraubte, 
Und wie fie Gott und alle ‚Heiligen 

Anrief, an die die Reugetaufte *) glaubte: 

Wer fie gefehn von folhem Schmerz zerriffen, 
Der hätte Mitleid mit ihr fühlen müſſen. 

Der Wilde trug ihn fort in Einem Strich, 
Denn kreuzweis hielt er ihm bie Arm’ umfchlungen. 
Zwar, was er konnte, flräubt ber Ritter ſich, 

Bon heißem Zorn und Scham und Stolz durchdrungen: 
Doch war die Müh’ ihm nicht fehr förberlich, 

Da ihn der Wilde hoch emporgefhmwungen 

In Lüften trug (benn er war übergroß), 


| Und im Galopp mit ihm von bannen ſchoß. 
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So, fort den Helden fihleppend, macht ber Hund 

Bei einem himmelhohen Felfen Halte; 

Ein breiter Bach befpülte deſſen Grund, - 

Der dort den Weg zerriß mit jäher Spalte; 
Schshunbert Lachtern tief gähnt biefer Schlund 
Binunter an ber fteilen Bergeshalde: . 
Dort trug er Brandimarten hin, und ſucht 
Den Dann hinabzuflürzen in die Schlucht. 

» Am Hand ber Yelfen angelangt, verzieht er 
Nicht eine Mien’, und wirft ihn von ſich ab: 
Unb wenig fehlte, baß ber Ritter bieder 
Binabgerollt wär in fein offnes Grab, 

Denn keinen Schritt weit fiel er von ihm nieber; 
Sprang aber flugd empor, und ließ nicht ab: 
Da er noch feft in Händen hielt den Degen, 
Hann er bem Wilden mit Gefchrei entgegen, 

Der weder Schüb noch Keule hat; zerſtückt 

War biefe, jenen hatt’ er fortgefchmiffen. 

Da lief er hin zu einer Ulm’, unb pflüdt 

Sid, einen Aft: noch nit gar abgeriffen 

Hatt' er den Aft, ald Branbimart, gefchidt, 
Ihm eine große Bund’ in's Bein geriffen. 

Er, der hochmüthig frede Walbesfohn, 

käßt ab vom Baum, und flürzt auf ben Baron: 

Auf Brandimarten flürzt mit Wuthgebärbe 
Das Ungetbüm, und will zu Leib ihm gehn; 
Der Ritter traf ihn mit dem blut’gen Schwerte 
Im Augenblid als er ihn fah ſich drehn, 

Und ein behaarter Arm fiel glatt zur Grbe: 
Dann in den Riefenrumpf drang mit Gethrön 
‚ Unb durch die Rippen bis in’s Eingeweide 
Auf Einen Hieb die ſcharfe Degenfchneibe, 

Da konnt' er fich nicht länger halten mehr, 
Und ſchreiend fiel er auf die Harte Scholle, 
3u reden zwar verſtand er nimmermehr, 

Doch fließ er Zön’ aus, dumpfe, grauenvolle. 
Als ihn der Held verenden fah, frug er 

Richt mehr nad) ihm, ließ ihn allda zum Zolle 
Den Würmern liegen, und lief hin zur Wieſ', 
Wo er fein Roß und feine Dame ließ. 

Wie er nun angelommen bei ber Lieben, 
Wußt' er vor Glück ſich nicht zu laſſen dort; 
Sprachlos umarmt’ er fie, denn ftedlen blieben 
War ihm im Mund vor Freuden jebes Wort. 
Doc fey euch dieß nicht lang und breit befchrieben: 
Er macht fie los, eilt feines Weges fort, 
Rimmt fie in Krupp’ und, umgewandt nad) ihr, 
Ritt in Geſpräch er durch dieß Waldrevier: 

Da ſie dann gegenſeitig ſich berichtet, 

Sie, wie der alte Gauner ſie gefah'n, 

Der durch den dunkeln Wald mit ihr geflüchtet, 
Unb wie ihn dann zerſtückt des Löwen Zahn: 
Borauf auch Brandimart Sie unterrichtet 

Bon ben brei Rieſen und dem großen Span, 
Den auf der Au’ am Brunnen man verführte, 
Und von der Dame, bie Graf Roland führte, 
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So fuhen fie, inbem fie ſich verfünden 

Mas Jedes für Gefahr und Angft beftand, 

Die Spur des Grafen wieder aufzufinden, 

Der [don ein neues Abenteuer fand, 

Wovon ich, feiner Zeit, euch weiter hinten 
Erzählen will. Doch jest merkt unverwanbt 

Und horcht auf jenes Kampfes Waffenproben, 

Den Helb Grifon und Haimons Sohn erhoben. 

Zwar weiß id nicht, ihr Herrn, ob ihr anigt 
Euch noch entfinnt, wo ich war flehn geblieben *) 
Mit ben zwei Nittern, bie fo wutherhitzt 
Im vwilben Treffen auf einander hieben; 

Wie, nimmer Ruh’ fich gönnenb, Jeder fchwigt‘, 
Und Keiner mehr fein Leben ſchien zu lieben. 

Im bitten Ernſt — kein Schonen nody Berfteden 
Salt weiter — taufchten Schlag um Schlag bie Recken. 

Allmählig brängte borten ſich Hinzu 
Das ganze Volk, Fußknecht' und Reiterbanden; 
So ſetzt bie Schaugier einem Jeden zu, 

Das fie kaum Plag genug zum Stehen fanben. 
‚Bor Allen Anden ſchaut Marfifa zu, 

Mit glühenden Wangen, bie wie euer brannten, 
Und während fie fo ſchaut, ba mit Gewalt 
Thät einen furdtbar ſchweren Streich Rinalb, 

Und traf Grifonen auf bes Helmes Mitten, 
Der, wie ihr fon vernommen, war gefeptz 
Denn, wär ber Streich in einen Thurm geglitten, 
Bis auf den Boden hätt’ er ihn zerbläut: 

Der Bauber aber und bie Feyung litten 

Nicht, daß ber Züngling warb dem Tod zur Beut'; 
Doch bracht' ihn fo von Sinnen biefer Hieb, 

Daß er nicht flarb und nicht Iebenbig blieb; 

Denn er verlor ben Baum, bie Bügelveifen, 
Ding ſchlaff am Gaul herab zur rechten Hand, 
und ließ im Grafe Hin den Degen ftreifen, 
Den er am Arme trug im Kettenband. 
Als Aquilant ihn fo dahin fah fchleifen, 
Hielt er ihn ſchon für durch und durch gerannt, 
Erſeufzt vor Schmerz und Zom, und wüthend an 
Kam er gerannt auf Den von Montalban. 

Auch diefer war ein Sohn des Dlivier, 
Bon Einer Mutter mit Grifon geboren, 
Nicht minder ſtark und heldenkühn wie Der, 
Aud) ebenfo gefeyt bis auf’ die Sporen, 
An Roß und Schwert, fag’ id, und blanker Wehr; 
Nur andre Karben hatt’ er ſich erloren : 
Denn Diefer ging ganz ſchwarz, und Jener weiß, 
Doch mwundermuthig Beibe gleichermweis, 

Derhalb auch diefe Fehde war kein Gcherzen, 
Bielmehr weit bitt'rer no und grimmig wild; 
Denn Aquilant verging vor heißen Schmerzen, 
Da er ben Bruder für erfchlagen hielt: 

Ingrimm, Verzweiflung, Rachedurſt im Herzen, 
Stürmt' er auf Haimons Sohn an durch's Gefild, 
Und hieb in höchſter Eil mit beibden Händen, 

Sich ſchnell zu rächen, ober ſchnell zu enden. 
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Fr Thun an ihm ber Herr von Montalban; 
Deßhalb er, wilder nur zur Wuth entzündet, 
Und grimmiger focht als ex zuvor gethan. 
Eie Alle fieht er gegen ſich verbünbet, 
Unb feiner nur nimmt ſich kein Einz’ger an. 
Kihts als Yusberten und fein ‚Herz allein 
Hatt’ er, drum bieb er wilb und wüthend brein, 
Hinweg mit euch, erbärmlicdhes Gezüchte! 
Kief er, und holt auch noch die Uebrigen, . 
Db euern Kampf der Zroß zu Ende ſchlichte: 
Kommt MP heraus! ich laſſ' es gern geſchehn, 
Denn keines Strohhalms werth acht’ ich euch Wichte. 
Bagt ihr zum Himmel noch empor zu fehn, 
Bor Scham? wie, oder bleibt ihr im Verſtecke, 
Damit bie Welt nicht eure Schmach entbede? — 
Kein Wort erwiebert Aqutlant, obfchon 
Er wohl verftanden bat den folgen Ritter: 
Zähnknirfchend aber vor Verbruß und Bohn, 
Aus aller Madıt und Sehnenkraft der Glieder, 
Traf er Rinalden auf bes Helmes Kron’ 
Mit einem Streich fo grimmig und fo bitter, 
Daß, ob ber großen Pein, bie er erleibet, 
Kinalb die Arme weit gen Himmel breitet, 
Und, hatt’ er nicht, nach feiner Art, mit Schnallen 
Am rehten Arm das Schwert gebunden an, 
Wohl wär ed ihm in’s grüne Gras entfallen, 
Run ftob im vollen Schuß hin Rabikan, 
Da ihm Ritnald den Baum ließ nach Gefallen, 
Weil er ih, wo er war, nicht mehr entlann: 
Denn, in ded Krampfes bittern Leibesfchmerzen 
Bar bas Bewußtfeyn ihm erflarrt im Herzen. 
Bol Zorn und Hochmuth, Über Feld und Haide, 
Blieb Aquilant ihm ftetig im Genick, 
Unb hätt’ ihn gern, fo nagt am Eingeweibe 
Das Gift ihn, dort erdolcht im Augenblid, 
Richt weniger noch mehr ald wär's ein Heibe. 
Dch, da kam die Befinnung ihm zurück, 
Das er, juſt als ihn einholt’ Aquilant, 
Ei neugeftärkt und rüftig wieberfand, 
Den Degen wiebernahm, ben er verloren, 
Serum auf Aquilanten warf fein Pferb 
Und, wüthenb wie noch nie von Zorn burdhgoren, 
Aus aller Macht, foviel ihm je gewährt, 
Grab auf den Helm ihn hieb, hart an die Ohren. 
Kits Half Hier Aquilanten all fein Werth, 
Und die gefeyte Rüftung war vergebens: 
Betäubt verlor er jeden Schein bes Lebens, 
Rinalb hielt Feinen Augenblick ſich auf, 
Da er dießmal im vollen Zorn entbrennet; 
Den Helm ſchnallt er ihm unverzäglid auf, 
Unb hätt’ ihm wohl bad Haupt vom Rumpf getrennet: 
Doch, nad des Treffens Ordnung und Berlauf *), 
Kam Kiarion mit ftelfem Speer gerennet, 
Und traf ibn ſchräg, ale eben Haimon's Sproß 
Eid, deſſen nicht gewärtigt’, auf die Schoß: 
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Und in die Seit’ ihm graufam drang ber Stich. 

Sowie Rinald den Lanzenftoß empfangen, 

Im felben Ru kam auch Grifon zu ſich, 

Der lange Zeit geſchwebt in großem Bangen, 

Da Sinn und Gelbfibewußtfeyn ihm entwich. 

Hort, mit zerfhelltem Speer, flürmt Klarion, 

Denn halten kann fein Roß ‚nicht der Baron. 
Grifon fam wieber zu ſich, ſagt' ich oben, 

Im Augenblid als Klarion verſchwand: 

Doch wußt’ er nichts von Aquilanten’s Proben, 

Noch wie der Dritt’ ihn unterbeß berannt; 

Sonft hätt’ er ſich gewißlich nicht erhoben. 

Nun, wie ihm aus dem Haupt der Zaumel ſchwand, 

Kehrt' er voll Wuth, den Streich, den er erhalten, 

Zu rächen um, und warf fid) auf Rinalden. 

Noch hatte fi der Fürft auf feinem Roß 
Befeftigt nicht und wieber bergeftellt 
Bon jenem bäu'riſch ungeſchlachten Stoß, 

Der aus bem Bügel ihn beinah geſchnellt, 

Als Grifon den Berftörten ſchonungslos 

Gezückten Schwertes jähling überfällt, 

Und auf ihn haut mit Bliged Sturm und Drange. 
Herum fuhr Haimon’s Sohn, glei einer Schlange: 

Wie die am Schwanz ergriffine Schlangenbrut, 
Wenn Bruft und Bauch von ſchwarzem Bift ihr ſchwillt, 
So warf Rinald, entflammt von großer Wuth, 
Herum ſich auf Grifonen, grimmig wilb, 

Und bätt’ ihn fiher — denn er zielte gut — 
Der wüth’ge Streih vom Roß herabgetrilit, 
Wenn Klarion, der wieber umgelehret, 

Dazwiſchen rennend nicht das Spiel geftöret, 

Unb ihn hätt’-auf den rechten Arm gebau’n, 

Eh’ noch ein Aug’ er nad ihm konnte wenben, 
Und ihn fo hart erfchüttert, daß er traun 
Beinah das Schwert verloren aus ben Händen. 
Ob Reinalb zürmte, mögt ihr felber ſchau'n, 
Ich mag hie lange Worte nicht verſchwenden. 
Richt werth, fo [wur er laut bei Gottes Thron, 
Hielt er fie AU’ nur einer ſchlechten Bohn’; 

Und wendet fit herum auf Klarionen, 

Den er zu töden feft ihm vorgenommen: 

Do darum fäumt Grifon nicht; ohne Schonen 
Ließ er ihn nie zu Luft noch Othem kommen: 
Und nun gefellt fih zu den zwei Baronen 

Auch Aquilant, der wieder zu fi kommen, 
Wiewohl nit ganz, aus der Betäubung warı 
Denn er fah wahrlich nicht das andre Paar, 

Die andern Zween, die fi zur: Wette ſtreiten, 

Wer grimmiger ein auf Rinalben hieb. 

Nichts fragt der flolze Aquilant nad) Weiden: 

Nur feinen Strauß zu fhlihten wär ihm lieb. 

Den Renner fpornend und im fchärfiten Reiten 

Ließ er auf Reinalb fallen einen Hieb 

So unbarmberzig wild unb unaufhaltfam, 

Daß er den Schild querburd ihm ſchnitt gewaltiam. 
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Dos Armyeng war mit dicken Erzbeſchlägen 
Auf Büffelleber, unterm Schilb, gereiht; 

Der Maſchen⸗Aermel bracht' ihm feinen Segen, 
Zief in ben Arm einbrang des Schwertes Schneid'. 
Groß Unrecht fchien dieß Allen, fo zugegen, 

Zumal Marfifen, ber geflrengen Maid, 

Die, ungebulbig beizuftehn Rinalben, 

Mit Müh’ bis dahin fi zurüdigehalten. 

So brady fie auf, bie Heldin hoch und hehr; 
An Kühnheit hat bie Welt nicht Ihres Gleichen. 
wo könnt’ ein Wind fi oder Sturm im Meer 
Mit ihrem großen Ungeflüm vergleichen? 

Gebirge ſchienen, als Marfifa her 

In’s Treffen flürmte, fih zum Fall zu neigen: 
Es war, ale ob zum Abgrund flöh'n die Flüſſe, 
Die Luft erglüh'n, ber Himmel berften müffe. 

Erſchrocken wär vor folhen Sturmes Grauen, 
Bor fo unbänd'ger Wuth die ganze Welt; 

Nur nit Grifon verlor drum das Bertrauen, 
Roh auch fein Bruder, der biberbe Held. 

Dod all’ die Andern bebten vor ber Frauen, 

As fie Diefelbe dort erfah'n im Feld, 

Die fie noch geftern, fo Biel’ ihrer waren, 

Wie Spreu zerfprengt’ und grimmig trieb zu Paaren. 

Die beiden Brüber rennen auf Marfiſen 
Mit dicht gefhloßnen Schilden; Haimon’s Sohn 
Schlägt nun allein fid dorten auf ber Wiefen 
Mit König Hadrian und Klarion. 

Zorinden’6 Blut fuht Hubert zu vergießen, 
War er im Angefiht verwundet ſchon *). 

Truffaldin fland zur Seit’, und fah in Ruh, 
Als ging es ihn nichts an, dem Kampfe zu. 

Ih will bie Fehden nad) unb nach befchreiben, 
Da man zugleid nun an drei Orten fidt: 

Die Streide, die fo ſchmetternd nieberftäuben, 
Darunter Schupp' und Schien' in Stüden bricht, 
Daß es den Donner fdhier könnt’ übertäuben, 
Und, daß ich gleich vom erften euch bericht, 

Im Borbertreffen in die Mitte nahm 

Grifon und Aquilant bie flolzge Dam’. 

Sie, wie bie Löwin, wenn fie auf einmal 
Sid in ber Mitte findet von zwei Hirſchen, 

Nach beiden lechzt, unb noch nicht trifft die Wahl; 
Bald ben, bald ben anftiert mit Zähnefnirfhen : 
So fah man in Gedanken bazumal 

DMarfifen auf bie beiden Brüder pärfchen, 

Und nur noch zweifelnd ſtand die Grauenvolle, 
Wem fie zuerft den Garaus machen folle. 

Doch frommt' ihr hie Fein langes Ueberlegen, 
Da ihr Grifon bald mehr zu denken madt: 

Denn einen Schwertſtreich ließ ber Held verwegen 
Bwiehändig faufen mit bes Sturmes Macht, 
Wovon ber Drach', den fie ber Zierrath wegen 

Am Helme trug, zerftüdt in Splitter kracht, 

Zwar nicht erfhättern kann ber Streich bie Schöne, 
Dod) ſpuͤrte fie im Haupt ein groß Bethröne, 
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Und hieb ergrimmt mit jenem großen Schwert, 
Wovon die Spige brach, ein auf Grifon: 
Doch hat fie kaum nad ihm fih umgekehrt, 
Traf Aquilant fie im Genide fon. 
Ob fie nun in bie Kette big, erklärt 
Euch felbft, und ob dieß Schmad ihr bünkt’ und Hohn, 
Da fie, von biefem Hieb fo jäh unb bitter, 
Mit dem Befiht ſchlug an des Helmes Bitter, 
Und das Geblüt aus Naf’ und Deund verlor, 
Was ihr noch nie gefhehn in keinem Strauß. 
Empor gerichtet rief fie: Laffe, Thor! 
Wohl gern geblieben wäreft bu zu Haus, 
Wenn du, was bu nidht weißt, gewußt zuvor: 
Nun follt du fterben, fag’ ich bir voraus, 
Von meiner Hand! und meines Zornes Toben 
Entzöge di kein Gott im Himmel broben. — 
Derweil fie prahlt' in folder Leidenichaft, 
Ließ auch Grifon, der Held, nicht auf ſich warten, 
Und hieb aus aller Macht und Leibestraft 
Sie auf die Stirn mit einer großen Quarten. 
Marfiſen's Angriff wilb und ſchauderhaft 
Beichrieben keine Sänger eudy nod Barden: 
Denn, nicht mehr achtend wo fie fteh’ und bleibe, 
Rann fie auf Aquilant mit ganzem Leibe: 
Sie hieb erzürmt im höchſten Uebermuthe 
So ſtürmiſch drein, vol Gall' und Gift geſchwellt, 
Daß, kam die Zauberwehr ihm nicht zu Gute, 
Sie bis zur Sohl' ihn mittendurch geſpellt. 
Da, tolle Hündin! rief Grifon der Gute, 
Du follt dich nicht berühmen vor ber Welt, 
Daß du gelobt den Bruber mir zu töben: 
Denn Lügen ftraf’ ich bald bein hohles Reben. — 
&o fprad) und, wie ein Wetter, bieb ihr dann 
Dart auf den blanken Helm der kühne Streiter. — 
Run, liebe Herm, befehl’ ich Bott eu an, 
Denn mein Gefang ift hie zu Ende leider; 
Und, treffen wir uns nächſtens wieber an, 
Sing’ ich im folgenden ben Strauß euch weiter, 
Den biefe Kühnen unter ſich verführt. 
Was eudy zu hören fehr ergögen wird. 


Bierundzwanzigfter Gefang. 


Tauſcht anders mich, ihr Herren, mein Gedachtniß nicht, 
Muß ich ein groß Gefecht fortſetzen, dächt' ich, 

Da id die Mähr im vor’gen Sang bei dem Bericht 
Abbrach, von jener Maid fo furdtbar mächtig, 
Hohmüthig unb von Überftolzer Zuverſicht, 

Daß fie befhimpft fi Hält und nieberträdtig, 

Und Jedem zum Gefpött, wenn fie nicht eben 

Mit aller Welt fi ſchlüg auf Tod und Leben. 
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Dagegen auch Grifon und Aquilant! — 
Rie wird die Welt ber Ritter Muth vergeſſen, 
Und daß man keinen Mann auf Erben fand, 

Der fi zugleih mit Beiden durfte meſſen; 
Richt Der von Montalban, noch von Anglant, 
Und wer noch ſonſt die meifte Kraft befeffen: 
Denn, Stine gegen Stimm, flehn biefe Braven 
Im Zwiegefecht Rinalben, wie dem Grafen. 

Drum hatt’ auch noch fo harten Kampfes Schau 

Die Sonn’ in ihrem Laufe nicht erfehen, 

Bie mit Marfifen, der gewalt’gen Frau, 

Die beiden ſtarken Kämpen ist beſtehen. 

Id fag’ euch alles nad) der Reih genau: 

Denn, wenn mir recht ift, blieb ich dabei flehen, 
Wie auf ben blanten Helm die Dame hart 

Som muthigen Grifon geſchlagen warb. 

Mit folhem Sturm warf fie fidy über ihn, 
Daß fie ihn ganz zerhau'n wähnt'. In die Platte 
Des Schildes traf die ſtarke Königin: 

In Städen fiel er auf die Wiefenmatte. 

Und, bracht’ ihm nit bie feine Wehr Gewinn, 
Die jene weiße Fey verzaubert hatte, 

Hieb fie ihn mittendurd zufammt dem Roß, 
So grimmig war ber Streich und ſchonungslos. 

Bohl dient mit beiden Händen ihr dagegen 
Grad auf ben Helm, des Zünglinge Tapferkeit: 
Bis an die Bruſtwehr glitt herab ber Degen. 
Heran ſtürmt Aquilant zu gleicher Zeit, 

Ihm wenbet bitter Höhnifch ſich entgegen 
Die aufgebrachte königliche Maid, 
Und hieb ihn in's Geſicht mit ſolchem ofen, 

Daß auf die Krupp’ er mit bem Haupt geftoßen: 
und fäumt nit, fiel Grifonen an, und gab 
So ſchwer zu koſten ihm des Schwertes Schneide, 

Daß tobt dahingeſunken wär ber Knab, 

Beſchirmt' ihn nicht das magiſche Geſchmeide. 
Derweil die Maid dem Streich fi) ganz ergab, 
Kam Aquilant fon von ber andern Geite, 

Yadt wũthend fie am Helm, und hofft vom Pferde 
Sie mit Gewalt herabzuziehn zur Erbe, 

Stark zerrt mit beiden Armen Aquilant 

Marfifa fast Ihn oben feft am Schilde, 

Und riß es von ber Bruſt ihm mit ber Sand. 

Run fam Grifon, des Bruders Ungebilde 

3u rächen an, ber junge kühne Yant, 

Und führet einen Streich fo grimmig wilde, 

Daß vor dem Stahl der Schild ihr ging zu Schanben, 
Sie dreht fi um und läßt von Aquilanten, 

Läßt Aauilanten, fällt Srifonen an, 

Und haut ihn auf das Haupt in vollem Sauſe. 
Run regt die Hände wer am flinkſten Tann, 

Hie galt kein Ofhemholen, Frift noch Pauſe. 

Bir, wenn bie Luft fih ſchwärzt, und ber Orkan 
Mit Donnern jählings kommt und Sturmgebraufe, 
Mit Schloſ' und Hagel alles Üüberftaubt, 

Dos Gras zerfhmettert und bie Bäum’ entlaubt: 
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Und ‚nimmer laffen von ber Maid die Brüder: 
Bald wettert Der, balb Iener auf Marfifen. 
Sie aber ſtand fo mauerfeft hinwider, 

Daß fie bes Vortheils wenig nur genießen. 
Die dichten Schläge hallt der Himmel wider; 
Richt zwanzig Schmiebehämmer brädten fchier 
Solch einen Lärmen und Getös herfür. — 

Ein andres fürchterliches Kampfgetofe 
War auf bemfelben Plan unweit davon, 

Bo Helb Rinalden hart mit Hieb und Stoße 
Fürſt Habrian bebräu’n und Klarion: 

Und, ob auch ſchwer am linken Arm und Schoße 
Verwundet war der herrliche Baron, 

Hielt er ſich doch fo flraff und Hug im Gtreite, 
Daß er im Bortheil ſtets blieb über Beide. 

Auch zwiſchen Hubert und dem hochgefinnten 
Dsmanen währt noch immer fort die Schladht: 
Zorind ließ fi im Feld nicht überwinden, 
Wiewohl ihm Hubert viel zu ſchaffen macht. 
Stets heißer fah man ſich den Kampf entzünben: 
An den brei Orten flug man fi mit Madıt, 
Nur daß am fhärfften und in andrer Art 
Da, wo Marfifa war, geftritten warb. — 

Dod werd' ich euch hernach all der drei Fehden 
Beſchluß erzählen, deſſen feyb gewiß. 

Kür igt muß id von andern Plagen reden, 
und welcher Werke Roland ſich befliß, 

Der einfam ritt dur Dorm: und Selfenöben 
Dort, wo ich ihn im dicken Walde Tieß *): 
Nach dem Gefährten nur verlangt’ ihn immer, 
Und ſucht' ihn bis zum legten Zagesfchimmer. 

Als ed nun aber völlig dunkel warb, 
Und Stern an Stern erfhien bei nächt'ger Weile, 
Und er nidht finden Tann ben Brandimart, 
Noch trifft wer ihm Beſcheid von ihm ertheile, 
Sprang er in's Gras herunter vom Bajarb, 
Und hatte bei ſich die bewußte Kräule, 
Bon der ihr ſchon bie lange Mähr gehört, 
Wie ihren alten Gatten fie bethört. 

Bor einem Ueberfall ſchien fie zu zagen, 
Und Hätte fi vielleicht nicht lang gewehrt. 
Doch Eonnte fie der Sorgen ſich entſchlagen, 
Da Roland nit nad folhem Schmaus begehrt’; 
Denn Brava’ Graf, in allen feinen Tagen, 
Bar keuſch und Jungfer, wie Zurpin uns lehrt; 
Glaubt was ihr wollt nun bievon nach Belieben: 
Zurpin hat nody ganz andre Ding’ gefchrieben. 

In's Raſengrün warf Roland fi), und nimmer 
Bis Sonnenaufgang regt’ er nur ein Glied, 
und ſchnarchte laut; bermeil das Frauenzimmer 
Kein Auge ſchloß, da aller Schlaf fie mieb: 
Denn in Gebanten harrt und Hofft fie immer, 
Daß ein fo. tapfrer Ritter, tm Gemüth 
Doch nicht fo ganz feyn wird von Stahl unb Gifen, 

) um nit ein wenig Lieb' ihr zu beweiſen. 
*) 22, 60: 
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Doch, wie im Oſten num ber Tag fich Märte, 


Und fie erfannt des Helden Knaufer: Sinn, 


Schwang fie ſich troftlos hinter ihm zu Pferde, 
Und, wenn fie nur gewußt, wo anders hin, 
Gern ihrer Weg’ gezogen wär die Werthe; 
Doch, wie gefagt, fie wußte nicht wohin. 


Saß alſo mürriſch dort, und hing ben Mund. 


Der Paladin befrug fie nad) bem Grund. 

Bor euerm Schnarchen, fprad fie, hat ben Rüden 
Der Schlaf mir zugekehrt die ganze Radıt, 
Und überbieß verfpärt’ ih au ein Züden — 
Indem fie bieß, und bald noch mehr gefagt, 
Da bot ein Fräulein dar fi ihren Blicken, 
Die ſchnell hervor aus dem Gehölze jagt, 


» Auf einem Roß mit feidener Schabraden, 


Unb in ber Hand ein Bud, ein Hom im Naden. 
Weis war dad Horn, ein reiches Wunderding, 
So herrlich als die Kunft nur je erfunden: 
Bon buntem Schmelz; und lihtem Gold ein Ring 
Umzirkt' e8 oben, in ber Mitt’, und unten; 
Und was von edeln Steinen baran hing, 
Wär nicht zu zahlen mit viel taufenb Pfunden; 
Und, wie ich fagte, trug es eine Maid, 
Ausbünbig von Geftalt und Lieblichkeit. 
So wie fie kam, verneigt fie fih, und ſprach 
Zu Roland fittig und mit reinem Zone: 
Herr Nitter, wißt, ihr habt an biefem Tag 
Gefunden aller Abenteuer Krone, 
So viel nur Erb’ und Meer gewähren mag. 
Doch, dazu will’, baß euch im Herzen wohne 
Sin unverzagt Semüth, vote jedem Kühnen 
Geziemt, und ich eudy anfeh’ an den Mienen. 
Die Büchlein lehret wie ihr's könnt vollbringen; 
Doc meld’ ih Art und Weil’ euch und Verlauf: 
Zuerft laßt ihr bas fchöne Horn erklingen, 
Dann ſchlagt ihr unbefehn das Büchlein auf, 
Und lefet brinn, wie ihr mit denen Dingen 
Gebahren müßt, bie euch erſcheinen drauf; 
Denn auf den erſten Hornftoß , ich betheur’ es, 
Kommt etwas Schredlicdyes und Ungeheu'res. 
Doch, bas bewußte Büchlein zeiget an, 
Wie ihr mit diefem thun müßt und verlehren: 
Erwartet eben nit viel Spaß hieran; 
Bielmehr ber Haut müßt ihr’ eu tapfer wehren. 
und, wenn ihr biefen Zweifel abgethan, 
Dürft ihr euch keinen Pulsſchlag Ruh' gewähren, 
Denn ber Berzug brächt' um die Freiheit euch; 
Vielmehr zum zweiten Male blaf’t ſogleich: 
Und auf dieß zweite Blaſen werbet ihr 
Euch wieber von was Anberm fehn bedraͤu'n; 
Und ihr, als ein beherzter Cavalier, 
Schlagt nach, und holt euch Rath im Büchelein. 
Do, wenn ihr furchtfam ſeyd, dann folget mir, 
Laßt lieber in dieß Wagniß euch nicht ein! 
Da bipig vorgethan und nachbedacht 
Schon Manchen in groß Elend hat gebracht. 
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Und zwar aus Urſach geb’ ich euch bie Lehre, 

Berzaubert ift das ‚Dorn durch eine Fee; 

Und, wenn ein Ritter fo Heinmäthig wäre, 
Daß ihm ber Muth beim erften Schall entflöh, 
Käm er in Haft zeitlebens; auf ber Fähre 
Entführt man nah ber Infel ihn im Bee. 
Drum fol er's ganz thun, ober bleiben laſſen; 
Zu breien Malen wird bad Horn geblafen. 

Bei den zwei erften hat er harte Dual 
Und Arbeit zu beſtehn; tief wirb er flöhnen, 
Und muß im Kampf fi tummeln beibe Mal: 
Doch, läßt zum britten er das Horn ertönen, 
Dann braucht er weber Rüftung mehr noch Stahl, 
Denn ſolch ein Glück wird fein Beginnen Trönen, 
Daß, wenn ihr auch noch Iebtet hundert Sabr, 
Es müßt’ euch fröhlih machen immerbar. — 

Nachdem der Graf dieß hohe Abenteuer 
Und Wunder von der Dam’ erfahren hat, 

Schwur er ſich's zu vollenden Hoc und theuer, 
Befann fi nicht, unb nahm von niemand Rath: 
Vielmehr mit beiben Hänben, voller Feuer 

Griff er nah Buch und Horn auf friiher That, 
Und ſetzt, damit er leichter operirte, 

Bom Pferd die Maid ab, die er bei ſich führte. 

Drauf nahm er, hierin wohlgeübt ſchon Lang, 
Das Zauberhifthorn an den Mund in Gile, 

Und ſchier wie Donner rollte deſſen Klang; 
Man hört’ ihn In die Rund’ auf manche Meile: 
Da fieh! riß, als der erfte Ton verflang, 

Ein großer Felſen plöglid in zwei Theile; 

Ein hundert Klaftern lag ber Feld vor ihm, 
und thät fih auf mit großem Ungeftüm. 

So wie ber Stein zerſprang, da ftärsten fi 
Zwei Stier’ aus ihm heroor mit biutigrothen 
Augen, von Anfehn grimm und fürdptertich, 

Die fih an Wuth einander Überboten. 

Sie hatten eh'rne Hörner; wiber'n Streich, 

Und feltfam bunt am Haupt bes Haares Boten: 
Da es balb grün, balb ſchwarz, gelb, roth, und immer 
Bu gligern fehien in anberm Farbenſchimmer. 

Sogleih ſah in fein Bud der Palabin, 

Und alfo thät e8 wörtlich ihn befcheiben:- 
„Bernimm, o Herr, bu mußt den Kürzern ziehn, 
„So bu zu töben hoffteft dieſe Beiden, 

„Und würdeft mit bem Schwert umfonft bich müh'n: 
„Do, wilt dieß Abenteuer du beftreiten, 

„Mußt bu mit großer Anftrengung fie fah’n, 

„And beib’ an eine Kette fpannen an. 

„Mit dem Gefpann mußt bu dich bin verfügen, 
„Wo bu zerfpalten fichft den Felfen : Schoß, 
„Und rings um ihn herum das Erdreich pflügen. 
„Und dieß betrifft des Hornes erften Stoß. 
„Beim zweiten lies dann fort, und zur Genlgen 
„Erklär' ich Bir bein ferner Ziel und Loos, 

„Shr ober Tod aus biefem Strauß zu holen. 
„Sey gutes Muthe, Baron, und Bott befohlen!” — 
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Richt einen Blick in's Bud, mehr that, und feat 

Sid nad) dem Felfenfpalt in Lauf ber Degen; 

Auch durft' er meiner Treu nicht zaubern jett, 

Da auf ihn ein die Gtiere faufend fegen. 

Schon mar er vom Bajarb herabgefent, 

Und ging der Brut mit feftem Schritt entgegen: 

Da kam ber Erfie, ſenkt das Haupt, und vennt 

Das Horn dem Grafen wüthend auf die Zend’, 

Daß er neun Ellen ſchier gen Himmel ſchnellte, 
Und ſchwer zerflaudyt zur Erde nieberfchlug. 

Der Zweite kam: Küraß und Schienen fpellte 
Gein eh'rnes Som, fo viel er an fich trug: 
Roh einmal in bie Luft flog der Bepreilte, 

In Fleifh und Beinen fpürt' er Schmerz genug. 
Berwunben konnt’ ihn keins ber Thiere zwar, 
Da der Biderbe fe gezaubert war. 

Run fragt mid, nicht, ob er in Zorn entbrannte; 
Denn keine Benfhenflimm’ erzählte bieß. 

Kaum hatt’ er id) emporgerafft vom Sande, 
Us er bie ungeheure Kraft bewies, 

Und mut fo grimmigen Sieben fie berannte, 

Daß Durandal ein Pfeifen hören ließ. 

Auf Som und Nüdenfell, ber Kreuz und Quer, 
Verzweifelnd hieb der ungeftlüime Pair. 

Allein nicht mehr konnt' er ihr Zell zerfchneiben, 
As wenn fein Schwert gewefen wär ein Stab: 
66 hart von Rumpfe waren bie gefeyten, 

Kein Degen hieb audy nur ein Härlein ab; 
Und hatten ihn bereitd auf allen Geiten, 

Vie hart bie Haut audy war, bie ihn umgab, 
Mit ihren eh'rnen Hörmem fo zerfchroten, 

Daß er mit großer Müh' noch holet' Othen. 
Er aber dennoch wũthend ohne Maas, 
Rächt ſich an ihnen ſchwer für feine Qualen, 

Haut feſten Auges fort ohn' Unterlaß 

Auf beibe wechſelsweis mit Duranbalen. 

So undurchdringlich auch ihr Leber was, 

Laut brũllten fie vor Angſt zu vielen Malen, 
Und oft muft’ unter ben gewalt'gen Streichen 
Ba ber, bald jener ſich zur Erbe beugen. 

Und fingen rüdwärts fon zu taumeln an, 
Bon unten drohend mit gefenttem Blicke: 
Doc, ſchritt der Palabin auf fie heran, 
Entbrannt’ auf's neu der Büffel böfe Tücke. 
So hielten breimal fie mit Stürmen an, 

Und kehrten dreimal in's Gefecht zurüde: 
dulegt, ben Kampf zu enben, padt ber Graf 
Den einen Gtier beim Horn an, über'm Schlaf. 

Am Horne mit der Linken faßt er ihn; 

Und jener tobt, brüllt laut, fchnellt in bebenden ' 
Buftiprlängen fo hoch, daß ein Wunder fehlen: 

Doch ließ ihn Nolendb drum nicht aus ben Händen. 
Schon hatte vom Bajard ber Paladin 

Den Zaum geftreift, und trug ihn um bie Lenden; 
Aus einer Kette war geflodhten ber, 

Ihn nahen ber Braf, und führt den Gtier umber. 
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Unb, während er fo biefen unverbeoffen 
Am Horne hält und hin und wiber dreht, 
Umfprang der andre Stier, in Einem Stoßen, 
Ihn immerfort, von wilder Wuth gebläht. 
Mit großer Kraft reißt Milon’s Sohn, entichloffen, 
Den Erften dorthin, wo ein Pfeiler ſteht 
Bon Marmelflein; König Bavarben’s Brab 
Bar dieß, wie aus ber Infhrift ſich ergab. \ 
An jenen Baum fpannt er ben Erften, fhnlret 
Dann auch ben Zweiten, ben er fing deßgleichen; 
und, als er fie zum Felfen hingeführet, 
Hieb er fo lang auf fie mit wüth’gen Streichen, 
Bis eines Jeden Hochmuth ſich verlieret. 
Nicht fäumt der Held, auf Erben ohne Gleichen, 
Und band nun zwiſchen Beide fo fein Schwert, 
Daß es die Klinge ſchräg nad) unten ehrt. 
Drauf nahm er einen großen Pfahl, zum Stabe, 
Und, wie ein Hirt, fing er zu ackern an: 
Die beiden wilden Binder trieb im Zrabe 
Grad’ in der Furch' er vor fi ab und an, 
Schlug auf fie los, und ſchalt, und Heß nit abe: 
Ein fhöner Pflügen fah man nie mit an, 
Denn Durandal ſchnitt haarſcharf in die Haide; 
Durch Stein und Wurzel ging deß Schwertes Schneibe. 
Nachdem er nun ben Ader ganz und gar 
Im Kreis umpflügt, war Roland hoch zufrieben, 
Und dankte Gott, der ihm fo Hülfreich war, 
Und ſolches Abenteuers Ehr' beſchieden: 
Ließ dann die Stiere los; doch, wo dieß Paar 
Hinkam, ſah niemand; denn es floh mit Wüthen, 
Dumpf brüllend Über eines Berges Firnen, 
Dem Srafen aus den Augen und den Dirnen. 
Obwohl der kühne Ritter in dem ſchweren 
Gefecht viel Drangſal ausgeſtanden hat, 
Schien jede Stund’ ihm doch ein Jahr zu währen 
Bis zu Vollendung fo erhabner hat, 
Da weder Macht noch Li im Stande wären 
Zu irren Geines Herzens feſten Rath. 
So gönnt er fi nicht Ruh, griff nach bem fchönen 
Hifthorn, und ließ e8 abermals ertönen. 
Die Dame, fo das Horn ihm bargebracht, 
War unterbeß vom Zelter abgefprungen, 
Hatt’ auf der Wire, die vol Blumen ladıt, 
Zur Bier ein Kraͤnzlein fih in's Haar gefchlungen, 
Und fieh! auf einmal zittert und erkracht 
Dieß ganze Feld, fowie ber Ton verfiungen, 
und eines Hügel3 Gipfel, fo dort fand, 
Zerbarft, und aus ihm fuhr ein großer Branb. 
Richt einen Juß rührt Milon's Sohn, und ſchauet 
Bebähhtig was am End’ erſcheinen follte. 
Da ſchoß ein Drach' auf aus dem Berg; mir grauet 
Zu denken, wie ber Wurm einher fi rollte! 
Die Dame, mit dem Zauber wohl vertrauet, 
Hielt jene Andre feft, bie laufen wollte, 
Und ſprach zu ihr: bleibt ruhig, auf mein Wort! 
Denn nur ber Ritter hat zu fürchten bort: 


1% 
2 22* m, 14 
Gieb meinen Gaul, und thu bie Ehre bir! 
Was kümmert’s mid, wo bu ihn haſt geflohen? 
Ich weiß, aus Furcht verbargfi bu ihr wor mir: 
Sein Rüden brannte dich wie heiße Kohlen. 
Dod wenn auch Mauern wären um bas Thier, 
Bon eitel Stahl, wollt’ id heraus ihn holen. 
Merk! auf dieß Wort von mir, bas fag’ ich deutlich: 
Ich will ihn mit Gewalt, und unvermeidlich. — 
Dieß wirb fehr bald ſich im Werfuh ergeben, 
Verfept ber Graf, und etwas lächelt’ er: 
Doch macht’ er kein Gefiht zum Lachen eben; 
Gen Auge biigt, vor Wuth knirſcht' er vielmehr, — 
Run, liebe Herm, muß ich mich wegbegeben; - 
uUnd wenn ihr Bänftig wieber kommt hieher, 
Will id, von biefem Kampf euch weiter fagen, 
So graufig wie noch keiner warb gefchlagen. 





Siebenundzwanzigſter Befang. 
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Wr lehrt mich Worte aun, wer timmt die Saiten 

Mir zu erhabnem Klang und tiefem Son? 
Denn keine fhrediiher'n Begebenheiten 
Beſchien die Sonne noch in Feiner Bow’. 

Die andern Schlachten waren Kleinigkeiten : 
Bor biefer ſchaudr' ich in GSebanken ſchon, 

Da fi die Blüth' und Kraft aus allen Landen 
In biefem Treffen gegenüber ſtanden. 

So zornig war ein Jeder von den Zween, 

Daß Die fie anfah'n, ſich entfehen thäten, 

Und Mander fill wegging ohn’ umzuſehn, 

und Wenige wagten ihnen nah zu treten. 

Roth ſchien ihr Haud ben Helmen zu entweh’n, 
Die Luft erzitterte von Ihren Neben, 

Und wer nur etwas fern, ſchwur Hoch und theuer, 
Der Beiden Häupter wären eitel Feuer. 

Mit barfcher Stimm’ und fürdhterlichen Mienen 
Herrſcht drohend fidy einander an dieß Paar: 
Und ob fie fon im Anfang läffig fchienen, 

Wie wir im vorigen Sange nahmen wahr, 
Geſchah's weil fo ſtark Zeglicher von ihnen, 

und fo vermeffen ſtolzen Herzens war, 

Daß fie ih mit Gemächlichkeit beſprachen, 

und Keiner Sorg' um Vortheil ſchien zu tragen. 

Doch, wie ber Graf nun Durindanen zieht, 
AUnd laut ruft: jego wirb bie Probe zeigen 
on beiner Kühnheit, die fo hitig ſprüht, 

Gin Menſch auf Erben kann das Waffer reihen; 
Da ging aus einem andern Ton das Lieb, 
Rinalden wurmt's; nun muß er fidh erzeigen: 
Mit beider Hand padt er Fusberten an, 
und fpomt auf Roland los den Rabikan. 


Berlicehter Kolane. 1. 
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Und mit ber Riefſenkraft, bie er beſaß, 
Zog er ihm einen Schwertſtreich gräßtidh wilhe. 
Der Liebesgott, ber Rolaube Helmfchmud was, 
Blog mit gerbrochnen Yläügeln in’s Gefitbe. 
Wohl kam ihm bie Almonten's Helm zu paß, 
Wo eine Reibesfeyung vwiberhielte: 
Denn Reinalb ſchlug mit ſolcher Wuth auf ihn, 
Daß er das Hm Hält’ aus dem Mund gefpie'n. 
Der Graf jedoch, deß Stolz zu Hoch geftiegen, 
Schägt biefen Hieb nicht einer Bohne werth. 
Starr wie ein Wels, um den fi Bogen ſchmiegen 
Den ein Orkan aus feinen Angeln Tchet, 
Traf er ben Montalbaner hagebüchen 
Auf jenen Helm, ber einſt Mambrin gehört. 
Er aber, ſtark unb eiſern wie ex war, 
Wi vor dem großen Streich nicht um ein Baer, 
und gab im Sturm zurück ihm einen zweiten, 
Do, wo ber Schild den Leib wicht ganz bebedit; 
Wonoe zur Erbe Stahl und Maſchen gleiten, 
Da Fusbert' alles vor fi nieberfivedit; 
Ja ihm zugleich ben Roller thät zerſchnelben, 
Das er bis auf bie Haut war aufgebedit: 
Wofür, no zemiger entbrannt, ber Braf 
Mit einem großen Streich KRinalden traf. 
Quer in bie linke Hüfte traf ex Ihe, 
Und flug vom Schild Gerab ein großes Gele; 
Den bien Yanzer auch und Schupp’ und chim’ 
Sertrümmerte mit Macht bes Schwertes Tüde, 
Riß Jupp’ und Koller auf den Palabdin, 
Daß offen lag fein Leib vor Aller Blicke. 
Bon Gift und Gall' entbrannten alle Weib’, 
und flünblich wuchs des Treſſens Grauſamkeit. 
Ein fo unmäß’gee Borm ergriff Minalben, 
Wie nie zuvor in feines Leben mehr. 
Mit beiden Yäuften hieb er bergeftalten 
Daß, wenn der Helm nicht feft geweſen wär, 
Die große Quart ihn mitten durchgeſpatten; 
&o gräßlid war ber Dieb und furdtbar ſchwer. 
Davon ber Graf bermafen warb betäubet, 
Daß er nicht mehr ben Ort weiß wo er bleibet, 
Und mit ihm jah fein flicht'ger Baul riß aus. 
Im Sattel hing er ohne Seh'n noch Bären. 
Rinalb ſprach: dacht' ich's bach, daß unfer Gtreufß 
Nicht bis zum dritten Tage wurde währen! 
Und holt nach ihm mit einem zweiten aus, 
um vollends ihm fein Ende zu beſcheren: 
Als eben jept, ich weiß nicht wie fih's traf, 
Aus feiner Ohnmacht zu fi kam der Graf 
und, wieder wach, ben Haimonsfohn erfannte, 
Der ſchon fi fertig Ihn gu töben macht. 
Schelm, Truntenbotb ! fo ſchrie der Wutbentbrannte, 
Dein böfes Schickſal hat bich hergebracht; 
Denn, bleibft bu, jag’ ich dich zum Schattenlande, 
Und fliehft du, wird in Schanden bein gebadht. 
Set wehre did, der du fo viel verheißen! 


Denn die will ich nicht Schonung mehr beweifen. — 








Berliebter Roland. 
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Nachdem Anglanten's Graf nun in bie Stunbe 
Zobt und zerſtoben fah den ganzen Troß, 
Begraben Thon nad) kurzer Lebensftunde 

Im felben Erdreich, dem er kaum entfproß, 
Rahm ohne Zaubern er bad Horn zum Munde, 
Daß er erfchallen ließ den dritten Stoß, 

Und fi den Iehten Ruhm auf biefem Gange 
Erwürb, wie id erzähl” im nächſten Sange. 





Fünfundzwanzigster Befang. 


Das Horn zum Munde nahe Graf Roland nun, 
Wobei im vorigen Bang ich war geblieben; 
Denn nimmer raften ließ es ihn noch ruhn, 
Und feften G@eiftes fühlt’ er ſich getrieben, 
Ganz zu vollenden foldy erhabnes Thun, 
Bis jene Wunder, die, wie ich befchrieben, 
Der Schall wedt, all’ vor ihm erfchienen wären, 
Drum ließ der Helb das Horn von neuem hören. 
So lange blies der kühne Ritterömann 
Dieb ſchmucke Horn, bis er fi müb geblaſen; 
Und nichts erfien runbum: der Tag verrann, 
Schon fürdhtet’ er, man führ’ ihn bei der Nafen — 
As ein ſchneeweißes Hünblein bellenb ans 
Geſprungen kam, im buntgeblümten Rafen. 
Der Graf beſchaut ben Hund, und ſprach: befcheer’ 
Gin anbres Abenteuer mir, o Herr! 
So hatt' id, darum foviel Müh unb Plagen 
Erbuldet? Meiner Treu, bieß wär ‘mir leib. 
Doch viel zu fpät kommt mein. Bereu’n und Klagen, 
Das ich umſonſt mid, fo gemartert heut. 
Das alſo fol mir ew’ge Freuden trageh? 
Das ift der Lohn, ber Dank, ben mir die Maib 
Berſprach, fo Überfeiwenglich ohne Gleichen, 
Der auf den britten Schall ſich würbe zeigen? — 
So ſprach ˖und fchnell Herum wandt' er bas Pferd 
Rad, andern Wegen, ganz ergrimmt und bitter, 
Barf Bud und Horn verädtlih an bie Erb’, 
Und ftürmt’ im Hui davon, wie Ungewitter. 
taut aber rief das Yränlein: Ritter werth! - 
Bermeilet Doch, verzieht, gefirenger Ritter ! 
Kein König und kein Kaifer kann hienieden 
Gin größer Glũck empfah'n als Euch beſchieden. 
Drum merkt auf meine Reben, daß ich fein 
Deß Hundes Werth Euch auseinanberfege. 
Kit weit im Meer hie liegt ein Infelein, 
Dos man mit Recht die Infel nennt der Sch äge. 
Da wohnt die Fee Morgana, Groß und Kiein 
Empfängt von Ihr das Bold, und, wo ber Goͤtze 
Aud feine Gaben hinverfireut auf Erben, 
Nuß er zuwor von Ihr erbeten werben. 
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| 
| Sie hegt ihn in der Berge tiefen Zellen, 
| Woraus man nur mit vieler Müh’ ihn hebt; 
Verbirgt in Flüffen ihn und unter Quellen, 
Im Inder⸗Sand, wo ihn die Aeınfe gräbt; 
Ja forgt, daß in getrennter Ströme Wellen 
Ein und bas andre Fifchlein von ihm lebt; 
Auch derm Namen will ich bir nicht bergen: 
Die golbnen Karpfen find es, und bie Ferchen. 
Die beiden Rifchlein effen pures Golb, 
Dod, daß ich einlen®’ und es türzlic, fage, 
Vernimm: die Fee Morgana wunberhold 
Hat alles Gold und Silber im Beſchlage, 
Und eben darum hat fie auch gewollt, 
Daß ſich dieß Hänblein dir zu Füßen wage, 
Damit bir ewig flöß des Glückes Born, 
Nachdem du dreimal bliefeft in ihr Horn: 
Da in der Welt ein Ritter noch gewefen, 
Der es zum andern Male nur geblafen. 
So Viele fi der That auch ſchon vermeflen, 
Sie mußten AU’ babei ihr Leben laffen. 
Di aber heiß’ ih alles Grams vergeflen, 
O Herr, und wohl mein Wort zu Herzen faffen, 
Damit die Sache ganz bir werde kund, 
Barum das Horn berbeigelodt ben Hund. 
Morgana, Sie, bie ich bir eben nannte, 
Der fhönen Dinge Königin und Key, 
Dat einen Hirſch geſchickt in alle Lanbe, 
Dep Haar ift weiß, und gülben fein Geweih. 
An einem Drt kommt er zum Gtilleftanbe, 
So ift der Hirſch gemacht burd Zauberei: 
Vielmehr durcheilt die Welt dieß Wunberbing 
Im fteten Lauf; Fein Menſch ift, der es fing, 
Rod) greifen könnt’, auch mit ben ftärkften Händen, 
Wenn ihm nicht beiftündb dieſes Hündelein: 
Denn ed erfpürt zuoörberft den Behenden, 
Dann jagt es bellend, eilig hinterbrein. 
Der Stimme nad) muß ſich ber Jäger. wenden, 
Denn pfeilfchnell fchießen fie burdy Thal und ‚Hain. 
Sechs Zage lang best ihn der Hund mit Schnaufen; 
Am fiebenten bann hält er ein mit Laufen. 
Denn, da fie an bem Zag zum Quell gelangen, 
Worein ber Hirſch fih furdtfam unterbüdt, 
Wird er dort ohne Wiberftanb gefangen, 
Und durch ben Rang fein Jäger hochbeglückt: 
Denn täglih wechſelt er ber Hörner Yrangen 
Sechsmal; mit dreißig Enden rei geſchmückt 
ft jedes Horn am Haupt ihm in bie Runde, 
Und wiegt mit allen Enden hundert Pfunbe. 
Demnach bu ſoviel Schäge wirft gewinnen, 
Wenn bu ben Zauberhirſch in's Garn gebracht, 
Daß deine Tag' in ew’gen Gluck verrinnen, 
Soweit nur Bolb den Menfchen glücklich madht. 


| Bielleiht wohl gar magft du dir noch gewinnen 


Die Sunft ber Hulbin, beren ich gebadht: 
Morganen mein’ ich; Ihres Blickes Wonne 
Strahlt heller als des Himmels Mittag: Sonne. — 





Ir Verliebter Rolaur. 1. 
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Brit Lächeln hört’ ihr zu ber Palabin, 
und kaum ließ er bie Rebe fie vollenden, 


Bean fie bein if, ſprach Roland, ei fo hab 
Sie frei! um Die mag ih nit Händel finden: 
Da Geld und Gut ihm fehr verächtlich ſchien, Nimm fie in Mahom's Kamen, und sieh ab; 
Soviel die Maid ihm deß auch wollte fpenden. Mir ift ohnhin, als hätt’ ih Diſteln hinten. 
Darum verfeht’ er: Dame, mein Bemühn, Und für den Dienft flatt’ ich noch Dank bir ab, 
Hätt’ ich auch brin das Leben müſſen enben, Daß bu mich folder Nöthen will entbinben. 
Heut mi zwar nicht, denn in Gefahr unb Pein Wo bir beliebig, reite mit ihr bin, 

Nährt ſich des Ritters echter Werth allein: Nur laßt euch da nicht bliden, wo Ih bin! — 

Um aber Gold und Silber zu erftreben, Nachdem ber Ritter fo Heinmüthiglid 
Hätt’ id, bei Bott! fein Schwert gezogen je, Den Grafen Roland hatte reben hören, 

Denn, fver der Habſucht einmal fidy ergeben, Der doch von Mienen fchien fo fürchterlich, 

Hat weiter nichts davon ald endlos Wehz Erftaunt’ er fehr darob, kann ich euch ſchwören; 
Jemehr er häuft, jemehr vermißt er eben, Empfing die Maid, worauf die Beiben fi 

Und fättigt fein Verlangen nimmermeh, Stillſchweigend nach verfhiebnen Straßen kehren, 
Je reicher, um ſo minder nur zufrieden. Oſtwaͤrts der Eine gen Albrakka trabend, 

Drum führt der Weg zu keinem Ziel hienieden. Der Andre nach Cirkaſfien, gegen Abend. 

Unendlich iſt der Weg, und ohne Ziel, Ordaur hieß jener Ritter, müßt ihr wiſſen, 
Entbiöft von aller Chr’ und Wohlbehagen: Der Brava's Grafen abgewann bie Dam’, 

Wer auf ihm geht, plagt fi) mit Laufen viel, Die er mit Zrup ihm fchwerlidh zwar entriffen, 
Und, was er will, wirb er doch nie erjagen. Und nur, weil Rolanb nicht bie Müh’ ſich nahm: 
Derhalb Ich ihn für immer meiben will, . Denn, fehnlich nach Angeliken befliffen, . 
und nie begehn in allen meinen Tagen, Entzog er fidh ber Fehde förberfam, 

Darum verfteh mic wohl, und merke dir; Und jebe Stande dünket' ihm ein Jahr, 

Daß ich nicht will Jagd machen auf bieß Thier. Bis er dorthin kam, wo die Schöne war. 

Nimm Hin bein Horn, und einem Anbern gönn’ id) Doc, laßt ihn nursführwahr nicht langſam ritt er. 
Die Abenteuer von fo reichem Werth. Sept fahr’ ich fort mit dem gervalt’gen Strauß, 
Bon Edelmuth und Nitterfitte trenn’ ich Der fih in immer wachſendem Gewitter 
Mid) nimmmermehr, und hab’ es nie entbehrt. Entlind, nie ſah man noch dergleichen Geaus. 
Wohl aber niedrig unb unebel nenn’ ich, Die Königin Marflfa, zornesbitter, 

Wem ‚über alles Golb fein Lieb nit werth: “|| Siel bald zur Rechten, bald zur Linlen aus, 
Und mein's Harrt eben jet! Hör’ ich nicht ‚eben Da fie von Aquilanten und Grifonen, 
Der Theuern Hülfgefchrei mein Ohr durchbeben? Den Brüdern, ringe beflüemt warb ohne Gchonen. 

Wohl weiß ih noch, wie ih vom Feind umftellt Dort pürfcht der Schreckliche von Montalban, 
Sie auf der Feftung hab’ verlaffen borten. Schwer wund, nit achtend ob er ſich verbiute, 
Wer aber riethe nun in aller Welt Auf Klarion und König Hadrian: 

Wie jener Kampf zulegt entfhhieben worden? Dort maas im Felde fih Torind, ber Gute, 
Denn ich vertieß die Schladht, ritt aus bem Feld, Mit Huberten vom Leu’n, Dann gegen Bann. 
Berlodt vom Kührer der Tartaren⸗Horden, Nur Zruffalbin flanb in der Kern’, und ruhte. 
Und beide Völker ſchlugen fid, fo hart, Dieb hab’ ich weiter vorn euch ſchon befchrieben®), 
Daß ich noch nicht weiß, wer gefhlagen warb! — || Nun fahr’ id, da fort, wo wir ftehn geblieben; 

&o bei fi felber ſprach an feinem Theile Und wie es herging mit ben brei Gefechten 
Der Graf, mit fehr beforglihem Gefſicht; Dort auf der Au’, zu fchilbern rüſt' ich mid. 

Lud wieder aufzufleigen ein bie Zräule, Bon Zruffalbin fagt' ich euch ſchon, dem Sechlechten, 

Doch allgugern gehordte fie ihm nicht. Daß er von Weiten zuſah mäffiglich. 

Die Anbre ließ er ftehn, ritt fort in Eile — Als aber nun vor Reinald, bem Gerechten, 

Ha kam, an eines Fluſſes Brücke, dicht Fürft Habrian und Klarion entwich, 

Ein Ritter auf ihn zu, von feinem Blicke. Da floh er in die Burg, von Todesſchauern 

Roland entbot ihm höflih Gruß unb Glüde. Ä Durchbebt, und barg ſich hinter Wall unb Mauern. 
Doch, als ber Rittersmann bie Maid gewahrte, Rinald ließ ihr für dießmal außer Acht, 

Hatt' er vom Anſehn fie fogleich erlannt: Sonft wär er ihm gewißlid, nicht entronnen, 

Denn dieß war Leobilla, jene Zarte, Denn Rabikan hätt’ ihn fehr bald erjagt: 

Das Toͤchterlein bes Könige Monobant. Run aber war er fo zum Kampf entbronnen, 

Gr alfo flugs mit Reben fireng und harte Daß er ihn nit entfliehn Tab, wie gefagt, 

Zu drohn begann dem Brafen von Anglant: | Unb nur noch fah, wie er das Thor gewonnen. 

Die Dam’ if mein, du flahift fie mir, Geſelle! || Da wandt’ er wüthenn ſich an jene Zween, 

Gleich gieb fie der, ſonſt ſtirb hie auf ber Stelle. — || Und fprad: fo muß ber Schul’ uns doch entgehn! 


») 23,2 - 28, ik. 








3, D—8. 
gt aber merket wohl auf meine Bkebe, 
Unb richtet pünktlid, aus, was. mir gefällt, 

Benn ihr nicht wollt, baß ich euch plöglich töbe: 
Denn Ih ſchaff'/ ohne Gnad' euch aus ber Melt, 
Benn ihr mir nicht mit nächſter Morgenröthe 
Den Gottverfluchten vor die Klinge ftellt. 

So ihr dieß thut, erlaub' ich, daß für heut 

3u Ende fen ber angefangne Streit. 

Und al’ ihr Helden, bie ihr unternommen 

3u fhüsen euern eblen Zruffalbin, 

Sowie ber erſte Sonnenftrahl erglommen, 

Mögt in ber Früh' herab zu Felde ziehn, 

Und unfer Zwift wird zur Entfcheidung kommen, 
Und den Berräther: Hunb, tobt mad’ id ihn. 
Sonft wahrlid will ic) felber feyn vernichtet, 

Benn zwildyen Recht und Unrecht Gott nicht richtet. — 

Die Worte ſprach Rinald, unb andre mehr, 
Die wir ausführlich bie nicht lang beregen. 
Borauf man einig warb: wiewohl ſich ſchwer 
Marfifa zu der Ablunft ließ bewegen, 

Da fie, im Herzen außermafen fehr 

Entbrannt, nichts willen wollte von Verträgen, 
Benn nit Grifon unb Aquilant beſchwür, 

Mit nähftem Tag zu kehren ins Turnier, 

Und bis zum allerledten Sonnenblide 
Das Feld zu halten einen ganıen Tag. — 

So ritten nun bie Herrn aufs Schloß zurüde, 
Erihöpft von Müh’ unb mancher Leibesplag’, 
Und Keiner trug am Leib ein Waffenftlide, 
Dos niht mit Blut befledt war, ober brach. 
Deßgleichen ging’6 den Anbern auf ber Wiefen, 
Dem Haimansfohn, Zorinden, und Marfifen. 

Ein Jeber fah mit ernfllihen Bedacht 

3u feinem Leibe nun unb feiner Wehre. 

Die in der Feſte waren All' verzagt, 

— Rur Aquilant nit und Brifon, der Hehre, — 
Und fpraden von ber mörberlihen Schlacht, 

Bir Jedermann barin gefahren wäre, 

Da fagt’ Aſtolf: Roland Hat ſich verkleidet, 

Und fo euch Allen biefen Schimpf bereitet. 

Rein, nein, ſpricht Aquilant, bu weißt nicht, daß 

Der Ritter Reinalb ift, fo wahr ich lebe! 

Bir rebeten ihm zu ohn’ Unterlaß, 

Do$ er mit uns des Streites ſich begäbe: 

Er aber blieb fo flarr auf feinem Haß, 

As ob man Felſen gute Worte gäbe; 

Und wenn ed morgen fommt zu neuen Kriegen, 

Muß Er entweder, ober wir erliegen. — 
Erwiebert Aftolf: bu verrechneft dich, 

Und wirft den Schaden platterbinge behalten s 

Denn auf ber andern Seite trefft ihr Mich; 

Jedt augenbiidtid, eil’ ich zu Rinalden, 

Und weiß wohl, ew’rer Keiner Hält dann Stich, 

Geht ihr mic, bort im Felb gewappnet halten ! 

Bo wär’ von euch, Der bann fich unterfing 

Toß er drei Schritt nur aus den Mauern ging? — 








Und fprad zum Herzog: nun mit Gott, wohlan! 
Was bu nicht laſſen kannft, thu’ mit Bedachte. — 
Aftolf, — zum Zaubern war er nit der Mann — 
Ritt aus Albrakken's Thor und, eh’ zu Nachte 
Das Licht bes Tages völlig noch verrann, 

Da waren bei einanber ſchon bie beiden 
Berwanbten, und umarmten ſich voll Freuben. 

Wir laſſen Diele bort im Beltz fie ſchlafen 
Bis an den hellen Zag in guter Ruh; 
und kehren wieber um zu Brava’s Grafen, 

Der voll Verlangen fortritt immerzu, 
Bis er gefleuert in Albrakken's Hafen. 
Die Sonne ſank bereits dem Weften zu, 
As fidh vor biefem unbefiegten Ritter 
Am Feſtungsthor erſchloß das Eifengitter. 

Und nicht vom Tanz zu kommen ſchien er ber: 
Ohn' Helmbuſch, mit zerbrochnen Wappenfchienen, 
Verbrannt fein Ueberkleid, und ohne Speer ; 

Ja felbft des Schildes baar fah man ben Kühnen. 
Doch immer noch ſehr flolz zeigt fi der Pair: 
So firengen Hochmuth hatt’ er in den Mienen, 
Daß, wer ihn auf Bajard fah an der Stätte, 
Ihn aller Zapfern Blum’ gepriefen hätte. 

Wie er nun auf der hohen Burg erfchlen, NL 

Ging rofig ihm Angelila entgegen. 

Leiht ſchwang vom Sattel fi) der Paladin; 
Sie löſt' ihm eigenhändig Wehr und Degen, 
Und küßt' ihn auf ben Mund beim Helmabziehn: 
Nun fragt mid nicht, ob ihm bieß kam gelegen: 
Er, ale er fog deß Mundes Othem ein, - 
Bermeint fürwahr im Parabies zu fenn. 

Die Dame hatt’ ein herrlich Bad bereitet, 
Von lieblihem Geruch, im fchönen Saal; 

Mit eigner Hand ben Grafen dann entBleibet,' 

Küßt Liebevoll dabei ihn viele Mal, 

Salbt ihn mit linbem Del; bieß Del, es leibet 

Am ganzen Leib nit Fleck noch blaues Mahl; 
Und, wär’ der Mann auch matt und gar herunter, 
Wird er dadurch von neuem frif und munter. ° 

Der Graf, bieweil bie Maid ihn fo befchidkte, 
Verhielt fi ſtill und ſchämig wie ein Lamm; 
Und, ob ihn glei, dieß Zaften hoch entzüdte, 
Schwoll ihm an keiner Stelle doch der Kamm, — 
Am Enb’ in’s buft’ge Bad ftieg ber Beglückte: 
Bon Kopf zu Buß wuſch fie ihn förderfam, 

Und mit Behagen ging er, als die Fraäule 
Ihn abgetreucht, in's Wett, auf kurze Weile, 

Nach diefem aber führt das Mägbelein 

Ihn in ein reichgeſchmücktes Prunkgemach, 

Wo fie das Nachtmahl fröhlich nahmen ein, 

Da ed an Feiner ledern Koſt gebrad. 

Bis enblih Sie, die Dame hold und fein, I: 
Bon beven Arm ex. feft umſchlungen lag, 

Mit füßem Wort ihn anfleht’ und beſchwur, 

Sie zu gewähren Einer Witte nur: 
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Nur Einen Dienſt, mein Graf, mir zuerzejgen, 
Sprach fie, gelob’, und nicht verfag’ ihn mir, 
Bofern bu willſt daß ich, mehr ald mein eigen, 
Dein fey! Denn biefer Dienft erwirbt mid bir. 
und glaube nicht daß ih von bir erfchleichen 
Was du nicht Bönntefl, will, zur Ungebühr: 
Kur einen Zag lang, bieß ift all’ mein Flehen, 
Laf deines Armes ganze Kraft mich fehen! 

Und nichts auf Erben müffe kümmern dich! 
Zeig’ igt did mir in beiner hödften Ehre. - 
Denn zufehn ob du wader bift, werd' Ich, 
Staub’ nicht daß ich ein Auge von bir kehre, 
Solang nod auf ber Au’ ein Fähnlein fi 
Entfaltet zeigt im ganzen Feindesheere. 

Aud weiß ich wohl, bu kannſt es, wenn bu willſt, 
Weil mir bewußt ift was bu kannſt und giltſt. 

Ein grimmig Weib, von blinder Wuth bethört, 

Die mir zu Hülfe kam mit meinem Vater, 

Hat ohne Notb und uUrſach fi empört 

Zu wiberwärt’gem Trug unb böfem Habder, 
Bebrängt mich, wie bu ſiehſt, bie unerhört, 

und, ſtehſt nit Du mir bei, mein Schug und Rather, 
So werb’ ih von ber Feindin, unter Plagen 

Und Martern, nod gefangen unb erfchlagen. — 

So fprady die Dam’ und babet bad Geſicht 
Dem Ritter ganz mit heiſſem Thränen⸗Regen. 
Kaum hielt Graf Roland ſich zurück, um nicht 
Gleich auf der Stell’ die Rüftung anzulegen. 

Er ſchwieg; doch wie der Blid aus Wollen bricht, 
Sah man bie glühenden Augen ihn beivegen. 
Nachdem ein wenig ihm verraucdht bie Wuth, 
Schaut’ er fie an, und fchien lebend'ge Gluth. 

Den Anblid zwar ber fürdterlihen Mienen 
Bar zu ertragen nit im Stand die Maib. 

Der Graf fprady zu ihr: Dame, bir zu dienen 
Acht’ ic für Himmels⸗Huld in Ewigkeit; 

Und jenes Weib, fo dir zur Qual erfchienen, 

306’ ober fang’ ich, ober jag’ es weit: 

Und, wär mit ihr verbündet aufgefeffen 

Die ganze Welt, auch dann rühm’ ich mid, deſſen. — 

Gar tröflli war dem Fräulein folderlei 
Erbieten Roland, und ließ ab zu zagen, 

Denn wohl belannt war ihr was zu ihm ſey. — 
Confect und Obſt warb nun viel aufgetragen 

In jenem fhönen Saal, auch kam herbei 

Grifon und Aquilant indeß, und pflagen 

Mit Roland Zwieſprach, küßten ſich allda. 
Worauf den Saal verließ Angelika. 

Frohlockend ging fie, da dies Wort und Pfand 

Des Ritters fie zu neuem Muth befeelte. 

So ſtolz macht fie der herrliche Amant, 

Daß fie Marfifen fhon für gar nichts zählte. 
Nachdem fie fi entfernt, ſprach Aquilant 

Zum Grafen Roland: morgen früh im Felde 
Wirkt du dich wader müffen halten bran, 

Denn bu haſt's mit dem Herrn von Montalban. 


Wenn ihm nit Launen gar ben Kopf verbrebten. 
Uns AU’ im Schloß bat er mit Schimpf unb Hohn 
Serauögeforbert bie zu blut’gen Fehden. 

Ich bat ihn himmelhoch, und auch Grifon, 

Er aber ließ kein Wörtlein mit fidy reden, 

Und guten Rath verwarf er unbebingt; 

&o baß er und mit ihm zu ſchlagen zwingt. — 
Weißt du aud fiber daß Er vor bir ſtund, 
Frug Roland, und kein Andrer? — Run fo ginge, 

Erwiebert’ Aquilant, die Welt zu Grund: 

IH hab’ mit ihm gefodhten, Kling’ um Klinge, 
Hab' angerebet ihn mit biefem Mund, 

und du Hältft mein Gebädhtniß fo geringe, 

Und mid fo gar von Sinnen unb Berftand, 
Daß ich den Haimonsfohn nicht hätt' erfannt? — 
Daffelb’ erhärtet auch Grifon als richtig, 

Daß ohne Zweifel er erfannt ihn hab’. 
Dem Grafen fchien die Zeitung hochgewichtig: 
Das Blut flieg in ber Wang ihm auf und ab, 
Und ward in feinem Geift fehr eiferfüchtig, 
Od fid) Rinald etwann dorthin begab, 
Aus Liebe für Angelilen allein. 
Deßhalb fraß ihn am ‚Herzen ſcharfe Pein. 
Nach kurzer Friſt entließ er beibe Brüder, 
Und in der Kammer einfam fich verſchloß; 
Die Fäufte ballend ging er hin und wiber, 
Grimm und Erbitt'rung quält’ ihn grenzenlos; 
Warf unentdleibet bann auf's Bett fidy nieber, 
Wo er, wie toll, in Thränen ſich ergoß 
Und, feufzend, mit viel jammervollen Reben 
So feine Leiden Hagt’ und Liebesnöthen : 
Ad Menſchenleben, trüb’ und fehmerzenreid, 
Worin kein Wohlbehagen jemals bauert ! 
Wie auf ben heilften Zag, gefpenfterbleich, 
Die Naht folgt und mit Dunkel ihn umfdauert, 
So ift nichts Fröhliges, das nicht fogleich 
Ein beigemifchtes Mißgeſchick verfauert. 
Nein! jedes Glück ift kurz, das Leben eilt, 
Und ewig bleibt ber Schmerz nur, ber nie heilt. 
Wohl kann Ich Unglückſel'ger Dieb bezeugen, 
Der ich mit foviel Chr’ und Liebeswonnen 
Empfangen warb von jener Göttergleichen, 
Daß id, bem Schmerz mich ewig glaubt’ entronnen: 
Und, nur daß meine Qualen höher fleigen, 
Mid mehr zu martern nur warb bieß erfonnen; 
Da, zu verlieren ein erworbnes Gut, 
Weit weher als es nie erwerben, thut. 
An’s End’ der Weit bin ich gezogen fchier, 
Um eines Kräuleins Liebe zu gewinnen; 
und ein fo fhöner Zag warb geftern mir, 
als id nur je in Träumen könnt' erfinnen, 
Unfel’ger I feinen zweiten goͤnnet bir 
Das Glüd, da kommt Rinald, und flört bein Binnen, 
und fehr mir Unrecht, das enticheide Bott! 
Denn wahrlih, Einer von uns bleibt hie tobt. 








Verliebter Roland. 


Bertreten vor bes Kaifer’s hohem Throne, 

Und taufenbmal, wenn er geädhtet war, 

Half ih bei meinem Herrn ihm zu Parbone. 

Er liebt nody ehrt Mich nimmer, das ift klar. 
Und boch bin Ich mehr ald Er, ihm zum Hohne: 
Er iſt nur Vogt von einem Heinen Schloß, 

Und id bin Graf, und röm'ſcher Rathsgenoß. 

Kie mot’ er Liebe mir noch Chr’ erzeigen; 
Viewohl ich wenig frage nad) dem Tropf, 

Der ih mit meiner Klugheit zu erweichen 
Doc ſtets bemüht war feinen Braufelopf. 

Run reißt mir die Gebulb! denn es vergleichen 
3wei Hungrige ſich nit um Einen Topf. 

So bin ich's auszumachen nun entfchloffen : 
Denn Lieb’ und Regiment will nicht Genoffen. 

Käm’ er davon, der Schalt, er ift fo fein, 
Daß er mich bald um meine Dame brädte: 
Denn wie fein Zeufel voller Schmeichelei'n 
Und aller Hinterliſten fledt der Schlechte! 

36 aber, ließ ich mid, mit Einer ein, 

Kam ja im Leben nie mit ihr zurechte, 
Berrathen wär id und verkauft, wenn Sie 
Mid nicht ermuthigt’ und mir Vorſchub lich. 

Bas will ich? alfo ſoll das alte Band 

Der Sinigkeit und Vetterſchaft zerreiffen, 

Des unfre Bäter lang in Eins verband? 

Vohl th’ ih Unrecht, gut mag ich's nicht heißen. 
lin dem Recht hat Liebe mid entwanbt. 

Mag alfo immer burch bed Schwertes Eifen 

AM unfre Freundſchaft, Lieb’ uub Blutsverein 
Zerhauen werben, um dieß Mägbelein. — 

Im Herzen fo von Schmerzensgluth entfacht, 
Sprach Roland mit fid, felbft von feinem Leibe, 
Und keinen Schlummer fand er diefe Nacht; 

Bald warf er ſich auf bie, Bald jene Seite, 
Berwänft die Zeit, die für ihn Stillſtand macht, 
Den Monb am Himmel und fein Stern⸗Geleite, 
Daß fie zum Untergange nicht entflichn, 

Damit der helle Zag nur wieber ſchien. 

Beinah vier Stunden vor bed Morgend Grauen 
Der Graf in vollem Sturm vom Lager fährt. 
Bleih einem Wirbelwinb war er zu fchauen, 

Bie er einher fchritt, Kopf zu Buß bewehrt: 
Umonten’3 feiner Helm bedit’ ihm die Brauen, 
Am Surt Bing Duranbal, das gute Schwert. 
3um Stall hinunter eilt der wad're Sire, 

Uns zäumt Bajarben auf, bas edle hier. 

Springt wieder bann zum Schloß hinan, von neuem 
Gen Often fpähend, ob der Tag ſich zeigt 


Kaut fi) die Rägel wund, was könnt' Ihn freuen, 


Da jeder Aufihub ihm zur Qual gereicht? — 
Run aber, Gott zum Gruß, ihr lieben Treuen! 
Und bleibt mir bis zum nächſten Sang geneigt, 
Der ein unmenſchlich unerhörtes Toben 
Beſchreibt, das Roland und Rinald erhoben. 
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Sechsundzwanzigſter Geſang. 


Her ich bereits euch große Streich’ erzählt, 
Manch ungeheuern Strauß, ber ſich begeben, 
Wenn auf einander rannten Helb an Held, 

&o muß ih nun mid in bie Himmel heben; 
Da fi) zwei Ritter jetzt bebräu’n im Feld, 
Bor denen alle Sinne mir erbeben, 

Gefällt's eud Herrn, fo hört ein wenig ist 
Vom Feuermuth, ber aus zwei Kriegern blitzt. 

Ich ſagt' euch ſchon wie Roland, außer ſich, 

Nur in Erwartung daß der Tag erſchiene, 
Bald hie, bald dorthin rannte haſtiglich. 
Mit Zahneknirſchen und ergrimmter Miene 
Zog er ſein Schwert Durandal wüthiglich: 
Als ob er vor ihm noch zu haben ſchiene 
Den König Agolant und ſeinen Sohn 

Trojan, fo ſauſend ſchwang es ber Baron. 

Dort ſtand, wenn wir ber Sage bürfen trauen, 
Ein großes Mahomebild aus Marmelftein ; 

Nach eines Rieſen Art war er gehauen. 

Auf biefes Hieb ber Graf fo wüthend ein, 

Daß er vom Kopf zur Sohl' ihn ganz burdhhauen 
Mit Durandal, dem guten Degen fein, 

Und ihn auf Hieb und Stich fo morfch zerfchroten, 
Daß er in taufend Splittern fiel zu Boden. 

So tobendb harrt Rom's Rathsherr mit Beſchwer 
Dem leuchtenden Geſtirn des Tag's entgegen: 
Wiewohl im Lager unten auch nicht mehr 
Als er, der Montalbaner ſchlummern moͤgen. 
Fusberten ſchwingend und in voller Wehr, 

Sah man ihn wie ein Wetter um ſich legen, 
Und Baum und Buſch zermalmen mit dem Stahl, 
So kampfesgierig war er dazumal. 

Noch lag die Nacht ſehr dunkel auf ber Haide, 
Da nicht ein Edyein vom Tag ſich blicken ließ; 
Als Reinalb, der vor keinem Zeufel fcheute, 
3u Pferde flieg und in fein Hifthorn ftieß. 

Wohl fchien Gebirg und Thal auf Meilenweite 
3u zittern, da fo laut der Starke blies; 

Und an deß Hornes Ruf, ber fo gewaltfam, 
Erkennt der Graf Rinalden unaufhaltfam. 

Und fo entbrennt im Herzen er zur Stund', 
Daß er den Zorn nicht länger hemmt noch zäumet, 
Das Horn nimmt und mit fürdterlihem Mund 
Die drohende Antwort ihm entgegen ſchäumet, 
Und zu dem Blaſen fchrie: NWerräther: Hund, 

Run nur heraus mit bir, und nicht gefdumet! 
Set treff ich Dich im Feld, und kann bir fagen 
Daß du dieß Treffen ſchmerzlich wirft beffagen, — 





Run flreifte nach und nad der Oſten ſich 
Mit fanftem Roth, und jeder Stern, ber eben 
Hell funkelnd nody am Himmel ſchien, erblich 
Im weißen Schimmer vor der Sonn’ Erheben. 
Da ſchnallt der Graf fo ungebärbiglich 
As ob ihn glühende Kohlen rings umgäben, 
Den Helm fid) um die Schläfe, rollt das Haupt, 


Beißt knirſchend in die Zähn’, und tobt und ſchnaubt. | 


Bajarden's Sattel padt er am Beſchlag, 
Sprang auf bas Roß mit trugiger Gebärbe, 
Und foviel Eile datt’ er an bem Xag, 


Daß er fi nicht mit Schild noch Speer beſchwerte; 
Derweil er in Gedanken fand, erfchienen 


Kam an das Thor, wovor ber Riegel lag, 

Weil es zur Orbnung in ber Burg gehörte, 

Das man nit Thür noch Brücken riegelt’ auf 

Bor Tag, und eh’ die Sonn’ heil flieg herauf. 
Zerfpalten hätte wohl der Graf bie Brücke, 

Das Thor gefprengt und jählings eingeraunt, 

Wenn feine Dam’ es nicht erfuhr zum Glücke, 

- Die liebreich laͤchelnd jego vor ihm ſtand. 

Kaum fah er in die engelgleihen Blicke, 

Da fiel ihm fchier der Degen aus ber Hand; 

Herab vom Sattel fprang er ohne Weile, 

Und warf fi auf die Knie’ bin vor ber Fräule. 
&ie aber fchlang in ihre Arm’ ihn ein, 

Und ſprach zu ihm: wohin, mein tapfrer Degen? 

Du haft mein Nitter mir gelobt zu feyn, 

Und wilt did) heut im Felde für mid regen; 

&o will id biefen reihen Schild bir weih'n, 

Und biefen Helmſchmuck; trag ihn meinetwegen ! 

Die bir es gab, heg’ immer in Gebanten, 

Und thu’ für fie dein Beites ohne Wanken. — 
Bei diefen Worten gab fie ihm den Schild, 

Worauf im Gold ein weißes Hermelin. 

Der Helmbuſch zeigt ein nadtes Knabenbild, 

Das mit dem Bogen ſcharf zu zielen ſchien. 

Dem Grafen, der nur eben nod) fo wild, 

Wollt’, als er Sie erblidt, die Seel’ entflich'n, 

Und folhe Bonn’ empfand er unb Berlangen, 

Daß er beinah vor Freuden wär’ vergangen. 
Zu biefer Unterredung kam Grifon, 

Mit Wehr in's Feld zu reiten angethan, 

Und Aquilant bei ihm, und Klarion, 

‚ Und mit der Kron’ am Helm, Fürſt Hadrian. 

Rur Hubert blieb zurüd, da dem Baron 

Bon jenem Streid ber Kopf gefhwollen an 9)3 

Was ihm, weil er's verfäumt und nicht bebadhte, 

Zulegt mehr Schmerzen ald im Anfang machte. 
&o blieb er, und kam Zruffaldin baber, 

um ben man fidy fo blutig wollte fdhlagen, 

und bleih im Antlig war ber Sünber fehr; 

Doch konnt' er fid) des Nittes nicht entfagen: 

Den bittern Bang beftebn muß er nunmehr, 

In's offne Feld ih bort hinunter wagen; 

Und, weil er dacht' an feiner Sünden Grauen, 

War er mie tobt unb leihenblaß zu fchauen. 
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Genug von Denen, bie bes Schloßes Thür 


| Sid, aufthun und bie Brücken nieberlaffen. 

| 3urüd zum Haimonsfohne kehren wir, 

J Der Rolanden erlannt hat {don am Blaſen. 
J Zwar er verfoht das Hecht, body Ungebühr 


Schien ihm, in Streit mit Ihm fi einzulaſſen: 


| Denn herzlich lieb, aus voller Seele hätt’ er, 


Wie einen Bruder, feinen rechten Retter. 
Unb wie er folhen Zwieſpalt follte fühmen, 


| Erwog ex hin und her in tiefem Sram, 


Da er ben Zob geſchworen Zruffalbinen, 
Und Rolanb ihn zu [hügen unternahm. 


Die Königin und Aftolf Iobefam ; 
Irold auch mit Praſilden kam herbei, 
Und Held Torind, ber König in Türkei. 


Als fie den Pair nun hatten in ber Mitten, 


| Sprad, Aftolf: ‘auf! wozu hier noch Verzug? 
Man fol bad Eiſen, weil es warm ift, ſchuiebden — 
Berfegt Rinalb: wer eilt mit Weil, it Aug. 
Ein wenig, ſchoͤner Ohm, gebt euch zuftieben; 
| Wohin ihr denkt, habt ihr noch weit genug: 
Denn Anglant’s firenger Graf, laßt euch verfünte. 
JIſt's, den im Feld wir heut gewappnet finben. — 
Marfifa blickt' empor bei dieſem Tome, 
Schier lächelnd mit getroftem Angeficht, 
Und fpradh: wer iſt der Braf, zu Haimons Gober, 
Der noch nicht ba ift, und dich ſchon befiegt ? 
J Wär’ Der Almonten flug, unb die Barone 
| Der ganzen Tafelrund', acht’ ich fie nicht: 
| Doc dein Anglanter Graf, Tann ich bir ſchwörm. 
Ih hab’ ihn nie im Leben nennen hören. — 
Rinald erwiedert nichts auf ihre Fragen, 
| Da anb’re wichtigere Sorg’ ihn drückt: 
| Denn fen fah er vom Berg die Sechſe jagen, 
Rolanden an der Spitz—; und er erfchridt 
Schon vor bed Wilden Anſehn und Betragen, 
Wie furchtbar er mit Mienen um fi blickt. 
Marfiſa ſprach, als fie in’d Aug in faße’: 
Der Vorderſte fheint mir kein feiger Saft. — 
Entgegnet ihr Aftolf: deß fei gewärtig: 
Was du bisher vollbradyt, war Spiel und Schein. 
Denn bift bu glei ber Kühnheit Kron’, erhärt ich 
Und fag’ es bir: der Kerl ift Hart wie Stein. 
Mach', wenn bu willft, zuerft dich mit ihm fertig 
3um Kampf; dann Der, ich will der Dritte ſeyn, 
Und weiß, er wirft euch rücklings auf bie Erbe. 
Doch zweifelt nicht, daß Ic eudy rähen werbe. — 
Marfifa ſprach: gewiß, es thut mir leid, 
Daß ich mit diefem Kant mid nit kann meffen, 
Da ich mic, hab’ zu ſchlagen anderweit ®): 
Doch geb’ ich mein Verſprechen dir indeſſen: 
Wenn mich die Zwei nicht unterkriegen heut, 
Werd' ich ihn zu erproben nicht vergeſſen. — 


JSo unnüg ſprachen mit einander Dieſe. 
J Graf Roland aber hielt ſchon auf der Wieſe. 
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Sowie er angelangt am Felbes⸗Ramd, 

kegt' er mit Macht ein ben baumdicken Speer. 

3u feiner Rechten hielt ihm Aquilant, 

Und auf ber Linken ritt Grifon daher: 

Zruffalbin, von ber Furcht, die er empfand, 

Im Antlig farblos: Marion nachher, 

Und König Habrian, fie alle vennten 

Paarweis heran, bie Langen in ben Händen. 
Bon drübenher erhub Marfifa ſich. 

Fürft Reinald, bei ihr, ſenkt die große Stange: 


Praſild, Irold, dieß Paar, das Keinem wich; _ 


Zorind, unb Helb Aftoif mit Sturmes Drange: 

AU’ ihre Lanzen waren riefiglid. 

Run ging bas SpeersGethrön im vollen Schwange. 

Ih will die Stöß' euch einzeln jeden fagen, 

Und wie bas ganze Treffen warb geſchlagen. 
Merkia rann auf Aquilanten ein, 

Dody Keine bog ſich weber vor noch hinter, 

Bie Säulen anzufehn von Marmelftein, 

In Leibestraft fid) glei, nicht mehr noch minber. 

Zerſplittert ſtoben Beiber Lanzen drein; 

Indeß ſich Herzog Aſtolf, noch geſchwinder, 

Auf Truffaſdinen flürzt’, und jenen Spieß, 

Der ganz von Bolb war, nad ihm zielend ſtieß. 
Der aber, kundig aller Zrüglichkeiten, 

Bog, ald nun Einer-auf den Anbern fuhr, 

Berrätherifcy ein wenig ſich zur Geiten; 

Borauf der Quer bie falfche Greatur 

(Wie wir uns beffen mit Zurpin beſcheiden) 

So hart auf Aftolf rannte, nad) der Schnur, 

Daß weder Muth noch Macht ihn Eonnte fyügen, 

Und er mit ſchwerem Sturz ab mußte finen. 
Genug von Aftolf, der im Sande blieb: 

34 will nunmehr midy zu den Andern wenben, 

Denn ſchildern muß ich jeden Stoß und Hieb. 

Praſild und Babrian zufammenrennten ; 

Pit Klerionnen nahm Irold vorlieb: 

Und glaub’ ich nicht, daß wir beftimmen Fönnten 

Dh Einer war im Bortheil der vier Kühnen ; 

Doch feinen Speer brady Jeglicher von Ihnen. 
Zorinb ward von Stifonen angeftoßen, 

Und aus dem Sattel fiel er glatt herab. 

Der ftarfe Haimonsſohn und Roland fchoffen 

3u Leib’ einander in fo jähem Trab, 

Daß Jeber meint ben Anbern hinzutofen. 

Ran hört das Wunder an, das fih begab: 

Bajard, fowie er kam, der gute Renner, 

Ertannt' er gleich Rinalden,, feinen Bönner. 
Roland gewann ihn, wie ich euch erzählt, 

Rachdem ex Agrilanen macht' erblaffen; 

Und dieſes Stoß, wie von Vernunft befeelt, 

Bl nun auf Reinald fid) nicht fpornen laffen, 

Bog mittenaus im Stoß und fprang querfeld, 

Rolanden zum Berbruffe, ganz gelaffen. 

Des Grafen Speer ſank in den Sattelbogen, 

Derweil Rinald Ihn auf die Schoß geſtochen, 
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Ber lönnte nun genau befchreiben wohl 
Des Zornes Wuth, die in bem Grafen braufet ? 
Denn, geht die See im Sturm auch noch fo hohl, 
Daß fie zu Bergen ſich zufammen Traufet — 
Erbbeben, unterirdiſches Geroll; 
Nichts wär's, dem namenloſen Grimm verglichen, 
Der dazumal bed Grafen Herz beſchlichen. 
Aus keinem Auge ſah er irgend was, 
Obſchon ſie ihm wie lichte Flammen brannten; 
Und knirſcht fo heftig mit den Zähnen, daß 
Died Praffeln hörten Die von weiten ſtanden. 
So roͤthlich quell der Hauch ihm aus der Nas', 
Als hätt’ in heller Gluth fein Haupt geſtanden. 
Dievon find zuviel Worte ſchon verloren: 
Dem guten Nenner giebt er beide Sporen, 
und reißt die Zrenf’ ihm ſcharf herum nunmehr, 
Ob er ihn afo zum Behorfam zwinge. 
Bajarb bog ſich nicht weniger noch mehr 
Als ob er weibend auf ber Wiefe ginge. 
Wie nun Rinald Mar fah woran er wär, 
Sprah er zum Grafen fanft und guter Dinge: 
Mein edler Ohm, du weißt, ber wahre Gott 
Macht alle Sind’ und Miffethat zu Spott. 
Wo ließeft du dein abliges Gemäthe, 
So wie's in Frankreich war, den Plaren @eift, 
Da bu das Recht verfochteft und bie Güte, 
Und Trug und Falſchheit haßteſt allermeift? 
Sehr forg' id}, theurer Graf, und Bott verhüthe, 
Daß du verkehrt buch fchlechten Umgang fey’ft, 
Und baß bie arge Hur’ bir bein Sewiffen 
Mit allen Herzenswurzeln ausgeriffen. 
Sol man am Hofe jemald von dir fagen, 
Daß einen Scelmen du vertheibigt haft? 
Wär bir nicht beffer tobt, ale zu ertragen 
An deiner Stirne folder Schanden Laſt? 
Ah, wolle Zruffaldinen doch entfagen, 
Mein Held, und biefer Here! denn bu haft, 
Daß ich nicht lüg' und bir mit Wahrheit ſchwoͤre, 
Bon Beiden, glaube mir, glei wenig Ehre, — 
Der Graf verfegt: nun feht den Straßenräuber, 
Weldy’ guter Preb’ger er geworden ift! 
Sanft mag das Schaf itzt ſchlummern und fein Treiber, 
Wenn fih der Wolf felbft Hirt zu fein vermißt. 
Mit [hönen Neben fchiltft du auf die Weiber, 
und ſchmählſt daß ich Angelifen geküßt: 
Wer aber Andre will im Fehl erhaſchen, 
Soll ſich doch ſelbſt zuvor fein fauber wafchen. 
Ich kam hie nicht mit Worten ber zu ftreiten, 
Wiewohl ic mich ist nicht regieren kann: 
und bieß ift juft mein allergrößtes Leiden, 
Doch thu’ mir immer nur bein Aergſtes an! 
Denn eh’ die Sonne wirb vom Himmel ſcheiden, 
Sollt bu von mir ben bittern Lohn empfahn 
Für dieß bein freches Wort, womit du igt 
So baäu'riſch meine Dame Haft befchmigt. — 
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So pflogen fe Gefprädh auf Eihrittes s Weite, 
Nicht abzufteigen wagte Milon’s Sohn; 
Denn, fest’ er einen Fuß nur auf bie Haide, 
Bär unaufhaltfam ihm Bajarb entflohn. 
Nachdem nun ziemlich lang’, ohn’ aus ber Scheibe 
Das Schwert zu ziehn, fie fo gehalten ſchon, 
Da warb Rinald, umfidtig wie er war, 
Den falſchen Buben Zruffalbin gewahr; 
Der, als Aftolfen er geftredit zur Erbe, 
Ihn rings umreitend tüdifdy hieb und fließ ; 
Wogegen er fi mit bem Degen wehrte, 
Als Reinald dort ſich plöglich blicken ließ. 
Sowie Den kommen ſah der Galgenwerthe, 
Den jede Tugend im Gemuth verließ, 
Da, wie den Falten flieht bie fheue Taube, 
Macht’ er vor Haimon's Sohn fidy aus dem Staube. 
Mit lauter Stimm’ ſchrie er im vollen Lauf: 
Helft, edle Ritter, beift! er wirb mid, töben! 
Und fordert fie ihr Wort zu halten auf. 
Auch hatt’ er wahrlid Hülfe fehr von nöthen: 
Denn fon faß ihm Rinalb ſchier hintenauf; 
Die Andern aber ließen ihre Fehden, 
Die Jeder hatt’, auf einmal AU’ im Schach, 
Und flürzten fi dem Montalbaner nad). 
Kur Roland folgt’ ihm nicht, weil ihn zurüde 
Das wiberfpenft'ge Roß hielt, wie gebadht: 
Wohl aber kam Grifon im Augenblide 
Als Truffaldin beinah warb umgebradt. 
Wie Den Rinalb ſich fpüret’ im Genicke, 
Wandt' er ſich jählinge um, und gab mit Macht 
Grifonen einen Rädhieb an bie Ohren, 
Daß er Bewußtfeyn und Gefühl verloren: 
Hält ich nicht auf, und folgt dem Zruffalbin, 
Der unaufhaltfam durch bie Ebne rann; 
Doch wenig Schritt nur war er vorgebieh'n, 
Da ſaß ihm fon im Nacken Rabikan; 
Und als der Tod ihm fchon zu gähnen ſchien, 
Half ibm no eben König Habrian, 
So kräftig Hieb Rinalb auf jenen Reden, 
Daß ihn der Schwertfireih thät zu Boden ſtrecken. 
Und Zruffalbin floh immerzu; fchon lag 
Wohl zwifchen Weiden eine halbe Meile: 
Doch Rabikan ftob ihm fo Hikig nad, 
Als haͤtt' er flatt der Sohlen Filgelpfeile. 
Run war Rinalb dem Sünder auf bem Dad: 
Da zwang ihn Aguilant zu neuer Weile; 
Quer fprang er brein, und Beibe hau'n ſich tüchtig. 
Rinald fchlug ũüber's Haupt ihn fo gewichtig, 
Daß er ihn rüdwärts auf bie Aruppe rannt’ 
Und in Betäubung wie entfeelt verſenkte, 
Doch drum Fein Aug’ von Truffaldin verwandt’: 
Als Klarion ſich in bas Zreffen mengte. 
Ihn traf Rinald mit fo unbänd’ger Hand, 
Daß er ihn biutend aus bem Bügel ſchwenkte; 
Yürfht Zruffaldinen dann mit folder Eil, 
Wie kaum die Luft burchfchwirren könnt' ein Pfeil, 
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Derweil er fo verfolgt den falfchen Heiden, 

Bing Roland mit Marfifen Händel an: 
Denn willig ließ Bajarb fi von ihm reiten, 
Wenn er nit fah den Herrn von MWontalben. 
Gleich derbe ſchlug fih Jedes von ben Beiden, 
Und Kein’s war flimmer ober befler ran: 
Wenn ſchon mit Sorgen focht ber Yalabin, 
Weil er dem Saul nicht ganz zu trauen ſchien. 

Und darum langfam flritt, nad echter = Art 
Ar feinen Bortheil mit Bebacht erwogen : 

Und, hatt! ex gleich bie Kraft noch wohl geipart, 
Doch Stillſtand bat, und ſich zurüdgezogen. 
Da blidt’ er um, unb fah den Branbimart, 
Der eben zu ihm kam in’s Feid gezogen *); 
Darob im ‚Herzen ſeht ſich freut ber Pair, 
Denn fein Roß Briglieboren hatte Der **). 

Gleich ging er zu ihm, und ber Fahrten Mkähr. 
Die Jeglicher befland, war ihre Gefpräd, 

Und mwurben endlich eins, daß rathſam wäre, 
Weil Branbimarten’s Rüftung ſchier zerbrähh' "., 
Daß in bie Feſtung er zurückekehre, 

Und bort Bajarben ftell’ in gute Pfleg'. 

Auf Brigliador nun faß der tapfre Bitter, 

Unb jeber Aufſchub däucht' ihm herb' und bitter. 

Nicht Ruh noch Raſt mehr duldet Milen's Sch: 
Im vollen Sturme thät er ih erheben, 

Und fordert brobend, mit hochmüth’gem Ton 
Die ſtarke Königin auf Tod unb Leben, 
Zufammen fließen fie bie Roffe ſchon: 

Gieg ober Tod ihr einiges Beſtreben — 
Doc biefen Kampf ſchildr' ich euch weiterhin. 
Zurüd zum nun ersifchten Zruffalbin ! 

Dicht vor der Burg haſcht' ihn Rinald, der VWertde 
und, fing er lebend gleich ben Hoͤllenbrand, 
Denkt nit daß er gefangen ihn begehrte: 

Feſt Inebelt’ er ihn mit gewalt'ger Hand; 
Worauf er, Bein’ gen Himmel, Kopf zur Gr, 
Ihn an den Schwanz von feinen Renner band, 
Und dann, im feld’ entlang wie Sturmes Wetter 
Hinfprengenb, vief: wer [hügt nun dem Werräther! 

Grifon bereit war wieber zu ſich Eommen, 
Auch Klarion und ‚Habrian aufs new’ 

Beritten, als fie Reinalbe Wort verkommen, 
Und binter ihm ber fehten nun bie Drei: 

Dod fahn’ fie bald ein, daß ihm nachzukommen, 
Da er fo fharf ritt, ganz unmoͤglich ſey. 

&o hurtig ſtreckte Rabilan die Läufe, 

Als wenn er keine Bürbe hätt! am Schweife. 

Und laut in einemfort fchrie Reinald bitter: 
Wo iſt die Schaar, bie fo viel Muth befaß, 

Daß ihr genug nit war ein einz'ger Ritter, 
Und einer Welt zu trugen fi vermaß? 

Schaut fie nun ruhig zu, bat nichts bawiber 
Daß ich die Truffaldinen fhleif im Gras? 

If Wer von eu, bem ich zu graufam fcheine, 
Der mad)’ ihn los, und beif ihm auf bie Beine! 
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Ihe Kam' tft Drigitta, und det Det Dieß war Bein flau erheucheltes Gewinmer, 
Woher wir „Baktria geheißen. Aus meine? Herzens Wurzel kam's vielmehr, 
Ich, mir umbeil, liebte fort und fort Sie, als ein echtes Weib, — denn wahrlich ſchinnmner 
Eie von Kleinauf, wie ben Magnet bas Gffen: As Namen nennen, tft ihr ganzes Bier — 


Cie, dab mit Hohn, balb falſchem Mitielbawort, 
Berfagungen , unb neuen Gunſtbewetſen, 
Gntzünbete mein Herz alimähltg fo, Ulban! (dieß tft mein -Rame) Blut und Beben, 
Daß es in Playınmen auffchlug lichterloh. Und biefe Augen konnt' ich für di gebek, 

Roch arinnte fie ein anderer junger Wann, So Ueb' ih di: und dutft' id ben Beweis 
Richt mehr als ich, denn mehr wär nie zu fagen,) || Dir fo in Werken wie mit Motten zeigen, 
Der Tag und Nacht in Thranen fehler zerrann, Dann fäh’ft bu, daß mein Oerz niches wüͤnſcht ſo hriß 


Erwiedert, um mit falfdem Hoffnungsſchimcer 
Mich zu verberben befto ficherer: 


und fterdensfrant ſich quäk’ in Liebesplagen. Als deinem Wunſch fi willig darzuneigen. 
Lokrin hieß Viefer Ritter, der im Bann Und, finden wir nur Itgend Art und elf’ 

Der Minne fo viel Marten mußt’ ertragen, Wie du der Wunſch' Erfüllung kannſt erteichen, 
Daß er, bei Tag und Macht erſeufzend tief, Will ich zu jeder Seit dein eigen werden, 

Dem Tode nur, ihn zu ertäfen rief. Nur, daß wir nicht ben Ruf dabei gefähtten. 

Sie weit mit gutem Wort umb böfen Merken um, gewiß, ich feh’ in Mikttel bios, 

Uns, Einen wie den Andern, feft tm Garn, Wenn ich mir, wie ich fag’, in Deiner Ehre 

Gab uns im Winter Meilen zu vermerken, Die meine will dewahren fleckenlos, 

Und Eis im Sommer, wenn es noch fo warm; Wie uns geheim zu ſptechen moͤgtich wäre. 

Und, konnten wir, wie's geht, auch öfters merken Du weißt, wie nad) des Schickſals ſtrengem kLoot, 
Daß fie uns Weide foppend hielt zum Narr'n, Gorbin, mein Bruder, den ich fo derehre, 

Co nahm doch unfer Keiner ſich's zur Lehre, Und Bitter Oring, jener Ungeredte, 

Beil Jeder dacht', daß ex Ihr theurer mäte. Sich forderten zu todlichem Gefechte, 

Mehr als einmal zwar trat ich bin vor fie, Worin Corbin, ber Jungling, fiel, und zwar 
Mit wohl im Herzen überiegten Worten, ' um's Leben kam mit fehmerem Unrecht leider! 
Doch Wer meine Zunge dracht' ich's nie: Da er noch ungelbt in Waffen war, 

Denn, fand id dann Ihr gegenuber borten, Der Andre aber ſich verſucht fon weiter. 

Bar rein vergeffen die Gedanken⸗Muh; Run, daß den. Ftevel büße der Bardat, 
Stimm’ und Bearftand und alle Sinne dorrten Sieht fi mein Water um nad kinem Gtreiter, 
Dir fe vor Scham zufammen, dab man kaum Und wird, da er verbieß den höchſten Lohn, 
Unüberlegter ſprechen Tönnt’ im raum. Gewiß ihn finden, ober fand ihn ſchon. 

Dennod macht’ endlich mich fo kuͤhn die Eiebe, Nun will ih, daß, hit Oring's Wehr und Zeichen 
Daß ich ein Yelnlidy Woöortlein zu ihr ſprach: Und feinem Helmſchmuck Bu did augethan 


Bern eu, mein füßes Ad, die Meinung liche, 
Ich könnt’ ertragen was ich nicht vermag, 


Sollſt vor der Stapt im offnen Felbe zeigen. 
Dort wirft bu einen Ritter treffen ans 


Und daß mein Beben urldht zu Aſche ſtiebe Bon dem mußt du bich nad ben erſten Streichen, 
Bor jewer Butt, die bio in's Dark mie Brad, Die ihr gemeihfeit, willig laffen fah'n; 
&o laft mar den Gedanken eu vergeben?! und dieß iM juft der eingz'ge Weg auf Erbe, 


Denn, Yerft Ihr wicht, iſt es am wich gefchehen. Wie al’ dein Sehnen bie geſttut Tumk werben: 
Dieb, spend ich Euch, Ik wahr; Euch taufche Ich nicht, Da jener Ritter, der dich Werwand, 


Da Euer Herz der Mahnung nicht bebarf: Hieher dich führen wirb in meine Wäße, 
Daß Aeußerſtes zu dulden Mannes Pflicht, Mo Ich zu deinem Wächter werd ernamt; 
Eh’ feinen beſten Freund er prüfen darf; Da fürdte nicht, daß bie din Leid geſchaͤhe! 
Und, wo er einfledt daß man ihn betrugt, Leicht magſt bu mir entftäpfen aus der Hund. 
Iym jede andre Qual weit minber ſcharf und, ob mein Water auch etgrimint md zäde 
3a Hergen gebt, wär's auch ben Tod zu leben, Auf feinem Zorn beflünd, in dlat’yer GM 
As wenn er muß vom lehten Glauben feheiben. Zu ſchwingen Aber bi das Räder : Ball: 

VWohl weiß bie Bott, auf Ihn bau’ ich allein, Hab’ ich doch gleichwohl dieß ſchon vorgertägtet, 
Je ſeyd es, die ich einzig Heb’ und ehre! Daß wir uns ſprechen Tönnen eine Beit. 
Riht länger tragen Tann ich fokdye Pein, Dann zeig’ ich an, bu habeſt dich geſiüchtet. — 
Fich’ ud am ned’ in meines Jammers Schwere. So gab fie mir den trüglichen MWefdheib, 
Und, mid, zu vetten ſollt' euch ruhmlich feyn, Bonach id) mich in jebem Stück gerichtet, 
Beil ih für Euch zu teben nur begehre, Und weber Plagen noch Gefahr geſcheut: . 
und Ihr, laßt Ihr mi ſterben ungerührt Denn durch ein Feuer⸗ Meer wär ich geſchwommen, 


Bon meiner Noth, ein treues Herz verkert, — Um nur mit Ihr an Einen Ort me Tommen.. 
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Da ritt das Böflein aus ber Burg, und vhne 
Verzug hat fie in's Lager ſich verfügt, 

Wo fie mit leiſer Stimm’ und fanften Lone 
Dem Hitter ihre VBotſchaft amsgerkht. 

Auf ihren Knie'n ſprach fie zum Haimondſohne; 
Ob Er fie seht vernommen, weiß ich nicht: 
Denn kaum hört’ er von Wem fie kam, ba leiber 
Dreht’ er ih um, und Hab kein Ohr Ihe weiten, 

Im Beite bei ihm war Aſtolf, ber Kuge, 
Der, als er ſah wie ſich das Böfelen 
Mit biefem guten Roß entfernt’, Im Fluge 
Ihr nachlief. Eben noch ho’ er fie ein, 
und fprady zu ihr, wie Er mit gutem Fuge 
Dieß Roß behalten inne, da es fein, 

Sen eigen fen, unb Er ganz unbeftritten 
Zuerſt Bajarden in dieß Lanb geritten. 

Bemug, die Dame war ber fhrodch’re Theil, 
Zum Widerftond fehlt’ Ihr Kraft und Geſchicke, 
So ließ fie ih den Baum nad) kurzet Weil 
Entziehn, umb Aftotf führt das Pferd zurüde, 
Run aber bdurch ber Selten lange Beil 
Wirft die Geſandtin ihre ſcharfen Blicke, 

Forſcht Überall, und läßt nicht eher nach, 
Bis fie dorthin kam, wo Marfile lag. 

Und Derm Gegenwart erfchredit fie nicht: 
Sehr ftolz vielmehr beſtellt fie ihre Rebe, 

Paart aber Klugheit mit der Zuderſicht. 

Die Yürftin, feurig wie fie war unb fpröbe, 
Vernahm fehr ungebutbig den Bericht, 

und fagte nur: ſehr leicht iſt's, Andern fihnöbe 
Zu drogen, body auf bie Legt gewinnt das Spiel 


Wer that, und wit ber Zung' wicht plaubert viel, — 


Doc, von ber Bofe weiter nun Bein Wort, 
Die in der Art, wie ihr gehört, ihunder 
Zurückritt gu Angeliken von bott: 

Und nun zum Graſen wieder, bee iht hunter 
Auf bunt gebtümten Strafen immerfort 

Des Weges vitt in einen Walb hinumter, 

und, wie er aus dem Walb kam auf bie Wieſe, 
Dort einen Bkitter traf mit Helm und Spieße. 

Auf einer Diasmorbräd' am Baffer ſteht 
Der Sitter drohend ba, zu Wach’ unb Wehre. 
Ein Weib dahinter an bes Fluſſes Wett, 

Ding mit dem Saar an einer ſchoͤnen Führe, 
Die fi fo jammervoll befiagen thät, 

Daß ſchier vor Bram ber Kur entbronnen wäre, 
In einemfort bat fie um ‚Hülf und Seil, 

Rings in die und’ erſcholl ihr Wehgehent. 

Gehe jammert dieß den Grafen von Anglante, 
und ritt zur Fohre hin, fie zu befrei’n: 

Doch jener Kimpe bert am Brüden Stande 
tief donnernd ihm entgegen: Mann, halt ein! 


Denn allen Menſchen thuſt du Schimpf und Schande, 


Wenn bdirfer Argen Beiſtand bu zu leih'n 
Gedachteſt, da im alt: und jungen Tagen 
Die Gxbe wie ein falfcher Weid getragen. 
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Durch ihre Tack und Ihänblkhen Derreth 


| Sah'n wir ber Ritter fieben ſchon erbiaffen. 


| Doc) bieß bie gu erzaͤhlen wär nicht What, 


| 


| Denn es tft allzulang: zieh deiner Straßen, 

| Laß fie, und fim’ auf eine beſſ're That! — 

| Und nun, ihre lieben bern und ebein Gaflen, 

| Bugnüget end; mit bem was ihr gehört, 
Weil dießmal ber Geſang nichts mehr befchest. 


Heununbzwanzigfter Geſang. 


— — 


Bin voe gen Sang erzählt’ ich wie ber Geeſ 
Die ſchöne Fohr' an jenes Stromes Bette, 
Und das daran gehenkte Fräͤulein traf, 
Deb Jammern Drachen wohl erbarmet hätte; 
Unb wie ber andre Kämpe, trotzig⸗ brav, 
Dem. bieß Betrachtenden, mit ftolger Btebe 
Zurief: zieh deines Weges nur, Cumpan, 
Und nimm dich diefer Schänblihen nicht an, 
Der bie gelohnt wirb gang nach ihrem Herzen, 
Da fie im Wind hängt bei ben Haaten num, 
und wie ein Laub ſchwankt in ber Lüfte Scergen, 
Wie auch zuvor von jeher war ibe Shaun: 
Balb leere Hoffnungen, bald ſich te Schmergen 
An Todesqual ben Freiern anzutgun. 
Wie Re im Winde jent fi felber ſchankelt, 
So hat fie mit Berſprechen ſtets gegankelt. 
Der biebre Graf verſegt: bei meinem Gib, 
unleidlich wäre mie das Angebenben, 
Geſchweig' Aublicken ſolcher Grauſamkeit; 
und will ihr jedenfalls bie Freiheit ſchenken. 
Auch Hoff’ ich nicht, daß ihr fo niedris fey't, 
Und wolltet meinen Arm hierin beſchränben. 


Seyd ihe beleidigt und habt Rad’ im Stun, 


Dürft ihre die nicht an einem Weib voligiehe. — | 
Dieb Fraͤulein, fpra ber Ritter, war beflänbig 
So unbarmberzig graufam,, und von Geiſt | 

GSo eitel, flatterhaft und wetterwendig, 
Daß Jeder, ber fie kennt, ihr Urtheil preiſt. 


Doch Du ſcheinſt fremd, und ba du banıı nothwendig 


Bon dieſes Landes Kanben noch nichts wertßt, 
Treibt dich dein Mitleid, daß es Einer beife, 
Die ſchlimmer tft als Bären ober Woͤlfe. 

hu’ mir die Lieb’ und bir’ igt, auf was Art 
San nad, Berdienſt und MWilligleit dieß Grauen 
Hie an den Fohrenbaum gehangen warb. 
Mit mir geboren in benfelben Gauen, 
Macht' ihre Echömbeit fie fo hesgemähart, 
Daß man noch nie erſehn hat einen Yfawen, 
Der mit geſpreiztem Schweif mehr Stolz bewiefe, 
Kenn man ihn in des Sonne lobt’ umb prieſe. 
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Go fprad und nahm voll Muth in beide Hände | | 


Graf Roland Durindanen’s harten Stahl, 


Schlug anf ben Helm ihn, daß ber Helm enthuenate, | 


Und aus ihm Funken oben ſonder Zahl. 
Zuräd fiel Reinald auf bes Pferdes Lende, 
Bon biefes Streiches ungebeurer Dual: 
Gr fpreizt die Hände weit, hängt ſchlaff bie Bügel, 
und Rabikan trägt ihn davon im Bügel, 
Doc ſah men wie auch Deachen oder Schlangen 
So toͤdlich aufgefchwellt vom giftigen Schaum, 
As Feuer jent Rinaldens Herz und Wangen 
Durdleuchtet, wie ex zu ih kommen faum: 
Auf Rolanb am rennt er voll Nach: Verlangen, 
In beider Hand das Schwert, läßt los ben Zaum; 
und ebeufo empfing mit gleihen Spenden 
Nom's Nathaherr ihn, die Kling’ in beiben Hänken, 
Mit Krachen auf einander haut had Paar, 
Betteifernd, wer ſich grimmiger erwiefe. 
Des Kampfes Hite mehrt fi immerbar; 
Die Waffen Helen ſtuckweis auf bie Mine; 
Und nod nicht zeigt ich, wer im Vortheil war: 
Bald ſchwaukt bie Weg’ auf bie Belt’ balb auf biefe: 


Berſuch' es, aller Drten, immerzn ! 


FH 
| 
ä 
f 


ug _E2PERE 
4 g AH 


131 
— 


Antwortet ihm ber Graf: was liegt deran, 
Daß wir uns lang’ um unfre Tugend flreiten, 
Da bu ein Dieb bifl, ih ein Wittersmann? 
Darüber foll bie ganze Melt entfcheiben. 

Usb, bin Ic ſtolz auf Amont und Trojan, 
Hab’ ich bas gute Recht auf meiner Seiten; 
So würd'gen Leuten unb Yon folhem Haus, 
Hielt'ſt du, nur in's Geſicht zu ſehn nicht aus. 
Mit mir war Rüb’ger, und ber Edelſtein 


| Doncleir, die Blum’ und Kron’ der Yalabinen, 


Die nimmer ſich gelaffen hätten «in 

Mit bir, da Keiner Strauchdieb war von ihnen. 
Jett rühmſt bu dich, und kannſt ſehr fröhlich feyn, 
Daß bu den Karten König ſchlugſt, Mambrinen; 
Allein kein Menfh weiß wie bir bieß gelang, 
Weil du entfloheſt auf deu erfien Bang. 

Der Strauß it immer fehr verborgen blieben, 
Dort hinterm Berg, ohn' alles Beugen Mund. 
Wer Ihwär wohl drauf, wie ba die Gach' getrieben, 
und ob bein Malagis bir nit, im Bund 
Mit Welgebub, den ſtolzen Sieg veririeben? 
Aud warb mir, wenn ich fehe nicht irre, kund 
Daß Gonftantin, ber Wruber , in ben Prüden 
Geſtochen warb unb fiel durch beine Tücken. — 

So hatten mit anzüglih ſcharfem Spott 


| Die Ritter an einander ſich gerieben. 


Nun aber thät bie mehr bean Beben noth, 
Da fie von Worten zu ergrimmten Hieben 


Sich fon gewandt, uns Zorn und Scham, auf Sch 


Unb Leben, fie zum Aeußerſten getrieben, 
Daß Schwert an Schwert — fo grauſam fochten fie — 
Auf jeden Streich Iebenb’'ge Flammen fpie. 
Erzũrnt lieb Roland aus erhabner Hand 
Auf Neinalb einen großen Hieb erichallen, 
Daß wenig fehlt’, fo wär er in den Ganb, 
und aus dem Gattel regungelos gefallen. 


| Wie ſich der Montalbaner wiederfand, 


Schien weber Lit noch Lamp’ in Schlofſes Hallen 
So hell je, has nicht worden wäz’ verdunkelt 
Bom Yeuerfchein, der aus dem Aug’ ihn funkelt. 

Ja voller Butt hieb auf bes Heumes Err 
Den Grafen er fo ungebewerlich, 

Daß Er, Dieb unbezwungne Helbenherz, 
Ganz von Bewußtiein kam un außer ſich; 
Und, vor bem ungehenern Lelbesſchmerz, 
Der Bäng’tang auf die Arupp’ zurücke wid, 
unb foweit aus ben Bügeln war gebogen, 
Daß Jeder bat’, er läͤm' berabgeflogen. 

Und nimmer war ein wunder Lem fo gram, 
Kein würht’ger Drade fo von Gift durchequollen 
Wie Roland, als tr wieber zu fi kam. 

BWohl fab man Bar an feiner Augen Rollen 
Daß ihm der Streich, den Muth noch nicht benabm, 
Bielmehr bie Wuth nur höher angefgwollen: 
Stinalben gab er einen herben Schlag, 
Der Am vom GER Inte ig ein Deile Dond, 

® 
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Gieb meinen Gaul, und thu bie Ehre dir! 

Was Eümmert’s mid, wo bu ihn haft geſtohlen ? 

Ich weiß, aus Furcht verbargfi du ihn wor mir: 

Sein Rüden brammte dich wie heiße Kohlen. 

Dod wenn auch Mauern wären um bas hier, 

Bon eitel Stahl, wollt’ ih heraus ihn holen. 

Mer® auf dieß Wort von mir, bas fag’ ich deutlich: 

Ich will ihn mit Gewalt, und unvermeiblih. — 
Dieb wirb fehr bald fi im Werfuch ergeben, 

Berfeht der Graf, und etwas lächelt’ er: 

Doch macht' er Fein Geſicht zum Lachen eben; 

ein Auge biigt, vor Muth knirſcht' er vielmehr. — 

Kun, liebe Bern, muß ich mich wegbegeben; - 

Und wenn ihr Minftig wieber Tommt hieher, 

WIN ich von biefem Kampf euch weiter Tagen, 

&o graufig wie noch Feiner warb gefchlagen. 





Bicbenundzwanzigfter Geſang. 


Wr lehrt mich Wortenun, wertimmt bie Saiten 

Mir zu erhabnem Klang und tiefem Zon? 
Denn keine fhrediiher'n Begebenheiten 
Beſchien die Sonne noch in Teiner Bon’. 

Die andern Schlachten waren Kleinigkeiten: 
Bor diefer ſchaudr' ich in Gebanken ſchon, 

Da ich Lie Bluͤth' und Kraft aus allen Landen 
In diefem Treffen gegenüber ſtanden. 

„®o zornig war ein Jeder von den Zween, 
Daß Die fie anfah'n, ih entſetzen thäten, 
und Mancher fiill wegging ohn' umzuſehn, 

Und Wenige wagten ihnen nah zu treten. 

Roth fchlen ihre Hauch den Helmen zu entwehn, 
Die Luft erzitterte von ihren eben, 

Und wer nur etwas fern, ſchwur Hoch und theuer, 
Der Beiden Häupter wären eitel Neuer. 

Mit barfher Stimm’ und flrchterlichen Mienen 
Herrſcht drohend fidy einander an dieß Paar: 
und 0b fie fon im Anfang läffig ſchienen, 

Wie wie im vorigen Sange nahmen wahr, 
Geſchah's weil fo ſtark Jeglicher von ihnen, 

Und fo vermefien ſtolzen Herzens war, 

Daß fie ih mit Semächlichkeit beſprachen, 

und Keiner Gorg’ um Vortheil fchten zu tragen. 

Doch, wie ber Graf nun Durindanen zieht, 
Und laut ruft: jego wirb bie Probe zeigen 
Ob deiner Kühnheit, die fo hitig ſpruht, 
Ein Menſch auf Erden kann das Waſſer reichen; 
Da ging aus einem andern Ton das Lied. 
Rinalden wurmt's; nun muß er ſich erzeigen: 
Mit beider Hand packt er Yusberten an, 

Und fpornt auf Roland los den Rabikan. 
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Und mit ber Rieſenkraft, bie er befaß, 
3og er ihm einen Schwertſtreich gräͤßlich wilbe. 
Der Liebesgott, der Rolanbe Helmſchmuck was, 
Flog mit zerbrochnen Flügeln in's eftlbe, 
Wohl kam ihm bie Aimonten’s Helm zu paß, 
Wo keine Leibesfeyung widerhielte: 
Denn Reinalb fching mit ſolcher Wuth auf ihn, 
Daß er das Hirn Hält’ aus bem Mund gefpie'n. 
Der Graf jedoch, dei Stolz zu hoch geſtiegen, 
Schaͤtzt diefen Hieb nicht einer Bohne werth. 
Starr wie ein Feis, um den ſich Bogen ſchmiegen, 
Den kein Orkan aus feinen Angeln kehrt, 
Traf er den Montalbaner bageblchen 
Auf jenen Helm, ber einft Manbrin gehört. 
Er aber, ſtark unb eifern wie ex war, 
Wi nor dem großen Streich nit um ein Baar, 
und gab Im Sturm zurück ihm einen zweiten, 
Da, wo ber Schilb ben Leib nicht ganz bebedit; 
Bones zur Grbe Steht und Maſchen gleiten, 
Da Fusbert” alles vor fi nieberfireditz 
Ja ihm zugleich den Koller thät zeriänelben, 
Daß er bis auf die Haut war aufgebedit: 
Wofür, noch zermiger entbrannt, ber Graf 
Mit mem großen GStreich SEinalben traf. 
Quer in bie linke Hüfte traf er ihn, 
Und flug vom Schltb herab ein großes tie; 
Den biden Yanzer aud) und Schupp’ und chim’ 
Zertrümmerte mit Macht des Schwertes Tüde, 
Riß Jupp’ und Koller auf dem Paladin, 
Daß offen lag fein Leib vor Aller Blide. 
Bon Gift und Bat’ entbrannten alle Weib’, 
unb flünblich wuchs bes Lrefens Grauſamkeit. 
Ein fo unmäß’ger Sorn ergriff Minakben, 
Wie nie zuvor in feinem Leben mehr. 
Mit beiden Yäuften bieb er bergeftalten 
Daß, wenn der Helm nicht feft gewefen wär, 
Die große Quart ihn mitten burdigelpalten; 
So graͤßlich war der Hieb und furchtbar ſchwer. 
Davon ber Graf dermaſen warb betäubet, 
Daß er nicht mehr ben Ort weiß wo er Welbet, 
und mit ihm j&h fein flücht’ger Gaul riß ans. 
Im Sattel hing er ohne Sehen noch Horen. 
Rinalb ſprach: dacht' ich's doch, daß unfer Gtreuf 
Nicht bis zum dritten Tage würbe währen! 
Und Holt nad ihm mit einem zweiten aus, 
um vollends ihm fein Ende gu befcheren : 
Als eben jest, ich weiß nicht wie ſiche traf, 
Aus feiner Ohnmacht zu fi Fam ber Graf 
und, wieder wad, ben Halmonsfohn erfannte, 
Der ſchon fi fertig Ihn zu töden macht. 
Schelm, Truntenbotb! fo ſchrie der Wuthentbraumte, 
Dein böfes Schickſal Hat dich hergebracht; 
Denn, bleibft du, jag’ ich bi zum Schattenlande, 
Und flieht du, wird in Schanden bein gedacht. 
Set wehre di, der bu fo viel verheißen! ! 
Denn die will ich nit Schoneng mehr beweifen. — 
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So ſprach und nahm voll Wuth in beibe Hände Antwortet ihm ber Graf: was liegt daran, 

Graf Rolanb Durindanen’s harten Stahl, ı Daß wir uns lang’ um unfze Zugend flreiten, 
Schlug auf ben ‚Helm ihn, daß ber Helm entbuenute, | Da bu ein Dieb bift, ih ein Rittersmann? 

Und aus ihm Funken loben ſonder Zahl. Darüber foll bie ganze Welt entfcheiben, 
Zurück fiel Reinald auf bes Pferdes Lende, JuUnd, bin Ich ſtolz auf Amont und Trojan, 
Bon biefes Streiches ungeheure: Qual: 1 Hab’ ich das gute Recht auf meiner Seiten; 
Gr fpreizt die Hänbe weit, hängt ſchlaff bie Bügel, | So: würb'gen Leuten unb non ſolchem Haus, 
Und Rabikan trägt ihn davon im Bügel. Hielt'ſt du, nur in's Geſicht zu ſehn nicht qus. 

Doch ſah man nie and Dracher ober Schlangen Mit mir war Rüd'ger, und ber Edelſtein 
So todlich aufgefihwellt von gift'gem Schaum, I Donclair, bie Blum’ und Kron’ der Palabinen, 
As Keuer jeht Binalben’s Herz und Wangen Die nimmer fi gelaffen hätten ein 
Durchleuchtet, wie er zu fih kommen kaum: ı Mit ir, da Keiner Strauchbieb war von ihnen. 


Auf Rolanb am rennt er voll Mach: Werlangen, JJetgt rühmft bu dich, und kaunſt ſehr fröhlich ſeyn, 
Ja beiber Hand das Schwert, läßt los ben Baums H Daß bu ben ſtarken König ſchlugſt, Mambrinen ; 


Und ehemfo empfing mit gleichen Spenden | Allein Hein Menſch weiß wie bir bieß gelang, 
Rom's Rathaherr ihn, die Sling’ in beiden Händen, | Weit du entfloheſt auf den erſten Bang. 

Mit Krachen auf einander haut had Paar, Der Strauß ift immer fehr verborgen blieben, 
Wetteifenb, wer ſich grimmiger erwieſe. Dort hinterm Berg, ohn' aller Zeugen Mund. 
Des Kampfes Hitze mehrt ſich immerdar; | Wer Ihwür wohl drauf, wie bu die Sach getrieben, 
Die Waffen fielen ſtückweis auf bie Wieſe; Und ob dein Malagis bir nicht, im Bund 


und noch nicht zeigt ſich, wer im Vortheil war: NH Mit Welgebub, ben flolgen Sieg verichrieben ? 
Bald ſchwankt bie Wag' auf die Seit’ halb auf biefe: HE Auch ward mir, wenn ich fehr nicht irre, kund 
Seht fab man fie ih hau'n mit wüth'gen Streichen, 1 Daß Conſtantis, ber Bruber , in ben Rüden 
Jett tobt ber Bäng’lang auf die Krupgen beugen. JGeſtochen warb und fiel durch deine Rüden. — 


und ſchlugen fo erbof't fih alle Bad’, | So hatten mit anzüglich fharfem Spott 
Daß es die Angfle Rach rfättigt Hätte; | Die Ritter an einander fi gerieben. 
und Jeder veigt ben Jeind voll Bittarkeit. | Nun aber thät hie mehr denn Reben noth, 


Zum Haimonsſohn ſprach Brapa's Graf: ich wette, J Da fie von Worten zu ergrimmten Hieben 
Heut trifft das Schwart dich ber Gerechtigkeit: | Sid, ſchon gewandt, und Zorn und Scham, auf Fob 
Bekenne beine Sünden all' unb jebe! | Unb Leben, fie zum Aeuferften getrieben, 
Du fehft im Muf als offner Straßendieh; | Daß Schwertan Schwert — fo graufem fochten fie — 
Geſteh es nur, und Mechenfchaft mir gieb. — | Auf jeden Streich lebend ge Jlammen fpie. 
Du wähnft dich immer noch in Frankreichs Mitten, | Erzrnt lieh Roland aus erhabner Hand 
Sprach Reinalb, we du wäreft Grofi- Wezier: | Auf Neinald einen großen Hieb erſchallen, 
Doch mer es: ankre Länder, andre Gitten ! | Daß wenig fehlt’, fo wär er in ben Sand, 
Der König Kari hat nichts zu fagen hier. j Und aus dem Sattel regungslos gefallen. 
ih ſchmahſt du frech; hab’ ich biefi je geltten? N Mic ich ber Montalbaner wieberfand, 
Mein du baß ich es leiden will von bir? | Schien weder Licht noch Lamp’ in Schloſſes Hallen 


Berſuch· es, aller Drten, immerzu ! &o hell je, das nicht worben wäz’ verbunfelt 
Bin ih doch weit ein bef’res Dann als bu. | Bom Fexrerſchein, der aus dem Aug’ Ihn funkelt. 
Bag’ an, Bafterh, was macht dich fo verwegen? M voller Wuth hieb auf bes Helmes Erz 

Weil du Amonten bort erſchlugſt am Brom, Den Grafen er fo ungehewerlich, 

Us in Raute Armen er umſtrickt gelegen, J Daß Er, dieß unbezwungne Heldenherz, 
Bührft du den Durendal, und prahleſt ſchon | Sanz von Bewußtfein kam una außer ſich; 
Us hätte be mit gutem Fug den Degen. | Und, vor dem ungehenern Leibesſchmerz, 


Die um nerlor’ne Ehre fi nicht kümmert | und foweit aus den Bügeln war gebogen, 
Und, nach dem Hall, in Feechheit nur verfchlisimert,. U Daß Jeder dacht', er käm' herabgeflogen. 

Giebt Yürk Trojan bir etwan dieß Wertrauen, | Und nimmer war ein wunder Leu fo gram, 
Und (hämf bu dich ber That nicht Heute noch, | Kein wütht'ger Drache fo von Gift burchquollen 


Vohl bift du einer echten Metze Sohn, | Der Bäng’lang auf. die Krupp' zurücke wid, 


As, ohne Hänb’, und ſchon tobtwunb gehauen, | Wie Roland, als er wieber zu ſich kam. 

Gr mit Gewalt bi aus dem Sattel og? | WBoht ſah man Har an feiner Augen Holen 
GSelbdritt erfchlugft bu ihn auf jener Auen. | Daß ihm der Streich den Muth noch nicht benahm, 
Seh, ſchlechte Dim’, verbirg dich in ein Loch! | Vielmehr die Wuth nur höher angeſchwollen: 


Haft du bie Stirn, vor Männern bit zu zeigen, I Rinalden gab er einen herben Schlag, 
Und bi beſlockt mit ſeichen Mubenfiiuichen? — | Der ihm vom Schild mehr als ein Drittel brach. 
9° 
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Sodann gelobten fie an (ibed Statt JSc neben Roland ritt fe nım heran, 
Sich die Berfpreihen feſtiglich zu halten. | Wie ide ſoeden habt von mir gehoret; 


Schon war bes Monden Schimmer bleich und matt, || Unb Jene mit dem Herm von Montalban, 
Und aus dem Meer thät ſich bie Sonn’ entfalten, || Der, feinen Speer dem Grafen zugekehret, 


Als dieſer Selb, der ſoviel Herze hat N Ienfelts gewappnet kam auf Rabitan. 
Daß ihn im Lauf zur nichts konnte halten, | Zorind and Herzog Aſtolt, unbewehnet, 
Zur Vorbereitung auf den wilben Gtreit, | Hinter Sttnalden, dem fie Ehre zollten, 


Bon Kopf zu Zub fi HEHE in Stahlgeſchmeid | Begleitet von’ Prafiid und von Jrolden. 
Denn, ob fein Muth auch ſchon fo feſt beſchafſen, | Do als fie nun gelangt zur grünen Dieſ, 


Daß vor der gangen Welt nicht bang fhm war, | Hielt etwas an auf feiner Belt’ ein Jeder, 

Sah er doch fehr genau nach allen Waffen, | Und jene Zwei, bie man bie Erſten pries 

und jeben Schuh und Handſchuh nahm er wahr: || Auf Erben, grüßten fi wit Horngefämelter. — 
Denn wohl bewußt war biefem edlen Grafen Run, liebe Herten, bitt’ ich, Tommt wer gewiß 
Daß vor dem ganzen Adel offenbar Zum nähften Gang, und hört dieß Kampfeswetter 


Sein Feind ſich wagt den Tapferſten zu nennens Denn unter allen Fehden bie ich je 

Wollt’ ihm drum nicht den Heinften Borthetl gönnen. || WBeichrieb, iſt dieß die grüßt” ud ſchrecktichſte 
Nachdem er nun mit Wehr ſich ganz armirt, 

und umgethan ſein gutes Schwert deßgleichen, 

Ließ er ſich einen Schild mit Gold verziert, | 

Und hoben Selmfgmud von ber Dame reihen: 


Der Heimfhmud war ein Bäumlein eculirt, Achtuudzwanzigſter Geſang. 





Im Edith gemalet ſtand daſſelbe Zeichen. 
Den Helm ſchnallt um die Stirn der hohe Pair, 
Beſteigt den Gaul, und nimmt zur Hand den Speer. 


Die Andern, um dem Treffen beizuwohnen, Mer nod erprobt nicht hat wie Liebe that, 
Begaben ungewappnet ſich in’s Felb. Der möchte wohl bie beiden Eden Tcheiten, 
Da ſah men Aquilonten und Grifonen, Das fie fih fo erbof’t unb voller Wuth 
Dann kam Balan, und Branbimart der Held. Im Kampf einander gegenüber flellten ; 
Der Straf ritt hinter biefen zween Baronen, Da body, erzeugt aus Einem Otamm und Birt, 
und ihm zur Geil’ Angelika geſellt, Vielmehr fi ehren ſollten diefe Heiden: 
Auf einem weißen Zelter fanft von ßen. Zumal der Milons ſohn inſonderheit, 
Kürft Hadrian und Gafripant beſchließen. Da er am meiſten ſchald war an dem Streit. 
Im Schloß geblieben waren Galafron, Wer aber Lieb’ und Ihre Allgewalt 
And Klarionz er Utt noch am bet Wunde *). Kemat, wirb den Nitter wohl ber Schulb entiabes: 
Dod nun zu Roland, der mit kantem on, Denn kein Verſtand noch Wig Yat vor Ihr Halt, 
Sowie er anlam in des Felbes Runde, Richt At noch Kumft Tann gegen Eieb’ uns rathen 


Sein Hom blies und herausrief Haimon’s Sohn, Nach ihrer Pfeife tanzen Jung und Akt, 
Schon hielt Rinald flreitfertig dort zur Stunde, Seringes Bott wie hoͤchſte Potentaten. 


Ganz angethan mit feinen Stahlgeſchmeid, Für Lieb’ und Tod das Kräuttein, wer erfank «8? 
Und Konigin Marfifa ihm zur Seit. Ste Händigt Alle, jeder Art und Standes. 
Sie, ohne Helm, verbirgt nicht ihr Geſichte: und dieß ergab ſich dentlich dazumal 
Nie ſah man noch ein Thöner Mägdelein. As Roland, von Berſtande fo ertefen, 
Die blonden Baar’ um’s Haupt gewunben bichte, Aus feiner Sinmesart flug auf einmal 
Mit Augen heller «ld ber Sterne Schein, und, biinder Lüfte SHlav, mit tollem Weſen 
Strahlt jeder Reiz an ihr in gleihem Lichte; Rinatden fo viel Untuft macht” und Kiwal, 
In Worten trusig, von Gebärben fein, Dem er bo lang' befreundet war geweien. 
Ein wenig braun, und hochgewachſen — dieß Ihn fordert er nunmehe zum Xodesflrauß, 
Sagt Zurpin, der fie fab, und fo umriß. | Stößt in fein Horn, und ruft Inut Höhnenb ans: 
Angelika gli) Diefer nım ſchon niät, | Heut haft da Feine Burg Montulben Gier, 
Da fie weit gärtliher und fanfter war, | Daß fie bir Schug in ihren Marern gönnte; 
Bon Lippen rofenroth, hell im Geſicht, | Der Bruber Wtoian’s ift nicht bei bir, 
und jeder Blick fo weich und wımberbar, | Der di mit Teufeislünften fchirmen kunte. 
Daß dem Erblickten er dad Herz umfliät. | Bo it der Mann, der bich entzöge mir? 
Um’s Haupt gewunden trug fie biondes Baar, | Sprich, wohin wilt tm fliehn, unb am weich Enke? 


und ihr vom Mund floß fo holbfel'ge Rede, In aller Welt It Yen Gau, Laub noch Staat, 
Die jeden trüben Sinn erheitert hätte, Wertn bu nicht begangen haft Berrath: 
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Im BerbersBteiche ſtahlſt du Beliſandren, 
Wohin vertappt als Krämer bu gerannt. 
Denkſt du etwa ben Weg zurückzuwandern? 
Sie? ober wilt du fliehn durch bie Levant', 
Bo fieben Brüber, neben vielen Andern, ' 
Dur, beine Küden, die fo weltbelannt, 
Berrätgerifch genteuchelt wurben nieder? 
Zrauß bu vielleicht dich nach Theffalien wieber? 
Da fingft den König Pantaſtlikor, 
und — fah man je ein ſchwaͤrz'res Unterfangen? — 
Erhingeſt ihn an feines Kerlers Thor! 
Bode ſchwerlich wirft bes durch fein Reid, gelangen. 
Wohl mag es feyn, daß ned bisher mein Ohr 
Kit all den Gräul vernahm, fo bu begangen; 
Doch weiß ich dieß, daß weber früh noch fpät 
um Wosttaiben ein Wandrer fidyer gebt. 
Weib, daß der Inber⸗Schat bir warb zur Beute, 
Da er doch mir gebührt mit gutem Bug, 
Der Id, und nicht du Räuber, auf ber Heide 
Den Inder » König Duraſtant erſchlug. 
Du raubteſt, unter König Karis Geleite, 
Marfilen feinen Mahomet — genug! 
Das folt du nun bereu'n, und ſoviel willen, 

Daß da bie Günden heut wirft büßen mäflen. — 
Dem Grafen gab bie Antwort rauh und wild 
Rinald, blies in fein Horn Monbin nicht ſchwächer, 
und fagte nad dem Schall: fomm wann be wit, 

Du, einft ein Yelabin, doc nun ein Schäder! 
Und, da nichts anbres bein Berlangen ſtillt, 
Zrist auf, als aller Saragenen Rächer, 
Soviel erhaſcht, erſchlagen aller Orten, 
3ernidhtet ober mir zum Raube worben! 
Ich aber fage bir, daß Ic, jebweben 
unbilligen Ehriſten⸗Mord zu rachen hab’! 
Bom Paladin Don Glaren will Ich reben, 
Dem Deine Hamb ben Zob im Felde gab; 
Borüber Gerhard in Werzweiflungsnöthen 
Biel, mb durch Deine Schuld ſchwut Ghriflum ab. 
Diet’ es, vermaledeyter Senegat: 
Der, buch Den Uebel Eommıt, thut feibft Die That! 
Diiver's Baber, von Karls Schwert buschrannt, 
Dein'’twegen, Hund, mußt’ er ben Seiſt verhauchen. 
Bon Deiner Sand fiel Arnold von Biland, 
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Die Wort’ unb andre mehr noch von Gewicht 
Kief ihm Rinalb mit ehrner Stimm’ entgegen. 
Run aber hielt ber Graf fi länger nicht: 

Auf ihn ein flärmt’ er wie mit Donnerfchlägen. 
In ihrer Schilde Schirmen, wutherpicht, 

Dit eingelegten Langen gehn verwegen 

Die beiden Vettern auf einander los, . 

Und Sturm und Blitz fehlen eines Jeden Roß. 

Wie wenn am Himmel ober auch im leere 
Zwei Winde gräßlich auf einander weh'n, 
Zuſammenſtoßend mit Gewitterſchwere, 
und Schiff und Rachen in bie Tiefe drehn; 

Und wie ein Bad in Trümmern Fels und Foͤhre 
Mit fi Herniedberwälzt von Bergeshoͤh'n, 

So ſtauchten dieſe beiden Helbenföhne 

Zuſammen mit lautkrachendem Gethröne; 

Und Keiner nur um einen Zoll ſich bog, 
Wiewohl von ihren ungeheuern Speeren 
Ein jeder Splitter bis zum Simmel flog. 

Und fich! fchon mit gezückten Schwertern kehren 
Sie um. Da war kein Heibe, dem fo hoch 

Das Herz ſchlug, fi des Schaubers zu erwehren, 
As fie ben Blid voll Grimm und Wuth und Zom 
Jetzt auf einander richteten von vorm, 

Nie hat bie Welt erfehn ein ärger Brauen 
Als diefes Morbgefehhtes Sturm und Bahr. 

Ein Jeder ſchwitt und zittert fchon vom Schauen, 
Run denkt erft, wie ben Kämpen felber war! 
Nadt war ihr Leib ſchon hie und ba gehauen, 
Denn Schupp' auf Schupp' herab flug fid) das Paar. 
Rinald Holt voll aus auf Anglanten’s Nitter: 

Im Kern⸗Schild hallt der große Schwertſtreich wiber, 

Berfprengt den Schild, tief drang der Stahl hinein, 
Traf über'm Schulterblatt die Schienen glei, 
Das Armgeſchmeid flug er ihm kurz umb Bein: 
Der Graf litt große Schmerzen von dem Streich, 
Und auf Rinalden rann er wüthend ein; 

Wohl war bem Wind und Sturm fein Schnaufen gleich. 
Links fäuUt der wüth’ge Stahl, zerbricht und trillt 
Bis auf die Schulter mittendurd den Schild, 

und immer höher fhwoll das Zorngewitter: 
Auf Rolande Helm fchlug Reinald förderfam. 

Bon dem zwar fchnitt Fein Schwert nur einen Splitter, 

Da er gefeyt war und von Almont kam: 

Doc krümmt' und wandte fid) betäubt ber Bitter, 

Bon biefem Blig, ben er auf's Haupt belam; 

Und, als er batb darauf verwandb bie Schmerzen, 

Da fraß Zorn und Beſchämung ihm am Herzen. 
Die Bähn’ verbeißt der ſtarke Palabin, 

Zielt nad der Scheitel einen Hieb KRinalben: 

Sort auf den Helm Mambrinen’s traf er ihn. 

Kie fah man noch bergleihen Wetter falten. 

In Damaht fank der Bitter rüdlings bin, 

Davon floh Rabikan, ohn’ einzuhalten, 

Felbein, als wären Flügel ihm geboren: 

Graf Roland ſtrengt vergebens am bie Gposen. 
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. Gobann gelobten fie an Eibes Statt 
Sich die Berſprechen feftigti zu Halten. 
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Scchon war des Monden Schimmer bleich und matt, 


Und aus dem Meer that ſich die Sonn’ entfalten, 
As dieſer Heib, der ſoviel Herze hat 
Daß ihn im Lauf zurück nichts konnte halten, 
Zur Vorbereitung auf den wilben Streit, 
Bon Kopf zu Zub fi; HEHE in Stahlgeſchmeid. 
Denn, ob fein Muth auch ſchon fo feſt beſchaffen, 
Daß vor ber ganzen Welt nicht bang fhm tar, 
Sah er doch fehr genau nad allen Waffen, 
und jeden Schuh und Handſchuh nahm er wahr: 
Denn wohl bewußt war biefem edlen Grafen 
Daß vor bem ganzen Adel offenbar 
Sein Feind fi wagt den Tapferſten gu nennen; 
Wollt’ ihm drum nicht den kleinſten Borthell gönnen. 
Nachdem er mun mit Wehr ſich ganz armirt, 
Unb umgethan fein gutes Schwert befgleichen, 
Lieb er fich einen Schild mit Gold verziert, 
und hoben Helmſchmuck von der Dame reichen: 
Der Helmſchmuck war ein Baͤumlein oculirt, 
Im Schilb gemalet ſtand baffelbe Zeichen. 
Den Helm ſchnallt um bie Stirn ber Hohe Pair, 
Befteigt den Saul, unb nimmt zur Band ben Speer. 
Die Andern, um dem Zreffen beismwohnen, 
Begaben ungewappnet fich in’s Feld. 
Da fah mem Aquilanten und Grifonen, 
Dann kam Balan, und Brandimart der Heid, 
Der Graf ritt hinter dieſen zween Baronen, 
Und ihm zur Geil’ Angelika gefellt, 
Auf einem weißen Zelter fanft von Yen, 
Kürft Hadrian und Gakripant befchließen. 
Im Schloß geblieben waren Balafron, 
und Klarionz ex Het noch an ber Wunde *). 
Doc nun zu Roland, der mit lautem Ton, 
Sowie er anlam in bes Feldes Runde, 
Sein Hom blies und herausrief Haimon's Sohn. 
Schon hielt Rinald ſtreitfertig dort zur Stunde, 
Ganz angelhan mit feinem Stahlgeſchmeib, 
und Konigin Marſtſa ihm zur Seit. 
Sie, ohne Helm, verbirgt nicht ihr Geſichte: 
Nie ſah man noch ein fhöner Mägdelein. 
Die blonden Baar’ um’s Haupt gewunben bichte, 
Mit Kugen heller als der Sterne Schein, 
Strahlt jeder Reiz an ihre in gleichem Fichte; 
In Worten trugig, von Gebärben fein, 
Gin wenig braun, und hochgewachſen — dieß 
Sagt Zurpin, ber fie ſah, und fo umriß. 
Angelita gli Diefer nım ſchon nicht, 
Da fie weit zärtliher und fanfter war, 
Bon Lippen roſentoth, hell im Geſicht, 
Und jeder Blick fo weich und wunderdar, 
Dap dem Erblickten er bas Herz umfliät. 
um’s Haupt gewunben trug fie blondes Haar, 
und ihr vom Mund floß fo Hofbfel'ge Kede, 
Die jeden trüben Sinn erheitert hätte, 
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&o neben Roland ritt fie num heran, 
Wie Ir Toeben Habt von mir gehörets 
Und Zene mit dem Herm von Montalban, 
Der, feinen Speer dem Grafen zugelehret, 
Zenfeits gewappnet kam auf Rabikan. 


| Zorinb und Herzog Aſtolf, unbewehret, 


Hinter Sttnalden, dem fle Ehre zollten, 
Begleitet vom’ Yrafild und von Irolben. 

Do als fie nun gelangt zur grünem Wiel‘, 
Hielt etwas an auf feiner Seit' ein Jeder, 
Unb jene Zwei, die man bie Grften peies 
Auf Erben, grüßten ſich wit Horngeſchmetter. — 
Run, Mebe Beten, bitt’ th, Eommt nur gewiß 
Zum nächſten Bang, und hört dieß Kampfeswetter 
Denn unter allen Fehden die ich je 
Beſchrieb, ift dieß die größt' ımb fehrecktichfte. 





Achtundzwanzigſter Geſang. 


Wer noch erprobt nicht hat wie Liede that, 
Der möchte wohl bie beiden Edeln ſchelten, 
Daß fie fih fo erbof’t und voller Muth 
Im Kampf einander gegenüber flellten ; 
Da doch, erzeugt aus Einen Stamm und Mtet, 
Vielmehr fi ehren ſollten biefe Heben: 
Zumal ber Milons ſohn inſonderheit, 
Da er am meiſten ſchuld war an bern Streit. 
Wer aber Lieb’ und Ihre Allgewalt 
Kennt, wird ben Mitter wohl ber Schuld entlaben; 
Denn kein Berſtand noch Wig hat vor ihr Halt, 
Richt AR noch Kmiſt kann gegen Sieb’ uns vater: 
Nach ihrer Pfeife tanzen Jung unb Alt, 
Beringes Bott wie hoͤchſte Potentaten. 
Für Lieb’ und Tod das Kräntiein, wer erfawb ed? 
&le Yändigt Alle, jeder Art und Btambes. 
unb dieß ergab ſich deutlich dazumal 
As Roland, von Berflande fo ertefen, 
Aus feiner Sinnesort ſchtug auf einmal 
Und, blinder Lüfte Skiav, mit tollem Deſen 
Rinalben fo viel Unluſt macht’ und Qual, 
Dem er doch lang’ befeeundet war geweſen. 
Ihn fordert er nunmehr zum Sobesfirauß, 
Stoͤßt in fein Horn, ımb ruft laut Höhnend ans: 
Heut haft da Leine Burg Montalban hier, 
Daß fie bir Schut in Ihren Marern gönnte; 


| Der Bruber Wivian’s ift nicht bei bir, 
i Der bi mit Ieufeistänften fchirmen Pünnte. 


Bo if ber Dann, der bid, entzöge mir? 

Sprich, wohin wit tm fitehn, und an welch Enke? 
In aller Welt If Ten Gau, Laub noch Seaat, 
Doria bu nicht begangen Haft Verrath: 


Bertichter Roland. 1 
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Sofort vermeigt ch Roland vor der Frauͤul, 
Läßt ich nicht lang erſt bitten; kiebentbronnen 
füegt er davon mit ſolcher Sturmess Gil, 

Daß er des Wolles Wüden baib entronnen. — 
Kun tobt und fhäumt Rinald, denn mittierweil 
Hatt' er ſich wieder ſeines Zorns beſonnen; 
Mit beiber Hand packt er das Schwert und ſchnaubt, 
Beil er am Brafen ih zu rächen glaubt. 
Do über eine Meil’ weit war ſchon Der. 
Der Haimensfohn beſchloß ihm nachzujagen, 
BILL weber Ruh mit ibm noch Stillſtand eh'r, 
Bis Giner nicht ben Andern hätt’ erſchlagen. 
Akolf, Warfifa, jedermann im Heer 
tag ihm mit Bitten an, unb Alle fpradhen 
Solang ihm zu, bis doch Rinald fein Feuer 
Zulegt bezwang, und ließ dieß Abenteuer. 
Gold, Ende nahm ihr wilbes Hau'n und Stechen: 


Angelila, die Schöne, wollt’ ihn fprechen, 
Gr fie nie hören, nicht um alle Weit. 
So haffenswerth erſchien die Maib bem Degen, 


So ritt fie nad Albrakka dann hinan, 

und auf fein Lager Der von alban, - 
Zuräd zur Feſte wendet fi die Schöne, 

Bo fie ihr Liebesloos und Leiden klagt; 

Sie ruft bem Tod mit Schluchzen unb Beftöhne: 

Ob, ſpricht fie, je wohl fo betrübte Magd 
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te werben wir ben Grafen wieberfehen ; 
Die Tobesfahr, in bie ih ihn gefandt, 
Kann weber Stärke noch Verſtand beſtehen; 
Das Roß hab’ ih nun ganz in meiner Hanb. 
D Herr, mein Bott, wie groß iſt mein Vergehen, 
Daß ic den Mächtigen gemaht zu Schand! 
Du aber weißt, baf ich es nie ertrüge, 
Wenn er mir Ihn, ben ich fo Lieb’, erfchlüge. 

So wird der gute Graf denn fterben müffen, 
Sr, der weit mehr mid, als fein Leben liebt, 
Nur daß Rinald dem Tode werb’ entriffem, 

Der nie an mir Barmberzigleit geübt? 

Bohl fühl ih, ernſtlich firaft mich mein Gewiſſen, 
Wohl ſeh' ich ein, daß es mir Unrecht giebt: 

Doc) Lieb’ it ſchuld dran, die nichts weiß vom echte, 
Unb eigenwillig bänbigt ihre Knete. — 

So ſprach fie, rief ein Zöflein, die ihr werth, 

Und von Kleinauf erzogen war mit ihr, 
Bon füßer Stimm’ und artiger Gebärd'. 
Bor ihrer Frau neigt fie fih nad Gebühr. 
Angelika ſpricht zu ihr: fleig’ auf's Pferd, 
Zu jener Königin reit’ in’s Quartier, 

Die übermäthig, wiber alles Recht, 
Dieß Schloß hie zu belagern fich erfrecht. 

Du reiteft auf dem Zelter, ber dein eigen, 
Führſt an der Hand Bajarben nebenan. 

Wenn du bes Lagers Zelte wirft erreichen, 
Fragſt bu nad) bem des Herrn von Montalban, 
Haft ihm de Roſſes Zaum zu überreichen, 

Und ſprichſt zu ihm: ba er mir dieß gethan, 
und mid fo hart vor Sehnſucht »Läßt vergehen, 
Bol ich nicht feinen Gaul verhungern fehen. 

Ich würd’ es nimmermehr ertragen koͤnnen, 
Berträt fein Pferd fih auch nur einen Kuß, 
Obſchon Sr mid mit Sturm kommt zu bevennen, 
und mir unbillig thät foviel Verdruß. 

Mir kann er nur die eine Sünde nennen, 

Daß ich ihn ewig lieb’, und lieben muß 

So lang’ id athm' und Blut mir wärmt bie @lieber: 
Gern ober ungern, ich kann nichts bawiber. 

Dergleichen Beben richteſt bu an Dielen, 
und fey fo Plug, bring’ ihn zur Antwort nur! 
Denn leicht dürft’ ihn das Wort an dich verbrießen, 
So rauh und trogig iſt er von Natur, 

Bon ihm geb ohne Weit’ces zu Marfifen, 
Beig’ ihr von Ghrerbietung keine Spur, 
Hart an fie an, ohn' abzufeigen reif, 
und gieb von mir ihr biefes zum Beſcheid: 

Sag' ihr, wie ich verhofft, daß Agrilen 
Mit feinem Beifpiel Hätte ſchrecken ſollen 
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Da ritt das Aflein aus ber Burg, unb ohne 
Berzug hat fie in's Lager fich verfügt, 
Bo fie mit leifer Stimm’ und fanften Bone 
Dem Hitter ihre Botſchaft ausgericht. 
Auf ihren Knien ſprach fie zum Haimonsfohne; 
Ob Er fie recht vernommen, weiß ich nit: 
Denn Taum hört! ee von Wen fie kam, ba leiber 
Dreht' er ih um, unb Herb fein Ohr ihr weiter. 
Dan Zelte bei ihm war Kfto, der Ktuge, 
Der, ale er fah wie ih das Böfeleln 
Mit biefem guten Roß entfernt’, im Fluge 
Ihr nachlief. Eben no heit’ er fie ein, 
Und ſprach zu ihr, wie Er mit gutem Fuge 
Dieb Roß behalten koönne, da es fein, 
Sein eigen fey, und Er gam unbeftritten 
Zuerft Bajerben im bieß Land geritten. 
Genug, die Dame war ber ſchwäch de Theil, 
Zum Widerfiand fehlt’ ihr Koaſt and Geſchicke, 
&o ließ fie ih den Baum nah karzer Weil 
Entziehn, und Aſtotf führt das Yferb zurüde, 
Run aber durch der Selten lange Beil 
Wirft die Gefanbtin ihre fharfen Blicke, 
Forſcht überall, uwb läßt nicht cher nach, 
Bis fie dorthin fam, wo Marſiſe lag. 
Und Deren Gegenwart erſchreckt fie nicht: 
Sehr ſtolz vielmehr befktilt fie ihre Rebe, 
Paart aber Kingbeit mit ber Zuvderſicht. 
Die Fatſtin, feurig wie fie war and fpröbe, 
Bernahm Fehr ungebußbig den Bericht, 
und fagte aur: ſehr Leit iſt's, Andern ſchuöde 
Zu drohn, doch auf bie Legt gewinnt das Spiel 
Ber that, und mit ber Zuug wicht plaubert viel, — 
Doc, von ber Bofe weiter num tein Wort, 
Die in bee Art, wie ihr gehört, igunber 
Zurädrikt zu Angeliken von bott: 
Und nun zum Grafen wieder, ber ist munter 
Auf bunt gebtäntem Stafen immerfort 
Des Weges ritt in einen Walb binwater, 
und, wie er aus bem Walb kam auf bie Wieſe, 
Dort einen Bitter traf mit Helm mb Gpteße. 
Auf einer Marmotbruck am WBafler ſteht 
Der Ritter drohend da, zu Wach' und Wehre. 
Ein Weib dahinter an des Fluſſes Bett, 
Bing mit dem Haar an einer [dönen Führe, 
Die ſich fo jammervoll beklagen thaͤt, 
Daß fhier vor Bram ber Fiuß entbronnen wäre, 
In einemfort bat fie um Hülf und Heil, 
Kings in die Btund’ erſcholl ihr Wehgehenl. 
Sehr jammert dieß den Grafen von Anglante, 
Und ritt zur Fohre hin, fie zu befrei'n: 
Doc jewer KRämpe bert am Brüchen⸗RNanbe 
Aief bonnernb ihm entgegen: Dann, balt ein! 


Denn allen Menſchen thuſt bu Schimpf und Gchenbe, | 


Wenn dieſer Argen Beiſtand bu zu leih'n 
Gedachteſt, da in alt: umb jungen Tagen 
Die Erde wie ein falſcher Weib getragen. 


iſt 
| gap fie, unb fim’ a 
| Und nun, ihr lieben ‚Herrn unb ebein Saſſen, 


——. 


Verliebter Nolauun E 


Duck Ihre SEE’ uud ſchandlichen errech 
Sahn wir ber ſteben ſchon erbiaffen. 
Doch dieß bir zu erpäblen wär nicht Bath, 
Denn es It allzulange zieh beiner Straßen, 

be 


Heununbzwanzigfter Gefang. 


Fa vor’gen Gang erzählt’ ich wie ber Geef 
Die fhöne Köhr’ am jenes Stromes Bette, 
Und das baran gehenkte Fohulein traf, 
Deß Jammera Drachen wohl erbarmet hätte; 
Und wie ber andre KAmpe, trotzig⸗ brav, 
Dem bie Betrachtenben , mit ſtolger Stebe 
Zurief: zieh deines Weges nur, Gumpen, 
und nimm dich biefer Schänbligen nicht 
Der hie gelohnt wirb ganz nad) ihrem Heczer, 
Da fie im Wind hängt bei den Haaten num, 
Und wie ein Laub ſchwaukt in ber Lüfte Scheczen 
Wie auch zuvor vom jeher war ibe Thun: 
Bald leere Hoffnungen, bald ſich te Scherzen 


8 


| In Zobesqual den Freiern amuthun. 


Wie fe im Winbe jegt ſich feider ſchankelt, 


| &o hat fie mit Berſprechen ſtets gegankelt. 


Der biebre Graf verlegt: bei meinem ib, 


| Unleibiich wäre are das Aingebenten, 


Belhweig’ Aublicken folder Graufanleit; 
Und will ihr jedenfalls bie Freiheit ſchenken. 
Aud hoff ich nicht, daß iht fo niedrig ſey't, 


| und woiltet meinen Arm hierin befdränten. 
| Geyb ihr beieibigt und habt Red’ im Cine, 


Dürft ihre vie nicht an einem Weib vollgiebe. — 
Dieb Fraͤulein, fpra ber Hütter, war befhinis 

&o unbarmherzig grauſam, und von Geiſt 

So eitel, Fiatterhaft und wetterwenkig, 

Daß Jeder, der fie Tennt, qhr Urtheil preiſt. 


| Doc Du ſcheinſt fremd, und ba bu dann nothwenni 
| Bon dieſes Landes Kunden noch midts weißt, 
| beife, 
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Ihr Ram’ IM Origilla, und der Drt 
Woher wir Kammer, Baktria geheißen. 

Ich, mir m umbeil, liebte fort und fort 

Sie von Keinauf, wie den Magnet das Elfen: 
Sie, bald mrit Hohn, bald falihem Mitielbäwort, 
Berfagungen, und neuen @uuftbewetfen, 
Gntzändete mein Herz aUmaͤhlig fo, 

Daß es in Fianmen aufſching lchterloh. 

Noch minnte fie ein anbrer junger Mann, 
(Riht mehr als ih, denn mehr wär nie au fagen,) 
Der Tag unb Wat in Tränen fer zerrann, 
unb ſterdentkrank fi) quält’ in Lirbesplagen. 
tokrin hieß Wiefer Stitter, der im Bann 
Der Dinne fo viel Martern mußt’ ertragen, 

Daß er, bei Tag und Macht erfeufzend tief, 
Dem Tode nur, ihn zu ertöfen vief. 

Sie Melt mit gutem Wort und bölen Merken 

uns, Einen wie den Andern, feft im Garn, 

Gab uns im Winter Weildden zu vermerken, 

und Eis im Sommer, wern es noch fo warm; 
Und, Eonnten wir, wie's gebt, auch öfters merken 
Daß fie uns Weide foppend hielt zum Rarr'n, 

So nahm doch unfer Keiner ſich's zur kehre, 
We Ieder dacht', daß er Ihr theurer waͤre. 

Mehr als einmal zwar trat ich Hin dor fie, 
Mit wohl im Herzen überlegten Worten, 
Doc Mber meine Zunge bracht' ich's nie: 

Denn, ftand ich dann Ihe gegenüber borten, 
Bar rein vergeffen die Gebanlen : MEY; 
Stimm’ und Berſtand und ae inne dorrten 
Sir fo vor Scham zufammen, dab mau kaum 
Unüberlegter fpredden könnt’ fm raum. 

Dennoch macht' endlich mid fo khn bie Liebe, 
Daß ich ein heimlich Wortiem zu ihr ſprach: 
Benn eu, mein ſUßes Biäd, die Meinung bliebe, 
Ich könnt’ ertragen was ich nicht vermag, 

Und daß mein Leben nicht zu Aſche ſtiebe 

Bor jener Butt, die bis n’s Marl mie brach, 
So laßt mar den Gedanken eu vergehen! 
Denn, yem Ihr wit, iR es um mic geſchehen. 

Dust’ iq Euch, in wahr: Euch täufch’ Ich nicht, 

Da Euer Herz der Mahnung nicht bebarf: 
Daß Aeußerſtes zu duden Mannes Pflicht, 
Gh’ feinen beſten Geeund er prüfen darf; 

und, wo er einfieht daß man ihn beträgt, 
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Berltishter Rolaud. 1. 





Aus meines Herzens Wurgel kam's vielmehr. 
Sie, als ein echtes Weib, — denn wahrlich ſhiimmer 
As Namen nennen, iſt ihr ganzes Heer — 
Srwiedert, um mit falſchem Hoffnungoſchimmer 
Mich zu verderben befto ficherer: 
Uldan! (dieß ift mein Rame) Blut und Beben, 
und biefe Augen konnt' ich für dich geben, 
So Tieb’ i& bi: und dürft’ id den Beweis 
Dir fo in Werken wie mit Worten zeigen, 
Dann fäh'ft du, daß mein Herz nichts wlnfiht fo Het, 
als deinem Wunf fi willig barzuneinen. 
Und, finden wir nur itgenb Art und Weiſ 
Wie du ber Winſch' Erfüllung kannſt erreilhen, 
Bill ich zu jeder Beit bein eigen werben, 
Nur, daß wir wit ben Ruf dabei gefähiten. 
Auen, gewiß, ich feh’ Ein Metel bioB, 
Wenn ich mir, wie ich fag’, in Deiner Ehre 
Die meine will dewahren fleckenlos, 
Wie uns geheim zu ſprechen moͤglich wäre. 
Du weißt, wie nach des Schickſals firengent Loos, 
Corbin, mein Bruder, den ich fo derebre, 
Und Bitter DOring, jener Ungerechte, 
Sich forderten zu tödlichen Gefechte, 
Worin Gorbin, der Jungling, fiel, und zwar 
um’s Leben kam mit ſchwerem Unrecht leiber ! 
Da er noch ungeibt in Waffen war, 
Der Anbre aber ſich verſucht fon weiter. 


| Run, daß ben. Ftevel büße der Barbar, 


Sieht fih mein Water um nad, einem Streiter, 
Und wird, ba er verhieß den hoͤchſten Lohn, 
Gewiß ihn finden, oder fand ihn ſchon. 
Nun will ich, daß, mit Oring's Wehe unb Zeichen 
und feinem Helmfhmud Du did angethan 
Sollſt vor der Stadt im offnen Wehe zeigen. 
Dort wir du einen Ritter treffen ans . 
Bon dem mußt du dich nach den erften Streichen, 
Die ihr gewechſelt, willig laffen ſah'n; 
unb dieß IR juft ber einz'ge Weg auf Erben, 
Wie al’ dein Gehnen dir geftlüt kann werben: 
Da jener Bitter, der dich überwand, 
Hieher did, führen wird in meine Mäße, 
Wo I zu deinem Mäachter werd’ ernammts 
Da fürchte nit, daß die ein Leib geſchahe! 
Leicht magft du mir entiäläpfen aus der Hund. 
Und, ob mein Water auch ergrimimt und zhe 
Auf feinem Born beſtund, in biut'ger DU 
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Und alle Karben, bie er an fi trug; 

Kaum aber war ich von ihr weggegangen, 

Als Sie, die nihts nach meinem Schaden frug, 
— Denn alle Welt wirb von ihr hintergangen, 
So bobenlos ftedt fie voll Lug und Trug — 
As fie, fag’ ih, kaum daß ich fie verließ, » 
Den andern Freier vor fi rufen ließ. 

Dieß war Lokrin, der, wie ihr fhon gefehn, 
Zugleich mit mir der Falſchen lag zu Füßen. 
Mit vielen Reben und Verheißungen, 

Wie ihr fo wohl gelang, körnt' fie auch Diefen, 
und ſprach: wenn er fich jemals wollt’ entſeh'n 
Des Lohne der Liebe, bie er ihr bewiefen, 
Müßt' er ihr Kämpe ſeyn vor allen Dingen, 
Und Oring todt ihr ober lebend bringen: 

Kennt ihm den Drt, wohin fie mich geſchickt, 

Den Anger braußen vor ber Stabt im Freien, 
Und ließ nicht ab, bis fie ihn ausgefhmüdt 
Mit trüglic nachgefälfchten Livereien. 
So Fam in’s Feld er nad mir angerüdt: 
Grün war fein Schilb mit güldenen Geweihben, 
Wie aud an Helm und Wappenrod befgleichen. 
Doch führt’ ein andrer Ritter dieſes Zeichen: 

Der KRame dieſes Herrn war Arriant, 
Dem die Geweihe bienten zur Devife, 

So muthig unb von Körperbau gewandt, 
Wie fi) vielleiht Fein Zweiter finden ließe: 
In Drigillen war auch Er entbrannt, 
Bewarb zur Eh’ fich ebenfalld um Diefe, 
Und hatte ſchon in Händen den Vertrag 
Mit ihrem Water, ber fie ihm veriprady. 

Erſt aber mußt” er den Oring bezwingen, 
Gefangen ober tobt ihm liefern Den. 
und, um bie Sad’ in's Kurze gleich zu bringen, 
Er war's, ber burtig ritt auf jene Plän’, 

Wo Ich geiwappnet hielt. Nach kurzem Ringen 
Ergab ich mich, und ließ es leicht geſchehn, 
(Weil zu ber Falſchen ich zu kommen dadıte,) 
Daß er mid fing und in Berwahrlam brachte. 

Nun war zufammen während biefer Zeit 
Der wahre Oring mit Lokrin getroffen, 

Und nit zum Scherze führten fie den Streit, 
Da Jenen Zorn trieb, Diefen Liebeshoffen. 
Dring warb wund am Kopf und in der Seit’, 
Lokrin von ihm hart in bie Bruſt getroffen, 
Und war ihr Kampf fo wilb und aufgebracht, 
Daß Einer faſt ben Anbern niedermacht': 
DObſchon Lokrin zulest blieb Meberwinder, 

Da doch mit Liebe fich kein Gegner mißt. 

Dod nun geſchah, daß jener alte Sünber, 

Der biefer Gottvergeßnen Vater ift, 

Im Wüthrigäherzen immer rachgefinnter, 

Richt Ruh' mehr fand bei Naht noch Zagesfrift, 
Und unter Geelenqual ſtets harrt', der Schlechte, 
Ob noch fein Kämp' ihm nicht den Dring brädte, 
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Mit unbewehrter Hand und ohne Degen! 
Gefangen war er, ba half kein Entfliehn, 
Blei und mit Zittern trat er ihm entgegen. 
Kaum hielt er fi, den Dolch auf ihn zu ziehn. 
Doc, näher dann, erkannt’ er in Beipräden 
Mit ihnen, an Geftalt und Stimme Har, 
Das dieß Lokrin, und Arriant nit war. 
Wohl weiß ber Greis, mit welcher Liebesgier 
Der Jüngling feiner Zochter war ergeben, 
Und ſprach drum zu ihm: ich verfpveche bir, 
Wofern du den Gefangnen mir willſt geben, 
Daß du die Freude haben ſollſt von mir, 
Die, wie bu fagft, bein Theuerſtes im Leben; 
Und, liebft du wirklich meine Tochter fo, 
Will ich dich machen beiner Sehnſucht froh. — 
Da überließ ihm den Gefangnen fchleunig 
Der Thor Lokrin; es bracht' ihm wenig Ehr': 
Dod war er fo von Lieb’ ergriffen, mein’ ich, 
Daß er ihm wohl fein Herz gegeben ber, 
Schon waren fie zufammen banbelseinig, 
Da kamen Wir, und fie erflaunten fehr: 
Denn vor ben argen Greis trat Arriant 
Mit mir Gefangnen, ben er überwand. 
Nun ward der Anlaß Ear zu bem Zurmiere, 
Und der vertaufchten Livereien Trug. 
Sehr fhalt mid Oring, daß ich im Quartiere 
Sein angeflammtes Wappenzeihen trug, 
Und großer Streit erhitt' uns alle Biere, 
Wobei man ſich faft auf den Degen ſchlug: 
Denn fehr zümt’ Arriant aud auf Lokrinen, 
Daß er fih feines Zeichens thät bedienen. 
Ein klar Geſetz ift bei uns eingeführt: 
Daß Jeder, ber mit Helmſchmuck oder Schub 
Von andern Kämpen ober Stamm ſich ziert, 
Auf ew'ge Zeiten für geſchändet gilt 
und, wirb ihm nicht verziehn, ben Kopf verliert. 
Die Satzung nun, zwar allzuhart und wild, 
Da ſie mehr als verbrochen ward, beſtraft, 
Haͤlt doch ein alter Brauch in voller Kraft. 
Dem König warb ber Handel vorgetragen, 
Der, ald er einfah wie von biefer Maid 
Dieb alles angeftellt war, bie verfhlagen 
Uns angereist, in folhem Ueberkleid 
Und fremden Wappenſchmuck in’s Feld zu wagen, 
VBerfiel auf den fehr weislichen Beſcheid: 
Daß, weil von uns ein Jeber ſchwere Sünde 
Gethan, er Alle Todes ſchuldig finde: 
Dring, weil er Corbinen umgebracht, 
Der no ein Anab’, unb Er ſchon alt in Waffen ; 
Den Arriant ald Meuchler, der, bedacht 


| Zum Lohn dafür ein Weib ihm zu verfhaffen, 
| Dem alten Hunb verbinblid, fi gemacht 


| 
| 
| 
| 


Ihm Den, dem er fo nadhftellt, tobt zu fchaffen: 
Mic, aber fegt’ er mit Lolrinen gleich, 


Beil Beide wir getragen frembes Zeug. 
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So fprad er und ben Tod zu, allen Wieren, 
Dod unter Eibſchwur von uns forbert’ er, 

Daß Keiner ſich aus Baltrien folle rühren, 
Bevor bad Urtheil ganz vollzogen wär. 

Drauf ließ der König durch das 2008 erfüren 
Ber hie bie Maid zur Strafe brädte ber, 
Damit fie, die betbört fo viele Leute, 

Zwar nicht ben XZob, doch größ’re Qual erleibe. 

Du fiebft wie fie beim Haar im Wind ſich breben 
Und ſchaukeln muß an diefem Baume hier: 

Mit allen Gpelfen wird fie wohl verfehen, 

Daß fie nicht ſtirbt, und gar nichts mangelt ihr. 
Das erſte koos nun, auf ber Wach zu flehen 
Bei dieſem falfchen Rrauensbitd, fiel mir, 

und hab’ mid; nun drei Tage lang geſchlagen 
Mit Allen, die ihr Ioszubelfen wagen: 

Und fieben Rittern gab ich ſchon den Reſt, 
Die id nit aM’ dir nennen will mit Namen. 
Sieh bier die Schild’ und Waffen biefer Gäſt', 
Borin fie Einer nad dem Anbern kamen! 

Nun find ſie al’ begraben und verweſ't, 

Blos weil fie beiftehn wollten diefer Damen. . 
Bon Jedem, der mich irgend hie beläftigt, 

Vird an dem Stamm Schild, Helm und Horn befeftigt. 

Unb, wenn der Zufall wollte, daß Ich fiel, 
Rückt Dring, dann Lokrin, und Arriant 
Der Reih' nach vor in biefes Lanzenipiel, 

Die a’ weit mebr als id zum Kampf baftant. 

Und darum, Ritter, fag’ ich dir foviel: 

kaß nur von biefem Wagniß ab bie Hand! 

Da Jeder, ber nit vor der Brücke hält, 

it mir fi fhlagen muß im offnen Feld. — 
Bedächtig hörte Roland zu bem Ritter, 

Der ihm fo lange Kunden bargethan. 

Die Fräul' jedoch, vom hohen Baum hernieber 

Schrie laut und fprady, ber Bitter Iöge dran, 

Und nur aus Schimpf, weil fie ihm fo zuwider, 

Hätt’ er ihr böslich ſolches Leib gethan 

Und, weil ein Weib fie ſey und fi nicht wehren 

Koͤnn', hielt er fie fo graufam an ber Röhren, 
und hätte mit Werrath nun fieben Reden 

Ermordet, nit durch feine Tapferkeit; 

Und, nur bie Andern befto mehr zu fchredeen, 

Hält’ er dort aufgehangen dieß Geſchmeid. 

So barmt die Dam’, ob ed ihr möcht? erklecken, 

Daß fie der Braf rlöf’ aus ihrem Leid, 

Und fiehe in einemfort, um Gott und Liebe, 

Dep er fie folder Dualen überhübe. 

Richt lang befann fi Roland, da ihr Zeter⸗ 
Geſchrei alsbald fein weiches Herz erfaßt, 

Und ſprach zum Uldan: laß fie los entweber, 
Wo nicht, fen glei auf Kampf mit mir gefaßt! 
So fordern fie ih gegenfeits, und Jeder 

eenkt auf den Feind ben Gaul herum in Haft, 
Und rannıten auf einander zornbeflägelt. 

Beim erſten Stoß datt’ ihn der Graf entbügelt. 
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Der Ritter lag unb krümmt' fidh wie ein Wurm, 
Und Roland ging fogleih hin zu ber Köhren. 
Ein Zwerg ftand an der Brüd’ auf einem Thurm, 
Ein großes Hiftborn ließ er plöglich Hören, 

Und alfobalb fam, auf bed Hornes Stumm, 
Gin Ritter, mit Befchrei, in voller Wehren, 
Der Tod und ſchwere Pein dem Grafen bräut, 
Naht’ er der Brüd’ auf zwanzig Klaftern weit. 

Noch unverfehrt war Rolands Lanzen- Schaft, 

Raſch lenkt’ ex um, legt’ in bie Hüfte dieſen, 

Und fließ ben Reiſigen mit foldher Kraft, 

Daß mit dem Haupt er Hinprallt’ auf bie Wiefen: 
Doch war ihm hiemit noch nicht Luft geſchafft; 
Zu neuem Kampfe mußt’ er fi entfchließen: 

Laut bläft ber Zwerg, ber dritte Ritter kam, 
Der, wie bie Andern, Pla am Boben nahm. 

Auf feinem Thurme ftößt der Zwerg in's Horn: 

Der vierte Ritter fprengt heran zu Pferbe, 
Auf ihn geht Roland los mit fcharfem Sporn, 
und fohmettert ihn mit Krachen an bie Erbe, 
Laßt AU’ für tobt dort liegen und verlor'n, 
Beichreitet nun bie Brüde fonder. Faͤhrde, 
Kommt zu ber Föhre hin, fpringt ab vom of, 
Erklimmt den Stamm, und macht bie Dame los; 

Trägt fie von Aft zu Aft herab im Arme, 
Da lag dieß Fräulein ihm mit Witten an, 

Daß er fie mitzunehmen fi) erbarme, 
Nachdem er nun fo viel für fie gethanz 
Denn, träf man in der Begend bier bie Arme, 
Würd’ ihr gewiß viel Uebels angethan. 

Der Graf ſprach Muth ihr ein mit guten Worten, 
Rahm in bie Krupp’ fie, und ritt weg von borten: 
So einzig war die Schönheit dieſer Frechen, 

Als fie voll Bosheit al und Schmeichelei’n, 
Und flets war fie verfehn mit Shränenbäden, 

Beliebig ftrömend wie ein Brünnelein, 
Aufrichtig thät fie nimmer ein Verſprechen, 
Rahm jedermann mit Lächeln für fi ein, 
und wenn fie täglid taufend Buhlen Hätte, 
Mit fühen Mienen äfft’ fie AU’ und Jede. 

Graf Roland trug fie, wie gedacht, davon: 
und, Thon ein Stück entfernt von jenem Gtamme, 
Macht durch des Wortgekoſes Schmeidhelton 
Ihn nach und nach in ſich verliebt die Dame. 

Er merkt’ es nicht, doch ſchaut ſich der Baron 

Oft um nach ihr, und ſchürt nur mehr die Flamme, 
Die ihm im Herzen weckt fo neuen Trieb, 

Daß er nicht mehr dacht' an fein altes Lieb. 

Die Maid, die ihres Bleihen nie erfunden 

An Schlauigkeit, warb augenblicklich inn', 
Wie dieſer Herr von Liebe gar entzunden; 
Bot alles auf, ihn zu beftärken drinn, 

und, fidy ihr zu vertraun ganz mumwunden, 
Lot’ ihn mit Bid und Wort die GSünberin: 
Denn Rolands ungelbte Lippen ſprachen 
Bat wie im Iraume nur von Liebesſachen. 
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Sum päucht’ es ewig biß die Sonn’ ging unter, 
Das er im Dunkeln minder blöd erſcheine; 
Denn, tbät er ſchon mit Worten Feine Wunder, 
Hofft’ er in Werken doch zu thun das Beine: 
So lang zu warten nur quält ihn igunber, 
Und bei ſich ſelbſt flucht er dem Tagesſcheine, 
Der ihm fo lang bebünkt wie keiner je, 
Und zweifelt, ob er nur den Abend fäh. 

und während fie, fo ihres Weges Spur 
VBerfolgend, mit Gefpräd die Zeit vertrieben, - 
Sah'n einen Stein fie mitten auf ber Flur, 
Der war mit gülbnen Lettern rings befchrieben, 
und dreißig Stufen künſtlich nach ber Schnur 
Bon unten bis zur Spitz bineingetrieben, 
Auf welden Stufen man zum Gipfel flieg, 
Bon dieſem Wels, der hellen Flammen glich. 

Zum Grafen fprad die Maid: nun faffe Muth, 
Wenn bu fo wader biſt als ich dich achte! 
An biefem Felſen wohnt das hochſte But, 
und feltenfte, der ganzen Welt verdachte. 
Hie fleige nur hinan, und oben thut 
Der Stein fi auf, gleid, einem Brunnens@chadte: 
Steh feit, und fieh hinab, fo wirft bu fhauen 
Die Hoͤll', und alle Parabiefes - Auen. — 

Der Graf befann ſich nicht, vor Augen ſchweben 
Der lihte Satan ihm und Gottes Thron, 
Er giebt fein Roß dem Fräulein aufzuheben. 
Kaum aber fah Die oben den Baron, 
Nief ſie laut lachend: Herr, zwar weiß ich eben ' 
Richt, ob im Fußgehn ihr euch übtet ſchon, 
Bohr aber feh’ ich ein, heut müßt ihr’s üben, 
Denn ich hab’ Eif. — Herr Ritter, was wir lieben! — 


und dreht den Gaul rafch um, bei bisfen Worten, 
Der mit ber Falſchen burc die Wieſe fhnaubt. 
Der arme Graf ſtand wie verrathen beorken, 
Schalt Dummkopf ſich und ber Vernunft beraubt. 
Zwar wär ein Anbrer aud betrogen worben, 
Da man dem, was man liebt, nur gu leicht glaubt; 
Er aber warf nur Sich ben Fehler vor, 
Und nannt’ in einemfort fi Tropf und her. 
Bas follt’ er weiter thun, der Graf von Brawen, 
Nachdem fein guter Brigliabor dahin? 
Den Stein befchaut er, lieft was drein gegraken 
Mit golbuen Schriften ſtand; der Worte Sinn 
Befagt, dab Rinus dorten lag begraben, 
Der biefes Landes Herr vom Anbegine, 
Und Ninive erbaut, bie große Stadt, 
Die rings drei. Tagemärſch' im Umfang hat. 
Er aber, den dieß Lefen wenig freute, 
Da man ihm feinen ebeln Renner nahm, 
Stieg fehr verbrießlih von bem Grabgebäuke, 
Und ging zu Fuße fort dur Staub und Schlamm. 
Schon brad die Nadıt ein über Thal und Heide, 
Als unfern ihm ein Trupp entgegen kam 
Und, fo im Gehn, ſich immer mehr ihm mahte, 
Da auf ihn los bieß Yähnlein ging gerabe. — 
Dieß alles werb’ ich Fünftig eud berichten, 
Was fi begab, als fie ſich trafen dort, 
Gar lieblih anzuhören In Gebichten: 
Doch davon mehr an einem anbern Drt, 
Beil mi für igt ein Weilchen höh’re Pflichten 
Bon biefen Liebesabenteuern fort 
Zur Chriftenheit und Kaifer Karlen treiben, 
um euch viel Wichtigeres zu beſchreiben. 


Kits Wichtiger’s, noch fo Blorreiches warb 
Au mehrerem Ergögen je geſchrieben; 
Da ihr vom Reuen üb'ger bie erfahrt, 
Der unter Allen, welche Zugenb üben, 
Sich auf der Welt als ˖Muſter offenbart. 
Drum kommt nur wieber unb hört zu, ihr Lieben, 
Da ih, fo Bott mir forthilft bis an's Biel, 
Mit Huf euch fättigen die Seelen will. 





Der verlichte Koland. 
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Die fchöne Eidonia mittlerweill 
Blieb in Aegypten, Se, von ber wir fprachen, 
Gchs Monat ſchwanger fihon, die arme Fraul'! 


Da warb bie Zrauerpoft ihr zugetragen. 
Erſter Geſang. Auf Erden ſah fie nichts als Mord und Graͤu'l; 
(3. So fprang fie ganz allein in einen Rachen: 


Kein Menſch, kein Steuermann war drauf zu finden, 

uf gutes Glück gab fie ih preis den Winden, 
| Unb biefe Winde, raſch vom Rüden ber, 
1 Entführten fie zum Afritaner s Stranbe: 
J Bell war ber Himmel, fpiegelglatt das Dieer, 
| Allmählig nähert fi) der Kahn dem Lande. 
Die Maid erhub das Haupt und ſah umher, 
I Da ſtand ein Greis, der Kiihernege fpannte; 
| Den rief fie an um Hülfe flehentlich, 
JBefahl mit Zhränen feinem Mitleid fich. 
| Er nahm fe liebreich auf, nach frommer Sitte, 
| unb als ber dritte Mond verfirihen war, 
J Geſchah es, dab in feiner armen Hütte 
Drei Söhne bieß verlaßne Weib gebar: 
| Wehbatb hernach auf jenes Strandes Mitte 
Stadt Zripoli erbaut warb offenbar, 
| und noch von den drei Söhnen biefer Maib 
Dieb Zripoli den Namen führt bis heut. 

Und fo viel Muth und Zapferteit bewieſen 

| Die Göhne, wie es Gottes Rath verfügt, 
J Daß fie ben König Borgen, der vor dieſem 
Afrika's Herrſcher war, im Feld beflegt. 
Gonniberra hieß Einer unter Diefen, 
Der Größte, der zuerft erblidt das Licht, 
J Der Zweite Attamander, unb ben Zween 
As Dritter folgt’ Argant, wie Lilien fchön. 
| Ganz Afrila erwarben biefe Drei, 
| Wie ſchon gedacht, zum Gigenthume borten, 
Gammt allem uferland ber Barbarel, 
J unb fämmtlihen Gebiet der Regerhorben: 
| Was ihnen nicht durch Zwang noch Waffenſcheu, 
| Roc Hohe Weisheit unterthänig worden, 
Kein, fonbern ihre Bemüth fo gut und billig, 
Macht’ ihnen zu geboren Alle willig: 
Ä Weil fie Mildthatigkeit wetteifernd übten, 

und flets verſchenkten das Gewonnene; 
| Weßhalb fie alle Städt’ und Gau'n fo liebten, 
| Sieber Tam und ihnen hulbigte. 
unterwarfen fie fi von Aegypten 





J der begiädten Beit, da bie Natur 
Den Stern ber Liebe leuchtender erſcheinen 
und junges Grün entfprießen läßt ber Flur, 
und fid mit Blumen ſchmückt und Btüthenhainen, 
Schn Dann und Weib und. alle Ereatur 
Wir frohgefinnt zum Jubel fi vereinen: 

Doch, kommt dann Winter, und vergeht die Zeit, 
Entflieht das Glũuck, ſtirbt diefe Wröplichkeit. 

&o war auch zu ber Beit, da Tugend blähte 
In jenen alten Rittern und Baronen, 
Brobfinnigleit mit uns und Sitt' und Güte, 
und dann entwichen fie zu fernen Zonen, 

Daß man für lange kaum bie Spur errietbe - 
Der, wie es ſchien, auf ewig uns Entfloh'nen: 
Jegt iR der Winter bin, die Stürme ruh'n, 
Und neue Zugend blüht auf Erden nun. 

und I will weiter fingen die Berichte 

Bon Helbenthaten ber vergang'nen Zeit: 

Bohl Hört ihr dann die herrlichſte Geſchichte, 

— Benn ihr mir folgt mit Muh’ und Achtſamkeit | 
Die rühmlichfte, die je vom Sonnenlicht 
Beihienen ward; viel alter Ritterslent 
Slorwürb’ge Baffenwerke, und was für ‚Diebe 
Graf Roland thät, als er entbrannt’ in Liebe. 

Auch Hört ihr vom erhabnen Heldenmuth, 
Kraft, Schönheit, überſchwenglichen Grünen, 
Belt Herz, entfiemmt von feltner Augendgluth, 
In Mäb’ger ſchlag, dem britten Paladinen. 

Un Ihm, deß Ruhm zwar nie auf Erben ruht, 

De ihm als Herolb’ Aller Zungen bienen, 

Doch ſchweres Unrecht fein Werhängniß that, 

Da es ihn jung lieh fallen durch Verrath. — 
Ich find’ im Buche des Turpin erzählt, 


X 


Zur Buhl dab’ eine Maid, mit ber er koſe | Wis nah Marokko friedlich alle Gee, 
Und, von Derfelben Schönheit liebentzänbet, i Und fo viel Land, als zu ber großen Wöſte 
Am Meer dort eine reiche Stadt gegründet, Entfernten Menſchen man durchwandern müßte. 

Der feinen eignen Namen er gegeben: Die ältern Brüder farben ohne Kinder, 
Vetandria, heut noch ſteht fie has Arganten blieb allein das ganze Reich. ’ ® 
Borauf er fi gen Babei fhät erheben, Ihm bot die Welt den Kranz ber Ueberwinder, 

Da jene thränenwerthe That geſchah, Und von ihm aus ging jener hohe Zweig 
Def fein Wertrauter ihn mit Gift vergeben, Der Büren Afrikas, die, mehr and minder, 





Weit Uns Ghriften fpielten manchen fehlimmen Streich, 
— Dem Jeder wollt’ ein Stück von ihre erbeuten — | Hiſpanien zwangen, Gbermäthig Hauf'ten 
Daß elle Länder fi in Krieg entzweiten. Sn Brandl, und Ener von Fe fhmansten, 
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Der in Hifpanien fiel durch Karloman ; 
Und aus bem Haus war König Agolant, 
Bon welchem kam ber grimmige Trojan, 
Der in Burgundien ben Kampf beflandb 
Mit Roland und zwei Andern auf bem Plan, 
(Dondlair und Rüb’ger, der Bafal mit Namen,) 
Die ihm — mit Sünden zwar — bas Leben nahmen. 
Zrojan ließ einen Knaben nad, nicht mehr 
Als fiebenjährig bei des Waters Tode; 
Sehr hochgewachſen und bilbfhön war er, 
Wiewohl fein finft'rer Blick Verderben brohte: 
Der Chriſten blut’ge Geißel wurbe Der. 
Kun bört mir zu, ihr Deren, wie der Despote 
In diefem Buch fih vor euch wirb gebärben, 
und Feu'r und Flammen feht ihr ringe auf Erden. 
Agramant hieß, und zweiundzwanzig Jahr 
Dat hinter fi uun biefer Unverzagte, 
Unb in ganz Afrika kein Ritter war, 
Der ihm in’s Angefiht zu bliden wagte, 
Als nur Ein noch graufamerer Barbar, 
Der von ber Erb’ auf zwanzig Schub hoch ragte, 
An Muth und Macht kam niemand über Den: 
Sein Vater war ber ſtarke Ulien. 
Bon Garza Ulien, ber riefig Wilde, 
Erzeugt’ ihn, ben gewaltigen Giganten, 
Deß Grimm unb Uebermuth nichts eher ftillte, 
As bis ganz Frankreich er gemaht zu Schanden, 
Unb feiner hohen Kühnheit Ruf erfüllte 
Die Welt vom Oft bis zu ben Abendlanden. — 
Nun, lieben Freund', erzähl’ ich euch behend 
Die ganze Sad’ vom Anfang bis zum End’. 
Zu Rath rief zweiunbbreißig Känige 
Held Agramant, bie all’ ihm bienflergeben ; 
Bier Monden brauchten feine Herolbe 
Bis die Berufnen ſämmtlich ihn umgeben: 
Der kam zu Land au, Jener Über Ger, 
Dergleihen Macht fah man noch nie im Leben: 
Denn in die große Stabt Bilerta traten 
Auf einmal zweiunddreißig Potentaten, 
In jener Zeit war eine große Stabt 
Biſerta, die zerflört nun liegt am Gtranbe, 
Nachdem fie diefer Krieg verwüftet hat; 
Denn Roland ſchleifte fie mit Sturm und Branbe, 
Run, wie ich fagte, fhlug bie Lagerflatt 
Das Mohrenvolk bort auf im offnen Lande, 
Und in bie Stadt mit ſtolzem Prangen rückten 
AU’ diefe zweiunddreißig Krongeſchmuckten. 
Dort war das Kalfers Schloß, allwo ber Khan, 
rſt Agramant Hof hielt in feinen Reihen; 
e fah bie Sonne no auf ihrer Bahn 
An Herrlichkeit und Reichthum feines Gleichen. 
Die Könige, paarweis fliegen fie trepp⸗an, 
In Golbd⸗Gewanden, ihrer Würbe Zeichen, 
Beraten bann ben Saal, wo fie die Lauben 
Des Parabiefes fi eröffnet glauben. 





I Der Kaifer: Saal, breihundert breit genau. 


In lauter golbne Rauten war bie Dede 

Getheilt, mit Schmelzwert weiß und roth und biaa, 

Und am Gewänb verziert’, am reiten Flecke, 

Rubin und Sapphir vieler Bilber Schau, 

Da Aleranders ganzes Leben borten 

Zu ew’'gem Ruhm war ausgehauen worben. 
Da fah man, wie ber kluge Gternenbeuter, 

Den man aus feinem Königreich verbannt, 

Im Schlangen⸗Leib bei einer Fürſtin leiber 

Der Wunſch' Erhörung duch Bethörung fand. 

Wie Alerander dann, ber kühne Streiter, 

Geboren wurbe, zeigt biefelbe Wand; 

Defgleihen, wie in Waldes: Einfamleiten 

Er einen Gaul mit Hömern thät erbeuten. 
Bucefal war bei Roſſes Name, (dieſen 

Zeigt' eine Inſchrift auf dem Bilbniß am,) 

Unb Alexandern trug’s auf leichten Füßen. 


| Schon hat ex kühn durch's Meer die Fahrt gethas: 
| Da waren Schlachten, größe: Blutvergießen; 
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Den König fiht die ganze Welt nichts an. 
Darius kam, ob er zurüd ihn fchredte, 
Mit fo viel Boll, bas alles Land bebedite. 

Der ftolge Alexander ſenkt ben Speer, 
Zerfhmettert al’ dieß Bolt im Augenblide, 
Sprengt vor, und fragt-niht nach Darius mehr. 
Doch noch gewaltiger kam Der zurüde, 

Und nochmals ‚fiegt ber Macebonier. 
Darnach fah man wie Beflus, voller Züde, 
An feinem Herm ben Meuchelmorb beging, 


Doch der Schuld Lohn vom König auch enıpfing. 


Dann fah auf Ganges großem Strome berten 
Man ihn nad Indien Ihwimmen, nimmerfatt, 
Wo er in einer Stabt belagert worhen 
Und, ganz allein, ben Troß rund um fi bat. 
Er aber wirft bie Mauer aller Drten 
Dem Feind aufs Haupt, und ſchleift bie ganze Stadt, 
Rückt weiter vor, und Hält ſich dort nicht auf; 
Da kommt ihm Indien’s König in ben Lauf. 

So groß war Diefer, ben Poron fie neunten, 
Daß auf der Welt kein Pferb ihm war geredt; 
Daher er allzeit ritt auf Glephanten: 

Hie aber half ihm feine Kühnbeit ſchlecht, 

Nichts Schafft’ er hie mit allen Heeresbanben, 

Da ihn der Held ohn' Schwertſtreich noch Gefecht 

Lebenbig greift, und ben Ergriffnen dann 

Mit Ehren ziehn läßt, als ein EChrenmann. 
Der Baflist auch war bort angegeben, 

Im Paß des Berges an ber Felſenwand, 

Wie Ihon vor feinem Pfeifen Alle beben; 

Mit einem Blick macht’ er das Wolk zu Schaub: 

Wie Alesander fi) ihm preisgegeben, 

Dem Heer zum Bellen, das im Belde flanb, 

Unb, nad bes Weiſen Rath, die Braungebilbe 

Todt bienbete mit feinem Gpiegels Schilde, 
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Mit Einem Wert, all' feine Gieges: Yührte 
Stand da gemalt in Bildern body und her. 
Rachdem er Überwunden nun bie Grbe, 

Zuhr auf zween Greifen in bie Simmel er, 

Den Schilb im Arm, umglirtet mit bem Gchwerte, 
Und dann in einem Glas hinab in’s Meer, 

Bo alle große Fiſch' er und Phyfeter 

Beihaut’: auch biefer Zobesfahr entgeht er, 

Unb’ iommt zu Tag, wo Gr, ber Alles zwang, 
Sich ſelber ſah bezwungen von ber Minne; 

Denn Elibonien's Zauberblick durchdrang 
Mit fanfter Gluth dem König Herz und Sinne. 
Dann folgt’ auch fein betribter Untergang, 
Bie ihn Antipater, die falfche Spinne, 
Im golbnen Beer mit dem Trunk vergiftet, 
Und aller Welt viel Krieg und Kreuz geſtiftet. 

Dort flieht das arme Mãgblein. Ycomm unb kieder 
Reicht ihr zum Schutz der milbe Greit bie band, 
Und mit drei Suäblein Esmumt bie Dame nieber 
Am Meerres⸗ Uſer, wo er Netze fpannt. 

AIuch alle Krieg’ und Schlachten, bie die Brüder 
GSonniberr’, Attamanber und Argant 

Seliefert Hatten in bed Landes Gauen, 

Und was fie je vollbracht, war bort au ſchauen. 

Betrachtend, außer fi, vor Staunen, treten 
Die Fürften all’ in den gewalt’gen Saal, 

Be auf dem Gcyaugeräft ſich Tänzer brebten 
Mit ſchmucker Dirnen Schaar in bunter Zahl. 
Bon Zamburiuen, Moten unb Arommeten 
Grtönet füß bie heit're Luft zumal: 

Im tinigliden Mantel Über ihnen 

Sof Agramant auf heher Richterbähnen. 

Die Könige , tief unterwürfig, nah'n 
Eid) ihm, das Haupt zur Erb’ ein Jeder neigend. 
Mit heiten Mienen nahm er all’ fie an, 

Umarmt unb Eüßt fie, Jebem Gunfl erzeigend; 
Die Uchrigen beuriaubt ex fortan, 

Unb affebeib entfernt das Volk fi Ichweigenb: 
Die Könige nur und ihre Räthe litt er, 

Und Herzöge, Markgraſen, Grafen, Bitter. 

Am heben Aichterſtuhl zu beiben Geiten 
Stehn zweiunbbreißig goldne Stühl' umher; 
Dann andre, niedriger und mehr von weitem, 
Doc ſaß darauf noch manch ein hoher Herr. 
Dort unten feradg, nach feinen Yäühigleiten, 
Mehr oder minber gut ein Jeglicher: 

Doch, kaum erſcholl bes Herrſchers Wort und Wille, 
De ward's im Baal auf einmal mäuschenftille. 

Ir Heren, begann er, die auf mein Geheiß 
Ihr Hie zu Math euch bei mir eingefunten, 

Je mehr ich feh’ und aus Erfahrung weiß 
Bir eifrig ihr im Lebe mie verbunben, 

Je wärmer lieb’ und ehe’ Ich euch, und fey’s 
Anch femerhin all’ meiner Lebensftunden 
Begier und Biel, es wohl mit euch zu meinen, 
Daß euer Ruhm fich mehre mit dem meinen. 
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Doch nicht durch Jagen aber Beigentanz, 
Rod Garten⸗ Fefte, die wir Damen geben, 
Bleibt in der Welt Hell unfers Namens Bang: 
Vielmehr muß Trommelſchall ihn neu beleben, 
Ruhm ift das einz’ge Gut des tobten Wiann’s, 
Und Die nicht ſtets ihn zu vergrößern ſtreben, 
Sind die Erbärmiichfien, bei meiner Treu" 
Denn ihre Lebenszeit ift balb vorbei. 

Glaubt nit, daß Alexander, jener Große, 
Der der Begründer war von unferm Haus, 
Durch auserlef’ne Schüffeln und Gekofe 
Die Welt bezwungen bei Belag und Schmaus! 
Hell ſtrahlt fein Rame nun, der wanbellofe; 
Schaut feine Thaten hie, und lernt baraus: 
Daß ſchwiten muß, wer Ehre will erbeuten, 
Und nur mit blankem Schwert fie kann erfireiten. 

Drum bitt' ich euch, bei eurer Ahnen Blut: 
Wenn ihr nicht felbft dem eignen Namen grollet, 
Wenn nicht in euch erlofhen Ehr’ und Muth, 
Wenn ih ber Hulb’'gung trau'n barf, die ihr zoflet, 
Wenn ihr mie, euerm Herrn, nur etwas gut, 
Daß ihr mit mie nach Frankreich kommen wollet, 
Den König Karl mit Waffen zu befkreiten, 

Und Mahom’s Glauben weiter auszubreiten. — 

Richt länger ſprach ber König Agramant, 
Und einer Antwort fah ew ſtill entgegen. 

Die unten faßen, ſprachen allerhand, 

Je nad) verfchiebner Meinung und Wermögen, 
Bor Alten als der Klügſte war. belannt 
Branzarb, Bugia's Fürſt, der alte Degen, 
Und, weil auf Ihn num blickten AU’ und Jede, 
Erhub er fih und ſchicht ſich an zur Rebe, 

unb ſprach: Grlaudhter, alles was man weiß 

In biefer Welt, außer durch Offenbarung, 
Das warb erprobt entweber durch Beweis, 
Oder bush Beiſpiel, ober durch Srfahrung; 
Unb darum, ba id tet, auf Dein Geheiß, 

Antworten fol, fag’ ich, mir zur Verwahrung: 


| Daß gegen König Karl bie Fehde bein 
Berdbderblich wird und ganz vergebens feyn. 


Unb bez Beweis hievon iſt offenbar: 


| Kart, fort in feinem eich, Halt, ſich zu decken, 


Beifammen feines Hauſes alte Schaar, 


| Stets miteinander Tampfgewmohnter Recken; 
| Und, in des Treffens Außerfler Gefahr 
J 2äßt Deren Keiner den Gefährten ſtecken: 


Du aber mußt ein Neulinge s Heer erfchaffen, 


| Das nimmer Stich hielt vor geübten Waffen. 


Das Beiſpiel giebt uns König Alexander, 
Der ala Urvater beinen Stammbaum ziert, 
Und feine grauen, doch wohl miteinander 
Berfuchten Helden Über Meer geführt. 

Der Perſiſche Darius, wird berannt” er 
Mit großem Work ihn, bas viel Lärm verführt; 
Doch wurde, weil kein Dann den andern kannte, 


| Erfchiegen unb zerſtreut die ganze Bande, 
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Erfahrung mäöcht' ich gar zu gern, o Herr, 

An einem andern Volle zeigen koͤnnen, 

Als an dem unſern! doch fiel Karoger, 

Den wir als deines Urahns Sproͤßling kennen, 
In Welſchland ein, mit einem ſtarken Heer: 
Die fah'n wir all’ in ihr Verderben rennen, 
Almont und Agolant, bie Großen, ja 

Zulegt Trojan, bein Vater, flarben ba. . 

Drum laß, um Bott! ab von bem böfen Kriege, 
und ſchränk' in Zeit und Raum ein beinen Muth. 
Beliebter Herr! wenn ih mich bir nicht füge,’ 
Thu' ich's getrofter als ein Menſch es thut, 

Der ich für dich gebangt feit deiner Wiege, 

Dem bu als Kind fo oft im Arm gerubt, 

Und dem Dein Schaben um fo bitt’rer wäre, 

Da ich zugleich als Herrn und Bohn dich ehre. — 

Branzard, der König, Eniet zur Erde nieber, 
Begab fid, dann auf feinen Stuhl fogleidh. 

Ein andrer Greis erhub hierauf fich wieder, 
Agoflo’s König, an Erfahrung reich; _ 
Denn ausgeforfcht hatt’ unfer ganz Gebiet er, 
Da ihn ald Späher in der Franken Reich 
Einft König Agolant vorauf ließ reifen 

Durch alle Gau'n; Sobrin war er geheißen. 

Gebieter! ſagte Der, das graue Haar 
Des Bartes, das ich im Gefichte trage, 
Bezüchtigt mid vielleicht der Feigheit zwar: 
Allein bei Mahom ſchwoͤr' ich dir und fage, . 
Daß, wenn der Leib nicht mehr iſt ber er war, 
Ich doch an Muth mid, gleicdhzuftellen wage 
Mit dem Gobrin, wie er im Anbeginn “ 

Zum Hüb’ger fegelte gen Riſa hin. 

Drum glaube nit, daß id aus Bangigkeit 
Dem Zuge, ben bu vorhaft, wiberflänbe, 

Noch daß mir um mein Leben wäre Leib, 
Das jedenfalls nit lang mehr dauern konnte; 
Da ich die noch vergönnte kurze Zeit 

Gern, wie bu willſt, in deinem Dienſt verwende: 
Doch, als bein alter Knecht, ber’s ehrlich meint, 
Rath’ ich dir nun, was mir das Beſte ſcheint. 

Der Weg’ in's Frankenland, trau’ meinem Worte, 
Dex ich fie wohl erforſcht, giebt es nur zwei: 
Der eine grab zur See auf Aiguesmortes; 
Dorthimzu ziehn wär pure Raferei, 

Weil di, fowie du landen willft im Porte, 
Bewehrt empfängt ber Ghriften Gierifey, 

Wo zehn der blank in Reih' und Glied Geſtellten 
So viel als hundert von den Unfern gelten. 
Bequemer ſcheint der andre Weg um viel, 
enn man binabführ durch Bibraltar’s Enge. 
ein Better wird, der Spaniſche Marfii, 

Gehr wünfchen daß bein Anfchiag bir gelänge, 
Mit feinem Wolk begleiten did, zum Biel; 

Dann wiberfteht Bein Ghrift euch auf die Länge — 
So fagt man: bod mir ahn't, daß hinterbrein 
Wohl mehr zu hun wird als im Anfang ſeyn. 
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GBaslonien’s Ebnen werben wir betzeten, 
Die Volk gewältigen in offner Schladt: 
Doch Hier, bei Montalban, wirb uns befefben 
NRinalb, der Wilde, der ben Paß bewacht. 
Aus Seiner Fauſt errette Bott doc Jeden! 
Bor Seinem Sturm hilft euch fein Fürbedacht: 
Denn, habt ihr heut ihn unter, fält ber Rede 
Euch morgen an aus einer anbern de. 
Dann wirb Karl kommen und fein ganz Geſchlechte 
Nie hat die Welt ein floiger Volk gefehn. 
Und dent nicht, baß es hinter Mauern fechte, 
Im offnen Felb läßt es bie Bahnen wehn. 
Zu Ihm wird jener ſtarke Feind, ber Schlechte, 
Mit Almont's Horn unb Durinbanen ſtehn, 
Den keine Macht im Kampfe je beftreitet, 
Da Bein Schwert alles, was es trifft, zerſchneibet. 
Ich kenne Ganen, und den Dänen, ber 
So riefenftark iſt; einft war er ein Heide. 
FKürft Salomon und Markgraf Dlivier, 
Wohl kenn’ ih Dann für Dann all’ ihre Leute, 
Als Agolant, dein Ahnheer, über Meer 
Gegangen war, erprobt’ ich fie im Streite; 
Beftanden Hab’ ich fie, und fage bieß: 
Das Belle wär, wenn man fie ruben ließ. — 
In folhem Sinn ließ jener Altrgraue 
Sich ohngefähr vernehmen, wie geſchehn. 
Noch jung war Sarza’s Fürft, der ſtürmiſch Raupe; 
Cr war ein Sohn bes ſtarken Ulien *), 
Weit übertraf an Bröß’ und Körperbaue 
Den Bater er; an Muth dam Über Den 
Kein Menſch, vielmehr war er fo trugig ſchnoͤde, 
Daß er bie ganze Welt verhöhnt” unb fchmähte. 
Der trat empor, unb fpradh: ein jebes Scheit, 
Das euer fängt, brennt eine Beitz es fundeit 
Erſt ſchwach, ſteht dann in Flammen groß unb breit, 
Bis es zulent ſich immermehr verbunkelt, 
Und nah und nach zu Aſche wird zerſtreut. 
Zuft fo feh'n wir ben Menfchen auch umbunfelt, 
Dem, wenn vertrodnet ift fein Jugend» Saft, 
Geſicht und Wig erlifht und Geelenkraft, 
Deß dienen uns zu beutlihem RBeweife 
Die beiben Alten, bie wir bie gehört: 
Bor Zeiten waren fie fehr Bug unb weiße; 
Run ſeh'n wir fie fo ganz und gar beihäet, 
Daß unferm Herm ein Jeder biefer reife 
Berfagt, was er einft flebentlih begebet. 
So giebt ein grauer Kopf zu allen Zeiten 
Uns lieber Rath als Hülf in Yährlichleiten. 
Richt Rath von euch verlangt ber Herr, wofern 
Ihr anders wohl verftanben feine Rede: 
Rein, Ihm zur Huldigung, und euch zu Chrn, 
Mit ihm ziehn follt ihr in bie Koni de. 
Durchaus Verraͤther iſt, wer dieß dem dDerrn 
Berſagt, und vor Mir zittern AU’ und Jede, 
Die feinem Herrſcherwillen wiberfireben, 
Denn biemit forbr’ ich fie auf Tod und Leben. — 
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So ſprach der firenge Jüngling, ber, wie ich 
Euch fhon gefagt, von Sarza König war. 
Robamont nannte biefer Stolze fi: 

Nie lebt’ ein wilb’rer Knab' als er, fürwahr, 
De von Perfon und Kauft ben Riefen glich. 
Bon Seinen Thaten oft noch hört ihr zwar. — 
Jegt ſchaut' er rund umber mit finftern Bienen; 

Doch Alles ſchwieg, denn vor Ihm grauet’ ihnen. 

"Der SaramantenKönig faß im Rathe; 
‚Beim Apollin war Oberprieſter er, 

Ein Weifer: über neunzig Jahre hatte 

Der Aftrolog, Prophet und Zauberer. 

Nie wuchs ein Baum in feinem ganzen Staate, 
Drum ſchaut' er frei den Himmel rings umber: 
Bla) dehnt fein Land fi bis zur letten Ferne, 
Gr mißt den Himmel aus, und zählt die Sterne, 

Stil lehnt der Graubart bort auf feinem Stabe, 
Uneingeihredit von Robamonten’s Dräu’n, 
und fpradh: ſeht, wie uns Allen diefer Knabe 
Das Maul verbeut, daß Er nur reb’ allein! 

Hör er doch nicht, was ich zu Tagen babe, 

Mög’ er auf mich a’ feinen Geifer fpein: 

Ihr aber wollt des Gottes Wort vernehmen! 

Denn nicht um ihn, um euch muß ich mich grämen, 

So Hört und merket nun, ihr frommen Schaaren, 
Was eud) der große Bott fagt, Apollin: 

Ge Ale, die nach Frankreich überfahren, 

Die werben, nad bes Weges langen Müh'n, 
Des Tobes Beute ſeyn mit Haut und Daaren, 
Und weber Sroß.noc Klein zurück entfliehn; 
Und diefer RAodamont wird Frankreichs Raben, 
So ſtark er ift, wit feinem Aafe laden, — 

Sprach's, und dann fehte ſich der alte Dann, 
Der viele Binden trug um’s Haupt gefchlungens 
Und Robamont lacht Hell auf, was er Tann, 

Us er vernahm bei Könige Weiſſagungen: 
Dech, wie er ihn nun ſchweigen fah, begann 
Er mit erhabner Stimm’ aus vollen Lungen: 
So lang wir bie find, fprady er, immerzu! 
Reh Wohlgefallen propbezeye bu: 

Doch wenn wir jenfeit werben flehn unb weihen 
Srankrei dem Rachſchwert und Bertilgerbrand, 
Daun komm' mir nicht mehr mit Wahrſagereien! 
Denn da werd’ Ich ſeyn der Prophet im Land, 
Den Andern bie magft du wohl. Unheil bräuen, 
Richt mir, denn beine Neben acht’ ih Tand, 
Beil di bein Schwinbelhirn und vieles Zechen 
Ja Apollinen’s Ramen treibt zu fprechen. — 

Bon manchen jungen Afrikaner⸗Fanten, 

‚ Die zu dem Zug ihr Vorwitz gierig macht, 

Barb dieſe free Antwort bes Giganten 
Sehr gern gehört und Überlaut beladht. 
Doc jene Xiten, die mit Agolanten 
Geſchifft, und unfre Ritter in ber Schlacht 

r Grprobt, bewiefen klar, daß dieß Beläfte 
Sany Afrika in's Cend flüsgen müßte, 
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Biel Reben ſchon warb ımten laut im Saal, 
Doch Agramant erhub die Hand, und ftillte 
Mit einem Wink dieß Plaudern auf ein Mal, 
Sprach dann mit Worten weber zahm noch wilbe: 
Ihr Herrn, bie ift nun weiter feine Wahl; 
Mit Karten ſchlag' ic) mid im Kampfgefilde, 
Und auf bem Zug wird euer Keiner fehlen: 
Denn Ich kann nicht gehorchen, nur befehlen. 

Und glaubet nimmer, daß, wenn mir audy nun 
Karls Krone zu zerfchmettern ift gelungen, 
Ihr unter Meinem Zepter würbet rub’n, 
Nachdem wir das getaufte Volk bezwungen. 
Dann treibt mein Herz mid; noch weit mehr zu than, 
Wis ich bie ganze Welt mir Hab’ errungen, 
Der ih, wenn ich erkämpft die ganze Erbe, 
Auch noch im Paradies Krieg führen werde. — 

D wer nun Rodamont, ben Großen, fidy 
Mit kühner Stirn froh hätt’ erheben fehen! 
Dein Ram’, o Herr, rief er, fliegt ewiglich 
Soweit die Sonne fdyeint und Winde wehen; 
und hier gelob’ ich, unerihhütterlid, ' 
In allen Zonen treu zu bir zu ſtehen: 
In Hoͤll' und Himmel folg’ ich deiner Bahn 
Sür immer, ober zieh’ ihre noch voran. — 

Der Zremefeners König ſchwur ein Gleiches, 
Ihm ſtets zu folgen über Meer und Land. 
Er hieß Azird, fein Anfehn war kein feiges, 
Auch Oran's ſtarker König ſchwur's, ernannt 
Im ſelben Jahr erſt zu der Kron' bes Reiches: 
Und, bei Mahomen, mit erhabner Hand 
Gelobt Arzillen's Fürſt, und laut verheißt er, 
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Was darf es langer Wort’? Ein Jeder ſchwur; 
Wohl Denen, bie ben meiften Grimm beweifen. 
Da zeigt kein Blick vop Furcht nur eine Spur; 
Ein Zeber droht fo ſtolz, als fräß er Eifen. 

Den Alten zwar ging’s wiber bie Natur, 
Dody leicht warb einem Jeden bas Werheißen. 
Da aber nahm ber graue Priefter bort, 

Der Garamant, zum zweiten Mal das Wort, 

Und ſprach: auch ich, Herr, will um's Leben kommen; 
Da es mit unferm Boll doch einmal aus, 

Will ich mit Wir nach Frankreich überkommen. 
&aturn, der nun regiert im Himmelshaus, 

Hat unfen Untergang fid) vorgenommen, 
Geſcheh' was wollt’, ih mach’ mir nichts daraus; 
Denn jebenfalls hab’ ich fo viele Jahre, 

Daß mir nur wenig Weg bleibt bis zur Bahre: 

Wohl aber, beim allmächt'gen Bott! erfühn’ 
Ich mi, um Eins did anzufleh'n, zum Beiden, 
Daß durch mich zu bir redet Apollin, 

Weil einmal doch bein Schluß nicht mehr zu beugen. 
In deinem Meiche lebt ein Yalabin, 

An Tapferkeit auf Gehen ohne Gleichen, 

Wie ich gelefen hab’ im Sternen» Belt: 

Kein befi'rer Mann als Gr ik in ber Welt. 
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&o du nun dieſen Mahn, Großmuchtigſter, Gogleich vbeſchloß man, jenes Berged Wände 
Mitführen wilt, läßt Apollin bie ſagen, Nach allen Seiten eifrig gu darchſpäh'n, 
Wirſt du in Frankreich finden Ruhm und Ehr', Bis fih der hefbenmäth'ge Züngling fände, 
Und König Karlen mehr als einmal jagen. Der auf dem großen Bug mit follte gehn. — 
Beliebt bei Bittere Namen We nımmehr, Doch, dieſer Bang ift vor der Hand zu Ente. 
und Haus imd höher Tugend nachzufragen, Ihr, die thr Hörtet, was darin geſchehn, 
So wiffe: deines Waters Schweſter war, 1 Kommt nur zum mädhften wieder, wo wir eben 
Und Gatacella hieß, Die ihn gebar. Auch viel Wergnügliches zum Beſten geben. 


So if der Held nun dein Geſchwiſterkind: 
und, daß er On gemacht zum Saragenen, 
Hierin war Mahom gmäbig die geffnnt: 
Denn, wenn ein Ghriſtenweid geboren Jenen, ' . 
Vernichtet rings * Er, wie Wirbelwind, Zweiter Geſang. 
Auf Erden all dein Volk mit Sturmesthroͤnen. (31.) 
Der gute RÜd’ger zeugte dieſen Sohn, 
Der aller itter Blume war und Kron” 





und, ale Derſelbe dann verrathen Worben, Wenn jene Schaaren in Biſerta dort, 
Und die Stadt Aiſa eingeäfchert was, Bon denen ich im vor'gen Sang berichtet, 
Dem Boden glei; gemacht mit Sturm und Morben, Ohn' Aufenthalt gefegelt wären fort, 
Floh feine arme Mutter, ohne Maß | So war die ganze Ehriftenheit vernichtet; 
Betrübt, zurlict zu unfers Stammes Horden, | Da der Berlaß nen jeder Schirm und ‚Hort 
Wo zweier Schmerzenskinder fie genas. I um die Seit abging, dieß IR nicht erbithtet: 


Bon diefen Eins tft Der, den ich bie pries, 
Und Rüd’ger Heißt er, wie fein Bater bie. 

Mit Ihm geboren ward ein Mägdien. Rimmer 
Zwar ſah t& Dies; doch, nad bes Beuders Bild, 
Muß fie verbunfeln aller Schönen Schimmer, 

Da Er an Reiz befiegt den Sonnen : Schild. 
Bon ihnen fchteb in der Geburt auf Immer 


Denn Roland und ber Hatmonsfohn befanden 
Sich dazumal in fernen Borgenlanden, 

Bon Roland fagt’ ih euch nur no vorhin ®), 
Wie er um Brighador, fein Roß, gefommen, 
Als er, bethört von jener Gaunerin, 

Auf Rini Kelfen wear hinangeklommen. 
Doc, Taffen wir den Grafen immerhin; 


Der Tod bie Mutter, und ein Herr behielt | Denn id will auf den andern Kämpen kommen, 
Die beiden Kindlein, der, ein Relroment, J Auf Reina, mein’ ich, der Bis dieſen Tag 
In deinem Neid wohnt und heißt Atalant. Rod mit Marfifen vor Albrakka lag. 


Derfelbe daufet auf dem Berg Karen, 
Und einen Baubergarten hat er oben, 
Wohin wohl Menſchen ſchwerlich wandelten. 
Da las der Seher in den Sternen droben 


und, während Agramant und feine @lbe 
Nach RÜb’ger fucht, den Keiner finden kann, 
Ward Reinald, ohnehin Im Herzen wilde, 
Daß jener Kampf Ten Ende no gewann, 


Die Heldenkraſt und hoben Zugenden, . | Den id, beſchrieb — ob folder Ungebiide 
Die man einft würb’ an biefem Knaben loben? | Nur immer mehr erdittert ward der Mann. — 
Drum zog er ihn, erkennend dieß fein Loos, | Den Zweikampf mein’ ich, den ich euch erzählte, 


Mit nichts ale Löwen : Mark und Nerven groß; | Worin er mit dem Grafen fo fi quälte: 
und übt’ ihn meiſterlich In aller Waffen und kann begreifen nicht, aus welchem Grmde 
Gebrauch und Führung, nach der Regel, ein, Graf Roland dieß Geblet veriaffen thät, 


Ihn alfo mußt du ſuchen herzufchaffen, Da Keiner no von Beben eine Wunde, 
Obwohl ich glaub’, es wird nicht Teiht dir ſeyn. Auch wenig oder keinen Vortheil haͤtt'. 
Doch, über Karl den Sieg dir zu verſchaffen, Wohl Henke er jedenfaͤls, daß Told, ein Kunde 
Iſt dieß die einz'ge Art und Weiſ' allein; Mit Schimpf nicht fen entſlohen aus der Beh‘; 
Und ohn’ Ihm, glaub’ es diefem treuen Munde, Doch, wie es fen, beſchloß nun der Behende 
Gehſt du mit deinem ganzen Boll gu Grunde — Ihm nachzuziehn, fo lang bis er Ihn fände. 
So ſprach der bärt’ge Breit, und feinen Worten | Sowie ed Naht warb, KÜHL er ohne Weilen 
iertraute wohl der Rönig Agramant, J Sich gang in Wehr, beftieg Bajarb fein of, 
Da ale Prophet und großer Magus dorten Und ritt im Mondſchein fort, Ihm nachzueilen 
Unb Nektomant er galt in ihrem Land: | Säumt Aftolf nit; als treuer Weggenoß 
Denn ber Geſtirne Bahnen aller Orten | Wollt’ er mit ihm ein jedes Schickſai fheiken. 
Hatt' er bis Viefen Tag genau erkannt, | Prafild, der Madre, fammt Irolden, ſchloß 
Und ſtets voraus verfänbet vor der Zeit | Dem Ritt fi an; md, daß entwidden Diefe, 


Mißwachs und Frieden, Krieg und Fruqhtbarkeit. Erfuhr am andern Morgen erſt Marſiſe. 
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Thaͤt zwar, als wär ihr wenig bran gelegen, 
Mocht' es ihr lieb nun oder unlieb ſeyn. — 
So reiten ihres Weges die vier Degen 
Im ſcharfen Trott, und halten nimmer ein. 
Rım iſt die Nacht vorüber, allerwegen 
Malt ſchon die Luft ein rother Farbenſchein, 
Da heit'res Licht, daB vor ber Sonn’ erwachte, 
Den Himmel funkelhell und rofig machte. 
Auf Rabllan ritt vor den Andern ber 
Fürft Dito’® Sohn, womit wir Aftolf meinen. 
Mandy Stoßgebetlein ſprach der hohe Pair, 
Bie er gewohnt zu thun von Kinbesbeinen: 
Da, vor ihm, ſah auf einem Felſen er 
Ein Fräulein figen, die mit lautem Weinen 
Die Hände rang, fi) Bruſt und Stirn zerfchlug, 
Ihr Haar gerrauft’ und ſchweres Leibe trug. 
Beh mir Eenden, mir Unſel'gen! fpricht 
Die Rahd, ich bin verrathen, bin verloren. 
Ah füße Schweſter, du mein Augen Licht, 
Vär’fi du doch lieber nie zur Welt geboren, 
As daß dich fo zerpettfäht ber Böſewicht! 
Ah Weh und Roth, dazu ich auserkoren, 
Daß mich auf Zelfen bie mein Unglück bettet, 
Und finde nit Wer mir bie Schweiter reitet! — 
Aus waſer Urſach, rtef Aſtolf fie am, 
Klagſt du fo bang, ob welcher Ungebilben? — 
Bei diefen Worten kam Rinatb heran, 
Und gleidh darauf Irold auch mit Prafilden: 
Doch ſtets von neuem hub zu jammern an 
Die Dam’, und ſchrie mit ewig ungeftfilten 
Ihränen: weh mir, es tft mein Tod, ich fterbe 
Bon diefer Hand, wenn tch nicht Hülf erwerbe! — 
Dann, zu den Herrn gewenbet, ſprach fie weiter: 
Bean ihr nicht gang verfteinten Herzens ſeyd, 
Helft mir , um Gott! denn mehr bedarf ich's leider 
Us in der Welt bie alferbängfte Maid. 
Seyd ihr in Wahrheit ritterliche Streiter, 
Dann laft, um Gott! mich eure Tapferkeit 
Im Kampf mit einem falſchen Schelm erbliden, 
Der volle Frevel ſteckt und böfer Tücken. 
Auf einem Thurm, nicht weit iſt's dis hinüber, 
Hauſ't diefer Unhold, ber Entfehliches 
Bor ihm ein Fluß mit einer Brücke brüber, 
Dee dann macht einen furchtbar tiefen Bee. 
I ging mit meiner Schweſter bort vorüber, 
So frommes Blut ſah noch Fein Auge je, 
De kam der Bluthund von der Brüd’ gefahren: 
Rein Schweſterlein ergriff er bei den Haaren, 
Gäleppt’ fie davon, und rannte wie befeffen 
Mit ihr die Bruck Hinter. Saget an: 
Bas Hätt’ ich Schwache ba, bie nichte inbeffen 
As weinen Tonnte, wohl für fie gethan? 
An einem Stamm hochlaubiger Enpreffen 
Band er fie drüben mit den Armen an, 
Riß jedes Keid tur ab und, nadt und bios, 
dergeißelt er fie nun erbarmungslos. — 


Und Schluchzen, baß fie weiter ſprach kein Wort, 
So fehr zu Herzen ging es all ben Nittern, 
Als nur ein Menſch fich denken kann. Gofort 
Bermaß ein Jeder fi) von diefen Biedern 
Sie zu erlöfen, wäßt’ er nur den Dirt: 
Bis der Britannens Herzog jene Dam’ 
Zulegt in Krupp’ auf Rabikanen nahm: 

Und etwa nad) zweimeilenlangem Reiten 
Gelangten fie zur Brücke dieſes Frechen. 
Die Brüde war, gleihwie an Scloßgebäuben, 
Der Quer gefperet mit einem Gifens Stechen, 
Der bis zum Fluße ſtrich nach beiben Seiten, 
Das Pförtlein punktlich mitteninn gelegen, 


| &o für Zußgänger fattfam räumig war, 
| Doc allzueng für jeden Reiter war. 


Jenſeit der Brücke fand ber Thurm, in Mitten 
Cypreſſenreicher WBalheseinfamteit. 
Dahinter dehnt der Fluß, nad) wenig Schritten, 


| Bum See ſich aus, wohl einer Meile breit: 


Dort hing bie Arme, bie fo viel gelitten, 


1 Die ihre Klagen in bie Lüfte ſtreut; 
| Die Bulberin, fdyon troff fie ganz von Winte, 


Nur immer wilder ſchwingt der Schelm die Knute. 
Bu Fuß, in voller Rüftung flanb ber Dieb, 


| Der in ber Linken hielt die eh'me Meuie: 
I Die biut’ge Geißel in der Rechten hieb 


Ohn' alle Schonung auf die arme Fräule. 

Irold, den die Natur zum Mitleid trieb, 

Fuͤhlt fi fo tief empört von ſolchem Gräuie, 

Daß er Rinalden nit um Arlaub bat, 

Bom Pferb fprang und ben Steig zu Fuß betrat; 
Weil man zu Roß nicht drüber konnte reiten, 


J Des Stechens wegen, wie ich ſchon gebadht. 


Wie ihn der Feind bie Brüde ſah befchreiten, 
Ließ er die Dam’ am Baume feftgemadht, 
Nahm feine eh'rne Kent’, und zwiſchen Beiden 
Erhub fi augenblicklich nun die Schlacht: 
Doch währte ſie nicht lang, da jener Schelm 


J Irolden mit der Keul' ſchlug auf den Helm, 


Und in den Staub für todt hinwarf den Armen; 


JSo ſtark war ber vermaledeyte Streich. 


Der rauhe Heid' umfing ihn mit ben Armen, 
Schoß pfeilgeſchwind mit ihm davon, und gleich, 
Bor al’ der Andern Augen, ohn' Erbarmen, 


1 Warf er mit voller Wehr ihn in ben Teich. 


| Häuptlings Eopfunter ſank ber Recke bieder: 


| Hofft nit, daß er zu Tage kommen wieber. 


J Den Kannibalen zu beftehn im Strauß, 


Schon aus ben Bügeln war Rinafb geftiegen, 
© 


JDoch mußt’ er ſich Prafiiden’s Witten fügen, 


Der ihn beſchwur, daß er Ihn ließ voraus. 
Sein harrt der Feind, bereit zu neuen Siegen, 


| Dort auf der Au’, und ſchwang bie Keul’ im Saus. 
| Dieb Treffen war, wie jenes, leer und eitel, 


Die Keule traf ihn mitten auf bie Scheitel. 
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Zur Erbe nieber fiel er gang erſtarrt; 
Bom wüth’gen Sarazenen fortgeriflen, 
Batt’ er das Schickſal des Irold, und warb 
Gewappnet in den tiefen See geſchmiſſen. 
&inalben ging zu Herzen bieß fehr hart, 
So jammervoll auf einmal fi entriffen 
Zu fehn ein fo geliebtes Freunden⸗Paar, 
So jähling , baß er’s kaum noch warb gewahr: 
Und, fchwer erzürnt befchreitet er die Brücke; 
Doch, in den Schild gefchloffen mit Bedacht, 
Hält er bie Klinge tief, und body bie Blicke, 
Als Einer, ber wohl kundig war ber Schlacht. 
Der Andre fenkt die Keul', und wähnt, ihm glücke 
Daß er ihn, wie bie Erſten, niederkracht': 
Er aber, Eunfigewandt im Fechterftreite, 
hät einen großen Sprung, und wid zur Geite, 
Mit einem ſchweren Streich traf Er ben Schlechten, 
Da er nad) ihm ergrimmten Herzens hieb. 
Doch Deffen Rüftung war fo von ben echten, 
Daß fie um Schwerter unbelümmert blieb. 
Beraume Zeit Ion währte biefes Zechten, 
Und nie fiel auf Rinalden nur Ein Hieb, 
Weil er den Starten wohl erkannt’, und wußte, 
Daß ihn Sin Streich von ihm entieelen mußte. 
Sr aber ſchlug mit Hieb und Stich nad) ihm; 
Dod rein verloren war ein jeder Schlag: 
Kein Haar krümmt er bamit dem Ungethüm. 
Ein laut Gefchrei erhub ber lange Hach, 
Und warf die Keul’ von fih mit Ungeftüm 
Nach Reinald, traf ihn in die Quer, und brach 
Den Schild am Arm ihm morſch entzwei. So bitter 
Getrofien, fam zu Kal der Haimonstitter. 
Wiewohl er, kaum am Boden liegend, ſich 
Smporrafft, unerfchredt von ſolchem Streiche. 
Run aber nahm ber ſtarke Wütherich 


Kinald fträubt, was er Tann, ſich kraͤftiglich, 
Die aber ging ihm doch bie Kraft zur Neige: 
So überlegen war ihm der Verruchte, 

Daß er umfonft ſich loszumachen fuchte. 

Schon ift zum See entrannt ber Urian, 

Und will ihn flürgen, wie bie Anbern, brein: 
Rinald Hält immer feft an ihn fi an, 

Und Jener kann fi) nicht von ihm befrei'n; 
Da ſchrie der Keind: es geht auch fo wohl an! 
Und mit Rinald im Arm, fprang er hinein: 
Mit ihm umfchlungen ſank das lingeheuer 
Hinab in jenen bobenlofen Weiher, 

Und wähnt nur nicht etiwann, fie fämen wieber! 
„ar Schwimmkunſt war ba gar nicht zu gebenfen: 
Denn ſoviel Rüftung trugen beide Ritter, 

Es wär g'nug Zaufend mit noch zu verfenten. 
Aſtolf, als er bieß Unglüd ſah, gerieth er 


Rinald ift hin, er fieht ihn wätertauchen, 
Und kann's noch glauben nit ben offnen Augen, 
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Schnell fleigt ex ab, geht durch ben Rechen frei, 

Und hin zum GSeegeflab im vollen Rennen. 

Schon eine volle Stunbe war vorbei: 

In jenem Waſſer konnt' er nichts erkennen. 

Wie jammervoll ihm nun zu Muthe fey, 

Das werbet ihr euch felbft wohl denken können: 

Da er den theuern Ohm verloren num, 

Weiß diefer Herr nidyt mehr, was er foll thun. 
Die Brüd’ hinüber ging auch jene Fräule 

Zu ber Gppreffe hohem Stamm, unb band 

Die arme Schwefter von ihm los in Eile, 

Gab ihr vom eignen Leib ein neu Gewand. 

Aftolf bemerkt’ es kaum, beun mittlerweile, 

Bon wilben Schmerz unb Jammer übermannt, 

Zerſchlug er fi) die Wangen, ſchrie unb flennte, 

Und bat, als einzge Gunſt, Gott um fein Ende. 
&o fehr vom Schmerz bezwungen war er fen, 

Daß er fi felbft hätt’ in ben See geſchmiſſen, 

Wenn nicht bie beiden Frau'n mit fanften Ion 

Ihn liebevoll zu tröften ſich befliffen. 

Wie, fprachen fie, bu herrlicher Baron! 

So wollteft du verzweifeln, unb nicht wiſſen 

Daß nimmer fih der Tugend ganzer Werth, 

As wenn das Glück uns wibrig ift, bewährt? — 
Mandy weifen Zroft noch gaben biefe Beiben, 

Ein’ um bie Andre ihm mit füßem Wort, 


1 Und wußten fo geſchickt ihn zu bebeuten, 


Bis fie von jenem See ihn brachten fort. 

Doch als er kam, Bajarben zu befchreiten, 

Da dacht er abermals, er flürbe bort: 

Ah! rief er, guter Saul, im See gebettet 

Liegt nun bein Herr, und haſt ihn nicht errettet? — 
Gar viel noch ſpraͤch mit biefem Gaul der Written 

Herzog, unb immer weint’ er bitterlic. 


J So, auf Bajarben, in ber Fräulein Mitten, 
Ihn in den Arm, und fchleppt’ ihn nad bem Teiche 


Zog er dahin bes Weges ritterlich. 

Die Eine war auf Rabikan beritten, 

Die Andre nahm Irolden's Renner ſich; 

Prafilden's Pferd, ganz abgefattelt, liefen 

Gie ohne Baum dort laufen in ben Wiefen. 
So kamen fie bis Mittag an ben ſchönen 

Geftaden eines breiten Stromes an, 


| Und hörten dort ein lautes Horn ertönen. — 
i Doch hie verlaffen wir Aftolfen's Bahn, 


Und Eehren nach Albrakka um, zu jenen 
Schirmherrn der Burg, bie großen Streit und Span, 
Bebrängt von ber ergrimmten, wuthentbrannten 
Marfifa, Tag für Tag im Feld beftanden. 

Torind war draußen bei ber Königin, 
Und gen Sebaſt' fanbt’ einen Mann ber Degen 
Rach Burfa in bie Stadt, die zwiſcheninn 
Bon Scanbelor und Smyrna ift gelegen, 


J Aus ganz Türkey im Sturmfdritt zu ihm bin 
Bon Sinnen ſchier, weiß nit was er fol denen: | 


Was Beine hat, gewappnet gu bewegen. 


| Zorind’s leiblicher Bruder, Karaman, 


Der Starke, führet diefe Völker an. 
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Er ſelber thät ſich eiblich reverſiren, 

Lebendig nie von dieſer Burg zu gehn, 

Eh’ er Angelilen und all’ die Ihren 

Richt Feuers ober Hungers ſterben fehn. 

Drum ließ ew-foldh ein großes Heer marfdhiren, 

Beil er im Feld fo mädhtig wollte ſtehn, 

Daß Die von drinnen nit heraus mehr könnten, 

Die ihn jegt taufendmal bes Tags berennten: 
De Antiphor, der Held, und Fürſt Balan 

Bewaffnet immer fih im Bügel zeigen, 

Hubert vom Leuen auch und Hadrian, 

und Sakripant und Klarion deßgleichen 

Oft auf Marfifen’s Völker ftürmen an, 

Bom Berg herab, mit unbarmherz’gen Streichen. 

Die Dam’ kann überall nicht feyn, obfchon 

Sie vor Ihr felber wie vor'm Feuer floh'n. 
Run aber wißt, damit eudy nichts entgeh’, 

Srifon md Aauilant war nidht mehr borten, 

Roh Ritter Brandimart, der Freundliche; 

Der ritt zuerft ab aus Albrakken's Pforten, 

Bel er ih fo nad Roland fehnete 

Seit jmem Tag da fie Gefährten worben *), 

Das, ald des Grafen Abfchied er erfuhr, 

Der Freund fogleih ihm nachritt auf der Spur. 
Ein Gleiches thäten Dlivieren’s Sproffen, 

Grifon und Aquilant am Morgen brauf; 

Doc diefe Brüder fehten ihren Hoffen 

So Hitig zu, daß fie im jähen Lauf 

Dem Grafen Roland weit voraus geſchoſſen, 

Und kamen an ein Meergeflab hierauf, 

Bo fie in einem blumenreihen Garten 

Im Strand der See ein ſchönes Schloß gewahrten, 
Im Schloß lag eine Laub’ am Waſſer frei, 

Boran vorüber bie zwei Herrn paffirten: 

Da tanzten Mägbelein in bunter Reih', 

Vozu Gpielleute fröhlich muſicirten. 

&rifon frug, als er borten Fam vorbei, 


Ein Paar, die Hunb’ und Sperber mit fi führten, | 


Ber Herr wär zu dem Schloß, und Einer ſprach: 
Die Rofenbrüde nennt man's Heutzutag: 


Denn dieß ift Baku's Meer, laßt euch belehren. | 


Da wo das Schloß im fchönen Garten fieht, 

Bar einft ein großer dunkler Walb von Yöhren, 
Bo auf der Brück', bie ihr dort unten ſeht, 

Ein Kiel vom Straßenraub ſich pflag zu nähren, 
Denn alle Wand'rer nahm er in's Gebet: ’ 
Kein Icrender, kein Weib betrat bie Stätte, 

Die diefer Unhold nicht erfchlagen hätte. 

Doch Polyfern, ein Bitter von den Kühnen, 
Dem nachmals noch zum Throne half fein Muth, 
Erlegte jenen unbarmherz'gen Hünen, 

Hieb um ben ganzen Wald in großer Wuth, 

Und ließ darauf den Garten bie ergrünen, 

Mo er viel Ehre jebem Wand’ser thut. 

Ihr werdet fehn daß ich euch nicht berüde, 

Dean umgetauft hat er fogar die Brücke. 
3,17 x. 









Bor Zeiten bieß fie die Gefährliche, 
und Roſenbrück ift heutzutag ihr Name: 
Da er befahl und fo verorbnete, 
Daß man jebweben Ritter, jebe Dame, 
Die Hieher kaͤmen, höchlich ehrete, 
Damit auf Erben biefer Iobefame, 
Mildthät’ge Ritter, wie ihm wohl gebührte, 
In allen Landen laut gepriefen würbe, 
Drum Bönnt ihre nun vorüber nicht allhier, 
&o ihr nit angelobt bei eurer Treu, 
Auf eine Nacht zu nehmen brinn Quartier: 
Ich aber lab’ euch einzutreten frei, 
Eh’ einen Schritt ihr thut zuräd von bier. — 
Grifon verfegt: bei meiner Chr’, es ſey! 
&o frommen Braud will Ich verlegen nicht, 
Wenn nur mein Bruder ihm nit wiberfpridt. — 
Und Aquilant erwiebert: meinetwegen. — 
&o fliegen fie dort ab am Megresfirand: 
Zum Schloß Yin ging Grifon, ber kühne Degen, 
und ihm zur Seite wandert‘ Aquilant. 
Die bunte Laub’ empfing fie allerwegen 
So wonniglid, daß Keiner Ruh drinn fand: 
Mit Scherz und Spiel und Minnefängern Tamen 
Den beiden Herren entgegen viele Damen. 
Sogleich entwappnet wurben fie von Dielen; 
An Goldpokalen, Früchten, Süßigkeiten 
Erquickten fich die Bitter hochgepriefen, 
Worauf auch fie zum Zanz mit Jenen fchreiten. — 
Und fieh! auf einmal buch die Blumen : Wielen 
Sah man auf Brigliabor ein Fräulein reiten. 
Aus aller Faffung kam Grifon beinab, 
Als er die Dam’ auf diefem Renner fab. 
Auch Aquilant erflaunte gleicherweife, 
Unb beide Brüder eilten zu ihr bin, 
Bom Tanz hinweg, fort aus ber Damen Kreife, 
Befrugen ungeflüm bie Reiterin 
| Rad) diefem Pferb, und auf was Art und Weife 
Sie zu ihm käm, was aus dem Yalabin 
Geworden, der dieß Roß untabelhaft 
Sonft ritt. — Sie gab von allem Rechenſchaft. 
Argliftig ſprach die nie ber Lügen fatte, 
Beredte Her’: ih fand von Ohngefähr 
| Todt einen Nitter liegen auf ber Matte, 
Bei einer Brüd’, ein grünes Kleid trug er, 
Und auf dem Helm als Wappenzeichen hatte 
Ein okulirtes Bäumlein dieſer Herr *): 

Aud lag ein Riefe bei ihm auf dem Grunde, 
Mit Einem Streich zerfpalten bis zum Schlunde. 
Verwundet war nun zwar ber Nitter nicht, 
| Doc ihm der Kopf erbrüdt von fhweren Streichen. — 

| Wie Aquilant vernommen ben KBericht, 

| Berging ihm wohl die Luft zu Spiel unb eigen, 

1 Und rief: ach weh mir! welch ein Böſewicht 

| Verrieth dich, Herr? denn bas will Ich bezeugen: 

So ſtark if kein Rieſ' auf der Welt gewiß, 

Daß er im Kampf dein Leben Dir entriß. 
1, 27, 56. 
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Deßgleichen jammert’ auch Griſon und klagte 

Vor großem Herzeleid beinah ſich todt, 

Und, je genauer er die Maid befragte, 

Se öfter nur erfuhr er Rolands Tod. 

Schon warb es bunfle Naht, im Welten tagte 
Kaum nody ein Schein vom Testen Abendroth ! 
Mit hohen Ehren überhäuft bewohnen 

Das Schloß bie tiefbetrübten zwei Baronen. 

Dann wurben fie ergriffen in ber Nacht, 
Hinweggeſchleppt in dunkle Waldesſchatten, 
Gefangen dort in ein Caſtell gebracht, 
Binabgeftürzt in finf!’re Caſematten, 

Wo fie, in Banden lange Zeit bewacht, 
Ein elend jämmerlihed Leben hatten: 

Bis endlich fie, mit Ketten feft umfchnürt, 
Der Burgpogt eines Tags herausgeführt 

Der auch die Din’ gebunden mit ſich brachte, 
Die angelommen war auf Brigliabor. 

Ein Hauptmann, mit noch mehr Beritt'nen, lachte, 
Und hielt den Weiden biefe Prebigt vor: 

Heut ſteht unfehlbar euch, wie ich eradhte, 

Wenn Bott nicht Hilft, der bitt’re Tod bevor! — 
Die Dam’, als fie vernahm, ed ging zum Sterben, 
Thät im Gefichte merklich fich entfärben. 

Doch nicht entfärbten ſich die beiden Brüder, 
Beil Jeder fih von ‚Herzen Gott befahl, 

Da ſah'n fie auf der Au’ dort einen Ritter 

Zu Fuße kommen, ber ging ganz in Stahl *); 

Dod war er noch zu fern als das fie wieber 

Ihn Hätten Eennen mögen bazumal, — 

Do, hiemit werd’ ich euch erft künftig bienen, 

Denn jetzo handl' ich weiter nicht von ihnen, 
und komm’ auf jenes Schloß, das von Marfifen 

Belagert ward. Es waren Karton 

Und jene Andern täglih auf den Wüßen, 

Die die Geſchicht' euch oben nannte ſchon. 

Die Königin, fle jagt bald Den bald Diefen, 

Doch auf fie warten mochte len Baron, 

Da fie Sie alle, bis auf Sakripanten, 

Bon andern Malen aus Erfahrung kannten. 

Sr war nicht aus ber Burg gelommen, weil 
Etwas verwundet gleich im erſten Streite **) 
Der König worden war durch einen Pfeil; 
Drum konnt' er nicht anlegen fein Gefchmeibe. 
Set Salafron am Krieg genommen Theil, 

Bar nun ein Mond verftrihen ſchon bis heute: 
Da, eines Morgens, ſtuͤrmten all’ bie Bitter 
Im's Lager diefer Köntgin hernieder. 

Zu Waffen! ruft das ganze Heer; es nah'n, 
Ergrimmten Löwen glei, die ſechs Baronen. 
Boraus ben Uebrigen fprengt Yürft Balan, 
Dann Hubert, Antiphor nebft Klarlonen ; 

Rad) ihnen Sakripant und Hadrian, 

Sie würgen biefe Böller ohne Schonen: 

Wohl mag mit Hecht vor ihnen Jedem grau'n, 

Schon find mit Todten rings bebedit die Au'n. 
).2,5. 8.3.8. 4. 
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Der Eine nad dem Andern wüthend brangen 
Volkmordend hie und da bie Wllben ein, 
Hatten bie Schilde hinter fi gehangen, 
Ein Zeber hieb mit beiden Wäuften brein, 
Und Alles floh vor ihnen voller Bangen, 
Fußknecht' und Reiter hau'n fie kurz und Mein; 
Verſprengt, Eopfüber ftürzt ſich das Gewimmel, 
Da ſieh! erſchien Marfifa im Getümmels 
Erſchien im Treffen die erzümte Magd. 
Richt Zeit beburft’ es erft fie anzukleiden, 
Da fie die Waffen nie vom Leib gebracht. 
So wie Balan fie kommen fah von weitem, 
hät er, wohl kundig ihrer Rieſenmacht, 
As fiel er aus nach einer andern Seiten, 
Und jeber andre Ort gefiel ihm mehr, 
als wo dieß Feuerherz zu finden wär. 
Zuvor ſchon hatten Alle ih verbindet 
Einander gegenfeitig beizuftehn, 
Weil fi) die Heldenjungfrau, wuthentzünbet, 
Zu rächen vorgefegt an Sämmtfichen. 
Kaum fieht fie wie Balan fih ihr entwinbet, 
Verfolgt fie ſporenſtreichs den Flüchtigen 
Mit lautem Schrei: Halt, Hund! drei um bein Reh, 
Denn heute kommſt bu doch nicht mehr in's Schloß! — 
So rufend folgt fie ihm durch Feld und Auen, 
Als Antiphor von ber Albarofen 
Bon hinten hoch Her auf fie eingehauen: 
Sie achtet’ nicht darauf, und ftob vorbei, 
Nur auf Balan erpicht, der vor ber Frauen 
Hals Über Kopf dahin floh todesſcheu: 
Da, querfeldein kam Hubert hergeſchnaubt, | 
Und gab hr einen Streich hart über’s Haupt. 
Kaum thät die Dam’ als ob fie den empfangen, 
Denn auf Balanen war fie ganz entbrannt. 
Nun wettert Klarion, ergrimmt wie Schlangen, 
Ihr auf ben Keffelhut mit beider Hand; 
Wovon, im Sturm, Balanen nur zu fangen, 
Die Jägerin nichts ſpürte noch empfand. 
Der aber nun merkt fie tm Nacken ihm, 


Drebt um, und haut mit vollem Yngeftüm ; 


Zwiehändig haut er, läßt bie Zügel ſchießen, 


| Zeifft in den Schild die flarke Kriegern, 
| und, glei als wenn das Wetter ihn gerriffen, 


Kiel er wie Zunder halb zur Erbe Hin. 
Ihm aber warb von Ihr der Helm zerfptiffen, 
Und hart auf's Haupt hieb ihn die Königin, 


| Daß er für todt ber Ling’ lag auf ber Haiden, 
| Unb glei, ergriffen warb von ihren Leuten. 


Dod dabei ruht die Maid nicht, wie beflügelt 


| Berfolgt fie Klarionen durch bas Feld. 

| Derweil von hinten Jeder auf fie prügelt, 
Gilt ihre nit einen Knopf die ganze Welt: 

| Schon Hat fie Klarionen jest entblgelt, 

| Und ihn gefangen fortgeſchickt in’s Belt. 


Als Antiphor dieß Jah, floh er in Eile, 
Was er nur fliehen konnte, vor der Fräule. 


Verltebter Roland. : I 
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Doch Sie erhaſcht ihn, padt am Beim ihn an, 
Reißt mit Gewalt ihn aus ben Bügeln nieder, 
Und unter ihre Schaaren auf den Plan 
Virft fie wie einen Wollfad Hin ben Ritter. 
Schon war in Haft au König Hadrian: 

So neigt fi num zum Schluß bas Kampfgemitter; 
Denn Sakripant war nicht bort, Deſſen Klinge 
Hieb anderswo ein, und thät Wunderbinge, 

Bor Huberten vom Leu’n, dem flinfen Runden, 

Erlag allein em ganzes Fahnlein ſchon. 

Marfifa, die von fern ihn ausgefunden, 

Sport ihm zu Leib, die Mbhne Amazon’, 
3erfüdt den Schild von obenein bis unten, 

Und alle Yanzerplatten bem Baron, 

Legt Maſch' unb Koller drunter nackt und offen, 
Dos bis in's weiße Fleiſch der Stahl getroffen. 

Der Hitter, auffermafen aufgebracht, 

Thät einen großen Schwertſtreich mit zwei Händen: 
Doch, gleich als wär fie nie getroffen, lacht 

Die Dame gu dergleichen Degen Spenden; 

Denn undurchdringli war durch Zaubermacht 

Ihe Beim und Wappenkleid an allen Enden. 

Ste aber fiel auf Hubert nun fogleich, 

Und gab in’s Daupt ihm einen großen Streich. 

Herunter glitt der Streich mit ſolchem Raſen, 
Daß ihm ber Helm nur wenig widerſtand: 

Die Stirne grab herab, entlang ber Rafen, 
Dur Zahn' und Kiefern fuhr wie Wetterbrand 
Der ſcharſe Stahl, zerſchnitt, wie weggeblafen, 
Geſchmeid und Rumpf unb alles was er fand; 
Richt cher als im Bügel blieb er halten, 

Und mittendurch Tag Hubert bort zerfpalten. 

Die Feinde fdmeibet und gerhaut der Quer 
Held Sakripant mit unbarmberz'gem Schwerte: 
Doch, immer fechtend fah von weitem er 
Den grimmen Streich, ale Hubert auf die Erbe 
In Zwei gefpalten ſtürzte von der Mähr. 

Darum verlor ben Muth nicht der Bewährte: 
Bielmehr im vollen Sturm fpomt’ er fein Roß, 
Gezückten Gchwertes, auf die Kürftin los, 

Und fiel fie an mit einem ſchweren Schlage, 
Dergleigen nte die Dame noch empfand s 
Schier krümmt fe ſich vor harter Leibesplage. 

Es war ala hätte Flügel Sakripant. 
Rihts Half der Königin in ſolcher Lage 
Die ungeheure Kraft und ſtarke Hand, 
Da fid) der Hohe Mann To hurtig zeigte, 
Daß ihn kein Hieb der Dame je erreidyte. 

&o flink war diefer Held, daß er ein bloßes 
Spiel um fie der, gleich einem Vogel, trieb; 
Leicht mieb er ihre Streich’, indem fein großes 
Sqlachtſchwert auf Sie oft ein mit Saufen bieb. 
Frontalakt wear der Name feines Roffes, 

So leicht und flüchtig daß ich's nie befchrieb, 
Und daß, wenn dieß Roß Sakripanten trug, 
Er in der Wett nach keinem Menſchen frug. 


— mn 2 —————— 
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Kein Fehl war an dem guten Gaul zu finden, 
Denn nichts ging zu vollkomm'nem Werth ihm ab. 
Hellbraun am Leibe wie Kaftantenrinben, 

Weiß auf ber Stirn bis auf die Mar’ herab, 

Am Haupte ſchmal, ftark in den Keulen hinten, 
Stammt’ aus Granada er in Spanien ab: 

Blond ließ er Mähn’ and Schweif zur Erde fließen, 
Und Bleffe war der Renner auf brei Fügen. 

Benn GSakripant auf ihm gewappnet fiht, 

Harıt einer ganzen Welt er ohne Zagen. 

Wohl war er deffen fo benöthiat int, 

Wie nie zuvor in allen feinen Tagen, 

Da ihm Marfifen’s Schwert entgegen bist. — 
Im nächſten Bang will ich die Webb’ euch fagen: 
Denn, ohne Scherz, es gab für Weide nan 

Weit mehr als ich befchreiben kann, zu hun. 


Dritter Gefang. 
(32.) 





Mit Sakripanten im Gefechte ließen 
Zulegt Marſiſen wir, wie ihr gehhrt. 

So ſtark die hohe Dam’ auch war, trug biefen 
Girkafferfönig doch ein folddes Pferd, . 
Daß dießmal noch Fein Vortheil ſich erwieſen. 
Sie aber, die vor Zorn ſich ganz verzehrt, 
Beſtürmt mit Hieben ihn auf Tod und Leben, 
Traf aber nie, und jeder ging darneben. 

Da ploͤtlich falkenſchnell fuhr ihr ber Mann 
Mit einem Querhieb ſchräg in's Halsgeſchmeibe: 
Zwar giebt ſie ihn zurück fo ſchnell fe Tann, 
Do thät der Streich dem König nichte zu Beibes; 
Denn jener Gaul mit einem Gap entrann, 

As hätt’ er Kügel, auf die andre Seite: 
Auch dorthin hieb fie, und im Augenbiid 
Sprang er mit einem zweiten &ap zurlid, 

Sie trifft der König auf das Gchulterblatt; 
Doch an ber Räftung haftet nicht das Schwert, 
Fährt faufend in den Schild herab, mb glatt 
Lag, was davon erfaßt war, an der Erd'. . 
Wenn nun Darfifa Einmal Std nur bat, 

Dann iſt ihm auch die ew’ge Kuh beſchert: 
Trifft ihn ein eing’ger Streich von Ihrer Hand, 
Stredt fie ihn in zwei Stücken auf den Gand. 

Wie wenn, belagert rings und eng umfähleßen, 

Auf Hohen Felſen ein Kaſtell fich thurmt, 

Stein’ und Sebät herab wie Hagelſchloßen 

Dem Feind auf8 Haupt wirft, daß ſich, fo beftäitmt, 
Derweil in's Mal hinab die Trümmer tofen, 

Ein Jeder fürfieht und bebädtig ſchirmt: 

Nach) ſolchem Bild und Gleichniß denkt euch biefen 
Kampf zwiſchen Sakripanten und Bkarfifen. 
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Es war, als ob ber Himmel Blite ſpie, 
VWenn Gie ben ſcharfgeſchliffnen Degen führte, 
Und fo eilfertig Schlag auf Schlag thät fie, 

Daß wahrlich durch bie Luft ein Pfeifen ſchwirrte. 
Doch Sakripant harrt' ihrer nun und nie: 

Auf feinem Gaul, der kaum ben Grund berührte, 
Gert’ er mit Macht ihre ſchier in Einem Ru 

Bon hier unb dort und vorn und hinten zu. 

Schon thät er ihr in biefem grimmen Gtreit 
Den ganzen Helmbuſch und den Schilb zerfegen; 
Zerſchligt bis unten war ihr Ueberkleid, 

Rur jene Räftung konnt' er nicht verlegen. 
Kings flürmt er auf fie ein von jeber Seit', 
Sie Ichien bie Stürmen fehr gering zu fchägen, 
Erharrt bie Zeit, und hofft bei ſich befcheiben, 
Mit Einem Streich bie Fehde zu entfcheiben. 

Ihr erfier Gang war nun zu End’; es kehrt 
Das Baar fih von einander ab. Da leuchte 
Ein Bot’ ins Lager, im Geſicht verftört, 
as ob ihn tiefer Bram barnieder beugte; 

Lief Hin wo ber Girkaffer hielt zu Pferd, 

Wo er vor Sakripant auf's Knie fich neigte, 
und ganz untroͤſtlich fprady mit hellen Zaͤhren: 
Aus deinem Reich bring’ ich bir böfe Mähren! 

Mandricard, Agribanen's aͤlteſter 
Cohn und Thronerb' in feinen Staaten allen, 
Hat aufgenafft viel Volk von weitem her, 

Und ift ſchon in Girkaffien eingefallen. 

Dein eiguer Bruber fiel von feinem Gpeer: “ 
Auf dich allein noch hoffen wir Baſallen; 
Denn ficher flieht der König Mandricard, 
Sobald er Did im offnen Felb gewahrt. 

Denn, weil bie Zeitung, war in’s Land gelommen 
Bon beinem Lob, bie Jeder tief empfand, 

Hat der Barbar, fobalb er bieß vernommen, 
Mit einem großen Schwarm bein Rei berannt, 
Die Brüd’ am Strom bes Lovas eingenommen, 
Die gute Stadt Sammadien verbrannt, 

unb eben bort, wie ich bir fchon geftanden, 
Erſchlug er deinen Bruder Olibranden. 

Wie eine Fackel hauſ't er wutherpicht 
Durch all dein Land mit Sturm und Feuerpeinen: 
Du aber kämpfſt um eine Maid, und nicht 
Zu ‚Herzen mehr geht bir das Volk ber Deinen, 
Das nur auf Dich noch harrt, von Dir nur fpridt! 
Denn hilfſt Du nicht, wo ſollt' ihm Hälf erfheinen ? 
Aundum raucht beine theure Heimath⸗Erde, 


Bom Brand verfengt, zerfielfcht vom Beindesfchwerte. — 


Die folgen Mienen wandelt ber Gebieter, 
In Ahränen bricht ex aus, vor Zorn unb Bram, 
unb bie Gebanken wandt' er bin und wiber, 
Da Sieb’ und Grimm zugleich ihn überlam. 
Leicht lockt zur ach’ ihn biefer, wenn bimwieber 
Die andre mahnt zu beifen feiner Dam’: 

Zuleqtt bezwang bas ‚Der; er allerwegen, 

_ ÜE zu Marſiſen bin, verbazg den Degen, 
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Und melbet’ ihr dieß Schreckniß, das fo Lägtiqh 
Ihm eben hinterbradht hat diefer Mann; 
Weich Unheil wiberrechtlich, unerträglich 


‚E Am feinem treuen Boll ber Feind gethan; 


Bat fie demnach fo bringenb und beweglid. 

Als nur ein Menſch gebeten werben kann, 

Mit vielen fühen Wörtlein, daß Marfife 

Doch von bie abzög und das Schloß verließe. 
Die Königin erbot fi mit Vergnügen 

Ihm in Perfon, fammt ihrem ganzen Heer; 

Do daß fie von hie weg ſich foll verfügen, 

Mög’ Er nit fordern noch ein Anderer: 

Bis fie Angeliten nicht fäh erliegen, 

Schied fie aus biefem Strauße nimmermehr. 

Derhalb nım Beibe, ſchlechter einverflanden 

Als je, in deſto heiffer'm Zorn entbrannten: 
und huben an fo grimmig wie no nie 

An diefem ganzen Tage, fi zu fchlagen. 

Held Sakripant auf feinem flinten Biech, 

Fuhr immer fort um fie herum zu jagen: 

Wohl aber warb ber König innen, wie 

Er. großen Schimpf könnt’ aus dem Kampfe tragen; 

Denn, wenn das Stüd ihm nicht fehr günſtig blieb, 

War all fein Krieg zu End’ auf Einen Dieb. 
Doch nahm er feft ihm vor, fie zu exmüben, 

Müpt' er auch fierben durch fein Mißgeſchick: 

So hieb er auf bie Maid in vollem Wüthen, 

Dod von der Nüftung prallt der Stahl zurüd. 

Die ſtarke Kürftin bog Kein Anie; zufrieden 

Schaut fie dem Spiele zu mit Fühlem Mid, 

Schwang hoch ihr Schwert zu fürdhterlichen Streichen, 

Doch all’ umfonft, und konnt’ ihn nie erreichen. 
Nun währt der Kampf deß Paares ſchon fo lang, 

Daß wir ein ander Mal ihm zufhau’n müſſen: 

Zür igt fei euch hierum nit weiter bang, 

Ih werb’ ihn feiner Zeit zu enden willen; 

Und jego lemt’ ich wieder den Geſang 

Auf Agramanten, ber fidy fehr befliffen, 

Und den Karener Berg der Kreuz und Quer 

Durchſpäh'n ließ *), doch da war Fein Rudiger. 
Der König von Fezzan, Malabuferz, 

Gin ſtolzgewachſ'ner, vielerfabrner Heide, 

Hat jenen hohen Berg nun allerwärts 

Durdforfcht, fo von der See: als Wüften » Saite: 

Wohl hielt er drauf die Hand in fiedend Erz 

Und ſchwür, dort fey er nicht, mit heil'gem Gibe; 

Kehrt alfo gen Biferta um, wonach 

Er dort, wie folgt, vor Igramanten ſprach: 
Herr, zu genügen beinen Forderungen, 

Durchſucht' id ringe ben hohen Berg Karen: 

Nah langen Müh’n und fhweren Anſtrengungen 

Mußt' id) fo Hug als ih gekommen, gehn; 

Und fo betheur’ id) bir mit wahrer Zungen, 

Def dort Herum Fein Rüd’ger it zu fehn: 

Grauſam erboiht in Riſa warb Der Isiber! 

Und glaub' nicht daß zur Welt je kam ein Zweiter. 
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So mag ber Garamantenksnig dann 
Sich, wo er ſteckt, in Traͤumen ſagen laſſen, 
Da er ſo prahlt daß er die deuten kann: 
Doch groͤß're Thoren wir, die wir bie paſſen 
Auf dieſen alten Schlangen⸗Zaubermann, 
Und laͤngſt ſchon Fuß in Frankreich könnten faſſen! 
Er ſucht nach dem, was nie ſich finden ließe, 
Nur daß bein Moll ſich nie zum Krieg entſchließe. — 
Für Rodamont, als er dieß hörte, ließ 
Ihn kaum vollenden. Mit hochrother Wange, 
‚Berwegenheit im Blick, ſprach er (und ſtieß 
Ein laut Gelächter aus): das wußt' ich lange, 
Daß diefer unfern König äfft gewiß, 
Damit er nur nad Frankreich nicht gelange. 
Geh’ es doch Jedem ſchlimm, der fo vertraut 
Auf Anbrer Wort, unb was Fein Auge fhaut! 
Das if die neue Mob’ in unfern Tagen, 
Schamlos zu Lügen, und bieß geht fo weit, 
Daß fie den Himmel keck zu meflen wagen, 
Damit er ihren Lügen Fürwand leiht, 
Und was dba kommen fol, zum Voraus fagen: 
Mit feinen Zräumen macht ſich Jeder breit; 
Da heißt’: Mars, Jupiter, Merkur, bie werben 
Hier Krieg, dort Frieden fliften auf der Erben. 
Giebt's einen Bott, was ich nicht wiffen kann, 
Dann kümmert ihn dort droben nichts bie (Erbe. 
Ken Menſch fah, noch erfuhr ihn irgend wann, 
Doch glaubt aus Furt an ihn bie blöde Herde, 
Ich fag’ euch meinen Glauben ehrlich an: 
In diefem meinen guten Stahl und Pferde, 
Fauſthammer, ben ich ſchwing', und Herz und Waffen, 
Da wohnt allein ber Bott, der mich erfchaffen, 
Rum aber tritt ber GBaramantenkönig bin, 
dicht mit bem Delzweig in die Afche Kreife, 
Und fpricht: ſobald aus Venus erft die Sonne fchien, 
Dann wärb’ auf Erben Alles fromm und weiſe; 
Und wenn bie Welt im Krübjahr fich mit jungem Grün 
Belleiden würde, frei von Schnee und Gife, 
Dann foll der Koͤnig fern von Frankreich bleiben, 
Vielmehr ganz ſtill feyn, und den Bauch ſich reiben, 
Ob unſers Hem Geduld erftaun’ ich fchier, 
Bie nur der Held fein Ohr leiht ſolchem Tropfe! 
Doc, far” ich dieſes Greislein, das uns hier 
durädhätt und wicht laſſen will, beim Schopfe, 
Damm fol er ohne Schiff nad Frankreich mir; 
Denn burch bie Luft hin ſchleudr' ich ihn beim Kopfe, 
Und faum enthalt’ idy mich, fo wahr ich lebe! 
Daß ich end, nicht fogleich hieß Schaufpiel gebe. — 
Gin wenig 308 zum Lädeln das Geſicht 
Det Greis, dann ſprach er: laßt ihn drohn und blicken, 
So grimmig ala er Tann, den jungen Sicht; 
Die Wahrheit in mir kann er nicht erfliden. 
Bohl könnt ihr fehn daß er im Wahnſinn fpricht, 
Denn mit dem Sinn wollt’ es ihm niemals gläden: 
Gott hoͤhnt er, und nach ihm fragt Gott nicht. Rum, 
„Fo ihn aux gehn, wir Haben mehr zu thun. 
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Ich fagt’ eud, Herr, und fag’ es ifo wieber: 
Dort broben wohnet auf dem Berg Karen 
Der junge gottgefanbte, flarke Ritter, 
Deßgleichen noch bie Welt nicht bat gefehn. 
Und fagt’ auch [don — entfinnt euch, mein Bebietert — 
Biel Müh’ muß, Wer ihn finden will, beſtehn; 
Denn fein Erzieher, Namens Atalant, 
Bewacht ihn fcharf, und ift ein Nekromant. 

Am Berg ließ einen Garten Der erbauen, 
Rings fließt von Glas ihn eine Mauer ein, 
Auf Belfen, die fo jäh empor fi bauen, 

Daß er ganz ruhig kann bart oben feyn. 
Rundum ift dieſer Felſen glatt behauen, 
Obwohl ein Block von wunderhartem Gtein: 
Durch unterich’fcher Beifter Zaubermacht 
Ward alles dieß in Einem Tag vollbradt: 

Und niemand Mimmt binan bort, wer bie Richte 
Richt felber giebt der alte Wächter an; 

Kein Menſch bekommt den Barten zu Befichte, 
Sey ed von weitem ober nah daran. 
Rodamont, weiß ich, Hält dieß für Gedichte, 
Und lat mich aus, der Thor, feht ihn nur an! 
Doch weiß ich einen Sting, wenn bu bir den 
Verſchaffen kannſt, wirft du den Garten ſeh'n. 

Mit diefem Ring nun hat es bas Bewenben: 
Daß alles was vollbracht durch Bauber warb, 
(Wie fhon viel Proben bieß beweifen Eöunten) 
VBernichtet wird durch beffen Gegenwart. 

Ihn Hat bie Tochter Balafron’s in Händen, 
Die jegt unweit Gatay in Inbien, hart 
Belagert wirb auf einem flolgen Schloffe, 


N WBovor Marfifa liegt mit Mann und Stoffe, 


Unb kannſt du bir ben Bing nicht fchaffen ber, 
Wirb man vergebens nad) bem Garten fragen, 
Und ihn zu finden hoffe nimmermehr: 

Ihr müßt den Zug dann ohne Rüud'ger wagen, 
Und in ben Tod geht euer ganzes Heer, 
Nicht Einen wirb bie Ger zurüde tragen. 
Schon jett ertenn’ ich bes Geſchickes Willen, 
Ganz Afrila in Zrauer einzubällen. — 

Rad) diefen Worten fenkt ber alte Khan 

Die Augen tief zur Erde, thränenzoth. 

Ich bin unfel'ger als bie Anbern dran, 

Sprach er, baf ich voraus weiß was mir dreht. 
Zu wahrem Beugniß, daß mein Wort Bein Wahn, 
Sag’ idy euch: kommen itho ift mein Tode 

Denn augenblidiich wie bie Sonn’ ins Zeichen 
Des Krebfes treten wird, muß ich erbleichen. 

Das wirb gefchehn vor Ablauf einer Gtunb', 
Habt ihe mie was an Mahom aufgutragen, 
Will ich ihm eure Botſchaft machen kund. 
Beherzigt wohl mein Wort! Noch einmal ſagen 
Will ih was ſchon geſprochen bat mein Mund: 
Wenn ihr euch werbet nach Guropa wagen 
Ohn' Ihn, den ich zum Bührer euch empfahl, 
Seyd ihr todt und verloren allzumal. — 
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Nicht weniger noch mehr Zeit währt” es; eben 
Zur Stund', Die ex beſtimmt, der ſchlaue Greis, 
Kiel er tobt Hinz daß Agramant darneben 
Sid vor Veſtürzung kaum zu faflen weiß, 

Unb Alle bie zugegen bort, erbeben 

Und, wer auch erſt geweſen noch fo heiß, 
Run, ba er flarr ihn an ber Erbe ſchauet, 
Deß Könige Worten unverbrüchlich trauet. 

Nur Robamont von Allen, jener Schnöbe, 
Nahm fih den Fall zu Herzen nimmermehr: 
Leicht hätt’ auch Ih, Herr, war bes Stolzen Rebe, 
Dieb ratben wollen und gewußt vorher, 

Daß diefer alte Schelm und Wahn» Prophete 

Richt Lang zu leben mehr im Stande wär. 

An Jahren reich und manchem alten Schaben, 
Kühlt’ ex wohl, daß zur Neig' ihm ging ber Athen. 

Kun mißt man ihm ein großes Wunder bei, 
Weil er voramswerkänbet fein Verſcheiden! 

Iſt's dan etwan fo unerbört und nen, 
Daß ed zum Ende gebt mit alten Leuten? 
. &o bleibt nur bie auf eurer ſaulen Gtreu: 
Ich ganz allein will über Waſſer ſchreiten, 
Und fehn, ob fo viel Macht im Himmel wohn’, 
Daß er wir hinterhielt Die Franken⸗Kron'. — 

So fasad) der Yürk, und weiter nicht ein Wort; 
Im Herzen glähend, unaufhaltfam eilet 
Dhn’ Abſchied er Yinweg gen @arza fort, 

Und faum baf er ein wenig ba verweilet, 

Sah ihn ſchen Xigier, wo fein Bolk fofort 

In Schiff er zu ber Ueberfabrt vertheilet. 

Bon feinem Zug unb Krieg unb zentnerfchiweren 
Arm, deu er führte, ſollt ihr lünſtig hören, 

"Die andern Fürſten zu Biſerta zichn 

Noch in Berathung viele Begenftänbe, 

Der König Agramant warb wieder kühn, 

Unb auf bem Krieg beſtand er bis an's Ende. 
Erbötig war auch Jeder mitzuziehn, 

Nur, daß den Rübiger man finben bönnte: 
Jand er ih nit, war Keinem wohl babei. 
Auch Agramant ftimmt’ ihnen Hierin bei, 

Und gab im Rath fein Chreuwort zum Pfand: 
Wenn Einer wär fo Huhn unb flink von Läufen, 
Daß Balafronen’s Tochter von ber Hand 
Gr SG getraut’ das Ringlein abzuftveifen, 
Well!’ er zum König Über vielea Lanb 
Ihn mahen, unb mit Schäten überhäufen. — 
Wohl Hörten’s AU und merkten fleißig drauf, 
Doch warf kein Menſch zu foldyer That ich auf. 

Dev Khan von Fer, ein hochbetagter Mann, 
Sprach: Harr, ich will binaus ein wenig treten, 
und Hoff’ auf Mahem, ber uns helfen Tann: 
Du follft mit einem meiner Diener reden. — 
Richt Iamge blieb er außen, kam fobann 
Mit einem Gcheimgefüht hereingetreten, 
©o fingexfir, daB man es nie keidhriebe: 
Brunel hieß hisfen Haupt ber Daſchenbiebe. 
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Gewachſen war er von Figur fehr klein, 

Doch feine Botheit nähm ben Zeufel wunder; 
Sprach nichts als Kauderwelſch und Diebe Latex: 
Künf Spannen maß er, ober wenig drunter, 

Und feine Stimm’ Hang wie ein Hörnelein. 

Er mauf’te wie ex ſah; bei Nacht nur munter, 
Ging er am hellen Tage niemals aus: 

Kurz war fein Haar und ſchwarz, und firuppig Frau. 

Als er nun brinn fo viel Juwelen fab 
Und güldne Platten, wie ich angegeben *), 

Wie gern wär er ein Rief’ geweſen ba, 

um nur recht viel davon hinwegzuheben! 
Nachdem er vor ben Thron getreten nah, 
Sprad er: ich will nicht ruh'n, o Herr, im Leben, 
Bevor durch Kunft, Gewanbtheit oder Liſt 

Dieb zugefagte Land mein eigen if. 

Den Bing verſchaff' ich bir in jedem Kalle, 
und eh’ftens werd’ id tu bein Haus ihn bringen: 
Wohl aber bitt’ id, daß dir dann gefalle, 

Mid zu befchäftigen in groößern Dingen! 

Denn Ih hab’ Herz, dem Teufel aus der Krolle 

Die Gabel, und ben Mond herabzuzwingen 

Vom Himmel, und, zum Hohn dem Ghriftens@flauben, 

Will ih dem Papfte feine Glocken rauben. — 
"Der König fkaunte fehr in feinem Sinn, 

Zu fehn wie fo vermeflen ſprach der Sleine. 

Der aber ging ſogleich zu fchlafen hin, 

Damit er wachen Eönnt’ im Mondenſcheine: 

und von ben Herm warb auch nicht Giner tan’, 

Wie von ber Wanb er brach viel Gbelfteine. 

Kur feine Schwachheit fümmert ihn genug, 

Denn er lub fo fchwer, ba er’s kaum ertrug. 

Entlaffen warb ber ganze Rath foban, 

Und nahm dieß lange Parlament ein Enbe; 
Zurück in feinen Staat ging jebermann, 
Daß er zum großen Zug ſich rüften Eönnte, 
GSo zeich begnabet von bem güt’gen Khan, 
Das man ſich froh und hochzuſrieben tremnte: 
| Jumelen, Waffen, Goldgeſchirr verehrt’ 
| @r ihnen Allen, Kalten, Hunb’ und Pferd’, 
| Es fehieben Alle froh, und fangen Lieber, 
Mit Gold unb Gilber angethan, wie vor*°). 
Sie mögen siehn, ich komm' auf Roland wieder, 
| Den wiz fehr märrifch dort im Wiiefenmoor 
| Berließen, wo zu Fuße ging ber Ritter, | 
| Weil man fein Rob ihm flahl, den Brigliabor *". 
Schwer auf ſich felber zürnt ber kühne Helb, 
Als er ſich ſolchermaſen fah gepreit, 
Ä Und fpradh: bie Dame hab’ ich num befreit 
| Bon folder Dual und bittern Sobesfährbe, 
| Und Sie vergilt mir's mit Unhoͤflichkeit, 
| Daß ich in ſolche Moth getrieben werbe, 
Ge fey auf ewig doch vermalebept, 
| Wer einem Weib traut auf ber ganzen Erbe! 
| Ya) finb fie all’, es Hält Die Probe Keine; 
Zaugt Eine was, wer ſah noch je bie Eine? — 
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Gntfahren war, ber Ritter unbezwungen. 

Ho, Grober! ſprach er zu ſich felber, was 
Berehtigt dich zu folden Läflerungen ? 

Bie ift es möglich, daß bein ‚Hera vergaß 

Der Holben, bie mit Liebe bich burchbrungen ? 
Nacht Sie und Ihre Freundlichkeit allein 

Richt al’ die Andern werth geliebt zu feyn? — 

So ſprach der Graf, und nahm von weitem wahr 
Standarten unb emporgetragne Spiefe *), 

Hit Fähnlein Uran: auf ihn los Fam bie Schaar, 
Iheild reitend, theild zu Fuß; entlang ber Wieſe 
Zrieb vor ben Anbern Her ein Nitter s Paar 

Ihr Hauptmann, und gefangen waren Diefe, 

Mit Ketten feſt umfchnürt an beiden Armen. 
Gleich im Seficht erkennt ber Graf die Armen; 

Dean Aquilant war's und Grifon, bieher 
Zum Tod geführt von biefen falfchen Hunden **). 
Nicht weit vor ihnen ritt ein Fräulein ber, 

Auf Briglisdoren war bie feflgebunden, 

Bleich im Geficht, betrübt und kummerſchwer, 
Zu gleicher Qual mit jenen Zween verbunden. 
Beim erfien Blick erkannt' in der Perfon 

Die falihe Drigilla ber Baron. 

Berbarg es aber, macht fi in den Haufen, 
Und foriht der Sache näher auf den Grund: 

Da ſprach ein Kerl, am Helm ganz angelaufen 
Mit Roft, und Überbleht bis an den Mund: 
Die müflen igo Hin zum Drachen laufen, 

Der alle Wand'rer bie in feinem Schlund 
Begräbt, ſoviel in’s Land herein gelangen, 

Ro wir bie Drei und Andre mehr gefangen. 

Dies iſt Hprlanien, wenn du's noch nicht weißt, 
Und Kallerinen’d Garten in ber Nähe ***); 

In ſchuf die Königin durch Zaubergeiſt, 

Daß nie die Welt ein größ'res Wunder ſähe. 
Und bu wagſt hie umherzugehn fo dreiſt? 

Doch fangen wird man dich mit Sturmes⸗Jaähe, 
Und opſern, wie die Uebrigen, dem Drachen, 
Ban du nicht gleich dich aus dem Staub wirft machen. — 

Schr Heiter war der Graf ob der Geſchichte, 
Be er daraus entnommen, daß er bort 
Bereits vor jenem Garten fland fo dichte, 

Den zu erobern ihn verband fein Wort ****), 

Da ſchrie der Prahler mit dem Hundsgeſichte 
Aufs neu ihn an: Narr, bift bu noch nicht fort? 
Bie dich ber Hauptmann fieht, ergreift ex bich, 
Und heute noch flirbfi bu elendiglich. — 

Rod konnt’ er nit gar aus bie Worte fagen, 
Da rief ber Hauptmann, ber ihn ſchon erfpürt: 
Gleich nehmt mir dieſen Tagedieb beim Kragen, 
Den hie fein böfes Schickſal hergeführt! 
Zuvoörderſt mag er noch im Kerker zagen, 

Beil doc für heut wohl fatt der Drache wird, 

Benn er bie Drei ba zu ſich hat genommen: 

In Ibn wird morgen früh die Reihe kommen. — 
1. 2, M. °°)11.2,51. ***) 517,392, ) 1.28, 0—32, 
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Da eilt ihn ſchnell zu greifen, unbedacht, 
Herbei bie ganze Rotte ber Hyrkanen. 
Der Graf, ber ſich aus ihnen wenig macht, 


1 Saft in den Schild, und ſchüttelt Durinbauen. 


Zu Leib ihm flürmt der Haufen unverzagt, 
Weil fie von feiner Rieſenkraft nichts ahnen, 
Und nur der Erſte feyn will jeber Wit, 
Da ihm bes Ritters Wehr in's Auge ſticht. 

Er aber wies fehr balb fi als ben Alten, 

Wie er mit ihnen kam auf Stich und ‚Dieb; 

Da er bald Den bald Jenen fo zerfpalten, - 

Daß nicht ein Stüd am andern haften blieb. 

Ein Langer, der bie Fahne trug, ließ halten: 
Steht, Schurken! Keiner weiche! rief ber Dieb 
Mit lauter Stimme, haltet Stand, ihr Beutel — 
Er aber blieb zurüd in guter Weite, 

Richt Ginen bringt dieß fein Geſchrei zum @gehn, 
Hin ſchoß ber Schwarm, als ob die Peſt ihn ſcheuche; 
Und, immer mitten brinn, wie Sturmgetbrön, 
Kürzt Roland Arm’ und Bein’ und Köpf und Wäuche, 
Pürfht jenen Langen, und beiheiligt Den 
Aufs Haupt mit fo gewidtig hartem Gtreice, 
Daß bis zum Gurt er miktenburd ihn haut. 

Nun fragt nicht weiter, ob den Anbern graut, 

Der Hauptmann war ber Erſte der Soldaten, 
Die floh'n, weil ex den beten Kleyper zitt, 

Und fprad) im Zliehn zu einem Kameraden: 

Das ift Der, ber ben Rubikon zerfehnitt, 

und fi in unfer Aller Blut wird baben, 

Wenn und nit Bott hilft und ber Sporens@ichwmät: 
Veh Jedem, der den Stahl ſich läßt extappen! 
Denn Dann und Waffen fchneibet ex wie Yappen. — 

Rubikon ward erichlagen von Binalben: 

Ich weiß nicht, liebe Herrn, ob ihr noch baut 
Euch deß entſinnt; er hatt’ ihn quer zerſpalten, 
As den Zrolb er und Praſild befreit *). 

Nun meint der Hauptmann, wie ev beugeflalten 
Sicht der unmäß’gen Hiebe Gierigleit, 

Daß jener Ritter noch einmal erichien, 

Flieht immerzu und glaubt, ſchon haſch' er ige. 

Graf Roland aber folgte nicht dem Feinde, 
Wie er zerftoben dieß Geſindel ſah. 

Fort, rief ex ihnen nad, ihr Hundegemeinbel 

Und fo zu Fuß wie er erfchienen da, 

Ging er zu ben Gefangnen. Jeder weinte, 

und glaubt no kaum, daß ihm das Keil fo nah: 
Die Maid jebod, wie fie ben Grafen wieder 
Erkannt, warb bleih und flug die Augen nieher. 

Wie fchon gedacht, war fie aussehmenb ſchan, 
Und nad) der Schönheit muß ſich alles ſtrecken; 
Daher auch Scham und Kurt der Traurigen 
Des Angefichtes Liebreiz nicht verſtecken. 
Kaum hat ber Graf dieß Erauenbilb gefehn, 
Ward ihm ganz wirr zu Sinn, dem ebein Medien: 
An Trug und Schaden denkt er ſchon nicht mehr, 


| Und grämt ihn nur, dag Ihr drum leike wär, 
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Was reb’ ich lang? fo ſehr entzückt fie ihn, 
Das er fie eher los band als die Neffen. 
unb jett erſah ih die Werrätherin 
Den Augenblick ihn meiſterlich zu Affen, 

Bat weinend um Vergebung auf ben Knien: 
In welder Poſitur fie zu betreffen 

Er nicht ertrug, fie aufhub und, zur Buße, 
Mit ihr VBerföhnung ſchloß in einem Kuße. 

Nachdem ſich bergeftalt vertragen Beide, 
Beſtieg ſein Streitroß wieder der Baron, 
Worauf er die zwei Ritter auch befreite. 

Doch ſchielt die Maid nur immer nach Grifon, 
Weil ſich verliebt ſchon hatten dieſe Leute 

Zu der Zeit als ſie kamen in Priſon, 

Und Keinem war dieß Feuer ausgeblaſen, 
Obſchon ſie an getrennten Orten ſaßen. 

Und wundert euch auch nur hierüber nicht, 
Benn Ste mehr für Grifon ale Roland fühlte, 
Da Rolands Augenbraunen flruppig bicht, 
unb er etwad auf einem Auge fchielte: 

Grifon war weiß und roth im Angeficht, 

Kaum daß der erfie Flaum fein Kinn umfpielte: 
Roms Rathsherr war wohl größer und robuſter, 
Kur biefer Maid nicht zu gefallen wußt’ er. 

Kein Auge wandte von Brifon die Froͤle, 

und blickt’ ihn an mit großem Appetit, 

So ſchmachtend, daß bie liebevolle Seele 

Durch manden heißen Seufzer fidy verrieth; 
Worüber — benn fie hatt’ es gar kein Hehle — 
Graf Roland ploͤtlich in Allarm gerieth 

Und, um euch mit viel Worten zu verfhonen, 
Kurzum entließ er jene zween Baronen, - 

Unb ſprach, er mäfl’, ch’ noch der Tag verfchien, 

Ein ungeheures Werk vollenden geben, 

Wobei Geſellſchaft ihm entbehrlich ſchien, 

Da er gelobt allein es zu beftehen, 

Unb tur; unb gut: bie Herrn verließen ihn; 
Doch nahmen fo oft Abſchied noch die Zween, 
Daß mehr als drei, vier Mal mit allem Fleiße 
Der Graf fie mußt’ erinnern an bie Seife. 

Kaum waren fort Grifon unb Aquilant, 

Da fhwang vom Baul ſich Roland ohne Welle 
Und, zwar ein etwas bäu’rifcher Amant, 
Sprach er von nidyts als Liebe mit der Frͤule. 
Da plöglih kam ein Zöflein hergerannt 

Auf einem weißen Zelterpferd in Gile, 

Begrüßt die Beiden und, zum Grafen dann 
Gewendet, fprady fie: ad, unfel’ger Mann! 

Unfel’ger, welch Geſchick führt zu fo hartem 
Berhangniß did hieher in dieß Revier, 
unb weißt nicht, bie tfi der Hprlanen » Garten? 
Richt mehr zwei Meilen ftebft bu von ber Ihür. 
lieh, Armer! füeh um Bott! ba hilft fein Warten, 
Dean juft fo nah biſt du dem Kobe bier, 

As du di nähert jener Bauberpforte: 
nnd kannſt mod) fragen, wie im fihern Porter — 


H. 
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Mit Lächeln gab der Graf zur Antwort ihr: 
Ich will dein Schuibner bleiben immerdar, 
Denn deutlich fagen deine Worte mir, 

Daß du mid, ungern fäheft in Gefahr. 

Doch wiſſe: fliehen werd’ ich nicht von bier; 
Denn in ben Barten will Ich gehn fürwahr. 
Mein Bürg’ ift Liebe, bie hieher mich fenbet, 
Daß Ich's bin, ber dieß hohe Werk vollendet. 

Doch, konnteſt Du mit Rathe bei mir fleben, 
Was ich Hierin zu thun hab’ ober fagen, 

Wär ich dir Hoch verpflichtets denn zu fehen 
Iſt niemanb bier, bei bem ich's könnt' erfragen, 
Kein Augenzeug’, der, wo ich zu fol geben 
Mich anwies, und wie ich mid, muß betragen. 
Drum fey um biefe Gunft gebeten nun, 

Dog bu mich lehreſt, was ich Hab’ zu thun! — 

Das Bräulein fprang gefällig gleich herunter 
In's Gras von ihrem weißen Belterpferb, 

Wo ihm von ihr die ganze Sach’ itunder, 
und was ihm dort bevorfiand, warb erlärt. 
Die Abenteuer war ein ‚großes Wunder, 

Wie ich euch Punkt für Punkt erzählen werb’, 
Ob Gott es mir vergönnt, im nädften Sange. 
Geliebten Freunde, lebet frob unb lange! 


Roland. 
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La meiner Augen, meines Herzens Othen, 
Kür Die id fang fo füße Meiobey'n 
Und art’ge Beim’ in zarten Liebesnoten, 
Hauch' tet zu dieſer Mähr mir Beiſtand ein! 
Denn nur durch Dich Hub fich mein eb vom Boden, 
Sobald ih fang von Deinem Gonnenfdein: 
Weil Liebe Jedem, der Dich rühmt und feiert, 
Die Stimme giebt und ihm ben Geiſt entfchleiert. 
Liebe, durch fie warb Vers und Reim erfunden, 
Und Gang und Klang unb alle Harmonie; 
Zerſtreute fremde Volker fanft verbunden 
Zu tranlicher Geſelligkeit dat Gie. 
| Sreub’ und Bergnügen wären längft verſchwunden 
Wo Lebe nit zum Regiment gedieh; 
Dem biut’gen Haß und Krieg zum Opfer bliebe 
Die ganze Welt bienieben, wär nit Liebe, 
Habfucht und Zorn entfliehn vor ihrem Athen; 
| Bu kühnen Werken ftählt fie Herz unb Hand; 
| und niemals thät Graf Roland größ’re Thaten, 
Als zu ber 3eit, da er in Lich’ entbrannt'. 
Ihn ließen wir auf jenen Wiefenpfaden, 
Bo die Maid abftieg, bie fih gu ihm fand: 
j Dieb ben?’ ich euch num weiter fortzufegen, 
Um, Die es hören mögen, zu ergößen,. 
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So mag ber Baramantenkänig dann 

Eid, wo er fledt, in Träumen fagen laſſen, 

Da er fo prablt daß er die deuten kann: 

Doch größ're Thoren wir, bie wir hie paffen 

Auf biefen alten Sclangen » Baubermang, 

Und längft fon Fuß in Frankreich könnten faſſen! 

Gr fuht nad) dem, was nie ſich finden ließe, 

Nur da dein Volk ſich nie zum Krieg entſchließe. — 
Für Rodamont, als er bieß hörte, ließ 

Ibn kaum vollenden. Wit hochrother Wange, 

Berwegenheit im Bid, ſprach er (und ſtieß 

Gin laut Gelächter aus): das wußt' ich Lange, 

Daß biefer unfern König äfft gewiß, 

Damit er nur nad) Frankreich nicht gelange. 

Beh’ es body Jedem ſchlimm, ber fo vertraut 

Auf Andrer Wort, und was kein Auge ſchaut! 
Das if bie neue Mob’ in unfern Tagen, 

Schamlos zu lügen, und dieß geht fo weit, 

Daß fie den Himmel led zu meffen wagen, 

Damit er ihren Lügen Fürwand leiht, 

Und was ba kommen foll, zum Boraus fagen: 

Mit feinen Zräumen macht fi) Jeder breit; 

Da heißt's: Wars, Jupiter, Merkur, bie werben 

Hier Krieg, dort Frieben ftiften auf ber Erden. 
Giebt's einen Bott, was ich nicht wilfen kann, 

Dann fümmert ihn bort broben nichts bie Erbe. 

Kein Menſch fah, noch erfuhr ihn irgenb wann, 

Doch glaubt aus Furcht an ihn bie blöde Herde, 

Ih fag’ eud meinen Blauben ehrli an: 

In diefem meinen guten Stahl und Pferde, 

Baufthammer, den id) ſchwing', und Herz und Waffen, 

Da wohnt allein ber Wett, der mich erfchaffen. 
Run aber tritt ber Baramantenkönig bin, 

3ieht mit dem Delzweig in die Afche Kreife, 

Und fpridt: ſobald aus Venus erſt die Sonne ſchien, 

Dann wärb’ auf Erben Alles fromm und weifes 

Und wenn bie Weit im Frühjahr fi mit jungen Grin 

Brfieiden würde, frei von Schnee und Gife, 

Zaun foll ber König fern von Frankreich bleiben, 

Vielmehr ganz RiN ſeyn, und ben Bauch ſich reiben, 
Od unfers Herrn Gebulb erſtaun' ich ſchier, 

Bie nur der Helb fein Ohr leiht ſolchem Tropfe! 

Doch, fall’ ich dieſes Breisiein, das uns bier 

3urüdhält und nicht Laffen will, beim Schopfe, 

Dann fol er ohne Schiff nad Frankreich mies 

Dean durch bie Luft Hin ſchleudr' ich ihn beim Kopfe, 

Und kaum enthalt’ ich mich, fo wahr ich Lebe! 

Deß ich end nicht ſogleich hieß Schaufpiel gebe. — 
Ein wenig zog zum Lädeln das Geſicht 

Der Greis, dann ſprach er: laßt ihn drohn und blicken, 

So grimmig als er kann, ben jungen Wicht; 

Die Bahrheit in mir kann er nicht erfiiden. 

Vohl könnt ihr fehn daß er im Wahnſinn fpricht, 

Dem mit bem Sinn wollt’ es ihm niemals glüden: 

Bott hoͤhnt er,.umb nach ihm fragt Bott nicht. Mur, 

vafı iha aur gehn, wie haben mehr ga thun. 
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Ich fagt’ euch, Herr, und fag’ es ifo wieder: 
Dort broben wohnet auf bem Berg Karen 
Der junge gottgefanbte, ftarke Bitter, 
Deßgleihen noch bie Welt nicht hat gefehn. 
Und fagt’ aud) ſchon — entfinnt euch, mein Bebieter! — 
Biel Müh’ muß, Wer ihn finden will, beſtehn; 
Denn fein Erzieher, Namens Atalant, 
Bewacht ihn fcharf, und ift ein Nekromant. 

Am Berg ließ einen Garten Der erbauen, 
Rings ſchließt von Glas ihn eine Mauer ein, 
Auf Belfen, bie fo jäh empor fi bauen, 

Daß er ganz ruhig kann dort oben ſeyn. 
Rundum if biefer Jelſen glatt behauen, 
Obwohl ein Block von wunberhartem Stein: 
Dur wnterich’fcher Geiſter Baubermacht 
WBarb alles dieß in Einem Tag vollbradst: 

und niemand klimmt binan dort, wem bie Nichte 
Richt felber giebt der alte Wächter ans 
Kein Menſch belommt ben Garten zu Geſichte, 
Sey es von weiten ober nah daran. 
Robamont, weiß ich, Hält dieß für Bebichte, 

Und lacht mic, aus, der Thor, feht ihn nur an! 
Dod weiß ich einen Sting, wenn bu bir ben 
Berihaffen kannt, wir bu den Garten feh'n. 

Mit diefem Ring nun hat es bas Mewenben: 
Daß alles was vollbracht hund, Sauber warb, 
(Wie ſchon viel Proben dieß beweifen Eianten) 
Vernichtet wirb durch befien Gegenwart. 

Ihn bat Die Tochter Balafron’s in Händen, 
Die jeht unweit Gatay in Jadien, hart 
Belagert wirb auf einem ſtolzen Sehloſſe, 


N WBovor Marfifa liegt mit Mann und Stoffe. 


Und kannt bu bir ben Sting nicht fchaffen Her, 
Wirb man vergebens nad) dem Barten fragen, 
Und ihn zu finden Hoffe nimsmermehr: 

Ihr müßt den Aug dann ohne Stäb'ger wagen, 
Und in den Tod gebt euer ganges Heer, 
Nicht Einen wirb die See zurücke tragen. 
Schon jegt ertenn’ ich bes Geſchickes Willen, 
Ganz Afrika in Trauer eingubällen. — 
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Verliebter Noleud. MH 


Auf feinen Mund ſchlug ſich, fowie ihm has 
Entfahren war, der Ritter unbezwungen. 
do, Grober! ſyrach er zu ſich ſelber, was 
Berechtigt dich zu ſolchen Läflerungen ? 

Bie iſt es moͤglich, daß bein Herz vergaß 

Der Holden, bie mit Liebe dich durchdrungen? 
Macht Sie und Ihre Freundlichkeit allein 

Richt al’ die Andern werth geliebt zu ſeyn? — 

&o ſprach der Graf, und nahm von weitem wahr 
Standarten unb emporgetragne Gpiehe *), 

Mit Fähnlein dran: auf ihn los kam die Schaar, 
Sheild reitenb, theild zu Fuß; entlang ber Wieſe 
Trieb vor den Anbern her ein Nitter Paar 

Ihr Hauptmann, und gefangen waren Diefe, 
Mit Ketten feR umſchnürt an beiden Armen, 
Gleich im Geſicht erkennt des Graf bie Armen; 

Denn Zauilant war's und Grifon, hieher 
Zum Tod geführt ven dieſen falfhen Hunden **). 
Nicht weit vor ihnen ritt ein Fraͤulein her, 

Auf Brigliaboren war bie feflgebunben, 
Bleih im Geſicht, betrübt und kummerſchwer, 
3u gleider Qual mit jenen Zween verbunden, 
Beim erfien Blick erlannt’ in der Yerfon 

Die ſalſche Drigilla ber Baron, 

Berbarg es aber, macht fi in den Haufen, 
Und forfht der Sache näher auf den Grund: 

Da ſprach ein Kerl, am Helm ganz angelaufen 
Mit Roft, und überbleht bis an den Mund: 
Die mäflen igo hin zum Draden laufen, 

Der alle Wanb’rer hie in feinem Schlund 
Begräbt, foviel in's Land herein gelangen, 

Bo wir bie Drei und Andre mehr gefangen. 

Died ift Hyrkanien, wenn du's nod nicht weißt, 
Und Zallerinen’s Garten in ber Nähe ***); 

Ihn (uf die Königin durch Zaubergeiſt, 

Daß nie bie Welt ein größ'res Wunder fähe. 
Und du wagf bie umherzugehn fo dreiſt? 

Doch fangen wird man bi mit Sturmes⸗Jaͤhe, 
Unb opfern, wie bie Uebrigen, dem Drachen, 
Bean du nit gleich bi aus dem Staub wirft machen. — 

Sehr heiter war ber Graf ob ber Geſchichte, 
Weil er daraus minommen, baf er dort 
Bereitö vor jenem Garten ſtand fo dichte, 

Den zu erobern ihn verband fein Wort ****), 

Da ſchrie ber Prahler mit dem Hundéegeſichte 
Aufs neu ihn an: Narr, biſt du noch nicht fort? 
Bie dich der Hauptmann ſieht, ergreift ex dich, 
Und heute noch ſtirbſt bu elendiglich. — 

Roch kommt’ ex nicht gar aus die Worte jagen, 
De rief des Hauptmann, ber ihn ſchon erfpürt: 
Gleich uchmt mir biefen Tagedieb beim Kragen, 
Den hie fein böfes Schickſal hergeführt! 

Zuvoͤrderſt mag er noch im Kerker jagen, 

Bai doch für Heut wohl fatt ber Drade wird, 
Benz er die Drei da zu fi hat genommen: 

An Ihn wisd morgen früh bie Weihe kommen. — 
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. J Unb, immer mitten drinn, wie Sturmgethroͤn, 
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Da eilt ihn fehne zu greifen, unbedacht, 
Herbei die ganze Rotte ber Hprlanen. 
Der Graf, der fi aus ihnen wenig madt, 


| Sapt in den Schild, und ſchüttelt Durinbauen. 
| Zu Leib ihm fürmt der Haufen unverzagt, 

| Beil fie von feiner Rieſenkraft nichts ahnen, 

| Unb nur ber Erſte feyn will jebes Wicht, 


| Da ihm des Witters Wehr in's Auge Rick. 


| Er aber wies fehr bald fi als ben Alten, 


Wie er mit ihnen kam auf Stich und Hieb; 
Da er balb Den bald Ienen fo zerfpalten, 

| Daß nicht ein Stüd am andern haften blieb. 

ı Ein Langer, der bie Jahne trug, ließ halten: 
Steht, Schurken! Keiner weiche! rief der Dieb 
Mit lauter Stimme, baltet Staub, ihr Beute! — 
Er aber blieb zurüd in guter Weite, 

Nicht Ginen bringt dieß fein Geſchrei zum Gaehn, 
Sin ſchoß der Schwarm, ale ob bie Peſt ihn ſcheuche: 


Kürzt Roland Arm’ und Bein’ und Köpf und Wände, 
Purſcht jenen Langen, und beteiligt Den 
Aufs Haupt mit fo gewichtig hartem Streiche 
Daß bis zum Gurt er mittendurch ihn baut. 
Run fragt nicht weiter, ob den Andern graut. 
Der Hauptmann war bey Erſte der Golkerm, 
Die floh'n, weil er ben heſten Kleyper zit, 
Und fprad im Fliehn zu einem Kameraden: 
Das ift Der, ber ben Rubilkon zerſchnitt, 
Und fih in unfer Aller Blut wird baben, 
Benn und nit Bott HüR und der Sporensckhmit: 
Weh Jebem, ber ben Stahl fi läßt extappen! 
Denn Dann ugb Waffen fchneibet ex wie Pappen. — 
Rubikon warb erſchlagen von Binalben : 
Ih weiß nicht, liebe Herrn, ob ide noch heut 
Euch def entfinnt; er hatt’ ihn quer zerinaiten, 
Als den Irold er und Praſild befreit *). 
Nun meint der Hauptmann, wie ev beugsftalten 
Sieht der unmäß’gen Hiebe Gierigkeit, 
Daß jener Ritter noch einmal erfchien, 
Flieht immerzu unb glaubt, ſchon haſch' ex ihn. 
Graf Roland aber folgte nicht dem Feinde, 
Wie er zerfioben bieß Geſiadel ſah. 
Wort, rief er ipnen nah, ihr Hundegemeindel 
Und fo zu Fuß wie er exfdienen da, 
Ging er zu den Gefanguen. Jeder weinte, 
Und glaubt noch kaum, daß ihm bes Heil fo nah: 
Die Maib jebod, wie fie ben Grafen wisber 
Erkannt, warb bleich und fchlug die Augen nieher. 
Wie ſchon gedacht, war fie ausnehmenb ſchaͤn, 
Und nad der Schönheit muß fi alles finediens 
Daher auh Scham und Furcht ber Traurigen 
Des Angeſichtes Liebreig nicht verfkeden. 
Kaum hat ber Graf dieß Frauenbild geiche, 
Warb ihm ganı wire zu Siun, dem ebeln iedens 
| An Zrug und Schaden benlt ex ſchen nicht mehr, 
| Und grämt in nun, daß Ihe den lcihe wär, 
E17, Den, 
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„.— Darob bie Schlange nur noch wilber raſ'te, 
Und grimmig auf den Grafen ſchoß das Vieh; 
Er, mit bem dicken grünen Ulmen: Afte 
Macht' ihr viel Qual unb fchlug gewaltig fie: 
Zuleht fprang er ihr auf den Rüden, faßte 
Mit großem Muth fie rittlings in bie Knie’, 
Und ließ niht ab mit Sturm aus beiben Händen 
Ihr ungezählte Schläg' auf's Haupt zu fpenben. 
Der Knochen fprang, ihr Kim warb offenber; 
Todt lag das Untbier, ohne fi zu regen. 
Der Fels, der an bem Eingang offen war, 
Ging zu und fchloß bie Thür, fo daß der Degen 
Run nicht weiß, was er thun fol, und fürwahr 
Um guten Rath ein Weilhen ſtand verlegen: 
Sr [haut fih um, und weiß nicht wo hinaus, 
Denn er ift brin verfperrt, kann nicht heraus. 
Zu feiner echten war ein Quell im Haine, 
Der viel lebendig Wafler rings ergoß. 
Ein hohes Stanbbilb von erleſ'nem Steine, 
Aus befien Bruft herfür dieß Waſſer floß, 
Trug an der Stim bie Schrift: „Verfolgſt bu meine 
Springfiuth, kommſt bu zum ſchöͤnen Garten⸗Schloß. — 
Ihm Händ' und Antlit abzukühlen, nahte 
Der Graf ſich dieſem klaren Brunnen⸗-Bade. 
Zumittelſt, von Geſtraͤuchen ringe umgeben, 
Entiprang der Duell im grünen Raſen⸗Rund, 
und that aus fi hervor ein Bädjlein weben, 
Hell wie Kryftall und lauter bis zum Grund. 
Durch Blumen rann ber Bad hin, und war eben 
Derfelbige, von bem geichrieben ſtund 
In jener Schrift am Haupt des Bildes dort. 
Der eble Ritter las fie Wort für Wort. 





VBerliebter Rolaud. 
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Denn Marmor nicht war jewer Stoff, ben er 
Zuvor durch der Gezweige Grün erblickte: 


| Nein, auf Golb:Platten bunter Schmelz vielmehr, 
1 Der bes Palaſtes hohe Mauern ſchmückte; 


Worin ein Thor, fo reich wie nimmermehr 
Noch Menfchen >: Augen zu betrachten glüdte: 


J Zehn Fuß hoch, fünfe breit, bedeckt mit grünen 
J Smaragden, und hellfunkelnden Rubinen. 


Die Thür war eben offen, und hinein 
Schritt unverweüt ber Ritter von Anglant: 
Kaum trat er in bie erſte Vorhall' ein, 

Sah er ein Weib, bie trug ein weiß Gewand, 


J Im blonden Haar ein gülbnes Krönclein, 
| Und hielt ein Schwert, worin fie unverwanbt 


Sich ſelbſt beſchaut'; fowie fie fah den Mann, 
Erſchrack fie außermafen, und entrann: . 
Gtürzt aus der Thur, flieht durch die Nieberumgen ; 


| Der Graf in voller Rüftung hinterher. 


Nod war fie nit zweihundert Schritt emtipuumgen, 


i Da holt fie in den Wielen ein der Pair: 


Schnell Hatt’ er ihrer Hand bas Schwert entrungen, 
Die Ihm zum Untergang gefählte Wehr; 


| Denn alle Zauberei und Feyung fchneibet 
JEs mittendurch, fo künftig war's bereitet. 


Drauf bei ben Haaren, bie entfeffelt wehten 


| Im Wind um ihren Hals, faßt ex bie Dam’, 

| und droht ihr an, fie augenblids zu töben 

J Mit ſchweren Martern unb viel herbem Guam, 

| Wenn fie ihm nicht den Ausgang wies. Betreten 
| und dur und durch vor Schreden zitternd, kam 
| Sie doch nit außer Faſſung buch dieß Zagen, 


Veßhalb er nach dem Schloß au gehn fich wanbte, 


Ob einen andern Rath er faßt' allda, 

Unb, wanbelnd fo entlang am Ufersrande, 
Mit Staunen fid das ſchoͤne Land befah. 

Es war juf Mai, im blumigen Gewande 
Lag rings die Gegend prangenb vor ihm ba, 
Und fol ein Wohlgeruch entquoll ber Gtätte, 
Daß er allein das ‚Herz erheitert hätte. 

Da waren frohe Hügel, füße Matten, 
Gemiſcht mit Luftgehölgen, Fichten, Föhren; 
Hellftimmig ließen in ber Zweige Schatten 
Die Bögel fanfte Friedenslieder hören: 
Kaninhen, Reh’ und flinke Hirſche hatten 
Ihr traulich zahmes Spiel; in vollen Ghören 
Lief Überall umher Damhirſch und Has’, 
Wovon ganz voll ber munt're Barten was. 

Rachdem der Graf im fleten Weitergeben 
Am Bad ein gut Stück Wegs zurüdgelegt, 
Sah er am Abhang eines Hügels fliehen 
Gin Schloß; mit Marmor fchien es ausgelegt: 


Denn überall von Bäumen war's umbegt: 
Doch, näher tretenb nun bei Schloſſes Zinnen, 
Gerieth er vor Erſtaunen feier von Sinnen; 


Blieb flumm, und gab Fein Wort auf feine Fragen. 
Richt Furcht nod Drohungen, foviel auch immer 


JAn fie verihwenben mag ber Paladin, 


Entlodten nur ein Wort bem Frauenzimmer, 
Kaum eines Blides würbiget fie ihn. 

Auch Schmeichelei'n verfucht” ex; immer fehlinumer, 
Berftodter nur firäubt ſich die Zauberin, 


J und nie, weber im Guten noch im Boͤſen, 


Bermocht' ex ihr ben flarren Mund zu Iöfen. 
Da warb ber Held im ‚Hergen wild, und fprad: 
So zwingft bu felber mid zur Felonie! 
Dein mag ber Schaden bleiben, mein bie Schmach: 
Dod fo gerechte Urſach hatt’ ih nie. — 
Und führt zu einer Buche fie darnach, 
An deren Stamm banb er ſehr fefte fie 
Mit langen Wieden und gebrehten Zweigen, 
Und frug: wirft bu mir nun bie Ihüre zeugen? — 
Auf feine Red' erwiebert nichts die Fey, 
Bielmehr vergnüglich fchien fein Toben ihr. 
Ha, Falſche, rief der Graf, wohlan, es ſey! 


| Srfahren will ich's wohl, zum Zuge bir; 
Doch, was es war, konnt' er noch nicht zecht ſehen, 


Dean jeht beſinn' ich mic und fällt’ wir bei, 
Daß ich's befchrieben Hab’ im Büchel hier, 
Es zeigt mir jeden Winkel, alle Pforten — 
Unb zog es aus bem Bufen bei ben orten. 





Berlichter Nolan, 


4, (8) 4—10,. 


Gern gab ich, Nitter, glaub’ es mir auf Ehre, | 
So ſprach Die bei ihm abgeftiegne Maid, | 
Ben ich als Botin nicht gefenbet wäre, | 
Dir felb in biefen Barten das Beleit: | 
Dod, daß ich einen Tag am Btitt verlöre, | 
Hab’ ich nit Urlaub, und mein Weg iſt weit. | 
6: nimm num ‚wohl, was ich bir fag’, in Acht! 
Hie mußt du wader ſeyn und fehr bebadtt. | 

Benn dich nit fell verfälingen jener Drache, 
In deffen Schlund ſchon Mancher fi verlor, 
Muft du ganz keuſch geweien ſeyn drei Tage; 
Sonſt ſtund ber Tod unfehlbar dir bevor. 

Der Drade nun wirb feyn bie erfte Plage, 
Der bu begegnen wirft am erfien Thor: 

Ich geb’ ein Bud bir, wo gemalt bu ich 
Den ganzen Hain, und was er in ſich fließt. 

Der grimme Drady', der keines Menſchen ſchonet, 
und alles Andre fieht darin des Breitern: | 
| 
| 


Aud ben Palaſt, worin fcheufelig thronet 

Die Zauber »Fürftin, wirb es bir erläutern. 

Erſt geflern kam fie borten an, und wohnet 
Roc drin, weil fie mit Wurzelfaft und Kräutern 
und Zauber einen Degen muß bereiten, Ä 
Der alles, was gefeyt ift, kann zerſchneiden. 

Rur wenn der Mond fein Licht uns abgemwanbt, | 
Arbeitet fie hieran. Auch follt du wiflen, | 
Barum bie Zauberin bieß Schwert erfand, 

Und es fo Yart zu flählen ſich befliffen: | 
Im Welten lebt ein Helb, Roland genannt, | 
Deß Macht auf Erden Alle fürchten müffen; | 
Run Iief't die Fürſtin in der Sterne Sphären, 

Daß Diefer ihren Barten muß verbeeren. 

Am ganzen Leibe, wie verfidhert wird, 

IR Seine Haut geſeyt und nicht zu kerben: | 
Das hat er mie viel Rittern ſchon probirt, 
Davon entrann nicht Einer dem Verberben. 
Aun Hat die Dam’ den Degen fabrizirt, 

Damit befagter Stitter folle fterben, 

Bierwoht fie ſpricht, fie will” es ganz gewiß, 
Daß ihren Sarten Der vernichten müß'. 

Doch, was das Möthigfte, vergaß ich ſchier, 
Hab’ mit foulel Geſchwät die Zeit verthan: 
Im Augendiil nur wann die Sonn’ berfür 
Im Dften gebt, fann man dem Sauber nah'n. 
Schon if viel Seit verſtrichen, fett ich hier; 
Mir leid, daß ich nicht Tänger weiten kann. 

Da nimm das Buch, und laß dich’s wohl beiebhren: | 
Bott füge di, und wol’ bir Siück befheren! — 
Das Bach gab ihm die Dirm bei diefem Wort, 

Und ſagt' thm kebewohl, dem hoben Gtreiter, 

Der ihr zum ſchonſten dankt. Sie ſchwang ſofort 
AIuf ihren Zelter ſich, und trabte weiter. 

Der Graf zog Schritt für Schritt des Weges fort, | 
Da er ven Morgen muft’ erwarten lelber; 

Und wurmt’thn fehr, daß man fein Spiel ihm Rört‘, 
Beil Keuſchheit zu dem Drachen⸗Krieg gehört. 
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Denn Drigillen hatt’ er noch bei fich, 
Die Dirn, die er befreit, wie ich befchrieben: 
Lieb’ und Berlangen quält’ ihn innerlich, 
Dod nahm er fireng fi vor, es zu verfdhieben: 
Die Stern’ am Himmel ſchienen luſtiglich; 
Der Graf war auf dem Raſen liegen blieben 


| In voller Rüftung , unter'm Haupt den Schild, 


und ihm zur Seite jenes Frauenbild. 

Der bied’re Held, laut fchnarchend, ohne Spur 
Bon Argwohn, ſchlief dort unter'm Sternenbogen. 
Doc jenes Fräulein, böfe von Natur, 
und weil fie gern Grifonen nadhgezogen, 

Beſchloß zu morben ihn, die arge Hur; 
Und, während fie dieß Grau'n bei fidy erwogen, 
Macht fie fich Leife zu ihm Hin, und ſtahl 


| Ihm von ber Seite feinen Duranbal. 


Graf Roland lag im vollen Stahlgefhmeib: 
Kun weiß fie nimmer, was fie foll beginnen. 


| Kein Herz, nad Ihm zu ſchlagen, hat die Maib, 
1 &o flug fe Sich den Handel aus den Sinnen, 


Haſcht aber Brigliadboren von ber Weib’, 
Schwingt hurtig ſich Hinan, und jagt von binnen: 
Weit hinter fi lͤßt fie den Schläfer bort, 


| und trägt den guten Degen mit ſich fort. 


As Roland Kb am Morgen umgefehen, 
und weber Schwert noch Gaul mehr waren da, 
Stellt ſelbſt euch für, wie leib ihm da geichehen! 
Bor Aerger glaubt’ er fi) dem Tode nah. 
Dod wollt’ Er jedenfalls zum Garten geben; 
und, ob er [don des Gauls beraubt fidh ſah, 
und der an Werth fo unfhägbaren Wehr, 
Irrt' es den kühnen Bitter nimmermehr: 

Sort, auf den Garten los, ſchritt ohne Naft 


| Dee Kampe, der nie Furcht im Beben fpfrte. 


Bon einer hohen Ulm’ brach einen Aft 

Gr ab, den er als Stecken mit fi führte; 
Und fon war ganz herauf bie Sonne faſt, 
Als er zum Paß Fam, den ber Drach' blodirte. 
Ein Weilchen ruhig fand ber Sittergmann, 
Und fah fi rings bie Sartenmauer an. 

Die war ein einz'ger Fels, rund um ben Flor 
Des Bartens wie erwachſen aus bem Grunde; 
Wohl taufend Klaftern flieg fie jaͤh empor, 
unb hielt an dreißigtaufend in bie unbe. 

Da Öffnet gegen Morgm fi ein Thor: 
Durchdringend pfiff der Drach' aus gift'gem Schlunde; 
Mit Schweif und Flugeln ſchlägt das Ungethüm, 
Kein lautes Wort zu hören war vor ihm. 

Doch ging es aus dem Thor nicht, denn zur Wache 
Bar es dort unbeweglich hingebannt. 

Ihm naht fi Fühn der Braf, befdyirmt vom Dadıe 


| Des Sqhides, und den Steden in der Hand: 


Weit öffnet da den Schlund der große Drache, 


| Daß er verfläng den Edeln von Anglant: 


Er aber, längft vertraut mit ſolchen Schrecken, 
Zraf mitten auf die Schnauz' ihn mit dem Gtecken. 
11 
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Darob bie Schlange nur noch wilder raſ'te, 
Unb grimmig auf ben Grafen ſchoß das Vieh; 
Er, mit bem dicken grünen Ulmen-⸗Aſte 
Macht' ihr viel Qual und ſchlug gewaltig ſie: 
Zulett ſprang er ihr auf den Rüden, ſaßte 
Mit großem Muth fie rittlings in die Knie’, 
Und ließ nicht ab mit Sturm aus beiben Händen 
Ihr ungezählte Schläg’ auf's Haupt zu fpenben. 

Der Knochen fprang, ihr Him warb ofienbar; 
Zobt lag das Unthier, ohne fi zu regen. 

Der Feld, der an bem Eingang offen war, 
Ging zu unb ſchloß die Ihür, fo daß der Degen 
Kun nit weiß, was er thun fol, und fürwahr 
Um guten Rath ein Weilhen flanb verlegen: 

Er (haut ih um, und weiß nit wo hinaus, 
Denn er ift brin verfperrt, kann nicht heraus. 

Zu feiner Rechten war ein Duell im Haine, 

Der viel lebendig Waſſer rings ergoß. 

Ein hohes Stanbbilb von erlef'nem Steine, 

Aus beffen Bruſt herfür dieß Wafler floß, 

Trug an der Stimm bie Schrift: „„Werfolgfi bu meine 
Springfluth, kommſt bu zum ſchöͤnen Garten⸗Schloß.“ — 
Ihm Händ’ und Antlit abzukühlen, nahte 

Der Graf ſich dieſem Haren Brunnen-Bade. 

Zumittelſt, von Geſtraͤuchen ringe umgeben, 
Gntiprang ber Duell im grünen Raſen⸗Rund, 
und thät aus fi hervor ein Bächlein weben, 
Hell wie Kryſtall und lauter bis zum Grund. 
Durch Blumen rann ber Bad hin, und war eben 
Derfelbige, von dem geichrieben ſtund 
In jener Schrift am Haupt des Bildes bort, 
Der edle Ritter las fie Wort für Wort. 

BVeßhalb er nad dem Schloß zu gehn fich wandte, 
Ob einen andern Rath er faßt' alla, 

Unb, wanbelnb fo entlang am Uferöranbe, 
Mit Staunen fi das ſchoͤne Land befah. 

Es war juf Mai, im blumigen Gewande 
Lag rings bie Gegend prangenb vor ihm ba, 
Und ſolch ein Wohlgeruch entquoll ber Gtätte, 
Daß er allein bas Herz erheitert hätte. 

Da waren frohe Hügel, füße Matten, 
Gemiſcht mit Luftgehölgen, Fichten, Köhren; 
Helftimmig ließen in ber Zweige Schatten 
Die Bögel Sanfte Friebenslieber hören: 

Koninden, Reh’ und flinke Hirſche hatten 
Ihr traulid, zahmes Spiel; in vollen Chören 
Lief Überall umher Damhirſch und Has’, 
Wovon ganz voll ber munt’re Garten was. 

Rachdem der Graf im fleten Weitergeben 

Am Bad ein gut Stück Wegs zurüdgelegt, 

Sah er am Abhang eines ‚Hügels fliehen 

Gin Schloß; mit Marmor jchien es ausgelegt: 
Doch, was es war, Eonnt’ er noch nicht zecht fehen, | 
Denn überall von Bäumen war's umbegt: 

Do, näher tretenb nun bef Schloſſes Binnen, 
Gerieth er nor Grfiaunen fhier von Ginnen; 


Verliebter 


| He, Falſche, rief der Graf, woblen, es 
Erfahren will ichſe wohl, zum Trutze bie; 
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Denn Marmor niht war jener Stoff, den er 


JZuvor durch der Gezweige Grün erblidte: 


Kein, auf Sol: Platten bunter Schmelz; vielmcht, 
Der bes Palaſtes hohe Mauern ſchmückte; 


J Worin ein Thor, fo reich wie nimmermehr 
J Noch Menfchen : Augen zu betrachten glüdte: 
JZehn Fuß Hoch, fünfe breit, bedeckt mit grünen 


Smaragben, und hellfunkelnden Rubinen. 
Die Thür war eben offen, und hinein 
| Schritt unverweilt ber Nitter von Anglant: 


| Kaum trat er in bie erſte Vorhall ein, 


Sah er ein Weib, bie trug ein weiß Gewand, 


| Im blonden Haar ein gülbnes Krönelein, 


und hielt ein Schwert, worin fie unverwandt 
Sid, feld beſchaut'; fowie fie ſah ben Manz, 
Erſchrack fie außermalen, unb entrann: . 
GStürzt aus der Thũr, flieht durch bie Rieberumgen : 
| Der Graf in volles Rüftung hinterher. 
Rod war fie nit zweihundert Schnitt entiprungen, 
Da holt fie in ben Wieſen ein ber Pair: 
Schnell hatt’ er ihrer Hand das Schwert entrungen, 
Die Ihm zum Untergang gefählte Wehr; 
Denn alle Zauberei und Feyung ſchneidet 
Es mittendurch, fo kũnſtlich war's bereitet. 
Drauf bei ben Haaren, bie entfeſſelt webten 
Im Wind um ihren Hals, faßt ex bie Dem’, 
Und droht ihr an, fie augenblids zu töben 
| Mit ſchweren Martern unb viel herbem Sram, 
Benn fie ihm nicht ben Ausgang wies, Betreten 
| Und dur und durch vor Schrecen zitternd, km 
| Sie doch nicht außer Faſſung buch dieß Zagen, 
Blieb ſtumm, und gab kein Wort auf feine Fragen. 
Richt Furcht noch Drohungen, ſoviel aud immer 
An fie verfhwenben mag her Paladin, 
| Entlodten nur ein Wort dem Franemzimumer, 
| Kaum eines Blides würbiget fie ihn. 
| Auch Schmeichelei'n verfucht’ ex; immer Ichlimume, 
| Berflodter nur firäubt fi die Bauberin, 
| Und nie, weber im Guten nod im Boͤſen, 
| Bermodht’ ex ihr ben flarren Mund zu Iöfen. 
| Da warb der Helb im Herzen wild, und ſyrech 
| So zwingfi bu felber mid zur Feleniel 
Dein mag ber Schaden bleiben, mein bie Scdmak 
| Doc fo gerechte Urſach hatt’ ich mie. — 
Unb führt zu einer Buche fie darnach, 
An deren Stamm band er ſehr fefle fie 
| Mit langen Wieden und gebrehten Aweigen, 
Und frug: wirft bu mir nun bie Ihüre zeigen? — 
Auf feine Reb’ erwiedert nichts bie Gen, 
| Vielmehr vergnüglich fehien fein Toben ihr. 


Denn jegt befinn' ic mich and fällt’ mir bei, 
Daß ich's befchrieben hab’ im Wüchel hier, 

Es zeigt mir jeden Winkel, alle Pfosten — 
Und 309 es aus dem Bufen bei ben orten. 
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ie er ini Bud biidt, wo gemalt von {onen 
und auffen and der Garten ohne Schleier, 
Gicht er ein Thor in deſſen Felſenzinnen; 
Gen Mittag führt’ es durch das Bing:Bemäuer: 
Doch einen Stier muß, wer baburd entrianen 
Bil, töben erft: der hat ein Horn von Feuer, 
und eins von Gifen, und fo ſcharf gefpist, 
Daß weder Stahl noch Erz dagegen ſchütt *). 
Doch eh’ er hinkommt, trifft cr einen Ger, 
Bo er durch feltfam unerhörte Faͤhrde 
Sich ſchlagen muß mit manchem Ah und Weh, 
Wie ih euch nad der Hand berichten werbe. 
Doch lehrt das Bud ihn, wie er bem entgeh'. 
Kit einen Pulsſchlag Täumt der Braf; die Faährte 
Im jungen Gras verfolgt er ohne Weil, 
Und läßt am Baum gebunden dort Die Yräul. 
So ſchritt im buft'gen Rafen er einher 
Und, als er ein GStüd Mieges war gegangen, 
Zült Helm und Ohren innerlich ber Pair 
Mit Biofen an, wovon bie Wieſen prangen, 
Berftopft bie Ohren fe, unb laufcht ob er 
Die Bögel Hört, bie aller Orten fangen: 
Wohl fah er Häls’ und Schnäbel fie bewegen, 
Allein von Stimmen börte nichts ber Degen ; 
und konnt’ es nicht, weil er ſich fo gebrang 
Mit Rofen beide Ohren ausgepaufcet, 
Daß er dort keinen Gterbensiaut noch Klang 
Vernahm, und hätt’ ex noch fo ſcharf gelaufchet. 
So trug ihn zum Beftabe hin fein Bang, 
Das Biele (don zu ew'gem Schlaf beraufdet: 
Dieb war ein Heiner heit'rer See mit heilen, 
Bis auf den Geund durchſichtig⸗ſtillen Wellen. 
Kaum war ber Braf an’s Ufer bingelommen, 
Da Hub dieß Waſſer zu erbraufen an: 
Bingend Fam bie Giren’ herauf geſchwommen, 
Gin Wtägblein oberwärts, doch was baran 
Im Waffer ding, hat niemand wahrgenommen ; 
Da war fie eitel Fiſch. Vom Nabel an 
Rad unten barg im Gee fi bie Birene, 
Bedeckt das Haͤßliche, zeigt nur das Schöne. 
&o wunberlieblidh fing fie an zu fingen, 
Daß nad) dem Gang lief Thier und Wögelein; 
Doch wie fie nur ein wenig näher gingen, 
Da ſchlaͤferte der füße Klang fie ein. 
Nichts Hört der Graf vom allen biefen Dingen, 
Doch Kell!’ ex fi ſehr aufmerfam zu feyn, 
kegt fi, wie ihn bas Büchlein unterwiefen, 
Der Länge lang am Ufer auf die Wiefen, 
und ſchnarcht', als ob er feR zu ſchlaſen ſchien. 
Die Wire, folder Lifen unerfahren, 
Chwamm, ihn zu töben, an's Geſtade bins 
Graf Roland aber pad fie bei den Haaren: 
Aus Leibesfräften fang die Schwimmerin, 
Dens mit nichts anberm weiß fie fih zu wahren; 
Tod ihre Stimm’ war an ihm rein verloren, 
De er von Roſen vol hat beibe Ohren. 
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Beim Haar erwiſcht ber Graf bie arge Traube, 
3og aus dem Gee an Land fie, unb hieb borten 
Das Haupt ihr mit dem Schwerte ab, wieber gute 
Bath ihm hiezu vom Buch exrtheilet worden. 

Drauf röthet er fi ganz mit biefem Blute 
Das Ueberkleib, bie Rüſtung aller Orten, 
Nimmt ab den Helm, ben er von Roſen leert, 
Und fegt ihn wieber auf, ganz biutbetheert. 

Denn überall mußt’ ihn dieß Blut umgleißen, 

Weil außerdem bie ganze Armatur 
Allmaͤhlig ibm vom Leibe würbe veiffen 
Der Stier, bie ſchauderhafte Greatur, 
Mit feinem Hörner⸗Paar von Feu'r und Gifen, 
Bor dern Stoß nichts ſchirmt in der Natur; 
Die, was fie faum berühren, morſch zerbligen: 
Da konnt' allein Sirenen⸗Blut ihn fchägen, 

Bon biefem Gtier hab’ ich euch ſchon gefungen, 
Wie gegen Süden er bie ad’ gethan. 

Bei biefem Thor, nach manchen Wanberungen 
Dur Wald und Flur, fam Roland enbli an: 
Gleich Hat ber Feld, der vings ben Hain umfdlungen,. 
Sowie er bort erſchien, ſich aufgethan, 

und eine Xhür von Erz vor ihm erſchloſſen. 

Grab aus ber Erb’ auf kam ber Stier geſchoſſen. 

Dumpf brüllenb kürzt er ſich in's Kamspfgeflibe, 
Unb fdhleubert von der Stirne Stahl und MBranb, 
Die Hörner, bie durch Wehr und Wappenſchilbe 
Und Maſchen bohren ohne Wiberfiand. 

Der Graf ſchwang jenes ſcharſe Schwert, und zielte 
Ihm aufs geſenkte Haupt mit ſich rer Henb, 

Traf grab auf's eh'rne Horn, und hieb es glatt 
Bom Schädel, daß es Yinfiel auf die Matt’. 

Das unterbricht den Kampf nichts unaufhaltfam 
Mit jenem anbern Horn von Feuer, fällt 
Er ibn nun an, fo wüthend unb gewaltfam, 

Daß fi der Graf kaum auf den Füßen hält. 
und, hätt’ ihn bes Sirenblutes Balſam 
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| Nicht fiher gegen folge Gluth gefkellt, 


Wär er verbrannt vom Scheitel bis zur Sohlen, 

und Rumpf unb Yanzer ihm geihwält zu Kohlen. 
Kühn fiht Graf Roland, ba Ihn wimımermehr 

Bor einem Feind Entſetzen kaun beſchleichen. 

Grad’ und verlehrte Hiebe zentnerſchwer 

Bührt ex zwichändig bligfnell ſeader Sleichen. 

Er bat bie große Kraft unb Beuber: Miche, 

&o kann nichts Viderſtand thun feinen Streichen: 

Haupt, Schultern, beide Beiten, Schlag auf Schlag 

Zrifft er, bis endlich doch ber Gtier erlag. 

Die Bein’ und aud den Hals haut er dem Thier 
Ab, und mit viel Muh war bez Sieg errungen. 
Worauf die Erbe ben 
Im ſelben Ru, mit Haut und 
Und, wie er untesfanf, war and hie Thar, 


3 
Ganz ſchloß des Feiſen ſich, man ſah kein Thot 
Mehr drin, noch Merkmal wo es was Immer. 
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Run weiß ber Graf niht mehr zu rathen ſich, 
Da er ibm jeben Ausgang ſah verfchloffen : 

Er nimmt das Bud, durchforſcht es emfiglich, 
Den Ring: Wal da verfolgt er unverbroffen, 
Und fieht daß er muß eines Baches Strich 
Nachgehn, der gegen Weften zu gefloffen, 
Wo ein groß Thor aufſteht von Edelſtein; 
Das hüthet ein gepanzert Efelein *). 

Ich fag’ euch gleich wie es befchaffen war, 

Dieß Eſelein, ed war ein großes Wunder. 
Den Grafen fchüge Bott in diefer Fahr! 
Denn an bem Bache ging er num hinunter 
Mit rafhen Schritten vorwärts immerbar, 
Rahm aber ſcharf zufammen ſich itzunder, 
Beil ihm das Büchel noch ein andres zeigte, 

Bevor ben Wappen: &fel er erreichte. 

Die denkend fand am Weg im WBeiterfchreiten 
Er einen Baum, fo auffermafen Hoch, 

Wie nimmer Fichten ober Pappelweiden, 

Den Ichönes Grün bis oben überzog. 

Kaum warb der Ritter ihn gewahr von weitem, 
SBeherzigt’ er getreulich und erwog 

Bas ihm fein Büchlein vorgeſchrieben hatte; 
Sah alfo wohl fi für, eh’ er ihm nahte. 

Am Baches⸗Rande ftehen blieb ber Kitter, 
That aus dem Arm den Schild behendiglich; 
Vom Helm den ganzen Buſch herunter fchnitt er, 
Und an bie Stirn den Schild vorn ſchnallt' er ſich 
&o, daß er ganz ibm des Biſires Bitter 
Bedeckt', und er vor ihm fah keinen Seich: 

Nur vor die Füße grad zur Erbe, weiter 
Nicht bit’ er, und eilt fort, der kühne Gtreiter, 

Und nach bed Drtes vorgemerkten Zeichen, 

Schritt er geraden Wegs zum Stamme hin. 

Gin großer Bogel hub fi) von den Zweigen, 

Mit Haupt und Antlig einer Königin, 

Belröntem blonden Haar; am Halfe zeigen 

Die Federn gelben fi und karmoſin, 

Doch Bruft und Hals und großes Schwunggefieder 
Strahlt anmuthsvoll von allen Karben wiber. 
Der Schweif ift grün und golbroth anzuſchauen, 
Das Flügelpaar befä’t mit Pfauen Ringen; 
Unmäßig große Yang’ hat er unb Klauen; 

Die ſtarken Krallen find wie eh'rne Zwingen: 
Beh jedermann, in ben er die gehauen! 

ME Stumpf und Gtiele wirb er ihn verfchlingens 
Und einen Saft entiäßt dieß Thier von hinten, 
Wovon bie Augen, bie er trifft, erblinben. 

Bom Baum empor mit Braufen flatterte 
Der große Vogel, hin zum Grafen ſtrebend, 

Der, Schritt für Schritt, dem Stamm ſich näherte; 

Den Schild am Haupt, und nie den Blick erhebend, 

Den er lets an ben Boden beftete; 

Derweil bas Federvieh ihn rings umſchwebend, 

Sold ein Geſchrei und laut Betöfe macht, 

Daß es den Mann in Schaden fait gebracht: 
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Denn mehr als einmal wollt’ er aufwärts bliden, 

Doch unvergefien blieb das Büchel ihm, 

Und fuhr fo fort fi in den Schild zu büden. 

Da dub den Schweif empor das Ungethüm, 

Und Heß den gift’gen Saft herunter klicken: 

Der fiel, wie fiebenb Del, ihm ungeftüm 

Auf Schild und Bruſt mit Zifchen und mit Rauchen, 

Doch nicht ein Tropfen traf ihn in bie Augen. 
Graf Roland, wie mit Blindheit ganz gefchlagen, 

Warf fih zur Erb’ und tappt’ im Gras umher: 

Der Bogel ſchoß herab, padt’ ihn am Kragen, 

Und nad dem Stamme hin fchleppt’ er den Pair. 

Da hieb der Graf zurüd, und in den Magen 

Traf er ihn richtig mit dem Schwert ber Quer, 

So baf der Hieb ihn mittenburd trandhirte, 

unb er, mit Einem Wort, daran krepirte. 
Nachdem der Graf beſchaut dieß Raubgefieber, 


| Ließ er’s am Baume tobt im Schatten bort, 


Rahm in ben Arm den Schilb vom Haupte wieder, 
Steckt' auf den Helm ben Buſch an feinen Drt, 


| Und eilt zum Thor gen Welten, deſſen Hüther 


Ä 


Der Eſel war, gerab am Bade fort; 
Rah wenig Schritten kam er hin, und offen 
Stand ihm bas Thor, fowie er eingetroffen. 

Nie fah man noch ein Werl von folder Pracht, 
Wie dieſes reihe Thors ganz aus Juwelen 
Bon unfchägbarem Werthe war's gemacht. 

Statt Schwert und Spieß, die zur Bedeckung fehlen, 
Hält dort ein goldbeſchuppter Eſel Wacht, 

Der Ohren hat, ein jedes lang zwei Glen, 

Die er glei einem Schlangenfchweife windet, 
Beliebig damit hält, und packt und bindet. 

Mit undurdhbringlich ſtarker Schuppenhaut 
Bon Gold ift, wie gebadht, er ganz umgeben ; 
Sein Schweif jedoch, ſcharf wie ein Degen, haut 
Durch Wafl' und Wehr, nichts kann ihm wiberfireben: 
Und eine Stimm’ bat er, fo furdtbar laut, 

Daß fie rundum bie Erbe macht erbeben. 
Run nähert fi) bem Thor der Palabin: 
Im vollen Sturme fuhr das Thier auf ihn. 

Mit einem herben Streih, an dem verloren 

Der Schuppen Feyung ging, traf es ber Held; 


| Glatt war bie Seit’ ihm bis aufs Fleiſch geſchoren, 


Da allen Zauber diefes Schwert zerfpellt. 
Run faßt den Schild der Efel mit den Ohren, 


1 Reißt fo gewaltfam dran, und rüdt und preilt 
J Ihn Hurtig bin und ber, bis er ihn wiber 
| Willen vom Arm entriffen hat dem Ritter. 


- Unmäßig nahm der Zorn des Grafen zu, 
Und wüthend ſchwang er auf bas Thier ben Degen, 
Hieb beide Ohren ihm herab im Nu, 
Denn alle Schuppen halfen nichts dagegen. 
Run ehrt’ er brüllend ihm bie Kruppe zu, 
Und wollt’ ihn mit bem ſcharfen Schweif erlegen; 
Schlug alle Wehr dem edlen Grafen los: 
Er if gefept, und achtet es nicht groß; 
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Fuhr ihm mit einem ſchweren Streich behende 
Rechts in die Hüft’, und ſchnitt fie durch der Quer, 
Drang mitten ein tief in bie linke Lenbe, 

— Bor biefem Schwert ift Beine Gegenwehr — 
Kaum noch an einem Baar hing bie getrennte: 
Zur Grbe fiel das Zauberthier nunmehr, 

Mit gräulihem Gebrüll, es war zum Gchauber: 
Er achtet's nicht, und immer weiter haut er. 

Der Graf haut mit zwei Händen, läßt nicht nach, 
Ob au das Thier noch fürdterlicher heute, 

Birft ihm das Haupt herab auf Einen Schlag, 
Und ganzen Hals, oder zum größten Theile. 

Da bebte rund umher ber ‚Hain, und brach 

Der Beben krachend unter diefem Gräule, 
Worin das Ungeheuer ſich verlor; 

Schloß denn fich wieber, unb war wie zuvor. 

Rus will ber Bitter aus dem Garten gehen, 
Und wandelt zu bem reichen Thor beran ; 

Doc, wo es war, kann er fchon nicht mehr fchen, 
Da fi) ber Fels untheilbar zugetban : 

Gr nimmt fein Buch, fängt an es zu buchhfpähen, 
Gicht nun, fo Führt man jebesmal ihn an, 

Und weiß, nad fo vergeblich ſauern Thaten, 

Sich weiter micht zu helfen noch gu rathen. 

Zunicht iſt immer jeder Paß ihm werben, 

und kaum daß er dem Tod dabei entrann, 

Jedoch befagt das Buch mit därren Worten, 

Def man gewiß den Ausgang finden Tann 

Durd eine Thür gelegen gegen Norben: 

Da aber wird nicht Muth noch Macht den Mann, 
Richt eigner Win noch frember Rath, bewahren; 
Denn allzu fleil und ſchroff find die Gefahren: 

Dieweil ein ungeheuer ſtarker Stiefe *) 

Mit blankem Schwerte Wach’ hält an der Thür; 
Und, ob ex den etwa auch niederſtieße, 

Entſtehn aus feinem Blute Zwei dafür, 

Und ebenfo beſchafſen find auch Diefe: 

Urploͤrlich zeugt ein Jeder ihrer Bier, 

Und in’s Nnenbliche fo immer weiter 

Berboppelt fi) bie Zahl der Biefenfreiter. 

Alsin bevor er noch gelangen mag 
An biefer Thor, das ganz von Silber if, 
Erwartet ibn manch ſau'res Ungemach; 

Da braucht es viel Geſchicklichkeit und Liſt: 
Dem aber denkt ber Graf wicht weiter nach, 
Da Er den Muth im ‚Herzen nie vermißt’, 

Und ſprach zu feiner Fühnen Seel': was könnte 
Dem wiberfiehn, der ausharrt bis an's Cude? — 
Go bei fi fagend nahm er gegen Rorben 

Den Weg am Bügel nieber, und erblidt, 

Bie er hinabflieg in's Gefilbe borten, 

Gin fishes Blüthen Thal, wo, reidy geſchmückt, 
Biel weiße Tafeln aufgefhlagen worden, 

Um einen Brunnen alle hergerückt, 

Beladen mit eriefenften Gerichten, 

Kofbaren Bold: Polalen, edeln Früchten. 
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Und nirgend wer, foweit das Auge ſah, 

Weber am Berg noch unten im Gefilde 

Ein Wächter zu erfehn, fern oder nah, 

Der bei dem Gut am Brunnen Wache hielte; 

Und dampfend flanden alle Schüffeln be. 

Der Graf, obſchon er großen Hunger fühlte, 

Zog doch zuvor fein Büchel in Betracht, 

Und fhöpft’, als er’s gelefen, viel Verdacht. 

Kaum fah ber HRitter in dieß Buch Hinein, 

Fand er, wie ſehr gefährlich dieß Beginnen: 

Denn Binter'm Brunnen ift ein Dormen Dein, 

Bol rather Möslein blühend zwar von innen 

Und auffen, grün und laubigkühl, allein ) 

Gin grimmig Faunen⸗Weib verbirgt fid, drinnen: 

Ein Fraͤulein iſt's, an Armen, Bruſt unb Wangen, 

Dod al’ ihr Audres gleicht ben gift'gen Schlangen. 

Und eine Kett’ an ihrem Arme hing, 

Die, wei mit Gras unb Blumen überzogen, 

Rumb um ben Brummen her madt’ eine Schling', 

Damit, wenn Giner, von dem Duft bewogen, 

Auf jenen Raſenplan am Brunnen ging, 

Er von dem Fallſtrick fchmerzlich würd’ umzogen ; 

Worauf die Baunin an ber Kette zerrt, 

unb wider Willen ihn in’s Wälbchen fperrt. 

Roland, der vor dem Brunnen wohl fi wehrt, 

Ging auf den grünen Hain gerabe los. 

Sowie das Faunen sBräulein dieß gewahrt, 

Fuhr fie mit Schrein heraus, entfioh, und ſchoß 

Im Grafe bin, nach glatter Schlaugen Art; 

Doch bald gab ihr ber Graf den Todesſtoß 

Mit einem einz'gen Schwertfireich, fonber Fährde, 

Da dieſes Ungeheuner fi nidgt wehrte. 

Ä Gen Mitternadt,, fowie erfchlagen borten 

| Die Kaunin leg, verfolgt ber Graf den Lauf, 

| und fah nicht weit von ba bie große Pforten, 

Ä Wovor ein Strom, und eine Brücke drauf: 

| Bier ſtand Der fihon fo Viele thät ermorden, 

| Hätt’ einen Schild am Arm, und Gturmbat aufs 
| 3u bräu’n fehlen er, im Anttig wild entrüftet, 

Die Hand am nadten Schwert, unb ganz geräftet. 
| Grab auf ben Rieſen zu ging ber Baron, 
und ſolch ein Treſſen made’ ihn nicht verlegen, 
Da er im Leben beren foviel ſchon 
Beftanb, daß bieß ihn wenig Tann beivegen. 
JAusſiel der ungehen re Enaksſohn, 
gahrt einen großen Jauſtſtreich mit dem Degen; 
Doc; den parirt der Braf, zog fi dießmal 


Zur Seit’, und traf ihn mit bem Zauberflahl: 

Traf an die Schos den tiefen; ba befreite 

| Ihn weder Mafchenhemb noch Platten s Wehrs 
| Bielmehr mit Sturm dur Panzer und Geſchmeide 

Zerſchnitt er bis zur andern Hüft' ihn quer. 

| Run war Anglanten’s Nitter voller Freudbe, 
| Meint daß der ganze Krieg geenbigt wär, 
| und Hofft gewiß daß er entlommen werbe, 

Well es den Briefen tobt fiebt an ber Erde. 
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Tobt wear ber, und fo ungeſtinn ergoß 
Sein Blut fi, daß es dort macht’ einen Weiher: 
Dody, wie es von der Wrüd’ auf's Erdreich floh, 
Gntzündete ih um bie Wiut ein Feuer. 

Bald ſchlug bie Flimm' hoch auf, und draus entfproß 
In kurzer Friſt ein Rieſen⸗Ungehener: 

Der war gepanzert, und fein Dlick vol Muth. 

Ein Zweiter nad) ihm noch entftieg dem Mint. 

Des Feuers echte Söhne wahrlich ſchienen 
Die Beiden an Behendigkeit anb Grimm, 
Gluthrothen Augen, wuthentbrarmten Mienen. 

Nun ſchwankt der Graf, wozu er ſich beſtinm', 

Und weiß nicht mehr bei ſich was ihm ſoll dienen: 

Verlieren mag er nicht, und Sieg iſt Thlimm, 

Weit fie doch, wenn er ſchon fie hätt’ evſchlagen, 

Aufs neu erftehn, und ihn nur fdhärfer plagen. 
Doch, feft zum Sieg entfihloffen, 06 die Erb’ 

Aud fie gebär zu Millionen Schaaren, 

Geht er küuhn nach dem Thor; den Schlag verwehri 

Ihm dieß Geſchlecht der riefigen Barbaren; 

Gin Jeber ſchwang ein großes deummes Schwert, 

Wei mit dem übel fie geboren waren: 

Trug ihnen aber drang der Graf hinein, 

Erfaßt den Schlag, und bricht Ihn Kurz und Mein: 

Worauf fie mit noch faufenberen Schlägen 
Zu Leibe gingen dem biderben Mann: 

Doch darum kümmert wenig ſich ber Degen, 

Da ihrer Keiner Ihn verlegen bann. 

Schon hatt! er wieber beigefleddt den Degen, 

Weil er ih eines andern Kathés befannz 

Kennt auf den einen Bliefen Iähling 18, 

unb hält ihn feſtumklammert um bie Schos. 
unmäsig ſtark war jeber biefee Humbe, 

Doch ungleich ſtaͤrker noch der Paladin. 

Hoch hub er ihn und ſchwang ihn in die Stunde: 

Da retteten nicht Bauft noch Sehnen ihn, | 

Denn ractlinge fymettert' ihn der Oraf zum Grunde. | 

Herbeigeſtleut kam. nun ber zweite Hm’, 

und ließ wide ab auf Roland einzutoben 

Hirten unb vorm, von unten und Yon oben. 

Er läßt den Erſten, wie er lag im Gande, 
Unb rennt aus aller Macht auf Birfen an, 
Den er, juft fo wie Jenen, eng umfeannte, 
Und praſſelnd ſchleudert' auf die Birkdtenbahn, 

Voll Wuth erfianb ber vorige GSigante 
Der Graf Miht Yemen, und padt Dielen an; 
und währenb er Den züchtigt, fpeingt der Puachte 


Empor, unb fit Ihn an auf jeher Bette, 

So ging fer lange fort dieß bitt're Sianfen, 
und nie zu hoffen war ein End’ davon; | 
Geaf Roland Tann nicht aueruhn noch verfefnaufen, | 
Da ihn bie Zwei abwechfeind ftets dedroh'n: 
Und waren über dem Geſecht verkaufen 


Verliebter Kolaud. 


Unbtutig fie, Iebenbig in ben Sand: 

Dod aus dem Garten darum noch nicht darf er, 

Weil ihm das Rieſen⸗Paar den Paß verrannt. 

&o, im Wertaufe des Sefechts, entwarf er 

Schnell einen andern Plan, ſtellt fi gewandt 

Als 06 er flöh, und eilet durch die Wlieſen. 

Da kehren wad der Brüd' um jene Biefen. 
Zurlick zog Jeder ſich, als ob er gar 

Richt weiter dächt' an Roland, auf die Drücke; 

Und Gr, der oft ih umfah, meint fürwahr, 

Sie blieben hinter ihm aus Furcht zurlde: 

Doc, jene Baubewei, die fie gebar, 

Bannt’ an ven Ort fie durch Natur⸗Gefchicke; 

Das Thor nur haben fie zu Hütken Macht, 

Und than am Fluß und m der Wrüde Baht. 
Der Braf weiß nichts Yievon, läßt ohne Meile 

Die Beiden hinter fi, rennt querfelbein 

Na jenem kleinen Thal in voller Eue, 

Darin am Brunnen war ber fehöne Dein, 

Br ihren Fallſtrick barg die Faunen⸗Fraͤule, 

um ſich an Menſchenfleiſch unb Mut zu ſren'n. 

Da ſtehn bie Taſeln rings umber bereitet, 

Und um die Gpelfen I der GStrick gebreitet. 
Der Stri war eine Nette; ſchon vorher 

Hab’ ich ausführti euch gefchlibert biefen. 

Ihn Löf’t der Gvaf, und hinter Ihm einher 

Säleift er ihn auf den Schultern durch bie Wirken; 

Bracht' aber kaum ihm fort, fo did war ee; 

Kehrt damit nad der Wrüd’ um zu ben Stiefen, 

Wirft mit Gewalt zur Erde Hin den Einer, 

Schnürt in die Kett’ an Armen ihn und Weinen: 
Womit er aber gute Beit verthät, 

Wet eb der andre Biel’ tum Gap erſchwerte. 


| Doch, Dem zum Zeus, entghag or dieſer Webb‘, 


Und ftredit au Diefen mie Gewatt zur Erbe, 

Band ihn genau wie Jenen in bie Kett'; 

Worauf das Thor fig ihm nit Hänger ſperrte, 

Und er binausgehn kann, nad) freier Wahl. — 

Was Roland nun thät, auf ein anber Wal: 
Weil, wie man fagt, Me Ichönfte ODhrenweide, 

Wenn fie zu lange währt, uns Iäfig fiel, 

Unb ich euch Alien gern nur forlei rende 

Als hinreicht, machen weicht’, und wicht zu viel. 

Doch wenn ihr wiederkommt, ſollt ihr dieß Heute 


| Erzaͤhlte Abenteuer Wis zum Ziet 


Und gänzlicen Beſchluß mich hören fingen, 
NRebft andern ſchönen wundervollen Dingen. 











Beriichter Wolaup. 
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Fünfter Gefang. 
(34.) 





Eu fröhlich Leben und ohn' Ende heiter 
Cry mit ud Alten, bie ihr gern wich Hirt! 
Ihr Herrn, da wo ich blieb, will ich int weiter 


Doc innenb ſtehn blieb und beberuigt” er 
Daß, wenn er fo von bannen wollte geben, 
Richt gar vollſtreckt fey das Gebot der Er, 
No Ihr, Die ihn gefanbt, genug geſchehen; 


u, 
8, (20) 7—ı8. 


J Nicht ſtacker iR er; lang und fein gereihet 
| Sein Krongezweig, bie Blätter dunkeigrün, 
| Die er tagtaglich abwirſt und erneuert, 
Worin verbosgen feige Dornen biäh'n; 
| und iR mit goldnen Xepfein ganz beftveuet, 
| Die, ſchwer und rund, Hei in der Gomm’ ergläh'n, 
| Und an fo (dmädtig dannen Stielen ſchweben, 
| Daß wer nah trät, viel wagte für fein Leben. 
| So groß als eines Menſchen Kopf find biefe, 
unb, wie dem Stamm fi) Einer nähert kaum, 
| Sobald er in den WBalb nur fept bie Füße, 
| Bebt durch und durch ber hohe zarte Man, 


Daß, ben dieß Wetter trifft, 


228 
* 
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| _ 30 Bogen ſhaſſes DON’ beit bie Kran’; 
Bon ba binabwärs if der Stamm fo glatt, 
Dep wiemais ihn erſtiog ein Mutterſohn: 
Und wage’ es je ein Tühner Mimmerfatt, 
Bracht' ex gewiß fein ganzes Wein davon, 
Weil er kaum Yingers: Did’ im Mipfel hat. 


Stampft es voll Gb’ und BRafen » Gettein fefle, 

Schnurt ſich dirß Dad um Haupt und Schuttern bilde; 

So geht der Graf zum Baum, unb fäumet wid. 
Rolanden warb fo große Kraft zu helle, 
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Der Straf fab wo er wer, mit keinem Auge, 
Die Erb’ ersittert krachend immerdar: 
Da fchlug ein Feuer auf aus jenem Rauche, 
Das wie ein Thurm hoc, und noch höher war, 
Dieb war ein Dämon aus bes Abgrunds Baudıe: 
Bol Wuth malmt ber den Garten ganz unb gar 
Zu Staub, und ale davon nichts übrig weiter, 
Ward wieber Tag, und ſchien die Sonne heiter. 
Der Helfen, der zuvor umgab den Hain, 
Iſt ganz verfhwunden und nicht mehr zu ſchauen; 
Nun geht man überall frei aus und ein, 
Weit offen liegt das Lanb in flachen Auen; 
Kein Schloß noch Brunn: von allen Zauberei'n 
Nichts übrig als das Bild ber böfen Frauen, 
Der Kallerina, die, wie ich befchrieb, 
Am Baume, nach wie vor, gebunben blieb. 


Laut Hagt fie nun ihr Leib mit Ach unb Stöhnen, 


Rachdem ihr Garten in die Luft zerranns 
Und, nicht mehr flumm wie vorhin, ald ber Schönen 
Kein lautes Wort Graf Roland abgewann, 
Rief fie vielmehr mit wehmutsnollen Tönen 
In ihrer Roth ihn um Erbarmen an, 
Und fprady: wohl, Herr, du aller Braven Bier, 
Belenn’ ich Todes ſchuldig mic vor bir: 
Doch wenn bu jept mich wollteſt laſſen flerben, 
Wie ich verdient hab’ ohne Widerſtreit, 
Dann jagft du Frau'n und Ritter in’s Verderben, 
Die ich verwahr‘, und übft viel Graufamleit. 
Damit du faſſeſt diefer Worte herben 
Sinn, fo vernimm: mit großer Zrüglichleit 
Datt’ ic in fieben Monben hergerichtet 
Den Hain und Wall, den nun Ein Zag vernichtet, 
An einem Ritter einzig mich zu rächen 
unb feiner falfchen Buhl‘, erihuf ich bier 
Den fchönen Garten, wo, um wahr zu ſprechen, 
Schon Viele flarben; und dieß Luftrevier 
War mir noch nicht genug: denn Brüd’ und Rechen 
Auf einem großen Strom erbaut’ ih mir, 
Wo Frau’n und Nitter werben feflgeuommen, 
Soviel auf allen Wegen dorthin kommen. 
Der Ritter hieß mit Namen Arriant *), 
und Origill bas falſche Weib. Ich ſchließe 
Mir über Die ben Mund bier vor ber Hank, 
Biewohl ſich viel von ihnen fagen ließe. 
Doc, unter foviel Menſchen, nimmer fand, 
Zum Unglüd, weber Der fi ein noch Diefe, 
und flarben ſchon mehr Leut’ in bem Betruge, 
als Zweig’ und Blätter find an diefer Buche: 
Weil in dem Wunder: Garten Todesqual 
Ein Jeder fand, den hintrieb fein Geſchicke. 
Allein die weit beträdtlichere Zahl 
Erhielt id) von der vorgebachten Brüde, 
Die id) zur Dbhuth einem Greis befahl, 
Der Viele hingelodt mit ſchwarzer Züde **). 
Die Brüd’ zu fhilbern wird nicht nöthig ſeyn; 
Was auf fie tritt, ſperrt fie von felber ein. 
)1.9,2 ») 1. 14, 9, 
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Und ift nicht lang daß eine Zauberin, 
und Tochter von dem König Galafron, 
Die, wie man fpriht, fammt ihrem Kater, drinn 
In einer Burg ikf Feinde hart bebrah'n, 
Als fie vorbei dort kam, bie Dulderin, 
Vom Greis verlodt warb auf die Brück'; obſchon 
Sie dann — ich weiß nit wie fie bieß vollbrachte — 
Entkam *), und al die Andern fliehen machte. 
Doc, ihrer Viele find ſchon wieder dort; 
Denn immer Neue fängt ber Greis mit Finten: 
Und, wie Ich fterbe, müffen Die fofort 
Mitfammt der Brüd’ in Ewigkeit verſchwinden. 
An foviel Menſchen nun verübt du Mord, 
Mid töbenb, und bift fhulbig all der Sünden: 
Doch, ſchonſt bu mich, ſchwör' ich bei meinem Leben, 
Cie ungeſchaͤdigt frei und loszugeben. 
Unb zweifelt bu an meinen Worten, zeuch 


is bin mit bir, fo wie ich bin, in Banden; 


Gefeffelt oder frei, es gilt mir glei, 

Denn jeben Falles warb ih doch zu Schanben: 
Bor deinen Augen fürs’ ih dann ſogleich 

Den Thurm, und rette was in ihm vorhanden. 
Nun wähle felbft was bir ‚gefällt, entweder 
Sey unfer Aller Heiland ober Töder. — 

Gefaßt warb alfehalb des Grafen Schluß, 
Denn nit um alles würb’ Gr fie entieiben : 
Nie könnte Schimpf no bitterfter Berdruß 
Rolanden eine Kraul’ su töben treiben. 

So geh'n fie einig Hin zur Brüd’ am Fluß. — 

Doch ſchweigt Zurpin von ihrem weiten Treiben, 

Und fehrt dahin zurũck, wo wir Moxfifen 

Mit Salripanten jüngft im Kampfe liefen **). 
” Das Treffen hatt’ in ber Art fortgewähret, 

Wie ih im erfien Angriff euch beſchrieb. 

Marfifa war mit folddem Stahl bewehret, 

Daß weder Lanzenftih noch Schwertes hieb 

Sie zu erreihen Macht hat noch veufehret: 

Und Sakripant, auf feinem Renner, trieb 

So flink fih um, daß ex faum war gu ſchauen; 

Derhalb bie Kürflin immer ſehlgehauen. 

Doc, während zwiſchen ihnen biigesfchnell 
Der Gtreihe Sturm fi best im Feld entladet, 
Obwohl nicht einer beren tzaf zur Stell’, 

Und weber Gie Ihm je, no Gr Ihr ſchadet, 
Hat jener Afrikaner⸗Scheim, Brumell ***), 

Des Feher » Königs Dienes, unbeichabet 

Schon mandes Sanb burcheilt, und ſtand ist da, 
Borm, Schloß auf einmal, ch man fi’s verfah. 

Vom Agramant ließ ber Brunel fich bingen, 
Nachdem er kühn vor ihm ſich unterfangen 
Bis in Albrakken's Burg bineinzubringen, 
Worin bie Dam’ ift mit ben Rofenwangen, 

Und ihr vom Finger jenen Bing zu ringen, 
Der folge Kraft vom Meiſter hatt’ anpfangen, 
Daß jedes Baubers Wirkung und Gefichte 


| Bor diefes Rings Erſcheinmg ward zu nichte. 
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Beil im Karener Berg fi Der verftedte: 
Darum hetht biefer freche Dieb, und jagt 
In ſolcher Gil, als ob die Peſt ihn ſchreckte. 
Am Fels hinan Bomm er fo leicht und ſacht, 
Bie eine Spinne kaum fi) deß erkeckte: 
Denn, lothrecht glatt behau'n am allen Enden, 
Erhub die Burg fi von den Felſenwaͤnden. 
Der Xufftieg wer an Giner Seit’ allein 


Dindurdgemeifelt mit Gpighammerfchlägen, | 


Und nur durch biefen ging man aus und ein, 
Bo immer viel Befadung war gelegen: 
Doch nad dem Fluß hin wear fo glatt der Gtein, 
Daß man nit daran dacht' ihn einzuhegen, 
Beil weder Liſt noch Leitern den erftiegen, 
ind dahin niemand kommt, ber nicht kann fliegen. 
Sich anzmliammern hatt’ ein ſolch Geſchick 
Brunel, daß er der Felſen jähe Steile 
5o flin? unb hurtig, wie an einem Strick 
keſtieg; und nun Pam er nad kurzer Weile 
ur Mau'r; auch bie erpackt ber Galgenſtrick, 
Rührt Arm’ und Wein’ und Vor⸗ und Bintertheife, 
(ld wenn er ſich im Teich zu ſchwimmen übte: 
der hilft ich wohl, da braucht es kein Belübbe. 
Dean, gleich als wie auf glattem Rafenpfabd, 
50 fihern Meittes ſtieg er, ohne Gorgen. 
Rahdem er nun bie Mau'r im Btüden bat, 
Neit er ſich, wie ein Buchs, im Gras verborgen: 
Ind denkt nicht, daß er dieß im Finſtern that! 
dieimehr war heller Tag und hoher Morgen. 
Ik aber fhtäpft im Zickzack unfidhtbar 
50 lang umher, bis ex beim Fraͤulein war. 
Die ſchenucke Dame faß im Beftungsthor, 
Bo fie aufmerkfam Tpähte nad ben Wiefen, 
nb vom Schermügel keinen Blick verlor, 
)as jener König führte mit WMarflfen. 
hei Leut’ umfanden fie in bichtem Gbor, 
Ye fi befpradden und mit Fingern wiefen; 
‘3 hieß es: haut! Marſſtſa beit ist aus, 
kit Sakripanten if’ vermuthlich aus. — 
Ein Unterer ſprach: er wirb wohl biefer Plage, 
er gute Bitter, noch gewachſen ſeyn; 
ur daß er nie gu nah ſich an fie wage, 
ad ihm wicht etwa flürzt der Renner fein! — 
ki diefen Morten kam der Dieb zu Tage, 
can anf bie Naht zu harr'n fiel ihm nicht ein; 
tit einem Mal dur all’ bie Leute ging 
runell grad auf fie los, und nahm ben Sing. 
und nicht einmal bemerit Hätt’ es die Dam’, 
Iran fein Beficht fie nicht zu fürchten machte. 
r aber, mit dem Sting, den er ihr nahm, | 
har mel zum Weis entfprungen eh’ man's dachte, 
jo ex berangekiegen. Alles kam 
ugs auf die Mein’ und fept' ihm nach; er lachte: 
ran weimend, mit Geſchrei unb Daargerauf, 
ef die Yeinzefin: web mir! halt ihn auf! 


Rübgern zu Anden war der Beif gemacht, — | 
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Halt auf! halt auf! weh mir! ſchrie fie, denn keine 
Hoffnung mehr Hab’ ich, wenn ihr ihn wicht kriegt. — 
Ein Jeder thät, aus Liebe für bie Kleine, 

Den Dieb zu kreuzen, foviel an ihm liegt: 
Der überfpringt die Mauer; am Gefteine 
Hinunter glitt er ſchwebend angefchmiegt 
Telsabwärts; wie an Stufen, Fuß für Fuß 
Redt er zurüd, und kam binab zum Kup: 

Und glaubt nur nicht etwa, vor bem erblaß’ er, 
Weil defen Fluth fo tief und reißenb war: 
Schwimmfertigkeit gleich einem Fiſch befaß ex, 
Springt in den Fluß, nichts nahm man von ihm wahr, 
Die Naf’ nur eben Hielt er über Waſſer, 

Und fchien euch ein leibhafter Froſch fürwahr; 
Daß Die vom Schloß, die überall bin fchielten 
Und niemand fah’n, ihn für ertrunken hielten. 

Schier in Berzweiflung brach hieriber aus 

Angelita, und ſchlug bie fhönen Wangen. 

Brunel fodann Prod, aus deni Fluß heraus, 

Und fam, nachdem er ſchnell durche Feld gegangen, 
Dorthin, wo Sakripant ben wilden Strauß 

Mit jener ſtarken Fürftin angefangen. 

Dem zuzuſchau'n ein wenig, blieb der Heide 

Da ftehn; doch eben ausruh'n wollten Beide: 

Denn, weil fon lang gewährt ber zweite Lauf *) 
Des Treffens, ſchien Erholung rathſam ihnen. 
Brunel ſprach bei fih: hätt’ ich bie mid, auf: 
Gehalten, ohn’ an Euch was zu verbienen? 

Rupf ich euch nicht, dann habt ihr guten Kauf. 
Doc, weil ihre brave Leut' mir, nad) ben Mienen, 
Zu ſeyn ſcheint, will ich's glimpflich mit euch machen s 
Was ich euch aß’, das geht von meinen Gaden. — 

So ſprach Brunel in feinem Herzen; ba 
Sah er auf jenem Renner Sakripanten, 

Der feitwärts dort befümmert bielt, denn nah, 
Schr nah ging ihm die Roth in feinen Landen, 
Die er fhon rings im Feuer aufgehn ſah, 

Nah) dem Bericht von jenem Abgeſandten **): 
Darob der Yürft empfand fo tiefen Bram, 
Das er was um ihn vorging, nicht vernahm. 

Der Dieb ſprach: feht den Kerlt es ik zum Lachen: 
Dat ſolch ein Roß, und fhläft im Stehen fafl. 

Ein ander Mat will ich dich Ichren wachen. — 
und damit nahm er einen großen Aft, 
Zerſchnitt ben Gurt, ohn' ein Geräufh zu machen, 


"Stemmt auf den Zanken dann der Bügel Lafl, 


und jagt, eh’ Gafripant was merkt, im Schuße 
Davon, und ber Girkaffer blieb zu Buße. 

Dem Handel hatte zugefehn WRarfife, 
Darob die Königin erſtaunt fo hoch, 
Daß fie, als ob bie Seele fie verliehe, 
Den Mund ſchloß, und die Brau'n gen Himmel zog. 
Unvorbereitet fand der Dieb auch Diefe, 
und nahm ihr Schwert, derweil fie’s noch erwog, 
Zog es ihr aus der Hand wit viel Befchide, 
Unb galoppirt davon durch Dünn und Dicke. 

n.31%. 11. 2, 7. 





Marfifa hinterdrein: Hund! Bölewicht! 
Schreit fie ihm wach, das foll dir fehlimm gerathen! 
Er ſchlägt ige rückwärts Schnippchen in's Geſicht, 
und ſpricht im Flehn: fo wird man klug mit Sqaden. 
Das ganze Lager, ihn zu hetzen, bricht 
In Waffen aufs greift! hattet ihn, Soldaten! 
Schrie Altes, aber ihm, auf ſolchem Pferde, 
Bar nicht fehr bang, daß man ihn haſchen werbe. 
Am ſtand vor Wunder ſtarr Heid Balripant, 
Und, auf was Art ihm dieſes wär gefchehen, 
3u faflen reichte nicht Hin fein Verſtand: 
Nur daß der Saul fort war, mußt er geſtehen. 
Wo, ſprach er, tft Der, ber ih unterfland? — 
Wie macht’ er’s nur, daß I ihn nicht geſehen? 
Es ift wicht anders moͤglich, ein fo breifter 
Betrug wirb nur gefpfelt durch Höklengeifter: 
Und wenn das ift, Hilft meiner Dame Bing 
Mir fchon noch wieder zu bem guten Pferde. 
Zwar ift es mir ein Schimpf; allein wie fing 
Ein Menſch es an, daß er fi deß erwehrte?! — 
So ſprach, und nah dem Schloß zu Buße ging 
Der Sinnende, ja faft im Sim Berftörte: 
Dog, als er in die Ahür trat, fand er da 
Ungeliten faft ihrem Ende nah. 
Beinah zu ode Härmt das Fräulein fich, 
untroͤſtlich, daß fie ſolchen Schaden leibe; 
Und Sakripant berief fie namentlidh: 
Mein Herz, mein Herz, wer thut bir was zu Leide? — 
Ad, Yenit und ſchluchzt fie und weint bitterlich, 
Mein lehtes Hell verloren hab’ ich Heute! 
Balb hat Marfifa mid in ihren Händen, 
Und unter Dual und Martern muß ich enden. 
Berloren if mir all mein Troſt gegangen, 
Die legte Hoffnung, bie ich hatt’ im Beben, 
und weiß, baf fie wid nun in Kurzem fangen, 
Unb wir nur wenig Belt noch bleibt zu leben. 
und fo nur wie zum Spaß mid hintergangen 
Zu fehn, kaun man was Sehrecklicher's erleben? 
Ad, web, o weh, und nicht einmal zu wiffen, 
Wer ein fo theu’ses Kleinod mir entriffen! — 
Hiedon weiß nun der König noch Fein Wort, 
Weil er im Selbe war, wie ihr vernommen: 
Dann aber hört’ er von ben Leuten bort, 
Wie ihr der Dieb das Ninglein abgenommen, 
und fchnell entfprungen fey zum Felſen fort, 
So daß unmöglih war ihm beizulommen, 
Weil er glei in die Ziefe fen verfunten, 
Und unten in der Drada Fluß ertrunten. 
Der König fagte: nun, bei Mahomet, 
Dieß glaub’ ih nicht, daß Der ertrunfen wäre! 
Ih wollt’& ihm gönnen, aber in ber Fehd 
Stahl ee mir unterm Beib mein Pferd, auf Ehre; 
Und war als ob der Sturm ihn weggeweht. 
Zwar fegt Marfifa mit bem ganzen Deere 
Ihm nad, doch wird ihn Keiner fangen: bie 
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Sag’ Ich euch, der fein Pferb kennt, für gawiß. — | 


Berliebter Roland. 


u, 
5, 2 *2* 


Derweil noch Die fo wit einander ſprachen, 
und Sach' aus Sach’ fich zu erläutern. fehlen, 
Da fing Des, bem bie Thurm⸗Wach' Übertragen, 
An, Lärm zu rufen und bie Glock' zu ziehe, 
Und gab zur Antwort Denen, bie ihn fragen, 
Daß in ber Au’ ein mächtig Heer erſchien 
Mit fopiel Fahnen groß und Hein, man Edante 
Sein Wunder fehn, benn es nähm gar fein Eine. — 
Dieb Wort ba unten un — bamit ihr licher 
Gleich hie erfahrt, wie ihr mit ihnen dran — 
Kam fammt unb fonders aus Tücrkey herüber, 
In's Feld geführt vom flarten Raraman *): 
Wohl Zweimalhunberttaufend flark und druber 
Lagern Die mit Geſchrei ſich auf ben Plan: 
Torind, nue um Angeliten zu Schanden 
Zu machen, bat verfammelt biefe Banden. 
Im Feld gelagert um bie Keflung nah, 
Berbanden Dann fir Daun fid eiblid, Diefe, 
| Mit keinem Fuße weggugehn von ba, 
| Eh’ nit das Schloß in Schutt fiel auf bie Wick. 
| Verloren hielt fih nun Angelika, 
| Wohl sittern ihr vor Schrecken Hänb' unb Püße; 


: 1 60 um fie her bäuft fig ber Zeimbe Heer, 


| Auf feinen andern Beiſtand hofft fie mehr. 

| Run ruft fie jene Zeiten fi zurücke, 
Da ihr noch beiſtand Rolands MWicherfiun, 
Mit fo viel Zreffliden, und Sie, voll Züde, 
Sanbt’ ihn bafür zum falfehen Garten bin! 

| Sid) felbft verflucht fie nun, unb das Geſchicke, 
Und zu Stinalden die unfel'ge Minn', 
Wovon fie heiß entzündet unb burchgionsmen, 
Um jeden Beiftand und Beſchöter fommen. 

Nur Sakripant, den Guten, hat die Dam‘, 


|| Der aber mag nicht mehr in’s Treffen zeiten, 


Seitdem er um ben ebeln Süenner dam, 
Auf dem er mit Marſtſen pfiag zu fireiten: 
Auch um fein Königreid), das men ihm nahen, 
Empfand er viel Berbeuß und Herzeleiben; 
Weit näher aber ging und thät ihm weh, 
Das er die Dam’ in foldden NRöthen füh. 
Nie würbe diefer König nur ein Haart 
Rad) Roß und Mei, das er verloren, fragen, 
Würd’ er nur fonft ein Mittel noch gewahr, 
Die Dame zu beftei'n aus folchen Plagen. 
Mit Lebensmitteln auf drei Monat war 
Die Burg verfehn, und Vorrath eingetragen, 
Ihät alfo noth, ch’ diefe Friſt verränn, 
Daß man auf einen anbern Anfchlag feun. 
3u Rath mit feiner Tochter lobeſan 
JSaß Balefeon, und ber Girkaffer  Köntg. 
Der Alte ſprach: hört einen Vorſchlag am, 
Denn außerbem fcheint mir zu hoffen wenig: 
Ih hab ’nen Better Hinter Inboften, 
Ihm ift ganz Serikang unterthänigs 
Gradaß Heißt er, und folch ein ſtarker ‚Kalb 
Wie diefer König, lebt nicht in bes Melt: 
TIL 2,3. 
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Kronreiche nun mit Sturm an ich geriffen, 

Und alles Meer begwungen; Ihm ergiebt fidh 
Spanien und Frankreich; Beinen Ramen vwilfen 
Die Antipoben. Run von neuem trübt ſich 

Deß Kühnen Stimm; vom Daupt ſich abgeriffen 
Dat er Vie Kron', und ſchwur fie nie zu tragen, 
Bis er vollbracht was ihm noch bleibt zu wagen ; 

Beil in der Borzeit, als er Karten fing, 

Und Frankreich zweng, trot alles Widerſtrebens, 
Hart ihm verſprach zu ſenden eine Kling’ *), 
Vie noch die Welt nicht ſah Beit ihres Kebens. 
Rotand hieß Der, in deffen Gurt fie Bing. 

Aun Hat er ang auf die geharrt vergebens, 
BIN alſo drum zurüd gen Weiten kehren, 

ind Karten ſah'n fammt allen feinen Beeren. 

Weßhalb in Druandung , feiner Stadt 

Und alten Hofburg feit der Bäter Jahren, 

Cr zu Dem Zug viel Volk verfemmelt hats 

uw) zwar, fagt das Gerät, Hund biefer Schaaren 
&o viele, wie zu keiner Waffenthat 

Roh unterm Monde je beifammen waren. 

Doch au’ dieß Weit, es kommt nicht in Betracht, 
Rerglihen, Tag’ ich, mit des Königs Macht **). 
So daß, Warfifen’s Händen zu entlommen, 

au unfee Hoffaung ruht auf Ihm allein: 

Dod, wie we nur bie Kunde fol befommen 

Bon unfrer Roth, fällt mir kein Mittel ein: 

Denn ich weiß wohl, er würb’ ohn' Aufſchub kommen, 

Und nie mich laſſen in fo berber Pein; 

Kur, wie wir ibm Vie Nachricht follten geben, 

Entdeck ich weder Art noch Mittel eben. — 
So redete noch weiter Galafron, 

Dei Aug’ auf Gelripanten haften blieb: 

Du bi ein fo hochherz'ger Dann, men Sohn, 

Und baft mid und mein Töchterlein fo lieb, 

Daß bu oft in den Tod di wagteft fchon, 

Und weder Mandricard *%*), der dich vertrieb, 

Roch deines thewern Diibrands *%*) Erblaffen 

Dich je bewegen fonnt’ uns zu verlaffen. 

D mwoite Gett, daß wir noch würdig bir 
Bergeiten Eiuuten fo viel Edelmuth! 

Birwopi dieß nie gefhehn wird, denk' td) mir. 
Doch, was wie find und haben, Leib und Gut 
Sey Deinem Dienſt gewibmet für und für, 
Died ſchose ich bir bei des Propheten Blut: 
Mit meinem Kind und ganzen Reich ergeb’ ich 
Mid Deinem Willen untertfan auf ewig. 

Doch dieß Erbieten kommt zu gut dir nie, 
Beü mit dem Bei wir ſelbſt zu Grunbe geben, 
Bean wir wicht Hütfe finden irgendwie. 

id, der alles Ungſt voraus gefchen, 


34 fag’ es ferl: es iſt um uns gethan, 
Bean man Guchaffen der nicht ſchaſſen kann. 


iu 2. ei. *) ,, l, 7. B. 2A. ) u. J, d. 
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Drum bei der Lebe, die du nnd bewiefen, 
Mein theurer Sohn, bei deinem Gdelfiun 
Beſchwoͤr' ich dich: o Taf dich's nicht verbrießen, 
Geh zum Gradaß nah Gerilana Hin! 

Heut Abend, wie ed dunkelt auf den Wieſen, 
Komm du bequem durch'« Lager mittenhin, 

Da biefe Leute fo gering uns achten, 

Das nirgends weber Poſten fiehn noch Wachten. — 

Kit lang erging ih Sakripant in Worten, 
Bon felbft zu dienen trieb fen Herz den Mann; 
und ihn betrübt nur, daß er nicht von dorten 
Gleich auf ber Stelle ih entfernen kann: 

Kaum aber war die Sonn’ unfidtbar werben, 
Kaum fing die Euft fi zu verdunkeln an, 
Macht’ er, als Pilger, unerkannterweiſe 

Sich mitten durch das Lager auf bie Reife; 

und nit ein Aug’ erkannt' ihn, wer er wär. 

An feinem Stabe fchritt er raſch drauf los, 

Doch unter'm Mantel trag er ftarte Wehr 

Von feinen Platten, und das Schwert am Schoß. 
Mit feiner Tochter, von ber Weinde Heer 
Umringt, blieb Galafron im feſten Schloß, 

Und Sakripant, in feinem Wanberfeuer, 

Traf unterweg ein hohes Abenteuer. 

Dieb werdet ihr zu feiner Seit vernehmen, 
Nebſt andern Sachen mehr, fo daran hingen, 
Und euch vermuthlid wunder werben nehmen, 
Weil feine Wege bis nad Indien gingen 
3um Quellen: Jeld. — Doch erft, ihr Angenehmen, 
Geben!’ id) eud vom Rodamont zu fingen: 
Zuvor von Rodamonten fing’ ich euch, 

Der feinen Mahom werth hält keiner Feig', 

Unb minder noch auf andre Lehren bauet, 

Für feinen Gott bie Kraft hält und ben Muth, 
Und nicht verehren will, was er nicht ſchauet, 
Der Stolze, ber in feinem WMebermuth 

Sid, gang allein die Welt zu zroingen trauet, 
Und jegt nach Frankreich will, das er voll Wuth 
Sich in drei Tagen rühmet zu zerſtören, 

Wie ihr im folgenden Geſang ſollt hören. 





Sechſter Gefang. 
(33.) 


— 





Te muß ben Ton um etwas höher ſtimmen 
3u meinem Gang, umb ſtolz're Weiſen finden: 
Geſchwinder muß num hin und wider ſchwimmen 
Der Bogen auf der Leier, zu verkünden 
Die Thaten eines fo unbändig grimmen 
Zünglinge, daß er die Welt zu überwinden 
Schier wähnte: Rodamont hieß biefer Wrede, 
Bon dem ich nicht zum erſtenmal euch foredhe. 
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In der Stabt Algier hatt’ ich ihn gelaffen *), 
Bon wo er fchiffen will nad) Franten: Land; 

Biel Volk aus feinem Reich führt! er in Maffen, 
So dort gelagert war am Meeresſtrand: 

Bor Ungebulb weiß er fi nicht zu faffen, 

Bis er die Erbe fledt’ in Blut und Brand, 
Und läftert Den, ber ind und Wellen machte, 
Daß er nit ſchiſſen kann wie Er ſich's dachte. 

Schon über einen Mond hatt’ er verloren 

Bisher in Sarza, der entlegnen Stadt, 

Und hier ift wiber ihn der Wind verfchworen, 

Da er nur Nord⸗, Nord⸗Oſt⸗, NRorb: Weflwind hat: 
Doch Er, der fi die See zum Bett erforen, 
Benn er an Chriſtenblut nicht würde fatt, 

Zu Schiffepatron und Ruderknechten ſpricht: 

Fahrt zu, der Wind mag wollen oder nicht! 

Blas, Wind, rief er, daß dir die Backen ſchwellen! 
Denn darum fahr' ich doch noch dieſe Nacht; 

Ich bin nicht dein Vaſall und nicht der Wellen, 
Daß ihr mich halten könntet hie mit Macht: 
Nur Agramant hat mir was zu befehlen, 

Dem zu gehorchen mir Vergnügen macht; 

Ihm dien’ ich ewig gern, der ein Soldat, 

Und nie von Krieben was gehalten hat. — 

Und rief dem Steuermann, als er dieß fagte, 
Der aus Marokko war, und ganz ergraut; 
Makrelian hieß diefer Hochbetagte, 

Mit allen Waſſerkünſten wohl vertraut. 
Rodamont frug ihn: aus was Urſach wagte 
Man bie fo lang mid aufzuhalten? Schaut, 

Ne Woch' iſt's nun! das magft Du wenig nennen, 
Doc Lönnten jegt fhon ſechs Provinzen brennen. 
Darum fieh zu, baß noch heut Abend ſich 

Die Schiff in See begeben, will ich rathen! 

Und wolle nur nicht Plüger feyn als ichs 

Denn wenn ih umkomm', iſt's mein eigner Schaben. 

Und wenn auch all’ bieß andre Volk erblich, 

Würd’ ich darum nicht fehr in Angft gerathen, 

Der ich, wenn ich einmal bort unten läg, 

Die ganze Welt gern mit hinunter zög. — 
Berfeht Makrelian: bie Winde wehen, 

Mein hoher König, deiner Fahrt contrair; 

Die See geht Hohl, und will noch hohler gehen, 

Doch andre Zeihen ſchrecken mid nod mehr: 

Der Sonn’ entging die Kraft im Riedergehen, 

um ihre Scheibe ziehn fih Nebel Her; 

Bald ift der Monb wie Blut, bald im Erbleichen: 

Das find unzweifelbafte Sturmeszeichen. 

Das Geehuhn, das im Meer nicht bleiben Tann, 

Und auf dem Trocknen fpielt im Sande bie, 
Die Möwen, bie wir über'n Köpfen han, 
unb jener Reiger body in Lüften, wie 

Ein Yünktlein, fagen Har das Wetter an: 
Bor allen aber die Delphinen, bie 
So hin und wiber fchnalzen, fie verfünden 
Empörung in bes Meeres tieffien Gründen. 
u. 3,3, 


Verliebter Nolan. I. 


‚, (35) 9—15. 


&o fahren wir ab in ber Finfterniß, 
Weil dir's geliebt, und — in bed Zodes Rachen, 
Sag’ ic mit offnen Augen bir gewiß; 
Denn nur zu ſicher bin ich meiner Sachen, 
Und fchwöre dir auf Treu und Glauben bieß: 
Wollt’ auch mir Mahom felber Hoffnung machen 
Das ich auf folhem Eurfe nicht ertränte, 
Spräd ih: fahr du hin, ich bleib’ in der Schenk. — 
Spricht Robamont: tobt ober lebend bin 
Ich jedenfalls zur Ueberfahrt entfchloffen, 
Komm’ id in Frankreich an mit biefem Sinn, 
Hab’ ich's im Sad, eh’ noch drei Tag’ verflofen: 
Und kim id aud als Talter Leichnam bin, 
Den® ich dieß ganze Voll mit Mann und offen 
Auch tobt, fo paniſch vor mir her zu treiben, 
Daß Keiner fleht, und mein der Sieg muß bleiben. — 
&o lief die große Flott' aus Algier's Port, 
Und fegelt luvwärts. Herrſcher von den Seen 
Bar eben ber Miftral , doch fing fofort 
Auch griech ſcher Wind an mehr unb mehr zu wehen: 
Sin großer Lärm wirb nun an jedem Bord, 
Denn ba galt’s augenblidlich fi zu drehen: 
Sept aber fällt Kibefh und Tramontan 
Das Meer zugleidy mit ſchlimmem Hader an. 
Da ließen fich die Wehgeheule hören, 
Der Taue graufig Knarren; ſchwarz wie Tint 
Erhuben ſich die Wogen aus den Meeren, 
Fahl ſchien der Himmel, wie die Todten ſind. 
Nun rauſcht herab der Regen und die ſchweren 
Schloßen; Here wird bald ber, balb jener Wind; 
Hier meint man, über'n Himmel flürzen werde 
Die See, dort gähnt fie bis zum Schlund der Eide. 
Die Flotte war mit vielen Menfchen dicht, 
Mit Roffen, Waffen, Zehrung fo beiaben, 
Daß fie bei ſtiller See und Wetter nit 
Der allertrew'ften Führung hätt’ entrathen: 
Nun leuchtet ihr allein der Blitze kicht, 
Orkan und Donner folgen ihren Pfaden: 
Auf allen Seiten Erachen Bord’ unb Breter; 
Niemand gehorcht, befehlen nur will Jeder. 
Nur Robamont zagt nit, wankt nimsmermeht, 
Arbeitet rüftig fort, im böchften Drange; 
Ze größer die Gefahr, je kühner Er: 
Bald firengt, bald löf’t er Tauwerk, Rab’ und Stange, 
Giebt laut Befehl, und Ihm folgt Jeglicher, 
Denn Er wirft glei in’d Meer, und droht nicht langt: 
Dimmel und Waſſer in einander toben, 
Baarhäuptig ſteht Er auf des Schange droben. 
Die Haar’ umklirrten ihn, man konnt’ es hören, 
Bom Regen eingefroren hart wie Stein; 
Ihn aber fhien fo wenig bieß zu flören, 
Als wär er im verfhloß’nen Kämmerlein. 
3erftreut ift fein Geſchwader in ben Meeren, 
Das mit ihm ausgelaufen im Verein: 
Doc keinen Halt-batt’ es vor foldhen Winden ; 
Kein Schiff war bei bem anbern mehr zu finden. — 
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Hie bleib’ int Rodamont im Ocean, 
Bo er in ſolche Fahr fih eingelaffen: 
Sehr bald fag’ ich euch alles weiter an; 
Doch, wenn ihr follt den ganzen Hanbel faflen, 
Muß ich erzählen jebt von Karloman, 
Der ih von biefem Zug ſchon träumen laffen 
Und, wenn auch wenig bang bavor, zu Rath 
An Hof berufen feine Ritter hat, 

Und ſprach: ihr Herrn, ich habe Kund' erhalten, 
Daß uns mit Krieg brot König Agramant, 
Dem nichts die traurigen Erfolge galten, 

Bo ſchon fo vieles Volk ihm ging zu Schand: 
Kein Beifpiel, ſeh' ih, kann zurüd ihn Halten, 
Kit feines Waters, noch des Agolant, 

Die unſrer Tapferkeit zum Opfer fielen: 

Kun kommt er nad), ein Gleiches zu erzielen. 

Zebennod aber muß das Reich auf jeder 
Grenze feſt feyn und wohl befchirmt ſofort; 
Dean Schaben oft, noch außer Schimpf und fchnöber 
Berhöhnung bringt verfäumte Huth und Hort. 
Der Feind geht landwaͤrts durch Gascogn' entweber, 
Oder zu Waffer, ſey's auf Aigueömortes, 

Dder Provinz; drum foll mit wohlbewehrten 
Solbaten jeder Paß vertheidigt werden. — 

So fprady Karl, rief ben Herzog Haimon an, 

Und fagte zu ihm: da ſich von uns wandte 
Dan Sohn, der immer war ein Grobian, 
Halt du mir Montalban in gutem Gtanbe! 
Schick überall dein Bolt aus, ab und an, 
Und ſchreib mir eilig, was zu Meer unb Lande 
In ganz Hifpanien vorgeht und gefchieht, 
Da wo es angrenzt an bein Schloßgebiet. 

Du haft die Söhne, brav ift Jeglicher, 
So brauchſt du Feine große Garnifon; 

Und, wenn bir ja nody Beiſtand nöthig wär, 
Befehl’ ich’8 deinem Schwäher, bem Ivon; 
Verpfüiht” auch hie fogleich den Angelier, 
Daß Jeglicher, ale wär Ich's in Perfon, 

Dir folgfam ſey und mit Gehorfam lohne, 
Bei Strafe des Verraths an biefer Krone. 

Vilhelm von Rouffillon begleichen geht, 
Und Richard, ber von Perpignan, nod heute 
Sanmt allem Volk, foviel zu ihnen fteht, 

Rah Montalban ab auf die Länder: Scheide. — 
Son diefer Sach war länger nicht bie Reb, 

Der Kaifer dreht fidy auf die andre Seite, 

Und ſpricht: mit noch mehr Umfiht nun, ihr Reden, 
3iemt uns, bie Küften ber Provinz zu decken. 

Drum foll ber Bayerherzog über jenen 
Bezirk zu wachen ben Befehl empfahn; 

Damit, ſoweit die Ufer bort fich behnen, 

So Land ats Meer ben Feinden trugen ann. 
Die erfle Landung zwar den Sarazenen . 
3u wehren, ift nicht ſchwer und bald gethan: 
De zu erratben juft den Punkt, wo fie 
Auöfleigen werben, bleibt bie große Müh'. 
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Drum will ih, daß mit Ihm zu jenem Strande 
Seine vier Söhne fämmtlich follen ziehn, 
Benebft dem Grafen vom Lothringer Lande, 
Anfarben, meinem theuern Paladin, 
Unb der erlaudhten Dame Brabamante, 
Die faft dem Bruber gleicht, fo ſtark und Fühn 
Iſt diefe tapfre Schwefter von Rinalben: 
Gott wolle fie mir ſtets gefund erhalten! 
Aud Emmerich, der Savoyerherzog, fol 
Uud Guido von Burgund mit in Perfon, 
Sammt ihrem Volk, bie alle Kähnlein voll; 
Robert von Afti, Buovo von Donzon’. 
Wer nicht gehorcht, er fen audy wer er woll’, 
Wird als Rebell geachtet an der Kron’. 
Und nun, Freund Nayms, mer?’ auf! bu mußt bie Augen 
Weit offen haben und getreulich brauchen, 
Scharf um dich mußt bu ſpähn nad) vielen Seiten, 
Daß man bich unverfehene nicht erfaß’; 
Denn ließeft bu fie erft das Land befchreiten, 
Dann wär bie Sad’ fürwahr nicht mehr zum Spaß. 
Lug’ aus auf See und Land, und laß bei Zeiten 
Mid aM’ und jebes wiffen, merke das! 
Denn ftets werd’ Ich im Feld gerüftet ſtehen 
Und fchnell, wo Noth ift, euch zu Handen gehen. — 
Bei dem Beichluffe blieb's, der Rath beſcheidet 
Sich alfobald bei Karlen’s Sprud und Wahl, 
Worauf ein Zeber von dem Kaifer fcheibet: 
Haimon nah Montalban, in großer Zahl 
Bon auserlef'nen Reifigen begleitet; 
Der Herzog Rayms eilt Über Berg und Thal, 
Zu Fuß und Roß mit ihm viel Kähnelein, 
Und in die Stabt Dkarfeille kam er hinein. 
Des Fußvolks waren zwanzigtaufend Knechte, 
und Dreißigtaufendb ſtark das Reiterheer. 
Hiernach berieth man fi und überlegte 
Mitfammen, welch Gebiet ein Zeglicher 
Der Herm am liebften wohl verwalten möchte; 
Doch ftritten fie hierüber ſich nicht fehr, 
Vielmehr 305 jebermann, wie Nayms entſchieden, 
Auf feinen Platz und war damit zufrieben. 
Zurück zu Robamont! Er hat im Meer 
Biel Arbeit mit dem Sturme zu befteben: 
Schwarz ift die Nacht, Fein Licht noch Sternlein mehr, 
Biel weniger vom Monde was zu fehen; 
Nur Schiff an Schiff zerkrachen rings umher 
Hört man in jenen finftergrauen Seen; 
Mit gräßlidem Gebraus und Donnerfchlägen 
Ergoß fih aus den Wollen Schloß’ und Regen. 
Die See bricht heulend fi, ohn’ Ende raf’t 
Nur immer wüthender in Einem ofen 
Der Wind, ftets wachfend ohne Ruh noch Raſt, 
Als gält es eine Welt in Grund zu ſtoßen. 
Das arme Volk erliegt der Weberlaft, 
Verloren ſeh'n fih Schiffsherr und Matrofen: 
Uningt von bem enfgeifterten Gewimmel, 


| Steht Robamont allein, und bräut dem Himmel. 
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Die Andern thun Gelübb’ in viel Gebeten, 
Er aber dräut ber Welt und der Natur, 
Und wider Bott führt er fo ſtolze Reben, 
Es wär erblaßt die kühnſte Greatur. 
Drei Tag’ und volle Nächt' in ſolchen Fehden 
VBerblieben fie, ohn’ einen Schimmer nur 
Bon Liht am Himmel, bin und bergeriffen 
Bon ſchwankem Wind und bittern Regengüßen. 
Am vierten Tag wuchs die Gefahr, dieweil 
Man nimmer no der gleichen Sturm beflanb; 
Wodurch von biefer großen Zlott’ ein Theil 
Bei Monaco gejagt warb auf den Strand: 
Denn, immer wütbenber — dba war fein Beil, 
Roh Hülf' und Rath — trieb ohne Widerſtand 
Das Wetter praffelnd grab hinan die Schiffe 
Auf hohle Felfenwänb’ und Baden : Riffe, 
Worauf aud alles Ufervolk zur Stunde, 
Da fie ſogleich der Heiden Flott’ erkannten, 


Mit lautem Schrei’n: drauf los! erfchlagt bie Hunde! | 


In Schaaren zum Geftab hernieder rannten, 
Mit Feu'r und großen Steinen in die Runde 
Die Schiff empfingen, die am nädhften flanden, 
Pechkränz' und Pfeile ſchleudernd mannigfaltig ; 
Doch Robamont vertheibigt ſich gewaltig: 

Auf feinem Fahrzeug vorn fland er verwegen, 
Der Stolze, bem bie Wehr ben Leib umfchloß, 
Und über ihn ergoß ſich fol ein Regen 
Bon Pfeilen, Speeren, Steinen furdtbar groß, 
Daß ſchon ber Laft ein Rieſe wär erlegen; 
Doc diefer Wilde wanft vor keinem Stoß: 
Mit vollen Segeln, wie es auch gerathe, 

Sol fein Geſchwader rennen auf's Geſtade. 

In folder Furcht vor Ihm war fein Gefind, 
Daß ſich was Hänb’ hat, tummelt unverbroflen 
Und, dem Befehl des Herrn gehorfam blind, 
Der Schiffe Schnäbel all’ in’s Ufer ſchoſſen. 
Gen Süben ſtrich ein fürchterlicher Wind, 

Mit derbem Regen⸗Traſch unb dicken Schloßen: 
Da hört man nichts ald Schiffe bie zerbrachen, 
und laut Geſchrei und bange Todesklagen. 

Im Waſſer ab und an, am Leib die Wehr, 
IR dieſes Heibenvolk hart am Erfaufen: 

Irr fliegt aus ihren Händen Pfeil und Speer, 
Nie läßt die Fluth fie feſt ſtehn noch verfchnaufen. 
Gewappnet droht das Wolf vom Ufer her, 

Goͤnnt ihnen keinen Fußbreit anzulaufen: 

Aus Monaco auch, ohne mehr zu warten, 

Biel nun Graf Archimbald mit ben Lombarben, 

Graf von Gremona hieß der Archimbald, 
Und Defider, ber König, war fein Water; 
Anſehnlich, wunbertüchtig von Geſtalt, 
Berſchmitzt und ein fehr guter Krieged: Rather. 
Auf rothbehang’'nem Gtreitroß alfobalb 
Die Burg von Monaco verlafien hatt’ er, 
und ritt mit vielem Boll hinab zum Stranbe, 
Vo (don die mörberlihe Schlacht entbrannte. 
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Nach Monaco hieß ihn fein Vater gehn, 


| Das an ber Provenzalen-Grenze liegt, 

| Auf allen Seiten wohl fi vorzufehn, . \ 
| und alles ihm zu melden, was geſchicht. 

| Der König ſelbſt blieb in Savona flehn, 


Wohin er alle feine Schaaren dicht, 
Zu Land und Meer gedrängt bat, ſchöne Reuter, 


| Daß er dem Agramant den Pag beſtreite. 


Nun, wie gedacht, das Ufer zu beſchützen, 


| Kam Archimbald mit: vielen Kämpen an, 


Theilt in drei Motten Die zu Pferde figen, 

Stellt über'm Strand fie lang im freien Plan; 

Er felbft, mit Fußvolk und den Armbruftichügen, 

Rückt zum Entfag ben Bauern ſchnell beram, 

Wo fih das Treffen fürchterlich erhoben, 

Obſchon bie Flott' erfäuft war und zerftoben. 
Weil Robamont, der Gräßlihe, allein 


JMehr ſchafft, ale all’ bas andre Voll ber Seinm. 


In's Wafler [pringt er bis zum Gurt hinein, 
Umfauft von Keuerflammen, Speeren, Steinen. 


1 Ihm nah zu fommen, das fiel Keinem ein, 


Richt um die Welt, fo furchten fie den Ginen: 
Bon weiten aber, brüllend was er ann, 


Fällt ihn mit Pfeil und Spießen Seber an. 


Er gleihet einem Fels in Meeres Mitten: 


| Aus großem Stolz; und fredem Uebermuth 


Geht er zum Lande hin mit weiten Schritten, 
Juſt wo die Wand am fteilften, durch bie Fluth. 
Run fey euch, liebe Herrn, zwar unbeftritten, 
DaB fih die Chriſten nicht gehalten gut: 
Doch war kein Wiberftand in ſolchem Streite, 
Trotz ihnen flieg am Ufer aus der Heibe. 

Ihm folgten viele Sarazenen nad, 


Die, halb erfäuft, von ben zerfhellten Vorden 
J Der Schiffe fih gefammelt allgemach, 
J Wiewohl verfunten waren ganze Horden; 
i Denn nidt ein Drittel kam bavon ben Tag, 


Und Die nun landen mit dem König borten, 


J Sind fo vom Sturm betäubt und überwacht, 
| Daß Keiner weiß ob Tag ift oder Nacht. 


So ſtark war aber Ulienen’s Sohn, 
Daß Er allein fein ganzes Wolk beſchütte. 


| Wie er auf trod’nem Land war, und num ſchon 


Mann gegen Mann bad Treffen fi erhiste, 
Draſch in bie Chriſten juft fo der Baron, 


| Wie wenn ein Wetterſtrahl durch Stoppeln biiste, 


Dit fo erſchrecklichen und wilden Streichen, 


| Daß jene Kanten ihm bald mußten weichen. 


Schon war zurüdgeritten Archimbald, 
Um auf den Strand bie Reiter zu geleiten, 
Und kam herab in Ordnung bergeflalt, 
Wie er deß kundig war in Kriegeözeiten. 
Im Wind entfaltet jedes Fähnlein wallt, 
Ein wild Geſchrei erſcholl von beiden Geiten ; 
Gremonen’8 Graf fprengt vor den Anbern ber, 
Und legt auf Rodamonten ein ben Speer. 
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Grin harret fehlen Fußes der Barbar: 
Archimbald traf ihn mitten auf ben Schild, 
und bog ihn aus ber Stell’ niht um ein Haar, 
Obſchon er zuſtieß Üübermafen wild. 
Der Mohr jeboch, ber Fark wie Rieſen war, 
und nadt den Stahl in beiden Fäuften hielt, 
Biel auf den Grafen aus mit ſolchem Grauen, 
Daf er den Schild ihm mittendurd, gehauen: 
und hierin blieb das fcharfe Schwert nicht bangen, 
Da es den großen Schild zerfpalten doch; 
Bielmehr zur Erde firedit’ es Wehr und Gpangen, 
ind hieb ihm in bie Seit’ ein tiefes Loch. 
Bewiß wär Archimbalb zu Grunde gangen, 
daͤtt' ihm fein Volk nicht beigeftanden noch, 
Ind ihn auf's Schloß nady Monaco getragen, 
den Tod ſchon auf ben Lippen, wie fie fagen. 
Dich Landvolk und die Fußknecht' allzumal 
lag den Gtreidhen, die die Heiden führten, 
echs tauſend und fehöhunbert au ber Zahl, 
Bouon kaum Fünfundvierzig fich faloirten. 
Ne Reiterei floh in die Stadt, befahl 
Sich Bott. Fragt nicht ob fie die Sporen rübrten! 
doch, wenn ber Feind beritten wär gewefen, 
kan waren auch die Reiter mit verliefen. 
Bis zum Kaflel warb ihnen nachgeſetzt, 
dann kehrt' an’s Meer zurüd die Mohren: Bande, 
Nas wieber ruhig war geworben jest. 
der König lieh fie lagern dort am Stranbe, 
Ind Zeder fiſcht nad) Sachen, bie benegt 
Im Schaum ber Brandung fchaufelten zu Lande: 
an Bretter, Ki’ und Kaſten, Hab’ und Güter 
ınieb bunt ber Winb im Wafler auf und nieder. 
Hundert und neunzig Schiffe, groß’ und Kleine, 
lahm er von Algier mit auf's hohe Meer; 
zeſſer gerüftet fah die Welt noch Feine, 
Rit foviel gutem Bolt und Zubehör: 
tun fehlten bran mehr als zwei Drittel reine; 
an Monaco hatt’ er nicht fechzig mehr, 
Ne weder was zu Krieg noch Frieden taugten, 
‘a He fa ſämmtlich auf die Klippen ſtauchten. 
au’ ihre Gaule waren tobt; zu nicht 
ing Proviant und was man fonf geladen. 
michren,, daran dent der König nicht, 


bigt Beinen Strohhalm werth den ganzen Schabens | 


uch feines Bolkes Reihen fchreitend fpricht 

v Much ihm ein: denkt nur nicht, Kameraben, 

na dad, was uns der Sturm nahm! denn fogleidh 
chenk ich für Gin Berlor'ines Tauſend euch, 


‘ie Bauern ſind nur arme Trunkenbolde: 

sigt mir hinab, daß ihr den großen Schat 

n Frankreichs fetten Gau'n euch holt zum Golbel 
ich Hundsevolk, follt ihr fehn, am Halſe hat's 
edweder einem Reif aus purem Golde. 

um grämt euch nur nicht um Verluſt! wir finb 
ot fommen in das Land, wo man gewinnt. — 


an — — 


So ſprach den Seinen zu ermunterlich 


I Der König Robamont mit kühnen Worten; 
J Bald rief ex Den, balb Jenen namentlich, 


Und lub zur Ruh fie ein am Ufer borten. — 

Zu Archimbalden jeto wend' ich mid, 

Der todtwund aus dem Feld geſchlagen worden 

Und, wie ich oben puünktlich dieß berichtet, 

Nach Monaco ſich in's Kaſtell geflüchtet. 
Sowie er in die Feſtung kam zurück, 

Sandt' einen Boten er an ſeinen Vater, 

Daß er ihm meldete dieß Mißgelſchick, 

Wie alles ſich begab; daſſelbe that er 

Mit Herzog Nayms, der in dem Augenblick 

Schon in Marſeille erſchienen wer; ihm hat er 

Deßgleichen einen Eilenden gefenbet, 

Der ihm befchrieb, wie ſich das Blatt gewenbet. 
Sehr traurig warb ber König Defiber, 

Als er den ſchrecklichen Bericht erhalten; 

Weilt in Savona keinen Pulsſchlag mehr, 

Ließ in der Luft bes Reiches Zahn’ entfalten, 

Und zog auf Monaco mit feinem Heer. 

Bon drüben, aus Marſeille, unaufgehalten 

Briht Bayern’s Herzog im behenden Lauf 


| Zu ſchwerer Rach' am Boll der Mauren auf. 


Im Sturmſchritt ziehn die Heereshaufen beide, 


| Der Welſchen, fag’ ich, und Franzoſen an, 
| Bis eines Morgens in geringer Weite 


Sie durdy ber Berge Schludt ginanber fah’n. 
Dazwifhen Rodamont, bort wo ber Heide 
Sein Volk gelagert hatt’ am Ufer: Plan: 


| Der ſtarke Sarazen mit finftern Blicken 
| Sah ben Lombarben auf der Hügel Rüden. 


Mit foviel Pilen, Bannern, Yartifanen, 


| Als ob's ein Wald von eitel Tannen wär, 


Im blanken Stahlgeſchmeid, umraufcht von Bahnen, 


I Srleudtete ben Holm das fhöne Heer. 


Mit floer Stimm’ rief feinen Afrikanen 


J Held Rodamont, und Waffen forbext er, 


Und fand im Augenblid der Jüngling kühn 
Bis an bie Zahn’ bewehrt mit Maſch' und Schien. 
Zu Fuß eilt er hinaus (denn in ber Racht 


| Des Sturms war ihm fein Gaul abhanden Eommen), 


Als Hinter ihm ein wilb Geſchrei erwadt 
Bom andern Heer, bas nun bie Hoͤh' erklommen: 


| Rayms, Berlinghier unb Otto, wie gedacht, 
| Die von der Franken Seit' herüber kommen, 


Robert von Afi nebft Lothringen’s Brafen, 


| Bon Brabamanten angeführt, ber Braven. 
Und woll'n hie lang nicht bleiben mehr am Plays | 


Bor Allen aus zog diefes Frauenbild, 


| und ihrem Bruber glich fie auf ein Baar; 


Im Sattel fchien fie Reinalbs Ebenbild, 


i An Muth und Mannheit einzig wunberbar. 
| Mit Macht jagt fie ihr Heer in's Schlachtgeßid. 


Der Heibe blidt empor, ſieht Schaar an Saar 
Bon allen Enden ſchon zufammenftoßen, 


und ſich beinah umringt und eingeſchloſſen. 
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Zu feinem Bol, mit grimmigem Geſicht, 
Sprad er: nehmt ihr bie ober jene Notte, 
Greift an, wo's euch beliebt, mich kümmert's nit: 
Die andr’ allein will Ich, bei'm ew'gen Gotte, 
Zu Fetzen hau'n bis auf den legten Wicht. — 
So rief_der Übermüthige Despote: 

"Sein Bolt jedoch, durch Ihn zu hohem Muth 
Entflammt, fiel die Lombarben an mit Wuth. 

Zrommeten:, Paukenſchall und wildes Schreien 

Erſcholl von allen Seiten auf einmal: 

Der König Defider und feine Treuen 

Sauf't in das Maurenvoll wie Wetterftrahl; 
Wiewohl zu folhem Grimm ber Zeinde Reihen 
Beſeelt' ihr königlicher Abmiral, 

"Das, ob an Zahl geringer ſchon als Jene, 
Doch Zoll für Zoll nur wid der Sarazene. 

Dort aber war das Treffen nur ein Spiel, 

Dem andern, fag’ ih, nah babei verglichen, 

Wo Rodamont mit Sturm in’d Banner fiel 

Der Frankenſöhne, jener Ritterlihen. 

Wohl hatt’ an Mannheit Ihm kein Mohr, foviel 
Auch beren lebten, jemals noch geglichen. 

Solch Toben gab's nicht, ſeit man Kriege ſtritt; 
Derhalb erzähl’ ich alles Schritt für Schritt. 

Der weife Herzog Rayms, fowie er wahr: 

Genommen hat bie Feind’ am Uferftrande, 
Lieb auf dem Berge halten feine Schaar, 
Und theilt fie dreifach gleich: bie erfte Banbe, 
Die fih voraus in's Treffen ftürzte, war 
Befehligt von der Fühnen Brabamante: 
Srabangefpornt mit eingelegtem Speer 

Kam Hatmon’s eifenfefte Tochter her, 

Und neben ihr der Graf von Lotharingen, 
Anſard, im Krieg erprobt und Schladhtenlauf; 

- Binunter flürzt’ er fi auf Sturmesfchwingen: 
Auch Robert, Aſti's Graf, nichts hielt ihn auf. 
Bar ſtark war diefe erfte Schaar: es gingen 

But fechzehntaufend Wann und mehr darauf. 

Die zweite dann — bieß Volk ſchrie fürchterlich — 
Führt Herzog Guido an und Emmerich: 

Der von Savoyen, Iener von Burgund. 

Sebweber ein gleich flattliher Baron, 

Ich muß euch hie die Feldherrn machen kund. 

Zu ihnen ſtieß auch Buovo von Donzon’, 

und Schand’ und Schimpf ſchwur er dem Türkenbund. 
Dieß war die zweite Schaar, und jagt davon. 

Die dritte führt Nayms felbft, der treue Pair, 
Aool, Avin, Otton und Berlinghier. 

"Mit den vier Söhnen hatt’ in dieſer Schaar 
Der Vater ſich die Rachhuth vorbehalten, 
Sammt allem Bayernvolk, das bei ihm war. — 
Do nun zum wadern Mohren! Zu entfalten 
Hatt' Er Standarten nicht noch Fahnen zwar, 
Dod in das Heer, das von bes Berges Halden 
Herniederſtieg, brach er zu Fuß, allein 
Den Strauß beginnend, unaufhaltfam ein. 
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Gefall' euch, liebe Herrn, zurüdzufommen, 
Und zuzuhören biefem Kampfes: Grau’'n ! 
Denn, "was ihr auch von Schlachten habt vernommen, 
Bon Schwerterkiirren, mörberlihem Hau'n, 
Berftürmten Rotten, fo zu Fall find kommen, 
Iſt gar nichts gegen was ihr ba follt ſchau'n. 
Am Enb’ des Sangs komm’ id auf Roland wieber. 
Nun Gott mit eu, und denket mein, ihr Brüder. 


Siebenter Gefang. 
. (36). 





Von fo entſetlicher und wilder Sqhlacht, 
Ihr Herren, ift noch gefchrieben worben nimmermeht; 
Beil, wie ich ſchon im vorigen Gang gebadtt, 
An Herzog Rayms, der bei fi) hatt’ ein ſtarkes Heer, 
Held Robamont fid ganz allein gemacht, 
Der Schreckliche — ein Ding, bad nie zu glauben wär, 
Hätt' es Zurpin, ber allzeit treu geblieben 
Der Wahrheit ift, nicht für gewiß gefchrieben. 
Und weiß nit, ob es Gottes Wille war, 
So große Macht zu fchenfen einem Heiden, 
Oder ob aus ber Hoͤll' ein Teufel gar 
Den Tag entiprang und half im Feld ihm ſtreiten: 
So unerhört hauſt' er in unfrer Schaar, 
Daß, weil man denken Tann, zu Teinen Zeiten 
Noch unfer heilig Volk dergleihen Schlapp’ 
Erlitt, wie ih eu nun zu melden hab’. 
Die Schaaren alle waren nad) und nad 
Vom Berg berabgerüdt, erzählt" ich oben: 
Rodamont von der andern Seite brach 
Gewappnet in bie Reih'n mit großem Toben, 
Hieb in ber Ghriften Voll ein, Schlag auf Schlag, 
Daß um ihn her wie Heu bie Todten ftoben; 
Fußvolk und Reiter, Star!’ und Schwache rannt' er 
Zobt und zerftüdelt häuptlings aufeinander. 
Gradaus unb quer mäht ohne Widerſtand 
Der Afritaner um fi, droht und fchreit. 
Bom Feind umzingelt vom und hinten, fand 
Sein Schwert ihm Bahn, und macht die Gaffen wait: 
Da, fteh! ritt in das Treffen Bradamant', 
Die hochgeborne ritterlihe Maid; 
Wie Blis, wie aus den Wollen Donnerkeile, 
Stieß ihren Speer auf Robamont bie Fräule: 
Traf ſchräg ihn in bie linke Seit’ und rann 
Den Schild ihm durch und durch, bie Unverzagte, 
Daß rücklings hier gefallen wär der Mann: 
Wiewohl der Stoß ihm keinen Schaden brachte; 
Denn biefer riefenftarke Deufelmann, 
Der aller Feind' und Lanzenftöße Tachte, 
Ging in der Schlacht gepanzert immerbar 
Mit einer Schlangenhaut, bie fauftbid war. 
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Defungeachtet er beinah zu Kalle, 
Bie ih euch nur erzählte, kommen wär, 
Als in die Seit' ihm mit fo hartem Pralle 
Die ſtarke Maid rann ben gefällten Speer. 
Gin überlaut Geſchrei erhuben Alle, 
Die ed mit angefehn im ganzen Heer, 
Dech drum wagt Keiner no fid an ben Heiben, 
und halfen blos mit Schrei'n ber Maib von weitem. 

Schon Hat fie ihr gepanzert Roß gewandt, 
und kehrt um, auf den wilden Sarazenen: 

Run kam Graf Robert aus ber Schaar gerannt, 
rieß an bes Mohren Schild den Speer erthroͤnen; 
Xnfarb auch, ber vom Krieg foviel verftand, 

Mit blanfem Schwerte flürzt’ er fid auf Ienen: 
Bodurd, das Voll, befeelt zu frifhem Muth, 

N auf einmal anrüdt in voller Wuth. 

Zu Leib! zu Leib ihm! fehrieen Groß und Klein, 
lahlloſe Stein’ und Speer’ und Lanzen ſchwirrten; 
Ner Mohr nahm lächelnd dieß in Augenſchein, 
da keine Schreden biefen König irrten: 

Rit wüth'gem Stable bieb er mittenbrein, 

Ind traf juft ba, wo man ſich pflegt zu gürten, 
Anfarben, jenen Lotharinger Graf, 

ind legt’ ihn an die Erd’ in ew'gen Schlaf. 

Halb an der Erbe, Halb im Bügel blieb 

Der Rumpf zurüd von biefem Paladine; 

Rie fab man noch fo ſchaudervollen Hieb. 

Rh Brabamanten holt nun aus der Kühne, 

Me er nit traf, und nur ihr Roß zerhieb: 

Rit Stahl gepanzert war ed, Schien’ an Schiene, 
doch half kein Küraß ihm noch eh'rnes Zeug, 
durch Hals und Schultern fauf’te biefer Streich. 

Demnach am Boden haften blieb bie Schöne, 
Sa ihre der Renner in zwei Stüde fiel. 

Run draſch die Mebrigen der Sarazene: 

Sen Grafen Robert wählt" er fi zum Ziel, 
Spell" ihn bis auf den Bügel durch bie Zähne, 
Nıt Ginem Streiche. Da warb Jedem ſchwül, 
Ind Keiner, ber deß Streiches Wetter ſah 

nad laufen Eonnte, hielt noch Stand allda. 

Bom todten Gaul gebrüdt, wie wir erfahren, 
“3 Brabamante borten auf bem Sand, 
mringt von Zobten, deren ſoviel waren, 

‘aß ihr vor Pein fchier Seh'n und Hören ſchwand; 
ad was noch lebt’, erfchlug zu ganzen Schaaren 
des Riefen Rodamont Vertilgerhand: 

m dickſten Haufen immer mittendrin, 

tund um fich ber Rreut’ er fie ſtückweis bin. 

Bewehrte Menſchenglieder und von Pferben, 
Itteut er nach allen Seiten auf den Grund: 

‘se Dieb’ und wieviel Blut da floß zur Erben, 
'zrf ich euch die nicht lang erſt maden Fund. 
'ez Chriſten Reiterei zerftob in Herden, 

efaht ſich fliehend Bott aus Einem Mund; 
nd, um auf einmal alles kurz zu fagen, 

Sen iR die ganze erfte Schaar geſchlagen; 


| 
| 
Ä 
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Und an bie zweite kommt ber Mohr, wo wieder 
Die mörberlihe Schlacht begann aufs neu: 
Denn, Kopf an Kopf ziehn immer neue lieber, 
Den Heiden rund umzingelnd raſch herbei; 
Er aber mit dem Stahl wirft alle nieder, 


177 


| und fhäpt fie minder als ein Bündel Heu. 


Der Herzog Nayms, ber all dieß fah von weitem, 

Bor großem Jammer meint er zu verſcheiden: 
D Herr, fprad er, wenn unfre Wiffethaten 

Auf und hemieberforbern Dein Gericht, 

Sieb nicht die Ehre biefem Renegaten, 

Der fo Dein armes Boll zu Schanden fliht! — 

Rad) diefen Worten macht' er von bem Schaben, ı 

Der ihn betraf, an Kaifer Karl Bericht 

Dur einen Boten, bat um Hülf, obſchon 

Er fi für tobt Hieli und verloren ſchon; 
Dieweil von Leib fo mächtig ſey ber Heibe, 

Daß er gewaltfam alles nieberflauh’. — 

Set traf Der Buoven von Donzon’ und bläute 

Ihn mitten auseinander bis zum Bauch: 

Todt ließen an der Erb’ ihn feine Leute, 

Und, wer zuvor noch fo verwegen audı, 

Als erden Schmachthieb fah, wanbt’ er mit Schnaufen 

Den Rüden, und lief, was er Tonnte laufen. 
Doc immer mittenbrin ift ber Goloß, 

Würgt AU’ ohn' Unterſcheid; der ine keuchte 

Zu Fuß davon, ber Andre floh zu Roß, 

Do träg ſchien Jeder, ben ber Heide Tcheuchte: 

Denn fo behend war Ulienen's Sproß, 

Daß er oft Panther fhon im Lauf erreichte; 

Da half kein Kliehn vor ihm noch Widerfegen, 

Er firedt fie AU’ tobt auf ben Sand in Feten. 
Wie wenn Dezemberftürme winterlich 

Im erften Froft dem Baum das Laub entwenden, 

Und nicht ein Blatt ihm bleibt; fo ſchauerlich 

Ziel todtes Wolf auf's Land an allen Enden. 

Da trieb fein böfer Stern ben Emmerich, 

BSavoyen’s Herzog, ſich herumzuwenden: 

Zwar mitten auf die Bruft traf er ben Mohren, 

Doc brach bie Lanz’, und ging der Stoß verlorens 
Denn über's Haupt hieb ihn der Heide ber, 

Und hatt’ ihn bis zum Schofe durchgefpalten. 

Run floh, was Beine hatt’, ein Jeglicher; 

Nie [ah man noch dergleihen Schreden walten, 


J Der Herzog Rayms faßt einen diden Speer, 


| Zreibt feine Schaar, und mit dem guten Alten 


Der Söhne vier, gleidy heldenmüthig, ziehn 
Avol, Dtton, Berlinghier und Avin. 
Run wächſt bie Schlacht, Geſchrei erbraufet hohl, 


| Smeuter Sturm, vermehrte Staubesiwogen. 


| Zuerft rann auf den Beiden ein Avol, 
| Und, ob fein Speer in Splitter ſchon zerflogen, 


wich doc ber ſtarke Mohr mit keiner Sohl, 

Nicht um ein Haar breit hatt’ er ſich gebogen; 

Unb ebenfo als Dtto ihn berannt', 

Hielt er dem Stoß 2 gleichen Züßen Stand, 
1 
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AU nad) einander, Berlinghier, Avin, | Die war ein wunbergrimmiger Galan, 
Zerfchellten ihre Speer’ an ihm mit Krachen; | Do& leicht von Hirn wie Hackſel, ber verwogen, 
Auch Rayms fließ zu, der gute Paladin, | Kopfüber bündlings fuhr in jeden Span, 

Doch, wie die Andern, konnt' er gar nichts machen, Gleichviel ob nadenb ober angezogen; 
Beim fünften Stoß erhub der Moslemin 1 Und weber Chr’ noch Leben ſocht ihn an, 
Die Stirn erboft, und ſchüttelte wie Drachen | Denn nimmer lag ein Schloß vor feinem Bogen 


Das Haupt: fort mit euch, ſchrie er, ſchlechte Herb’) | Das heißt, er ging glei) los beim erſten Bud; 
Denn ihe feyb AU’ nicht einen Strohhalm werth. — || Kurz, er war tapfer, aber to genug. 
Und nicht ein Wort mehr; mit gezücktem Schwerte | Run jagen biefe Beiden, Arhimbalb 
Dieb er den wadern Dtto über'n Schlaf: | Und Btigorzon, pur ohren: Bag verbunben, 
Gott und die gnabenreiche Frau gewährte, | Die Feinde vor. ic der mit Allgewalt. 
Daß fi) das Wlatt wandte‘, und nur flad ihn traf; Im Staud lag Garza’s Königt:-Banner umten, 
Doch war ber Streich fo peinlich, daß vom Pferbe || Das roth war, und ein Fräulein drin gemalt, 
Er ſtarr herabfiel, wie in Todedſchlaf: Die einen Leu'n am Zügel hielt gebunden, 
Bei ihm verweilt fi nicht bee Sarazen, unb Dorefife von Granada hieß 
Und in die.Andern flob er mit Gethroͤn; | Sie, um bie Robamont fein Leben Heß. 
Strect auf bie Erde Zwei von biefen Gehren, | Brum führt der König, vor dem Jedem sm. 
Avol und Berlinghier, zum Tode wunb, | In feinem Banner, leibhaft wie fie war, 
Und al’ bie Andern, Brav' unb Feige, wären | So nad dem Leben conterfept die Iraute, 
Erſchlagen worden von dem Heidenhund, | Def man vermeint, fie müßte reben gar; 
Wenn bie Lombarben unter Defiberen | und, wenn er Sie im wilben Treffen ſchaute, 
Nicht Einhalt ihm gethan, da um die Stund | Ward noch einmal fe muthig der Barbar, 
Der König und bie Braven, fo er führet, | Weil ihm ber Anblid fo bie Kräfte förkte, 


Das Pad zerftoben hatt’ und maffacziret”), | X18 wenn fie vor ihm ſtünd und ihn bemerkte. 
Und nun in Rüden fiel dem Garayinen, Wie er Die nun fab an ber Erbe Kegen, 


Und graufam ſchon zu Boden hatt’ Avinen | Die Farbe weihfelt in ben wilben Zügen: 
Mit einem Hieb in's Angefiht gehau'n. | Balb war er todtenbleich, balb roth wie Glatt. 
Gleichwie ein Wirbelwind an Ufer: Dünen | Wenn nım nicht Bott in Snaben Hilft, eriegn 
Den Sanb aufwühlt, unb weithin burd die Au'n I Defiber und fein Volk bes Heiben Wut: 
Lanbeinwärts fegt, fo warf mit graufem Schwerte | Denn fo verberblich ſchwillt ber Zorn des Mohr. 
Der Wüthrih alle Chriſten tobt zur Erbe. i Daß unfer Stamm vertügt wär unb verloren. — 
Geſchmeid' und Schilde, feahlumfchiente Arme, | Bon biefem unerhörten Treffen hab 
Behelmte Häupter floben hagelsbick. J Ich Tünftig euch bes Weitern zu beiehren: 
Doch, fepnitt er fon, als wär's das nadte, warme || Allein für dießmal brech' ich davon ab, 
Fleiſch, alle Yanzer duch und Waffenſtück, | Weit ich zurück muß zum Graf Roland kehren, 
Bandt' er nad feinem flüht'gen Mohrenfchwarme HF Der nach dem Fluß ber Fey ſich binbegab, 


| 
Der vor ihm ber die Anbern jagt mit Grau'n, Da warb fo web ihm, wie nod nie zu Muth; 


Die grimmen Augen Sfters doch zurüd, | Wie ihr mich damals habt erzählen Hören, 

Und, immer vorwärts würgend fürchterlich, | Als er mit Kallerinen weiter 308, 

Nach feinem Wolle ſtets um fchaut’ er ſich. Rachdem der Garten in die Luft zerfiog*): 
GSleichwie ein flarker Lew, wenn er geflöret "Der fhöne Garten, vor dem Made landen 

Im Wald fi ſpürt vom Jäger hinter ihm, | Der Drad, der Stier, das Wappen⸗ Efelein, 


Das Haupt mit Mähnefchütteln rückwaͤrts kehret, | Rebft jenem nie zu töbenden Giganten, 
Die Zahn' weif’t und dumpf brüflt, das Ungethüm: | Wie end noch muß im Angebenten fepn. 


So dreht der König, ber dieß Wetter höret Der röm’iche Rathsherr macht' ihn ganz zu Schenben. 
Und der Lombarben großes Ungeftäm, | Obwoht durch Kunft erſchaffen war der Hein, 
Die ihm fein Boll verjagen und zerhauen, Und bann verzieh ber Dam’ er, ob ihm gikde 
Darnad herum bie fürdhterlichen Brauen. Zu retten bie Gefangnen auf ber BBrüde; 
Sein Bolt floh athemlos. Glüdfelig, wer Die von bem alten Schaft in großer Zahl 
Am burtigften die Ferſen fonnte regen: An jener Brüd’ umgarnten Rittersieute. 
Nie lieh fie locker König Defiber, Grabaus dorthin ging Roland ohne Wahl, 
Bielmehr verfolgt’ er fie auf engen Wegen. Daß er fo Bielen hülf aus ſolchem Leibe; 
Stemonen’s Graf war immer vor ihm ber, . Und auf dem Weg war Über Berg und Zhai 
Sein eigner Sohn, ein unerfhrodner Degen, Beftänbig Fallerina ihm zur Seite, 
Der Arhimbalb, und, nah ihm zugefellt, Gleichwie er ſelbſt zu Fuß und ebner Erb, 
Kam Kigonzon, der Parmeſaner⸗Helb. Denn weder Zelter hatten fie noch Pferd. 
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Um Brigliadoren war der Graf gekonmen, 

Rebſt Durindanen, wie euch noch im Sinn. 
So nun zu Fuße weiter wandernd, kommen 
Die Beiden eines Tags zum Weiher him, 
Vo jenes neue Schreckniß unternommen 

Der Shäge Fey hat, die Werrätherin®), 

Das feltfam graufigfte bei MenfhenDenten, 
Damit ber Stitter Beſte dort verfänten. 

Verſunken da war Der von Montalban, 
Bovon wir euch fhon weiter oben fangen®®, 
Mit ihm zugleich Irold und fein Kumpan, . 
Boran ich Int noch denken muß mit Bangens 
Und bald darauf kam dort auch Dudo an, 

Der Jene war m ſuchen ausgegangen, 
Denn Karl der Große fandte den Baron, 
Daß er ihm Roland fänd und Haimons Sohn. 

Schier durch die ganze Welt war ihrer Spur 
Der Bitter ohne Bagen nachgezogen 
und, wie fen Stern fi wiber ihn verſchwur, 
Kam er aud zu deß Teſches Bauber:Wogen, 
Bo Arridan, die Höllen-Ereatur, 

&o Viele ſchon zur Dual hinabgesogen, 
Da alle Frau'n und Bitter in den Welher 
Hinunkerſturzte jenes Ungeheuer. 

So warb ergriffen und (fein Widerftreit 
Half ihm) hinabgeſtürze Dubon, ber Degen; 
Denu Arridan war dergeftatt gefent, 

Daß er am Stärke fehsmal Überlegen 

Jedwedem war, mit dem er kam zu Streit: 
Drum war kein Feind, der ihm nicht unterlegen, 
De, wenn ein Bitter war auch noch fo brav, 
Gr do an Kraft ihn ſechsmal übertraf. 

&o rieſenſtark war ber Entſeqhliche, 

Daß man Ihe oft im vollen Stahlgefchmelde 
Gepanzert ſchwimmen fah auf jenem Bee: 

Bom Srunb herauf beitebig fuhr der Heibe; 

Unb wenn Sineb er Einen ſchleuderte, 

Eprang er ihm nach, als ob er gar nichts fehente, 
Edwamm wieder dann herauf im bunleln Mor, 
und trug die Stüftungen zu Tag empor, 

unb wer fo feed und ſtolz der Kannibal, 

Doß er von Jedem, den er bort gefangen 
bett’ und erfäuft, Vie Waſſen allzumal, 
Die er ihm abzog, rund um fi gehangen. 
Bett aber leuchtend vor der andern Zahl 
Sab man anf luftiger Gppreffe prangen 
Rinatben’6 Vappenrock und Wehrgeſchmeid, 
Eo dem verruchten Mobren warb zur Beut'. 

Run kam an biefes fer, wie gefagt, 

Drr Graf zu Buße Hin mit Fallerinen, 

Die nie von ihm ſich zu entfernen wagt. 
kaum aber war vor ihr die Brück erfähtenen, 
da ward Bas Weib ganz leichenblaß, verzagt, 
lade Mahernet und Alten bie ihm dienen, 
Nsam foricht fie: KRitter, unter bitt’rer Dual 
End wir vs Kobes, die i feine Wahl. 
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So hat's dem faliden Apollin gefallen, 
Mußt' er vom Himmel ſtürzen bo bafür! 
| Der und auf biefem Wege trieb zu wallen, 
1 Damit er elend und verbfrbe Hier: 
J Denn wifl’, ein Strauchdieb bauf’t hier, der an Allen 
| Einft Raub und Morb beging mit Blutbegier, 

Sin Menſchenmörder grauſam wild und roh; 
Arridan hieß, und heut noch heißt er fo. 
Bob war er minder mähtig und verwegen, 
| Da er von nieber'm Blut und fehlechter Raß'. 
| Nun it er fo tar! — und vernimm weßwegen — 
| Wie nie durch Wunder noch auf Erden was: 
| In jenem ee, den du dort fichft gelegen, 
| Berweiit ein Feenwelb, Morgana, das 
| Ein Höfes Horn erfand durch Zauberkunde, 
J Bodurch hier Alles umlam in bie Runde: 
Weil Jeder, der das fhöne Horn blies, graͤulich 

I In fein Berberben rann. Doch, ber Bericht 
| Wär allzulang und wibert mir abfdheulich, 
| 





| Wie man die Eeute fing unb hingericht'. 
Run aber kam ein Berr dahin erſt neulich, 
— Woher, und wie er hieß, weiß id zwar nicht — 
| Der Stier und Dradyen ſiegreich hat bezwungen, 
| Und au’ das Wort, das aus ber Erb’ entfprungen. 
Nachdem nun biefes Ritters Heldenmacht 
Den ſchwarzen Zauber fd vernichtet, grollte 
Und warb darob die Key ehr aufgebracht, 
Daß Einer je fi deß berühmen follte: 
Worauf fie fol ein Wunder nun erbacht, 
Daß, wer die ganze Welt burchfuchen wollte, 
Doc Leinen fo behersten Bitter fünd, 
Der hie an biefer Brüde nicht verſchwänd. 
Sie denkt: der Kämpe, der das Born geblafen, 
Entweder wird er hie vorüßergehn, 
Dber ihn treibt fein Beuth ſelbſt diefe Straßen, 
| um, nad) Gebühr, dieß Wagniß zu beftehn: 
Dann werd’ id ihn tobt oder lebend faffen, 
Da keine Menfhenträft es Aberſtehn. — 
Den Bitter zu verderben hat bie Fee 
Morgana Bruͤck und Fiuß gemacht ımb Ger; 
Und, jedes Land durchforſchend fofortan 
| Rad einem böfen Bluthund und Berräther, 
Fand fie den gottvergeinen Arridan; 
Denn weiter lebt nicht fol ein Miffethäter: 
Dem z0g fle ſtarke Zauberwaffen an, 
Und thät mehr Wunder noch an ihm, da jeber 
| Baron, febatb er gegen ihn ſich wehrt, 
Die Kraft um ſechemal immer ihm vermehrt. 
Drum hab ich Mar erfannt und kann errathen, 
Daß nimmer du beftäindeft ſolchen Strauß; 
und id, mit bir auf gleichen Todespfaden, 
Schon feh' th mid im Gee erfäuft voraus: 
Bu weit find wir fon vor, und finb verrathen, 
5 if nicht Zeit mehr Ihm zu weichen aus: 
Jett giebt ed keine Hütfes wir vergehen, 
Wenn Arsidan uns einmal hat gefehen. — 
12* 
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Mit Lächeln, leife gab der Paladin 
Der Dame zum Beicheib auf ihre Neben: 
um alles Bolt foweit die Sonne dien, 
Würd' Er nicht einen Schritt zurüde treten: 
&ie nur, das wiffe Gott, bekümmert' ihn, 
Das er allein fie ließ an folcher Stätten; 
Doch foll fie nur vertraun unb zagen nicht, 
Weil für den flarlen Mann das Eiſen fiht. 
Doch immer weinend flieht’ und bat die Dame: 
Flieh, Herr, um Gott! vermeibe die Gefahr! 
Hie ſchafft' aud Roland nichts, der Lobeſame, 
Roh Kaifer Karl und all fein Hof. Ob zwar 
Ich felbft vom Leben fchieb mit großem Grame, 
. Wär boch weit mehr Dein Tod mir leid, fürwahr: 
„Ich bin nur ein arm elend Weib, hingegen 
Du ein hochherzig Fühner ebler Degen. — 
&o füßen Worten lieh zuletzt ein Ohr 
Der heldenmüth'ge Ritter von Anglante, 
Und umzukehren nahm er ſchon fi vor: 
Da ſchaut' er über jene Brüd’, erkannte 
Die Waffen, die fein Wetter trug zuver,- 
. Rinalden’s Wehr, und weint’: ach weh unb Schande ! 
Nief er, wer that mir bie? wer burft’ ed wagen, 
Mir Dich, der Ritter Blume, zu erfchlagen? 
Verätherifcy gemeuchelt, zweifelsohn 
Bift du bie an der Brüd' vom falſchen Sklaven: 
Denn wo auf Erben wär ber Weibesfohn, 
Der Stirne gegen Stirn bezwäng dich Braven? 
Aus deinem Himmel höre mid, Baron, 
Wo bu nun wohnft, ad bosch quf deinen Grafen, 
Den bu fo lieb einft hatteſt! ob im Wahn 
Der blinden Lieb’ er bir auch weh gethan. 
Bergieb es mir, du füßer Bruber mein! 
Berzeihung fleh’ ich, wenn ich je dich kränkte! 
Denn immer war id, wie noch jeto, Dein, 
Wenn falfher Argwohn aud) mein Herz verlenkte, 
Und Eiferſucht mid mit bir banbgemein 
Aus eitier Liebeögier zu werben brängte : 
Dich aber liebt’ und lieb’ ich ewiglich; 
Die ganze Schulb ift mein, komm’ über mid! 
Welch' wüth’ger Wolf, welch Unthier Eonnt’ uns 
Bu füßer Gintracht, füßem Friedensſchluß, [wehren, 
Der Liebe füßen Küffen, füßen Zähren 
Uns wieder zu vereinen? Der Berbruß, 
Die ſcharfe Dual wird mir bad Herz verzehren : 
Daß id, did nicht kann [prechen, daß ich muß 
Hier bleiben ohne daß bu mir vergeben | 


Der Bram, bieß Herzeleid frißt mir am Leben. — | 


Inden ber Sraf laut weinend alfo ſprach, 
Faßt er den ſtarken Schilb und zieht ben Degen, - 
Den Gtapl, der Wehr und Zauber morſch zerbrach 
und, wo er traf, ihm Bahn hieb allerwegen. 

Ich hab’ euch ſchon erzählt bie ganze Sach', 
Drum brauch' ich wohl nicht nochmals zu beregen, 
Bann und durch welche Künfte, wie gebacht, 
Dieb Schwert von Fallerinen war gemacht. 
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| Den Degen ſchwingend fpringt ber eble Gtreiter, 


| Bor Zorn und Schmerzen kochend auf die Brück, 
JErbricht das Thor, eilt nach ber Miele weiter, 
Bo Arridan, ber falſche Balgenfrid, 
Bei der Syprefi’ im Graſe lag, unb heiter 
Die um den Stamm gehentten Waffenftüd’ 
Anfah, bie er vom Haimonsſohn erhafchte, 
As ihn Graf Roland ploͤtlich überrafchte. 
Etwas im Anlig warb ber Räuber bleich, 
Als er ben Ritter Über ſich erblickte, 
Weil er ihm unverfehns kam; doch ſogleich 
Aufipringend fehrie, indem bie Keul’ er züdte, 
Der Hund: wenn aud das ganze Himmelreich 
und Mahomet bir felbft zu Hülfe rüdte, 
Wär ihre Macht und Mannheit allzuklein; 
Denn jebenfalls mußt bu bes Zobes feyn.! 
Nach weldher Worte Schluß, wie lingewitter 
Die ehr'ne Keul’ ber grimme Köber ſchwang, 
Den Schild traf und ihn hieb in taufenb Splitter, 
Daß Roland in bie Knie’ zu Boden ſank. 
Mit offnen Armen büdt ber Mohr ſich nieber, 
Wil unter'n Schoß ihn faflen, wie er lang 
Die Anbern fortzutragen fo gepflogen, 
Unb dann geftürzt hatt’ in bie finflern Wogen. 
Alein fo balb ergab der Graf fich nicht, 
Ihät unverzagt, obſchon er ausgeglitten, 
CSchräg einen großen Schwertftreih von Gewicht, 
und flug in bes gefeyten Schilbes Mitten, 
Davon foviel er traf, herunterbricht; 
Worauf ben Leibgurt noch ber Stahl durchſchnitten, 
Der Schien’ und Schuppen unaufhaltfam ſchlitt, 
Weil gegen biefes Schwert kein Zauber fchüst. 
Und, büdte fi der Mohr nicht bergeflalten, 
Das ihn der Degen nicht getroffen voll, 
Höätt’ er wie ein Stüd Rahm ihn burchgefpalten 
Bis auf die letzte Faſer, Zoll für Zoll, 
Doch eine Wund' hatt’ Arridan erhalten, 
Weßhalb das Gift ihm Hoch zu Herzen ſchwoll, 
und er in großer Gil that Schlag auf Schläge 
Der Graf, der bie gefchmedt, ging aus dem Wege. 
Mit einem Say warf Roland ſich zur Geite, 
und führt ben Degen unten in bie Bein’: 
Bugleicher Zeit fenkt auch der freche Heide 
Mit gräßlidem Getos die Keule fein, 
Unb, da fie rüdwärts ausgefallen Beide, 
Fiel Schlag auf Schlag in Eins, wie Stahl unb Stein: 
Doc ſchnitt die Kling’, die Zauber mäht wie Bunder, 
Mehr als zwei Spannen von ber Keul’ herunter, 
Da, viehiſch brüflend, flürzt der Moslemin 
Ergrimmt zu Leib bem Grafen von Anglante. 
| Run war nicht Rettung für ben Paladin, 
J &o wüthenb hielt umfaßt ihn ber Gigante, 
| Rann fort, ald wären Flügel ihm verliehn, 
| Zrug in der Schweb’ ihn nad) bes Ufers Rande, 
Wo er, fo wie er war, mit ihm verjchlungen, 
| Sewappnet in ben tiefen Gee geiprungen. 
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Ziel in die dunkle Fluth dieß eng verſtrickte 

Paar. Fallerina weilt nicht länger bort, 

Bielmehr wie finnlos floh bie Unbeglädte 

Mit Zittern durch bie Au’ in einemfort, 

Wobei fie oft vor Schrecken ruͤckwärs blickte 

Und, was von fern fie felm und Hören mag, 

Roh immer wähnt’, ihe kaͤm ber Stäuber nach, 
Dod Der blieb auffen eine gute Weile, 

Da er mit Roland bis zum Grunde fuhr. — 

Jept aber hievon weiter keine Zeile, 

Denn ſoviel Reben macht mid, Heifer nur. 

Zum nädften Sang kommt wieder, und ich eile 

Ein Wunder wie die Welt noch keins erfahr, 

Go angenehm als wahrhaft, euch zu fingen, 

Bern Bott uns Frieden giebt vor allen Dingen. 
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Wenn wieder mild der Himmel wird und rein, 
Die Erbe junges Grün und Blumen zieren, 
Dann pflegt die Nachtigall im Fühlen Hain 
Bei Racht und Tag mit Singen ſich zu rühren, 
So munt're Jahrszeit ladet nun mid, ein, 

Die fröhlichen Gefänge fortzuführen 
Bon hohem Preis und Ehren, fo die Waffen, 
Bean fie geſellt zur Liebe find, verfchaffen. 

Ihr Holden Damen und geprief’nen Ritter, 
Die ihr Hof ziert unb Abel immerbar, 

D tretet nah heran, und hört bie Lieder 
Bom hoben Werth ber alten Heldenſchaar, 
Die wohl auf Erben ewig Hallen wiber, 

Bon Zriftan und Yfeult im blonden Baar, 
Binevr’en, Ranzelottenz doch vor Allen 

Muß Roland euch, der biebre Graf, gefallen. 

Er, der zu Lieb’ Angeliten der Schönen 

So hohe Wer® und Wunder Hat gethan, 
Daß Aller Zungen nur von Ihm ertönen: 
Und fagt’ euch eben, wie im grimmen Span 
Mit Arriban, dem falfhen Sarazenen, 

Er, von def Rieſen Armen eng umfah’n, 
Mit ihm fiel in den tiefen See hinunter. 
Vie es ihm nun erging, vernehmt igunder. 

Mit ſchwerem Plump geflürzt vom ufer fleil, 
Berfan! das Paar in jenen finftern Wellen, 
Der Graf mit Arridan verftridt zum Knäu'l. 
Schon waren fie hinab nun taufenb Ellen, 
Und ſanken immer tiefer noch; derweil 
Ting fi der dunkle See an aufzuhellen: 

Da war, als man fi umzufhau'n begonn, 
Ein andrer Tag und eine andre Sonn’, 
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Als wär entflanben eine neue Welt, 


| Sah’n fie im Trocknen fi auf grünen Auen, 


Das See⸗Bett über ſich als Himmelszelt 
Erleuchtet von der obern Sonn’ im Blauen, 


| Wovon bie Flur ein munt’res Licht erhält; 


Und rings umgeben war ber ‚Ort zu fchauen 
Mit einer Grott' aus lauter Warmelftein 
Bon feinftem Korn und hellem Wiberſchein. 
Die fhöne Grott', im Umfang von brei Stunden 
Umſchlang den Raum an eines Berges Fuß. 
Nun wieber zu Braf Roland, ber da unten 
Im Arm des tiefen anlam, voll Berbruß, 
Weil Stirn an Stirn mit ihm in Eins verrsunden, 


| Er fi durchaus hinabziehn Laffen muß. 
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Bergebens fträubt ſich, zappelt, ringt ber Pair: 
Sechsmal fo flark ift Arriban als er, 
Und Keiner kann fi) los vom Anbern ſchrauben, 
Bis fie erreicht dieß blumige Geſilb; 
De wollt’ ihm Arridan die Waffen rauben, 
Weil er ihn num für fo verſchüchtert Hielt, 
Daß er fi Wiberftand nicht würb’ erlauben: 
Dod in bem Schtuffe hatt’ er fehl gezielt; 


| Denn kaum daß er ihn losließ an ber Erd’, ! 


Ergriff ber Graf ven. Schild und zog das Schwert. 
Da hub der grimme Kampf an fonber Weile, 
Die unbarmberzig mörberlidhe Fehd'; 
Der Sarazen gebraudt die große Keule, 
Die Berg’ auf Sinen Dieb zertrümmert hätt’; 
Dagegen ſchwang ber Graf mit Sturmes Eile 
Den Stahl, ben Ballerina fchmieben thät, 
&o "fein wie keinen noch bie Welt erblickte, 
Da er in Splitter, was er traf, zerſtückte. 
Zuerſt hieb Roland ihn, fowie er frei 
Kam aus den Armen, bie ihn eng umſchlangen, 


| Und riß ihm vorn ben blanken Helm entzwet, 


Wtewohl der Streik nicht in's Geſicht gegangen. 
Der Mehr brummt' in den Bart: bei meiner Tren, 
Das iſt die Weiſe wie wir MNucken fangen, 
Mit ſolchem Fächel macht man Nafen : Winbz 
Run, reißt ber Strick nicht, zahl’ ich bir’s geſchwind! — 
So ſprach er und flug zu aus aller Macht, 
Traf aber nicht wie er wohl treffen mögen; 
Sonft war Graf Roland kurz und klein gemacht, 
unb nicht ein Glied mehr hätt’ er koͤnnen regen. 
Run wüthet noch einmal fo heiß die Schlacht: 
Der hat mehr Kühnheit, Iener mehr Bermögen; 
Zu fiegen nur bemüht ein Jeder ſich. 
Nie war ein Kampf fo graufam ſchauderlich. 
Bon allen Keulenſchlägen bes Barbaren 
Beihäbigte noch Feiner Milon's Sohn, 


| Denn flets daneben war bie Keul gefahren: 


Gr aber fpielt’ aus einem andern Ton, 

und hatt’, in Fechterkünſten wohl erfahren, 
Den Feind verwundet an brei Orten ſchon, 
An Kopf und Bauch und Lenden ihn zerriſſen, 
Daß er das Blut verlor in fhwarzen Büffen. 
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und, um vor Kbsab — 
Bom legten Streich bei Grafen von Anglant 
Ward er bis auf den Gürtel durchgeſpliſſen, 
Daß Seel’ unb Leben ihm zugleich entichwand, 
Und tobt ber Taucher hinſiel auf die Wien. — 
Sonft war kein Menſch zu ſehn im ganzen Land, 
Nichts auffer Berg und Stein, Des Bitter nun 
Schaut überall fih um; was fol’ er thun? 

Die weißen Wände, bie ihn ringe umbauen, 
Berhindern zu bem Berg hinan zu gehn, 

Der luflig grün unb prangens anzuſchauen 
Mit Sträuden war und Blumen wunderſchön, 
Und auf der Morgenfeite breingehauen 

Ein hohes Thor, dep Pforten offen ſtehn, 
Bon fo erleſen koͤniglicher Pracht, 

Wie nod die Welt Fein zweites bat erdacht. 

Der Graf, der fo fih umfah, warb nen weitem 
Dieß in den Feld gefprengte Thor gewahr, 

Und macht ſich auf zu Buße hinzuſchreiten, 
Kam balb zus Gtelle we ber Eingang wer, 
Unb, wie er fih’s befcheut von allen Geiten, 
Rahm er ein Budwerk in ben Thüren wahr, 
Die, künſtlich eingelegt mit Goid, Rubinen, 
Gimelzwert und Perlen, hievon widerſchienen. 

De fah man einen Drt mit hundert Kreifen 
Einer unmäfig dicken Mau’r umſchnürt: 

Das Labyrinth war biefer Sing geheißen, 
Der hundert Wänb’ und hundert here führt,“ 
Wie aus ber Schrift in Mermer zu erweiſen:? 
und alles fehlen mit Leichen vokftaffixt, 

Weil Jeder, der hinein fich wagt, vesichwinbet, 
Im Irrſal ſtirbt, und wie dem Ausgang finket. 

Zum Eingang iſt noch Keiner je zurüde 

Gekehrt, und farb im Irrſal, wie gebadt, 
Wo ihn nicht gar am Ende fein Geſchicke 
Nach langer Qual bed Weges, in ben Schacht 
Seſtũmt, wo Minotaurus ihn in Stũcke 

Zerriß, die ſchwarze Mißgeburt ber Nackt, 

Die einem Stier mit Hörnern von Gebärde 
Sid. Gold ein Unthier (ah noch nie die Erde. 
Geitwärts gefihilbert war ein Miägbelein, 
Unb einen Mann tät bie im Herzen winuen;: 

Dem zeigte fie ein ſchlichtes Faͤbelein, 

Woran er köonnt' aus ſolcher Zrr' entrinnen. 
Die gene Sad’ war da gemalt; allein 

Dem Grafen ſtanden darnach nicht bie Sinnen, 
Sr ließ die Ihre hinter ſich, und drang 
Geraden Meges in hen Felfengang. 

Fort eilt er im der Grotte fanden Zagen, 
Und hatt’, ohn' alles Licht, fi ſchon wit großen 
Schrittes deei Meilen durch Die Kluft geichlegen, 
aus ihm ein mächtig Miunber zugeflohen : 

Denn ein Geſtrin fah er fo leuchtend tagen, 

As kim lebend'ge Bing aus ihre geflaffen, 

Bei deſſen Licht ihm alles zinge umher 

Dell ward, wie wenn bie Sons’ im Mittag wäg, 
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Davon vor ihm befchienen ward rin Fluß, 
Der nicht viel ſchmaͤler war als gwanzig Glen; 
Und jenfeit deſſen fiel ber Lichts Erguß 
Bom Steig, auf ein Geſild fo voll Juwelen, 
Def ein Bud, braucht wer bie nur nennen zunf, 
und ſoviel Stern’ am Himmel nicht zu zählen, 
Roh Blumen find im Frühling groß’ und Kleine, 
Als es dba Perlen gab und eble Gteine. 

Auf jenem Fluß, ber bort vorüber zanı, 
kag eine Brüde yon geringer Breite, 

Denn bie betrug noch feine halbe Spann’. 
Eine Figur hielt Wach' an jeber Seite, 

Bon Eiſen ganz, wie ein geharn ſchter Mazm. 
Gleich Hinter'm Fluſſe lag bie grüne Haide, 
Worauf Morganen's Schat im bunten Lichte 
Erglaͤnzt. Run hört bie ſeltſame Geichichte! 

Noch hatte Milon’d Sohn bei Gteges Kant 
Mit teinem Fuß betreten, als in Eile 
Die künftliche Figur, fo jenfeit ſtand, 
3um Schlag empor hub eine große Keule, 

Die mit dem Zauberichwert Dex von Anglemt 
Zwar wohl pariren fonpt' an feinem Theile ; 

Doch war's nicht noth, denn bie Keul’ traf bie Brad, 
Daß fie verfunfen war im Xugenblid. 

Die Sach' ſah fish der Paladin mit au, 

Und traun, faft Wunder hat es ihn genommen. 
Da, fieh! kam nach unb nad im Fluß herap, 

Am felben Fleck, ein zweiter Steg geſchwommen. 
Wo jener unterfant, Kühn darauf an 

Sprang Roland, bod gar weit wirb er nicht tcmen, 
Denn ie Figur läßt Keinen drüber; immer 

Senkt fie die Keul', und ſchlägt bie Brück in Erummer. 

Darob verwundert fi ber Ritter fehr, 

Unb benft: was gafl’ ich lang? es muß grlingen! 
Wenn aud) ber Fluß zehn Meilen breiter wär, 
Bil ih auf ale Weiſe drüber fpringen — 

und einen Sag thät bei den Worten er, 
(Wiewohl er, um den Anlauf zu erfchwingen, 
Etwas zurüd mußt) und gepanzert frug 

Ein Sprung ihn über's Woffer, wie im Ping. 

Kaum fand er auf bem Ufer, wo im Gras 
Den großen Schat Morgeng legte nigher, 

Sah er, wie vor ibm auferbaust was 
Gin Königs und viel Bolf, um ben Gebieter 
Zu Rath verfammelt, Ranb; Gr aber ſaß: 
Bon Gold gebilbet ihrer Aller Glieder, 
Doch fänmmtluh überfü’t an den Gewanden 
Mit Perlen: Sant, Rubinen und Demanten. 

Biel Ehre ſchienen Ale zu erweiſen 
Dem König; vor ihm ſtand gedeckt ein Tiſch 
Und reiches Gaſtmahl mit erlef'nen Spaifen, 


| Doc nur van Schmelz war Braten, Supp' und Fila, 
J und über'm Haupt ihm hing sin ſcharfes Ciſen, 
| Das hielt bie Todeefurcht ihm allzeit friſch. 


Zur linken Seit', auf Schrittes Weite, ſtand 
Ein mit dem Bogen zielender Trabant ; 
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und ein @efell, ber gleiches Anfehn haste, 
Auf deffen Schulter fich ber Zieler fügt, 
Hielt in ben Händen eine Beine Platte, 
Borin der Worte Ginp war eingerigt: 
„Bed, Gut und Hoheit find ein hohler Schatte, 
‚Ben man mit foviel Sorgen fie beſigt; 
‚und Seine Macht noch Luſt wird je uns laben, 
‚Die wir mit Argwohn fuchen ober haben.” 
Drum fpäht deß Königs trauriges Geſicht 
Bo ſcheu umher mit Augen ſorgendunkel. 
(uf einer golbnen Lille vor ihm bicht, 
Bom folgen Zifh her leuchtet ber Karfunlel: 
Denn hell, gleich einer Fackel war fein Licht, 
Ind drang burch alle Winkel dieß Gefunkel, 
jünſhundert Ellen hielt auf jeber Seite 
deß Plates Biere in bie Läng' und Breite. 
Ganz überwölbt war mit lebenb’'gem Gtein 
)er Plat, unb rings umber bavon umfchloffen: 
ya ging man durch vier Pforten aus und ein, 
edwede reich verzieret und gegoſſen. 
wein Lit noch Fenſter drian, als nur allein 
er Glanz, ber vom Karfunkel ausgefloffen, 
Bovon fo ſtrahlend warb verflärt ber Baum, 
daß heller (einst die Sonn’ im Mittag kaum. 
Der Paladin, den gar uichts kümmert dieß, 
dach einer Thür thät er bie Schritte werben; 
Ne aber führt in ſolche Finſterniß, 
saß er fie glaubt zu greifen mit ben Yänben: 
lehrt um, unb Feine von den Ihüren ließ 
ix unbefihtigt an den andern Waͤnder, 
Mm, unermüblich nad) ber Reid buschfpäht' er, 
janb aber immer ſchwaͤrz're Racht in jeber. 
Jade er ſchwankend Kath noch mit ſich hielt, 
Iefann dee Graf fi auf bie wunberfchöne 
Iumwele, dis lebend'ge Gluth enthielt, 
ief alfo eilig zu exgzsifen jene. 
doch die Zigus, bie mit dem Bogen zielt, 
hob plotlich einen Pfeil ab von ber Gehme, 
ind traf genau in bey Karfunkelſtein, 
daß weithin Bob ber wilbussworz'ng Schein. 
Da fing die Erd’ auf einmal an zu zittern, 
ind ringsum Uef ein toſendes Geroll; 
der Bellen Wölbung brälls wie von Bewittsen, 
win Schall Hang jemals aoch fo grauenvoll. 
det Graf ſtand zubig; was Lönnt’ Ihn erihättern? 
ion feiner Biel’ wi ex um feinen Boll 
Na, fich! kehrt anf die Lilie ber Karfunkel 
srüd, unb Ieuchtet wie zuvor im Dunkel, 
Roh sinmal eilt ber Graf ihn abzuheben; 
sch, wis es kaum bazan zührt mit ber Hand, 


| 


m Berichten Rolaud. 1. 


188 
8, @7) — 2*. 

Run hielt Anglanten's Graf ſich baß dazu, 
Daß er durchaus den feinen Stein erhielte, 
Zog ab den Schild und deckt ihn ſorglich zu, 
Wo mit dem Pfeil der Schutze darnach zielte; 
Nahm dann das Keinod, und im ſelben Ru 
Prallt mit Gethron der Pfeil zurũck vom Schilbe, 
Wobdurch nicht driagen kann ber leere Schuß; 


Und Roland ab mit dem Karbunkulus. 


Und, wie das Gluͤck ihn leitete, ſchlug feinen 
Weg nicht zur Bechten ein der Ritter werth; 
Sonft wär er, aufwärts klimmend an den Gteinen, 


| Wieder zu Zage kommen aus ber Erd': 


Dinab, wo weber Mond noch Sonne fcheinen, 


| und man zurüd nit ohne Schaden kehrt, 


Rad, jenem Kerker wandelt ber Baron, 
Wo Reinald war gefaugen und Dubon *). 

Am See ergriffen wurben Die, unb zwar 
So, wie ich's oben fchon euch gab zu ſchauen **); 
Auch Branbimart befand fidh bei bem Paar, 
Rebſt no viel andern Bittera mehr und Frauen, 
Weit über Giebzig Fark in Giner Schaar, 
Die jeber Hoffnung ſchon entfagt, dem Grauen 
Deß fhwarzen Zaubers zu entrinnen, haben; 
Vielmehr ih AU’ in ihren Zob ergaben. 

Run wiffet daß der bieb’re Branbimart ***) 


| Nicht, wie bie Anbern, mit Gewalt gefangen, 


Kein, von ber Yey in Lieb’ entzünbes warb, 
mit böfer Kunft und Blendwerk hintergangen ; 


| und, immer nad ihr laufenb fo vernarrt, 


Dhn’ daß er einen Schwertſtreich hätt’ empfangen, 
Dit fühen Büden nur unb Lieblofungen 
In jenen Käfig warb hinabgefälungen. 

Run flieg ber Braf, wie ich befchrieben hab’, 
Auf einer Marmortreppe linfer Hand 
Ziefer denn eine große Meil’ hinab 


„Die, raſtlos flüdtend über 
„Born au ber Stimm gelodt if, 
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Die Schrift ließ Roland unbemerkt zur Seite, 

Kühn ſchritt die ſtolze Seele dur das Thor: 
Kaum aber flanb er auf der grünen Haide, 
Und warf die Blick umher im Blumenflor, 
Empfand im Schau’n er hohe Augenweibe, 
Da in ber ganzen Welt nie Aug’ und Ohr 
Bon fo anmuthig wunderholden Fluren 
Bezaubert worden waren, noch erfuhren. 

So heiter leudhtete ber Himmel bdorten, 
Wie nie der lauterfte Sapphire hienieben. 
BoU Bäumlein ftand ber Hafen aller Orten, 
Die jedes Früchte trugen und noch blühten; 
und war in Meilenweite von ber Pforten 
Die Flur durch eine hohe Wand gefchieden, 
. Bon fo burdfidtig klarem Stein erbaut, 

Daß man die Garten: Pracht dahinter ſchaut'. 
Roland, von folhem Zauber neu erwecket, 
Schritt aus dem Thor und wandelt durch bie Wieſen; 

Da fah er feitwärts einen Brunn, bebediet 
Mit Perlen, Gold, Smaragden und Türkifen: 
Dort lag ber Läng’ Morgana hingeſtrecket. 
Das Haupt empor gewandt und mit fo füßen, 
Holdfeligen Gebärden fchlief die Hehre, 

Daß jedes bange Herz genefen wäre. ‘ 

Der Graf befhaut fi ihre Züge facht, 

Denn fie zu wecken wär ihm unerträglich. 

Nur auf der Stirn hat fie der Loden Pradt, 
Am Hinterhaupt fehlt es ihr daran Häginh. 
Ihr ganzer Leib flink wie zur Flucht gemacht, 
Das Antlig heiter Lächeln und beweglich, 

Und immer ſchlüpft ihr weiß und roth Gewand 
Dem, der es wollt’ erhafchen, aus der Band. 

„Ergreifſt du nicht Die vor dir Tiegt, bei Zeiten, 
Ch’ fie vom Schlaf erwacht, du dieb'rer Degen, 
Wirft du vom Leib dir laufen dann bie beiben 
Sohlen, wenn du ihr folgft auf böfen Wegen, 
Und mußt fo viel Befchwer und Müh erleiden, 
Bevor bu ihr die Hand in's Haar kannſt legen, 
Daß dih zum Heiligen ſprechen wird die Erbe, 
Wenn du geduldig bleibt in foldher Kährbe. —” 

An Roland war gerichtet diefes Wort, 
Der Bee Morgana eifrigen Beſchauer. 
Er wenbet ſich zurüde, gebt fofort 
Der Stimme ſchweigend nach, horcht auf genauer: 
Rach etwa dreißig Schritten fand er bort 
Am Buße jener hohen Zwiſchenmauer, 
Die ganz von Bergkryſtall war, und fo rein, 
Daß man hindurchſah ohne Wiberſchein. 

und fo entdeckt der muthige Baron, 
Wie Jener, der bie Wort’ an ihn gewandt, 
Dort hinter dem Kryſtall war in Prifon, 
Den er ſogleich auch wieder hat erkannt: 
Denn bieß war fein getreuer Freund Dudon; 
And nun trennt bier die Weiden eine Wand, 
Bielleicht nicht dider als drei Fuß! Bedenket, 
Wie fehr fi Jeder da betrübt und Eränfet, 


Die Hände firediten fie, fi zu umfangen, 

| Bald hie bald dorthin wieberholentlich. 

Dudon ſprach: all umfonft ift mein erlangen, 
Denn nimmermehr berühren kann id bi! — 
Indem kam auch der Haimonsfohn gegangen, 
Mit Brandimart im Arme führt” er fidh, 

und wußten noch zur Stunde nichts vom Grafen. 
Betrübten Muthes waren biefe Braven. 

Rinald ſprach: hat er nicht noch Waffen an? 
Richt um die Hüften noch das Schwert gebunden? 
Bei Gott, uns bridt der Tag der Freiheit an! 
Denn nie wird Seine Bravheit überwunden. 
Wennſchon Ich mid nicht drüber freuen Tann, 
Weil ich nicht weiß ob ihm der Zorn entſchwunden, 
Als ich, durch meine Schuld, faft warb getöbet, 
Damals, wie ich mit Unrecht ihn befehbet. 

Denn nimmermehr, um was es fey, den Degen 
Durft’ id auf Ihn zu ziehn mich unterftehn: 

Er ift ein beffrer Dann, und von Rechtswegen 
Muß er mich immer unterwürfig ſehn. — 

Zum Haimonsſohn fprady Brandimart dagegen: 
Die Sorge laß bir nicht zu Herzen gehn! 

So helfe Gott dir nur aus biefen Klüften, 

Als Ich bald zwiſchen euch will Krieben ftiften. — 

Und, während fich fo mit einander fehr 
Gerührt befpradhen diefe Waffenbrüber, 

Biel Rolande Aug’ auf fie von Obngefähr, 

Und augenblidtih kannt' er Beide wieder, 

Und frug, vor Kummer feufzend, thränenfdhwer, 
Mit leiſem Wort, mitlelbig fie hinwieder, 

Auf wafer Art man fie, wie oder wann 
Gefangen hätt’ in biefem Bauberbann. 

Und als ihm nun mit Thränen von ben Beiden 
Berichtet worden Jedes Mißgeſchick, 

Ergriff ihn in ber Seel’ ein tiefes Leiden; 
Beil weder Leibesftärfe noch Geſchick 

Den Bergkryſtall vermochte zu burdhfchneiben, 
Der dieß Kaftell umgab aus Einem Stüd; 
Und um fo tiefer kränkt' e& nur ben Treuen: 
Er flieht fo nah, und kann fie nicht befreien. 

Handgreiflich ihm vor Augen ſtand Kinald, 
Und mander Andre ihm fo Lieb’ ımb Werthe: 
| Und fon, von Born und Schmerzen heiß burchwallt, 
Holt Roland nad) der Wand aus mit dem Schwerte: 
Doc bie Gefangnen alle riefen: Halt! 
| Halt ein, um Gott! rief jeglicher Gefährte, 
| Denn würd’ Ein Splitter von der Wand gehau'n, 
| Verfänten wir in bes Gewölbes Grau'n. — 
| Dann nahm das Wort ein Kräulein, die fehr blaß 
Bar im Gefiht vor Kummer worben fdyon, 
Doch, ohne Farb’, aud) fo noch reizenb was, 

Die fprad zum Paladin mit klugem Ion: 

| Benn bu uns willft von hie erlöfen, laß 

Dir jenes Thor empfohlen fein, Baron, 

Das von Schmaragden fhimmert und Demanten: 
| Sonft ift Fein andrer Weg zu uns vorhanden. 
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Doch Feine Klugheit, Kraft noch kühnes Wagen, | Deß fauern Weges achtet nicht ber Hitter, . 
Bedrohung oder gütlihes Begehr Denn Müp’ ift Speife für ben Muthigen. 
Kann biefen Felſen je dir offen fchlagen, Da ſchwärzt auf einmal hinter ihm Gewitter 


Benn nicht Morgana giebt ben Schlüffel her; 
Erſt aber mußt du fo lang nad) ihr jagen, 
Das jede andre Müh’ bir leichter wär 

Us Ihr zu folgen durch die Wüftenel’n, 

Mit ſchwanker Hoffnung und gewiffer Pein. 
Der Tugend ift zulegt nichts unbeſieglich: 
Ver ausharrt, fiegt, nur daß er Tugend hab’. 

AU diefer Braven Beil hängt unverzüglich 

und ganz allein von Deinem Wollen ab. 

Auch uns elende Frau'n .ergriff man trüglic, 
Barf mit Gewalt und in dieß Felfengrab: 

Dich Würbigften allein vor all’ ben Andern 
Schn wir in voller Wehr herunter wandern. 

Derhalb und noch bie Hoffnung tröftet hier, 

Daß du aus dieſem Kampf mit Ehren geben, 


Die Luft, ein wüth’ger Sturm beginnt zu weh’n, 
Mit hartem Hagelfchlag, als wollt’ in Splitter 
Dieß Schmerzend: Felb der Regen: Zrafch zerweh’n. 
Verſchwunden ift die Sonn’, der Tag vernichtet, 
Wenn nicht der Blitz den Himmel zudend lichtet. 
Gewölk und Regen, Donner, Schwefelgluth, 
Blitzſtralen, Wetterflammen, Winbesftöße 
Erfüllen Himmel, Berg und Thal; nie ruht, 
Rur immer wählt das wüthende Getösſe. 
Bom Sturm erfhlagen lag im Wald bie Brut 
Der gift’gen Schlangen, Zhiere gut und böfe, 
Bei Zauben Füchfe, Wilbpret mannichfad) ; 
Denn gegen Unglüd Hilft Fein Wetterdach. — 
Laßt nur im Sturm ben Grafen, und befchweret 
Euch weiter nicht das Herz mit feiner Noth, 
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Und öffnen werdeſt bie unfel’ge Thür, 1 Ihr, die ihr hie geborgen figt und höret. 
Vohinter wir vor Jammer fdyier vergehen. j Man muß das Uebel fliehn bis an den Tod. 
Nun zaubre länger nit, o Cavalier! | Wiewohl auch Er auf beffern Weg gelehret, 


Bieleiht Hat dich die Key noch nicht gefehen: 
Kchr um zum Brunn, und mad’ bich eilig fort! 
Morganen findeft du vielleicht noch dort, — 
Begierig ihm hinein ben Weg zu bahnen, 
Kehrt ungefäumt der Ritter nady dem Quell, 
Fand da in voller Froͤhlichkeit Morganen, 
Die tanzt” umber, und fang zum Tanze heil. 
Raſtlos, wie leichte Blätter der Platanen Aennter Geſ⸗ ang. 
Im Winde, dreht die Key ſich wirbelfchnell, 6GBs.) 
Sah bald die Sonn' an, bald zur Erde nieder, 
Und dieſe Worte toͤnten ihre Lieber: 
„Ber in ber Welt nad) Schägen, Ehre, Stand, 
Vergnũgen ringt und andern guten Sachen, 
Der leg’ in biefes golbne Haar die Band, 
An meiner Stimm: Ihn werb ich glücklich machen. 
Do, wenn er Einmal biefe Gnade fand, 
Dann fäum’ er nit! denn ber verlaufne Nahen 
Der Zeit kommt nie zurück, einmal verfehn: 
Ich dreh’ mich um, und Lafj” ihn feufzend ftehn. — 
So munter fang bie fchöne Fey in’s Blaue, 
Den Fühlen Duell umkreiſend immerzu. 
Kaum aber fah den Grafen dort die Schlaue, 
Drebt fie die Stirn herum in einem Ru, 
Bertäßt den Garten eilig und bie Xue, 
Und nimmt den Weg nad, einem Berge zu, 
Der diefes Heine Thal beſchloß; dorthin 
Entſprang im jähen Lauf die Zauberin. 


Denn alles fteht dem Starten zu Gebot, 
Wer aber Tann, foll böfes Wetter meiden: 
und fo, ihr Lieben, woll’ eudy Gott geleiten! 








Far, bie ihr Hofes: Wege wanbelt, laßt 
Euch meine Warnung prägen in's Gehime: 
&o ihr das Glück nicht feft am Haare faßt, 
Kehrt euch den Rücken bie erzürnte Dirne. 
Da heißt's: mit offnen Augen aufgepaßt, 
Richt bange ſeyn vor noch fo finft’rer Stirne, 
Berftopften Ohres gegen Andrer Sagen, 

Nur immer dienen; Wem man bient, nicht fragen. 
Was Hilft e8 euch zu ſchelten auf das Glück? 
Denn, trägt es auch bie Schuld, euch bleibt der Schaden, 

Nur einmal kommt der rechte Augenblick, 

Wie Roland Ichrt auf feinen Wanderpfaben ; 
Der, weil er bort am Brunn, aus Ungeſchick, 
Die fhlafende Morgana nicht gerathen 

Am Haar zu faffen unter. Blumen fand, 

Ihr nun umfonft nachrennt durch wüftes Land, 

Roland folgt Über'n Berg ihr, feft entfchloffen Mit harter Müh’ und peinliher Beſchwer. 
3u fangen, was es koſten mag, bie Bey; Bei jedem Schritt muß er fi brehn und winden. 
Und, wie er immer fo ihr nachgeſchoſſen, Die Zauberin flieht immer vor ihm ber: 

Sieht er daß er in einer Wüſte ſey. Der Wind, nahfaufend, flürmt und tobt von hinten 
Nie ging ein Menſch noch auf fo bahnenlofen Ihm in den Rüden immer wüthender, 
Begen, ganz fteinig war bie Wüftenet, ‘ Streift von des Waldes Bäumen Aeſt' unb Rinden; 
Bald hoch, bald tief, und hinten nichts noch vornen | Scheu irrt das Wilb umher, vom Sturm vertrieben: 
As zadiges Gefträpp und böfe Dornen, | Dee Himmel ſcheint in Regen zu zerftieben. 
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Um fchroffen Berg und in ben grauenvollen 
Schluchten umgähnt Gefahr ihn auf und nieber; 
Bon Wänben flürzen Bäche hochgeſchwollen, 

Unh führen Stämm’ unb Felſen mit hernieber: 
Bon Jautem Krachen und Gethrön erfchollen 

Die dunkelſchwarzen Wälber hin unb wiber, 

Weil Wind und Sturm unb Blig in Einem Wettern 
Bis in bie Wurzeln Stamm an Stamm zerfchmettern. 

Doch Roland eilet vor, unb achtet nicht 
Des Wetters, wil bie Fey nur endlich fangen; 
Und immer hauft fi feiner Roth Gewicht: 

Aus einer Höhle trat mit bleihen Wangen 
Ein hag'res Weib, geſpenſtiſch von’ Geſicht, 
Mit erbefahlem Kleib am Leib umbhangen, 
Die fläupte fih mit einer fharfen, biden 
Geißel die Schultern und ben ganzen Rüden. 

Jammernd zerſchlug ſich bie elende Magd, 
As ob durch Urthel fie verpflichtet ſey, 

So büßend ſich zu hau'n bie ganze Nacht. 

Dem Milons⸗Sohne warb nicht wohl hiebei; 
Frug, wer bie Axme wär, bie jo ſich plagt, 

Und fie erwiedert' ihm: ich bin bie Reu: 

Bon allen Freuden fern, bad Schwert im Hexzen, 
Folg' ih nur Denen, bie ihr Glück verſcherzen. 

und darum komm’ ich her, als Dein Gefährt‘, 
Der du am Brunn verfcherzt Morganen haft, 
und will, folang die böfe Straße währt, 

Did hau'n und peitichen ohne Ruh noch Raſt: 
Da Hilft bir peher Muth noch Kitterwerth, 
So bu dein Herz nicht in Bebulb gefaßt. — 
Gebulb iſt Hafens Butter! gab ber Sire 

Bon Brava kurz und gut zur Antwort ihr, 

Und laß mid ungekrankt, ſoll ih bir rathen, 
Denn ficher würd’ I nit gebulbig ſeyn. | 
Thuſt du mir Schimpf, dann forge nicht für Schabeg ! | 
Doc, dienf du mir, verdank' ish bir’; id mein’, 
Wenn bu wilft mit mir gehn auf biefen Pfaben, 
Die ih muß laufen durch die Wuſtenei'n. 
&o ſprach er, und Moxgana vor ihm her 
Floh immer, und entfernt fi) mehr und mehr. 

Weshalb pr das Geſpräch Eur; abgebrochen, 
Und nad Morganen lief im ſcharfen Zrott, 
Auch eher nicht zu ruh'n ihm ſeſt verfproden 
Im Bergen, biß er Sieg fänd ober Tod. 

Do jenes Weib, von her wir nur gefprochen, 
Die fi ihm zur Begleiterin erbot, 

Bing ihm zu Leib mit fo vertradten Hieben, 
Das fie die Hund’ hätt’ aus ber Küch' vertrieben. 
Denn immerzu von hinten fiel mit Krachen 

Ihm ihre Geißel tüdifh in’s Quartier. 

Dem roöm'ſchen Rathsherrn war bieß nicht zum Laden, | 
Mit böfem Angefiht ſprach er zu ihr: 

Zwar fo unhöflich ſollt du mic nicht machen, 
Daß ih mi mit dem Schwert vergriff an bir; 
Dod, wo ich rinmal dich beim Schopf ereile, 
Werf ih dich Über'n Himmel eine Meife, — 


— En — — — — — 
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Die Dam’, als ob fie nichts von ſich empfinde, 
Schier wie verzüdt, flug fort und hörte nicht. 
Erbost dreht ſich ber Sraf um, unb geſchwinde 
Gab ex ihr einen Fauſtſtreich in's Geſicht: 

Allein, als fhlüg’ er mitten in die Winbe, 
Rauchwolken ober bide Rebelſchicht, 

@ing durch ben Kopf die Kauft von vorm big hinten, 
Ohm’ Aufenthalt noch Hinderniß zus finden. 

Nichts ſchadet diefer Streich dem Frauenzimmet, 
Die Geißel ſchwang ſie ewig ihm um's Haupt. 
Wohl ſtaunt darob ber Graf, und hatt' es nimmer, 
Wenn er’s nicht felbf mit angefehn, geglaubt. 

Er aber, immer fo gefläupt, unb immer 
Ergrimmter, fäuftelt fort, tritt aus, unb ſchnaubt; 
Doch Half foviel fein Zoben unb Erboſen, 

Als wenn sr Waſſer wollt’ im Mörfel fioffen. 

- Radbem er nun ſich eine gute GStred’ 
Umfonft mit hiefem Schatten: Weib geſchlagen, 
Stanb enblid von ihr ab ber hohe Ned’, 

Denn immer vor fah er Morganen jagen ; 
KRührt alfo deſto munt'rer fih vom Filed: 

Doch ließ ihn Jene brum nit ab zu plagen, 
Denn immer fhwirrt ihm ihre Knut’ um’s Dr: 
Er drebt fih um, und pufft fie nad wie vor. 

Allein fo wenig als das sıfle Mal 
Konnt’ er bieß nichtige Gebilb erreichen z 
Ließ fie auf's neu, un über Berg unb Thal 
Aus aller Macht Morganen nachzukenchen: 

Doc hinten immer peitfht mit Schimpf und Dust! 
Dos arge Weib ben Ritter obpe Gleichen, 

Der nun, mit biefem Handel wohl vertraut, 

Sich nit mehr umdreht, und bie Pille Baut. 

Wenn's denn Gott ober Teufel fo gefällt, 
Sprad ex, daß ih Geduld muß han, io jey’s! 
Doc das bezsuge mir bie ganze Welt, 


| Daß ih erwürgen möcht’ an biefer Speiſ'. 
JTräum' ih? bin ih im Hirn ugrrüdt? mas put 
Dich hie herab in dieſen Käfig? weiß 


Ich wie, wo, wann id) kommen in bieß Lo? 
Bin id verwanbelt, oder Rolaud noch? — 

So ſprach, und ſauſend flürmt ber Rede bieder 

Der flücht'gen Key im vollen Schuffe nach, 
Bricht jeden Straud) und böfen Dora darnieder, 
Daß Hinter ihm ber Weg weit offen lag; 
Und fon berührt er fafl Moxganen's Glisder, 
Schon glaubt er fie zu faſſen; doch hernach 
3errann ber Glaub' in leere Phantafeyen, 
Denn, fchon erfaßt, entging fie ihm von neuem. 

D wie viel Mal hatt’ er ihr ſchon bie Hand 


| Balb an ben Leib gelegt, balb in bie Kleiber! 


Doch ſchnell betrog ihr weiß und roth Gewand, 
Verwehend, ihn um all fein Hoffen leiber. 

Nur Ginmal, wie Bott wollt' unb bei ihm fland 
Gein gutes Glück, fah nach bem eblen Gtreiter 
Die Bey fih um, und Gr, fowie bie Dim’ 

Sich dreht, erwiſcht fie feft am Haas ber Stirn. 
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Da ſchlug das Wetter um, bie finflesgraue 
Luft ward nun heil, und rings ber Himmel Mar; 
Der Berg verwanbelt fich zu ebner Aue, 

Und, wo zuvor voll Dormen alles war, 

Sproß Gras und Blumenflor, unb das Gehaue 
Der andern Frau nahm Roland kaum noch wahr, 
Die mit gelindern Augen als fie pflag, 

Iet folgendergeflalt zum Grofen ſprach: 

Halt feR, o Herr, bieß Haar, in das bu eben 
Durch gutes Glück die Hand geſchlungen haft! 
Lade dein Saumroß richtig, benn barmeben 
Zaͤllt fon die nicht wohl abgewogne Lafl. . 
Bean Diefe ganz gezähmt ſcheint und ergeben, 
Dann ſey zumeift auf ihr Entfliehn gefaßt: 

Denn wohl wirb Jeder, der Ihr traut, zum Rarren, 
Beil in Ihr order Zreu’ iſt noch Beharren. — 

Rachdem die bieiche Dame bieß geiprodhen, 
Bar fie verfhwunben bei der Rede Schluß, 

Und wiederum in ihre Hoͤhl gekrochen, 

Bo fie fih fläupen und beflagen muß. 

Die Andre Hielt ber Graf, wie wir beſprochen, 

Am Haare fe, und fordert zum Verſchluß 
Des Kerkers ihr den Schlüſſel unermüdlich 
ab, halb mit harten Drohungen, bald gütlich. 

Lachend, mit falſchem Angefiht und Kon, 
Sprach fie: al’ bie Gefang'nen, Ritter, ſtehen 
3u Dienften bir, bie ich hab’ in Priſon, 
und ic Tann obenbrein mit ihnen geben. 

Rur bitt’ id did um Eins: woll’ einen Sohn 
Des Könige Monodant mir zugeſtehen, 
ih bei ihm laffen ober mit ihm führen! 

Bei ih, ohn' Ihn, bas Leben muß verlieren, 

Gntzünbet hat ber Knab' in Liebesgluth 
Dein Herz, und ift mein einig Glüd alleine; 
Drum bite’ id bich bei beinem Edelmuth 
So weitbefannt, bei aller Heil'gen Schreine, 

So einer Dom’ bu je gewefen gut, 

Rimm meinen Freund mir niht aus biefem Haine! 
Rimm all' bie Anbern mit bir, wie fie heißen, 

Eie mögen frei im Gottes Namen reifen. — 

Erwiedert Roland: id verſpreche dir, 

Daß, wenn bu mir ben Schlüfſel giebt zu Handen, 
Ih dieſen Knaben laffen will bei bir, 

Der fo bein Herz beftridt in Liebesbanden: 

Dich aber hats’ ih: denn fonft graute mir, 

Die böfen Wege, bie wir ſchon beflanben, 
Aurüdzumeffen; alfo gieb mir nun 
Des Schluſſel, unb du magft in Zrieben ruh'n. — 

Dos offne Kleid Morganen's Haft‘ im Winde 
Bat auseinander link⸗ und rechterhand: 

So zog fie unter ihm hervor gefchwinbe 
Den Schluͤfſel, der aus Silber ganz beftanb, 

Und fpsah: geh hin, mein Helb, unb bas Gewinde 
Der Kerterthür bebanble fo gewandt, 

Daß an dem Schloß ja nichts zerbrochen werbe! 
Scnk Hei du tief hinunter in bie Erde, 


Und al’ bie Bitter mit bir, daß ihr Kühnen 
An alle Ewigkeit verloren wär't: 
Denn nichts könnt' euch von da zu retten bienen; 
Richt meine Kunſt, no was man fonft erhört. — 
Biel gab zu denken bieß dem Palabinen, 
Da ihn Srfahrung nur zu wohl gelehrt, 
Wie ſchwer man unterm Mond ben Menfchen finde, 
Der auf bes Glückes Schlüſſel fi perſtünde. 
Immer am Schopf ber Bey bie Hand, ging er 
Zulegt auf jenen Garten los gerade; 
Bis, burd die Ebne ſchreitend, fi der Pair 
Dem hohen Kerker⸗Thor in Kurzem nahte, 
Mit wenig Muͤh' eröffnet er nunmehr 
Das wunberlihe Schloß, nad Gottes Rathe, 
Beil Jeder, dem das Süd zur Geite fleht, 
Den Schlüffel auf ein Härlein richtig dreht. 
Schon hatten Brandimart, Rinald, und Jene, 
Die man gefangen an ber Brüde nahm, 


| Bon fern gefehn wie Roland, ber bie Schöne 
| Am Stirnhaar führt, herangeſchritten kam; 


Und feinem Bott dankt Chriſt und Sarazene 

Jett mit gefaltnen Händen förberfam ; 

Erlöfung nun hofft Jeglicher von borsten, 

Da er ſchon hört ben Schlüſſel in bes Pforten. 
Wie nun das reiche Thürlein offen Rand, 


| Und alle Leut' in’s Grün hinausgegangen, 


Da frug ber Ritter nad) bem jungen Faut, 
Bür den Morgan’ in Liebe fchier vergangen; 
Den er ſehr zart unb wohlgebilbet farb, 


| Bon weiß: und rothgemiſchten klaren Wangen, 


Gar lieblich wunderhold in Spread’ und Mien', 
Und Eiliant ben Blonden hieß man ihn. 
Weinend blieb Der zurüd in Einſamkeiten, 
Als er die Anbern all’ fab ziehn vom dort; 
Und, Hagt’ er ſchon dem Grafen feine Leiden, 
Muß Der doch halten fein gegebnes Wort: 
Doc wohl erlebt er ſeufzend no bie Zeiten, 
Da er bieß wirb bexeu’n, und an ben Ort, 
Gern ober ungern wieberfehren mäffen, 
Dieb Kind zu holen aus ben Finfterniffen. 
Dort ließen fie's, unb al’ die Andern brachen 
Auf, aus bem Garten fort mit gutem Glück. 
Der Ihöne Knab' erhub ein lautes Klagen, 
Und jämmerlid verwünfct' er fein Geſchick. 


| Die Pforte aun, von ber wir oben ſprachen *), 


Die in den dunkeln Keller führt zurüd, 

Betraten Jene, Koland ging vorauf, 

Und kamen bald bie Marmortrepp' **) hinauf, 
Da fie des andern Thores Gingang fanden, 

Bo auf dem Ping ber große Schatz erfchien: 

Der figende Monarch und die Zrabanten 

Bon Diamant, Bolb, Perlen und Rubin. 

Mit Staunen blidten Alle, bie beu Banden 

| Der Zee entronnen, auf bieß Wunber bin, 

Doch Keiner wagt die Hand darnach zu Areden, 

Aus Bucht nor Zauber ober andere Gchrrden. 
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Rinald nur, der nichts weiß von Bangigkeiten, 
Rahm einen Stuhl von lauter'm Golde hier, 
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Doch wie er fehn muß, daß er nichts gewinnt, 


| Und fo beladen nimmer kommt nad) außen, 


und ſprach: ber foll nad Frankreich mic begleiten! | Wirft er den Seffel wider jenen Wind, 


Ein beff’rer Fang kam mir noch niemals für. 

Sept kann ich Vorfhuß zahlen meinen Leuten, 

“ Und dann entlommt nicht Freund noch Rachbar mir: 
Pfaff, Krämer oder Bote, wen wir faflen, 

Leicht fol er weiter ziehn, und Haare laflen. — 

Der Graf erinnert’ ihn, ed wär gemein, 

Daß man fo thierifch unter Laften Feuchte. 

Rinald verfest: da fällt ein Mönd mir ein, 

Und Preb’ger, feines Amts, tem rathſam däuchte, 
Die hohe Tugend vom Enthaltfamfeyn 

Zu preifen, was er leiht mit Worten zeigte: 

Er aber felber war fo dick und fett, 

Daß er die Beine kaum erfchleppen thät. 

Gerade fo thuft Du ist eben audh, 
und banbelft juft nach biefes Pfaffen Launen, 
Der uns bie Faſten pries, mit vollem Bauch, 
Und Beinen Sottesbienft hielt bei Kapaunen, 
Frei fieht Karls Schag bir immer zu Gebraud), 
Der Papft giebt dir ein Jahrgeld zum Erſtaunen, 
Daft ſoviel Schlöffer, Güter, Leut' und Land, 
Und bift von Brava Graf und von Anglant: 

Ich hab’ kaum einen Berg, ich armer Mann, 
Nichts ald Montalban auf der weiten Erbe, 

Wo ich oft nit die Mahlzeit finden Tann, 

Wenn mich's die Noth im Thal nicht fuchen Tehrte, 
Ob mir das Glück was zuführt dann und wann; 
Und muß zugreifen wo ich's habhaft werbe: 

Denn deffen, mein’ ic, darf Fein Menſch fich ſchämen, 
Wo ihn ber Hunger zwingt, fein Brob zu nehmen. — 

So kamen fie zum hohen Thorweg bald, 

Der aus dem Play führt, während biefer Rebe, 
Da ftieß ein großer Wind an den Rinald, 

Bart vor die Bruft und in’s Gefiht fo fchnöbe, 
Daß er ihn taumelnd ohne Widerhalt 

Bom Thor zurüd an zwanzig Klaftern wehte. 
Kein Andrer warb von biefem Wind berührt, 

und Haimon’s Sohn nur war's, ber ihn verſpürt'. 

Er rafft fi) auf, eilt nad) dem There wieber; 
Doch wie er kaum die Schwell' betreten hat, 
Wirft abermals ber Winb ihn rüdlings nieder, 
Und jagt ihn vor fi wie ein Espenblatt: 

Das fehr befümmert’ all’ bie andern Ritter, 
Und Rolanden zumal am weh’ften that, 

Denn herzlich bang fhon war ihm für SRinalben, 
Man köonnt' ihn töden ober bort behalten. 

Der Baimonsfohn, ben Feine Schreden rühren, 
Sept ab das Bold, und kehrt zurüd zum Paß; 
Geht mittendurch; Tein Wind war mehr zu fpüren, 
Frei Tag und eben nun vor ihm bie Straß”, 

Gr aber will bie Gold gern mit ſich führen, 
Sein kuͤhnes Häuflein zu befolben: bas 

Bar ihm mm zwar ſchon mehrmal fehlgefchlagen, 
Dennod wollt’ Er's durchaus nach Haufe tragen, 


Der aus ber Pforte fuhr mit wilbem Braufen. 
Der golbne Stuhl, deß ihr euch noch entfinnt, 
Schien wie ein Stein ber Schleuber zu entfaufen, 
Und wog fehshunbert Pfund — es fehlt daran 
Richt viel — fo ſtark war Der von Montalban. 
Warf, wie gefagt, ben Stuhl, ihn bergeftalt 
Zu ſchleudern hoffend durch des Thores Halle: 
Allein bes Windes wüthende Gewalt 
Zrieb ihn zurüd mit lautem Donnerſchalle. 
Nun drängte fi bie Schaar dicht um Rinald, 
Und baten ihn um Liebeswillen Alle, 
Daß er mit ihnen doch die Gruft verließ, 
Und all’ dieß Hexen: Gold im Stiche ließ. 
So gab er feinen Kürfag endlich auf, 
Unb ging mit dur, die Thür in Gottes Ramen; 
Und eine große Meile ging noch drauf, 
Bis fie zum Fuß ber Felfentreppe kamen: 
Da fliegen fie drei Meilen hoch hinauf 
Im Urgebirg, wo Menfchenfüß’ erlahmen, 
Und traten nad viel Müh’ zu Tage Har 
Auf einer Au’, bie voll Cypreſſen war. 
Die Au’ erkannte glei ein Jeder wieber, 
Unb bie Cypreſſen Hinter Fluß und Brück, 
Bo Arridan, der Boͤſe, ftand als Hüther; 
Doch jegt war er nicht bg, weil er zurüd 
Im Abgrund blieb, wo ihm Ein Streich die Glieder 
Bis in den Bauch zerfpalten durch's Genid. 
Wird auch nie wiederkommen, ohne Zweifel; 
Dort unten ift ber Leib, die Seel’ beim Teufel. 
An grünen Zweigen in ber Runde prangen 
Der Ritter Waffen alle hier und bar: 
Der Bluthund hatte fie verkehrt gehangen, 
Daß ihre Schmach nur mehr würd’ offenbar. 
Rinald, und dann Dubon, und Alle langen 
Ein Jeder nad) dem Stüd, das feine war, 
Und ſaämmtlich ziehn die kühnen Rittersleute 
Ihr altes Eifen an, und Wehrgefchmeide. 
Fortzogen nun all’ jene großen Herrn 
Und Heibenkönige, die im See verfanten, 
Der in bie Näh’, und Jener in die Fern', 
Doch nicht ohn’ ihrem Retter hoch zu banken: 
Und blieb zurüd dort nur ber Chriſten Kern, 
Dem nun Dubon beredtfam zu Gedanken 


| Seführt, wie Agramant mit großem Beer 


Zum Bug in Frankreich Thon gerüftet wär, 
Und wie Er, ben ber Kalfer felber fende, 


| Die Erde fey durchzogen weit und breit, 


Ob er bie zwei biberben Kämpen fände, 

Des Hofes Bier und aller Zrefflichkeit, 

Und heim beſchwür, wie fih von felbft verftände, 
Zu Schug und Schirm gemeiner Chriftenheit. — 
So rebet’ er zum Grafen und Rinalden, 

Als Denen biefe Wort’ infonders galten. 





Berlichter Nolaub. 


g, (38) *— 82, 


Sogleich entfchloffen war ber Haimonsfoßn, 
Dhn’ Aufenthalt nad) Frankreich mitzukommen. 
Der Graf erwiedert gar nichts dem Dubon; 
Ziefinnig ſtand er, ſchweigend und beklommen, 
Denn feine heiße Liebespaſſion 
Hatt' ihm bie Herrſchaft Über ſich genommen, 
Und mnabläffig Fämpften Pflicht und Luft, 

Unb Lieb’ und Chr’ in feiner tapfern Bruft. 
war mahnen dringend ihn, bem Vaterlande 

Unb Kaifer beizufpringen Pfliht und hr’, 

Und um fo mebr, da er ſich Rathsherr nannte, 

Und Röm’fher Kirche Bonfalonier: 

Doc hatt’ ihm Amor, jener allbelannte 

Tyrann ber Welt, bas Herz umſtrickt fo fehr, 

Da, außer ber Blondin' Angelika, 

Ihm bürresd Stroh ſchien was er hört’ und fah. 

Ihn’ auf Entihulbigung ſich einzulaffen, 
Berließ er die Gefährten von Stunb’ an. 

Und benft nicht, daß Ihn Branbimart verlaffen ! 

So war ihm biefer Edle zugethan. 

Do muß Ich hier die Zwei igt wandern laffen, 

Beil ih erzählen will, auf welcher Bahn 

Zuräd nad Montalban Rinald, ber Pair, 

Gelangt. Der Weg tft weit, und lang bie Mähr; 
und wirb zuvor fich durch viel Länder quälen, 

Band feltfam Abenteuer noch beftehn: 

Dod werb’ ich alles in ber Kürz' erzählen, 

Und bergeftalt, daß man mich fol verftehn, 

Aud euch die hohe Tugend nicht verhehlen 

Srotden’s und Praſilds, ber Kreunblichen, 

Dubonen’s Kraft, bes Ritters ohne Wanken, 

Die AU’ mit Reinalb ziehn in’s Land ber Franken, 
3u Fuß gehn biefe Vier auf gutes Glücke, 

Dit Rüftung angethan vom Zopf zur Beh; 

Denz ihre Bäule gingen bei ber Brüde 

Verloren, 100 fie fielen in ben See. 

So ziehn fie hin, belachend ihr Geſchicke, 

In fröhlichem Befpräh, und alles Weh 

Des langen Weges bünkte kürzer Jeden, 

Beil fie ihn in Geſellſchaft wandern thäten. 
Und allbereit der fünfte Tag verfloß, 

Geitdem fie biefen Zauberort verließen, 

Da hörten fie von einem Felſenſchloß 

Sich aus der Zern’ mit lautem Hornruf grüßen. 

Die Burg lag auf dem Berg, und rings umſchloß 

Ihn unten ebnes Lanb von eitel Wieſen; 

Ein (höner Strom lief um die Wiefen ber, 

So friſche Matten ſah man nimmermehr. 

HA war ber Fluß und wunderklar, allein 
3u reißend, baf ein Wanb’rer ihn durchſchreite. 
Am anbern Ufer ftanb ein Mägbelein, 

Mit lachendem Gefiht und weißem Kleibe, 

Am Hinterborb von einem Kähnelein ; 

Die rief: ihr ſchoͤnen Herrn, ihr wadern Leute, 
Bean ihr herüber wollt, kommt in ben Kahn! 
Dean eine Furth trefft ihr ſonſt nirgends an. — 
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Nur jenfeit bald bie Reiſe fortzufegen, 

Dieß Anerbieten dankbar ſich belieben, 

Uud auf der Stell’ im Nachen überfegen. 

Die Dame, bei der Abfahrt, ſprach: dort brüben 
Zahlt man ben Zoll, unb Feinen Fuß zu ſetzen 


‚Bergönnt man eud von hier, wenn ihr vorauf 


Nicht fleigt zu jenem Felſenſchloß hinauf: 
Weil diefer Fluß, der hie herunter Läuft, 
Sich aus zwei Quellen jenes Bergs ergießet, 
Und von zwei Seiten ineinander greift, 
Bis er die ganze Au’ im Ring umfchließet: 
So daß nit durchkommt, wie ihr leicht begreift, 
Wer nicht den Burgvogt oben brum begrüßet: 
Da aber ift ihm kühne Stirn von nöthen; 
Schaut Hin! ſchon kommt er aus bem Thor getreten: 
Unb wies biebei auf einen großen Chor 
Gewappneter, die von ber, Brüde fchritten. 
Bon unfern Herrn war Keinem bang bavor, 
Nun hielt das Kähnlein auf der Wieſe Mitten: 
Der kühne Reinald flieg den Andern vor, 
Und eilig folgte Ieber feinen Schritten, 
Den Schild in Arm gefaßt, die Kauft am Gifen, 
Voll Ungeduld dieß Hemmniß zu zerreißen. 

Es ritt ein alter flattliher Genoß 
An jener Schaar voraus vor Allen dort, 
Ganz unbewehrt, auf einem großen Roß; 
Der ſprach mit guter Mien’ und ruhigem Wort: 
Wißt, eble Ritter, es gehört dieß Schloß 
Dem König Monobant; ihr kommt nicht fort 
Bon bie, wo ihr gelandet ſeyd, wofern 
Ihr Einen Zag nicht dienet dieſem Herrn. 

Worin der Dienft befteht, erktär’ ih: Höre‘ 
Mir Jeder zu, ich fag’ es beutlich an. 


Da wo ber Fluß bier fich ergießt zum Meere, 


Iſt eine Brüd’, und ein Paar Schlöffer dran: 

Dort hauf’t ein arger Wüthrig, der, auf Ehre, 

Schon viele Ritter graufam abgethan; 

Balifarb ift geheißen der Gigant, 

Schelm, Zaubrer, Straßenbieb unb Nekromant. 
®ern fing nun Monobant ben Grauenvollen, 

Der feinem Land ſchon thät fo vielen Schaden, 

Unb hat befohlen, daß verſprechen follen 

Die Herrn, bie einmal an bieß Ufer traten, 

Ihn einen Zag im Kampf beftehn zu wollen, 

Bis fie ihn fah’n, ober in Haft gerathen: 

und fo müßt ihr aud, wenn ihr auf den Wiefen 

Hie nicht verhungern wollt, hinab zum tiefen. — 
Ei wohl, fpricht Reinalb, woll'n wir dorthin fahren, 

Denn Krieg und Fehden fuchen wir ja fo: 

Und diefen Rieſen haſch' ich bei ben Haaren, 

Und acht' ihn minder benn ein Bündel Stroß. 

Er zaubre nur, wenn er barin erfahren, 

Doc deſſen wirb er fchwerlich werben frob: 

Drum weiter nur, und laß uns hie nicht warten, 

Daß ich mich raufen kann mit Baliſarden! — 


 Verliehter Nolausb. M. 


8, 9 an. 10, 1. 09) - 10. 
Der Burgvogt ſprach kein Wort mehr zum Rinald, Wie ich im vorigen Sang euch ſchon beſchrieben 
Rief jener Schifferin im weißen Kleide, Barb dort hinab der freie Paladin 
Und ſagte zu ihr: führ ohn' Aufenthalt Im Kahn, des Fluffes Mämbung zugekrieben, 
Zur Brück hinunter biefe kühnen Leute. — Bo zwiſchen Schloß und Schloß bie Brück erſchien: 
Sie Tegt! Ahr Boot am Land an alfobalb, und war bei jenem Riefen ſtehn gebtieben, | 
Und Iud mit Lächeln ein, daß man befchreite Der auf der Dauer ftanb mit ſinſt'rer Min’, 
Dies Beine Schiff: die Ritter fprangen munter So furchtbar brüffend, daß ber Brückenbogen 
Sinein, und vorwärts ging bie Fahrt firomunter, Davon erbebt’, unb Fluß und Meereswogen. 
Bom Waffer fortgeriffen flog ber Kahn Die Ritter alle, bie ihn feh’n, vergnügen 
Auf diefem Fluß Hinab, mit Pfeilesichnelle Sich in Gedanken fon mit ihm zu hau'n, 
Das Infelein umſchlängelnd ab und an, Und wär er nod fo hoch ımb hagebüchen, 
Bis endlich ſeewaͤrts bog das Strom: Gefälle, und noch fo trugig von Gefiht und Brau'n. 
Und fie ber großen Brüde 3innen ſah'n Den Brüdendbogen hatt’ er nur erfliegen, 
Hoch aufgethärmt in Bitten ber Kaftelle; Der gottvergeine Hunb, ih urzuſchau'n, 
Auf deren Bogen über'm Wafferfchlund Was ed für Leute wären, die in Mitten 
Stand Balifarb, ber grimme Heidenhund. Der tiefen Stromesfluth hernieder glitten. 


Recht wie ein Thurm⸗Schaft mitten auf ber Brüde Kaum warb bas Fräulein ihn gewahr von weiten 
Nahm biefer Mohr fi) aus, von bem ich ſprach; Als im Geficht wie Aſche fie erblich, 
Mit drohender Stirn, Tangbärtig, Stuth im Blide, || Und aus den Bänden ließ bas Steuer gleiten, 


Unb fein Geſchret Hang wie ein Domerfhlag. — Bor großem Schred, ber ihr das Herz befhäk. 
Ih komm' ein anbermal auf ihn zurüde, Doch Held Dudon, Rinalb, und jene beider 
Denn mein Gefang ift aus, für biefen Zug Richt minder Kampfbegierigen drängten fid 
Im nähften werb’ ich Wunder euch verfünben, An’s Ufer aus dem Kahn, und ließen brim 
Wie in der ganzen Welt nit mehr zu finden, Mehr tobt ale lebend ihre Kührerin. 


Bom erften Schloß etwa in Pfeilſchußweite 
Stieg aus bie Schaar ber muthigen Baronen, 
Erreichten bald deß Schloſſes Borberfelte, 
Worin drei Thor' und dicke Baſtionen. 
Zehnter Geſang. Kein lebend Wefen war in dem Gebäube, 

(39.) Weder im Hofe, no auf den Ballon: 
So gehn fie bie zur großen Brüd’, und Eich 
Sid niemand ſehn; dort aber war ber Rieſ. 








Wem Hofes⸗Ehr' und Ritter: Würbigkeit Des Stromes Fluth rinnt zwifhen ven Kaſtelen 
Mit Freude kann ein maͤnnlich Herz belohnen, Der Brüde Bogen brüber ber gefpannt, 
Dann Hoff’ ich wohl, daß Euch mein Sarg erfreut, || Mit einem hohen Thurm an beiden Schwelle. 
Ihr ebein, feinen, trefflichen Perſonen, Recht auf des Bogens Schluß ſtand der Sigam. 
Des Muthes Spiegel wie ber Artigfeit, Nicht beizulommen wäre bem Gefellen, 

Die nimmermehr in niebern Seelen wohnen: Weber am Leib noch ftählernen Gewand: 
&o kommt denn Ihr und höret dieß mein Lieb, Nie fah man noch folch eifenfeften Hünen 
Dem alter ‚Helden Preis und Ruhm entblüht! Mit Panzerhemb bedeckt und ſtarken Schienen. 

Kun tretet immer näher, und geruht Die Schimenrüftung war fo blank poktt, 
Zu hören was bie Herrlihen vollbracdhten, Das Panzerhemd ſchien fo von Golde wider, 
Beſeelt von ſolcher Gut' und Tugendgluth, Mit Perlen und Inwelen ſchoͤn verziert, 

Daß bie Gefahren fie nur Fühner machten. Man ſäh auf Erben Feine reihern Güter. 
Herr über alles wird ein ſich rer Muth, Doch nun zu unfern ‘Herm! benn es gebührt 
Und das GtÄd färbert gern deß Mannes Trachten, || Uns zu begleiten bie vier Waffenbrüber, 

Der felber fi zu helfen nie ertahmt, Von denen, heiß erpiht auf Kampf und Ei, 
Wie ihr an manchem Beifpiel ſchon vernahmt. Ein Jeder ftritt, wer fih am erſten fehläg: 

And von Rinalden fag’ ich diefes zwar, Bis auf die Leht Irold den Anfang malt, 
Der, kaum ber einen. Tobesfahr entgangen, Geſchlagen und ergriffen warb vom Rieſen. 
um fo erpichter nur auf neue war, Praſild auch wiberftanb nicht lang, es bradte 
Und ihm nicht Heß vor Bauberkünften bangen, Balifarb enblich unter fi auch Diefen. 

Da Arridan, der tüdifhe Barbar, Run war Rinalb lebendig Feuer, dachte, 
Ihn doch mit ſolchem Spuk erft hintergangen. Bor Schmerz und Wuth müfl’ dm das Herz zerffieſen 
Schon wieder ſich mit Ballfarb zu meffen Der Wüthrig aber führt gefangen über 


Gilt er, und aller Sander iſt vergeſſen. Die Bruͤck' die beiden Würbigen hinüber; 
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Kam wieder dann heraus, und ſchwang bie Keul': 
Kampf heiſchend, drohend brüft das Ungeheuer. 
Yegt ihm zu Leib flürzt ich mit Sturmes -Gil 
Der gute Reinald; doch auf dem Bemäuer 
Der Brüd' lag ihm zu Püßen ſchon derweil 
Dudon, beſchwur ihn himmelhoch und theuer, 

Daß Er zuerſt ſich in die Schranken wagen, 

Und mit dem Stiefen» Stäuber bärfte fchlagen. 
Rinatb gab ungern Dubo’s Bitten nach, 

Dod wußt’ er ihnen nicht zu wiberfichen. 

Dieb Ireffen wird nun feyn von anderm Schlag, 

und antre Diebe werben bier geſchehen, 

As in den erfien ziwelins fo leicht wird, fag' 

Ich eud, zuvor, die Bach’ wohl ab nicht gehen, 

Dieweil der Jüngling, der ſich nun bewährt, 

Am Hofe Karien’s war don hohem Werth: 

Denn in Zurpinen'd Buche wird Dubon 

Mit jener Bitter Erſten uns genannt; 

Beinah ein Stiefe war er von Perfon, 

So wunberfterf, als hurtig und gewandt: 

Mit feiner harten Streitart hatt’ er ſchon 

Biel Saragenen in ihr Grab gefandt, 

Und fpäter führt’ er ſolch ein MDtufter » Reden, 

Def ihm der Ram’ des Heiligen warb gegeben, 

Go auf die Brüde ftärmt der Känıp’, umbält 
Und wohl verwahrt mit Panzerhemd und Gchienen, 
Balifarb det fih mit dem Marken Schild, 

As ein der Schlacht Erfahr'ner. Es bedienen 

Der Streitact Weide fi, und jeto gift 

Iraun, kein Pardon noch Stillſtand zwiſchen ihnen: 
Bon der Yauftfämmer krachendem Getos 

Grtbrönt der Fluß bis in ben tiefſten Schoß. 

Dudon hieb ihn auf s Baupt, und mit Geſchmetter 
Brad er den Heifen ihm vom Helme blank. 

So jähling war deß großen Streihes Wetter, 
Dep Batifarb betäubt zur Erbe ſank; 

Und, während immerfort auf den Werräther 
Dadon, zpwichaͤndig, Mahn den Hammer ſchwang, 
Zraf er den Schild von feinem Silber; biefen 
Zerſpaltet mlttenburcdh der Held dem Niefen, 

Dod, dis ob aus dem Schlaf vom zweiten Streidhe 
Ermuntert werben wäre der Barbar, 
rang er empor unb Rürzte ſich, nicht feige, 

Yals Über Kopf in's Treffen, zielte gar 

Richt lang, und traf Dubonen in bie Weiche 

Mit feiner Keul', vie keine leichte war, 

Denn ſicher wog fie über hundert Pfunde: 
Yingefiredt ag Dudo auf dem Brunbe. 
Weuftftreih, warf den Jangling nieder, 
ee othmen; aber darum läͤßt 

nimmer ab der Recke bieder, 
auffermafen ſtark und feſt; 

ſchnell Ab auf, nimmt feinen Hammer wieber, 
Belifarden auf ben Helm, unb preft 

ihen gewaltfam an bie Ohren: 

dieß Biel datt’ er ſich auserloren, 
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Kopf, Stirn und Scläfe jeden Augenblick 
Bedroht Dubon mit immer neuem Stoͤßen: 
Dagegen fiel Ihm ſchwer balb in’s Genick, 

Bald auf die beiden Arm’ die Keul’ bes Böen; 
Der Himmel hallt den wilden Strauß zuräd, 
In Flammen fdyien die Weit ſich aufzuläfen, 
Weil, wenn der Eine traf den Andern voll, 
Lebendig Feuer aus ben Keulen quoll. 

Auf des Werruchten Stienbein jeto führet 
Dubon mit beiben Händen einen Schlag, 

Der ihm bie Naf’ der Länge lang fealpfret”, 
Und aus dem Mund drei bis vier Zähne brach, 
Auch, ohne Gef, ihm noch das Kinn raſiret', 
Denn auf bie Beuſt zog er den Bart ibm nad, 
und hielt dabei fo guten gleichen Strich, 

Daß er dab ganze Wüfchel riß mit ſich. 

Wie Baliſard von einem einz’gen Stoße 
Sich fo beſchädigt fah, ber falfhe Mann, 

Und inne ward, daß ihm Bubonen’s große 
Gewalt ben Wortheil dennoch abgewann, 

Wandt' er die Augen nad dem hoben Schloſſe, 
Matt linkeum kehrt eu, fo geſchwind er kann, 
Wirft weg bie Keule, läßt ben Schild am Woben, 
Und flieht die WBrid’ entlang in Einem Othen. 

Dubon ihm nach; ohn' anbres zu befahren, 

Stürzt fi der Junker in bas Schloß Yineln, 
Und einen Hofraum thät er drinn gewahren, 
Auf jeder Seit! mit Hohen Säulen »Beih'n 
Umftellt, und Mögen, die vergofdet waren; 
Den Boben zierte bunter Marmelftein: 

Doch Feine Seel’ war irgend dort vorhanden, 
Außer dem fon entwaffneten @iganten: 

Denn Wehr und Kielbung datt’ er abgethan, 
Und fag ganz nadend bort, ber Wärenhäuter; 
Shen wies er Schlangen» Hals und Kopf und Zahn, 
Und nad unb nad verwandelt’ er fidh weiter: 

Die Arme [hoffen ihm zu Fgeln an, 

Aus ben verfehlungnen Weinen ward ein breiter 
Sqchweif, und den beiben Hüften dann entfprang 
Sin Klauen⸗Paar mit Krallen fingerlang. 

So wie ich fag’, allmählig umgeboren 
Berwanbelt ih der tädifche Koloß, 

Unb braufend ſpie er Gluth aus Maul und Oberen, 
Wovon fo fladernd fi der Schein ergoß, 

Daß wer bie Wände leuchten ſah, gefchworen, 

In Flammen müßte ſtehn bie ganze Schloß. 
Wohl Hätt’ ein Jeder vor ihm grau’n ſich Taffen, 
Denn er war groß unb ſcheußlich über Maſen. 

Doc drum erichrad nicht vor dem GBraumgebilbe 
Die Bruft des jeben Lobes wertben Mann's: 

Auf ihn an Iam der Dradh’, pad!’ ihn am Gchäbe, 
Und fchneflt’ ihm durch bie Wein’ ben großen Schwanz, 
Den er um beide Hüften ringelnd brilite, 

Die Lenden daun bis zu ben Füßen gang 

Damit umfchnärt’. Dubon If drum nicht bange, 
Wirft weg bie Gteeitapt, und erfaßt die Gchlanges 
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Nicht weit vom Kopf, am Hals erpadt er bie 
&o ſcharf mit beiden Händen, baß der Knoten 
Dem fo gewaltig ſtarken Dradyen : Vieh 
Beinah bie Seel’ erſtickt hätt’ und den Othen; 
Riß fie fih dann vom Leibe, Ichleubert fie 
Mit Macht gen Himmel, wirft fie auf ben Boben: 
Bon Marmor war bie Pflafter, wie gedacht; 

Da fchmettert er den Wurm hin, daß es Fracht. 

Wo er aufichlug, da barft, wie. mit bem Schwerte 
Zerhau'n, der Marmor mittendurch, unb nahm 
Den Draden wieber in ſich auf bie Erbe, 
Wiewohl er bald aufs neu zum Vorſchein Fam: 
Doc Thon vertauſcht hatt’ er Leib und Gebärbe, 
Und war igt umgeflaltet wunberfam: 

Mit Bären:Leib und Eher: Kopf herfür 
Kam erz nie ſah bie Welt ein wüfler Thier. 

Auf feinen Schultern trug das Haupt vom wilben 
Er, ber zu Haus in aller Thiere Bellen war: [Schwein 
Und nicht Poet noch Redner barf ſich bilden ein, 
Daß er vermoͤcht' ihn ganz genau zu flellen bar, 
Ich aber, wenn auch Rai’ in ſolchen Schilderei'n, 
Muß vollends body beſchreiben den Gefellen garz 
Weil id) mich einmal mit ihm eingelaffen, 

Sollt ihr fein ganzes Bild in’s Auge faflen: 

Zwei gute Spannen lang war jeber Bahn, 
und rothes euer fprühten feine Blicke; 

Am Leib, rau, mit gewalt'gen Tagen bran, 
Und Klau’n, gli er bem Bär in jedem Stüde: 
Den Schlangenſchweif hatt’ er behalten an, 

Der war ſechs Ellen lang, unb fattfam dicke; 
Die Jlügel groß, bad Haupt gehoͤrnt; noch nie 
Dat man gefehn ein fo unförmlidh Vieh. 

Mit Brüllen kam es auf den Mann gerannt, 
Den eine Furcht zum Fliehn noch Wanken brachte; 
Denn feine Streitast nahm er fchnell zur Hand, 
und bedit bie Bruſt im Schild fi mit Bedachte. 
Run fuhr auf ihn der wilde Nelromant, 

Packt den Schilb in bie Hörer, und zerkrachte 
Ihn morſch entzwei, brach Panzerhemd und Schien’, 
unb ſtreckt' auf's Pflafter Hin den Paladin. 

Mit gleihen Füßen Iprang zu neuem GStreite 
Der kühne Jüngling auf, fowie er lag, 

As jener thieriſch umgelchaffne Heibe 

Mit einem Zahn ſchräg auf die Hüft ihm ſtach, 
Und einen Biß gab in bie linke Seite, 

Wovon beinah ber Othem ihm gebrady: 

Der Othem weicht, der Zorn wächſt; wieber fauft 
Die Art herab aus hochgeſchwungner Kauft. 

Dem wilben Ungeheuer um bie Ohren . 
Schwang rifh bie Art ber wad're Paladin, 

Traf rüdwärts rechts und, wie glatt abgeſchoren, 
Ziel ein Horn krachend auf bie Erde hin. 

Wohl hielt nun Balifarb ſich für verloren, 

Und fing an durch bie Säulengäng’ zu fliehn; 
Entlang der Säulen ringe am Hof umber 

VFoh es, und ihn verfolgt ber gute Pair, 
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Dhn’ eine Sohl' vom Boden je zu heben, 
Kann er, unb flug bie Flügel tief am Grund, 


| Bis er, fo fliehend, fi) hinaus begeben 


Zum Schloß, an's Meer, wo um biefelbe Stund 
Ein hohes Schiff im Hafen einlief eben: 

Auf das hinüber war der Höllenhundb 
Entfprungen eh’ man’s dacht', in Ginem Hüpfen. 
Dudon ihm nach, und ließ ihn nie entfchlüpfen. 

An jenem Schiff, wovon id nur gefungen, 

War grade vom ein Fallſtrick aufgehangen, 

In den Dubon, fowie er brauf gefprungen, 

Kiel, und — wie? weiß ich nicht — ſchnell warb gefangen, 
Mit Ketten an ben Armen dann umfdlungen, 
Vom Schiffspatron und vielen riefenlangen 
Matrofen unter's Hintertheil gepreßt. — 

Hier aber nichts mehr von ihm, er ift feſt. 

Bon Balifarben will ich weiter melben, 

Der fi zurücdkverwanbelt hatt’ im Nu, 
Entwaffnen ließ er glei den jungen ‚Gelben, 
Legt felber dann fi Deffen Rüftung zu, 
Und für Dubonen konnt' er leibhaft gelten; 
Die Art nahm er, ließ feine Keul’ in Ruh, 
Berſtellt Sefiht und Stimme bergeftalten, 
Daß für Dubon ihn Jeder mußte halten, 

Durch's erſte Schloß, in folder Truggeſtalt 
Ging der Abfheulihe, und traf am zweiten, 
Dicht vor der Brüde wieder ben Rinald, 
Der. grimmig feiner harrt', unb ſchon von weitem 
Ihn frug, als er ihn fah, ob er nun kalt 
Gemacht und aus ber Welt gefhafft ben Heiden; 
Weil er, den Waffen nach unb ber Perfon, 
Ohn' allen Zweifel wähnt’, ed fey Dudon. 

Und Der verfegt: entflohn ift ber Gigant, 
Ich gab bie Hay ihm wohl brei Meilen weit: 
Erft hieb ich ihm den ganzen Kopf zu Schand, 
Hatt’ ihm Kinn, Daul und Baden morſch zerbläut; 
Pürſcht' ihn dann bis zu eines Fluſſes Rand, 
Vom Schloß aus, ber war hundert Ellen breit: 
In deffen Fluth, wo Jeder, außer ihm, 
Verſunken wär, warf fi das Ungethüm. 

Doch fah ich ihn am anbern Ufer landen, 
Wie er es möglich machte, weiß ich nicht. 
Dort war Irold gefangen, unb in Banden 
Auch neben ihm Prafild gefchloffen dicht : 
Die ſah ich, wie fie unter'm Zelte flanben, 
Wo Balifarb ftehn blieb, ber Böſewicht. 
Doch nadyzufpringen in die Wirbelfluthen 
Dep wilden Stroms, konnt' ich mich nicht ermuthen. — 

Nicht reben mehr ließ ihn Rinald; im Trott 
Rannt' er bie Brüd’ entlang zum andern Strande, 
unb ſprach: ich aber will weit lieber tobt 
Seyn, als lebendig fo mit Schimpf und Schande; 
und daß ich einen Freund ließ in ber Noth, 


| Dep folk man nie mid, zeihn in feinem Lanbe, 


Wie Du gethan, elender, waſſerſcheuer, 


| Geringer Menſch! was wird's erft ſeyn im euer? — 





%, 98) »—4s. 


Der Mieſe tyät, als wenn er bitter gerollt, 
In der Perfon Dubon’s, ob diefer eben, 

Und gab ihm drauf zur Antwort: Trunkenbold, 
as Narr bift bu bekannt bei AU’ und eben, 
Und mein, daß man für brao dich halten follt, 
Beil du fo plauberft? Es ift mehr von nöthen 
as fi aus eigner Macht erhöh'n zum ‚Helden, 
und Andre niebrig unb gering zu ˖ſchelten! 

Mad)’ bu hinüber, id will bie verziehn; 

Du kannſt ja ſchwimmen, wirft nicht gleich erfaufen, — 
Rinald Hört nicht, was er ihm nachgefchrie'n, 

Die Brüd’ hinüber thät er eilig laufen. 

Balifard ließ ihn eine Strecke ziehn, 

Steut ſich als wollt’ er an dem Thor verſchnaufen, 
Dann aber fhläpft’ ihm auf geheimem Gtieg 

Der Räuber nad, baf er ihn feig erſchlüg; 

Holt auf bem andern Weg ihn jählings ein; 
Mit hochgeſchwung'ner Keuf', der falfche Heide, 
Bagt er niht Aug’ in Aug’ ihn zu bebräu’n, 
Bietmehr im Rüden flug er ihn, und freute 
Sich Ion, daß er mit biefem Streich allein 
Ihn leblos Hingeftredit hätt’ auf bie Haide. 

Gr aber, beffen Stärfe wunbergroß, 
Kam nit zu Ball von dieſem Kolbenftoß: 

Dreht fid vielmehr gerubig um, und ſpricht 
Mit milder Stimme: was beginnft bu, Knabe? 
Daͤcht' ih bes Dänen, beines Vaters, nicht, 
Dann lägſt du jett in deinem offnen Grabe. 

Geh Hin, und komm mir nimmer zu Geſicht! — 
Bei dieſem Wort wandt’ er fi von ihm abe, 
Und, no im Wenden, traf ber wüth'ge Mohr 
Mit einem Keulenfhlag ihn hinter's Ohr. 

Run flammt Rinalden's Stimm von Bornesröthe, 
Und ſprach: Gott fen bewußt, baß ih mit Leib, 
Und wider Willen dieſen Menſchen töde, 

Beil ex mid zwingt durch feine Thörigkeit! — 
Bor Mitleid feufzenb ſprach er biefe Rebe, 

So ſehr beklomm ihn Lieb’ und Biederkeit; 

Ob klares Recht und Pflicht ſich ſelbſt zu ſchüten, 
Ihn gleich zum toͤdlichen Gefecht erhigen. 

Juseberten zog er und begann die Schlacht 
Dit Dem, der ihm Dudon fhien von Bebährbe. — 
Erzaͤhlt ig, wie zufammen nun gekracht 

Der mit ber Keul und Jener mit bem Schwerte, 
Und jeden Streich, ben fie fi beigebracht 
Ja diefem Kampf, ber wohl fünf Stunden währte, 
Braͤcht ich fo lang barüber zu, daß eh'r 
Zer, und ein andrer Gang vollendet wär. 

Gag’ euch daher mit wenig Worten jeht 
Zi}, od der Wiefe (don, von Muth entzunden, 
Sich mit ber ſchweren Keu zur Wehre ſett', 

So ſchwer wie keine je noch warb erfunden, 

Gr, wie ein Schneemann, von Rinald zulegt 
Dech werben wär zerhau’n und Üübermunden, 
Bean er durch Schwarzkunſt und Berzauberungen 
Im nit auf anderm Wege wär entiprungen, 
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Dieweil ſich hunberfältig umzuſchaffen 


JDurch Zauberblendwerk Baliſard verſtund, 
J In jedes Raubthier, uns zum Grau'n erſchaffen, 


Zum Tiger bald mit fürchterlichem Schlund; 
Bald log er die Hyän’ und dem Giraffen, 
Den Panther, der fo grimmig und fo bunt, 
Schlug fi in Breifen: Form, als Krolobill, 
Und in foviel Geſtalten ald man will, 
Und auch als lichte Flamm' kam er gefprungen ; 
20h, wie aus Defen, rauſchte die einher, 
Rinald, in beffen Herz nie Furcht gebrungen, 
Warf mitten fi hinein, der kühne Pair, 
Und achtet wenig all ber rothen Zungen, 
Haut mit Fusberten brein ber Kreuz und Quer; 
Und fon hat dreißig Wunden nun ber Räuber, 
Obwohl umfonft verftellt in noch mehr Leiber. 
Zuleht entfloh er durch bes Schloſſes Thür, 
Ganz biutend unb zerläftert, vor NRinalben, 
Bar bald ein Vogel, balb ein Zottens Thier, 
Und wechſelt' unaufbörlich bie Geſtalten. 
Kinald folgt auf ber Ferf’ ihm nad, voll Gier; 
Denn durch und durch wollt’ ex ihn vollends fpalten: 
Schon kamen fie am Meeresufer an, 
Und Balifarb ſprang gleid auf's Schiff hinan. 
Bom Strand zum Schiff, ber Abfland war geringe, 
Mit Einem Gag erreicht es ber Cujon: 
In voller Rüſtung, in der Fauſt bie Klinge, 
Sprang arglos hinterbrein ber Haimonsſohn: 
Beim erften Anfprung lag er in ber Schlinge, 
Worin zunor gefangen ward Dubon, 
Denn eine Kett’ umſchlang ihm Bein’ und Arme; 
Bergebens zudt und zappelt brin der Arme. 
Da half kein Bappeln; ihn ergriffen zwo 
Baumlange Lümmel voller Läuf’ und Finnen, 
Und warfen unter'n Hinterbord ihn, wo 
Kein Sonnenftih ihm fören wirb die Sinnen; 
Da warb er breier Ungen Zwieback froh, 
Mehr nicht, doch Fenchel war gewiß nicht brinnen, 


Thaͤt, wie ein Florentiner, Tags nur eine 


Mahlzeit, und übernahm ſich nicht in Weine. 
Mit Ketten fo beſchwert, dem Mörber gleich, 
Lag einen halben Monat Haimon's Samen 
Bei Fremden unb ben Freunden, bie zugleich 
Mit ihm die Räuber dort gefangen nahmen, 
Bis fie zu Monodanten's legtem eich 
Und Gtrande ber ntiegnen Infeln kamen, 
Wo Gin Sefängnif aufnahm bie Baronen 
Prafild, Irold, Stinalden und Dubonen, 
Sehr eng thät Alle drin der Bogt beſchließen, 
Dod hatt’ er ihrer Ketten fie befreit; 
Unb aufer ihnen, theils auf freien Füßen, 
Theils liegend, gab es ba noch manche Lent': 
Aftotf, der Dritte ſelbſt, war unter Diefen, 
Der gleichfalls Baliſarden warb zur Beut'; 
Und eine lange Mähr hängt an dem Fadchen, 
Denn er fing ihn in Form von einem Radchen. 
13 
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Seit er von bort weg, wo fi Arriban 
und NReinald warfen in ben tiefen Weiher, 
Geritten mit Bajarb und Rabikan 
Und den zwei Damen war auf Abentetter*), 
Hielt er in einemfort mit Weinen an, 
und feufzt’ um feinen Ohm, ber ihm fo theuer: 
So kam er eines Tages zu ber Stell’, 
Wo er das Horn Hört blafen vom Kaſtell; 
Dem Belfenfchloffe, deffen Uferwiefen 
Der Fluß umzirkte, wie ih nur berührt: 
Da warb er nad) der Brüde zu bem tiefen 
Bon jenem Fähren: Fräulein abgeführt, 
Unb Balifarb fing dort gar feltfam Dielen, 
Weil er ihn als ein Mädchen angeführt: 


Doc, haarklein, wie der Pair fiel in bie Schlingen 


Zu ſchildern, muß Ich ifo überſpringen: 

Weil ich nicht Zeit Hab’, und zurüd zum Grafen 

Mid) wenden will, ber, wie ich ſchon erzählt, 

Sich abgefondert hat von jenen Braven**), 

Nur Ihr zu Lieb’, um bie er fo fih quält, 

Daß er bei Tag und Nacht nicht ruhn noch fchlafen 

Konnt’, und ihn ber Gebanf’ allein befeelt’ 

und rüdhvärts riß zum Wieberfehn; fo fehnt’ er 

Sich nur nad) Ihr, für Sie nur glüht' und ſtoͤhnt' er. 
&o zur Angelila, mit Branbimarten, 

Kehrt um der biebre Nitter, voll Verlangen 

Zu melden, daß vernichtet fey der Garten, 

Und fernere Befehle zu empfangen. 

Am dritten Tage dieſer Wegefahrten, 

Als eben auf die Sonne war gegangen, 

Betraten fie an eines Fluſſes Rand 

Ein ſchoͤnes Thal, das voller Blumen ſtand. 

Run ſeyd ganz ruhig, wenn ihr mit Behagen 

Erfahren wollt, wel Paar fie da gefunden! 

Das Eine konnte fliehn, das Andre jagen: 

Ein ſchoͤner Schaufpiel warb nod nie erfunden, 
Wer Die gewefen, will ih nun euch fagen, 

Wenn eud nit völlig aus dem Sinn entſchwunden 
Iſt die Geſchichte, wie Brunell zu Pferd 

Marfifen aus der Hand entriß das Schwert"), 

Bis biefen Tag war nun bem Dieb bie Fraͤule 
Gefolgt und droht? ihm immer mit dem Strick; 

Gr hoͤhnt fie ſchmahlig, und von Meil’ zu Meile 
Schlug hundert Schnippchen ihr der Schelm zurück. 
Beliebig führt’ er fie am Rarrenſeile. 

Sechs Tage ſchon puürſcht fie ben Balgenftrid, 
Und, fie zu foppen nur unb mehr zu plagen, 
Berlodt’ er fo die Dam’ ihm nachzujagen: 

Denn zu entfliehn wär ihm gewefen Spaß, 
Dap fie mit Müh’ ihn kaum gefehn von weiten, 
Beil er auf jenem Wundergaule ſaß, 

&o flink wie noch die Welt fah keinen zweiten. 

Ich branch’ euch nicht zu wieberholen bas, 

Wie ihn der Afrikaner thät erbeuten, 

Als nach Albraf®” er kommen bazumal, 

und Sakripanten unter'm Leib’ ihn ſtahl. 
IE, 0-8 9,8 0.8, CM 


Nolaub. I. 
10, (38) o—sı. 11, 


| Run, wie gebacht, mit taufenb Schabernacken 
| Hüpft er beftändig um bie Yürftin her. 
| Sie, feft entſchloffen ihn durchaus zu paden, 
Eilt racheſchnaubend, giftig Yinterher: 
Weh ihm, erhaſcht fie Einmal ihn im Naden! 
Denn banıı trifft ihn ihr Arm fo zentnerſchwer, 
| Daß fie Kopf, Hals, Bruf und Gedaͤrm dem Shuft 
| Mit einem einz’gen Handſchuhſchlag zerpufft. 
| Wie ſchon gefagt, begegnet biefen Leuten 
| Mit Brandimarten hier der Milonsſohn: 
Ä Ein wenig fah’n ſich darnach um bie Belden, 
| Unb traten dann zurücd, unweit davon. — 
| Nun, liebe Herm, lebt wohl, denn alle Seiten 
Bon diefem Sang find vollgefchrieben ſchon, 
Und id hab’ all mein Tag ale wahr erpzrobet, 
Daß man zu langes Reben nimmer lobet. 





Eilfter Sefang. 
(40.) 
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Jhr würb’gen Freunde, bie ihr, um zu doͤren, 
Hie lediglich Im Kreis verfammelt feyd, 
Gott geb’ euch Allen Glück und wolle mehren 
Mit jedem Tag, was euer Herz erfreut! 
und id) will zum Geſang zurüdelehren 
Der fhönen Mähr, und will fortfahren Heut 
Da wo id ftehn geblieben, als Marfifen 
Wir auf der Mohren⸗Hatz im Thale ließen: ° 
Dem Dieb Brunellen nah, den Agramant, 
Der König, ausgefenbet, ihm zu holen 
Den Bing Angelilen’s ; doch, wie befannt, 
Hatt’ er noch mehr gethan als ihm befoblen, 
Das falſche Baunerlein, dem Sakripant 
Bein Streitroß unter'm Leibe weggeftohlen s 
und, wie Marfifen er das Schwert entriß, 
| Das alles, weiß ich, wißt ihr noch gewiß. 
und Iene, ftolz und berrifh ohne Maſen, 
| Wie ih an mandyen Proben euch gezeigt, 
Hatt’ ihn nun fhon ſechs Tag' auf jenem Nafen 
| Berfolgt, und noch bis heute nit erreicht: 
| Weßhalb bie Dame ſchier fidh bis zum Rafen 
| Erboft, und Feine Wuth der ihren gleicht, 
| Da ihr mit foviel Spott und Schabernad 
| Das Haupt umſchwärmte biefer Shubiad. | 
Denn, fliehen bald, als ob ihm vor ihr grau, 
| Ritt in geringer Weit’ ex immer vor; | 
| Bald, ſchnell ſich ſchwenkend, fiel ihr auf der Aue 
| Oft in den Rüden gar der flinle Mohr: 
| und, fie nod mehr zu höhnen, zog bie blaue 
| Jupp’ er von hinten übern Kopf empor, 
| Hub dann fi auf, und ließ ihr unter'm Rüden 
Das Radende — verfieht mich wohll — erbliden 
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Der Sraf, der feitwärts ftand*), und ſchon voraus 
Marfifen hatt’ erkannt, fah dieß Bezeigen, 
Mit Branbimart, und Beibe brachen aus 
In laute Lachen ob deß Bengels Streichen. 
Die Königin wollt’ aber nun durchaus, 
Mit Bewalt ober Lift, den Dieb erreichen, 
An ihm zu rächen endlich foniel Hohn: ’ 
Gleich einem Pfeile floh Brunell davon; 
Schaut oft im Fliehn ſich um, und Afft verwegen 
Mit Zung’ und Wimpern die Berfolgerin — 
Da fah ex Roland im Worüberfegen, 
Und finnt wie er auch Dem was abgewinn’. 
Gleich fielen feine Augen auf den Degen, 
Den Fallerina einft, bie Zauberin, 
Im Garten der Hyrkanen zubereitet, - 
So ſcharf wie keiner mehr auf Erden fchneibet. 
Red mit Demanten, Gold und Perlgeſchmeide 
Bar überall befeht die gute Mehr, 
Und fiherlich verzweifelt wär ber Heide, 
Benn nicht dieß ſchöne Schwert fein worben wär. 
Mit Einem Rud riß er’s ihm von ber Seite; 
Solch einen Poflen fah bie Welt nicht mehr: 
Denn fliehend rief der Räuber: Gott befoblen, 
Das Horn werd’ ich ein ander Mal mir holen! — 
Die Kling’ vermißt der Graf nicht einmal gleich, 
Die Drohung nur vom Horn hatt’ er verflanden. 
Dieß Horn war vom Almont**); in feinem Reich 
Hatt' er's entriffen einem Glephanten**) : 
Dann, als er fiel in Aspramont, (wie euch 
Vohl wirb befannt feyn), kam es ihm abhanden, 
Bie Roland an ber Quelle dazumal 
Den Brigliabor gemann und Duranbal. 
Dem Grafen war bad Horn lieb wie fein Leben, 
Drum faßt’ er's augenblidiih in die Hand: 
Do, es zu halten, half Fein MWiberftreben, 
So tüdıfh war ber Strauchdieb und gewanbt, 
Unb, kann ich ſchon genau nicht fagen eben, 
Wie er's ihm auf ber Halbe bort entwanbt, 
Dem’ ich euch ſchließlich ohne lange Wort’: 
Der Räuber nahm das Hifthorn, und war fort. 
Marfifen zwar beftänbig im Genide, 
8109 er davon mit Horn und Schwert, Der Pair 
Blieb außer ſich vor Staunen bort zurüde, 
Und weiß nicht wie bieß zugegangen wär. 
Schon war ber Dieb ihm gänzlich aus dem Wide, 
Und immer Hinter ihm Marfifa her, - 
Das weber er noch Branbimart ihn fehen 
Roh fangen Tann, ba fie zu Fuße gehen. 
Derhalb ihre Mißgeſchick verwünſchend Beide, 
Beil ſich nichts thun ließ, ihrer Wege ziehn; 
Und Jeder ging im vollen Stahlgeſchmeide 
Möyfam genug zu Fuße, bis im Brün 
Der nad, und nach zurückgelegten Halbe 
Ber ihren Augen jest ein Fluß erfchien, 
Und über dem, auf eb'nem Wieſenraume 
Stand eine Maid, mit einem Roß am Zaume: 
7210,60, 8. 4 °°) IL 3, 90, 1. 14, 02, 


| 


H. 
1, 0) n- B. 


1% 


Die war am anbern Strand, juft an dem Drte 

Der Ueberfahrt gefliegen von bem hier. 
Mitten im Fluß, von eines Kahnes Borbe, 
Stritt eine andre Dame fi mit ihr: 

Der gab Die drüben viele harte Worte, 
Warf ihr Betrug und jede Zäufchhung fürs 
Treuloſe! rief fie, was verſchuldet' ich, 

Daß du hieher fuhrft in's Gefängniß mid? — 

Und noch mehr Worte wechfelten bie Zween, 
Wie Damen pflegen, Jed' in Ihrem Sinn, 
Derweil fie alfo fireitenb noch ſich ſchmähen, 

Kam Roland an bieß Flußgeſtade Hin, 

Und Hat fein Roß, ben Brigliabor gefehen, 

Das ihm zuvor nahm biefe Gaunerin. 

Ich weiß nicht, ob euch nod bewußt, ihr Gönner, 
Wie Drigil’ ihm raubte jenen Renner; 

Die Origille, die noch kurz vorher 
Beim Haar im Wind am Foͤhrenſtamm gehangen*), 
Und dann, errettet von bem guten Pair, 

Mit Brigliabor ihm tückiſch burdhgegangen**) ; 
Auch beim Hyrlanen Garten balb nachher, 
Dem immer neue Zauberwerk' entfprangen, 
Hatt’ ihm bieß gute Roß zum zweiten Mat 
Die Schänblicdhe geraubt, und Durandal***), 

Run traf hie Roland Die, wie nur zuvor gebacht, 
Im Bank am Wafler mit der anbern Dam’; 

Und hiebei zieht, ich bitt’, ihr Heren, wohl in Betracht, 
Daß diefer Fluß, der feinen Lauf hier nahm, 
Derfelbe war, auf dem Rinald fi fortgemadt 
Mit drei Gefährten, und nie wieberlam, 

Vielmehr mit Lift von Baliſard bethöret 

Im Schiff war worden, wie ihr ſchon gehöret. 

So wie bed Grafen Augen Iene fah’n, ' 
Die mit dem Renner bielt am anbern Stranbe, 
Sing ihn die Lieb’ auf's neu zu plagen an; 
Vergeſſen hatt’ er bie zwiefache Schande, 

Die diefe ſchnoͤde Seel ihm angethan, 

Da er für fie mehr als zuvor entbrannte; 
Und bat das Fähren Fräulein himmelhoch, 
An jenes Ufer ihn zu rubern doch, 

Und Origille, die den Grafen gleich 

Erlannte, meint, nun koſt' es ihr das Leben; 

Zu Boden fenkt bie Stirne fie, wirb bleich, 

und weiß vor Scham fein Wort von fich zu geben. 
Bom Fluß umfhlungen, ohne Furth noch Gteig, 
Blieb ihr Kein Ausweg, half kein Wiberfireben: 
Doch war nicht Roth, daß fie ſich fo betrübte, 
Weil Roland fie ohn' alle Maſen liebte. 

Und bievon gab er bald auch ben Beweis, 
Somie er zu ihr trat, mit füßer Nebe. j 
Cie, unter falſchen Thraͤnen fiebenbheiß, 

(Denn meifterlich verfteht bieß eine Jede), 

Bat um Pardon, wobei fie haufenweis 

Dem Grafen folang Raf auf Nafen drehte, 

(Im Nafendeehn erfahren wie fie war), 

Bis ſie fi weiß gewaſchen ganz und gar. 
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Derweil fie fo in Heben ſich ergingen, 
Am ufer auf dem grünen Rafen-Plan, 
Da hörten fie ein Horn von oben Hingen 
Aus jenem hohen BergsKaftel, unb fahn 
Des Schloſſes Brüde dann herunterfhwingen, 
Auch ſchon vom Berge ziehn den Kaftellan, 
Zu Roß und ungewappnet, body darneben 
Bon viel bewehrten Reiſigen umgeben. 
So wie er anlam, wanbt’ er ſich alsbalde 
An Roland, und begrüßt’ ihn ziemenblidh. 
Hierauf erzählt‘ ihm, wie er pflag, ber Alte 
Bon ihrer Sitt’ und Brauch, wie grauſamlich 
Dort Balifarb auf jener Brücke halte, 
Bon befien Hand fo Mancher ſchon erblich, 
Mie er ein falfher Dieb und Zaub’rer wär, 
Und was er dem Rinald gefagt vorher. 
um nun bie Sad’ in Kurzem zu berichten, 
Den Strom binunter fuhr Graf Roland jest 
Mit Brandbimart im Schiff, dem Kampferpichten, 
Und neben ihn ward Drigill’ gefeht. 
Eh’ er ſich mag zu irgend was verpflichten, 
Begehrt ber Braf, ba man ihm beftens Age’ 
Den Brigliabor, wozu mit Eid erbieten 
Der Vogt fi thät, und Roland war zufrieden. 
Zur Mündung nun gelangt nach kurzer Fahrt, 
Wo durch bie Brück' der Strom ſich flürzt zum Meere, 
Erſchien hoch auf dem Bogen Balifarb, 
Als ob er einer jener Shürme wäre. 
Bei biefem Paß nun wirb es hergehn bart: 
Dem Einen hilft bie Hoͤll' und ihre Deere, 
Der Anbr’ ift von Natur fo ſtark und kühn, 
Daß kein Erſchaffner Stand hält gegen ihn. 
Ihr Herm wißt ja noch wohl, wie bie Gebäube 
Beſchaffen waren an deß Stromes Lauf, 
Wo man hinüber ging von jeder Seite, 
Da flieg der Graf nunmehr zum Kampf hinauf, 
Am Thor war alles offen, weder Leute, 
Noch Sparr' unb Riegel hielt die Ritter auf, 
&o drangen fie gerab durch's Schloß, und fanben . 
Gewappnet auf der Brüde ben Giganten, 
Inftänbig bat zwar Branbimart, daß Er 
Den erften Bang thun bürft’; ihm aber biefen 
Abtreten mochte Roland nimmermehr, 
Zog blank, und forberte heraus ben Rieſen: 
Denn feinen Duranbal, die gute Wehr, 
Hatt' er igt wieber, wie ich nachgewieſen, 
Und buben mitten auf der Brüdenbahn 
Im Strom ein furdtbar wüthig Treffen an. 
Wer bie Zerſtoͤrung nun gehört, bieß Springen 
Der Waffen, unb der Helme Widerhall, 
Geſehn wie Nief’ und Braf zu Leib fi gingen, 
Der mit ber Keuf, unb Der mit Durandal; 
Wie Schupp’ und Schien’ in Lüften ftob, mit Ringen 
und Stahl der Grund befät war überall — 
Ein fo furchtloſes Herz lebt nicht hienieden, 
Das nit erihroden wär ob ſolchem WWBüthen, 
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Schon fielen beide Schilb’ im Sturmesbrang 
| Des Anlaufs großentheild herab in Stüden: 
Den Bufc vom Helm verlor ein Jeder lang, 
Die Panzer barften krachend von ben Rüden: 
AU’ die unmäß’gen Dieb’ euch im Belang 
| 3u ſchildern würde nit fo leiht mir glüden; 
| Doch, während immer Rolands Kräfte fleigen, 
Beginnt dee Andre jegt nad Luft zu Feuchen, 

Da er fhon mehr als eine Wunb’ empfing 

und, am bedenklichſten, tief in ber Seite: 

Griff alfo flugs zu feiner Kunft, und fing 

Sich zu verwandeln an, ber falſche Heide. 

Die Wehr, die ihm zerfegt am Leibe hing, 

Spie Feu'r und Flammen rings umher, und ſtreute 
Pechſchwarzen Dampf darüber, In die Hunde 
Erbebten Erb’ und Brüde bis zum Grunde. 

Zu einem Höllenteufel umgeftalten, 

Mit großem Schlangenfell, thät fi) ber Mohr. 
Das Feuer fpie er von fi aus neun Spalten, 
Und ein groß Horn trug er auf jebem Ohr. 
Die Glieder alle hatt’ er beibehalten, 

Dod war an ihm ein Zug mehr wie zuvor: 
So ſcheuslich hatt’ er fein Gefiht verwandelt, 
Daß einen Jeden Grau'n hätt’ angewanbelt. 

Mit großen Fittichen von Fledermäufen 

Und Bogel=: Beinen, Bänfepfoten dran, 

An beiden Händen wie befrallt mit Gifen, 

Und langgeſchwaͤnzt gleich einem Pavian, 
Sprang auf den Grafen jest, ihn zu zerreißen, 
Der Feind, bie große Babel [hwingend, an, 
Zähnfletfchend,, feuerfchnaubend, heulend, brülend, 
Mit Sraufen vor ihm Her bie Luft erfüllend. 

Da kreuzte fid, ber Ritter. Hätt’ ich doch, 
Sprach er mit Lächeln dann, ben Teufel mir 
Abfcheuliher gedacht und wilber noch. 

Fort in die HöU’, zum Abgrund fort mit bir, 
Wo ewig Feuer euch Verdammte koch'! 

Bald mit der Kling’ probir’ id, wenn du hier 
Mein barreft, ob du Herz haft ober Zweifel: 
Sey was bu wilt, Balifarb oder Teufel. — 

&o hub der neue Strauß an; keinen Schritt 
Wich Einer vor dem Andern; mit bem Schwerte 
Traf Roland an bie Babel, und zerfchnitt 
Die mittendurch, halb lag fie an der Erbe, 
Wohl merkte nun ber falfhe Raͤnkeſchmibt, 

Daß ihm bie eitle Kunft nichts helfen werke, 
Drebt um, rennt flügelBlatichenb nad dem Meer, 
Als wenn er im Begriff zu fliegen wär. 

Der Graf ibm nad), und ließ ihn wenig vor; 
Aus aller Macht pürſcht er das Ungeheuer: 
Doch, was er laufen Tann, läuft aud ber Mohr; 
Denn, ftrauchelt’ er Einmal, es käm ihm theuer. 
Dft hub er unterwegs den Schweif empor, 

Und fpie mit großem Stan! aus Wind umb Feuer, 
Blied Überall, fo war ibm angft und bang, 


Sing aus bem Hals bie Zunge fpannenlang. 
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Auch Brandimart war, nur um den Verlauf 
Der Sach’ zu fehn, ben Weiden nachgezogen. 

So famen fie nunmehr im jähen Lauf . 
Zum fhönen Hafen unb bes Meeres Wogen. 
Dit am Geſtade ſtand das Schiff, worauf 
Der Sünder foviel Andre ſchon betrogen; 

Auf das hinan fprang Balifarb der Rieſ', 
Und Roland nad, ber ihn nicht fahren ließ. 

Den Fallſtrick überfprang, wie zum Gefpötte, 

Mit einem Say ber falfdye Zauberer; 

Graf Roland aber taumelt’ in die Kette, 

Vovon fogleich umfchlungen warb ber Pair, 

Und lag faum fo ber läng’lang auf dem Brete, 

As über ihn von allen Seiten her 

Matroſen unb Patron zufammenfprangen, 

Und ſchrie'n: hatt, Nitter, ſtill! du biſt gefangen. — 

Er ſchũttelt fi, und fiil war er nit eben: 
Denn hart genug ging es ihm fidher ein, 

Sich ſolchen Hungerleibern zu ergeben, 

So laufgem Wolf: doch was feyn fol, muß ſeyn. 
Bor Scham, daß er bergleichen mußt' erleben, 
Barb fein Geſicht roth wie ein Möfelein: 

Zwei große Bengel faßten jedt den Dulber, 

Und trugen huckepack ihn auf ber Schulter. 

Da aber zeigt fi) Brandimart im Hafen, 

Der, wie ihr wißt, gefolgt war jenen Zween: 
Sobald er hört die Stimme feines Grafen, 

Brauch‘ er ber Mahnung nicht, ihm beiguftehn: 
Schnell ſchwang er fi auf's Schiff, und all’ bie Sklaven 
Entfegten fi, und ließen Roland ſtehn; 

Berplüfft weiß Keiner aus no em, unb was er 
Thun ſoll; Derfticht aufs Bad, Der fpringt in'o Waſſer. 

Auch war wohl Furcht am Ort hie, ſollt' ich meinen ; 
Denn, fast’ ich nicht, wenn ich Turpinen leſe, 
Hieb in zwei Stüd’ am Bürtel er den Einen; 
Ein Anbrer, durch den Kopf bis zum Gefäfle, 

Bie nad der Schnur konnt’ er zerfpalten fcheinen. 
Gie nun, bie das ſah'n unb noch ärg're Späffe 
Beforgten , riffen fcheu und zitternb aus. 

Da kam von neuem Balifarb heraus, 

Bom Hintertheil herauf kam der Gigante, 
Und wieber feinen eignen Leib trug er: 

Das Schifftgeſindel fteilt, die große Bande, 
Eid, Hinter ihn unb an ben Seiten her. 

Bol Roft war all’ ihr Zeug, der Eine rannte 
Barfuß, zerlumpt ein Anberer daher: 

3am Geebienft aber fämmtlich wohl erzogen, 
Berfehn mit Pfeilen, Schilben, großen Bogen. 

Zu neuem Muth befeeit durch Baliſard, 
Schrein Hell ans Einem Hals al’ biefe Knechte, 
Daß fol ein Bärmen nie erhöret warb. 

Im Mitteitheit bes Schiffs war das Gefechte, 

Unb unter fie wie Sturm draſch Branbimart, 

Denn fein Bund Stroh werth hielt er dieß Bemächte, 
Schlag mit der Kling’ bald gradaus, balb zurüd: 
Schon Hand das Blut auf dem Werbede did. 
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So um fid legend mit gewicht'gen Streichen 
Kürzt Köpf' und Rümpfe Rolands Kampfgenof: 
Jetzt fieht er Balifarben, und zu gleichen 

Shin einem Thurm in Waffen, der Koloß. 

Mit Fingern braucht’ ihm niemand Den zu zeigen, 
Denn wohl eilf Spannen ragt’ er aus bem Troß. 
Brandimart auf ihn an, mit feflem Tritte, 

Und zielt gerab ihm nad) der Schenkel Mitte, 
Doch etwas tiefer ging's, (denn in Gedanken 


| Mißt man nicht immer, wie die Diebe gehn), 


Schnitt ihm bie Bein’ ab, und er fiel; gu wanken 
Kam von ber Taft, als wollt’ e& untergehn, 
Das Schiffs lang ſtürzt ber Leib Hin auf die Planten, 
Und beibe Bein’ in’s Meer. Der Sarazen 
War durch Magie nun nit zu retten leider, 
Denn Branbimart beftürmt’ ihn immer weiter. 
Senfel rief mit Sturm aus vollem Mund er, 
Libikokk, Aliel und Kallabrin ! 
Doch Branbimart bieb ihm den Kopf herunter, 
Und fihleudert faufend in die Brandung ihn. 
Nun fing der Tod zum Tanz an immer bunter 
Das arme Schiffsgeſindel aufzuziehn: 

Der Eine ſtürzt fi in die See; vor Grauen 
Klimmt zum Geftäng ein Andrer an den Tauen. 
AU’ dieß elende Boll, im pan'ſchen Schreck 

Bar, wie gedacht, zerfioben und erlegen, 

Und niemand blieb zuruͤck auf dem Berdeck 

As Roland, der in Ketten bort gelegen, 

Und Balifard, der feinen. Lohn hinweg 

Dat, nad) Gebühr, und Brandimart, ber Degen ; 

Auf’s Hinterdeck war er gefprungen ſchon, 

Und fanb dort auf ben Knie'n den Schiffepatzon, 
Der um Barmherzigkeit ihn immerwährenb 

Anflehte; gern verzieh ihm Brandimart, 

Und, fchnell zum Grafen dann zurüdelehrend, 

Dieb er ihn aus bem Garn bes Baliferb; 

Worauf, mit dem Patron ſich Beid' erklärend, 

Das ſcheue Boll zurückberufen warb, 


‚Und um Gefcheh’nes weiter fi nit graͤmen; 


Wer tobt ift, mag den Schaben auf fi nehmen, 
Wie beide Theile nun, nach ſolchen Thaten, 

Sid, wieder ausgeföhnt, fprady ber Patron: 

Ihr Herm verwundert euch, kann ich erratbhen, 

— Und habt dazu aud Urſach zweifelaohn — 

Ob dieſes Ortes, wo ihr Hingerathen, 

Nachdem durch Zaubermittel, eu zum Bohn, 

Sich Balifarb verwanbelt hatte, ber 

Hie tobt liegt, — Werfen wir ihn jet in’s Meer. 
Und, um bie Sach' euch offen Fund zu geben, 

GErzahl' ich Bar, wie ed bamit bewanbt. 

An Damogir?), vom Drean ‚umgeben, 

Herrſcht ein bejahrter König, Monobant, 

Der foviel Schäge hat in feinem Leben 

Gehäuft, wie'nie ein menfhlicher Verſtand 

Ermaͤß; doch, ganz glüdfelig folt' auf Erden 


| &r weder, noch ein Andrer jemals werben: 


*)L 21, 88. 
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Weil um zwei Gohn' in banger Geelenpein 
Der arme Yürft viel Thränen fon vergoffen. 
Der Xeltefte warb ihm geftohlen klein; 

Sein Sklav, ein Schurke, fpielt’ ihm biefen Peffen. 
Den Sklaven nahm ich felbft in Augenfchein: 

Er heißt Barbin, ift roth, Hat Sommerfproffen, 
Zahnlüden, ſtumpfe Ras’; mit fortgenommen 

Hat er das Kinb, und ift nie wieberlommen, 

Dem andern, jüngften Schu von Monobanten 

Ging’s wunderlich, wie ihr erfahren müßt; 

Denn eine Fey Hält ihn in engen Banden, 

— Ich weiß nicht ob ihre von Morganen wißt — 
Berfiebt hat Die fi in dem jungen Yanten, 

Der wie ein Engel ſchon und reizend ift, 

und fperrt’ ihn drum tief in ein See⸗Sehege, 
Bo feine Madyt ber Welt heraus Ihn zöge. 

Doch hat dem König fie gelobt, ihm frei 
Dieb Kind zu laffen, wenn er Ihr gefangen 
Zu liefern einen Dann im Gtande fey, 

Der Roland heißt und hat bie Zauf’ empfangen; 
Weil dieſer Ritter eine Zauberei 

In einem Horm, woran viel under bangen, 
Wenn man mit Worten alle will berichten, 

Durch feine Zapferkeit ihe thär vermichten*). 

Drum will bie Sen ihn fangen jebenfalls, 

Und wird ihm, tre’ ich nicht, auch wohl noch Triegen. 
Doch Gr ik wild und fo ein Wagehals, 

Daß es fehr ſchwer feyn wirb ihn zu befiegen: 
Webbalb der Baliſard, der Wie den Hals 
Gebrochen — mög’ ihm dieß zur Warnung g’wügen — 
Bor unferm König ſich berühmend ſchrie 

Er wol ihm Btolanb fangen durch Magie. 

Allein bis Heut iſt es ihm fehigefchlagen, 

Obgleich er fing fo viele Leute ſchon, 

Daß id fie gar nicht alle könnte fagen: 

Da warb ein Aquilant, unb ein Grifon, 

Und ein Aftoff in jenes Garn verſchlagen, 
Aud ein Rinald bam neulich in Priſon, 

Unb noch ein andrer Junker neben Diefem, 
Den fie Dubonen, wenn mir recht iM, hießen. 

Sol ich die Wielen, die Ye bangen blieben, 
Euch neımen, muß ber Othem mic vergehn: 
Dort unterm Backdord ſtehn fie Al' geſchricben, 
Und kann, wer Luft het, ihre Namen ſehn; 
Allein im Herbſt von keiner Pappel ſticben 
So viele Blätter, wann die Winde weh'n, 

Als Ritter dieſer Rieſe ſchon ergriffen, 
und nach Damogir ab hat laſſen ſchiffen. — 

Indem der Scqhiſſepatren fo ſprach, begann 
Ein Schwert dem Grafen durch bie Seel’ zu fahren, 
Weil Jene, deren ſich der Bogt entfann, 

Der Shriftenheit Rleinob’ unb Wiumen waren, 
Und er fie Ale liebte, Maun für Bkann, 

und fie ſehr ungern ſah in folhen Fahren. 
Shark war geſaßt der Eutſchlaß dos Wiberben : 
Sie zu ertäfen, oben ſelbſt zu flerben. 


1.38, 16, 


Verliebter Molaud. MH. 


11, (40) u— m. 12, (ad) ı. 


Gobalb der Diaun verfiumumt uub bem Beriht 
Kein Wort binzugufegen mehr vermöcte, 

Seht Roland in's Beheim zu Bath unb ſpricht 
Mit Braubimart was er za than gebächte. 
Dann bat ber Graf mit heiterm Angeftdht, 
Den Schiffepatron, daß er ihm bringen möchte 
3um König, weil Gr dep fi unterwänb, 
Ihm Rolanden zu liefern in bie Händ'. 

So fegelten zum fernen Jnſel⸗Dteich 

Mit gutem Winde fort die beiben Helden, 

0 biefe Herrn fi eines Morgens gleich 

In einem Saale bar dem König fleliten: 

Mit Bold und Eilber war getäfelt reich 

Der Gral, und mit Figuren wunberfelten; 
Denn, mas wur Erd' unb Meer unb Dimmel heg. 
Bar ba gebilbet und in Schmelz geprägt. 

Trugen dem König ihr Erbieten vor, 
Srzählten wie fie Balifard, den Langen, 

Aus Rothwehr ihm erſchlagen; Jeder ſchwer, 
Das er ifm Roland ftellen will gefangen. 
Da lieh man ihnen ein geneigtes Die, 
unb wurben einquartict unb wohl empfangen 
Nah am VPalaſt in einem Pradgtgebäube, 
Wo fie behaglich lebten unb in Freube. 

Beim Strafen war bie falfche Diem’, benn zinne 
Mocht' er ih trennen von bem Prauenbit. 
Daß dieß Weib fehr ſchoͤn war, doch noch wiel fhlimmen 
As ſchoͤn, Hab’ ich euch oben ſchen enthüllt. 
Bon Roland nun erfuhr bieß Frauenzimumer 
Die ganze Sach’, und was er führt im Sch: 
Weil ein Bartiebter ja erwärgen müßte, 

Wenn nicht das Lichchen fein Geheimftes wüht. 

Kun Hebte diefe Dam’ Grifonen ſehr, 
Wie ihr noch wißt; id hab es ſchon erläret*); 
Nur Ihn zu ſehn brennt fie, md fiunt nr 
Bei Tag und Nacht, als baf fie Ihn entbehert, 
Weib auch wohl, daß er igt im Kerlex wär — 
Dod, ber Befang hat lang genug gewäßeet. 
Ergebt euch beein, ruht aus, ihr Secien 
Bern werd' ich euch im nichſten mehr erzählen. 





Bwölfter Geſang. 
(41.) 


Geſtic ber Liebe, das die deitte Ophär 
Regiert, und ben fo rother, Fünfter tanz, 
Der, bie Welt reinigenb von träger Schwere, 
Zwei Jahre braucht zum ew'gen Reigentum, 
An eurer Alrper näher 
Mein Heit’res Lieb, und fättige ſich gam, 
Daß euer Giufiuß num mich fiat’ und labe, 
Der ih von Sieb’ end Mrieg zu fingen hehe! 

*)u.3 ©. 
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: Werlichter Nolaud, 


4, (4) 2—4. 
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12, a) 10- n. 
Ich will mid Roland nennen jederzeit, 
und du vergiß nie Brandimart zu feyn! 
Berſprich dich nicht in Reben, fey geſcheit! 
Denn fonft verbürbft bu glei, den Handel rein. 
Doch denke meiner! wenn man bi befreit, 
Verſuch' auch mid zu ziehn aus biefer Pen; 
Und, ftürb’ ich hie Im Thurm, für meine Seele 
Dann bete bu, denn du bift ohne Fehle. — 
Der Thränen kaum erwehrte fi zuletzt 
Der hohe Dann am Schluſſe diefer Reben. 
Und ber fo liebevolle Graf verfegt: 
Das wolle Gott nit, daß wir alfo thäten! 
Auf Ihn und Seine heil'ge Mutter fept 
Der Shrift fein Hoffen. Aus Gefahr und Nöthen 
Wird Er allein uns helfen gnäbiglidh: 
Doc nie werb’ ich von hier gehn ohne Dich. 
Entläm’ft du aber, blieb ich willig nach, 
Berfpräheft bu mir nur, zu einen Beiten, 
Weber um Bitten, Drohn, Furcht oder Schmach, 
Bom angenomm'nen Slauben dich zu ſcheiden. 
Ein Staub im Wind iſt unfer Lebenstag, 
Und fo viel darf uns nicht der Leib bebeuten, 
Das wir, um ihn ein weniges zu feiften, 
Die Seel’ zum ew'gen Pfuhl verbammen müßten. — 
Sprach Brandimart: mein würbiger Baron, . 
Schon öfters Hör ich, und bleibt unbeftritten, 
Daß Der entbehret feiner Gabe Lohn, 
Der ungebährtich lang fi drum läßt bitten, 
Thu' was ich fage, fleh’ ich bei dem Sohn 
Dep Gottes, der ben Tod für uns erlitten! 
Witt du dieß nicht, verfpreih’ ich dir und ſchwöre, 
Das ih aufs neu’ zu Mahomet mich kehre. — 
Kein Wort erwiebert Roland auf dieß Mahnen, 
Unb mocht’ es weber weigern noch bejah'n: — 
Da traten Häfcher ein mit Yartifanen, 
Die ſich des Kerkers Pforten aufgethan. 
Der Hauptmann fpradh: he, wer von euch Galanen 
Der Roland ik, muß mit! er fag’ es an, 
Der’s ift, und made glei fi auf bie Weine, 
Daß er vor König Monodant erfcheine! — 
Sogleich nahm Brandimart das Wort für Beide, 
Kaum daß er Jenen nur vollenden ließ. 
Graf Roland fagte gar nichts; ſtill zur Seite 
Stand er, und feufzte vor Beklimmerniß. 
Da faßten Brandimarten jene Leute, 
und, wie er ging und ftand, gebunden riß 
Ihn, ben Entwaffneten, den Viebermannten, 
Der Haäſcherhauſe fort zu Monobanten. 
Leutfelig von Ratur war Monobdant; 
Drum ſprach er fanft, mit gütigen Gebärben: 
Gin böfer Iufall bindet mir die Hand, 
Unb zwingt mich wider Willen hart zu werben: 
Denn, hab’ ich dich ala Ghriften ſchon erkannt, 
Und unfers Glaubens oͤſſentlich erklärten 
FZeind, tft mir doch ſehr leid dich mit gu ehren, 
Da wir fo viel von deiner Bravheit hören. 


VBertiehter Roland, 


1. ’ 
13, (dl) 8 — m. 


So mädjtig aber zwingen mid Natur 

Und Mitleid, einen Sohn nit Yu verlaffen, 
Daß, Tag’ ich dir's mit kurzen Worten nur, 
Ich Die für ihn bieß Leib muß tragen laffen. 
Ein Hart Geſchick, das mich zu quälen ſchwur, 
Hatte von Bweiin mir Diefen noch gelaffen; 
Grad tft er achtzehn Jahr: nun hält die Fee 

Morgana ihn verfperrt in einem Ger. 

Morgana ift die reichfte von den Feyen; 

Und, weil es ſcheint, daß bu ihr einft verhöhnt 

Ich weiß nicht welchen Hirſch mit Golb:®eweihen®), 

Unb ihren Spuk vernidtet, dem fie fröhnt, 

— Du weißt es ſelbſt; ich darf es nicht von neuem 

Dir lang erzählen, den ber Steg gekrönt — 

Derhalb verfolgt fie di in allen Landen, 

ragt nur nach dir bei Fremden und Bekannten. 
Weßhalb ih, auszulöfen meinen Sohn, 

Heat Naht im Bett di habe feftgenommen, 

Und zu ber Key will fenden in Perſon, 

Damit er diefen Nöthen mög’ entlommen : 

Wenn ih vor Scham auch muß erröäthen ſchon, 

Bedentend wie fo ſchlimm bir’s kann bekommen, 

Aud deinen Werth und Zugenb wohl erkenne. 

Iſt aber fonft kein Weg wie er entrönne — 

Geſenkten Blickes endigte ber Greid, 

Und Thränen faſt benesten ihm die Wangen. 
Erwiedert Branbimart: all dein Geheiß 

Wird ewig zu erfüllen mich verlangen, 

Wenn ich auch tauſend Meilen fern mid weiß 
Bon biefem Reich: nun, ba du mich gefangen, 
Magft du mit mir nad) Wohlgefällen thun: 
Mir gnügen fol es, unb genügt mir nım. 

Rur bitt’ ih, ine Höchfte Gunſt verleihe: 
Wär, wie mein Her; mir fagt, noch Möglichkeit, 
Daß man dein Kind auf anderm Weg befceie, 
Dann gieb mid, nicht dahin in folches Leib! 

Run Hör’ ein Wort, wenn dir's geliebt: auf Irene 
Fordr' ih von bir nur einen Monat Zeit, 

und daß frei abziehn möge mein Geführte, 

Indeß ich felbft im Kerker bleiben werbe. 

&o bu ben Freund, den man mit mir gefangen, 
Rur gleich entſchloſſen zu entlaffen biſt, 

Bill ih mit meinem Hals am Galgen bangen, 
Wenn bu in ber von mir erbet’nen Friſt 

Den Sohn nicht wirft gefumb zurüd erlangen, 
Bell der Red’ an dem Ort gewefen iſt. 

Died Tann ich dir auf Treu’ und Glauben ſchwören, 
Daß Sr wirb fiher gehn, und wieberlehren. — 

Died oßngefähr und noch viel anbres ſprach 
Held Brandimart, wovon wir bie nicht fingen; 
Denn er war ſehr berebt, und nie gebrach 
Es ihm an Wertigkeit zu allen Dingen. 

Zulegt gab body ber alte König nad, 
Und, konnt' er ſchon bie Gehnfacht ſchwer bezwingen, 
Und däucht der Mond ihm bis zum Micberfehn | 


Des Gopns ein Jahr auch, ließ er's doch geſchehn. 


) 8. 22, 50. 238, 16, 











Verliebter Roland. H. a 


13, 41) n—%. 3,1) m—e. 

Brandimart kniete vor dem König nieber, | Da warb Aftoif ganz im Geſicht verftöret, 
Und dankt’ ihm inniglich hiefürs worauf | Und mehr im ‚Herzen noch, ald er erfuhr, 
Man ihn zurückbracht' in's Sefängniß wieber, | Daß aud) der Rathsherr dort fen eingelehret; 
Und Rolanden zog aus bem Thurm herauf. | Hub an den Boigt zu bitten, und beſchwur 
Ber fchriebe nun der beiden Waffenbrüber um Mahom’s Willen ihn: Freund, Bruder, höret! 
Behmüthiges Befpräh und Thränen auf, | Ein Wort beftellt an euern König nur: 
xs fih der Graf ist mußte von ihm trennen? J Daß feine Hulb mir wolle zugeftehen 
Vie ſchwer's ihm warb, würb’ ich nie fagen können. || Rolanden, der mein Landemann ift, zu fehen. — 

Schon wußt’ er den Vertrag, ber ihn verband, | Aſtolf hatt’ immer viele Freunde bort: 
Daß er in einem Mond zurüdelehre: Warum? zu rathen bleib’ Euch überlaffen. 
&o reicht’ er ihm zum Lebewohl bie Band, JSo ging der Bote gleih zum König fort, 


Und fuhr auf einem Schiff davon im Meere. 
Nah wenig Zagen war am feften Land 
Und pilgert’ an ber Küfte Hin der Hehre 


Und meldet’ ihm worum er bitten Taffen. 
Brandimart war ſchon auf fein Ehrenwort 
Der Banden frei in ein Gemach entlaffen, 





&o lang im Uferfandb, auf eb’nem Pfabe, Sntwaffnet aber, und mit ſtarker Wacht 
Bis er kam an Morganen's See⸗Geſtade. In einemfort umgeben Tag und Racht. 
Was er da thät, erzähl’ ich euch geſchwind, Ä Stil ging der König zu ihm, und geruhte 
Wofern ihr die Bebuld nicht bald verlieret. — Zu fragen, wer Aftolf wär, unb woher. . 
Doch nun zu Monodanten's Hofgefind ! Dem Ritter warb hiebei nicht wohl zu Muthe; 
Da ging's hoch Her: Der fingt, Der mufigiret; Tiefſinnig ſaß und nichts erwiebert’ er; 
Der beut ein Schaf Mahomen, Der ein Rind; Denn offenbar begriff ſo viel der Gute, 
Hier wird ihm Gold, dort Weihrauch offeriret, Daß, wenn Aftolf käm, er fi nimmermehr 
Wenn er noch fehn fie ließ deß Tages Slück, Berbergen könnt’; und weil nun alles Bar, 
De Mliant zu ihnen käm zurück. Hielt‘ er für tobt fi) unb verloren gar. 
Liliant war der Name dieſes zweiten Zulegt ſprach er, um nur Verdacht zu meiden: 
Sohns, wie th oben öfter ſchon beſprach *). Ich dachte nad, und denke her und in, 
Run ſah man bei den vielen Luſtbarkeiten Ob der Aftolf bei Chriſten ober Heiden 
und Iubel, ber fi kund gab mannichfach, Mir vorfam — bo umfonft, fo wahr ich bin! 
Die Stadt an allen Thürmen und Gebäuden Es wäre denn ein Burſch, den id} vor Zeiten 
Erhellt mit Fackeln, und auf jebem Dad In Frankreich ſah: wenn ich mid recht entfimm’, 
Erſchollen Hoͤrner⸗, Zinken⸗, Paukenſpiele, Hieß Der fo, war erklärter Narr beim Kaiſer, 
as ob die Welt brennt’ und ber Himmel flele, Man nannt’ ihn nur den brittifdden Pofſenreißer. 
Dort war Aftolf, des Königs Dtto Cohn, Groß war unb blond, von zierlicher Geſtalt, 
Mit Andern, wie ihr wißt, in Haft gelommen; Weis im Geſicht, braundugig ber Balante, 
und, fa er tief in einem Thurme fon, Daß er für ein gar fchöned Mannfen galt; 
Hatt' er doch biefen lauten Lärm vernommen. Doch ſchien's mit ihm nicht richtig im Werftanbe: 
Und als er Den frug um ben Grund bievon, Well er gang toll und rafenb warb, ſobalb 
Der das Amt ihn zu hüthen überkommen, Der Mond abnahm, und Beinen Menſchen bannte; 
Bard ihm zur Antwort: foviel fag’ ih bir: - Dann konnt’ er aud nicht Schwän® und Poſſen machen, 
In einem Monat kommt ihr los von hier: und Alles floh ihn wie ben böfen Drachen. — 
Und will dir alles jagen wie’s ergangen, Das it Derfelbe, fagte Monodant; 
Deß du des Bragens überhoben bifl. Bon feinen Künften wii id aud was ſehen. — 
Dinfort braucht keine Ritter mehr zu fangen Worauf er einen Diener gleich gefandt, 


Der König, weder mit Gewalt noch Lift, 
Beil ein Baron bei Hof in's Barn gegangen, 


Das er ihn zu ihm follte holen geben. 
Sowie der vor Aftolfen kam gerammt, 


Der Roland in der Welt gebeißen ift. | GSab er ihm augenbiidlih zu verfichen, 
Gintöfen wird er num dieß Kind fich Können, | Wie ihn ber Herr fehr werth hielt, weil ex höre, 
Das ſchoͤn wie Luien iſt, wonach wir's nennen. Daß er ein Geck und Pickelhäring wäre: 

Indeſſen zwar hat einen Heiden » Ritter, | Und habe dieß dem König hinterbracht 
Der Jenes wahren Freund ſich nennet, heut Sein Landömenn, Roland, jener Franken⸗Aitter. — 
Tatlaffen unfer gnädiger Gebieter, | Run warb der Herzog wüthend aufgebradt. 
Def er in der von mir genannten Zeit | &teih eilt’ er, wie er war, ergrimmt und bitter 
Kit Uienten gu ihm kehre wieder: Fort mit dem Diener an den Hof: bewacht, 
Und, geb’ ich auf dieß Wort auch keinen Deut, Und von viel Schergen zwar begleitet ſchritt er 
Erdau der Herr den Sohn doch allerwegen, Dortbin, hielt aber immer mit Hallo'u 
Sobeib er nur ben Roland fleilt dagegen. — Und Schrei'n an: wo IR Roland, der Gujon? 


9,3, 
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Wo if bie feige Wtemm’, ber falſche Hund, 

Der von mir fafelt folde Rarreteiben? 

Für einen Prügel geb’ ich taufenb Pfund, 

Dem Banlert fein Geſchwafel zu verleiben! — 
Der König, ber auf einem Erker ſtund 
Mit Branbimarten, hört’ ihn ſchon von weitem, 
So heftig ſchrie und tobt’ Aftolf, und brobt 
Rolanden mit dem Stock zu fchlagen tobt. 

Das fah nun Brandimart ganz gern, und briunen 
Zum König ſprach er: laßt, um Gott, ihn gehn! 
Bon einem Narren ift wenig zu gewinnen, 

Denn um uns Alle wär es gleich gefchehn. 

Sept eben ift er vollends ganz von Binnen; 

Das macht, weil wir im letzten Viertel flehn. 

Web Zebem, der zu nah ihm käm! ben Kunden 
Kenn’ ich, weiß wie er ift, und hab's empfunben. — 

So foll man ihn benn nur fein binden, fpricht 
Der König, und am Hof erſchein' er bann: 

Denn feinen Raptus mag Ic büßen nicht, — 
Jetzt war Aftolf ſchon an ber Thür, und rann 
Die Trepp' hinan mit großer Zuverſicht; 

Laut aber rief im Saale jebermann, 

Hatſchierer, Cavalier und Edelknaben: 

Bindet ben Narr'n! der König will es haben, — 

Wie aber wun fi binden fach ber Degen, 

Und daß man gar für toll ihn hielt und hirnverbrannt, 
Da fing fein Zorn fi) etwas an zu legen, 

Denn immerhin war Aftolf ziemlich weltgewanbt. 
Der König rief ihm, ald er kam, entgegen: 
Thuſt du fo bös mit dieſem Herrn aus deinem Land? 
Was that der Landasmann bir? wiewohl er if 
Bon Brav’, und bu ein Engelländer biſt. — 

Nun haut Aftolf ih um in allen Eden, 
und frug: wo if er denn, bad Quer⸗Aug'? was! 
Wagt ex mic frech zu heiffen einen Geden, 

Der nie ein Drittel meiner Macht befaß? 

Ich nähm ihn nicht zum Knecht bei meinem Schecken. 
Siewohl ich glaub’, ex fagt es nur zum Spaß, 
Bei er in jeder Hinfigt und Betrachte 

Wohl weiß, daß ich ihn als Lalayen achte. 

Wo bift du, ſchielender Baftarb? komm an! 
Denn, glaub’ es ober nicht, du follt mir’s hüßen. — 
Der König fpra zu ihm: ad armer Mann, 
Siehſt ihn nicht, und ſteht vor dir? — Jeto fchießen 
Aſtolfen's Blick im Kreis ums jebermann 
Beſchaut er links und rechts von Kopf zu Wüßen, 
Spricht bana: wenn ihn nicht Einer unter'm Kleibe 
Berſteckt, ift er nicht hier, bei meinem Eide! 

Unb unter ad ben Vielen bie erlannt’ 

Ich biefen Brandimart nur lediglich. — 
Berwundert fragte König Monodant: 

Bas für ein Braubimart? Bott ſchütze mich! 

Ich glaub’ du Haft verlosen ben VBerſtand: 

Der vor bir flieht, nennt ex nicht Roland ſich? — 
Unb Brandimart, betroffen zwar ein wenig, 
Macht dennoch gute Mühen’, unb ſprach zum König 
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Mit Eühnem Mund: weißt bu bean nicht, daß immer 
Bei Mondes Abnahm’ ihn die Fliege fliht? 
Daß dir bieß fon entfallen, dacht' ich nummer; 
Denn eben hatt’ ich's nur gefagt. — Da bricht 
Aftolf von neuem los, und fihreit: ba, fehlimmer 
Verräther, Renegat, Hund, Böſewicht! 
Mit einem Tritt will ich bich niederſtrecken, 
Daß bir ber Stiefel fol im Leibe fleden. — 
Laßt ibn nicht Los! ſprach Monobant, wir bitten, 


| Denn immer höher fleigt fein Uebel nur — 


Jetzt aber fhwoll noch mehr der Kamm bem SBritten, 
Und warb fo giftig, baß er Dad, und Flur 
Und Mauern bes Palaftes zu zerrätten, 
Und allem Heidenthum ben Garaus ſchwur, 
Beil er an Einem Tag mit Feu'r und Schwerte 
Zünfhunbert Meilen rings vernichten werbe. 
Der König gab Befehl: bringt ihn hinaus! 
Er aber, ald ex nun fi weg jah führen, 
und baß man für verrüdt ihn hielt durchaus, 
Fing an gelaffener zu vaifonniren, 
— Dem anders, ſah er, käm er doch nicht aus — 
Unb vor bem König ſacht zu benrezizen, 
Daß man ibn noch von bier nicht möchte ſcheuchen; 
So wollt’ er ihm, daß er getäufcht ſey, zeigen. 
Denn, wenn ex fenben wollt in’s IhurmcBerüeh, 
Unb bort Stinalben, ober au Dubonen, 
Den Junker, zu ſich herbeſcheiden ließ, 
Könnt’ er bie Wahrheit von ben zwei Baromen 
Erfahren; und Er ſelbſt, ber Herzog, hieß 
Ein ſchlechter Kerl, und follt’ ihn ohne Schon 
Der König fchleifen, wenn bie Rolanb wär, 
und — wie gefagt — nicht Brandimart vielmehr. 
Der König fing doch Argwohn an zu begen, 
Und fah genauer Branbimarten an, 
Der, im Gefiht verwirrt und ganz verlegen, 
Ihm ben Verdacht noch mehrt. Der Bkitterämann, 
Da er fo weit gebradt war alleswegen, 
Daß er bie Sad’ nicht länger läugnen kaun, 
Gefteht von felbft: um Rolanden bas Leben 
Zu retten, hab’ ex ſolches fürgsgeben, 
Da riß ber König fein Gewand entzwei, 
Und rauft den grauen Bart fi von ben Wangen, 
Bor Sram um feinen lieben Sohn; vorbei 
Iſt nun die Hoffnung je ihn zu umfangen. 
Nichts Hört man in ber Stadt als Wehgeſchrei, 
Die Freud’ erflarb im allgemeinen Bangen; 
Ein Jeder, wie von Sinnen, ſchrie unbänbig: 
Geviertelt werde Branbimart lebenbig | 
Im Sturm ergriff und warf man ihn, umtettet 


| Bon Kopf zu Füßen, in ein Burgveslis, 


Wo Keiner noch hinunter ward gebettet, 

Der länger in ber Welt lebendig hieß. 

Dort, wenn ihn Gott aus Gnaben nicht errettet, 
Iſt Branbimarten wohl fein Lob gewiß. 

Aftolf war ſehr betrübt, als ex vernommen 

Wie jene Beiden Übeveingelommen, 
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und hätt’ ihe gern geholfen nad Wermögen 
Mit Rath und That; allein, wie's Denen gebt, 
Die zuviel plaudern und wicht überlegen, 
Kam leider Aſtolfe Hülfe Hier zu fpät. 
Run ift verloren dieſer biebre Degen 
Durch Aftoifs unbebachtfames Gered. — 

Doch mahnt mich Roland, daß ich Die Hier laſſe, 
Und auf Ihn komm’. Er ſtand nun an dem Paſſe: 
Un jenem Paß Morganen’s, wo bie Lachen 

Des Geers waren, und am Fluß bie Brücke. 

roh ſchaut' er um fi, denn zu fchaffen machen 

Konnt’ ihm igt wicht mehr Arribanen’s Tücke. 

Da fiel fein Aug’ auf einen tobten Drachen, 

Und eine Foäul’ mit thränenvollem Blide 

Beint’ um bieß Thier am Ufer manche Zähre, 

as 0b ihr Liebſter ihr entriffen wäre. 
Berwunbert blieb bort Roland ſtehn, und lange 

Beſchaut den Drachen und bas Fräulein er, 

Die weiß und rofig war auf jeber Wange, 

Nun aber hört bie wunberlide Mähr: 

Dos Weib nimmt in ben Arm bie tobte Schlange, 

und fpringt damit in eine kleine Fähr', 

Shwimmt auf dem Waſſer ſtromentlang hinunter 

Bis mitten in ben Ger, und finkt bort unter. 
ragt nicht, ob num ſich fehnt ber Palabin, 

Dieß hohe Abenteuer zu durchſchauen. — 

Da, fieh! auf einem Zelterpferd erſchien 

Gin anbres Weib, und ritt quer durch die Auen; 

Vie fie ihn ſah, rief fie mit Ramen ihn, 

Und fprady: mein Roland ohne Furcht noch Grauen | 

Die Gnade gönnt mir Bott im Parabies, 

Daß er Dich hie zum Glück mid, finden ließ! — 
Dieb Fraͤnlein, Die uns hie entgegen reitet, 

Bie ih) euch ſag', auf ihrem Zelterpferd, 

Bar nur von einem Diener noch begleitet s 

Un) fen von ihr euch, wenn ihr wiebertehrt 

Dos nähe Mai, ein mehreres bebeutet: 

De ih von Der aud mit dem Drachen werd’ 

Gryöhien, bie im Ger verfant. Hier ſchlieſſ' ich, 

Denn mehr gu fagen wär igt überflüßig. 





Dreizehnter Geſang. 
(42.) 


Ger (ehr verſchieden find der Venſchen Samen: 
Der Gin’ iſt gern Soldat, der Andre Hirt; 
Ga Dritter mag wur Seid und But gewinnen. 
Bean Jener jagt, Der ats Berliebter giret, 
Der allen Winden beut des Gegels Linnen, 
Atiafänger Diefer, Jener Prieſter wird, 
Socht Nancher Gunſt bei Hof ihm zu erſchranzen: 
Roh Andre faäleen, fingen, ſpielen, tangen. 
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End freut, der alten Bitter ohne Zabel 
Berdienft zu hören und Mannhaftigkeit: 


A Und eure Freud' entipringt aus Geelen : Abel, 


| Weit ihr ſelbſt jenen Braven ähnlich ſeyd. 

| Ber nit Hat Tugend, ehrt fie keine Rabe; 
Ihr aber, bie ihr Hie ein Ohr mir leiht, 

Zragt reiche Ruhm⸗ und Ehr⸗ und Tugendfrüchte, 
Drum bört ihr gern bie artige Geſchichte. 

| Und ih will weiter nun in biefer gehn, 

| Vielmehr zurüd auf das zuvor Geſagte 

| Bon ben zwei Frau'n, wovon, wie wir geſehn, 

J Die Ein’ am Gee war, unb die Andre jagte 
Herbei. Ihr konntet nie von ſelbſt verfiehn, 





Wer Diefe waren, wenn man’s euch nicht fagtes 
Drum will ich eud die Damen nambaft maden: 
| Morgana war Die mit dem tobten Drachen; 
| Die Andre jene fchöne Fleurdeliſe, 
Die fo von Brandimart geliebte Maib. 
Ich geb’ euch nachher Aufihiuß über Diefe, 
Zuvörberft aber von ber Fee Beſcheid, 
Die an dem Zaubers@ee, worin der Rieſe 
Arridan tobt lag, weil fie fletö bereit 
Zum Schaden von Natur war, unterbefien 
Sich einer neuen Frevelthat vermeſſen: 
Weil fie mit Kraut und Wurzelſaft, beim Scheinen 
Des Monds gelefen an der Berge Hang, 
und mit gebeimnißvoller Klüfte Steinen, 
Sefammelt unter nächtlichem Geſang, 
Die falfche Zauberin, den armen Beinen 
Sefangnen Liliane durch böfen Bwang 
Berwandelt hatt’ und ihn zum Drachen madhte, 
Auf daß er ihr die Brück am See bewachte: 
Und hatt’ ihm ſolche Bildung angelogen, 
Damit, vom Schreck vor biefem Grau'n entſeelt, 
Kein Menſch zu nah käm ihrem Brüdenbogen. 
Doc, fey’s, daß ihre Kunft hierin gefehlt, 
Dder den Zauber fie zu feft gezogen, 
Der Anabe warb auf’s äußere gequält, 
und kaum umgaben ihn Die neuen Biicher, 
Schrie er vor Schmerz laut auf, und fiel tobt wiches. 
Wehpatb die Bey, bie ihn fo heiß gelicht, 
Mit ihm, vor Bram, zu ſcheiben meint nom Leben, 
und darum weinte fie fo tiefbetrübt, 
Wie ich im vorigen Gang gefchlibert eben, 
und fi im Kahn mit ihm hinab begiebt, 
um unter'm Soe ihn wieber zu beleben. 
Hier aber läͤßt fie die Geſchicht im Stich, 
Und wendet nun m Fleurdeliſen ſich; 
Die, fowie fie den Grafen hatt’ erſehen, 
Ihm zurief: dic ſchickt aus Barmherzigkeit 
Der große Bott hieher, mir beiqufichen, 
Wie ih aud zu ihm hoffte jederzeit. 
Jett gilt’, vollommmer Held! Jedt laß mich (chen 
Mit Einem Mal qul' deine Zrefflichleit. 
Doch, daf du wiffeft was hie nöthig thmt, 
Dill ich die Sach erzaͤhlen: merk es gut! 
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Seit ich entwid aus ber Belag'rer Mitten, 
Die noch Albrakken drohn mit Heeresmadht, 

Hab’ ich viel Müh’ und noch mehr Angfl erlitten: 
Denn Branbimarten *) fucht’ ic Tag und Nacht, 
und fand ihn nie, fo weit ich auch geritten. 

Schon kehrt’ ih nach Albrakk' um, weil ich dacht’, 
Er wär vielleicht dort wieber fommen an: 

Da fand id an der Straße diefen Mann, 

Den bier, ber als Lalay **) folgt meinen Pfaden ; 
Mitten im Weg hab’ ich ihn aufgefpürt, 

Und hat der Schalt mir im Geſpräch verrathen 
Daß Brandimarten Er als Kind entführt, 

Der eines hohen mächt’gen Potentaten 

Sohn war, doc, weil fein böfer Stern regiert’, 
Raubt' er ihn fort vom fernen Infel: Hafen 

Zum SylvansSchloß***), und gab ihn bortdem Grafen. 

Nachdem er ihn an Den verhandelt baar, 
Blieb er auch ſelbſt im Haufe bort zu dienen. — 
Als aber dann ber Anab’ erwachſen gar, 

Warb er fehr flark, und fo groß fein Erkühnen, 
Daß er bei Allen ringe gefürcdhtet war: 

Weßhalb bem Grafen würbig er gefchienen 

Ihm, als er flarb ohn' Erben felbft zu haben, 
An Sohnes Gtatt dieß Stammfchloß zu vergaben. 

Darnad trieb Brandimarten fort fein Muth 
In die Welt über Berg und Thal zu reiten, 
und Diefem bier Yab er fein Schloß in Huth; 
Berwalter: Stelle follt’ er drinn bekleiden. 

Da trat ein andrer Burgherr voller Wuth 

— Denn roh und frech war er zu allen Seiten — 
Als Branbimarten’s Feind auf Öffentlich, 

Und Ruppert nannte biefer Ritter ſich. 

Der nun belagert mit viel Volkegedränge 
Sylvanen⸗Burg, beut Knecht' auf und Vaſallen, 
Beftürmt fie fort und fort, bis auf die Länge 
Kein Stein mehr bleiben wirb von ihren ‚allen; 
Schreit laut: nun iſt für feiner Sünden Menge 
Branbimart in Morganen's See gefallen +); 
Darum komm’ Ich, euch zu ergreifen, her: 

Bon ihm hofft fürber keinen Beiltand mehr. — 

Weßhalb nun Diefer, theild aus Todesſcheu, 
Wenn er filh nicht ergäb an jenen Ritter, 

Theils auch, weil er empfunben tiefe Heu’, 

Daß je von ihm gekraͤnkt warb fein Gebieter, 
Das Loos befrug mit mancher Bauberei: - 

Da ward ihm enblid Far, und deutlich fieht er, 
Daß wahr ift was ber Wüthrig ihm gefagt, 
Und Brandimart im Gere gefangen zagt. 

Run bitt’ ih, Graf, wenn je um Liebeswillen 
Bon dir ein Weib Eonnt’ eine Gunſt erlangen, 
Thu' was du kannſt, bieß Sehnen mir zu flillen! 
Lap in bem See ben Freund nicht länger bangen! 
So wol’ Angelita bir auch erfüllen ' 

Was du nur wünfchen magft, all’ bein Verlangen, 
Der Liebe volles Gluͤck gegönnt dir werben, 
Und deines Namens Buhm heil ſeyn auf Erben! — 
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| Stand unvermuthet Roland ihr im Rücken, 
| und, ba er fie nun wohl erkannt, verlor 
Gr dießmal feine Zeit nicht wie zuvor, 


II. 
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Kurz meldet' ihr hierauf der Paladin 
Von Brandimarten jedes Abenteuer, 
Soviel er wußt', und ihnen bis dahin 
Begegnet war, und wie Er zu dem Weiher 
Zurück wollt', um der Drangſal zu entziehn 
Den Liliant, denn dort geblieben ſey er 
Das erſte Mal, und wie dann dieſer Holde 
Den Kerker Brandimart's ihm öffnen ſollte. 

Worüber nun die Dame hoch erfreut, 

Herab vom Zelter fprang, am’ Seegeftab’ 

Auf ihre Knie’ fiel und, voll Frömmigkeit 

Gen Himmel blidend, Bott von Herzen bat, 

Daß er zu gutem Biel vollenden heut 

Dieß Werl den Grafen ließ nad) Seinem Rath. — 
Der aber ftand am Pförtlein ſchon indeſſen; 
Wohl kannt’ er's noch, und hatt’ es nicht vergefien. 

Verſteckt in einem Felfen lag bie Pfort’*), 

Und war von außen ganz mit Dorngefträuden 
Verwachſen; Roland flieg hinunter dort, 

Bis er den Fuß der Treppe thät erreichen, 
Und immer dann auf Marmorboben fort, 
Wohl eine Meile weit, ohn’ auszubeugen, 

Bis er zum Platz der Schäge war gelangt, 
Wo der Gold: und Jumelentönig prangt. 

Da fand er noch den Stuhl, den bis zur Thür 

Getragen hatte Der von Montalban; 

Womit ich io Feine Zeit verliere, 

Denn oben ſchon warb euch dieß bargethan. | 
Der Graf entwich fofort aus dem Reviere, 

Und in dem Garten fam er enblih an, 

Worin Morgana wohnt, und von Kryſtall 

Die Mauer hat erbaut ald Zwiſchenwall. 

Bei der Erpftall'nen Dauer ift die Quelle; 

Dep Ortes hab’ ich anderswo gedacht **). | 
Auch ist fand er Morganen an der Stelle, 

Die Lilianten zu fi ſchon gebracht, 

Und ihn befreit hatt’ aus dem fremden Felle: | 
Vom Draden war zum Menſchen er erwadıt, 
Wiewohl der Züngling in Gefiht und Mienen 
Bor Schreden noch ein wenig bleich erfchienen. 

Soeben kämmt die Fey fein goldnes Haar, 
Und gab dabei manch füßen Kuß dem Knaben. 
Wo nahm man no auf Maler: Tafeln wahr 
So Lieblihes, die Augen dran zu laben? 
Denn, wunderfhön und klug und fittig, war 
Er über Erben: Schönheit ſchier erhaben, 

Mit Kleidern angethan galant und zierlich, 
Und was er fagte, reizend und manierlich. 

So ſchwelgte nun bie Fey in hoher Luft, 
Und wähnt, fich fpiegelnd in ben holben Blicken, 
Den jungen Liebling wiegend an ber Bruſt, 
Im Parabies zu weilen vor Entzüden. 

In folhen Wonnen kaum fi ſelbſtbewußt, 





*) II. 9, 4 B. 7-8, “) n. 8, 4, 
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Fuhr er, die blond ihr von der Stirne wehten; 
Worauf die Falſche, wie ein Fuchs gewandt, 
Mit fügen Bliden und behenden Neben 

um Gnabe flebt den Grafen von Anglant, 
VWenn fie mit Schimpf ihm je zu nah getreten, 
Und, zum Erfag für alle Müh’ und Schweiß, 
Ihm Schäg’ und Gold gelobte haufenweis. 

Benn er ihr nur nit nähm ben jungen Kanten, 
Berſpricht fie fonft ihm, was fen Herz erfreut. 
Dod Roland fordert einzig Lilianten, " 

Und fragt nach all dem andern keinen Deut. 
Ber hätte nun den Sram ber Liebentbrannten, 
Dieß Lamentiren, Flehn unb Herzeleid, 
So da bie Fee verführte, fhildern mögen? 
Mlein umfonft, der Graf blieb taub dagegen. 

Schon hatt’ er an der Hand gefaßt den Kleinen, 
Und führt’ ihn aus dem Garten; von der Key 
Konnt' ihm Fein Zauber mehr beforglich fcheinen, 
Denn nimmer gab er ihre Loden frei: 

Zwar fuhr fie fort zu jammern und zu weinen, 
Doch fand in ihrem Weh ihr niemand bei: 

Bald ſchmeichelt flehend ihm, bald droht die Metze; 
Der Sraffchiwieg, undging grad zum Pla der Schäge: 

Durchſchritten den, und fingen an zu fleigen 

Im harten Urgebirg die Trepy' hinan. 

Und wie fe oben nun bie Ihür erreichen, 

Den Ausgang jener bunteln Gruben: Bahn, 

Da fpricht der Graf zu ihr, und bricht das Schweigen: 
Morgana! jest gelobeft du mir an, 

Und fe, beim Dämogorgon, follt du fchwören 

Daß du mich nimmer kränken willft noch flören. — 

Der Dämogorgon ift Herr aller Keen, 

— Be nicht ob man von ihm euch fchon erzählt — 
kaͤßt Recht und Urthel über fie ergehen, 

Und kann mit ihnen thun wie ihm gefällt. 

Auf einem Widder Über Berg’ und Seen, 
Durdreitet ex bei Naht die ganze Welt, 

Und Seren, Truden, leere Zruggebilbe, 

Gtäupt mit lebend'gen Schlangen früh der Wilde. 

Zrifft er fie in der Welt an morgensfrüh, 

— Beil fie nit umgehn foll'n bei Tageszeiten — 
3ergeiffelt er fo unbarmherzig fie, 
Daß fie vom Leben Lieber möchten ſcheiden: 

kegt tief im Meer an eh'rne Ketten Die, 

käßt auf den Winden barfuß Jene reiten, 

Schleift Manche Hinter fi durch Flammen brein, 
hut Einer bie, ber Andern jene Pein. 

Veßhalb der Graf Morganen ſchwören laſſen 
Bei dieſem ihren Herrn, Dämogorgon; 

Und ſie erſchrack, und leiſtet mit Erblaſſen 
Den Eid dem unerbittlichen Baron; 

Foh dann zum Abgrund, als er fie entlaſſen. 
Hinaus mit Liliant ging Milon's Sohn, 

Und fanden Kleurbelifen an der Stätte 

Noch knieend im anbächtigen Gebete, 
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Die, wie fie fah das Paar zu Tage dringen, 
Dankt' inniglih Gott, ihrem Heil und Hort: 
Und, fo zufammen weiter wanbelnb, gingen 
Sie bis zum Meer; e8 war nicht weit von dort; 
Beftiegen dann ihr Schiff, und Winde fingen 
Friſch an zu weh'n, die trugen fchnell fie fort 
In gleihem Stride zwifhen Oft und Norden, 
Bis zu bes fernen Eilands Anler: Porten, 

Und landeten im ſtolzen Hafen bei 
Stadt Damogir, wo bie zwei Thürme fanden. 
Kaum fah das Volk, das auf den Wällen frei 
Verfammelt war, im Schiffe den Snfanten, 
Erhuben fie gerührt ein froh Geſchrei, 

Weil fie den tobt Geglaubten wieberfanben : 
Laut riefen Groß und Klein die Freudenkunde, 
Und immer weiter Tlief’3 von Mund zu Munde; 

Bis endlich aud zum König ber Bericht 
Erſcholl, der ſchon die ganze Stabt erfüllte: 

Der lief im Röcklein fort, und wartet nicht ' 
Bis man mit Kron’ und Mantel ihn umhüllte, 

Da blieb niht Greis no Din’, ed unterbricht 
Die Arbeit jebes Handwerk, jede Silbe; 

Die Heinfien Mägdlein, Jung’ und Alte rannten; 
Ein Jeder eilt und will fehn Lilianten. 

Des Hafens Marmorgrund in langen Zügen 
Bedeckt bas Volk, denn alles drang borthin. 
Zuerft ſchritt Liltant hinan die Stiegen, 

Dann Fleurbelife mit dem Paladin. 

Als vierter Mann kam jener Knecht geftiegen. 
Wie fie Den fah'n, rief alles laut: Bardin *)! 
Barbin iſt Hier! feht ihr ihm wiederkehren? 

Jetzt wird der Herr vom andern Sohne hören. — 

Sobald die Meng’ ein wenig wid zur Seit’, 
Scien ed dem Grafen gut, herfürzutreten z 
Den König grüßt” er mit Beſcheidenheit, 

Und übergab ben Sohn ihm ungebeten, 

Frug aber glei nah Brandimart. Da fcheut 
Sih Monodant von Diefem nur zu reden, 

Weil er den Dienft ihm ſchlecht zu lohnen fcheint, 
Da er fo hart indeß hielt feinen Freund, 

Antwortet aber doch Dem von Anglant, 
Schamroͤthlich zwar, daß er ſich wohl befinde. 
Heimkehrend fo mit Roland Hand in Hand, 
Blickt' er durch Zufall um, und nahm geſchwinde 
Barbinen wahr. Ha, rief er, Höllenbranb! 

Was thateft, Räuber, bu mit meinem Kinbe? 
Gleich nehmt ihn feit, den Frevler, den Cujon, 
Der mir ftahl meinen erfigebornen Sohn! — 

, Da warb fogleid) ber Diener feflgenommen, 
Der um bie Gunſt nur bat daß man ihn hört’, 
Der König ließ ihn wieber vor fich. kommen, 
Und er geftand, wie er, von Kurt bethört, 

Zur See im Boot entflohn, an Land entlommen, 


| Den Sohn in einer Höhle dann ernährt, 


Und, weil ihn niemand bort gelannt zuvor, 


| Scheißen Branbimart flatt Bramabor, 
— —— 


1 11, 4, 
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Denn Bramabor hieß Branbimart, ber eben 
Im Kerker ſchmachtet', als er war noch jung; 
Und dieſer Monodant gab ihm das Leben. 
Und ber Bardin war aus Werzweifelung, 
Weil ihm fein Herr viel Schläg’ einmal gegeben, 
— Ob nun im Born, ob für Verfündigung, 
Ich weiß es nit — genug, er war entflohn, 
Und trug ben Meinen Bramabor davon, 
Nachdem auf Sylvans: Burg, wie wir gefeben, 
An jenen Grafen ihn ‚verfauft der Dieb, 
Gereut' ihn doch in foweit fein Bergehen, 
Daß er dort unzertrennlich bei ihm blieb 
Und, bis der Anab’ erwuchs, von jenen Höhen 
Mit keinem Fuß wid, einzig ihm zu lieb. 
Auch Brandimart war ſtets Ihm gut gewefen, 
Webhalb er ihn die Feſte ließ verweilen. — 
Alfo erzählte treu bes Sohns Verhaͤngniß 
Barbin dem König, wie ihm wohl bewußt. 
Sr aber, ald er nun Inder Bebrängniß 
Ihn fab, fühlt tiefen Sammer in ber Bruft, 
Weil er ihn, wie gedacht, tief in's Gefängniß 
Berftoßen hatt’, im böfen Kerker⸗Wuſt 
Des Thurmes ſchmachten Taffen nadt und bios, 
Run reut ihn daß er war fo fhonungslos: 
und, hatt’ er, Rolands wegen, ſchon vorher 
Befohlen daß man eilig ihm befreite, 
Sandt' er nun nad ihm noch weit dringender, 
Und weint’ in einemfort vor Lieb’ und Leide. 
Die Freud' im Volk warb immer ftürmifcher, 
Nie bat man noch geiehn fo frohe Leute: 
Auf Thürmen, Dähern und Balkonen laufen 
Mit Litern AU’ umher in heilen Haufen. 
Der Symbeln, Harfen, Lauten, Floͤten Töne 
Vermifchen ſich zu füßer Harmonie. 
Der König, der verloren hat zwei Söhne, 
Fand Beib’ an Einem Zag, und hofft’ es nie. 
Kaum faßt der Markt die Zahl der Bürger, Jene 
Drehn dort im Tanz, hier muficiten Die, 
und aus der Höh’ herab, mit holdem Kofen, 
Streu'n Frau'n und Mädchen Lilien, Tulpen, Roſen. 
In folder Wonn' und hoben Fröhligkeit 
Ward Brandimart geführt zum Water bin: 
Kaum nadt im Ihurm noch, nun in Herrlichkeit, 
Sah er ſich folge Kleider überziehn; 
Und alles weinte laut vor Zärtlichkeit. 
Nach feiner Mutter frug ber König ihn. 
Albina, ſprach er, bieß fie: dieß von allem 
Weiß ich; des Waters Nam’ ift mir entfallen *). — 
Nicht länger hielt der König ſich; mein Kind! 
Mein theurer, lieber Sohn! rief er mit Bähren; 
Was foll ich fagen nun, daß ich, fo blind, 
Mit Ketten dich und Banden ließ beſchweren! 
Geſcheh'ne Dinge nicht zu ändern finb. 
Was Gott gefällt, dawider Hüft kein Wehren, — 
Drüdt’ ihn bei biefen Worten feſt an fid, 
umbalfet’ ihn, und weinte bitterlich, 
1.3, 0. 
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Worauf au er und Liliant umfchlungen 
Sich hielten, die ald Brüder Jeder leicht 
Erkannte, weil ber ält’re Sohn dem jungen 
In jedem Zug und jeber Miene gleiht. 

Wer fänge nun bie vielen Lieblofungen, 
Die Fleurdeliſen Brandimart erzeigt? 

Und enblid, weit im Glück fi Alles babet, 
Ward felbft Barbin vom Könige begnabet. 

Run, heim gelangt zu feinem Reichspalaſte, 
Dem in der Welt kein zweiter gli an Pracht, 
Ging alles hoch und herrlid, und zu Gaſte. 

Da taufte Roland noch biefelbe Nacht 

Den König und die Söhn’ und ganze Kaſte. 

Zwar etwas @inwenbung warb noch gemacht; 
Doch Brandimart ſprach fo gut und erhaben, 
Bis fih der Water und bie Anbern gaben. 

Auch wurden aus dem Kerker gleich befreit 
Rinald, Aftolf und Alle, die mit ihnen. 
Geſchmückt mit reichen Mänteln und Gefchmeib, 
Lied man im Baal fie Töniglich bebienen. 

Da trat auf einmal eine bolde Makb, 

Bon fehr verliebtem Blick und Eugen Mienen, 
Herein, im Haar mit ſoviel Edelfteinen, 

Daß nur von Ihr das Feſt fchien Heil zu ſcheinen. 

@in Jeder ſchaut Die BRofenwangen an; 
Doch, wer fie wär, wußt’ aud nicht Giner borten, 
Als Roland nur und Branbimart; Die fah’n 
Dieß Fräulein ſchon zuvor an andern Drten. 
Sie war's, — ih weiß nicht, denkt ihr noch hieran — 
Bon Der ihr Alter fp betrogen worden, 

Der mit den golbnen Aepfeln fie gewann *), 
Was fie ziwiefältig ihm vergolten dann, 

und aus ber Erbe ließ Orbauren kommen 9): 
Nie hat man noch erhört fo fhöne Mähr. — 
Genug hievon, ihr habt es fon vernommen, 
und fag’ euch nur, daß Branbimart vorher 
Den Räubern diefe Maid hatt’ abgenommen *): 
Doch daß fie feine Schwefter war, wußt' er 
Damals noch nicht, ald mit Dem von Anglanten, 
anderen er erfchlug und Oribanten *%%); 

Die er fo nah fich ihm verwandt entbedit 
Und, voller Sehnſucht, zu umarmen eilte, 

Aud dran erinnert wie fie ihn erweckt 

Und mit dem edlen Kraut die Schläfe heilte %*), 
As ihn Malfuf am Brunnen hingeflvedt, 

Der ihm auf's Haupt fo unbarmberzig keilte; 
Und noch viel, was ich Übergeh’, befpradyen 

Sie unter fi mit Luft und Scherz und Lachen. 

Nachdem nun ihnen Allen viele Tag’ 

In Spiel und Tanze bort verfirihen waren, 
Berief einft früh Dubon in ein Gemach 

Die Hitter fämmtli, wo er von ben Schaaren 
Der Bolker und von Agramanten fprad, 
Bereit na Frankreich Über ſchon zu fahren, 
Und wie man fäh die halbe Welt fi rüften 


| Zu König Karls Berderben und der Chriſten. 
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Amolb und Aſtolf waren gleich bereit 
3um Schirm der Ehriftenheit fi zu verwenben, 
Yür ihr Befen und Blauben jederzeit, 
Golang fie nur ein Schwert noch rühren könnten. 
Nur Roland weigert’ ihnen fein Geleit; 
Und wüßt’ ich wahrlich kaum weich ein Bewenden 
Es Hiemit Hatte, wenn nicht heiße Minne, 
Bermuth’ ich faft, ihm bienbete bie Sinne, 
Und länger nicht verfchoben fie bie Fahrt, 
Durchſchifften allzumal des Meeres Bahnen; 
Dann fegt der Haimonsſohn fi auf Bajarb, 
Und Herzog Aſtolf fprang auf Rabikanen. 
Graf Rolanb aber dacht an Branbimart, 
Und thät ihn dringend Liebevoll ermahnen, 
Daß er mit Lilianten beim doch Tehre 
3u ihrem Water, ber fo alt fihon wäre, 
Do Brandbimart blieb unerſchütterlich, 
Und war nicht möglich daß er heim ihn ſchicke; 
Nur Liliant, der Anabe, fügte ſich, 
Und fuhr zur Gee nad Damogir zurüde. 
Branbimart flieg zu Roß, benn ewiglich 
Bolt’ er mit Roland theilen fein Geſchicke: 
So zogen Beide Hin durch jenes Land 
Zum Schloß, wo Brigliador im Kutter flanb *). 
Dem Grafen warb das Roß zurüdigegeben, 
Und hohe Ehr’ vom Burgvogt angethan, 
Zuvor ſchon hatt’ Aſtolf ſich wegbegeben, 
Dubon mit ihm, und Der von Montalban, 
Die golbne Wehr und feinen Speer daneben 
Zug jener großbrittannifche Galan: 
6, immer vorwärts reitend, kam ber Kühne 
Einf früh an’s boͤſe Schloß ber Fey Alcine. 
Morganen's Schwefter war Alcin’; im Land 
Der Artarberen lebte diefe Fey, 
Die gegen Mitternaht am Meereöftrand 
Barbariſch Haufen ohne Sitt' und Scheu; 
Bo einen ſchonen Garten fie erfand, 
Bol Bäum’ und Blumenflor, durdy Zauberei, 
Mit einem wunbervollen Schlößlein drinnen, 
Son; marmor’n, von ber Schwell’ bis zu ben Binnen, 
Run zogen bie drei Herrn an jenen Auen, 
Bir ihr gehört, einft früh vorüber bort, 
Und, wie fie fo deß Gartens Pracht beichauen, 
— Dean paradieſiſch reizend war der Ort — 
Fiel ihr Blick ohngefähr auch auf bie blauen 
Seftade, we die Key am Dieeresport 
Die Fiſche fämmtlid aus dem tiefſten Grunde 
Der See heraufbeſchwur durch Zauberkunde. 
Da waren Thunen, Schwertfiſch' und Delphinen 
In großer Schaar, Bart⸗umber und Platteis, 
Und ihrer ſoviel, groß' und klein' erſchienen, 
Daß ich die Arten nicht noch Namen weiß: 
Meerwunber von beſond'rer Form und Mienen, 
Rordkaper, Schollen, Zungen haufenweis, 
Phyſeter, Hai⸗ und Pottſiſch' und Balänen 
Sah man bie Baͤuch' empor am Ufer lehnen. 
1, 3. 
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Ein Wallfiſch war barunter, ein fo kraſſer, 
Daß ich Baum wagt’ ihn zu befchreiben je, 

Folgt’ ich Hier nicht Zurpinen, dem Verfaſſer, 
Der ihn zwei Meilen lang uns ſchilberte. 

Den Rüden nur hielt ber Fiſch über Wafler, 
Und an zwölf Elen ragt’ er in bie Höh, 

Daß für ein Infelein im Dcean 

Ihn wahrlich Alle hielten, bie ihn fah'n. 

So fifht die Bey num, wie befchrieben worben, 
Und hatte weder Netz noch Angelfchnur 5 
Blos ihren in die Fluth gerufinen Worten 
Gehorcht al’ diefe Schuppen = Ereatur. 

Doch kaum fah fie fih um, und merkte borten 
Die Ritter, warb fie fehr erzürnt, daß war 

Ein Menſch fie hätt’ ertappt auf folhen Raͤnben, 
Und nahm fi vor, fie Alle zu ertränten. 

Hätt' aud den böfen Trieb gewiß vergnügt, 
Da fie juft eine Wurzel bei fi führte, 

Und einen Stein, in einen Ring gefügt, 
Davor bie Erbe felbft verfinten würde: 

Rur Herzog Aſtolfs holdes Angeſicht 

Hielt von der Unthat ab die Fey, und rührte 
Sie ſo der Anblick ſeiner Wangen zart, 

Daß fie zu ihm von Lieb’ ergriffen warb, 

Und zu den brei Baronen rief fie munter; 
Wohlen, was wär euch lieb, ihr Trefflichen? 
Wenn iht mit mir wollt fiiden, nur herunter! 
Denn, zwar mit Ne unb Hamen nicht verfehn, 
Kann ich euch zeigen body viel ſchöͤne Wunder, 
Und Fifhe guug, wie ihr noch nie gefehn: 

Bon feltner Art, foviel im Meeresfchofe 
Nur wohnen, Heine, Mittelfort’ und große. 
Dort auf ber Infel tft eine Sirene: 
Sept über, wer bie fehn will! Das ift fehe 
Sin ſchoͤner Fifh, und kaum wohl ihrer zehne 
Hat, glaub’ ich, man gefehn im ganzen Meer, — 
So ließ die falfhe Fey auf die Baläne 
Hinũber fpringen ben Britannen Pair, 
Denn an ben Stranb war bie fo nah gefhwommen, 
Daß vr zu Pferb durch's Waſſer Eonnte kommen. 

Dod folgt’ ihm weder Reinald noch Dubon, 
Denn ihnen Beiden ſchien das nicht geheuer, 

Und fchrie'n ihm nad. Doch König Dtto’s Sohn 

Kitt immer zu, und bört nicht auf bie Gchreier, 

Wohl fah Alcin' ihn fiher nun, und ſchon 

Kühlt in Gedanken fie an ihm ihr Feuer: 

Sobald fie auf den Fiſch ihn ſah geftiegen, 

Sprang fie ihm nad, und lachte vor Vergnügen. 
Und alfobalb bewegte fi das hier, 

Genau wie ihm bie Zauberin befohlen. 

Wie nun Aftolf fah daß es fortging, hier 

Wußt' er nicht weiter wo ihn Raths erholen; 

Nein gab verloren fich der Gavalier, 


1 Gott im Gebet nur hatt’ er fich empfohlen: 


Nichts nahm er mehr, auch nicht Alcinen wahr, 
Obwohl fie dicht bei ihm verborgen war. 
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Der Haimonsfohn, ber fo pinaußgefoßen 

Den Better ſah, erzürnt' im Herzen ſchwer: 

Doch, ihm zu beifen jebenfalls entichloffen, 

Obſchon er hinritt gegen fein Begehr, 

Stürzt’ er ſogleich fi, auf Bajard, dem großen 

Fiſch nad, wie ein Verzweifelter, in's Meer, 

Sowie Dubon ihn fah auf ſolchen Fährten, 

Sport’ er fein Roß, und folgte dem Gefährten. 
Das unbehülflich ſchwere Ungethüm, 

Nur langfam, langfam konnt’ es vorwärts gleiten: 

Rinalben's Gaul ſchwamm wie ein Schiff, und ihm 

Auf’s Dach zu fleigen Hofft’ er drum bei Zeiten. — 

Doc, liebe Herr'n, hie geht mir aus bie Stimm’, 

Und will nit mehr mein fröhlich Lieb begleiten; 

Drum mady’ ich einen Punkt an biefem Ort, 

Und finge, nad ein wenig Ruh, dann fort. 





Bierzehnter Gefang. 
(43,) 





CH fange Beit verweil’ ic) nun bei een, 
Morgan’, Alcin’, und ihren Zauberftreichen, 
und ließ euch feinen guten Schwerthieb fehen, 
Kein Lanzenfplitter = Saufen unb dergleichen. 
Nun aber muß die Welt kopfunter gehen, 
Das Blut bie Sattelbögen überfteigen: 
Denn, wenn mir recht ift, werben wir wohl biefen 
Gefang mit Feu'r und Blut und Wunben fchließen. 
Stirn gegen Stirn feht ihr dort offenbar, 
Wie Haimon’s Sohn und Robamont geftritten, 
Und ben Verlauf des Treffens, Schaar um Scaar: 
Doc noch etwas Gebulb muß ich erbitten. 
Erft muß ich fehn wo ich geblieben war , 
Mit den zwei Helden, die in’s Meer geritten: 
Denn ihr wißt noch, ober ich irre fehr, 
Daß Heinald mit Dudonen ritt in's Meer, 
Aftolfen nad, der, auf den Fiſch betrogen 
Durch Zauberei, ſchwamm in die See hinaus. 
Dubon fpornt, was er Eonnte, durch bie Wogen, 
Und fon war ihm Rinald foweit voraus, 
Daß er fi feinen Blicken ſchier entzogen: 
Beinab ging er zu Grund mit Dann und Maus, 
Weil fein ermübet Pferd zu finten kam, 
und mit binab ihn in bie Tiefe nahm, 
Der weiſe Junker nod im Zauden eben, 
Schlug über fi ein Kreuz: ach rette midy, 
ief ex, laß, heil'ge Jungfrau, mich noch leben! — 
Bei biefem Ruf ſah Reinatd hinter ſich, 
Und mußt’ ihn faſt fchon für verloren geben. 
Nunmehr burchbrang zwiefacher Schmerzen Stich 
Sein Herz: vorn fah Aftolfen er entführen, 
Und rüdwärts Den im Abgrund fich verlieren. 
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Dennoch trieb Dudo's große Fahr den Guten, 
Daß ex zurücke lenkte den Bajarb: . 

Wie ein Delphin ſchwamm dieß Roß durch die Fluthen, 
So munter war ed, und fo wafferhart. 

Als er hinkam, war, wie fi ließ vermuthen, 
Dem Freund fehr nöthig feine Gegenwart; 

Denn Eeinen Othen mehr hatt’ in ber Bruſt er 
Und ob die See gefalgen war, das wußt” er. 

Im Arm hub ihn vom Pferd ber Haimonsfohn, 

Und thät ihn ficher an's Geſtade tragen: 
Und wie er nun gerettet ben Baron, 
Schickt' er fih an, Aftolfen nachzujagen. 
Der Wallfiih aber war ſoweit entflohn, 
Daß man in foldhe Berne fah mit Zagen, 
Und finfter fing die Luft zu werben an: 

Ein großer Sturm erhub fih und Orkan. 

Zrog alle dem wär Reinalb brein geritten, 
Doc widerſetzte kräftig fi Prafilb 2); 

Irold *), Dudon beftürmten ihn mit Bitten, 
Bis er zulegt fich endlich doch enthielt. 
Rathlos am Ufer ſtand er, abgeſchnitten 
Vom unrettbaren Better; höher ſchwillt 

Die See und immer höher, und von oben 
Hat ſich eiskalter Regen: Zrafch erhoben. 

Kun müßt ihr wiffen, hatt’ Alcina dieß 
Unwetter, fo die Welt ſchien zu verfchlingen, 
Durch Zauberei gebraut, bamit gewiß 
Niemandem einflel binterbrein zu fpringen. 

Hier bleib’ Aftolf igt in der Finfterniß: 

Bon Ihm ift Fünftig noch fehr viel zu fingen. 

Ich kehre zum Rinald, der am Geftab 

Sich härmt' und ſchluchzt', und gar untröſtiich that. 

Nachdem er lang’ auf jenem öben Strande 

In Klagen fi) ergoffen, wie gebadıt, 

Bom Regen hart beftürmt im offnen Lanbe, 

Weil weder Haus noch Hütt’ ihn überdacht', 

Und er bie Gegend ganz unb gar nicht kannte, 
— Denn nie zuvor hatt’ er ben Weg gemaht — 
Brach er doch endlich auf, ber biebre Streiter, 
Ritt manchen Zag am Meer gen Weſten weiter: 

Der Atarberen wilde Ration, 

Und den Corruben⸗Berg, nicht weit von ba, 
Paſſirt' er, kam durch Iartarey zum Don; 
Zurpin verfhweigt was er bort hört’ und fa — 
Und jegt in Siebenbürgen ift er ſchon, 

Sept übern Donau Strom bei Orſowa, 

Und war den Tag noch in ben Ungerlanden, 
Wo er gewappnet fah viel Heeresbanden. 

Berfammelt war bort worben biefe Gchaar 
Bon wohlanfehnlid kühnen, tapfern Leuten, 
Weil Philipponen’s Sohn, der Obodyar, 
Gerüftet fland nad Frankreich einzufchreiten, 
Wohin von Karlen er entboten war, 

Als Agramant ihm droht‘, und feine Heiden: 

Da fandte nun der König bin den Sohn, 

Denn Er war Trank, und hoch in Jahren Schon. 
n. 10, 81, 
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Das Pferd getöbet hatt’ er Brabamanten, 
| Der Haimons : Tochter, und in Staub gelegt *), 
| und dort allein mehr Volk gemacht zu Schanben, 
JAls noch in keinen Kriegen warb erlegt. 
| AU’ dieß und jeden Fauſtſtreich des Giganten 
1 Hab’ ih ſchon, irr' ich nicht, zuvor beregt; 
| Bis endlich feine Zahn’ fiel in den Sand, 
| Darob er in fo wüth’gem Zorn entbrannt **), 
Dieß roths und goldne Königöpanner zierte" 
Ein hochgeſticktes Conterſey zum Staat, 
| Bon einer Dam’, die einen Leu’n regierte; 
| Die Dam’ war Doralife von Granab’, 
Die Robamonten’d Herz vor Allen rührte, 
Und bie er lieber als fein Leben hatt’: 
Weil er auf Sie, die er im Bild hier fchaute, 
au’ feine Lieb’ und ganzes Hoffen baute. 
Wie Robamont Die liegen fah am Boden, 
Wußt' er vor Herzweh fi zu laffen nicht; 
Sein Stirnhaar ftand zu Berg, bie feuerrothen 
Augen fprühn Blige. Wie fi wutherpicht 
Ein Eber aus den Bergen ftürzt; umbrohten 
Der Jäger Meuten ihn auch noch fo bicht, 
Gradan flürmt er, Geftrüpp und Dorn zerbohren 
Die Hauer, wer ihm nah fäm, wär verloren: 
Se flürmte jener Heide bazumal 
An die Lombarben ein, aus aller Macht, 
Und Keiner wartet’ auf ihn dort im Thal; F 
Bald hatt’ er ſich bie Stätte rein gemacht: 
Rundum hieb er im Kreis buch Kleifh und Stahl; 
Der ganze Himmel vom Getös erkracht: 
Denn Schupp' und Scien’ und erzbefchlagne Schilde 
Zerfchmettert’ und zertrümmerte der Wilde, 
und immer bidhter häuft fein Volk fih an; 
Die erft in Flucht zerftobnen Mosleminen, 
Umbrehn fie nun, und ſchrei'n: halt an! halt an! 
Und zeigen an den GChriften ihr Erfühnen; 
Ein Jeder drängt fih um ben tapfern Khan: 
Dagegen wie verwirrt bie Unfern fchienen, 





In bie Stadt Buda ritt Der Montalban, 
Wo ihn der König ehrenvoll empfangen, 
Denn alfobald erkannt’ ihn Jeder an, 
Da ihm fein Ruhm längft war voraufgegangen. 
Auch Odochar'n fhürt’ es die Kühnheit an, 
Schien ihm zu feinem Zug ein Siegeöprangen 
Und hohe Himmelsgunft in dieſer Fehde, 
Daß er Rinalden zum Gefährten hätte. 
Einflimmig war im Rath bie Keldhern: Wahl 
Auf den untadlichen Rinald gefallen, 
und, in der Luft entfaltet allzumal 
Schon ihre weiß: und rothen Fähnlein wallen. 
Dem Montalbaner auf die Seel’ befahl 
Der König feinen Sohn und die Vafallen, 
Borauf Er, hinter'm Reichspaniere drein, 
In Defterreih die Schaaren führt hinein. 
Paffirten Wien, und durch die Kärnthner grauen, 
Bereiften Alpen fliegen fie nunmehr 
3u Zhal hinab in Welfchlande eb’ne Auen; 
Gerabe vor drang auf Zefin das Beer. 
Nur vor vier Zagen war durch biefe Gauen 
Borausgezogen König Defider, 
Und nah Savona, wie bort Alle meinen, 
Hat er fidy ist geworfen mit den Seinen, | 
Veßhalb Rinald und Odochar beſchloſſen, | 
Dem König der Lombarden nachzuziehn. | 
Ihr Reitervoll, zu dreißigtaufend Roffen, 
Bar in die Wette brav und wunberfühn. 
So gehn fie in dieß Treffen unverbroffen, 
Und fragen gar nichts nad dem Moslemin; 
Erklimmen die Gebirg’; hinab zum Strande 
Dehnt fi der Zug, im Genuefer : Lande, 
Rah manchem Tagemarſch am Meer, betreten 
Sie Ihon die Grenzen ber Provinz, und freu'n 
Der muntern Hügel fi, wo Düfte wehten 
Bon Zedern, Palmen, Pommeranzen, Wein: 
Da hörten über'n Berg ber fie Trommeten: | 
Und Hörnerfhall, ald fiel der Himmel ein; 


Solch ein Gekreiſch und Lärm durchdrang die Lüfte, 
as 06 die Welt im tiefften Schoß zerftüfte, 
Schnell fprengte Reinalb vor, mit Odocharen, 
Und auch Dubon der Gute war dabei; 
Im Rüden ließen fie all’ ihre Schaaren, 
Und ritten auf die Höh’, von wo fie frei 
Im Ihal ſah'n Rodamonten, den Barbaren, 
Beſchäftigt mit Lombarden : Mepelei: 
Schon Hatt’ er die Franzoſen und ben Bayer: 
Herzog zerfprengt im wilden Kampfesfeuer, 
Und ihm der Söhne Vier, zum Tode wund *), 
Aufs Blut: Feld Hingeftredit; und, da dem Hohen 
Kein Troſt noch Zuflucht weiter offen fund, 


Bon des Sarzaner Königs Helbenmuth, 
Und nit ertrugen feiner Streihe Wuth. 

Bei den Lombarben, bie zu Pferde faßen, 
War Der aus Parma, Rigonzon genannt ***), 
Start von Natur und grimmig ohne Mafenz 
Doch Hatt’ er weder Urtheil noch Verſtand: 
Leben und Tod galt ihm wie Seifenblafen; 

Wo jede Hoffnung zu entrinnen ſchwand, 

Und wo ihn rings Verberben und Gefahren 
Umdräu’n, mocht' er am liebften brunter fahren, 
Als Diefer fah, wie der gewalt'ge Mohr 

Sol einen Sturm im Feld erhub, Hielt er 
Nicht mehr ihn als ein Knäblein werth, der Thor, 


Bar er betäubt und kummervoll entflohen. 

Rur immer wuchs die Kraft dem Heiden: Hund, 

Und Alles wid) vor feines Schwertes Drohen: 

Savoyen's und Lothringen's Herzog Tagen 

Bon ihm zerſtückt und jämmerlic, erfchlagen **), 
)2.7,9-2, *)IL.7,80,17-18, 


| Sprengt’ auf ihn an mit eingelegtem Speer, 

Schrie: nieder mit ihm! und gerabe vor, 

| Stirn gegen Stim am Weg fuhr er daher, 

| Berbriht an ihm den diden Lanzen⸗Schaft, 

| und ſtaucht im Schuß nad mit des Roſſes Kraft, 
Y.70- ») U. 7, B. 9) 07, “N, 
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Staucht mit des Roſſes Bruft und Bug, als riffe 
Der Sturm ihn fort, auf ben Barbaren ein, 
Und denkt gewiß, daß er nun fallen müffe; 
Doch Rodamont fand wie ein Säulen : Stein: 
Den großen Renner padt’ er beim Gebiffe, 
und hielt im jähen Lauf ihn mittenein. 
Darum zagt Rigonzon nicht: ſchon gezogen 


Hat er das Schwert, nachdem ber Speer zerbrochen, | 


Ließ los die Zügel, und zwiehändig bläut 
Er, was er Tann, den Mohren auf's Genide. 
Dem aber thät kein Schwertfireic was zu Leib, 
Denn jener Dradien: Panzer war fo bide *), 
Daß keines Menſchen Macht no Tapferkeit 
Darein hieb ober ſtäch die kleinſte Lücke. 

JIndem er fo zu Leib dem Mohren ging, 
Rimmt Der fein Roß, und dreht es um im Ring: 

Und, wie er's meint genug gebreht zu haben, 
Warf er's mit Saufen von fih, wie zum Spiel; 
Bon ohngefähr ſchlug es in einen Graben, 

Wo ed auf Rigonzonen rüdlings fiel, 

Dort bleib’ er nur lebendig itzt begraben: 
Burüd zum Heiden! der mit Stumpf und Gtiel 
Ausrottet’ Alle, bie im Feld ihn trafen. 

Sieh, jedt begegnet’ ex Cremona's Grafen: 

Graf Arhimbalb kam, Deſiberen's Sohn +), 
Mit blankem Schwert im vollen Galoppiren, 
‚Der tühne Jüngling, würbig einer Kron’, 

Und jedes Höchſte fähig zu vollführen: 

Denn das rechn' ich ihm nicht zu Schimpf noch Hohn, 
Wenn er in biefem Kampfe muß verlieren, 

Weil fo gewaltig war der Moslemin, 

Daß Alle gegen ihn den Kürzern ziehn. 

Bom Pferd herab, mit einer ſchweren Wunde 

Im Vorberhaupt, ſchlug er den Archimbald: 
Und nun ging unfer letztes Volk zu Grunde, 
Der Sturm raf’t mit entfeffelter Gewalt. 

Sobt fielen Roß und Reiter in die Runde 

Auf's Geld, und nimmer macht der ‚Heide halt: 

In einemfort mäht Sein Stahl auf und nieder; 
Gold blutig Treffen fah die Welt nicht wieber, 

Rinald, der auf der Höh’ ist angelommen 
Mit Dudo'n und dem jungen Odochar, 

Wollt' außer ſich ſchier vor Erſtaunen kommen, 
Als er deß Heiden Hiebe ward gewahr, 

Und ſah wohl, daß nur ſchnelle Hülfe frommen 
Die konnt’, und länger nicht zu zaubern war, 
Weil Überall kein Heil mehr, und vernichtet 
Der Kranke hier, dort ber Lombarde flüchtet, 

Berriffen lagen an ber blut’gen Erde 
Am ihre Fahnen; in der Mitte hauf’t 
Der finflre Mohr, mit wüthiger Gebärbe, 

Der wie ein MWirbehvind durch Meere fauf't, 

Und hieb um fi mit jenem Wunder: Schwerte, 

Das einft gefhmiebet warb für Nimrods Kauft, 

Rimrobs, des wilden Rieſen, ber aus Neide 

Bott in Theſſalien forberte zum Streite. 
YATE NL 


Verliebter Noland. 


nl. 
14, a) 2—.. 


| Darnach thät dieſer Stolze fich erfrechen, 
Und ließ ben hohen Thurm zu Babel bau’'n, 
Auf dem er hofft’ im Himmel einzubrechen, 
| Und ihn herabzuftürzen auf die Au'n 
| De Unterwelt. — Die Schwert, wovon wir ſprechen, 
Ließ Diefer fertigen, im Selbſtvertrau'n 
Auf feine Macht, aus Erz von folder Härte, 
Das vor ihm dauert keine Wehr der Erde, 
| Von feinem Stamm war Robamont entfprungen, 
| Und nad) ihm trug dieß Schwert im Gürtel Gr, 
| Das nie in andern Kriegen warb geſchwungen, 
| Denn außer Ihm war's Jedem viel zu ſchwer, 
und es zu führen Keinem noch gelungen: 
| 
| 
| 
| 





Selbft Ulien, fein Water body und hehr, 
Obſchon man ihm gezeigt ben guten Degen, 
| Hatt’ ihn ruhn laſſen, des Gewichtes wegen, 
Kun, fag’ ich euch, thät Robamont ihn tragen, 
| und folden Sturm verführt’ er im Gefilb, 
| Daß er mehr Volk zerftreut hatt’ und erfchlagen 
JAls Fiſch' im Meer find und in Wäldern Wild. 
Und, ohne Führer noch Beleite, jagen 
"Die Andern Über Berg und Thal; es gilt 
Den Hals, und Keiner fragt nah Ort und Steige, 
| Nur daß er Ihm ein Weniges entweiche. 
NRinald, ber angelangt war auf den Höhen, 
Und unter fi die Niederlag' im Thal, 
Das Kelb bebedit mit Leichen mußte fehen, 
| und wie die Andern floh’n in großer Qual, 
Ä Srfeufzte tief: weh, was ift uns geſchehen? 
| Nief troftlos der betrübte General: 
| Nie hoff ich Freud’ im Leben mehr zu haben, 
| Denn unter Diefen liegt mein Herr begraben! 
| Was thu’ ich Armer nun, was fang’ ich an? 
Denn ficher ift der König Karl erſchlagen: 
Hab’ ich mid) doc verfuht in mandem Span, 
und ſah noch nimmer ſolche Niederlagen. 
Das iſt gewiß, todt liegt dort Karloman, 
und Herzog Haimon konnt' Ihm nicht entſagen! 
Er mußt' ihn bei ſich haben. Ja gewiß, 
Der Freund liegt bei ihm, der ihn nie verließ. 
Wo iſt der freie Oliver? wo ſind 
Der Bayer, und der Dän', und der Bretane? 
Wo iſt das ſalſche Mainzer Hofgeſind, 
Die aufgeblaf’nen frechen Grobiane? 
Ich ſeh' hie Keinen, der noch widerſtünd; 
Im Lager aufrecht auch nicht Eine Fahne: 
So mußten All' elendiglich verderben? 
und ich will auch hin, und mit ihnen ſterben. 
| Wer der Mohr ſeyn mag — mir fällt Keiner ein — 
| Der al die Unfern fraß mit feinem @ifen! 
| Es müßte denn ber Sohn Zrojanen’s feyn, 
| Biſerten's König, Agramant geheißen. 
Sey's wer es fen, ihm in den Bart hinein 
| Bill ich dem Trutzigen bie Wege weifen. 
| Du, lieber Dudo, und ihr, Obodar, 
| Nehmt unfers Volks indeß ein wenig wahr! 








Hab’ von mir Fein Bewußtfeyn noch Verſtand. 
D Herr mein Gott im Himmel! blick igt milbe 
Auf mich herab! ich ſteh' in Deiner Hand, 
Bohl beit’ ich Dir, ich thät viel Ungebitbe, 
Doch Hab’ ic, mid, zur wahren Neu’ gewandt: 
ZJest komme mir mein Glaub’ an Dich zu Statten! 
Denn ohne Did, bin ich ein Dunft, ein Schatten. — 
So betete zu Bott, und immer wieber 
Veint bitterlih Der wad’re Montalban, 
Spomt auf Bajarben dann am Abhang nieber, 
und vor Erbitt'rung knirſcht er Bahn auf Zahn. 
Flugs kehrten um bie beiben Waffenbrüber, 
Ihr Bott zu holen über'n Berg heran: 
Held Reinald aber, ale ob Sturm ihn biiefe, 
Kam an im Felb mit eingelegtem Spieße. 
Auf Rodamonten fenkt’ er feine Stange, 
Denn wohl erlannt hatt’ er ihn im Gefild, 
Da er mit ganzer Bruſt ragt’ aus dem Drange 
Der Andern; fein Sefiht war grimmig wilb: 
Mit Augen blickt' er giftig wie die Schlauge. 
Run faßt' ihn HReinalb mitten auf den Schild 
Bit dem fo diden und gewicht'gen Speere, 
Das eine Mau'r bem Stoß erlegen wäre. 
Geſtürzt Hätt’ eine Mauer Haimon's Sproß, 
&o jähling trug heran fein Renner ihn, 
Und Rodamonten traf er in die Schoß, 
Und warf ihn rücklings auf bie Erbe hin. 
Wie wenn ein Thurm einfiel, wie wenn fid los 
Bom hohen Bergjoch riffe die Lawin', 
So war zu hören ber gewalt’ge Krach, 
As er den Afrikaner nieberftadh. 
Richt zu befchreiben wär dieß laute Thrönen, 
Der Waffen Raffeln, die der Heide trug; 
Und bis zum Meer hin fchien der Grund zu flöhnen 
Bom Rieſen⸗Leib, als er zu Boden fchlug: 
Und nun erhuben fi die Sarazenen, 
Gturm auf Rinalben lief ihr ganzer Bug; 
Dem Haimonsfohn zu Leib verbunden flürmen 
Sie, ihren hingeſtreckten Herrn zu firmen. 
Doch Er, der Fusbert ſchon gezogen blank, 
Haut unter fie, bie Beine Feig' ihm galten: 
Gehrochen war bie Schaar im erfien Bang; 
Freund ober Bruber, kummert nicht Rinalden. 
Ohm’ Unterfheib vor feiner Klinge ſank 
Dieß arme Voll dahin; in Einem Spalten 
Zerbrach er Köpfe bier, dort Bein’ und Arme, 
Tragt nicht, ob er ſich Bahn macht’ in bem Schwarme | 
Doch Robamont, bieß Herz voll Feuergluth, 
Schon hatt’ er wieber ſich empor gerichtet, 
Und berfien wollt’ er nun vor großer Wuth, 
Shalt fi verhöhnt, gefhänbet und verniätet, 
Da ſchon allmählig feine ganze Brut, 
Zusberten weichend, aus dem Felde flüchtet: 
So fprang er zu, der folge Moslemin, 
Gradaus, und pflanzt ſich vor Rinalden hin, 
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Beim erſten Anſprung hieb der Wutherhitte 
Tief nach Bajarden's Beinen mit dem Stahl, 
Daß kaum ein Sprung ben guten Saul noch ſchühte. — 
Nicht länger zaudern durft' er dazumal! 
und nochmals ließ den Degen, daß es blihte, 
Rodamont ſauſen blindlings, ohne Wahl 
Ob er Roß oder Reiter hieb in Stücke; 

So wild und grimmig war er und voll Täcke. 

Ha, falſcher Sarazen, rief Haimon's Sohn, 
Nie konnteſt Du von Königen entſpringen! 
Schämft du dich, Bube, nit? wagft bu Gujon 
Den Degen auf foldy ebled Thier zu ſchwingen? 
Vielleicht bei bir in deiner beißen Som’, 

Wo Ehr' und Tapferkeit längft untergingen, 
Iſt's Brauch, daß man nad Pferden haut und ſticht? 
Allein die Sitte gilt in Frankreich nicht. — 

Der Afritaner Mundart ſprach Rinalb, 

Weßhalb ber Sarazen ihn gleich verflanben, 

Und fprad: für einen Lump unb Buben galt 

Ich eben nicht in meinen Heimathlanden; 

Auch, mein’ ih wohl, die Vielen, die hie kalt 
Mein Schwert gemadt und hingeflvedit, empfanden, 
Daß Ih aus ſchlechtem Blut nie konnt' entſtehn: 
Doch, wie ich ſeh', ift noch nicht gnug gefchehn. 

Wenn ich Dig nicht zu ihnen auf dieß Jelb 

Zerſchnitten in zwei Stücke legen kann, 

Will ich nie mehr erfcheinen in ber Welt, 

Und halte mich befchimpft vor jeberniann. 

Doch foviel fey von Stund an bir vermelbt: 
Dein Pferb zu fchonen bin Ich nicht ber Mann; 
Nicht eine Feig' frag’ ich nach eurer Sitt', 

So arg id Bann, fpiel’ ich dem Feinde mit. — 

Indem er ſolche Beben noch gepflogen, 

King er fo hurtig auszufdlagen an, 

Daß, wenn Rinald ein wenig nur verzogen, 
Die Rad’ auf Einen Schwertfireih war gethan. 
Doch ritt zurück foweit etwa ein Bogen 

Trägt, bis zum Hügel Der von Monrtalban, 
Stieg ab, und ließ Bajarben dort; bann Tehrte 
Zu Zuß in's Feld zurück der Ehrenwerthe. 

Sowie ihn kommen ſah der Moslemin 
Allein, zu Fuß unb ohne jenen Renner, 

Der ſchnellen Laufes mit ihm Tonnt’ entfliehn, 
Dacht' ex, ihn töben ober fangen Edun’ er: 

As auf der Höh’ ein großes ‚Heer erſchien, 
Geführt von Odochar unb Dudo; Männer 

Aus Ungarn waren’s, jene wohl Armirten, 

Die Bögen, Schilbe, Speer’ und Fahnen führten. 

Mit lautem Schlachtruf und im Sturme jagen 
Die kuͤhnen Reiſigen am Abhang nieder. 

Wie fie der König ſah fo wohl beſchlagen, 

Mit blanker Wehr und hohem Helmgefieder, 
Sprang er, als hätt’ er fie ſchon AU’ am Kragen, 
Bor Jubel hoch empor, ſchwang hin und wider 
Sein Schwert rund um fi) her, und hieb verwegen 
Alle vier Winde mit viel leeren Schlägen: 
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Und dann, dem Löwen gleich, erhub er ſich, Dudon war nicht zu fern, und unterfcheiben 
Der weiden ſieht von fern der Hirſche Herb, N Konnt’ er gar wohl wie Jener war bedroht: 
und fon im Kommen nachdenkt innerlich, | Kaum fah er Odochar'n zur Erbe gleiten, 

Wie er ben Hunger ſicher flillen werbe: | Hielt er ohn’ allen Zweifel ihn für tobt. 


So ließ auch jener Mohren : Wütherich, Schon liebten fi wie Brüber biefe Beiben, 
Dieb Drachen⸗Herz, der Himmel höhnt' und Erde, | Derhalb fehr nah ihm ging des Freundes Noth, 
Bon Heinald ab, der ſchon dicht vor ihm war, | und er ſich feft gelobte, den Biderben 

Unb flürmte grab entgegen jener Schaar. Bu rächen, ober neben ihm zu flerben. 


Rachſtürzte ſich fein ganzes Volk dem Rieſen, Der Junker führte niemals einen Speer, 
Ein Jeder warb buch Ihn zum Muth befeelt; Soviel wir lernen aus Zurpin’s Geſchichte; 
Unb beibe Schaaren auf einander fließen Nur Schild, Helm, Küraß, Panzerhemb hatt’ er, 
VBerhängten Baumes im beblümten Zelb: Und feiner Streitart ehernes Gewichte *): 
Ein ſolch Gekrach von Schilden und von Spießen Mit diefer flürmt’ er auf den Unhold ber, 
War nie erhört noch worden in der Welt, Unb wüthenb, wie er war, ber Rad: Grpichte, 


Und war ein Feſt zu fehn, wie Heid’ und Ghrifte Aus aller Macht, mit vollem Leibe rannt’ er 

Sich rannten Kopf an Kopf und Bruſt an Brüfte. || Den Heiden an, und hieb mit beiber Hand er. 
Gebrül, Trommeten⸗, Pauken», Horn: Bethrön Aus beiden Händen hart herunter fällt 

Gröraufet, ald ob Erb’ und Himmel fpränge, Ihm auf ben feinen Helm der Streich bes Kühnen, 

Und Kein’d von Beiden konnte fürbaß gehn, Der ihm bie Kron’ und beren Reifen fpellt, 

Meder die Unfern nod) ber Heiden Menge: Daß weber Perl’ baran blieb, noch Rubinen. 

Nur Rodbamont, ber grimme Sarazen, Das ganze Gtirnblatt ſchlug entzwei der Helb, 

Brad) eine breite Bahn ihm durchs Bebränge, Und auf die Knie’ warf er den Mosleminen: 

Berfhneidenb Rümpfe rings und Arm’ und Füße, Sein Boll jedoch, fi drängend um ben Führer, 

Gleichwie bie Sichel Gras mäht auf der Wiefe, Kam ihm zu Hülf, und fehr beburft’ er ihrer, 


Gin ſolches Grauſen warb noch nie erlebt, AU um den König ber, mit lautem Schrei'n 
Als in bem Krieg die ‚Diebe biefes Heiden. Die Schild' erhebend flanben fie gefchloffen, 
Wie wenn in Alpen fih Orkan erhebt, und Dubo mit ber Art bieb mittendrein 
Den Buchwald ſchmetternd von ber Berge Seiten: N Zwiehändig in den Schwarm, frug vor Erboſen 
So flürmt ber König, ber vor nichts erbebt, | Weber nach Alt und Jung noch Groß und Klein, 
Zu Zuß ein in die Reiter, unb bebeuten Zermalmt warb wer ihm vorkam, unb zerftoßen 


Ihm mehr als Hunde niht im Bären: Rachen, 
Schon find zerfioben Ungarn und Walachen. 

Biel Muͤh' zwar gab, ſich Odochar, fein Heer 
Dem Feind entgegen wieber umzuwenden, 

Allein umfonft; da half kein Mittel mehr, 
Gradaus fioh’n fie dahin, gleich wilden (Enten. 
Und Rodamont, wie ſchon gedacht vorher, 
Draſch aus bem Felde fie nach allen Enden: 
Nicht Einer ſah fih um, und ſchaut' Ihn an; 
Schon hatt’ er fie den halben Berg hinan. 

Bor Scham unb Aerger dachte zu erſticken 
Der junge Sproß des Königs Philippon: 
Dubonen konnt' ex igt nicht mehr erbliden, 
Denn anderswo im Felb focht ber Baron. 
Derabgefprungen war Sinald vom Rüden 
Bajarben’s, wie id oben fagte fon, 

Und nicht zugegen bort am Berges:Ranbe, 
Wo nun fein ganzes Volk zur Flucht fih wandte, 


An Staub geftredit, ba er nichts fann noch dachte, 

As wie er Bahn zum Rodamont fi machte. 
Der aber fland fon auf den Füßen wicher, 

Und mit dem Schwert, bavor Fein Panzer fügt, 

Berftüdt’ er Dubo’s Schild; worauf es nieber 

Am Leibe fahrend, Schupp’ und Schien’ zerfcligt, 

Daß er die linke Seite ganz dem Ritter 

Entbiöft, wenn ſchon nicht bis in’s Fleiſch ihn riet. 

Kaum aber war das Schwert herabgefallen, 

Ließ er auch fihon ben zweiten Streich erſchallen. 
Ks Dudo fah, daß er's nicht konnt' erzwingen, 

Weil ihn zu hart bebrängte der Koloß, 

Rannt' er im Sprung herbei, ihn zu umfchlingen: 

Run war ein Jeder wunberftart und groß, 

So daß es lang bort gab ein ſchweres Bingen; 

Bis endlich dennoch Dubo athemlos 

Zur Erbe Hingefchmettert, überwunben 

Bom Heiden warb, und wie ein Kind gebunden. 


Drum, wie verzweifelt auf ben Heidenritter | Doch fügt’ es Zufall ober Gottes Rath, 
Spornt Obodar, legt ein den Lanzen: Schaft, | Daß noch Sinald hinkam, ber biebre Degen; 
Und an den Bippen ihm in tanfenb Gplitter Ä und ſchier vor Bram toll warb er in ber Chat, 


Brit er ben Speer entzwei, aus Leibeskraft. | A18 er Dubonen fah in Ketten legen. 
Doch warb er felbft, im Haupt verwundet bitter, || Zusberten in ber Fauſt, wie defperat, 


Der Länge lang zu Boden hingerafft: | — Da galt kein Zaubern mehr noch Ueberlegen, 
Dart auf bie Scheitel hieb ihm mit dem Schwerte Noch Borg’ ob tobt er, ob am Leben bleibe — 
Rodamont, und warf ſinnlos ihn vom Pferde, Stürzt' ex auf Rodamont mit ganzem Leibe, 
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Er war zu Fuß; ich fagt’ es (don ı vorhin, 
Bie er am Hügel von Bajard fich trennte, 
Gin Jeder dieſer Beiben ift fo Fühn, 
Daß ih, Wer braver wär, nie fagen könnte, — 
Hie aber ift ber Sarg zum Schluß gebichn, 
Und Reinald kommt fo fpät, ba er am (Ende 
Deß Tages ohnehin ſich nit kann ſchlagen. 
Kommt wieder! und ich werd' es morgen ſagen. 





Sanfzsehnter Geſang. 
(44.) 





Wer gerne Hört von mörderlicher Schlacht, 
Zurhtbarem Anlauf, Hieben zum Entfesen, 
Trete hieher, wo wüthend aufgebracht 
Zwei Helben wie verzweifelt fich zerfetzen, 
Die, nur auf Sieg noch oder Tod bedacht, 
Riht einen Strohhalm werth ihr Leben fchägen: 
Kinald und Rodamont find die Verwegnen, 
Die Bart in Bart fi, hier im Kampf begegnen, 
So nahm der Zorn in Jedem Überhand, 
Daß er verändert hatt’ al’ ihre Mienen 
Und, wie in Keuerflammen umgewanbt, 
Ein trübes Licht zu fprüh’n die Augen ſchienen. 
Das Volk, das fie zuvor gedrängt umftand, 
Eheu wid es aus, und trat zurüd vor ihnen: 
In banger Furcht floh Chriſt und Moslemin, 
Ad wenn die Höll' dieß Paar hätt’ ausgefpie'n. 
als wenn zwei Teufel aus der Hoͤll' entlaufen 
dur Welt gelommen wären, fo voll Zagen 
Ri in Berwirrung aus ber blöde Haufen, 
Und Keiner fah, ob noch fein Gaul beſchlagen. 
Erf in der Fern’ fehn wir fie dann verfchnaufen, 
Und rüdwärts nach dem Kampf zu bliden wagen, 
Den die zwo Reden thun mit nadten Klingen, 
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Bon diefen Heimen, wie ih fage, hatten 
| Beim erften Hieb die Warten fie gefpellt: 
| Nie rafteten bie Degen; ohn' Ermatten 


Ä | gier Schlag auf Schlag; entblöf’t warb jeber Held: 


| In großen Besen ſtoben dicke Platten, 


| Wie Peine Mafchen ſauſend auf das Yelbz 


| Die Rüftungen zerberften allenthalben, 


— u —————— — — 


Daß Schupp' und Schien’ und Schild und Panzer ſprin⸗ 


Gleich wüthenb gab ein Jeglicher ſich Müh’, 
Daß er das grimme Spiel zu Ende fdhlichte, 
Zugleich, beim erften Hieb, hau'n Beide fie 
Am felben Fleck einander in’s Geſichte: 

Es war als ob der Himmel Flammen fpie, 
Und ihre Helm’ in Feuer ſtünden dichtes - 
Die Barten fplitterten wie mürber Thon, 
Und wohl zehn Schritt flog jebe weit davon, 

Doch Beider Helme find fo auserlefen, 

Daß fie Fein Hieb noch Stoß verfehren Tann: 
Der des Rinald war einft Mambrin’s geweſen, 
Und ſchier im Durchſchnitt hielt er eine Spann’, 
Des Mauren feiner war durch Zauberweſen 
Sefertigt worden in bem Schacht, wo man 

Ju Tage gräbt die Steine ber Demanten, 

Für Nimrod's Haupt, des trugigen Giganten. 


gen. | 


| Bom Schilde Hat ſchon Keiner mehr den halben. 
Kinald, der mäßig nicht zu gaffen pflegt, 

| 3ielt ihm auf's Haupt mit beiden Hänben hart; 

Und Robamont, ber fi mit Woluft ſchlägt, 

Im felben Nu grab in des Gegners Bart, - 

Daß auf einander Kling’ an Klinge fegt', 

Und fol ein Wetter nie erhöret ward: 

Wohl in ber Hund’ umber vermeinten Alte, 

Die ganze Welt brenm’, und der Himmel falle, 
Der König Robamont, gervohnt von je 

am in den Sand zu hau'n beim erſten Streiche, 

Als er Rinalben jest begegnete, 

Der fauern Wein ihm bot für-berbe Feige, 

Ward außermafen wild und haberte, 

Die floize Seele, mit dem Himmelreiche: 

Sott, rief er aus, foll dich vor mir nicht ſchützen, 

Daß ich dich nicht auf's Gras leg’ in vier Füten. — 

Damit thät Ulienen’s rauber Sohn 

Aus beiden Fäuften einen Strei der Quere; 

Auch Reinald zudt den blanten Degen ſchon, 

Und glaubet nidht, daB Aufihub Er begehre! 

Hart in den Schilb traf jeglicher Baron 

Mit einem grimmigen Hieb von Bentnerfdywere, 

Daß praffelnd jeber Schild zuſammenbrach; 

Do ließ vom Kampfe drum nicht Einer nach: 
Denn Keiner bulbet, baß der Anbre fcheibe 

Mit Vortheil auch nur einer Bohne werth. 

Und, als wenn von Papier wär ihr Gefchmeibe, 

Streu’n ſie's einander ftüdweis an die Erb’, 

Der Panzerhemden Strickwerk ſtob zur Halbe, 

Wie Staub, der wirbeind durch die Lüfte fährt, 

und ſchallend fielen auf des Waldes Hafen 

Die blanken Schienen, wie vom Sturm zerblafen. 
umfhauend nad dem finftern Kampfe, war 

Biel Boll verfammelt bort, wie wir gefeben; 

Und, wie man auch bie Streiche wog auf's ‚Haar, 

Ließ noch Fein Vortheil irgend fih erſpähen: 

Da, fieh! erſchien am Hügel eine Schaar, 

Die mit Gefchrei herabzitt von ben Jähen; 

Trommeten⸗, Hörmers, Paukenſchall ertönte, 

Daß Meer und Erb’ unb Himmel widertheönte, 
Nie Hat man noch gefehn fo fchöne Leut', 

Als die hier friſch zu Thale fliegen nieder, 

In blanker Wehr und buntem Ueberkleib, 

Speer’ in ber Fauſt; hoch weht ihr Helmgeſleder. | 

Daß ich der Sach’ ausführlichen Beſcheid | 

Euch geb’, erfahrt: Karl war ed, ber Gebieter: 

Der große Frankenkoͤnig Karloman, 

Er kam, und führt den Flor der Ghriften an, 
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Die Blum’ aus allem Land eriefen: mehr 
Denn fiebzigtaufend Reiter ſtark war jene 
Schaar, ein fo wohl armirtes Fühnes ‚Heer, 

Es böt der ganzen Welt Trug in die Zähne. 
Bor Allen aus kam Markgraf Dlivier, 

Und mit ibm Bruft an Bruſt ber gute Däne, 
Sammt all bes Hofes hoben Herrn, und führen 
Golb: Lilien in azurenen Panieren. 

Der Mohr, der alle Welt Höhnt’ in Gedanken, 
Bug Haimon's Bohn nach biefer Heeresmadht, 
Als er erfuhr, e8 fen ber Herr ber Franken, 
Ward er fehr froh in feinem Sinn, unb lacht’; 
Als Der fo frech war über alle Schranken, 

Daß er aus Saͤmmtlichen ſich gar nichts macht 
Und, ohn’ ein weit’res Wort noch Gruͤß dich Bott, 
Flugs auf dieß neue Heer anrannt' im Trott. 

Geſtreckten Laufes rann der EhriftensZöber, 
und fon konnt’ ihn Rinald nicht holen ein, 
Denn größ’re Luftiprüng’ als ein Panther thät er; 
Schon ftand er mitten brunter, und hieb ein. 
und, kam an jenem Tag nur nit fo fpät er, 
Ließ er wohl noch weit mehr der Spuren fein; 
Allein das Tageslicht, in finftre Nacht 
Berfhwindend, fest” ein Biel der heißen Schlacht. 

Dennoch ging Ogier nicht unverfehret 
Sm linken Arm und Schenkel aus hiebei; 

Und Dliofer, obfchon er gut ſich wehret', 

Berlor den Greifen: Schild, und morfch entzwei 
Ward all’ fein Zeug gefchlagen und zerftöret. 
Groß war im andern Bol die Mepele: 

Bedeckt lag alles Weib mit tobten Leuten, 

Bom Beer der Unfern, wie auch von ben ‚Heiden. 

Das angefang’ne Treffen alfo trennte 
Zulegt die dunkle Nacht, wie ich euch fag'. 

Run aber fait’ ich ſtaunend faft bie Hänbe 

Ob biefem Mohren, der ben ganyen Tag 

Gefochten hatt’ und nie fih Ruh’ vergönnte, 

und jest als Alles ſchon in Zelten lag, 

Noch Berg umb Thal durchtobt von vorn bis hinten, 
Kur um Rinalden wieder aufjufinben. 

Ale Sefangnen rief er — bean zur Stunde 
Hatt’ ex in Ketten beren Biele Thon, — 
und frug fie nah dem Haimonsſohn um Kunde, 
Mit derbem Schütteln ober hartem Drohn. 

Aus Furcht fprady Siner, ober anberm Grunde, 
Er wär in ben Arbenner Walb entflohn: 

Doch fagt’ er das ganz gegen fein Gewiſſen, 
Denn weder wußt’ er es, noch konnt' er’s wiſſen: 

Beil umgelehrt der gute Reinald war, 
um wieber auf fein Roß Bajard zu fleigen. 
Kaum aber Hört bie Nachricht ber Barbar, 

Ließ er fein Bolt im Stich, thät nicht dergleichen, 
Rahm fi Dudonen's Brenner, ber ein gar 
Gewalt’ger Saul unb ſtark war ohne Gleichen, 
Auf diefen ſchwang ber tapfre Heide fi, 

Und riet nad den Ardennen haſtiglich. 
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Ein auffermafen lang: unb bider Speer 


N Ward ihm vom Schiff gebracht, auf fein Geheiß, 


Und weder Licht noch Tag erwartet’ er, 

Macht fich diefelbe Nacht noch auf bie Beif’: 
Deßhalb nun fein verlaß’nes kleines Heer 

Dh’ Ihn nicht länger ſich zu rathen weiß; 
Berwirst und bang fliehn AU’ im jäben Lauf 
Zu Schiff, und ziehn dem Wind die Segel auf. 

Alle Gefangn' und ihr Geräthe flüchten 
Sie unaufhaltfam an der Schiffe Borb: 
Zuvoͤrderſt mit warb von den Böfewichten 
Dubon, ber junge Held, getrieben fort. 

Die aber eilig nicht die Anker lichten, 
Ereilt das Strafgeriht am Ufer bort: 

Denn eben kam Rinald, aufs neu beritten, 
Zum Meer berangefprengt mit Sturmesſchritten. 
Rah Rodamonten ſucht' er weit und breit 

Im Mondenſchein, ber unerſchrockne Degen; 
Mit ſtarker Stimme durch die Dunkelheit 
Rief er bei Namen laut ihn allerwegen: 

So um ſich blickend ſieht er viele Leut’ 

Am Strand das Heergeräth zuſammenfegen; 
Es einzuſchiffen muh'n ſich al’ die Sklaven ba 
Hals über Kopf zur Ueberfahrt nach Afrika. 

Ohn' Umfehn mitten drunter flob der Pair; 
Für Feind’ erfannt’ er fie beim erſten Blicke: 
Da gab’s ein ſchön Getümmel rund umher; 
Die Armen floh'n zerfprengt durch Dünn unb Dide: 
Der rettet fih in's Schiff, in’s Waffer Der. 
Nicht Einer paßt, daß fein Geſell ſich bücke, 
Was ihm entfallen, für ihn aufzuheben; 

Nur laufend noch forgt Jeder für fein Leben, 

Die Andern, bie vom Lande fhon geftoßen, 
In’s hohe Meer enteilten fie fortan, 

Und führten Dubo’n mit fi, krumm gefchloffen, 
Was no nicht wußte Der von Montalban: 
Sonft hätt’ er wohl ihr Iehtes Blut vergoffen, 
Wär ihnen nach wohl in ben Dcean 

Geſtürzt; doch an ſolch Unglüd dacht' er wenig, 
und forfhte nur nad) Rodamont, dem König. 

Gin Mohr, bem Hoch fein Herz vor Schredten flug, 
Biel auf bie Kniee nieder vor Rinalden, 

Und zeigt’, als er nad Robamonten frug, 
Ihm treulich an, wie fi) die Sach' verhalten: 
Daß ihn fein Weg nad) den Arbennen trug 
Ganz einfam bin an dunkeln Bergeshalben, 
Beil man ihm fagt’, daß borthin kurz vorher 
Rinald zum Merlins: Brunn geritten wär. 

Der Merlin» Brunnen war in jenem Dein, 
Wie ihr wohl noch von andern Tagen wißt *), 
Den Liebenden ein Gift und herbe Pein, 

Weil, wer ba trinkt, ber Liebe gleich vergißt. 
war lief ganz nab bei diefen Bauberei’n 

Ein andses Waſſer, das weit beffer it — 

Bon Anfehn beffer, bo von Wirkung ſchlimmer: 


Denn wer es Eoftet, brennt in Lieb" auf immer. 
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Wie Reinald hörte, daß an jenem Ort | Auch Er war diefem Fräulein zugethan, 
Ihn aufzuſuchen Robamont beliebe, | Wie ich each fchon zuvor ausführlich fagte *), 
Dacht' er nicht weiter an bie Heiden dort, | Und nirgend Eonnt’ er von ihr Kund’ empfah'n, 
Und brach gefhmwinder auf ale ich befchriebe, | Obwohl er alle Menfchen darnach fragte; 

Das Herz brannt’ ihm wie Feu’r in einemfort, 1 Weßhalb er, abenteuernb ab und an, 
Kur dag er kühl' am Feind der Rache Triebe; In Schmerzen fi) verzehret’ und zerplagte, 


und fo, in großer Eile weiter trabend, | Und Tag und Naht nicht warb bes Lebens froh, 
Spomt’ er am Meer hin, immer gegen Abend, Denn immer fhmadhtet’ er und feufzte fo. 

Und Robamont befgleichen. Hurtig rennt | Nun traf der Junker, wie ihr eben hört, 
Er den Ardennen zu auf graber Fährte, | Den Mohren: König bort auf jener Haiden, 
und mit fi felber fprady er laut ohn' End: Wo fie zu ihrem Troſt etwas verkehrt 
ad) wenn mein Stern mir doch bieß Glück gewährte, | Mitfammen; Jeder Hagt fein Liebesleiben, 
Daß ih den tapfern Ritter wieberfänd, | Und, im Gefpräd, vom Ferragu erfährt 
Und ihn erfhlüg, ober zu mir befehrte! Der Mohr, er flamme von ben Span’fchen Heiden, 
Denn, ift Er tobt, bin Ich der Erft’ auf Erden, Und aus Granada komm’ er eben jeht, 
und dab’ ih Ihn, muß mein ber Himmel werben. | Wo eine Dam’ er lange hochgeſchätzt, 

Denn nimmer werd’ ich glauben bie an's Grab, | Und wie dieß Mägbelein hieß Doralife, 
Daß Roland halb fo brav als Diefer wäre, | Die Tochter von bem König Storbilan. 
Den ich erprobt auf Lanz’ und Degen hab’, Nicht Worte mehr! ſchrie Rodamont, erkiefe 
Kein flär!'rer Mann ift in ber Welt, auf Ehre! Das Schwert nun flatt der Zung’. Ach armer Mann, 
D Agramant, Bott fey bein Schilb und Stab, Bas muß bi führen heut auf diefe Wiefe, 
Benn du bie landen follteft mit dem Heere! | Wo ih den Zob bir nicht erfparen kann! 
Ä 
| 
| 





Denn, da bu mic nicht Haft auf biefen Auen, | Weil ich nie dulden Fönnte noch ertrüge, 
Bird man dir al’ bein Boll in Stüde hauen, Daß Einer außer mir nad Der nur früge. — 
Wie wohl erwogen war Sobrinen’s Lehr: Erwiedert Ferragu: du bift fo groß, 
Dos man Erfahr’ne nur um Rath foll fragen *) ! Daß bir der Zorn ſchlecht zu Gefiht will flehen. 
Bern nun Graf Roland fol ein Fechter wär Doch, da bu meinen Degen forberft blos, 
Bie Der, mit dem Ic heut mich hab’ gefhlagen, Wohlan! und mag’s gut oder Übel geben. 
Beh Agramanten und dem ganzen ‚Heer 1 Doch deine Frechheit, die fo grenzenlog, 
Der Seinen, die die See hicher getragen! | Vermuth’ ich, dürft’ in kurzem dir vergehen; 
Ih, der ih in Gedanken All' erfchlug, | Die Maid liebt’ ich, doch bad war längft verfloffen: 
Hab’ an bem Ginen fhon mehr ald genug. — | Nun will ich weiter lieben, Dir zum Poſſen. — 
| 


So reitenb kam ber Mohr, bed Weges borten Mit folhen Worten unb nod manchen mehr 
Genau nicht kundig, während er dieß ſprach, Srforbern fih zum Kampf die Gombattanten; 
Auf einer Au’ an, als es Zag geworben, Ein Jeder, fagt’ ich ſchon, hatt’ einen Speer, 


Den Beid’ einlegend nun herum ſich wandten, 

Nie war ein folder Stoß erhört biöher: 

Die beiden Nenner mit ben Brüften rannten 

Einander fammt den Reitern auf den Grund; 

Es war ein Prall, nie fchilbert’ ihn mein Mund. 
Und die unmäßig didien Speere bradyen 

Bis an’s Gefäß in Splitter kurz und klein. 

Gin Jeder ftrebt ſich eilig los zu machen, 

Mit blanlem Schwert bie Fehde zu erneu’n; 


Bo ihm ein Red’ entgegen ritt gemach. 

und Rodamont befrug mit guten Worten f 

Den Rittersmann in feiner Landesiprady’, 

Ob er den Weg nad) ben Arbennen wüßte, 

Und ob man weit bis bin noch reiten müßte, 
Autwortet ihm der Ritter unverwandt: | 

Bon biefem Weg kann ich bir nichts erzählen, 

Denn ich bin ſelbſt, wie du, bie unbelannt: Ä 

Ohn' einen Pfab noch Straße mir zu wählen, 

Ir’ ih, wohin mein Stern mid führt, durcho Land, Ä und nun begann bie harte Schlacht, ein Krachen 

Und muß mit Ach und Weh mich weinend quälen J Der ungemeff’nen Hieb', und ein derbläu'n 

Dem Zob entgegen, jeder Plag' und Pein; | De Wehr und Küflungen mit Sturmeswüthen, 
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Denn harte Liebe will, es ſoll fo feyn. — Als wenn zehn Hämmer gingen in der Schmieben. 
Demit ich euch nun gleich zu willen thu' Nicht Ruh noch Paufe war in bem Gehau': 

Bir dieß zufammenhing, vernehmt: ber Nitter, Wo Der verfprad, bezahlte Jener fchon, 

Der fo um Liebe klagt, ift Ferragu, und jeder Schwertſtreich thrönte durch die Au’, 

Zu feiner Zeit ein Btig im Schlacht: Gewitter, Daß man es hören konnte weit bavon. 


Run aber Bam verBieibet, ohne Ruh' | Auch wahrlich, fagen könnt’ ich nicht genau, 

Und heimlich auf franzöftfches Gebiet er, | Wer kühner wär und braver von Perfon: . 

Die Feuer⸗Seele, nur um zu erkunden, . Ä Denn Zeber war fo ſtark von Herz und Händen, 
Db ſich Angelila dort eingefunden. Daß wir auf Erben kaum zwei Gleiche fänben. 
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Bon Zorn und Stolze kochten Alle Beid', 
Und thäten drum ingrimmig ſich befehben, 
Am Kampf wetteiſernd an Beſtändigkeit. 
Doch hievon mag ich itzt nicht weiter reden, 
Denn auf Rinald zu kommen iſt nun Zeit: 
Dann aber werd' ich, wie ich pflege, jeden 
Hieb euch erzählen, den bie Zwei fi gaben, 
Daß euch erfreu'n foll, es gehört zu haben. 
Rinald ritt, wie ich eben fagte nur, 
Rah ben Ardennen zu am Meeresftrande, 
und dacht', er wär dem ‚Heiden auf ber Spur; 
Dod ihn zu finden war er nie im Stande, 
Weil er bes rechten Weges fidh verfuhr, 
Und dann ‚mit Ferragu’n zufammenrannte: 
So trabt’ er immerfort in Einem Strich, 
Und ließ den Sarzer: König hinter ſich. 
Als er bed Waldes Schatten nun erreichte, 
Ritt er gerad zum Brunnen bes Merlin; 
Zum Brunn, der aus den Herzen Liebe [heuchte, 
Gerad auf den los ritt der Paladin. 
Doch etwas Neues, das ſich bier ihm zeigte, 
Zwang ihn auf feinem Wege zum Verzieh'n: 
Im Buſch ein Wieslein voller Blumen ftund, 
Weiß, roth, und von viel taufend Karben bunt. 
Ein nacktes Knäblein mitten auf der Wief’ 
Ergoͤtzte ſich mit Singen froher Lieder: 
Drei Damen, gleichfalls nackt und bios wie bieß, 
Umtanzten ed als Buhlen und Gebieter. 
Es hatte Bein Geſicht nah Schwert noch Spieß, 
Bar blond, braunäugig, und bad Bart: Gefieder 
Am Kinn kroch ihm foeben nur zu Tag: 
Ob er es Hätt, ob nicht, ſchien noch die Frag'. 
Run trugen Körbe Die voll Rofen, Veilen, 
Levfoy’n und Blumen aller Art heran, 
Und, wie fie fo in Lieb’ und Luft verweilen, 
Ritt unter fie der Herr von Montalban. 
Seht den Verräther! riefen Knab' und Fräulen, 
Als er erfhien, da ift der Grobian, 
Der Schnoͤde, der Verächter aller Sitten, 
So ift er endlich doch in's Garn geritten! 
&o riefen fie, und auf den Paladin 
Mit ihren Körben ſtürzen die Geſchwinden; 
Eins wirft mit Rofen, Eins mit Bellen ihn, 
Bier regnet's Eilten, dort Hyacinthen: 
Tief bis in’s Herz drang jeder Wurf, und fdhien 
Ein Weh in Mark und Bein ihm zu entzünben, 
In allen Adern fol ein Gluth⸗Gefähl, 
Als brennte jede Blum’ und jeber Stiel, 
Das nadte Anäblein ſchlug, nachdem ber Engel 
Bein Körblein ausgeſchüttet, dergeſtalt 
Mit einem ſchlank belaubten Litienftengel 
Hoch auf Mambrinen's Haube den Rinald, 
Daß, wie ein Kind, der Ritter ohne Dlängel 
Wehrlos dahingeſtreckt warb alſobald; 
und lag kaum, ba ergriff ihn bei den Küßen 
Der Meine Schelm, und ſchleift' ihn auf der Wiefen, 
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Bon weißs und yothen Roſen hatte Jede 
Der Zänzerinnen einen Kranz im Haar; 
Die nahmen fie ſich ab, — denn fein Geräthe 
Zum Schlagen bot fidy weiter ihnen dar, — 
Und peitfhten, ob er fhon um Gnabe flebte, 
Den Mann folang bis Jede müde war, 

Weil fie im Kreis ihn auf der Au’ umfprangen 
Bis Mittag, und bie Kränz' ohn' Ende ſchwangen. 
Kein Panzer: Erz noch dicke Platten: Wehr 

War ftark genug für folde Schläg’ erfunden: 
Vielmehr hatt’ unter diefen Waffen er 
Den ganzen Leib voll brennend heißer Wunden, 
Daß in der Höl Fein Sünder nimmermehr 
Dergleihen Folterqualen noch empfunden ; 
Weßhalb der Held in folhem Ungemach 
Bor Furcht und Schmerzen fihier dem Tod erlag, 
Unb nicht weiß, waren's Menfchen ober Götter, 
Die Feine Bitt' erweicht” noch. Hielt im Zügel. 
Und, während er fo zubracht' ohne Netter, 
Flugs wuchſen Allen aus den Schultern Flügel, 
Roth, weiß und golden, und aus jeder Feder 
Blickt' ein lebendig Aug’, wie aus dem Spiegel, 
Richt nur im Farbenbild, nad) Art der Pfauen, 
Kein, lieb und hold, wie Augen ſchoͤner rauen. 
Unb bald darauf, befhwingten Kluges, fliegen 
Sie Eines nad) dem Andern himmelan, 
Rinald blieb einfam auf dem Raſen liegen, 
Und bitterlich fing pr zu weinen an; 
Denn fold ein Weh fühlt’ er fein ‚Herz befiegen, 
Bor dem die Seel! ihm nad) und nach zerrann, 
Und eine Angft ergriff zulegt ben Reden, 
Daß er wie tobt fi thät am Boden fireden. 
Derweil er fo auf Blumen lag, und fi 
Schon nicht für lebend mehr zu halten wagte, 
Kam eine Dame, die Göttinnen glich, 
So ſchoͤn, daß ich es nie in Reimen fagte,' 
Und fprady dann: Paſithea nennt man mid, 
Die big mit ihren Schweftern vorhin plagte, 
Zof' und Gefährtin Amors, wie du erft 
Mit Augen haft gefehn, und nun erfährft. 
Und jenes Knäblein war der Liebesgott, 
Der dich vom Pferd riß; wenn mit Ihm zu flreiten 
Du dich getrauteft, würbeft du zu Spott: 
Denn weder heutzutage noch vor Zeiten 
Gilt Einfpruc wider diefes Herrn Gebot. 
Nun aber laß dich meinen Rath bebeuten, 
So du entrinnen wilt dem bitten Sterben: 
Sonft wirft du Ruh noch Leben nie erwerben. 
Denn bieß Geſet Hat Amor: daß ein Jeder, 
Der Liebe nicht vergalt, die er gewann, 
Dann felber lieben muß als ein Verichmähter, 
Und fühlen wie das thut, was Er gethan. 
Und dieſe Schmach, die dich betroffen, weber, 
Noch alle Dual fooiel man benfen kann, 
eäßt fih mit ber Dual auf die Wage legen; 
Denn alles ‚Herzeleib iſt Scherz dagegen. 








Nicht Liebe finden und vor Liebe glüh'n 
Geht, fag’ ich, uber alle Qual der Erden: 
Drum, fo bu Amors Zorne wilt entfliehn, 

Muß dieß Geſetz an bir vollzogen werben. 
Doch höre, wie. Durch biefer Wälder Grün 
euſtwandle hin im Gras ohn’ alle Fährden, 
Bis du an einem Fluß in grader Richte 

Den grünen Oelbaum ſindeſt und bie Kichte*), 

Das munt're Flüßlein rinnt von ba hinunter 
Im jungen Wiefen-Kraut und Blüthenskaube: 
Erlöfhen wird im Waffer aller Zunder 
Der Pein, bie bir am ‚Herzen frißt; das glaube. — 
So redete zu ihm dieß Frauen: Wunder, 

Dann flog es in bie Luft, gleich einer Taube, 
Und immer höher in den Himmel; bald 
Erreiht’ es nicht mit Augen mehr Rinald. 

Er weiß vor Schmerzen nicht wie ihm gefchehen, 
Rachdem ihm ſolch ein Schickſal wieberfuhr; 
Konnt' es ſich nicht erklären noch verftehen, 

Vie dieß gefchehn fen Über die Natur, 

Daß er hat Leut’ in Lüften fliegen fehen, 
Für die niht Stär® ihm half noch Armatur: 
Bon Nadenden fah er ſich nieberfchmettern 
Mit Lilien, Röfelein und Blumenblättern. 

Den fiechen Leib rafft er mit viel Beſchwer 
Bon da auf, mo verſchmachtend er gelegen, 
und macht ſich auf ben Weg noch mühfamer, 
Durchforſcht die dunkle Waldung allerwegen ; 
Da fand bie Hohe Ficht' am Ufer er, 

Dem Delbaum dicht dabei, und lautern Regen 
Bon Waffer aus der Wurzel träufen fieht er, 
Das war fÜß auf ber Zung’, im Herzen bitter: 

Beil Jedem, der dieß leck're Waffer trank, 
Das Herz in bitt’rer Liebe warb entzündet; 
Veßhalb einft Merlin dort zum Gegendank 
Den andern Brunnen in der Näh' gegründet, 
Der wieder heilt, was biefer machte krank, 

Bie ih euch ſchon an jenem Tag verkündet, 
Da aus dem Brunn Rinald trant**), was nach biefem 
Angelita fo fhmählig mußte büffen. 

Für igo dachte nun ber Paladin 
Der Zeiten nicht, die längſt dahingeſchwunden; 
Sobald er kommen an dieß Ufer hin, 

Ermattet wie er war, und voller Wunden, 

— Denn jeber Schlag fhmerzt nod) empfindlich ihn — 
Gleich bog er fi hinab zum Waffer unten, 

Und trank, ber Zrefflihe, weil überſchwenglich 

Der Durft ihn plagte, lang und unbedenklich. 

Und, wie er, nad dem Trunk, erhub bie Blicke, 
Ta war von ihm gewichen al fein Web; 

Rur Sättigung verfagt’ ihm das Geſchicke: 

Jemehr er trank, je mehr ihn dürſtete. 

Er dankte feinem Gott für biefes Glücke, 

Und wie er fo ſich freut’ und jubelte, 

Bard nad) und nad) im Sinn ihm wieder helle 

Daß er ſchon einmal war an biefer Stelle, 
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Als ihn, der auf dem blühenden Raſen ſchlief, 


| Angelifa mit Lilien weckt' und Roſen; 


und fiel ihm ein, wie er ba vor ihr lief, 
uUnd bitter jegt bereut er dieß Erboſen: 
Bon Lieb’ im Innerften vermunbet tief, . 
Möcht' er nun haben, was er einft verftoffen, 
Die Ihöne Dam’ in biefem kühlen Hain; 
Denn jetzt würd’ er nicht mehr fo graufam ſeyn. 
Und nun verwünfdt er feine Störrigkeit 
Und großen Bohn, den er ber Dam’ erwielen; 
Es fiel ihm alles ein und war ihm Yeib: 
Unmenſchlich, graufam ſchilt er ſich; vor biefen 
3wei Stunden noch war ihm verhaßt bie Maid, 
Und nun Pönnt’ er fein Blut für fie vergieffen; 
Ja ſolch ein heißes Sehnen fiel ihn an, 
Daß er noch einmal will nad Hinboftan, 
Zum zweiten Mal wollt’ er nach Indien reiten, 
Nur um zu fehn der Schönen Angeſicht; 
Ging zum Bajarb, den Renner zu befchreiten, 
Der feinen Heren erwartet’ an ber Ficht'. 
So reitenb fah ein Fräulein er von weitem: 
Doch wieberfennen Eonnt’ er fie noch nicht, 
Weil fie im Walde drin zu fern ihm ſtand, 
Senfeit des Fluſſes, an der Quelle Rand, 
Zur Linken wallten ihres Haares Strehnen, 
Gekräuſelt unten, in die Lüfte weich: 
Ein Zelter trug fie, weiß, mit langen Mähnen, 
Und von polirtem Gold war all’ fein Zeug. 
Gewappnet hielt ein Ritter bei ber Schönen, 
Dem Anfehn nad) an hoher Kühnhelt reich, 
Der einen Aetna auf dem Helm zur Bierbe, 
Wie aud im Schild und Ueberkleide führte: 
Ich fag’, als Helmbuſch hatte diefer Recke 
Ein feuerfpeienbes Gebirg; beßgleichen 
Aud in dem Schild unb auf der Satteldecke 
Führt’ er an feinem Ort daffelbe Beihen. — - 
Nun, liebe Herrn, muß ich zu meinem Zwecke, 
Von dieſer Mähr hie ab ein wenig weichen, 
Weil mid, Brunell mahnt, den noch jagt Marfife*); 
Daß mein getrenntes Lied zum Ganzen fchließe, 
Rie ließ die Stolze von ihm; für und für ” 
Verfolgt fie ihn bei Zag und nächt'ger Weile: 
Kein breiter Strom, Fein bidhtes Walbrevier 
Hielt je fie auf, nit Sumpf noch Felſen⸗Steile. 
Doch Frontalakt, das feberleichte hier, | 
Ließ nimmer ein ſich holen von der Fräule; 
Die gute Roß, das Sakripanten trug, 
Floh immer vor ihr Her im Vogelflug. 
Schon funfzehn Tage währte nun bieß Jagen, 
Und nichts genoß die Dam’ als Laub und Gras, 
Derweil dieß falſche Gaunerlein verſchlagen, 
Weit beff’re Biſſen unterwegens aß: 


| Denn feine Flinkheit ließ ihn alles wagen, 
| Und wo er fah ein Wirthshaus an ber Straß”, 
| Da Eniff er ein und fpeifte fhnell, ber Freche, 


Dann floh er fort, und zahlte nie die Bee, | 
*) IT. 11, 10, 
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Zwar festen Wirth und Kellner ihm, nicht faul, 
Mit Krügen nad und Zöpfen; doch von binnen 
Stob er, und wiſchte lachend fit das Maul, 

Und taufend Raͤnke fpielt’ er täglich ihnen, 
Wovon fein Hirn ihm voll ſtak wie ein Knaul: 
Daß auch Spoleter: und Folignerinnen, 

Die doch von früh bis ſpät auf Eiern figen, 
Sid kaum vor feinen Streihen würden ſchützen. 

Und immer hinter ihm Marfifa brein, 

Bald aus ber Kern’, bald in geringer Weite, 
Schrie unabläßig: Räuber! Dieb! Halt ein! — 
Ganz recht, das ift er! fagten alle Leute, 

Und auf ben Treffer fchalten Groß und Klein, 

— Denn oft ward ihm ihr beftes Huhn zur Beute — 
Und droh'n ihm nad, mit Fingern ellenlang. — 
Dod nun genug, hie enbet ber Gefang, 


Bechzehnter Geſang. 
(45.) 





Die fhöne Mähr, bie ihr mich fingen höret, 
Wird angenehmer feyn, wenn ihr erfahrt, 

Wie Roland heim nad Frankreich fen gekehret: 
Auch Agramant harrt noch ber Ueberfahrt, 
Doc, bleibt mir dieß zu fagen bier verwehret, 
Denn viel zu thun hab’ ich, bei meinem Bart, 
Noch mit Brunel, dem Pleinen Galgenftride, 
Der immer flieht, Marfifen im Genide. 

Dem Grafen Roland raubt’ er jenes Mal, 
Wie ſchon gedacht, das Hifthorn auf ber Matte, 
Und Balifarden, den gefeyten Stahl, 

Den Fallerina einft gefchmiebet hatte; 

Und fagt’ im vor’gen Sang wie, zum Gcanbal, 
In jebe Küch’ lief die genäfch'ge Ratte, 

Wo er, nit wartend bis man ihn geladen, 
Sich allzeit nahm bie beften, braunften Braten. 

Den Becher ſteckt' er bei in allen Schenken, 
und wo im Gehn zum Wirth er Profit! fprady, 
Ließ er, flatt Beh’, ihm dieß zum Angebenken: 
Doch immer blieb Marfiſ' ihm auf dem Dad, 
Und ſchwur bei jedem Schritt ibn aufzuhenken; 
Ihr aber thät der Kobold taufenb Schmach, 
Ließ fie ganz nah heran, ritt ſachte, ſachte, 
Dann griff er aus, als ob der Sturm ihn jagte. 

Schon funfzehn Tage waren nun vergangen, 
Seit ihn bie Wilde pürfchte, wie gefagt; 

Und war bie Kraft ihr merklich ausgegangen, 
Weil fie an Gras und Blättern nur genagt: 
Doc wollte fie durchaus ihn endlich fangen; 

So tief ergrimmt war biefe ſtolze Magd, 

Das fie nicht ſah, umfonft fey all’ ihr Schnaufen, 
Da er zu Pferd war, und fie mußte laufen. 


Denn ihrem Gaul war ſchon der Othem lang 
Entflohn, und er am fechften Tag gefallen; 
Worauf fie bergeftalt die Läufe ſchwang, 

So wie fie ging, mit ihren Waffen allen, 

Daß nie ein Windhund noch ber Kett’ entfprang, 
Kein Falk herunterfuhr aus Himmels Hallen, 
Kein Pfeil gefhoffen warb von Bogen:Gennen, 
Den Sie nicht überflügelt hätt’ im Rennen, 

Doc lange Müh' und Mattigkeit verleiben 
Die Rüftung, bie fie trug, ber Dame ſchwer; 
Drum thät fie ihrer eilig fich entkleiden, 

— Denn vor Brunellen’s Fauft graut’ ihr nicht ſehr, — 
Und rann, wie fie die Laft nun auf ber ‚Haiben 
Hatt' abgelegt, fo jäh und rifh einher, 

Daß, auf dem Rüden felbft des flügelfchnellen 
Gauls, mehr als einmal bange warb Brunellm: 

Weil fie ihm oft fo nah kam, daß er fon 
Sie auf des Roſſes Kreuze meint zu haben. 
Dann ftob der Räuber wie im Sturm davon, 
Und fpornt den Gaul, was er nur konnte traben; 
Und immer nad die flarfe Amazon‘. — 

Doc neue Dinge, bie fich hier begaben, 
Verzögerten im Lauf Marfifen jept, 
Sonft wär fie bis zum Zob ihm nachgehetzt. 

Denn ihnen kam ein Weib im weißen Kleide 
Und wunderſchön, entgegen auf ber Flur, 

Ganz langfam reitenb, unb an ihrer Seite 
Ein Ritter. Doch ich komm’ auf Deren Spur 
Ein andermal zurüd, und will für heute 

Dem Afrikaner Diebe folgen nur, 

Der über Berg und Thal vorüber fchnaubte, 
Und immer hinter fih Marfifen glaubte, 

Sie blieb zurüd, und hatte große Plag’, 
Wie id mit guter Weil’ euch will berichten, 
Obgleich dieß Spänlein ablief ohne Schlag. 
Brunel jedoch verweilte fi mit nichten, 

Und glüdt’ ihm auf bem Renner bald darnach 
In wenig Tagen bie an’d Meer zu flüchten, 
Band auch ein Schiff ihm fehr gelegen ba, 
und fuhr ohn' Aufenthalt nad) Afrika; 

Kam nad Biſert' unb trat vor Agramanten, 
Der tief befümmert war und zürnte ſchwer, 
Das von all feinen großen Deeresbanden 
Kein Mann wollt’ abgehn ohne Rüdiger, 

Der fo umbegt war von dem Rekromanten, 
Daß man ihn holen Eönnte nimmermehr, 
Ja nicht einmal erbliden nur ben Knaben, 
Ohn' erſt ben Ring Angeliken's zu haben. 

Run kam ber Räuber an, und thät fehr munter; 
Mit Freuden warb vom König er empfah'n, 
Zog das Barettlein fih vom Haupt herunter, 
Und Hub den Handel zu erzählen an. 

Ein jeber groß’ und Heine ‚Herr fgunber 
Drängt, den Bericht zu hören, fi) heran, 
Und er befchreibt mit Lachen, welcher Weiſe 
Das Ringlein er ber Dam’ entwenbet leiſe; 





16, (45) 12 — ıs. 
Wie unter'm Leib dem Herrn ber Girkaffen, 
Ohn' daß er’s merkt’, den Renner weggezogens 
Und von Marfifen’s& Zorn, vor bem er fey 
Mehr ale einmal vom rechten Weg gebogen, 
und von dem Kitter, ben er ohne Scheu 





So flin hatt’ um fein Schwert und Horn betrogen, 


Und Stüd für Stüd die andern Fahrten alle, 
Bis er bie ankam in bes Königs Halle, 
Als er geendigt hatt’ und nichts vergeffen, 
Gab er das fhöne Horn dem Agramant, 
Das, weil in Afrika einft Almont deſſen 
Befiger war, gleich wieber warb erkannt. 
Dann, wußte man, daß Roland es befeflen, 
Veßhalb dieß Jeder hoch erftaunlich fand, 
Und ſich Hierüber flritten bin und her: 
Brunellen aber kümmert dieß nicht fehr, 
Vielmehr das Ringlein reiht er Agramanten, 
Dem folhe Wunderwirkung eigen war, 
Daß vor ihm alle Zauberwerke ſchwanden. 
Da fand der König auf, und offenbar 
Bor Allen, bie im Kreis ihn dort umftanden, 
Drüdt’ er dem Dieb Brunel bie Kron’ in's Haar, 
Und gab ihm Zingitan zum Königreiche, 
Mit Städten, Boll, und fämmtlihem Bereiche. 
Am äußerfien Gebiet gen Weften lag 


Dieb Reich, bewohnt von lauter ſchwarzen Leuten, — 


Run zanberte man länger keinen Zag, 

Und nur den Rüb’ger auszuſpähn bereiten 

Eid Agramant und all’ fein Volk; es brach 

König Brunel mit auf, ihn zu begleiten, 

Und fo im Sand ber Wüfte wanderten 

Sie immer hin, bis an ben Berg Karen. 
Unmäfig hoch war dieß Gebirg, es ſchien 

Us ob fein Gipfel an bie Wolken ſtieße; 

Und oben brauf, wohl hundert Meilen bin, 

Erfiredte flach fi eine ſchoͤne Wieſe, 

Bon Bäumen Überwölbt anmuthig grün, 


Und mitten lief ein großer Strom durch dieſe, ’ 


Der dann zu Thale fiel von Höh’ zu Höh', 
Und eine fhöne Bucht macht' an ber Ser. 
Ein großer Fels war mitten auf ber Aue, 
Ben ber ich ſprach, an jenes Stromes Rand; 
Bohl eine Meil' erhub er fi in’s Blaue, 
Und rings umgab von Glas ihn eine Wand: 
Schroff überall flieg in die Höh’ bieß graue 
Seftein, zu dem kein Steg hinan fi wand; 
Ber aber durdy bieß Glas ein wenig Tpähte, 
Sah einen ſchönen Garten an ber Stätte. 
Dem holben Garten auf’der Felſen⸗Kron' 
Lorbeer: und Yalmenmwipfel Kühlung wehen. 
Matabuferz *), der bort geweſen fchon, 
Und von dem hohen Kelfen nichts geichen, 
Schloß bei fi felber nun, daß zweifeldchn’ 
Ihm diefes wär durch Zauberei geſchehen, 
Beil Atalant, der Zaub’rer, feinen Blicken 
Solch Wunder dazumal wohl mocht' entrüden, 
n.3,17. 
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Nun warb es durch bas Ninglein offenbar, 
Bor welchem alle-3auber ſchnell zerftoben, 
Und einem Jeden fchien ist ſonnenklar, 
Daß Ruͤdiger gefangen fey da droben. 
As Atalant, ber Greis, fchlau wie er war, 
Die Fürften all’ fo bliden ſah nach oben, 
Ward er befümmert ohne Maaß, und ſchien 
| Ihm Rüd’ger fon geraubt, der Paladin. 
Bang lief er bin und ber, unb wußte keinen 
ı Rath, wie zurüd dieß hohe Kind er hielt, 
Lag immer ihm mit Bitten an und Weinen, 
J Daß er ja nicht hinabftieg in’s Gefild. 
| und König Agramant fammt all den Seinen 
| In einemfort umfonft den Fels beſchielt: 
j Nicht Giner weiß was er thun fol noch fagen, 
| Weil dort hinauf nur Vogelſchwingen tragen. 
Brunell, ber neue Zingitanerkönig, 
Nachdem er [hier fi ſchon gefprungen matt, 
und nichts erzwedt, fo flinl er war und fehnig, 
— Denn bieß gefeyte Glas war allzu glatt — 
Legt’ auf bie platte Erbe fid ein wenig, 
Und als er lange nachgeſonnen hatt’, 
Erhub er ſich und ſprach: Gott Lob! nun weiß ich 
"Das Mittel, doch zu fangen diefen Zeiſig. 
Doch hiebei müßt ihr Alle helfen mir, 
Und was ich fage, thun mit Pünktlichkeit, 
Hundert von euch beginnen ein Zurnier 
Mitfammen, fo gewappnet wie ihr ſeyd; 
und, foviel Jeder kann, beweifet hier 
Den böhften Muth unb Helbenhaftigkeit: 
Berennt einander tüchtig, bei Trommeten⸗ 
und Hörmer:Schall, als wär's in offner Fehden. — 
Wiewohl ein Jeder bieß leicht thunlich fand, 
Vermochten fie den Grund body nit zu ahnen. 
So fonderten fie ih am Stromes⸗Rand, 
Ein Zeber unter fein Panier und Bahnen: 
Zuerft flellt feine Schaar auf Agramant, 
Aus lauter Fürften, Königen und Khanen, 
Funfzig erprobte gute Kampfgenoflen, 
Auf bis zum Boden Überbang’nen Roffen. 
Doch Garbo's König, und von Bellmarine, 
| Arzillen’s Herrſcher, und der von Dran, 
| Der jugendliche Fürſt von Gonftantine, 
J und Bolga’s König, fammt Dem von Fezzan, 
Ä Die Schwerter ſchwingend flürmten fie, als fchiene 








Das Wetter los, auf Agramanten an: 
| Auch Derer waren Funfzig, wohlgezäblet, 
| Von Muth und Kühnheit Jeglicher befeelet. 
|"  unb auf einander fo mit Sturmgebraus 
Rannt’ ein’ und andre Schaar; es war ein Prallen, 


| Geſchrei, Trommetenfchmettern und Gefaus, 





Als wenn ber Himmel wollt” herunterfallen. 
| Dody Agramanten’s Schaar verlor den Strauß, 
| Da glei bei'm erften Gang ihm ber WBafallen 
Zwanzig geworfen wurben auf die Blur, 
| Und von ber andern Bande Gieben nur. 
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Ja faft die Fahne, die nur wenig Schritt’ er 
Ihm vor ließ tragen, ging verloren gar; 
Und führten dieß Gefecht fo fharf und bitter, 
Daß man kaum noch das Spiel drin warb gewahr. 
Sobrin von Sarbo, ber geftrenge Ritter, 
Deß Helm: und. Wappenſchmuck ein Feuer war, 
Wie auch das Alter ihm bie Scheitel bleichte, 
Als grimmer Leu in dem Turnier ſich zeigte. 
Doh König Agramant, ber im Quartier 
Azur und Gold an Schild und Schärpen führte, 
Auf Sififalten, feinem großen Thier, 
Fuhr wüthend unter fie vol Rachbegierde. 
Malabuferz, der ſtarke Gavalier, 
Der das Fezzanifche Gebiet regierte, 
Hart angerannt von Agramanten’s Stoß, 
Ward hingeftredtt, und auf ihn fiel fein Roß. 
Das macht dem König feinen Aufenthalt, 
Den großen Renner trieb er durch die Bande, 
Und hieb fo hart auf's Haupt den Mirabald, 
Daß er betäubt zu liegen Fam im Sande: 
Bolga beberrfchte Diefer, und fehr alt 
Bar fein Geſchlecht, das man am Widder Tannte, 
Den ſchwarz und golbgehörnt im weißen Feld 
Schön conterfeyt ald Wappen trug ber ‚Held. 
Er fiel; und Agramant in Einem Othen 
Hieb wüthig drein, verboppelnd Streich auf Streich: 
Bellamarina’s König, Gualzioten, 
Warf er auf Einen Dieb zur Erde glei: 
Deb Schild wies eine Taube, die in Pfoten 
und Schnabel hatte den Dlivenzweig ; 
Weiß war bieTaub’, und [hwarz der Schild; deögleichen 
Trug er auch auf dem ‚Helm baffelbe Zeichen. 
Der König Agramant thät Wunderding': 
Zwar hatt’ er um fich viel erlef'ne Leute, 
Doch Jedes Muth ſchien gegen Ihn gering. 
Ihm war der König Tremefen’s zur Seite, 
Alzird genannt; bie rothe Rof im Ring 
Des golbnen Schitbes führte diefer Heide; 
Auch Folv war bei ihm, Ferſa's Potentat, 
Der im Azur den güldnen Sparren hat: 
Und noch viel And’re, die ich nicht berühre, 
Denn ihr erfahrt noch Fünftig Zeit genug 
Am’ ihre Ramen, Wappen und Quartiere, 
Bann fie nad Frankreich thun den großen Zug; 
und will it weiter handeln vom Turniere, 
Wo fih am fhönen Strom fo wüthend Tchlug 
Die Doppelfhaar gekrönter Mosleminen, 
Und Agramanten’s Bravheit heil erfchienen. 
Bald ftlürmt er links, bald rechts, wirft ab den Einen, 
GStaucht auf die Erde dort den Andern nieber, 
Bertheilt ben Baufen mit bes Roſſes Beinen, 
Beim Arme Den, beim Helme Jenen zieht er; 
Zurückgewichen ſtanden all’ die Seinen, 
und foldden Krieg allein führt der Gebieter: 
Aur feine Tapferkeit und Kunft zu zeigen, 
Hieß er die Andern all’ zur Seite weichen. 
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Arzillen’s König ohne Wiberftand 
I Padt’ er bei'm Helm und riß ihn von der Märe, 
Und keinen König ober Nitter fand 
Er, der im Strauß vor Ihm beftanden wur. — 
Bei'm Alten oben auf dem Kelfen ftand, 
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| Dem Spiel zuſchauend, Rüdiger der Hehre; 
| Bei jenem Greis, der ihn erzogen groß, 
Stand und fah zu der junge Helden «Sproß: 
Umfonft ben Greis, und ließ nit ab zu fliehen, 
Daß er bieß Spiel dürft’ in ber Nähe fehen. 
Ah Sohn, das ift ein Spiel vom Uebel! ſpricht 
Der Magus, das bu fehn willft, laß dir fagen; 
O bleibe ruhig Hier, begehre nicht 
Di unter biefe Kämpfenden gu wagen! 
Denn allzubös ift dein Aſpekt, und, trügt 
Nicht alle Kunft die Sterne zu befragen, 
Droht bir der ganze Himmel früh und fpat, 
Daß du im Krieg wirft fallen durch Verrath. — 
Sprach Rüdiger: wohl glaub’ ich, daß der Shiuf 
Des Himmels an uns Menfchen viel vermöge: 
Wenn aber bieß durchaus gefchehen muß, 
Wie Eönnt’ es fenn, daß ich mich ihm entzöge? 
Und wenn man jest mich bie hält im Berfchtuf, 
Werb’ ich zu andrer Zeit, auf anderm Wege, 
Wenn beine Worte wahr find und dein Wiffen, 
Dennoch mein Sternen:2oos erfüllen müffen. 
Drum bitt’ ih di, laß mich hinunter gehen, 
Daß ich den Kampf mir näher kann befchau’n! 
Sonft ftürz’ ich mich von biefen Felfenjähen 
Hals über Kopf hinab; es fol dir grau’n. 
Denn alleweil, feit wir da unten fehen 
Die fremden Leute, die fo ſchön fih hau'n, 
Wär's aU mein Glück und Troſt, nur eine Stunde 
Dabei zu feyn, ging ich auch dann zu Grunde. — 
Wie nun ber Greis ihn fo gefonnen fand, 
Und zu dem Gang auf alle Weif entſchloſſen, 
Zrat er in eine Ed’ ber Gartens Wand, 
In welcher er ein Zhürlein aufgefchloffen, 
Und flieg, ben fhönen Knaben an ber Band, 
In einer Schluht hinab zum Fuß bes großen 
Ä Felſen, bis auf bie Wief’ am Strome Har, 
Alwo der König Zingitanen’s war. 
Ä Brunel, fag’ id), war bort am Ufer dichte, 
| Wo fie Herunterfamen, ganz allein. 
| 


Nur allzuhoch und fern von jenem Rafen, 
Wo Roß an Roß und Lanz’ an Lanze rennt. 
Bor großem Gram wußt’ er fih nicht zu faſſen, 
Stampft mit den Füßen, ballt bie beiden Händ’, 
Im Antlitz roth wie Feuer; ihn nur laffen, 
Hinab zu laffen nur, bat er ohn' End’ 

| Kaum fah den Knaben er im Sonnenliähte, 
Schloß er Togleih, es müßte Rüb’ger feyn: 
Gewahrend wie fo ſchoͤn er von Gefichte 

Und flattlih war, und von Betragen fein, 

War es ihm ausgemacht, dem ſchlauen Kunden, 
Daß er gewiß den Rüd'ger nun gefunden : 
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Und nahm fein Rößlein Frontalakt, das er 
Zugleih mit Teen und Sporen wohl bebadıte; 
Veßhalb dieß Leichte Pferb der Kreuz und Quer 
Biel wunderfhön’ und große Sprünge machte, 
&o wie dieß fah der junge Rüdiger, 

Jauchzt' er, und fol ein Zrieb in ihm erwachte 
Rach diefem fchönen, flahlumfcienten hier, 
Daß er fein Blut gegeben hätt’ dafür: 

Und bat den Atalant fchier auf ben Knien, 
Im biefen guten Renner doch zu kaufen. — 
um eud nun nicht zu lang berumzuziehn, 

Und zu erzählen gleich wie’s abgelaufen: 
Obſchon bes Alten Herz von Kiefel fchien, 

Und er dem jungen Dann mit einem Haufen 
Bon Gründen fein unfelig Loos erklärte, 

Daß Waffen er verabſcheu'n follt’ und Pferde, 

Bernahm Der doch nicht mehr von feinen Lehren 
As unter feinem Fuß der Wiefe Gras, 

Schien fi vielmehr vor Jammer zu verzehren, 
Und warb fon im Gefiht ganz leichenblaß. 
So mußt’ ihn endlich wohl ber Greis erhören, 
Und, ald Brunell nunmehr vor ihnen was, 
Boten fie für den Gaul und fein Geſchmeide 
Ihm fo viel Gold, als nur fein Herz erfreute. 

Kaum ſah Brunell gelingen feine Lift, 
Erwieberte verſchmitzt der Vielgewanbte: 

Nicht um das Bold der ganzen Erbe, wißt, 
dieß ih euch meinen Renner nur zum Pfande; 
Dieweil ein großer Zug beſchloſſen ift, 

Wo jeder brave Rittersmann im Lande, 

Der zu erwerben Ehr’ und Ruhm begehrt, 
Bor aller Welt kann zeigen feinen Werth. 

Run endlich ift erfchienen doch die Zeit, 
Darnach ſich fehnten alle tapfern Reden: 

Run wirb man beutlich fehn ben Unterfcheib, 
Ob Einer Lob will, oder ſich verfteden: 

Rın wird man in bie Herzen ſchau'n ber Leut', 
Und Jebes Zeigheit oder Muth entbeden; 


Ber da zurücbleibt, holt fi) Spott und Schmach, | 


Mit Fingern deuten ihm die Buben nad: 
Beil König Agramant mit feinem Heere 
Zum Krieg ſich anſchickt gegen Karloman. 
Schon find bededt mit Segeln alle Meere, 
Ganz Afrika flürmt im Tumult heran; 
Run kommt der Tag, da Jeglicher bewähre 
Bas an ihm ift, und auf der Ehren Bahn 
Ein jeder Brave feiner Thaten Kunde 
Fortpflanzen wird im Volt von Mund zu Munde, — 
Dem jungen Rüb’ger war kein Wort entgangen 
Bon allem, wad Brunell, der König, fprah: 
Mehrmals entfärbten fi) die fchönen Wangen, 
Und wie ein Hammer ging fein Herzensſchlag; 
Die Augen funkelten ihm vor Verlangen — 
Und immer fort, als früg’ er nicht darnach, 
uhr Jener: nie, weber zu Land noch Meere 
Sah man in Krieg noch ziehn fo große Heere, 
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Und zwei unb breißig Könige, ſchon bis heute, 
Stehn Jeder mit zahllofem Bolt im Feld, 
Schon fieht man Greif’ und Knaben im Geſchmeide, 
Kaum daß no Scham bie Frau'n zurüde Hält: 
Drum wunbert eudy nur ‚nicht, ihr lieben Leute, 
Wenn id) mein gutes Roß euch nicht für Gelb, 
Zu Zaufche weder laſſen will noch Kauf, 
Denn alles Gold der Welt wög es nicht auf. 
Doch, wenn id dächte, daß bu Jüngling eben 
Nur Roffes halber müßteft hie verziehn, 
Dann ſchwör' ich von Stund’ an bei meinem Leben, 
Daß ich dir diefe Waffen an will ziehn, 
Und meinen auserlefnen Nenner geben; 
Und weiß, dann magft du dich berühmen kühn, 
Daß weder Reinalb noch ber Graf von Braven 
Ein befier Pferd, noch beffern Degen haben, — 
Der Junker wartet nicht bis fich erklären 
Hierüber würbe ber bebächt’ge Greis, 
Denn taufend Jahr fchien es ihm fchon zu währen, 
Bis er nur endlich fih im Bügel weiß, 
Und fpriht: fo du bein Roß mir wilt gewähren, 
Werb’ ich in's Feuer gehn auf dein Geheiß, 
Bor allem aber was ich wünfd’ und flehe 
Sf, daß, was feyn muß, auf der Stell’ geſchehe: 
Denn borten feh’ ih, wie fo meifterlid) 
Die Volk fi unten tummelt auf dem Plan, 
Daß jeber Puls ein Jahr mir dünkt, bis ich 
Mit blankem Schwert mich milch’ in ihren Span; 
Drum, wenn ich leben fol, befchwär’ ich dich, 
Gleich, gleich laß Renner mid und Waffen han! 
Denn, komm’ ich bald, fagt mir mein ‚Herz, erwerb’ ich 
Entweder Sieges-Ehren, oder fterb’ ih. — 
Ein wenig lächelte Brunell, und ſprach: 
Dort unten will man fich nicht eben töben; 
Denn Afrilaner, AU’ vom felben Schlag 
Sind Die du fiehft, und dienen bem Propheten: 
Mit flaher Kling’ an biefem Feiertag 
Hau’n fie fih nur zum Spiel in blinber Fehden, 
Da Deren Keiner weber ſpitz noch fcharf 
Sein Schwert, bei fhiverer Strafe, brauden barf. — 
Gieb mir ben Kemer nur und bad Gefchmeib, 
Sprach Rüdiger, und ſorg' um gar nichts weiter! 
Dieß Spiel, verfichr’ ich dir auf meinen Eid, 
Werb’ ich fo gut verftehn wie jene Reiter, 
Du aber wirft wohl bis zur Dunkelheit 
Mich äffen, eh’ in's Feld ich komm'; ach! leiber 
Verfteht zu geben ſchlecht, wer da, wo Noth 
Iſt, geizt! denn fpäte Gab’ ift fhon Halb tobt, — 
Als dieß vernommen Atalant, der Hehre, 
Der ihr Geſpräch belaufcht mit Ohr und Blick, 
Da flucht' er dem gefammten Sternenheere, 
Und ſprach: ber Himmel will und das Geſchick, 
Daß Zriviganten’d und Mahomen's Lehre 
Verliere diefen Stern, dieß Meifterftüd 
Der Helden, durch verruchte Meuchelei. 
Wohlan, was einmal muß gefhehn, bag fey, — 
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Die Worte ſprach in tief betrübtem Ton 
Der Rekromant, mit Thränen auf den bleichen 
Wangen, unb rief: Gott fey mit bir, mein Sohn! 
Verbarg fi bann barneben in ben Sträuchen. 
Doch NRüd’ger hat das Schwert umgürtet fchon, 
Die feine Drath= und Scienenwehr besgleichen, 
Dadt an ber Mähn’ den guten Renner an, 

Und fhwang mit Einem Sprunge fi hinan. 

Nie Hat die Welt ein fchöner Pferd befeffen, 
Wovon Erwähnung oben ſchon gefchah: 

Und, wie der Züngling nun darauf gefeffen, 

Nichts Artiger's konnt' Einer fchauen ba, 

Und wäre ſchwer gewefen zu ermeffen, 

- Wenn man beifammen Roß und Reiter ſah, 
Ob fie lebendig waren, ob gemalt, 

So Ihön war Jedes und fo mwohlgeftalt. 

Der Saul, den ich gefchilbert ſchon vorhin *), 
Bar in Granada makellos geboren; 

Ihn nannte Frontalakt der Moslemin, 

Dem er geraubt warb vor Albrakka's Thoren: 
Dann aber tauft’ ihn Rüdiger Frontin, 

Bis Beid' ihr Leben durch Verrath verloren, 

Bleß' war er, blond an Mähn’ und Schweif, unb kamen 
Ihm von verfchieb’nen Herrn verſchied'ne Namen. 

Was auf dem Roß num, bad er muthig lenkte, 
Der wilde Süngling thät, von dem ich fang, 
Wie das Turnier er auseinander fprengte, 

Als auf der Wief er plöglich drunter fprang, 
Mehr Zeit hiezu als die mir heut gefchenkte, 
Bebarf es: darum ſchließ' ich hie den Sang, 
und werb’ im folgenden genau euch fagen, 
Wie alles auf ein Haar ſich zugetragen, 





Siebzehnter Geſang. 
(46.) 





Wi⸗ Jener, der mit Sinn und Kunſtverſtand 
Das erſte Schiff erbaut', auf ſanften Wogen 
Anfänglich nur ſein Fahrzeug nah am Strand 
Hinſchob, und noch kein Segel aufgezogen; 
Bis er, als ihm bie Furcht allmälig ſchwand, 
In's hohe Meer dann rafch hinausgeflogen, 
Der Sterne Lenkung nur die Bahn vertrauend, 
Erhab’'ne Ding’ und hohe Wunder fchauend: 

So id, ber ich bisher bei meinem Singen 
Nicht allzu weit vom Strande mid, verftieg, 
Muß mitten in die tiefe See nun dringen, 
Wenn ich eröffnen will ben großen Krieg. 
Ganz Afrila erhebt auf Sturmes : Schwingen 
Sich Über Meer, es bligen Waffenzüg’ 

In allen Bau’n bie Welt entlang; bald färben 
Den Erdkreis Blut und euer und Verderben. 
*u. 2, @. 
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Sm Oſten hat Grabaß ein Heer erhoben, 
Marfit im Weften, ber Bifpanier, 
Der Agramanten Durchzug thät geloben, 





Und im Mittag fteht ſchon gerüftet Der. 


Auch waffnen Alle ſich, die Ehriftum loben, 
Franzoſen, Britten und Germanier: 
Der Norden felbft ruht nit, von bort heran 
Zieht Mandricarb, der Sohn bes Agrikan. 
Bu Leibe gehn bie AU’ nun Karl dem Großen, 
Aus allen Gegenden der Welt, in Wuth: 
Da wirb ber Aufruhr bid zum Himmel tofen, 
Da werben Berg’ und Thäler ftehn in Blut. 
Doch, noch ift an ber Zeit nicht dieß Erbofen, 
Denn fo weit find wir noch nichts vielmehr gut 
Und nöthig zu Erflärung der Geſchichten, 
Iſt erft von Rud'ger alles zu berichten; 
Den ich gewappnet auf bem Renner ließ, 
Mit Valifarben, jener guten Klinge, 
Woran die Kunft fo mächtig fich erwies, 
Daß fie zerfpaltet’ alle Zauberbinge. 
Damit ihr nun genau erfahret dieß, 
und ih es fchrittweis euch vor Augen bringe, 
Wißt: dieß Turnier, wovon ich redete, 
Sing auf der Au’ itt ſchärfer an als je: 
Denn Pinador, König von Eonftantine, 
Und NRafamona’s König, Pulian, 
Wie Agramanten fie allein in's Grüne 
Mit Stumm bie Schaar ber Ihren werfen fah'n*), 
Wie er die Könige von Bellmarine, 
Arzilla, Bolga, und-Den von Kezzan 
Theils nieberhieb, theild umrann mit dem Pferde, 
Und durch die Andern breite Bahn fid Härte; 
Und wie die Schaar ber Seinen feitwärts fland, 
Als ging fie dieß nichts an, ba fürmten vor 
Die beiden Könige, die ich nur genannt, 
Der ftarle Pulian und Pinabor, 
Nachdem fie einmal bas Gefilb umrannt, 
Verhängten Zaumes unter diefen Chor, 
Und im Galopp zerfprengten die zwei Khane 
Den Zrupp, und warfen um bie Königs: Fahne. 
In ihrer Obhuth hatten bie Grifald, 
Getulien's Herr, und Der von Algazier; 
Barbulaft hieß der Schelm, roh von Beftatt, 
Und böfen Herzens war er: aber hier 
Wich Einer wie ber And’re ber Gewalt; 
Berfeht in ihrem Arm warb das Panier, 
Und aus dem Sattelbaum Grifalb mit großem 
Zumult von Pulian berabgeftoßen. 
Auch Barbulaft befgleihen, faum noch bleibt 
Er, wie erflarrt, im Bügel bangen oben: 
Denn Pinabor, ber Fühne Jüngling, fläupt’ 
Ihn auf des Helmes Dach mit folhem Toben, 
Daß ber gewalt'ge Schwertftreih ihn betäube”, 
und faufend mit ihm fort fein Gaul geftoben, 
Pinador aber, in die Anbern fegt er, | 
Kennt Diefen um, und Den vom Pferbe ſchlägt er: 
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Traf an die Stirne Ferſa's ſtarken Khan, 
Und brach vom Helm bie Kron' ihm, daß bie Spähne 
Herunter floben auf den Wieſenplan; 
Dann rannt' er auf Alzirden mit Gethröne, 
Barf ihn ohnmädhtig rüdlings in die Bahn, 
Ahirden’8 Königreich war Tremefene: 
Ihn warf ind Gras der Fürſt von Conſtantin', 
Der fo gewaltig ist im Feld erſchien. 
Balant hatt’ ihn gezeugt, der hohe König *), 
Der fiel von Rüd'ger's des Vafallen Hand: 
Keck war er, wohlgebifbet, ftrad und fehnig, 
Gewandter, größer, ſtärker als Balant. 
Kın hielt Ihm Keiner Stich, auch nit ein wenig, 
Denn Alles floh vor ihm, und Jedem ſchwand 
Die Luft, Stim gegen Stirn ihn zu befriegen; 
Er trieb. fie Alle vor fich her, wie Ziegen. 
Der König Agramant war nicht zugegen, 
Und warb von biefem Handel nichts gewahr, 
Bet er Sobrinen war gerannt entgegen, 
Der brav ſich hielt und wich niht um ein Haar, 
Da fah er großen Staub von fern erregen, j 
Das war ber Staub von feiner flücht'gen Schaarz 
Bor Pinadoren ſchmählig flüchten fieht er 
Die Seinigen: ſchwer kränkt dieß ben Gebieter, 
Und, fchnell herumgewenbet, Schwert voran, 
Hied er auf Pinadoren's Helm, und ſchwenkte 
Ohnmaächtig aus dem Bügel ben Galan; 
Doch, während er erbittert weiter Tprengte, 
Da traf an's Hinterhaupt ihn Pulian 
So [hmetternd auf des Helmes Schirm, und fenkte 
Den Streich bis in's Genid fo zentnerfchwer, 
Daß er beinah vom Gaul gefallen wär, 
Doch, mit ber großen Stärke, die ihm eigen, 
Bielt er durch feine Kraft im Bügel fich, 
Und flug auf Pulian mit neuen Streichen, 
Und Hier entbrennt das Treffen higtziglich. 
Indem num Die fi) raufen fonder Gleichen, 
Erſchien bort Garbo's alter Kürft, den ich 
Senannt, auch kamen neu beritten an 
Die von Arzilla, Bolga und Fezzan. 
Beftürmt warb Agramant von allen Diefen, 
Und wo der Eine zielt, trifft Jener ſchon: 
Als wär's ein Krieg und Daß zum Blutvergießen, 
Schlug Zeber zu, wie's fiel, galt Fein Pardon. 
Schon lag bes Könige Helmſchmuck auf der Wiefen, 
3erftüchelt und zerbrochen war die Kron’, 
Bon jenen fünf Genannten; Alle prügeln 
Auf Agramanten los, ihn zu entbügeln. 
Und Hätten ihn gewiß noch wiber feinen 
Willen befiegt, wie brav er immer fey: 
Beil man fi gern wohl fchlagen mag mit Einem, 
Fünf aber find doch zu viel, meiner Treu! 
Da kam ber ftarle Junker, den wir meinen, 
Der gute Rüd’ger, fag’ ich, kam herbei: 
3u Thale jagend, mit den blanfen Schienen 
Brunells bewehrt, war er im Feld erfchienen, 
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Dorthin, wo Agramant fchon faft verloren, 
Warf er fich gleich mit vollem Leib; fein Roß 
Frontin, den guten, trieb mit fharfen Sporen 
Grab unter fie der junge Helden⸗Sproß; 

Zraf Raſamona's König an bie Ohren, 

Und warf ihn aus dem Bügel regungslos, 
Auch Den von Fezzan legt’ er gleichermafen 
Mit Einem Streid zu Jenem auf ben Rafen. 

Hoch über fie hinweg fprang fein Frontin, 
Recht wie ein Hirfh zu ſchau'n, in weiten Bogen. 
Richt Einer kannte noch den Paladin: 

Wär's möglih, daß Brunel fidh deß verwogen? 
Jetzt auf einmal berannt’ er den Sobrin: 
Berhängten Baumes kam bie Paar geflogen, 
Und Held Sobrin, zufammt mit feinem Pferd 
An Einem Knäul, fiel krachend auf die Erd’, 

Dann warf er Prufionen ab; Gebieter 
Bon Alvarakken's Inſelvolk war Der: 


Wie aus den Lüften flößt ber Kalte nieder, - 


Und mitten einbricht in ein Krähens Heer; 
Berfprengt fliehn fie mit ftäubendem Gefieder 
Durch Bäum’ und Sträuche krächzend hin und her: 
&o floh'n vor Rübigern dem Paladine 


All' diefe Fürften von der Kampfes: Bühne. 


Arzilla's König, namens Bambirag, 
Ward auf das Haupt von Rüdiger gehauen: 
Sein Wappenbild am Helme war ein Drady’, 
Mit dem flug er kopfunter auf bie Auen; 
Und immer mehr Verlangen, Schlag auf Schlag, 
Empfand der Süngling tapfer einzubauen; 
Tardokk und Marbaluften nieberftieß er: 
Alzerben's Herr war Jener, Oran's Diefer. 
Auch Baliverz, König der Rormandi, 
Flog wider Willen von bes Roffes Rüden: 
Und Agramant erflaunte wie noch nie, 
As er die großen Streiche mußt’ erblidien; 
Denn Zingitanen’s Könige ſchrieb er fie 
Zu, nad den Waffen, die ven Züngling ſchmücken: 
Zwar nie zuvor dergleihen in ihm fuchend, 
Schien er ihm nun ein Spiegel aller Tugend. 
Die Ordnung bes Zurnierd war fo befchaffen, 
— Damit ihr alles deutlich mögt verftehn — 
Daß, weil fie Alle führten flahe Waffen, 
Keiner den Andern Eonnte ſchädigen; 
Und war gebroht, am Leben Den zu ftrafen, 
Der Ernft zu brauchen ſich würd' unterftehn; 
Scharf Hau’n und Stehen war verboten ſchwer, 
Geſetz und Strafe kannte Rübiger: 
Führt’ alfo flach die Kling’ in dem Zurniere, 
Und traf den Sohn Almonten’s, Dardinell. 
Wie Roland führte Diefer die Quartiere, 
Und aus bem Bügel flog er wetterſchnell. 
Sprach Agramant: fo wahr midy Gott regiere, 
Hätt’ ic doch nie gedacht, daß der Brunell 
Für Tapferkeit verdient" ein Reich zum Lohne! 
Run feh’ ich, er ift werth ber Kaiſerkrone. — 


Die Worte fagte König Agramant, 
Der folder Thaten Grau'n, fo zentnerſchwere 
Fauſtſtreiche ſchauend von ber Seite ftand, 
Als kaum ein Menſch zu denken fähig wäre. 
Da, fieh! warf Rüd'ger vor ibm in ben Sand 
Argoften Hin, ben Abmiral ber Meere; 
Argoflen von Marmond, ben flolgen Mohren, 
Der zum Helmihmud bas Ruder fich erkoren. 
Dudrinaß, Libyen’s König, kam herbei, 
Unb Agricalt, der König ber Ammonen, 
Mit ihnen Manilard in Einer Reih, 
Norizien's Herr, einhieb er ohne Schonen: 
Der Heiden Blume, hielten biefe Drei 
Die ganze Welt nicht würbig einer Bohnen ; 
Run, wie fie Diefen ſah'n fo ſtark im Strauß, 
Da wollten fie vom Pferb ihn hau'n durchaus, 
Unb auf ben Fühnen Jüngling Jeder ſchlug: 
Sr aber fließ vom Sattel Agricalten, 
Der einer Dame Haupt am ‚Helme trug, 
Den Schild weiß, ohne Bilb, und ungefpalten. 
Am erften Hieb hatt’ er noch nicht genug, 
Denn Dubrinaffen paukt' er bergeftalten, 





Daß er ihm Kron’ und Helmſchmuck morſch zerbradh, 


Und er befinnungslod am Boden lag: 

Und gegen Danilarben rannt’ er an, 
Der fi nit beſſer ſchirmen konnt’ ale Diefe: 
Obſchon vor Anbdern ein fehr tapfrer Khan, 
Kam er ist lang zu liegen auf bie Wieſe. 
Als König Agramant bieß fah mit an, 
Daß ſich ein And’rer tüchtiger erwiefe 
Als Er, brang ihm zu ‚Herzen bitt’rer Neid, 
Denn dadurch glaubt er fi) verbunlelt weit; 
‚, Und, feſt gewillt zu fehn, ob gegen Ihn 
Brunel fi würd’ im Felde können wehren, 
Stürzt’ er fo fchnell, daß er ein Vogel fchien, 


. Mit einem Schhwertftreich los auf Rübigeren, 


Der in die Quere traf den Paladin, 

und ihn beinah die Bügel zwang zu leeren: 
Doc Hielt er fich mit Müh’ noch, warf gewandt 
Sein Roß herum, und hieb auf Agramant. 

Drei Spindeln unb den großen Roden pflag 
Zu führen Agramant ald Helmgefchmeide, 
Rüd'ger, der vor bie Stim ihn traf, zerbrad) 
Die Spindeln, und warf Ihn ab auf die Haide. 
Seinen Gefährten ſchien dieß große Schmach, 
Wephalb nun Jeder auf den Jüngling bläute, 
Alzird und Barbulaft und Sorridan, 

Zwiehänbig fiel mit Macht ihn Jeder an. 

Der Sorridan ift König in Hefperien; 
Balkan, ber große Fluß, kommt von dorther: 
Dod wenig weiß von foldherlei Materien, 

Wer meint, daß bieß der Nil Aegypten’s wär, — 
.Die Drei nun hieben ohne Raſt noch Ferien 

Aus Leibes:Kräften AU’ auf Rüdiger: 

Ein Feind beflürmt ihn hier, der Andre borten, 
An Schultern, Kopf und Bruſt, und aller Orten, 
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Helb Rüdiger flürzt auf Alzirben los 
Mit einem Hiebe, ber ihn traf fo graus, 
Daß er bie Beine fpreizend fiel vom Roß; 
Schlug bann ber Quer nad Sorribanen aus, 
unb lang hin flog auch Er, wie fein Genoß. 
Mit Barbulaften war’3 nun vollends aus: 
Da er ein Herz hatt’ ibm in's Aug’ zu bliden, 
Der ehrvergeßne Schelm, kam er vom Rüden, 
Und einen Stich mit meudlerifher Hand 
Gab in bie Rippen er dem braven Knaben. 
Als Rüdiger verwundet ſich empfand, 
Ergrimmt’ er fchwer, doch ohne Furcht zu haben, 
Und, ſchnell auf Barbulaften umgewanbt, 
Sah er fein Schwerbt zu neuer Tück erhaben, 
Daß er ihn töbet’ auf den zweiten Streid; 


| Doc, wie er dachte, ging es nicht ſogleich: 


Weil er, ald Rüd’ger nun zu ihm füch lehrte, 
Der Mienen Kurdtbarkeit nicht konnt‘ ertragen, 
Die ungeheurer Zorn fo wild verftörte, 

Als droht’ er Welt und Himmel einzuſchlagen: 
Gab alfo flugs die Sporen feinem Pferde, 
Und floh Hals Über Kopf in Einem Jagen, 
Und Rüdiger, ihm nad) mit Winbes-Eile, 
Laut rufenb: wende dich! halt an! verweile! 

Berweilen aber mochte Der mit nichten; 
Rah einem nahen Walde fprengt’ er bin, 
Vermeinend fi zu bergen in bem bichten 
Geſträuch; doch allzu hurtig rann Frontin: 

Da half kein Sporen, fein Verſteck nod Flüchten 
Bald Holt! am Wald ihn ein ber Yalabin, 

Wo der nun wider Willen doch Erreichte 

In äußerfter Gefahr ſich muthig zeigte; 

Und, umgewandt mit großer Rachbegier 
Auf Rüdigern viel leere Etreihe führte: 

Doc dauerte nicht lang das Krefien bier, 
Weil er ihn balb bis auf die Bruft halbirte. 
So blieb der falfhe Fürſt von Algazier *) 

Am Saum bes Waldes todt, wie ihm gebührte; 
Der unter aber, bem das Blut entrann, 
ing nad) und nach ſchier hinzuſchweimen an. 

Doch, dem zu fleuern, kehrt’ er um bei Zeiten 
Zum Fels, wo Atalant fein Meifter war, 

Dem aller Kräuter Kräft’ und Wirkfamteiten 
Und jeber Pflanze Zugend offenbar; 

Hielt alfo wader fi daran mit Reiten, 

Daß er bald zu ihm käme; denn fürwahr 

So heftig fchmerzt’ ihn ber empfang’ne Schaben, 
Daß länger nicht zu zaubern war gerathen, 

So eilte wunb von bannen Rübiger, 

Und jene Herrn, bie im Turniere blieben, 
Bemerkten nit, baß er entwichen wär, 
Noch ſchaudernd vor den unerhörten Hieben. 
Doch König Agramant, betroffen fehr, 

Stieg wieder auf**), untroͤſtlich; ihn betrüben 
j So tief im Innerften Verdruß und Scham, 


| Das er geftorben wär mit minderm Gram. — 
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Run mögen bier die AU ein wenig warten: 
Genug von ihnen iſt für itt gefagt, 
Beil mir Graf Rolanden und Brandimarten 
Rad Frankreich zu geleiten erſt behagt, 
Bis bie zerftreuten Mähren fo fih Barten, 
Daß endlich die Beichicht’ ein Ganzes machtz 
Da wir dann handeln vom fo würb'gen Dingen, 
Us jemals nur in Schrift unb Sprache gingen, 
Graf Roland zog mit Branbimarten ‚wieber 
din zu Angeliken auf's Schloß, wie ich 
Eud damals fagt’, al& er die Waffenbrüber 
Kinald, Aſtolf und Dudo'n ließ im Etih*). 
Da nun fortfahzend melb' ich, wie bie Ritter 
In vielen Gegenden und Landen ſich 
Durch feltne Abenteuer mußten quälen, 
Die ich euch alle pünktlich werb’ erzählen. 
So reitend einft bei früher Tageshelle 
Sah'n einen hohen Feld in Inbien fie, 
Bo eine Königin bei einer Duelle 
Laut weinenb ihr Gefiht bog in bie Knie’. 
Auf einer Bräd’ unweit von jener Stelle 
Shirmt’ ein Bewappneter den Paß. Allhie 
Macht Halt das Freunden Paar, und Meibe mußten, 
Das fie ih mit Dem Ritter fchlagen mußten. 
Do welt’ ein Geber von ben Zween, wir meinen 
Roland und Brandimart, der Erſte feyn; 
Und, während fie fo flritten, ſah'n fie einen 
Pilger bes Weges: ziehn am Stabe fein, ' 
Der, ſchien es, Thon viel Lanb auf feinen Beinen 
3urüdgelegt, und ohn' ein Wörtelein 
Schritt er ganz forglos auf bie Bruck hinüber, 
Laut aber fihrie von dort ber Ned’ herüber: 
Zurüd, zurück! fo dir bein Leben lieb, 
Rief er, entferne dich! ſonſt ſolt du's ſpüren: 
Kein Ritter ift fo kühn, bu Tagedieb, 
Der ih verwöge folder Ungebühren. 
Kehrſt du nit um, will idh ben Wandertrieb 
Dir ſchlechten Lamp fo aus bem Grund curiven, 
Daß du wie Fels noch Brücke ſehen möchte, 
BWobei bu dieſes Paſſes nicht gedachteſt! — 
Der Pilger flellte ſehr beſcheiden ſich, 
Und ſprach: um @ott, Herr, laß mich ziehn! denn, höre: 
Zu Apollinen's Tempel hab’ ich mich 
Gelobt, der liegt im Serer⸗Land am Merre; 
Faͤnd' in der Raͤh' ein ander Brücklein id, 
Bo biefes Waſſer zu paffiren wäre, 
Und wollteſt mir es zeigen, dankt’ ich's bir: 
Bo nicht, muß id, durchaus pafficen hier. — 
Wie, Eotterbub’, paffiren hie buchaus? 
Antweortet’ ihm der Ritter grimmig, Feuchte 
Bor Zorn, und fprang Yerzu mit Sturmgebraus, 
Daß er iihn von der Brück herunterſcheuchte. 
Der Pilger aber zog ben Mantel aus, 
Borunter er fih ganz geharnifiht zeigte, 
Ließ feinen Steden fallen auf die Ex’, 
Und riß fich wäthend von ber Hüft‘ ein Schwert, 
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Mit fo behenden Gaͤtzen ſah man nummer 
WBindhund und Leoparden ſich bebzoßn, 


1 Wie jener wadre Pilger thät; benn immer 


Blieb er in gleiher Höh’ mit bem Baron. 

Da font des Keinbes Keiner, und in grimmer, 

Srharmungslofer Fehde hatten ſchon 

Berwunbet an viel Drten fi bie Streiter: 

Doch Keiner ruht’, und bieben immer weiter. 
Der Ritter war vom Bügel abgefeffen, 

Denn für ben Renner fürchtet’ er Gefahr ; 


| Unb, wär’ ber Kämpe nicht fo ſtark gewefen, 


Hätt' ihn der Pilger Überwunben gar. 
Der Milons⸗Sohn und Branbimart inbeffen 
Sah'n ihnen zu, und hatten noch fürwahr 
Kein Ritter⸗Paar auf Erden je getroffen, 
Das biefe Zwei an Mannheit übertroffen. 
Und, ob den Pilger zwar ſchon anderweit 
Geſehn zu haben Jeder fi entſann, 
Ließ-boch fein dichter Bart und frembes Kleib 
Sie nicht errathen mehr, wo ober wann, 
Run war am engperwideltiien ber Stveit, 
Und fo viel Blätter ſchüttelt Fein Orkan 
Bon Bäumen, nicht fo dicht fällt Schnee und Biegen, 
As Schlag auf Schlag bie Streiche beiber Degen, 
Der Pilger auf der Brüd’ drang immer mehr 
Mit jebem Schritt vor, tobend fonber Gleichen, 
Denn hohen Muth und große Kraft hatt’ er; 
Weßhalb er Ienen mit viel harten Streichen 
An Arm unb Kopf und Bruft verwunbet ſchwer, 
So daß er nothgebrungen mußte weichen, 
Und, ob er glei noch Lühn bie Stim ihm wiss, 
Die Brüde, rüdwärts fchreitend, boch verließ. 
Jenſeit der Bräd’ auf einer flahen Auen, 
Worin ber Felſen jener Quelle fland, 
Bar eines Grabes Marmor⸗Bau zu hauen, 
— Dod hatt’ es nie gegründet Menfchens Band — 
Und eine golbue Schrift darein gehauen, 
Befagenb: „Wohl ift Der ein eitler Kant, 
„Der in fein (hön Geficht ſich Bann verlieben. 


I ‚Die iſt Narcyß, ber Junker, liegen blieben.” 


Narcyß war bagumal, man muß geftehn, 


| Der f&önfte aller Holden Iunggefeilen, 


| Daß wir kein Bild auf Maler⸗Tafeln ſäh'n, 


| Was ſich an Reiz Ihm koͤnnt' entgegenftellen. 


Doch war er aud nit minder fpsöb als ſchön, 
| Weil Stolz und Schönheit in den meiften Fallen 
| Sich unzertrennlich pflegen zu begleiten, 
| Woran fon Mancher farb vor Herzeleiden. 

Wie auch die Königin im DOften, bie 

| Rarcyp , ven Schönen, ohne Maſen liebte, 

| und ihn fo graufam fand, daß er ſich nie 

Ä um ihre heiße Herzensqual betrübte: 

| Darob elenbiglih verſchmachtend fle- 

| Mit Thranen früh und fpat an ihn @eläbde 
| Und Bitten richtet’ in fo fiehenben Worten, 
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Do alles bieß war in ben Wind geichrie'n: 
Der Harte blieb fo taub zu ihren Klagen, 

Als Otterm gegen Zaubers Melodien, 
Bis ihr im Tod bie Augen endlich brachen; 
Und als ihr legte Stünblein nun erſchien, 
Rief jammernd fe im äußerften Verzagen 
Zum Liebeögott und allen Himmelsmädhten, 
Daß fie gerecht ihr unrecht Gabe räcdten. 

Und bie warb ihr gewährt; bean, fehr erpicht 
Auf einen Hirſchen, Fam von ohngefähr 
Narcyß einmal, nad) langem Jagen, bicht 
3u dem gebadhten Quell gefprungen her, 

Bückt fid zu trinken, fieht fen ſchoͤn Geſicht, 
Das er gefehen hatte nie vorher, 

Und von bem Bild warb er fo hingeriffen, 
Daß er fi in fi ſelbſt verlieben müſſen. 

Wer hörte je fo feltfam Ding erzählen? 
D Amor Rächer⸗Arm, wie trifft er gut! 
Run muß er feufzend fi am Duelle quälen 
In Sehnſucht um ein nie erreichbar Gut. 
Gr, die unmenfhlichfte ber Wlänner: Seelen, 
Dem alle Frau'n ber Herzen Opfers@tuth 
Yupfälig dargebracht wie einem Gotte, 
Grämt nun vor Gier fi) nach ſich ſelbſt zu Tobe. 

Beſtrickt von feinen wunberholben Zügen, 
Die in ber Welt nicht ihres Gleichen hatten, 
Berzehrt' er ſich vor äußerſtem Wergnügen, 
und ſchwand almälig bin als wie ein Schatten, 
Wie eingelnidte Roslein wellkend fiechen: 

Bis endlich biefer lieber Pracht, bie glatten 
Wangen, ber ſchwarzen Augen munt're Lichter 
Tod überwältigte, ber Welt: Bernichter. 

Luſtwandelnd kam allhier bie unbegiüdte 
Bey Sylvanella eines Tages an, 

Und fah, indem fie bort ſich Blumen pflüdte, 
Bo nun bas Grab iſt, den entſeelten Mann: 
Sobald fie deſſen Wohlgeſtalt erblickte, 

Ping fie untroͤſtlich wehzuliegen an, 

und Tonnte nicht mehr fort von ihm; fo findet 
Sie nad und nach von Liebe fich entzänbet. 

Obſchon er tobt, entbrennt fie doch in ihn, 
Weil ihr das Herz in Mitleib war zergangen; 
Biel bei ihm nieber auf das Wiefen: Grün, 
Küßt’ ihm den Mund und bie erflarrten Wangen, 
— BWieweht ihr endlich feiber Thocheit fehien, 
An einem todten Leichnam fo zu hangen — 
Und weiß fich nicht zu rathen, bie Betrübte, 

- Die ihn nit lieben wollt’, und dennoch liebte, 

Nachdem mun fo die Nacht und ganzen Tag 
Darauf, bie Fey fih abgejammert hatte, 

Lich fie ein prädtig Wlarmer : Grab darnach 
Dur Zauber bau’'n auf biefer Wieſen⸗Matte, 
Wovon fie nie mehr fi gu trennen pflag, 
So lange ſchluchzend, bis bie Thraͤnenſatte 
In Kurzem bei der Quelle gar zerronnen, 


Wie friſch gefall ner Schaee am Strahl der Sonnen, 


Derltebter Roland. 


| 


u ‚ 


Baum Troſt jeboch in ihrem WMißgefähiche 

Mitopfer ſuchend jenem tebesweh, 

Dem fie erlag, sing fo weit ihre Aucke, 

Daß fie bie Quelle (dylimm verzaubertes 

Da, wer binlommt und nur mit einem Mlicke 
Sieht in bieß Waffer, wunderliebliche 
Mäpchengefichter drinn gewahr muß werben, 
Schön, ſchmachtend füß und reigenb von Geberden. 

In deren Btid legt ſolche Zauberei, 

Das, wer fie fieht, nicht kommt von bannen wieber, 
Denn er zerſchmilzt in Biebesträumerei, 

Und fällt tobt endlich auf den Hafen nieber. 

Nun führte Hier fein Unſtern aud vorbei 

Einſt einen König, tapfer, Aug und bieber, 

Der in Begleitung einer Dam’ erſchien, 

Die Kalibora hieß, und Er Larbin. 

Als Diefer zu ber Quelle kam gezogen, 
Und von dem Zauber fi nichts träumen ließ, 
Blieb er, vom falfchen Miberfchein betrogen, 
An Kurzem tobt bier liegen auf der Wief'. 
Die Dame, bie fo herzlich ihm gewogen, 
Warf num, ba jebe Hoffnung fie verließ, 

Bu weinen nieber fid auf biefen Boden, 
Unb will hier bleiben bis zum legten Othen. 

Dieß ift bie Dam’, die weinend ſaß vorhin 
Am Fels, und lieh die Brüd’ ben Bitter Gätken, 
| Um allen Anbern, bie bort kaäͤmen bin, 

Das Bliden in die Quelle zu verbieten. 
Rachbdem fie ſelbſt von ihrem Freund Larbin 
So Hägli durch den Zauber warb geſchleden, 
Smpfend mit allen Aubern Mitleid fie, 

Und blieb am Fels, und wollt’ ihn laſſen wie. 

Die ganze Mähr vom artigen Narcyß, 
und jene wunberlichen Tobesfälle, 


| Wie ich fie euch beſchrieben, alles dieß 


Erzäblte fie Rolanden an ber Duelle, 


| Nun ſah bie Arme voll Belämmernif 


In jenem furchtbar wüthenden Duelle 


| Des Fühnen Pilgers Kraft, der mit bem Tode 


Schon ihren Bitter ſichtbarlich bebrohte: 

Und, forgmb, bag ihr Kampe ſtürb' allhie, 
Rief fie den Brofen an um Hülf' und Frichen, 
Bebeutet’ ihn, wie aus Erbarmen fie 
Mit andern Menſchen, lieh die Brücke huthen, 


Weßhalb man billig doch bim Ritter nie 


Gewalt für feine Gutthat ſollte bieten, 
Der kein Zyrann bies ſey, vielmehr vom böfen 
Tod all’ bie Andern liebreich wollt’ exiöfen. 

Der Graf fcheitt ohne Zögern auf bie Bräd’, 


| Denn daß fie wahr fprach, hatt’ ex wohl verſtanden, 


Unb legte bei in einem Augenblick 

Den wilben Kampf ber beiben Gombattanten. 
Betrachtenb Beyde dann mit fchäsferm Wii, 
Erkannt' er in dem Ginen Sakripanten; 

Der And're, mannigfacdh verwundet ſchon, 
Bar Holle *), der junge Gelbenfohe; 


Ya 
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Der, daß die Wei’ er Kalidoren höthe, 
Aus Spanien bis nady Inbien war geramt: 
Schon in Sedanken madt ber Weg mich müde; 
Doch / Liebe trieb und hielt ihn bort gebannt. 
Dagegen für Angelilen bemühte 
Sich am Gradaß, um Hülfe, Sakripant, 
Bie ih ud) damals fagt’, als ihm fo ſchnell 
Den Saul, unb ihr das Stinglein Rab! Wrunell, 
Damals erzählt’ id), wie er ausgezogen *): 
Weiß nicht, ob euch bieß noch genau im Sinn, 
Bie er den Pilgermantel angezogen; 
Und kam num juf zu jenem Brunnen hin, 
Nachdem er manche Bänder ſchon burchflogen. 
Ihr Her, die ihe mich fingen hört, ich bin, 
Ban Ben von euch follt’ am Geſang was liegen, 
Sm folgenden bereit ihn zu vergnügen. 





Achtzehuter Gefang. 
(47.) 


Der Beitten Infels Reich war feiner Bett 
dugleih, berufen wegen Lieb’ und Daffen; 
VBeßhalb es noch gefeiert wirb bis heut: 

Und nie wird König Arthur Nachruhm ſchlaſen, 
Us in viet Schlachten und manch kühnem Gtreit 
Eid herrlich bort bewährten feine Braven, 

Auf. Abenteuer giehenb mit ihren Damen. 

Ja unfern Tagen noch hört man bie Namen. 
Aud einen großen Hof tn Frankreich dann 
Bit König Karl, doch glich er nicht dem alten; 

Dem, war er ſchon ein mächtig ſtarker Mann, 

Und hatte bei ih Roland und Rinalden; 
Doc, weil er nur auf Heil’ge Kriege fann, 
Und Liebe feinen Thoren fern gehalten, 

Bar fein Hof nicht fo brav und hoch geacht, 
Us jener and're, deß ich erſt gedacht. 


Verltobrter Aslauvb. MH. 
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Und Sakripant auch nahm ben Mantel wieder, 


J Den Hut und Ranzen und bie Pilger⸗Krück', 


J Doc; komm’ ich int auf Milon’s Sohn zurück: 


J Mit Brandimarten rüftig weiter ritt er, 
| Und eines Tags bei'm erſten Sonnenblid 


Sah'n fie fih vor Albralt'; doc, wie num bringen 


| Durch fo viel Völker, die die Burg umeingen? 








t 


j 
| 


| 


| 


| 


Demm Lieb’ iſt's, die dem Mann verhilft zu @iorien, | 


Daß es geehrt wird umb ihn And're ſchaͤten; 
kieb iR es, bie dem Ritter giebt Victorien, 

Ind Muth, im Kampf fen Leben bran zu fepen. 
Drum freut mich, die begonnenen Hiftorten 
Ben em verliebten Roland fortzufegen, 


Umtchrend wo ich ihn, wie euch befannt, 
Ya vorigen Sang vertieß mit Sakripant. 


) 


| 


Kaum Hört der Graf vom Sakripant, weßrwegen, | 


Bohin er 189, woher kaͤm, den Bericht, 
Uns wie sum Tod Angellla verlegen 
Sonſt Heil noch Hülfe weiter hoffte nicht, 
Bohl feufzte da tief auf ber bieb’re Degen; 
Verwandelt ganz Im büftern Angeficht, 
Der Bruck nit achtend mehr, in fi verloren, 
Berläft er Ifſoller und Kalldoren. 
)U. 5, 66 
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Torind, ber Türke, lag, und Karaman ®) 
Bu Felde dorten, und Satalien’s König; 
Mit ihnen Menadarb, der Großſultan, 
Dem Syrien und Aegypten unterthänig: 
Belt’ und Baraden bediten rings den Plan, 
Nie firitt fo viel Geſchmeiß noch um fo wenig; 
Nur eine Maid zu quälen und zu morben, . 
Bar al’ dieß wüſte Volk verfammelt worden. 
Doch, ſo ſie zu umlagern auf der Auen, 
Trieb Dieſen die Beleid'gung, jene Den: 
Torind, ber Türk', erhub ein ſolches Grauen, 
Weil man frei aus ließ Truffaldinen gehn e); 
Und Gulten Menadarb kann nicht verbauen, 
Daß Ihm, der lang ſchon in Angeliken 
Verliebt geweien, außer Spott unb Hohne, 
Bon ihe noch nie was and'res warb zum Lohne: 
Beßhalb fein Lichen er verkehrt in Haffen, 
und kam, fie zu verderben lediglich. 
Wie Roland fah deß Bolles dichte Maffen, 
Das Berg und hal erfült’ in Einem Strich, 
Da, 06 ihn fon in Schlacht ſich einzulaſſen 
Muth und Begier trieb mehr als brämftigtich, 
Spürt’ er doch nad der Schonen folch Werlangen, 
Daß er in Frieden gern wär durchgegangen. 
Berbarg fi drum in einem Walde nah; 
Darin verweilte bis zur Dunkelheit er: 
Dann, aller Wege kundig wohl alida, 


| Ritt ſicher in die Burg der fühne Streiter. 


Sobald das Fraͤulein ihren Bitter fab, 
Braut’ ihr vor Teinem Feind auf Erben weiter: 
Ob ihr nun wohl war, bürft ihr mich nicht fragen, 
Da fie chen längft gedacht, er wär’ erfhlagen. 
Biel Lieblofungen thät bem hohen Mann 
Angelila zum Willlomm freubig ſpenben; 
Worauf Er zu erzählen ihr begann, 
Seit jmem Tag, an bem fi Beide trennten +"), 
Bis heut, da er fein Heil auf's neu gewann; 
Wie er Marfifen fand, und vom Entwenden 
Des Homs, und Origillen's Miffethaten, 
Bis er in Haft bei Monodant gerathen: 
Wie Neinald von dort abgezogen wär 
In's Franken⸗kand, mit Aftolf unb Buben, 


| und was zuvor gefhehn war, wie nachher, 


Berichtet’ ihr getreulich der Baron. 
Das Fräulein lieh zwar allem ein Gehör, 
Jedoch als fie vernahm, daß Haimon's Sohn 
Zurhd nach Frankreich ſey, warb ihr ganz wehe, 
Und ruhte nit, bis fie ihn wiederſahe: 

) 1. 2, 2. 8, tt 2,8, ») 1. 28,3, 
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Deshalben brang fie in den Palabin, 
Und zeigt’ ihm deutlid aus verfchiebnen Gründen, 
Daß er zurüd nad) Frankreich müßte ziehn, 
Weil in der Burg nicht Speife mehr zu finden, 
Noch and'rer Vorrath, ber genüglich ſchien, 
Daß fie dem Zeinde länger wiberflünden, 
Bielmehr auf Weg’ und Mittel fey zu finnen, 
Wie man aus ber Belag'rung möcht’ entrinnenz 


Und baß fie mit ihm gehn wollt’ und fi wagen 


Wohin ihm nur beliebig, überall. — 

Viel fand der Graf hiegegen niht zu fagen, 

Bebenkt ſich weder kurz noch lang ben Fall, 

Vielmehr diefelbe Nacht nody eilig brachen 

Sie auf, und ließen hoch am Feflungs: Wall 

Auf allen Thürmen Feuer viel entzünben, 

Vorfpiegelnd ale ob dort noch Wachen flünben. 
Im tiefen Schatten dann und Dunkel fchlichen 

Sie mitten durch das ‚Heer ohn' Aufenthalt. 

Als aber jedes Sternlein jegt verblichen, 

Und vor bes Krühroths leuchtender Gewalt 

Der nächt'ge Schleier, der fie barg, entwichen, 

Da fah'n fie ein, baß es nun Vorſicht galt: 

Ihr Zug war gegen Zwanzig ſtark in allem, 

An Rittern, Damen, Knappen und Vaſallen. 
Und Diefe trennten fi; entlafien warb 

Biehin und borthin Jedes nad Belieben, 

Daß Fleurbelife nur und Branbimart, 

Angelifa und Roland übrig blieben: 

Die Vier nun zogen, Zwei und Zwei gepaart, 

Seitab, ben ganzen Tag entlang, und trieben 

Die Roffe vorwärts bis zur eilften Stunden, 

Ohn' daß fie irgend Hinberniß gefunden. 


Und, weil bie Sonn’ ist hoch im Mittag was, 


Stiegen fie AU’ ab von ben Pferben, unter 

Dem Schatten einer Zicht’ im grünen Gras; 

Dod Keiner zog die Wehr vom Leib herunter, 
und, während fo ber Graf gewappnet faß 

Beim Brandimart, in Ruh’ von Lieb’ igunber 
Sprach, nichts beforgenb mehr von Feindes⸗Tücken, 
Da hörten fie ein laut Getöf im Rüden: 

Stehn auf, und fehn igt in geringer Weite 
Truppweis geſchaart ein großes. Heer fih nah'n; 
In langen Zügen, rüdt’ es durch bie Haide, 

Mit wehenden Panieren raſch heran: 

Dieß war Torind und feine Türkens Meute, 

Und jener Menabarb, der Großſultan, 

Sammt al’ den Rotten, bie die Burg berannten, 

Ja enblidy Heut erftürmten und verbrannten. 
Weil, als fie früh entdedt, daß in dem Schloß 


Verliebter NRolaud. I 
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Wie Drava's Grof bieb Wort im iähen Drag: 
So eilig fah einherziehn burch bie Au’n, 
Da warb im ‚Herzen ibm unfäglidh bange, 


| Weil er gar fehr beforgt war für die Fraun: 


Doch Branbimart bedachte fi wicht lange, 
Und ſprach zu ihm: laß die nur nimmer guau'n! 
Denn, fo bu thufl, was Ich dir ſagen werde, 
Acht' ich nicht eine Zeig’ all’ biefe Herbe. 
Du fiehft, id hab’ ein Streitroß unter wir, 
So gut als je ber Dfien eins befeffen, 
Und unter Diefen ift kein Gavalier, 
Mit dem id) mich nicht einzeln wollte meflen: 
Run werb’ ih auf ben Weg mid pflanzen hier; 
Du, mit ben Damen, zieh voraus inbefien, 
Und ich will fhon, mit Worten und mit Waſſen, 
Dir einen Vorſprung wiſſen zu verfhaffen. — 
Obſchon ber Graf erlannt’ und wohl erwog, 
Daß gut erfonnen wär und triftig biefe 
Borficht, bie Branbimart rieth, ſchien ihm bod, 
Als thät er Unrecht, wenn er ihn verließe: 
Gleichwohl bequemt’ er id am Ende noch, 
Damit er ihm nur feinen Willen ließe, 
Ritt zwiichen ben zwei Damen weiter fort, 
Und Branbimart blieb auf der Wieſe dort. 
Run flürmen durch bie Felder unzählber 
Grabaus, ohn' Umſehn, biefe wilben Köder, 
Und, je nachdem beritten Jeder war, 
Kam Giner früher au, ber Anb’re ſpäter. 
Bor flog Satalien’s Khan ber andern Schaar, 
Und einen großen Schimmel fpornen tät ex, 
Den er nicht kurz bielt; über Pfeilſchuß⸗Meite 
Boraus ben Anbern kam gefprengt ber Heibe; 
Und gli fürwahr im Lauf ſelbſt einem Pfeil, 
Der Khan, — Margutt hieß er, von bem ich ſpreche. — 
Wohl auf der Huth war Branbimart derweil, 
Und ſprach, als er ihn fah: muß biefer Freche 
Doc, traun, zu flerben haben große GiL, 
Daß er vor Allen zahlen will bie Zeche! — 
Bei biefem Wort ſenkt' er den Naden, ieh 
Gein Streitroß an, und leget’ ein ben Spieß. | 
Ein Gleiches thät Wargutt: er neigt den Speer, 
Und rennt geftredten Laufes an auf Seen: 
Doch Brandimart, ber Ihn ereilt vorher, 
Bohrt ihm bie Lanze durch die Schulters@chuen, 
Staudt ihn bann mit bem Renner fo, daß er 
Zur Erbe Hingeihmettert warb mit Throͤnen 
unb, jämmerlich geballt in Einen Knaul 
Margutt dort liegen blieb mit feinem Gaul. 
Schon hatte Branbimart gezüdt den Degen, 


Kein Menſch mehr war, im Sturm all’ biefe Wielen | Und ſchwang ihn auf die Andern ohne Gnab’; 


Gindrangen, und mit Feuer ſchonungslos 

Die Ihöne Burg einäfchernd überfielen. 

Worauf dann Menabarb ſich fer entfchloß, 

Die Dam’ zu fah'n, und fhlimm ihr mitzuſpielen; 
Zorind und Karaman half gern hiebei, 

Und all’ die Andern folgten nach ber Reih'. 


| 
| 


Ha, wie fo gut ſah man ihn drunter fegen! 
Zufammen bieb er fie wie Carbonad': 

Weßhalb dieß Voll, bas ihm fo flin? entgegen 
Erſt kam, nun etwas minder eilig that, 

Und ihm das Feld hier eng anfing zu werben, 
Denn Jeder fland und paßt’ auf ben Gefährten, 
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Dod; Menabarb, ergrimmt, daß fo viel Lent’ 
Ein Ginziger zu hindern fähig wäre, 

Kam, feinen Renner ſtachelnd, auf der Haid’ 
Ginhergefprengt mit rechts gefüllten Speere, 
Und Branbimarten ftieß er in bie Seit'; 

Dod nicht ein Knie im Bügel bog der Hehre: 
In Splitter fprang bie Lanze kurz unb' Hein, 
Und nun drang Brandimart auf Ienen ein: 

Den blanten Stahl Hoch ſchwingend ſchlug ber Wilbe 
Ihn mitten auf das Haupt mit beider Hand; 

Run dedit” er. zwar den Helm ſich mit dem Schilde, 
Do gegen den Dieb war Fein Wiberftand, 

Da Schild und Helm ber wüth'ge Stahl durchtrillte, 
Und Menabarb fiel Häuptlings in ben Sand, 
Ierfpalten von ber Stirn bis zu ben Zähnen. 

Vohl zittern nun bie andern Sarazenen. 

Sleichwohl gefammelt um ihn ber zum. Ring, 

Drobn fie ihm mit Geſchoß in weiten Kreife: 
Der munt’re Ritter achtet das gering, 

Und jagt bald Die, bald Jene wechſelsweiſe; 
Bomit ein guter Theil des Tags verging, 
Bal, immer folgenb auf bemfelben Gleiſe, 
Ein Haufe nad) dem andern z0g heran: 

Da, fieh! erſchien Torind und Karaman, 

Zuerft Torind, mit großem Sturm und Drang 
Stieß er den fteifen Speer auf Branbimart, 

Und an dem Schild zerbrady er feine Stang’: 
Der aber traf Ihn übern Arm fo hart, 

Daß ihm ber Streich bis durch die Nieren drang, 
Und er vom Pferd auf's Feld gefchleubert warb, 
Bie Karaman ſah biefen großen Streik, ' 
Bandit’ er fein Roß um, und floh todtenbleich. 

Do Hyatt’ ihm wenig biefe Flucht genüßt, 

Benn er nicht wie mit Flügeln wär entlommen: 
Der Zag war bin, und warb fo finfter it, 

Def man von ihm nichts weiter wahrgenommen; 
And, Hatte Karaman fih nun gefchüßt, 

Bar einen breiten Strom vor Angſt durchſchwommen, 
Dann in der Wälder Dunkel viele Stunden 
Gradaus geflüchtet, und zulegt verſchwunden. 

Und Brandimart, der ihn verfolgend zwar 

Berhängten Baumes fpornte hinterher, 

Rachdem er fah, daß ex entronnen gar, 

Und feine Hoffnung ihn zu fangen wär, 

Späht nach der Au’, woher er kommen war; 
Doc fand er dorthin nicht den Rückweg mehr, 
Brit, nach bed Zages Ablauf, naächt'ge Schatten 
Die ganze Gegend ringe verbuntelt hatten, 

Kun war er ſchon ein gutes Stüd im Wald, 
Und, weil er nimmer fanb ben Ausgang wieber, 
Sprang er vom Sattel, machte feitwärts halt, 

Und legt’ ſich auf dem Laub zu ſchlafen nieder. 
Doch weckt' ihn braus ein lautes Klagen bald, 

Das in ber Raͤh' zu Hören meint der Mitter, 

Und ſchien die Stimm’ ihm wie von einer armen 
Died, bie Bott weinend anfieht' um Erbarmen. 


Berliebter Woland, 
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Wer bie Maid, die fo jammert, mochte ſeyn, 


Sollt ihr, wenn ihre verzieht, in Kurzem hören: 


Jett aber laß’ ich hierauf mid nicht ein, 

Weil ih zuräd muß zum Graf Roland kehren, 
Der immer vorwärts über Stod und Stein 
Sm Weſten ritt, wie id) euch thät belehren, 
und kaum ſechs Meilen noch geritten war, 
Als er in große Roth kam und Gefahr, 

Denn er kam in ein Thal, auf beffen jähen 
Gebirgen, als die Sonn’ juft ging zur Rüſt, 
Die Läſtrygonen er von fern gefehen, 

Ein graufam ruchlos Volk, voll arger Lift: 

Die haben Leuen⸗Zähn' und -Klau'n und -Zehen, 
Doch ihre Geſicht wie and'rer Menfchen ift; 
Rauchbärtig, groß, die Rafen fpannenlang. 
Menfchenfleifch ift ihr Butter, ⸗Blut ihr Trank, 

Um einen Ziich her fiden fah die Böfen, 
Als er dieß Thal betrat, Anglanten’s Held, 
Worauf in großen filbernen Gefäßen 
Und goldnen Bechern, Speif und Trank geftellt. 
Er, der bie fah und gern bald dort gewefen, 
So fcharf er Tann, mit Reiten dran fi Halt, 
und auf der Berl’ ihm beide Damen ritten, 
Da fie zur Wette Durft und Hunger litten. 

Im Trott hinan ging’s zu ber Tafelrunbe, 
Satt aber werben wirb wohl Jede gleich. 

Der Graf kam bin, unb ſprach mit heiter'm Munde . 
Zu biefen Schelmen: wohl bekomm' es eudy! 

Da mic das gute Glück um biefe Stunde 
Herangeführt hat diefen Belfenfteig, 

Laßt uns, um Zahlung ober Botteswillen, 

An euerm Fiſch mit euch den Hunger ftilen! — 

Der Läftipgonen = König Androphag 
Erhub, als er dieß Wort vernahm, den Rachen. 
In didem Bart fein ganz Geſichte ſtak, 
und roth ſchaut' aus den Augen er, wie Drachen, 
Dem nur am Anblick tobter Leiber lag, 

Denn Menſchen ließ er täglich niedermahen: 
Died war fein Shun vor früh bis Abends, daß er 
Ihr Fleiſch verfchlang, und ihr Blut foff wie Waffer. 

Wie Der fo reden hört ben Paladin, 

Und ihn zu Pferd, bewehrt ſah, mocht' er, mein ich, 
In Sorgen ſeyn, er Tönnt’ ihm Leicht entfliehn, 
Macht’ alfo Plat an feiner Seit’ ihm fchleunig, 
Bat ihn, vom Pferb herab fi zu bemühn. 

Schon aber war Graf Roland bei ſich einig, 

eüd er ihn ein, die Labung anzunehmen, 

Wo nit, ihm Speife mit Gewalt zu nehmen. 

Gtieg alfo ab vom Renner, aber febt, 

Koch auf die Damen wartend, fi nicht nieber: 
Dod folgten Die mehr als im Schritt ihm, Seht 
Hört fie zufammen flüftern unfer Ritter; 

Der Eine fprady: er iſt recht fett! — Verſetzt 
Der And’re drauf: erft wenn ih ihm bie Glieder 


| Befühfl? oder ihn brat’, und en Paar Biffen 


Bon ihm gekoſtet Hab’, kann Ich das wiſſen. — 


Verliebter 
mu 


Nicht merkt hierauf der Bitter von Anglant, 
Denn nad) ben Damen ſchaut' ex nur zurüdes 
Doch Androphag, der Läftiygone, ſtand 
Vom Tiſch facht auf derweil, voll arger Tücke, 
Schwang einen großen Knüttel in ber Hand, 
Womit er Rolanben fiel in's Genide: 

Mit beiden Händen fehlug er auf den Helm, 
Und ſtreckt' ihn Yang zu Boden hin, ber Schelm. 

Auch ſtürzen auf die holden Frau'n befgleichen 
Sich Viele von dem übrigen Geſind, 

Beil fie der Damen Fleiſch in ihren Bäuchen 
Zu bergen allerweis entichloffen find. 

Sie aber, bang vor ſolcherlei Gebräuchen, 
Drebn ihre Zelter um, und fliehn gefchwind, 
Die Eine da hinaus, die Andre dorten, 
Berfolgt vom Blutburft diefer Mörder⸗Horden. 

Laut jammern auf dem Ritt die Fräulen beid', 
In großer Furcht, daß fie num ſterben möüffen, 
unb reiten irre um, weil fie nicht Beſcheid 
Dort wußten, in des Waldes Kinfterniffen. — 
Zurüd zum Grafen, ben ber Tod bebräut! 
Schon hatten fie die Wehr ihm abgeriffen, 
und noch ift er nicht völlig zu fh kommen 


Bom großen Schlag, ben er aufs Haupt befommen. 


Androphagus, ber ftolge HentersKönig, 
Befuͤhlt' am Leib ihn mit ben grimmen Klau'n, 
Und fprach zu feinem Boll: Der ift ganz fehnig, 
Nichts als bie Augen läßt fih von ihm kau'n. — 
Den Grafen fchmerzt die harte Fauſt nicht wenig, 
und ihm vertrieb bie Qual ber Ohnmacht Grau'n, 
Das auf bie Füße fprang der hohe Mann, 

Und ihren Hänben, wie Bott wollt’, entrann. 

Der König lief mit vielen Läſtrygonen 
Ihm fchreiend nach: verrammelt jeden Paß! — - 
Da flogen Stein’ unb Knüttel ohne Schonen; 
Ihm auf dem Naden war bie ganze Raß 
Der ringe das Thal umzingelnben Huronen. 

Da ploͤtlich fieht er Durandal im Gras, 
Blank, wie den Stahl die Schurken liegen laſſen! 
Sehnell thät der Graf ihn in die Käufte faffen. 

Denkt ſelbſt ob, als ex feines Schwerte Gewichte 
In Händen ſpürt, zufrieben war ber Pair! 

Da, wo bie Schlucht ausmündet, ſtanden bichte 
An Hundert jener Räuber um ihn ber, 

Seringes Boll von Zeuch unb Angefichte, 

Die weder Schild noch Schwert noch andre Wehr 
As dicke Prügel führten, und ein Jeder 

Trug auf bem Leib Schweinsfell und Wärenleder. 

Graf Roland wirft fid) mitten in den Schwarm, 
Haut ein grabaus und rüdwärts, wirft zur Erbe 
Den Einen, fpellt den Andern bie zum Darm, 
Zerſchligt der Läng’ und Quer fie mit bem Schwerte, 
Bricht Anüttel und zugleich bie beiden Arm’: 
Doc fo hartnädig if die böfe ‚Herde, “ 
Daß, wenn man ihnen Händ’ und Füß’ entriffen, 
Cie noch, wie Hunde, mit ben Bühnen biffen, 


Kolaud. il, 


Dft muß der Graf ſich breh’n und ruckwoets prallen, 
| Denn rings krellt' auf ihn ein bie ganze Schaar; 
| Ihr König, ale der Mächtigſte von Ale, 
| Der in Baumrinde ganz geharniſcht war, 
| Schwang auch ben größten Prügel in ben Krallen: 
| Bom Bart troff ihm ber Geifer immerbar, 
| Der aus der großen Naf’ und aus dem Munde 
| Dem unpolb floß, wie einem wüth’gen Hunde. 
| Mehr als drei Spannen über Alle ragt 
| Dieß Höllen-Ungethlüim, von bem ich fage. 
Graf Roland fiel ihn an mit großer Macht, 
Unb traf ihn hart auf's Haupt mit einem Schlage, 
Der bis hinab durch Bruſt und Magen Tracht, 
Daß er, genau halbirt, wie nach der Wage, 
Kiel auseinander in zwei Städ’ im Hain. 
| Richt fäumt der Graf, Haut in bie Andern ein, 
| Und richtet unter den verdammten landen 
In Turzer Zeit ein ſolch Gemetel an, 
Das Keiner war, ber länger vor bem Grafen 
Stand Hieltz weh Jedem, ber Ihn ließ heran! 
Weit feine Hieb’ ihr Fleiſch fo richtig trafen, 
Daß nicht Gin Leihnam bort lag auf dem Plan, 
Bon dem man konnt' ein Städ zufammentefen, 
So größer ale bie Naf’ erft wär geweſen. 
Alfo blieb Roland dort allein im hat, 
Und war ber Tag beinah fihon ganz vergangen, 
Als er fi wieder hüllt' in feinen Stahl *); 
Unb, weil nad Speif er fühlte groß Werlangen, 
Ging er zum Tiſch hin, wo noch fland das Mahl, 
Bor deffen Anblick fchier ein Braun ımb Wangen 
Ihn überfiel; denn jene Henker hatten 
Köpf, Arm’ und Bein’ von Menſchen dort gebraten. 
Wohl weiß ich, baß ber Hunger ihm entſchwunden 
Bor biefem blutbefleckten Schlächter⸗Herd, 
Und wenn er auch noch größern hätt’ empfunden: 
Vielmehr Tehrt er zurfick und nimmt fein Pferd, 
Und will nicht ruh'n bis er bie Frau'n gefunden, 
Die einzuholen all’ fein Herz begehrt: 
Ach, rief er weinenb aus, was hilft mie Thoren 
Muth ober Macht, wenn meine Dam’ verloren! 
Was nügt es mir, wenn Sie verloren wär, 
Daß diefe Hunde meinem Schwert erlagen? 
Denn beffer wär es, fänd’ ih Sie nicht mehr, 
Wenn ich von ihren Knütteln läg erfdhlagen. 
D Herr bes Himmels, du Altwaltender, 
D heil'ge Frau, die ihn im Schots getragen, 
Goͤnnt mir den letzten Troſt, bieß fich' ich end, 
Daß ich fie bald-finb’, ober fterbe gleih! — 
Indem ber Graf mit Weinen alfo fprach, 
Wie ich euch fage, ritt er in den Ward, 
Und irrt’ umher barin bis an den Tag; 
| Dod fand er, was er fuchte, nit fo hab: 
Da Hört’ er, als es Heil ward allgemadh, 
Schhrei'n: dorthin! dorthin! denn da muß fie hatt 
Wohl machen, in dem Pa if fle gefangen, 
Weil dorthin fchroff bie Welfen überhangen. — 
N St. a, B. 6 
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Der Wetter folgt ben Schall von dieſen Worten, 
Und fieht fogleich woher bad Rufen kam, 
Da er entbedt, daß von den wilben Horden, 
Dem gottverworfuen Läftrygonen: Stamm, 
Sein Lieb Angelika getrieben worben 
Auf eine Klipp’ am Abgrund war fo Hamm, 
Daß fie, wenn fie ſich nicht ergab, igunber 
Zweihundert Klaftern fpringen mußt’ Hinunter. 
Wie fie ber Straf ſah in fo großer Roth, 
Fragt nicht, ob ihm da Rath ſchien fich zu zauen! 
Bor Zorn warb er im Angeſicht fo roth, 
Daß er unfern wie Feuer war zu fchauen: 
Den Renner [pornt er, züdt die Kling’ mit Bott, 
Schwang fie rund um fi ber, wie Wettergrauen, 
Und wo er hintraf, ließ er Zeichen nad, 
Die zu curiren nie ein Arzt vermag. | 
Der Räuber, fo bie Maid hier überfallen, Ä 
Baren wohl gegen vierzig; doch nunmehr | 
Kann au nicht Einer rühmen unter Allen, 
Daß feinem Antheil er entgangen wär: 
Unb, waren’s zweimal fo viel Kannibalen, Ä 
Freigebig warb bebadyt ein Jeglicher | 
Mit Schrammen in Geſicht und Kopfz der Eine | 
Kam um bie Arm’, ein Anbrer um bie Beine, | 
Auf dieſe Weil’ erlöf’te der Baron | 
} 
| 


Ungelten, bie weftlih war entwichen; 

Doch Fleurbeliſe, bie gen DR geflohen, 

Vard ebenfalld von jenem Volk beſtrichen: 
Die ganze Nacht bit Sonnenaufgang Ion 
Berfolgt’ ein Zrupp fie dieſer Kürchterlichen, 
Bis fie juf an ben Ort getrieben warb, 
Bo fhlafenb lag ber freie Brandimart *). 

Gott zief fie weinend um Erbarmen an, 
Und ſchon fo matt geworden war ihr Zelter, 
Dos fie umfonk zur Flucht ihn ſpornet' an: 
Bon kLaͤſtrygonen voll find singe bie Wälber, 
Ein Jeder dehnt bie Krallen, fie zu fah'n: 
So trat der Schreck an’s Herz ihre kalt und älter, 
Und, weil fie aufgegeben fchon den Leib, 
Befahl die Seele Bott bas bange Weib. 

Schon war eb etwas Zag, ber Himmel grante, | 
Bie nur gedacht, bie Morgenröth’ erfchien, | 
Und in der Raͤh' lag Brandimart, ber Trarte, 

Dort fehlummernd auf dem jungen Wiefens@rün. | 
&o warb er wach, unb als er um ſich ſchaute, | 
Sah ex bie tiefbeträbte Dulderin 

Usringt vom Laͤſtrygoniſchen Gezüchte: | 
Beim erſten Blick erkannt’ er ihr Geſichte. 

Deßhalb er ſtracks auf ſeinen Renner fprang, | 
und im Galopp hineilte zu ber Frauen; | 
Und kaum hatt' ex gezüdt den Degen blanl, | 
De kam ein Läftrygon, ben traf mit Grauen | 
Erin Stahl, daß noch nicht fehlt’ ein Fingerlang, | 
So haͤtt' ex beibe Lenben ihm burchhauen. | 
Der fiel; der Bitter laͤßt ihn liegen, trifft 
Den Bweiten, und zerfpellt ihn bis zus Hüft’. 

.2—-3. 
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Auf Dreißig borten war etiwann zu ſchaͤtzen, 
Wenn auch nicht gar, ber Läſtrygonen Troß: 
Die al’ mit Anüppeln und mit Steinen ſetzen 


| Iyeild Brandimarten zu, theils feinem Roß. 
| Er aber macht' aus ihnen foviel Fetzen, 


Daß er bort alles Feld, auf Hieb und Stoß, 

Mit Armen und mit Köpfen dedit’ im Bing, 

Und ihm ber Stahl dick voll Gehirne hing. 
Wie nun gefäubert waren Berg’ und Wieſen 


| Bon ber Barbaren gottvergefnem Schwarme, 
| Eief er und herzt' und küßte Fieurbelifen; 


Wohl ein halb Stünblein Hielt er fie im Arme, 
Eh' fie nur Sprache fanden. Doc nad biefem 
Erzählte weinenb ihrem Freund die Arme, 
Mit ſchwerem Herzen, wie fie bort am Boben 
Rolanden liegen hat gefehn als Todten. 

So fagte fie, weil fie ihn auf die Erb’ 
Hat bei den Läftrygonen ſtrecken fehen. 
Da warf fi Branbimart fogleidh zu Pferd 
Nah jener Gegend Hin, ihm beizuftehen. — 
Doch, der Geſang Hat lang genug gewährt: 
Ihr Deren und Frau'n, Gott geb’ euch Wohlergehen, 
Die ihr ihm zugehört Habt, und Verlangen, 
Den folgenden noch froher zu empfangen! 





Heunzehnter Geſang. 
(48.) 





Eur lag ih früh im Mai auf blumenreichen 
Anmuth’gen Rafenmatten ganz allein, 
An Hügeln, bie in's Meer hinab ſich neigen; 
Rings gligert’ es im heilen Sonnenfcein: 
und unter dunkelgrünen Roſenſträuchen 
Sang dort von Lieb’ ein junges Mägdelein, 
Der ſolch ein füßer Wohllaut quoll vom Munde, 
Daf es mein Herz noch rührt bis diefe Stunde; 
Das Herz mir rührt, und ich im Geiſte wieder 
Der ba erlaufäten hoben Luft genieß’: 
Und, wüßt’ auch ich zu fingen folche Lieber, 
Wie Sie vermocht' in ihren Weifen füß, 
Böt ich wohl ſelbſt mid an, ihr lieben Brüder, 
Statt daß ih mich zu Zeiten bitten ließ; 
Beil ich, wohl wiffend was ich Tann und wiege, 
Zumwellen ungern dem Sefang mich füge. 
Doch, foviel ale ih feyn kann und verſteh', 
Biel oder wenig, dürft ihr frei befehlen: 
und mit mehr Luft und Freudigkeit als je, 
Will ich die ſchoͤne Mähr euch forterzäblen, 
Da wo id, wenn mir vedht iſt, melbete 
Wie Brandimart, nachdem er jene Scheelen 
Erſchlug, den Strafen Roland aufzufucdhen, 
Zurhd mit Fleurdeliſen vitt, der Klugen. 


292 
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Wie nun bie Maib und Monobanten's Sproß 
Den halben Zag lang fo geritten waren, 
Da trafen fie ein Bürfchlein an, zu Roß, 


Er aber floh fo flink und leicht, nie ſchoß 
Man einen Pfeil ab, der fo fchnell gefahren 


Den Bolzen, der ibm beiläm, je verfenben. | 
Die Dam’, zu Fuß, rannt’ ihm entlang ber Wieſe 
Zwar immer nad, doch fehr von weitem nur. 
Run kamen Brandimart und Fleurdeliſe 
Aud Ihr entgegen auf ber ebnen Flur: 
Sowie bie andre Dam’ gewahr warb Diefe, 
ing fie laut an zu ſchrei'n: wart, arge Hur, 
Nichts fol bir biefer dein Beſchüter frommen, 
Denn jetzt mußt du burdaus um's Leben kommen! 
Da ließ den Zaum los und ſchlug beibe Bände 
Zuſammen Fleurbelife; tobt ſah fie 
Sich ſchon gewiß, weil fie erfannt behende 
Die ſchreckliche Marfif’ in Jener, bie 
So lang vergebens nad) Brunellen rennte, 
Ich hab’ euch alles ſchon erzählt, und wie 
Den Böfewicht verfolgend manche Meile, . 
Sie endlich traf den Ritter und bie Fräule, 
So war Brunell benn jenes Bürſchlein, das 
Auf dem fo flinken Renner ihr entrannte; 
Und immer vorwärts floh er feine Straß’, 
Daß man ihn kaum mit Augen mehr erkannte. 
Zeht wie nun, bitterbös und voller Haß, 
Marfifa ihre Schlangen : Augen wanbte, 
Und Brandimarten fah mit Fleurbelifen, 
Da wollte fie die Rah’ an Denen büßen, 
Und droht der fchönen Maid fo ungezogen 
Mit jenen Worten, wie gebacht vorher; 
Und, ob fie fon die Rüflung ausgezogen, 
Auch weder Pferb noch Degen hatte mehr, 
War doc ihr Muth und Hochmuth fo verwagen, 
- Daß fie, die Brandimarten ſah in Wehr, 
Mit ihm fich ſchlagen wollt’ auf Tod und Leben. 
Do ihm gefiel nicht, ihr Gehör zu geben: 
Weil eine wehrlos unbeihirmte Krau 
Zu ſchlagen, große Schand' und Schmad ihm daucht'. 
Run fland ein Felſen dort auf jener Au’, 
BWo fie Brunellen heute nachgekeucht; 
Wohl dreißig Schritt hoch ragt’ er fteil in's Blau, 
Und hundert maß er, ober mehr vielleicht, 

Im Umfang; auf den Gipfel führten Stiegen, 
Sonft kaͤm bort Keiner hin, der nicht Tann fliegen. 
Den faßt' in's Aug’, und keinen Puls verzog 
Zu thun wie fie gedacht, bie flrenge Fräule, 

if Fleurdeliſen aus dem Gattel, flog, 
Im Arm fie haltend, fort mit Sturmes Gile, 
Erklomm, glei einem Gems, das Felſenjoch 
Und, obſchon Branbimart ihr ohne Meile 
Rachlief, als er es ſah, blieb doch der Held 
um feine Dam’ in biefem Zoll geprellt. 

Yu. 188, 
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Denn nicht einmal zu Zub, gerüftet, ſchreiten 


1 Könnt’ ex auf biefer teilen Zreppen: Bahn, 
Geſchweige denn Hinauf zu Pferde reiten, 
Dem lief ein Weib nach, mit zesftreuten Haaren *)3 | Und fing barum fich zu entwaffnen an. 

| Darfifa trug juft auf der fchroffiten Geiten 

| Die Maid, der fie den Tod gelobt, hinan, 
Wär durch die Luft, nicht Armbruſt⸗Sehnen könnten N Trug fie im Arm auf biefen Fels, entſchloſſen, 


j 
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Vom Gipfel in die Tiefe fie zu ſtoßen. 
Und Fleurdeliſe Hagte laur und bitter, 
Da fie vor Augen fah ben fihern Tod: 
Nicht mehr noch weniger thät auch ihr Ritter 
Bor Jammer und VBerbruß war er halb tobt: 
Bon Kopf zu Fuß in Stabi gerüftet, ſieht er 
Kein Mittel fie zu reißen aus der Neth; 
Wollt’ er auch nad, umfonft wär er gefliegen, 
Denn, ihm zum Trutz, vwirb fie herunter fliegen. 
So fing mit Zhränen flehentlich im Eil 
Marfifen fanft zu bitten an ber Degen, 
Daß fie entfagen wolle ſolchem Graͤul, 
Und bot fi ihr gu Dienft an, nad Bermögen. 
Ein wenig lächelte bie firenge Fräul, 
Sprad dann: bie Poffen laß nur unterwegen! 
So bu bie Maid erretten wilt, mußt bu 
Die Wehr mir geben und ben Saul dazu. — 
Da Beiden nun ber Hanbel zum Erſprieße 
Gereicht', hielt man ſich lang hiebei nicht auf: 
Denn Brandimart, wenn er fein Herz auch liche 
Für feine Dam’, ſchien's ihm ein guter Kauf; 
Und ebenfo hielt aud den Pakt Marfife, 
Rahm Roß und Waffen, ließ bie Dame brauf, 
Die fie herabgetragen, dem Baren, 

Schwang fih gewappnet auf, und ritt bauen. 
Und mie fie fo verwegen vorwärts reitet, 
Als Der vor feinem Schrediniß graut auf Erben, 

Da fand fie Zwei in blanke Wehr gelieibet, 

Mit Schild unb Speer im Feld auf ſtarken Pferden 

Die waren’d, bie nad Frankreich fie geleitet, 

Wie wir euch in der Folg' erzählen werben ; 

Jetzt aber, nad ber Drbnung des Turpin, 

Mit Brandimart und Fleurbelifen ziehn. 
Brandimart, der ben Belter nun befdgritten, 

Bon feiner Dame, nahm in Krupp’ die Maib: 

So kamen fie, nachdem fie ſcharf geritten, 

Bei einem Fluß an eine hohe Weid'; 

Auf beren Spitz', ober doch in ber Mitten, 

Saß ein Bandit, und fehrie: reit, Hänfel, reit! 

Bufchgott und Gchlagetobt, eilt, Kameraden! 

Denn unterm Baum hie ift ein fetter Braten. — 
Der Bitter, der bie Sprache wohl verfiand, 

Hält ftil und weiß nicht was zu thun, demm teiber 

Hatt’ ex für einen Strauchbieb ihn erkannt, 

Der Raubes halber aufrief feine Menter; 

Und er, ber fi fo ſchwach beritten fand, 

Sah feine Rettung bier noch Hutfe weiter: 

Denn was hätt’ ibm zum Schutze können bienen, 

Da er kein Schwert mehr hat, noch Shih unb Schienen? 
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unb jego fieht ex deß Geſfindels ſchon 
An Sieben, theils zu Buße theils zu Pferde, 
Bolt’ ic Hie warten, dachte der Baron 
Bei fih, das bracht’ uns leicht in große Fährde. — 
Go ſpornt' er eilig durch den Wald bavon, 

Dog ließ nie von ihm ab bie böfe Herde; 
Der Eine ſchrie: ſteh, Hund! des Andre beäut: 
Schon jagen ihr nun über breißig Leut'. 

O wie fehr fhämt fi) Fleurdeliſen's Gatte, 
Daß er vor fo elendem Volk entrann! 

Denn, wenn er nur noch Roß und Waffen hatte, 

Bid er zurück nicht eine halbe Spann’. 

So fliehend kam er auf gebrangem Pfade 

In einer Au’ bei einem Brunnen an: 

Rings walbumgeben war ber Wiefen: Raum, 

Und eine hohe Kicht' am Waldes: Saum, - 
Zudem ber Ritter, fehr bekümmert zwar, 

Und märrifh hinfloh, wie ich angebeutet, 

Sah einen König er om Brunn, der war 

Zodt, unb mit allen Waffen noch befteibet: 

Kaum warb ben Zobten Brandbimart gewahr, 

Bedenkt er keinen Augenblid fi, reitet 

Hin, nimmt ihm. aus der Band bas nadte Schwert, 

Und fpringt herab vom Zelter auf bie Erb. 

Den Mantel um ben linten Arm gervunben, 
Sing mit dem Stahl er auf bie Schelmen los: 
Nie ward fo tapfrer Kämpe nody erfunden; 
3u Paaren trieb er fie auf Dieb und Stoß, 
Schnitt Einen oben burch, ben Anbern unten: 
Doch wozu reb’ ich lang? ber ganze Troß 
Der Räuber war in Kurzem ihm erlegen, 

So wacker fegt’ er drunter mit bem Degen. 

Ein armer Wicht nur, aus der ganzen Meute 
Gutlam, zwar auf ein Weilchen nur, ber Fehd'; 
Berwundet oh er in ber linken Geite, 

Und war ein Arm ihm glatt vom Rumpf gemäht. 
Geſchwind lief er zue Hütt’ in feinem Leibe, 

Bo Barigazz, der Wilde, haufen thät, 

Barigazz, beffen Bater Taridon 

Sorfar war, und ein Mäuber ift ber Sohn, 

Doch Barigazz war ſtärker als der Water, 
Und größer von Statur, Nun kam bort an 
Der ſchwer Verwundete; fehr Häglich that er, 
Und fegt’ ihm alles nach der Drbnung an, 

Vie Branbimart zerhieb ihr ganz Geſchwader: 
Denn fiel ex tobt Hin vor dem Kapitanz 

Aus allen Abern blutend ſank er nieber 

Und, ohn' ein lied zu zegen mehr, verfchieb er. 

Darob ergeimmt ber Wüthrig Barigazz 
Unmäßig, nimmt zur Hand bie große Keule, 
Und fpringt in voller Wehr mit Einem Gas 
Auf Batch, feinen Klepper, fonber Weile: 

Ein wahrer Rieſ war dieß Roß; Augen hat's 
Bie Feuer roth, kohlſchwarz an jebem Theile 
Deo Leibes, trug es auf der Stirme nur 
Ben weißen Haaren eine ſchmale Spur. 
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Und Barigagz, nadjbem ex aufgefliegen, 
Spornt es ohn' Umterlaß zu laufen an. 

Nun fah fi) Branbimart, nach feinen Siegen 
Dort auf ber Au’, den König näher an, 

Den er gewappnet fanb am Brunnen Tiegen, 
Und erkannt' ihn am Schild für Agriban, 
Den Roland an der Duelle hatt’ entfeelet, 
Wie ich euch dieß ausführlich hab’ erzählet *). 

Roc flieht er um die Schläf’ ihm das Geſchmeid 
Der gülbnen Kron’ mit reihen Steinen prangen: 
Doch Branbimart, ber auch ben Zobten fheut’ 
Und ehrt’, wie hätt’ er fih an ihm vergangen? 
Er nimmt bie Waffen, nicht das neberkleid, 

Und küßt ihm liebevoll bie bleichen Wangen: 
Verzeih mir, wenn ich notbgebrungen, ſprach er, 
Die Wehr bir nehm’ auf beinem Sterbelager ! 

Auch treibt nicht Todesfurcht mid, bieß zu wagen, 
Daß ich der Rüſtung jegt entlieibe dich; 

Nein, in der Seele könnt’ ich's nicht ertragen 
3u fehn, daß man mir meine Dam’ erfhläg, 

und weiß gewiß, wenn Du, wie Alle fagen, 

So freundlich war'ſt, und könnteft hören mic 
Die Gründe meiner Bitte bir erklären, 

Du würbeft felber fie mir frei gewähren. — 
Zum tobten König ſprach der Ritter werth 
Die frommen Wort’ aus feines Herzens Grunde. 

Der war noch völlig ſchön unb unverfehrt, 
Als wär er erft eriegt feit einer Stunde, 
Und, während Branbimart in ſich gelehrt 

So Hand, hört er aus Waldes Hintergrunde 
Ein laut Getös, das Barigazz erhob, 

Der faufend durch Geſtrüpp und Dornen ſtob. 

Schnell thät ber kühne Hitter fi bewehren 
Mit Schupp’ und Schien’ und jebem Waffen⸗Bließ; 
Er nahm ben fchönen blanten Stahl Trancheren *), 
Den Helm, ben Salomo bereiten ließ **), 

Und wear nun juft mit alten Zubehören 
Gerüftet, ald ber Mäuber auf ihn fließ, 

Der, überall umfpähend mit ben Blicken, 
Sein Häuflein auf der Wiefe fah in Stücken. 

Etwas hielt er, und ſprach: zu alten Raben 
Geht Hin, die ihr zum Saufen gut nur feyb! 
Richt leid ik mir's, euch eingebüßt zu Haben, 
Wenn eu ein einz’ger Ritter fo zerbläut. 
Wollt’ ich doch lieber, fol mid Mahom Iaben, 
Soviel Kothhaufen haben zum Geleit! 

Jett will id Diefen hängen beim Genide, 
Und eure Aefer an bemielben Stride, — 

Rad welchen Worten er zur großen Ficht', 
Wo Brandimart am Wege ftanb, ſich kehrte. 
Kaum ſah ihn dert zu Fuß der Böſewicht, 

De fprang auch er fofert herab zur Erbe: 
Aus Tugend zwar thät er nun wohl bieß wicht, 
Vielmehr aus Liebe nur zu feinem Pferde, 
Well er etwa beforgte, daß der Degen 

Zu Fuß, den gutm Gaul ihm Bänns’ erlegen. 
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So ging er, she’ mit einem Worte nut 

Ihn auszuforbern,, los auf Branbimarten, 

Recht einem Miefen gli er von Statur; 

Das Schwert im Gurt, mit feinem knochenharten 
Schild, und ber eh'rnen Keul’, in Armatur 

Bon Schlangenfhuppen, die ihn rings umflarrten, 
Schritt er zum Kampf, unb ohne lauges Neben 
Begann das Paar einanber zu befebben. 

it beiben Händen bieb dem Branbimart 

Srab auf den Schilb ber rohe Kannibale, 

Daß, was er davon traf, zerfplifien warb, 

As ſchnitt er durch ein Stüd Melonen : Schate. 
Run aber ging der Bitter Ihm zu Bart, 

Traf mitten an die Keul’ ihn mit dem Stahle, 
Und hieb fie durch, wie eine Binf’, ber Quer. 
Darob ſich Barigazz erboste ſchwer, 

Sechs Ellen wohl zurückeſprang, den Degen 

Geſchwind herausriß und, im höchſten Groll, 

Mit Fluchen Brandimarten droht' entgegen, 

Daß er die Keul' ihm theuer büßen ſoll'. 

Der aber faßt' ihn gut, und jetzo fegen 

Beid’ auf einander ein fo grauenvoll, 

Mit grab’ und fehräger Kling’ unb Hieb und Stoße, 
Daß nie erhört noch war ein ſolch Betofe, 

Sehr ſtaunt ber Ritter, daß ein Straßendieb 
So tapfer waͤr; denn nie in feinen Tagen 
Hatt' er noch Einen fo unbänd'ge Hieb 
Austheilen ſehn, bie Wahrheit euch zu ſagen. 
Gewappnet waren Beide, wie ich ſchrieb: 

Schon hatten ſie die Wehr ſich morſch zerſchlagen, 
und noch ließ Keiner nad) mit Hau'n, vielmehr 
Schwoll nur ber Kampf an immer bigiger. 

Nur immer höher ſchwillt die graufe Fehbe, 
Der Gtreihe Wechſel unbarmmbergig wild; 
und ſchon verzweifelt Barigazz, ber Schnoͤde, 
Daß ſich fo lang der Ritter vor ihm hielt. 

Kun traf Der mit Trancheren ihn, und mäßte 
Zugleich ihm ein Stüd Ruſtung ab, doch fühlt‘ 
Auch er an ih bes Raͤubers ſtarke Hände, 

Weil er bie Wehr ihm bis aufs Wams zertrennte, 

Dem Haw'n hielt weber Stahl no Harniſch für, 
Richt Panzerhemd noch dicke Platten s Schiene, 
Roch Hirſchhaut — denn das Fell von biefem Thier 
Trug auf dem Leib der ſtarke Sarazine. — 

Nun büntt es Brandimarten Ungebühr, 

Daß ein Strauchdieb feyn follte biefer Kühne; - 
Veßhalb, als lang nun fehon ber Bang gewährt, 
Gr fih mit diefen Worten feitwärts kehrt: 

Ich weiß nicht wer bu bift, noch welcherweiſe 
Zu biefem Schickſal dich das 2008 geführt: 
Wiewohl id; dich ben bravften Kämpen preife, 
Den unterm Mond ich in der Welt erſpürt; 
Seh' and wohl ein, und darf nicht ber Beweiſe, 
Daß unvermeibiikh, ch’ es finfter wird, 

Hie Giner von uns tobt bleibt auf der Matt, 
und hoff, es wird Der feyn, ber Unrecht bat, 
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Doc, wilt bu dich von biefern Handwerk tremnen, 
Das bu hie treibt als Räuber in ber Haid', 

Will ich dein Ritter feyn, befiegt mich nennen, 
und Ehre dir ergeigen allezeit. 

Wie nun, Mann? folltefl du wohl fürchten können, 
Daß es an Brod je beiner Tapferkeit 

Gebräch? nur Muth! lab ab von folhen Streichen! 
Nie fehlen kann es Einem Deines Gleichen. — 

Erwiebert ihm ber Räuber: was Ich wage, 
Jedweder große Herr auf Erden thut: 

Sie thun im Krieg den Feinden Tort und Plage, 
Sich zu vergrößern unb ihr Land und Gut; 

Und wenn ich Sieben ober Zehn erſchlage, 
Berbirbt Zehntaufende der Fürſten Wuth: 

Aud darin thun fie Äbler, ſollt' ich glauben, 

As ih, daß fie, was fie nie brauchen, rauben. — 

Sprit Branbimart: wohl iſt es Sünb’ und Schaden, 
Wenn fih die Welt an fremdem Gut vergeht; 
Do minder übel, was für Land unb Staaten 
Geſchieht, und wirb mit Recht entfchulbiget. — 
Antwortet ber Banbit: die Miſſethaten 
Sind läßlicher, die Einer felbft geftebt: 

Weßhalb ich mich dir zu geftehn nicht fchämme, 
Daß ich ſoviel ih kann, dem Schwächern nehme. 

Dir aber, ber fo trefflih weiß zu prebigen, 

Will ih nicht ſoviel ſchaden als ih kaum, 

So bu dich beiner Küſtung nur entlebigen, 

Und mir bieß Fräulein geben wilt, o Manni 

Aud wohl die Börf müßt’ ich zu ziehn bich nöthigen, 
Weil ih ben lebten ‚Heller ſchon verthan: 

Dann magft du fröhlich ziehn unb ohne Drauſchen; 
Doch will id noch das Koller mit bir taufchen, 

Denn bieß hier ift ſchon bünn und aus ben Raͤthen; 
Du wirft dir's ftiden ſchon mit guter Muß’. — 
Und Branbimart, als er vernahm bie Reben, 
Dacht' er Bei fi: daß doch der Sünber muß 
Im Sünden: Unflath immer tiefer treten, 

Und im Geptember nicht noch Zunius, 
Weder in kalter Luft noch, warmen 'Zagen, 
Der Froſch je bem Morafte wire entfagen! — 

Und ohm’ ein weit'res Wort, faßt er ben Shih, 
Und forbest mit Verachtung den Banbiten; 

Und diefer zweite Sturm war grimmig wilb, 
Weil fie ih Schi’ und alle Wehr zerfchnitten. 
Blutrünftig waren Beide ſchon, es ſchwillt 

Stets wüthenber der Strauß an, ben fie firitten: 
Da fiel kein Wort von Webereintunft mehr; 

Nur auszumaden war ihr ganz Begehr. 

Run padt bie biante Kling’, weil er burkkaus 
Den Reſt ihm geben will, mit Macht ber Ritter, 
Biel ſchräg, zwiehändig, nad bem Bäuber aus: | 
Quer durch ben Schild von Bein fuhr bieß.-Bewitter 
Des umerhörten Streiches, und im Baus 
Den Schild und Arm barunter ihm zerſchnitt er: 
Bor diefem großen Hieb half kein Geſchmeide, 
Halb noch zerfpaltet’ er ihn burd Die Geite. 
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@r fiel gar Erd' umb rief mit Laſterveden 
Den Teufel fluchend ihm herbei zum Rächer, 
Brandimart wollt’ ihn zue Gebulb bereben, 
Do Er derzweifeite nur deſto fredyer. 
So ließ der Bed’ ihm dort in feinen Nöthen,,, 
Denn töben mocht' er nicht einmal den Schaächer; 
Ohn' Aufenthalt feht’ er die Bteife fort: 
Der Räuber aber farb in Kurgem bort. 

Der Ritter ließ den argen Dieb, unb ſchickte 
Mit feinee Dame fi zum Abzug an. 

Da fing Batold, ber fi im Gras erquickte, 
Der gute Rappen, heil zu wiehern an. 

Wie Branbimart bieß ſchoͤne Thier erblickte, 
Sprach er zu Fleurdeliſen: ſieh doch an! 

Dem Zelter wird's zu ſchwer, wenn er zugleich 
Dich tragen müßt’, und mich im Eiſen⸗Zeug: 

So will id mir den guten Renner nehmen, 
Bie ih den Degen und bie Rüſtung nahm; 
Denn ſolcher Thorheit müßt” ich mich ja ſchämen, 
Ein Gluͤck zu flieh’n, das in den Schos mir kam, 
Wozu bebärfen’s weiter biefe Schemen? . 

Sie hat ber Tod befreit von jedem Sram. — 
So fprady er, ging zum Baul, nahm ihn beim Zügel, 
Und ſchwang fi ohne Weit’res in bie Bügel, 
und fürbaß reitend fo mit Fleurdeliſen, 
Begegnet' ein Paar neuen Schrecken er, 
Bo Ihm der Stahl fehr nüglich fich erwieſen: 
Do melb’ ih euch woanders diefe Mähr, 
Veit ich mich jegt zu Roland muß entichtieffen 
Zurũckzukehren, der fo hart bisher 
Mit Eäftvygonen firitt und Anbrophagen, 
Vie ihr mich kurz zuvor erſt hörtet fagen”). 

Hoch freut des Slückes ſich der Gavalier, 

Angeliken, das ſchöne Frauenzimmer, 

Elõoſit zu Haben; ſprach auch viel mit ihr, 

Doch fie nur anzurühren wagt’ ex nimmer: 

Denn fo fehr Hebte fie der hohe Site, 

Dog er fie zu betrlben fürchtet” immer, 

Zurpin, der nie lügt, nennt ihm ſchlicht und fimpel 
Mit vollem Net in dem Punkt einen Gimpel. 

Indem er Tag für Tag, fo wohlgezogen 
Hinritt, und ihr viel Höflichkeit erwies, , 
Hatt’ er bereits ganz Perfien durchzogen, 
Mefopotamien dann, fo daran ftieß, 

Und kam, durch Syrien, zu des Meeres Wogen, 
Rachdem er rechts Armenien tiegen ließ, 

Ritt auch durch all' dieß ſchone reiche Land, 
Ohn' daß er irgend Krieg noch Händel fand, 

Als er nun hinkam wo bie Brandung rollte, 
Traf er im Hafen von Baruth am Strand 
Ein fhönes Schiff, das überfahren wollte; 

Doch war es ſchon beladen bis zum Rand, 
Veil's einen jungen König führen folite 
Gen GEypern, der dort reifefertig ſtand, 
Für eine Dam’, ber er ſich gab zu eigen, 
In Baffen feine Tapſerkeit zu zeigen. 
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Herr von Damaölus wer, und Roraubin 
| Dieb diefer junge König, dep ich eben 
Gedacht; von edelm Anfehn, ſtark und kühn, 
Wie es nur bort herum konnt' Einen geben. 
Auf Cypern aber herrſcht ein Mosiemin 
Fa jener Beit, wortn wir jeßo leben, 
Der eine Techter batte-, bie fo reich 
An Schönheit wer, als Gin’ im ganzen Reich. 
eucina war dieß Fräulein, unb der Ram’ 
J Bon ihrem Vater, Tibian geheißen. 
Weil nun fo’ wunderfhön die junge Dam’, 
Thät Mancher fih umfonft nad ihr befleiffen, 
Da man nichts anders hörte nody vernahm, 
Als Berg’ und Thäler ihre Schönheit preifen, 
So fanden Nah’ und Fan’ an ihr Gefallen; 
Norandin aber liebte fie vor Allen. 
Kun war gefonmen König Tibian 
Die Tochter zu vermählen, und deßwegen 
Hatt' er ein fhön Zurmier gerichtet an, 
Wie damals Brauch, wo jeder gute Degen, 
König, Baron, Graf oder Rittersmann, 
Zu Tage feine Bravheit könnte legen, 
und ringe hiezu lud er aus allen Gauen 
Die Königinnen ein unb Edelſrauen. 
| Kaum war bieß Aufgebot vernommen, ſchlugen 
| Den Weg nad Gppern Alte gierig ein: 
| Der Eine wollt’ in Waffen fich verfuchen, 
| @in Andrer bei dem Spiel Bufchauer feyn; 
Der Giligfte jedoch es zu befuchen 
| 





Bar Roranbin, entbrannt in Liebespein, 

Mit allem wohlverfehn, was noth ihm thäte 

An Waffen, Pferden, Schmud und Heergeräthe, 

und ein Geleit von zwanzig Herrn befanb 

Sich bei ihm, all’ erlefen und gebiegen. 

Wie nun ber Graf erfchien am Treppen⸗Raudb, 

Stand juft am Bord ber König zum Vergnügen, 

und ſprach, zu feinen Rittern umgewankt: 

Wenn biefes Mannes Mienen mid, richt telgen, 
| Und der Geſtalt wicht Hohn ſpricht das Gemüthe, 
| Muß er feyn aller Braven Kron’ und Bliuthe! — 
| und ließ durch ben Patron dann fragen ihn, 
| Ob er mit ihm ſich in's Turnier begeben 

Wollt’, Ihm antwortet gleich ber Yalabin, 
| Daß er ihm überall zu Dienſt ergeben 
| Mit Stechen feyn wollt’ oder Degenziehn, 

Sey’s im Turnier, fey’s Krieg auf Tod unb Lebens 
Nur Ihm zu bienen wänfdh’ er und nichts weiter, 
Zu jeglihem Gehorſam fey bereit er. 

Der König frug den Grafen, wie fein Nam’ 
Und Stanb wär, welchem Land er angehörte; 
und er ſprach: ich bin aus Eirkaffien, kam 
Im Krieg um alled bort, was mein gehörte, 
| Bis auf bie Wehr und diefe meine Dam’, 
| Die mir das Schickſal gnäbig noch gewährte: 
| Mein Ram’ iſt Rotolant, und was an mei, 
| Sey bis zum legten Hauch gewibmet bie, — 
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Der junge König nahm bie Höftichkeiten 
Gehr dankbar an, die Roland ihm erwies, 
und zählt ihn feinen Bitten bei mit Freuden: 
. Worauf er, bis der Wind vom Lande fließ, 
Ihn noch befrug nad vielen Neuigkeiten. — 
Run, Gott zum Gruß, ihr Herrn und Krau’n 1 Ich ſchließ 
Die einen Sang, und mit nod mehr Ergögen 
Gedenk' ich euch im folgenden zu legen. 





Bwanzigfter Geſang. 
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Die Jahrszeit, bie den Himmel heiter macht, 
Und Büſch' und Bäume hüllt in grüne Dtieber, 
In Lüften wie auf Erben Lieb’ entfacht, 
und fhöne Blumen wedt und Vögel⸗Lieder, 
Hat auch mic her zum Dinnefang gebracht, 
und beifcht, daB ich in euerm Kreife wieder 
Den hohen Muth und Helbenfinn erneue, 

Den Roland einft bewies aus Liebestreue. 

Bon Ihm erzählt’ id, wie ihn NRoranbin 
Mit als Befährten zum Zurnier genommen; 
Und gern begleitet’ ihn der Palabin, 

Weil ihm viel dran lag über Meer zu kommen. 
Dazu macht' aud, das Wetter gute Mien’: 

Oft: und Rorboftwinb, ihrer Fahrt zum Frommen, 
Zührten gen Gypern fie in Einem Strich, 

Wo viele Fremben ſchon verfammelt fid: 

Weil zu dem großen Feſt fo Shrift als ‚Heide 
In bunter Reih' allda erfchienen war, 
unb, bianl gerüftet, aus ber Naͤh' unb Weite, 
Bon Bitten und Baronen manche Schaar. 

Bor Allen aber bie drei größten Leute, 

Und denen man bie meifte Ehrfurcht bar 

Dort bradgte, waren Conſtans, der Hellene, 
und Morbek und Baſald, zwei Turken⸗Söhne. 

Sonftanfen's Water, Bataron, regierte 
Die Griechen zu ber Zeit mit ſtarker Hand; 
und von ben beiden Türken commeanbirte 
Jeber, als Scheik, ein Stüd Ratoliſch Land. 
Kun Hatte Gonftans Grifo'n mit, und führte 
Auch bei fi) den biberben Aauilant — 

Wohl mein’ ich ja, daß ihr dieß ſchon gehöret, 
Wie er mit Aquilant warb aufgenähret, 

Nachdem bas Kinb an jenen Hof geſchickt 
Zuerft war worben durch bie ſchwarze Fey, 1 
Die ihn des wilden Vogels Klau’n entrüdt, 
WBo’s mit ihen wohl geweien wär vorbei, 

Doc die Belchichte fey hier unterbrädt, 

Da ich gewiß weiß, baß fie eud nicht neu, — 
In Spanien warb Grifon, unb bei den Griechen 
Erzegen Aqullant; dieß Tann grnägen. 
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Nur Eins noch: daß, nachdem die beiden Herm 
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Wie ich befchrieb, unb viele Tage fern 
Dur mandes Lanb unb frembe Böhler: Horben 
Gezogen, fie zum Hafen von Blandern 
Gelangt, und mit viel LiebessJubel borten 
Bon Eonftans und dem Kaifer fi) begrüßen 
Sah'n, die den Brüdern hohe Ehr' erwiefen. 
und, weil aud Conſtans wollt’ in bieß Turnier, 
War ihm fehr angenehm, baß fie erfchienen, 
Da er fie kannt' als gute Cavalier', 
Und fi viel Chr’ hiebel verfprady von ihnen. 
Obwohl Brifon in großen Sorgen bier 
Sich fand, weil Drigill’, die Dam’ bes Kühnen, 
An einem big’'gen Fieber war fo ſchwer 
Erkrankt, daß fie ſchier dran geftorben wär. 
Dennoch, da es fich etwas mit der Kleinen 
Gebeſſert, ließ er fie zurück; boch griff 
Der Abſchied fehr ihn an: nicht ohne Weinen 
Riß er ſich los, beftieg Conſtanſen's Schiff, 
Und, wo des Xanthus Wellen ſich vereinen 
Dem Meer, fuhr man mit Wind, ber gümflig pfiſ, 
Rad, Enpern über, wie ihr habt geböret, 
Gin Seber wohl beritten und bewehret. 
Biel Andre waren bort noch kommen Bin, 
Baronen, Ritter, Damen, bie ich weiter 
Nicht nenne, wohl verfehn mit Stahl und Gain’ 
und Roffen AU’, und trugen neue Kleider. 
Do, als auf Eypern Rorandin erfchien, 
Ward all der Andern Glanz verbuntelt teilber, 
Weil er fo reich gerüflet wer, daß Diefen 
Einftimmig als den Erften Alle priefen. 
Gelandet kaum in Yamagofta’s Hafen, 
Gehn Die gerad auf Rilofia vor, 
Lanbeinwärts, wo fie Tibianen trafen, 
Der fih die Stabt zum Köonigsſtuhl erkor, 
Wo im Iriumpbgepräng, umringt von Grafen, 
Derzögen und Baronen, in die cher’ 
Ein, ganz bewehrt, Damasken's König veitet, 
Vorauf Zrommeten, und ſehr ſtolz begleitet. 
An feinem Schild unb ‚Helme ließ er prangen 
As Zeihen, einen Berg, der Feuer fpeit, 
Und jeber Ritter, der mit ihm gegangen, 
Führt! eben die Devif’ und Ueberkleid. 
&o warb von Allen würbig er empfangen 
Mit vieler Chr’ und großer Feſtlichkeit, 
Bor Andern aber von Lucinen, weil 
Mehr als fich fekbft ihn liebt bie arme Yraul. 
Schon brach der Tag an, mit der Beit Werlauf, 
Da das Kurier um Eilf beginnen follte, 
und in die Rumb’ zog jeber Bitter auf, 
Weil er fih von Perfon erzeigen wollte; 
Pauk' und Trommet' ertönen himmelauf: 
Es Überglänzt im Schmuck von Stahl unb Golbe 
Einer den Anbern: um bie Schranken enge 
Drängt fih im Kreis bie Ihaubegierige Menge. 


0.3, 7-8 








BWertichter Rolnaw. HH. 


=», (489) 18. 


Am Ginen Gab’, auf einer hohen Bühnen, 

Grbaut für Damen und Prinzeffinnen, 

Sah man im löniglihen Schmud Lucinen, 

Und jeberfeitö umher bie Uebrigen: 

Doch fab man wenig ihre wahren Mienen, 

Bell ihr Geſicht gefärbt die Mehreſten. 
So ſchreibt Turpin; ich weiß es nicht genau; 
Doch thut bieß wohl auch jeht noch manche Fran. 

Angelika, im weiß: und golbnen Kleibe, 
Bar unter Denen, unb erfchien gerab 
Bir eine Sonn’ im Sternen⸗Chor; benn heute 
Bar fie die Blum’ ber Schönen in ber That. 
Den Frau'n grabüber, an ber andern Seite, ' 
Saß König Zibian und fein hoher Rath, 

Auf einer zweiten Bühn', die aller Orten 

Mit Seid’ und Golb⸗VBrokat umhangen worben. 
Kun fingen einzureiten an die Reden, 

Ein Jeder ſpiegelblank, dieß glaubet mir, 

Im reihen Helmfhmud und den Wappenröden. 

Muth blickt aus jebem Angefiht herfür. 

Die großen Renner drehn fie nach zwei Eden, 

Dean in zwei Schaaren theilt ſich das Turnier: 

Gonflans, der Grieche, war ber Einen Führer, 

Der Andern, König Noranbin, ber Syrer. 

Trommeten, Cymbeln, Hörner, Pauken fchallen 

Rund umher auf einmal im großen Feld; 

Die Erb’ erbebt, bes Himmel ſchien zu fallen, 

Es war als wankten Welt und Unterwelt. 

Den Frau'n, wie Zauben, lähmt Beſtürzung allen 
Dos Herz, ob dem Geſchrei, das tobenb gellt: 
Kopf aber gegen Kopf, mit Sturmgewitter 
Berennen fich verhängten Zaums bie Ritter. 

Und ſah'n einander nit, obwohl im Kampf 
Dann gegen Mann gebrang zufammenftauden, 
Bei fo bie Luft verbidt war durch den Dampf, 
Den wiehbernb aus ber Naſ' die Renner hauchen, 
Und folden Staub aufwirbelt bieß Geſtampf, 
Daß fie nicht ſchau'n mehr konnten aus ben Augen 
Und, unbeforgt um Ordnung ober Schaar, 
Jeder auf Den ſchlug, ber zunächſt ihm war. 

As aber nun ein wenig Luft geworben, 
Und man ſich fing zu unterfcheiben an, 
Da kam bas graufe Spiel zu Tage borten, 
Der unerhörten Streie Sturm und Span. 
Born, in der Mitt’, zu hinterſt, aller Orten 
Barf man vom Bügel Nitter in bie Bahn; 
Es war ein Rennen, Ringen, Raufen, Zraben — 
Wer aber_liegt, der muß ben Schaden haben, 

Noland, ber alles frei zu ſchau'n begehrte, 
hielt ih aus bem Gebräng etwas zurück. 


Doch Morbel, jener Türk, mit Lanz’ und Schwerte 


Bertraut, wohl kundig folder Waffenſtück', 
Ritt vor mit feinem flahlumfchienten Pferde, 
Unb zog balb auf ſich eines Jeden Blick: 
Denn, Ben er traf mit Gäbel ober Spieße, 
Den warf ex ungermeibli auf bie Wiefe, 
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Unb ſechs ber Rorandiner ſchon Yatt’ ex 
So rüdlings hingelagert aus ben Mügeln, 

Lied auch nie ab, hauſt' immer grimmiger, 
Verberbliher im Feld; nichts konnt' ihn zügeln.. 
Darob Damasken's König, zürnenb ſchwer, 
Sein Rob anfpornte mit verhängten Bügeln, 
Und fuhr im vollen Schuß auf Morbel Los, 
Daß ihn zur Erbe wettert biefer Stoß. 

Dann flug Bafalden, der nah bei ihm wer, 
Mit beiden Hänben er aufs Haupt, unb Jenen 
Schügt weber Helm noch Haub’ in ber Gefahr, 
Denn in den Staub flog er mit lautem Throͤnen. 
Ganz in Verwirrung bracht’ er dieſe Schaar, 
Keiner fleht mehr dem !ühnen Sarazenen. 

D wie fo fröhlid war Lucina ba, 
als fie bed Heiß Geliebten Bravheit ſah! 

Der Grieche Gonflans, ber mit feinen Leuten 
So übel biefen Syrer fchalten flieht, 

Berennt ihn mit dem Schwert, benn bieß zu leiben 


‚Sntrüftet ihn unmäßig im Gemüth. ‘ 


Erleſen brav war Jeder biefer Beiden, 

Das niht Ein Streid ben Kämpen fehlgerieth: 
Bulegt thät Gonftans einen jähen Schlag, 

Der auf dem Helm ben euer: Berg zerbradh. 

Bis auf bie Krupp’ mußt’ er zurädeprallen, 
Bor dem unmäß’gen Schlag, ben ich befehrisb; 
Und zaubert nicht aufs neu ihn anzufallen, 

Trifft an die Stirn mit einem zweiten Sieb: 
und Norandin war im Begriff zu fallen, 
Wenn fih nit Roland jeto, ibm zu Lieb 
Erhoben hätt’, ihn in der Noth befehüget 
Und, bis er zu fih kam, im Arm geflügel. 

Conſtans, ber ihm fehr Übel dieß genommen, 
Biel Über Rolanb mit viel Streichen her, 

Was Er jeboch kaum fpürt noch wahrgenommen, 
Als 0b im Bügel er gemauert wär. 

Kaum aber war der König zu fich kommen, 

Und braucht' ihn ferner nicht zur GStüge mehr, 
Da wanbte fih nad Conſtans um ber Graf, 
Den er hart auf ber Stirne Mitten traf. 

Wer folhen Hieb empfing, mag keinem weiter; 

Ihn zu erwarten müßt’ ein Rarr man ſeyn: 

Nun aber flog ſchon auf ben erften Leiber 

Conſtans herab, und räumt ben Sattel rein. 

So geh bu bin, mein Sohn, ſprach Roland Heiter, 
Der bu fo vorfhnell wareft, auf mid ans 

Zuhau'n, als id hatt’ andres zu verrichten, 

Jetzt komm nur her, daß wir ben Handel (lichten! — 

Er aber fam fchon nicht, vielmehr kopfunter 


| Biel er, gebadgtermafen,, in ben Gaub. 


Auf einen Zweiten fließ ber Graf itunder, 
Daß er bie Sohlen flugs gen Himmel wanbt', 


| An einer andern Geite ſchlug ſich munter 
| ®tifon, und gegenüber Aquilant, . 
J Und wurben nichts gewahr von ſolchem Toben, 


Noch daß Gorflanfen er nom Pferd geheben. 
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Grifon jebodh, auf das Geſchrei der Leut', 
Die zuſah'n, ſchaut zuerſt fih um, und mußte 
Sich fehtenb wieber hau'n nad jener Beil, 
Obwohl er von dem Vorfall gar nichts wußte. 
Wie er binlam, ſah ex mit Scham und Leib 
Der Seinen Haupt lang bingeflvedit im Dufte, 
Spornt alfo feinen Renner wüthend an, 
Und flürzt im Sturm auf Roranbin heran. 
Bon brüben war auch Aquilant erfchienen, 
Unb, als er feinen Conſtans ſah im Sand, 
Gab er, mit grauenvoll verflörten Mienen, 
Die Sporen beide feinem Saul, und fand 
Anglanten’6 Grafen, woranf unter ihnen“ 
Der furchtbar unerbörte Kampf entbrannt: 
Obſchon er nicht erkannt den Palabin, 
Weil er das Zeichen trug von Roranbin. 
und ihn auch kannte Roland nicht, deßgleichen, 
Weil er trug von Sonftanfen die Deviſ'. 
Nun, Hebe Herrn, barf es wohl keiner Zeugen, 
Ob eher biefer Zween fi brav erwies: 
Es war ein Wetter von fo wüth’'gen Streichen, 
Daß rings bie Buft ein Pfeifen hören ließ, 
Als fchlügen fih im bittern Ernſt die Recken; 
Und nit ein Zollbreit Wortheil zu entdecken. 
D5 Aquilant auch größ're Tapferkeit, 
Weil er erbittert war, im Angriff zeigte, 
Ging do, als wärmer wurden alle Beib', 
Die Sad’, darf ih euch fagen, nicht fo leichtes 


Schlag fiel auf Schlag, rechts, links, auf jeder Seit, 


Als ob das Firmament zum Fall ſich neigte, 

Geradaus, ruckgewandt, ſchroff und gewichtig: 

Doch, ihrer Streiche lette nur bericht” ich. 
Den Grafen vor die Stirn traf Aqutlant, 

und bog ihn auf bie Kruppe rüdtlings nieber: 

Wohl aber bient dafür Der von Anglant 

Mit einem fo gewalt’gen Schlag ihm wieder, 


Daß all’ fein Muth und Kühnheit von ihm ſchwand, 


Die raſche Kraft und Schmeidigkeit der lieber, 
und er, wit offnen Beinen Hin unb her 
Taumelnd, beinah vom Pferd gefallen wär. 
Auch Yatt’ er fallen mäffen zweifelsohn', 
Da nicht mehr Kraft ihm blieb als einem Kinbe, 
Wenn nit zu Hülf ihm kommen wär Grifon, 
Der ab von Rorandinen ließ geſchwinde; 
Abließ, wei er ihn ſchier verloren ſchon 
ah, unb zu ſchwach, daß er noch widerftänbe: 
Grifon jeboch, um feinem Bruder bei: 
Zuſtehn, gab dieſen Syrer⸗Köonig frei, 
uns jagt dem Grafen nah, aus aller Macht 
und Gporentraft, im allerfhärfften Rennen ; 
Und zwifchen Stoland und Grifon erwacht 
Gin Härt'ver Strauß ale Worte fagen Fönnen: 
Der währte fort bis in bie finft're Nacht, 
Unb eher nicht war Liefer Zwiſt zu trennen, 
Als bis die Hereide rings mit Trommeten 
Auf mougen das Turnier vertagen thaͤten. 


Verltebter Roland, 
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Zu Nacht ging Jeder heim in fein Quartier, 
Und war bie Btebe von bes Tags Gefahren, 


JGrifon fprad zu Sonftanfen: denke bir, 
J Sagt’ er, was mir heut Neues wieberfahren! 


Dort oben bei den Damen dünkt' es mir 
Angeliten, bie Schöne, zu gewahren, 
Und wenn Sie's tft, kann ich dir nus vertrau'n, 
Daß Roland Der war, der dich faft zerhau'n. 
Auch hab’ ich ihn erkannt an feinen Streichen, 
Denn Er wird immer flärker auf bie Lett; 
Und darum rath' ich bir, von hie zu weichen, 
Eh’ du in größ’re Dual und Pein geräty’f. 
Kein Menſch lebt auf ber Welt, daß er dergleichen 
Hieb’ aushielt in der Schlacht, als Er verfett: 
Drum mäüffen wir ber Fehde wohl entfagen, 
Woll'n wir nicht Schimpf unb Schaden baven tragen. — 
Spricht zu ihm Conſtans: wär bu wohl ber Mann, 
Wenn Ich nun Dielen fort von Eypern triebe, 
Den Unfern Ehre zu verfhaffen daun, 
Das meine Yarb’ im Felde fiegreich bliebe? — 
Grifon antwortet: alles was ich Tann, 
Will ih zu thun verfuchen, Die zu Liebe; 
Und gegen jeden Andern ohne Wanken 
Trau' ich mir zu vertheibigen die Schranfen. — 
Der Grieche, tüdifh — wie fie indgemein 
Am von Ratur und Kunſt befhaffen ſind — 
Sing aus dem Haus, fobald bes Tages Schein 
Erlofhen war, und durch die Naht geſchwind 
Ritt er auf einem Zelter ganz allein, 
Korfcht’ überall, wo er den Grafen find’, 
Zog ihn, als er ihn funden, leiſe, leiſe 
Beifeit, und in geheimnißvoller Weife 
Bertraut’ er ihm, wie König Ziblan 
Heimlich Gewappnete zufammenbrädhte, 
Weil einen Boten ihm geſendet Gan, 
Der Rolanden durch ihn zu fangen dächte: 
Weßhalb er, wenn Er's wäre, doch forten 
Und ungefäumt bieß Eiland räumen mödhte, 
Und fey er eben darum ist erfchienen, 
Ihm bieß zu melden, und hierin zu bienen: 
Denn eine Jacht hätt’ er gerüftet liegen, 
Berftedt in einer Bucht unweit von dort, 
Auf der er fi) geraden Wegs verfügen 
Nah Frankreich konnt' in einen Hafen-DOrt. — 
So wohl war von dem abgefeimten Sriedhen 


I In dem Beriht erfunden jebes Wort, 


Daß ihm der Graf mit ehrlihem Bemüthe 


JFeſt alles glaubt’, und dankte für die Bäte. 


Angeliten läßt er gleich weden, macht 
Sih mit ihr auf ben Weg zum Geegeftabe, 
Wo Gonftans ihn begleitet zu ber Yacht, 


| Da wo er fie vor Anfer liegen hatte. 


Dort rief er den Patron, und ſprach: Yab’ Abt, 


| Daß bu die Zwei mir überführft gerabe, 


Wohin fie felber gut und dientidh finden! — 
Unb fie entfegelten mit raſchen Minden, 
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Wie es nun weiter warb mit Norandin 
Und Conſtans, muß ich euch, ihe Herrn, verhehlen, 
Denn mehr von ihnen melbet nicht Zurpin, 

Und nur vom Grafen hab’ ich zu erzählen, 

Wie fih auf Hoher See der Paladin 

Mit Wind und Wetter tobt fchier mußte quälen, 
Und fieben Zag’ im Finftern blieb allda, 

Bo er niht Mond, geſchweige Sonne fab. 

Bas, weil er ihm nichts konnt’ entgegenfegen, 
Der Ritter fchweigend in Gedulb ertrug: 

Doch, als er Lanb erblickt’, und dieß Benetzen 
Der See ihm ſchon zum Ekel worben gnug, 
tief er an's Ufer ber Provinz fich fegen, 

Denn taufend Jahre ſchien ihm ber Berzug, 
Bis er Grund hätt’, um nad Paris zu reifen, 
Und feinen Dank Graf Ganen zu beweiſen. 

und hätt’ chn ficherlich, den Erz⸗ Werräther, 
Das glaubt mir, nad, Werbienft gezüchtiget, 

Venn nie ber Teufel felbft war fein Grretter, 
Der ihn m feinen Schut genommen hätt’. 

An den Stockſchlägen lahm zumindeſt hätt’ er 
Fünf bis ſechs Monden zugebracht im Bett: 
Doch Lueifer, der einmal feinen Gklaven 
Bewacht, gab anderweit zu thun bem Grafen: 

Veil Roland, weiter reitend, — benn fo lag es 

Ian feinem Schickſal und beftimmten Loos — 

Am Merlins: Brunnen anlam eines Tages, 

In der Azbennen tiefem Walbes⸗Schoß. 

Bom Brunnen fagt! id, euch ſchon, welches Schlages 
Gr war, drum wieberhol’ ich's hie nichts blos 
Grianernd, daß ber Merlin biefen Bronnen 

Zu Zöbung aller Liebe hatt’ erfonnen. 

Wie an bem Tage bortbin kam bad Paar, 
Graf Roland, ſag' ich, und bie fhöne Fräule, 
Eprang Gier, die mehr ald Er ermübet war, 
Bom Sattel ihres Zelters, trank in Eile 
Son dem gefeyten Duell, unb ganz und gar 
Bar ihr das Herz vertaufht nad kurzer Weile: 
Sie, die zuvor in lichten Liebesgluthen 


Seht FElt ber Stolz ihr ein, bie Härtigkeit, 
Die ihr Rinalb fo lange Beit erwielen, 
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Hin aber kam er nicht, weil ex vorher 
Den Fluß fand, bee die Liebe neu entzunben. 
Nun fhildert’ ich in Heimen nimmermehe, 
Wie hochbeglückt ber Held fi da gefunden, 
Als er die Schöne ſah, weil fie, dacht er, 
Die alte Liebe noch für ihn empfunden: 

Hatt' er doch felbft erfahren, unb vernahm 
Bon Anbern, was für ihn gethan bie Daw’, 

Den Grafen Roland, ber zum Sinnbild eben 
Den Beuerberg trug *), kannt’ er nicht fofert, 
Sonft hätt’ ex fih wohl nicht fo bloſsgegeben, 
Und feinen Spruch verfpart auf anbern Ort: , 
Weßhalb er fi zur Schönen binbegeben 
Unb, etwas lächelnb, höflich, biefe Wort’ 
Ihr fagt’: ih muß, o ‚Herrin, mit euch reben, 


| Wenn anders mid, bad Schweigen nicht ſoll täben. 


Obſchon ich wohl weiß, mit wie manches nd’ 
Ich euch verlegt, fo roh unb übermäthig, 
Daß ich gehört gu werben nie verbient, 

Kenn’ ich euch doch für fo gelinb und gütig, 
Daß, welcher Unthat ich mich auch exfühnt, 
Ihr doch verzeihn wollt was unehrerbistig 
An eurer Lieb’ aus Thorheit ich verbrach, 
Darob ich nie wohl Frieden finden mag. 

Run find zu ändern nicht gefcheh'ne Dinge, 
Wie ihr, mein füßes Leben, wißt; bach hier 
Ergeb’ ih euch zu jeglihem Bebinge 
Died Herz. Wohl fagt bie bange Gedle mie, 
Daß ich geliebt zu feyn viel zu geringe 
Bon einer foldhen Dame bin, wie Ihr: 

Do, euch zu lieben nur mir nicht zu wehren, 


| Zieh’ ih von euch, und iſt mein gang Megehen, — 


Aufmerkſam hört ber Graf die Steben an, 
Doch konnt' er fih vor Ungeduld nicht halten, 
Und brach herfür: mir hat fehr Leib gethan, 
Daß du in meinem Beiſeyn bergeflalten . 
Verrathen haft fo eiteln Liebeswahn; 

Auch hätt’ ich's nie für möglich nur gehalten, 


! Wenn mir's ein Anbrer fagte, meiner Treul 
Entbrannt, kann fi zur Minn’ ist nicht ermuthen. | 
| 


Weil ich gern glaubte, daß es Lüge ſey. 
Ich wollt’, id) könnte Liebe dir und Ehr 
Anthun! die haft du ſelbſt bir nun entzogen: 


Und nicht fo rühmenswerth mehr fcheint dee Maid | Nur mid zu kreuzen ging’fi du über Meer, 


Die hohe Schönheit, die fie einſt gepriefen; 
Und, wie fie feinen Muth und Artigkeit, 

In ihn verliebt, zu rühmen pflag vor biefem, 
Gicht fie nunmehr ben Herrn von Montalban 
Tür den Semeinften aller Bauern an, 


Rachdem bie große Hip’ etwas vorbei, 

Und fie juft aus dem Walbe wollten reiten, 

Da fah'n fie einen Ritter frank und frei. 

Die aber muß ich euch fogleich bebeuten, 

Def Reinald diefer blanke Kitter ſey, 

Der, Robamonten fuchend, wie ic fagte, 

Bis in die Rah’ von biefem Brunnen jagte *). 
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Kein anbrer Grund bat dich bazu bewegen. 


J3Zwar, weil bir fchien, baß in dar Lieb’ ich wär 
| Ein Zropf, haft du mir Mahrchen vorgelogen: 


J Run feh’ ich klar, wie bu gefinnt zu mir; 


Doc, ala es Zeit zum Aufbruch ſchien den Weiden, | 


Doch Bott weiß, Ich verbien’ es nicht an bir! — 
Sobald Rinald Rolanden warb gewahr, 

Und ſah, daß Er es fey, der mit ihm ſchmahle, 

War er zuerft mit fi im Zweifel zwar, 

Ob er ihm Rede fteh’, ob fort fich ſtehle; 

Antwortet’ aber doch zulegt: ih war 

Nie anders als noch heut, bir zu Befehle, 


| Hoff auch mit dir drum noch nicht zu zerfallen, 
| Weit mir nit mißfänt was Dir wohlgefallen, 
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Glaub' nicht, daß holder dieſe ſchöne Maid 

In Deinem Aug' erſchien als andrer Leute! 

Weil jedermann — darauf ſey nur bereit — 

Gern, fo wie Du, fi ihrer Lieb’ erfreute, 

Wie thörig alfo bift bu, wenn bu Streit 

Mit Jeglichem begehrft, der Ihr ſich weihte! 

Denn mit ber ganzen Welt mußt bu bich fchlagen: 

Bon Stein wär, wer an Ihr fänd Fein Behagen. 
Doch, fo bu zeigft urkundlich auf Papier, 

Daß fie Dein fen, und niemand fonft verkehren 

Mit ihre darf, dann erft kannſt du fort von hier 

Mich ſchicken, und den Zwieſprach mir vermehren, 

Bor aber ließ ich ja die Seele mir 

Im Feu'r zerfiveu'n und den Leib in ben Meeren, 

Eh’ ih auf IHre Liebe thät Verzicht! 

Und wenn ich's zehnmal wollt’, ich könnt’ es nicht. — 
Da ſprach der @raf: bie Dam' ik nicht mein eigen: 

D wäre ſie's, wie ich ber Ihre bin! 

Allein kein Anbrer fol fie mir umfchleichen, 

Unb alle Welt fordr’ id zum Kampf hierin, 

Sehr ungeſchlacht war biefes bein Bezeigen, 

Daß Du, bem ich eröffnet meinen Sinn, 

In mein Vertrau’n, als Better, ihn gezogen, 

Mid, hinterher fo ſchmaͤhlich haſt betragen. — 
Autwortet Reinald: das iſt doch zu viel, 

Daß bu ſtets ſchimpfen mußt! noch Feine Seele 

Hab' ich betrogen je, unb wer es will 

Bon mir behaupten, lügt in feine Kehle. 

Drum fang’ nur immer an, haft freies Spiel; 

Grad ober krumm, ganz nad Belieben wähle! 

Und, pries man dich ben Grften aller . Helden, 

Mir wirk bu nie mehr als ein Andrer gelten. 
Nolands Gewohnheit und Natur war nicht, 

Biel Worte machen, wie wohl Andre pflegens 

Wehhalb er mit verfinftertem Geſicht 

Raſch aus ber Scheibe riß den blanken Degen, 

und feufsenb ſprach: das Schickſal, bluterpicht, 

Sat uns einmal geführt auf folden Wegen, 

Das Einer falle burd, bes Andern Hand, 

Kun richt’ es Bott! Ihm if das Recht befannt. — 
Wie Breinatb ſah, daß fi aus freier Wahl 

Der Graf zu offenbarem Kampf entſcheide, 

und Durindanen ſchon gezüdt, den Stahl, 

Krüdt' Gr auch gleich Busberten aus ber Scheibe. — 

Im folgenden Belang, das nähfle Mal, 

Gag’ ich euch mehr von biefem wüth’gen Streite, 

unb noch viel andern fhönen Wunderdingen. 

Gott Iaff’ euch alles was ihr wünfcht, gelingen! 


Roland. H. 
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" O hohe Kraft, die du die dritte Zon 
Des Himmels umtreibſt unterm Sonnenwagen, 
Gieb ſußen Sang mir, mit gelindem Ion 
Anmuth'ge Worte zierlich vorzutragen: 

Damit ich ernten mag der Hoͤrer Lohn, 
| Wenn fie von jenem Tag mich hören ſagen, 
i An dem zwei Ritter mit fo heißem Triebe 
| um Kampf einander forberten um Liebe! 

Am Brunnen, in bes Waldes Schatten : Saal 
Sah'n wir zulegt bieß Treffen fi entzünben: 
Der fhwang Zusberten, Jener Duranbal. 

Wer Diefe waren, wißt ihr AU’. Wir finden 
Nicht in der Welt und aller Menſchen Zahl 
Noch Zwei, bie fi mit Ihnen unterwinben 
An Stärke, Tapferkeit und Muth zu paaren, 
Weil fie die Blum' ber Andern wahrlich waren. 

Und huben an bie Schladht fo graufiglich, 

BVerberbenooll und feuerfhnaubend dorten, 

Daß ich zu fagen wag': es furchte fi 

Die Luft, und bebt’ der Boben aller Orten. 

Da hielt Fein Eiſenblech noch Panzer Stich, 

So nad) und nad nicht wär zertrümmert worben 
3u Staub, ed war ald ob der Streiche Wetten 
Himmel und Waldung wollt’ in Stücke ſchmettern. 

Bollaus holt Reinald, und mit jaͤhem Pralle 

| Fuhr Fusbert in den Schild bem Paladin: 

JAls 0b hinein bes Himmels Donner falle, 

So praffelnd fpellt’ es und zerftüdelt” ihn; 

Daß alle Vögel von bem graufen Schalle 

Zur Erbe fielen — bieß bezeugt Turpin — 

Und fohreiend aus dem Walb, wie ich vernahm, 

| Das aufgeſcheuchte Wild gelaufen kam. Ä 
Ihm ſchlug der Sraf mit Duranbat den blanfm 
Bruſtharniſch durch, und alle Plattenwehe: 

| Bon dem gewalt'gen Streich erſchuttert wandten 
| Die Bäume nab und fern im Wald umber, 








| und warb das Waſſer, bas fo heil vorher, 
| Von diefem Schlag .verfinftert gar und trübe, 
| Doch Keinen kümmern fo gewicht'ge Diebe: 
| Vielmehr hau'n fie nur immer fchärfer beein; 
| Rie hat man fol) ein Better noch vernommen. 
| Weßhalb das flerbensbange Maͤgdelein, 
| Die dem zufah erbleichend unb beklommen, 
i Da ihr das ‚Herz entfiel, in foldyer Pein 
| Dort länger zu verziehn, die Flucht genommen, 
Wovon nichts inne wurden bie zwei Nitser, 
&o tampferfeffen waren fie und bitter. 





Es zittern um ben Brunn bie Marmor Schranlen 
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Das Sräulein aber, fo von bort entkam, | Kamen fo fidy befpsehenb In ben Wald, 
Sucht unaufhaltfam, was fie Tann, das Weite, ' Den fchattigen, ich meine bie Arbennen, 
und ihren 3elter fpormt fie förberfam, J Wo, nad bem Brunnen fuchend,, alfobatb 
Gleich als wär hinter ihr der Jäger Mente. | Die Einen bie, bie Anbern dorthin rennen ; 
Wie fie nun etwas aus dem Walde kam, JObſchon ihr Biel fie — denn fo laut erfchallt 
Sah fie dort in ber Näh’ auf grüner Welde | Dieb Kampfes » Wetter — nicht verfehlen Bönnen 
Biel Boll verfammelt, Roß unb Dann zu Hauf, | Der Dieb’ und Waffen Krachen in bie Runde 
Des ſchlug im Felde Zeit’ und Lager auf. | SrtHrönt’, als ging ber Himmel dort zu Grunde, 


Die Dame, bie zu wiffen £uft empfand, 
Weshalb die Leute dort, unb wer fie wären, 
Bat, als fie feitwärts einen Ritter fand, 

Ihn hofllich, fie hierüber zu belehren. 

Gr antwort’: Olivier bin ich genannt, 

Und eben jegt mit Kaifer Karl, dem hehren 
Sranzofen : König angelommen, ber 

au’ feine Macht gezogen bat hieher; 

Weil über Meer ein Sarazen geſchwommen, 
Der Bayern's Herzog ſchlug in offner Schlat*). 
Kun ift er ohne Spur abhanden kommen, 
Sammt allem Bolt, foviel er mitgebracht: 

Bas aber noch mehr Wunder und genommen, 

Das it der Haimonsſohn, ber geftern Naht 

Mit friſchen Truppen kam aus Ungam hinten, 

Und weder tobt noch lebend iſt zu finden. 
Untröfttich ift der ganze Hof beßwegen, 

Beil immer auch noch Roland wirb vermißt, 

Der uns berühmt und groß macht' allerwegen 

Durch feinen Muth, der ohne Beifpiel ift: 

Und zu Gott Thwör’ ich: konnt' ich nur den Degen 

Roch Einmal fehn, follt’ ich zur felben Friſt 

Auch ſterben, wollt’ ich gern mich brein ergeben, 

Denn id hab’ Ihn weit lieber als mein Leben. — 

Die Dam’ erfah aus diefen Heben Klar, 

Bir fehr ihm Roland mußt’ am Herzen liegen, 
Und ſprach zu ihm: du bift fo gut fürmahr, 
Daß ich zu fcheiten wär, wenn id geſchwiegen; 
Drum will id bir entbedien offenbar, 
Vonach dein Herz begehrt, und bid, vergnägen: 
Soeben kämpfen Roland unb Rinaldb 
Auf Tod und Leben im Arbenner Wald, — 
Wie Olivier erfuhr die Neuigkeiten, 
Barb er fo froh wie nie im Leben mehr; 
Gleich Hef er fie im Lager auszubreiten, 
Unb auf die Wein’ bracht' er das ganze Heer: 
Der König Karl ſaß eilig auf, es reiten 
Fun Ginige vor, bie Anbern hinterher; 
Gr aber Hatte bei fid die gerechte 
Dom’, daß fie grad ihn zu dem Brunnen brächte. 
unb fo vernahm die Urſach auf ber Reiſ' er, 
Veßhalb die Weiden habern bergeftalten s 
Darob fi fehr verwundert Karl ber Kaifer, 
Daß Roland wär verliebt, ben er gehalten 
Bon jeher für viel klüger hatt’ und weiſer; 
Wohl aber traut’ er Schlimm'res noch Rinalben Fanden bie Dame, bie auf engen Wegen 
In jebem Stück zu, als Angelika | In einer Schlucht fi) zu verbergen floh, 
Erzögtt’, weil ex’s oft felbfk mit Augen ſah. | und führten fie vor Kaiſer Karlen fo, 
7. 4, 1-18, | 16 


Dem Lärın nad brängen Alle ſich heran, 

Wiewohl fie Jeder andre Wege ziehn ; 

Der Däne kam vor allen Andern an, 

Nach diefem Salomon, und dann Zurpin: 
Doch darum trennten Die noch nit den Span, 
Denn da war weber Groß noch Klein fo Eühn, 
Das er fich zwifchen biefe Zwei getraute, 

Weil vor ben großen Streichen Jedem graute. 

Doch kaum erſchien ber Kaiſer Karl nunmehr, 
Da traten auf ber Stell’ zurück die Beiden; 
Und, obihon fo hochfahrend Zeglicher, 

Daß er faft wenig frug nad) andern Leuten, 
Erwiefen fie ihm doch fo hohe Ehr’, 

Daß fie ſogleich ſich wendeten zur Seiten. 
Mit gütigem Geſicht, ſchier unter Thränen, 
Umarmt ber gute Karl balb Den, bald Jenen. 

Im Kreis umber bemüh’n ſich alle Herrn, 

Die Kämpfer zur Berföhnung zu bereben, 

Und ſuchen hiezu Brände nah und fern, 

Jenachdem rathſam dunket' einem Jeden: 

Wobei auch Karl der Kaiſer ihnen gern 

Half, theils mit Schmeicheln, theils mit firengen Steben; 
Bald bat er, bald befahl, daß zwifchen ihnen 
Sogleih vollzogen werde dieß Berfühnen. 

Zu Stand’ auch kommen wär die Sühn' fofort: 
@in Seber aber will die Dam’ für fi; 
und, ohne bieß, half weder Freundes: , 

Noch Kaifers Willen ichtes. Da entwid 

Das Fräulein heimlich auf einmal von bert; 
Wie fie hierauf verfallen, fragt nicht mid): 
Vielleicht graut’ ihr, aus Abfcheu vor Rinalden, 
Sn feiner Näh' fi länger aufzuhalten. 

Kaum fah von dort entweichen Brava’s Graf 
Angelilen, folgt’ er ihr auf der Stelle, 
Und auch Rinald ergab fi) nit dem Schlaf, 
Nitt nad, als brennte hinter ihm bie Kölle, 

Die Andern, voll Beforgniß, fpornten brav 
Mit Karlen Hintenbrein, auf alle Yale, 
um als Vermittler in dem Strauß zu bienen, 
Wenn fidy der Streit erneuert’ unter ihnen. 

Trafen auch kurz darauf bie Beiden an 
In einem Thal, mit ſchon gezückten Degens 
Obwohl, da fie fobatb geftört fi fah'n, 

Sie noch nicht Zeit gefunden loszulegen. 
und Andre, bie geritten mehr voran, 
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Hierauf gab fie der Koͤnig zu bewachen Die Meoffenrülung, bie zuvor getragen 
Dem Bayers Herzog Rayms mit viel Reſpect, | Der junge Rüb’ger, legt’ er eilig ans 
Wobei er wieber einig nur gu machen Daß fie voll Blut war, thät ihm nichts verſchlagen, 


©prang auf den guten Gaul Fremtin hinan, 
Und, flürmend fo zu Thal im vollen Jagen, 
Traf er fie All' dort beim Turnier noch au: 
Kaum aber fah’a die Anbern kommen ihn, 
Gerecht erfinden follte, nach ber Wage. Floh männigüch, und mochten nicht vergiche. 
Nun kehrt, den Abend noch, in’s Hauptquartier | Und Agramant, 0b feines Zalles Schwere 
Heilfroh zurück die ganze Zafelrunde, Betroffen, wie id oben ſchon gedacht, 
Ä 
| 


KRolanden unb den Haimonsſohn bezweckt', 
Auch ihnen Beiden feft verſprach, die Sachen 
Bu ſolchem Ziel zu ſchlichten und Efſect, 
DaB Jeder Ihn unfehlbar ohne Klage 


Weil fie ſchon tobt gewähnt ben Grafen ſchier, Barg im Gurt wieberum bie nadte Wehre, 
Und nie bis dahin Poſt von ihm noch Kunde - Und ſprach: für heut ift nun genug vollbracht; 
Bernommen, Früh dann 309 das Beichöpanier Wenn nur ber Rüb’ger fhon gefunden wäre! 
Heim ‚in bie Stabt Paris, zur guten Stunde, — Doc das wird nie gefhehn, wie Ih wacht‘. — 
Ih will nit weiter gehn mit biefem Heer, Worauf Brunellen er, von Zingitan, 

Weil ih zum Agramant muß über Meer; Zu fi berief, und ihn fo vebet’ an: 

Den id, verließ am Berge der Karenen, | Ich glaub’, nur Deine Zapferteit zu zeigen, 
Mit fo viel Aönigen im Turnier⸗Gewühl, Log’ du uns heut, daß Diefer funden wär; 
Bo er ſich winbet unter tiefem &Stöhnen, Denn in ber Welt lebt ſchwerlich feines Gleichen, 
Daß er durch Rüd'ger's Hand vom Bügel fil*): N Wenn nicht in Lüften, oder unterm Meer: 


unb noch bedenklicher flanb es um Jenen, und das muß ich auf Ehre bir bezeugen, 

Weil eine Wunb’ empfing der Juvenil; Was Du vermagk, hab’ Ich erprobt fo ſchwer, 

Wovon wir oben ſchon ausführlich ſprachen ): Daß, wenn, wie Ich, bie Andern alle bächten, 

Drum brauch’ ich's bie nicht noch einmal zu fagen. || Wir diefen Rüd'ger wohl entratfen möchten, — 
. Als nur, baß fi) ber Yüngling, wie ich kund Was ih gethan, verfegt Brunel hinwieder, 

Sud thät, nachdem er böslih war bieffiret JGeſchah zu Eurer Ehr', gut ober ſchlecht, 


Bon Barbulaften, dem Werräthers Bund, und nur fofern es Euch nicht if zuwider, 
— Biewohl er ihn im Wald bann maffacrizet +) — | Scheint al’ mein Muth und Mannheit mir gereqht. 
Heimlih davon macht’ aus dem Gtechen, und Doc will ich euch noch mehr erfreu'n, Bebieter! 
Dieb von ber Kämpfer Keinem warb verfpüret ; | Denn diefen Rüdiger fand euer Knecht; 
Dann aber zu der großen Felſenhoͤhl' ***) Er flieg vom Fels, ihr follt den Helbenknaben 
Hinkam, wo Atalant war und Brunel, Rod eh’ die Sonne finkt, in Händen haben, — 
Als Atalant fo graufam in der Seiten As er dieß hörte, warb in feinem Sinn 
Berwunbet fah den jungen Gavalier, Der König froher als er je geweſen; 
Bollt' ihm ein Meffer durch die Seele ſchneiden, Ritt mit den Andern glei zum Kelfen bin, 
Unb rief: ach weh mir, weh! was hilft es mir, Unb das Turnier hatt’ er ſchon ganz vergefien: 
Daß id verausgefehn bein bitt’res Scheiden? | Obwohl es Vielen gar unleibtich ſchien, 
Do To geſchwind ſtellt' ic mir's nimmer für. — | Unb ihnen feier bas Herz ab wollte freffen, 
Der Jüngling aber, frohen Auges, brachte Daß fie das Feld geräumt bem Heinen Wäicht: 
Ihn ſchier vom Weinen bahin, baf er lachte, Darob ihm Mancher zog ein fchief Geſicht. 

Richt Meinen, nicht bach! ſprach er, faſſe Ruth! | So kamen fie an's Holz, ohn' anzubalten, 
Denn, Tann ich nur die rechte Hülfe finden, | Wo König Barbula von Algazier 
Worauf du, weiß ich, dich verfiehk fo gut, | ag, von der Stirn bie auf bie Mruft geripalten. 
Verd' id nidt fterben, und kaum Schmerz empfinden. | Still ſtand bie Schaar bei Deffen Lei’, und hier 
D, damals war weit übler mir zu Muth, Frug Agramant die Herrn, fehr ungebalten, 





Us id) den Lew’n flug im Gebirge hinten, | Mit finfter'm Blick: wer if der Cavalier — 

Und aud ba, als ich fing ben Elephanten, Der, ob man gleich ihn fo zerſtückelt fanb, 

Der mir die ganze Bruſt vom riß zu Schanden! — | Doc bald für Barbulaften warb erkannt. 
Rachdem ber Greis die Wunde ſich beſchaut, | Das wurmt ben König ſehr; des Zornes Roͤthe 

Die, wie mir glaubhaft ſcheint, nicht töbtlich zwar, | Gtieg ihm zu Häupten: wer war's, zief ex laut, 

Da heftet' er zuſammen erſt bie Haut, | Der, gegen mein Verbot und Willen, fehnöde 


Het dann mit Kräuterfaft fie vollends gar. — i Mit ſcharfem Schwert zu ſchlagen ſich getraut? — 
Brunel nun Hört’, und hast’ auch ſelbſt geſchaut, N Auf ſoiches Wort verfiummten AU unb Jede, 


Sie alles im Turnier ergangen war, | und Keiner bracht’ herfür nur einen Laut; 
Und augenblidtich fuhr ihm -burch die GSinnen, I Da fie den König alfo zürnen ſah'n, 
Bür fich den Preis bes Spieles zu gewinnen. Schau'n UN’ einander mit Veſtürzung am, 
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Und, wie’ zu gehn wohl pflegt in folchen Fen, 
Och man auf Schärp’ und Harniſch von Brunelien 
Das Blut, fo baran hängen blieben wars 
Ehrie'n alfo gleich: feht ba ben Schallägefellen, 

Der Barbuiaften merbet” offenbar! — - 
und, kaum daß noch Brunel dieß Wort verremmen, 
Seh er fich ſchon umringt unb ſeſtgenemmen. 

Gr fmwägte viel, und war ihm ſehr nen nöthen, 

Dran in ber Noth blieb nur bie Zung' ihm treu; 
Befhrieb genau wie Rüb’ger in ber Fehden 
Bit eben dieſer Wehr erſchienen ſey: j 
Mein fo felten pflegt’ Er wahr zu veben, 
Daß man iyen jept mas keinen Glauben bei, 
Usb, währenb SU’ umber fdhrie'n auf einmal, 
Dez Slaig aufzutnlipfen ihn befahl. 

Wehwegen er, in großen Rümmernifien, 
Sich über ihn und Alle ſchwer beklagt, 
Anführend, wie als Bot’ er ſey, vor dieſem, 
Nit Todesfahr nach jenem Bing geiagt: 
Veßhalb fie lachend einen Tropf isn hießen, 
daß er Berbien bei Hof zu rühmen wagt, 
Beil aller Hoſebienſt wohl gut befunden . 
Im Abend wirb, früh aber if verſchwunden; 

Und darum fehr altfräntifh Der erfcheint, 

Der mahnen will an das, was länsft verfallen; 
Denn immer if bie Antwort: guter Freund, 
Benn du mir bienteft, Haft du mir gefallen. 
Bepwegen auch Brunell ist, wie mir ſcheint, 
Berfpottet warb von biefen Fürſten allen, 

Und Jeder ihn darnicber fucht zu beugen, 

Bie’s denen Leuten gebt, bie zu hoch fleigen. 

Nun warb Grifalb, der König, auserlefen, 
Daß er ihn Hängen ließe fofortanz 
Und ex, wow ſelbſt hierauf ſchon fehr erſeſſen: 
Sprach: wenn ich keinen Anbern finden kann, 
BÜL ich's mit biefer meiner Hanb verweim! — 
Und ungefäumt tie ex den kleinen Mann 
Bor jenen Felſen führen binter'm Malde, 

Bo Rüb'ger war und Atalant, ber Alte, 

Goboib ihn kommen ſah ber junge Helb, 
Gröannt’ ex ihn geſchwind. Nun dürft ihr weiten, 
Gr nicht war von jenem Boll ber Welt, 
Dienſt fo leicht vergeffen Hätten, 
ſprach: wenn es noch heut mein Leben gält, 
ich ihn doch auf alle Meiſe retten; 
bie Wehr mie, und das gute Pferd: 
ip ihm nicht, ich wäre Prügel werth. — 
Atalant erhub ein lautes Klagen. 
von feinem Kürfag abzulenken, 
er: ad Kinb, wohin? was wilt bu wagen? 
biR ja wehrlos, wol’ es doc bedenken! 
ft du auch unter fie, was kann's verfchlagen ? 
Cie werben, bir zum Trug, ihn dennoch henken: 
Haft weber Schild noch Speer noch Schwert zu ſchwingen; 
Deinſt du den Sieg bir nadend zu erringen? — 
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Kein Wort hiedon hört Rüdiger, entrinnt; 
Schon flieht er auf der Au’ mit gleidgen Beinen: 
Raſch, weil fie deß fich nicht gewärtig find, 
Sntreißt er einen Speer der Ritter Einem. 


| 3war um Grifalden war ein groß Geſind; 


ee... [II I 


Der hohe Jungling achtet ihrer Keinen, 
Erſchlaͤgt Den, fhmettert Jenen auf den Boden, 
Und nimmt ein Schild unb Schwert von biefen Todten. 

Wie, mit dem Schwert in Händen, nun ber Helb 
Zum Tanz aufipielte, müßt ihr mich nicht fragens 
Nie ſah ein ſolch Gemetzel noch die Welt: 
Dier warb ein Kopf, bost Bruſt und Stumpf zerfchlagen. 
Grifald entlam mit Zweien aus dem Feld, 
Doch zitternd, wie ein Laub, barf ich euch fagen, 
Da fie die Hiebe ſah'n von Rüd'ger's Hand, 
Der augenblidiih los Brunellen band. 

Bor Agramanten kam Grifald isunber, 
Unb weiß nit was er fagen foll, obſchon 
Bor Scham er lieber in bie Erb’ hinunter 
Verſinken hätte mögen zweifeldohn’. 
Den König, der bieß hörte, nahm es Wunder, 
Und auf bie Wahlſtatt eilt’ er in Perſon, 
Weil unerhört ihm ſchien unb wie erlogen, 
Daß ih ein Knabe folder That verwogen. 

Doc, als er fah bie ungeheuern Gtreiche, 
Wär ihm faſt ftillftehn der Verſtand geblieben, 
Denn mitten durchgehau'n fanb er die Bäuche 
Bon al’ den Hittern, fo bort liegen blieben. 
Dann rief er lähelnb: nun, fo hol’ euch Beige 
Die Per! um euch werb’ ich mich nicht betrüben. 
Kein Schar’ iſt's wahrlich, fo mich Mahom labe, 
Daß ich fol Lumpenvolk verloren habe. — 

Kaum fah Brunell den König, wollt’ ex gem 
Auf alle Weife fliehend ihm entweichen; 
Do Rüd'ger hielt ihn, und ſprach: das fey fern! 
Die mußt durhaus dich meinem Willen beugen, 
Weil id) dich führen will vor biefen Herrn, 
Und ihm und ai’ deu Andern Blärlich zeigen, 
Daß ihre Meinung ruht auf eitel Trug, 
Weil Ich es war, der Barbulaften fhlug. — 

So, mit Brunellen, bis zum König dicht 
Trat er heran, Iniet vor ihn Hin gefchtoinde, 

Und fpridt: zwar, o mein König, weiß ich nicht, 
Barum man Diefen hängenswärbig finde, 

Wohl aber fag’ id bir mit Zuverſicht, 

Daß ich auf mich nehm’ all’ bie Schuld und Sünde, - 
Wenn’s anders Sünd' iſt, daß in offner Fehde, 
Aus Rothwehr, Einer feinen Gegner töbe. 

Auerſt Hat Barbulaft mi wund geſchlagen, 
Mit Tack, als ich mid befien nicht verfah: 
Dann, als er floh, hab’ ich ihn hie erſchlagen 
Am Wald, woren ihm auch ganz vecht geihads 
Und, wenn. hie Giner wollte fo viel wagen, 

— Außer dem König, unb wen Er etwa 

Ausrimmt — bieß zu beftreiten mit bem Gilen, 

WEIL Ich mein gutes Necht ihm Mar erweiien, — 
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Mit Staunen blickte, während Rüdiger 

Sich fo vernehmen ließ, ihn Jeder an, 

Und Einer fpra zum Andern: ift e6 Der, - 

Der fo viel Ehr’ auf Erben ſoll empſahn? 

Run wahrlih, Einem, der fo ſchon und hehr, 
Steht hohe Zapferkeit vor Andern an, 

Beil an dem Mann, den ſolche Reize ſchmücken, 
Muth, Stärk' und Artigleit zwiefach entzüden. — 

Zumeift jedoch konnt' Agramant nicht fatt 
An ihm ſich fehn, vor a’ den Potentaten, 
und ſprach bei fi: fo ift Er's doch! es Hat 
Brunel uns, Dank dem Himmel! wohl berathen. — 
Was darf es Worte mehr? An Kindes Statt 
Rahm er fogleidy ihn küſſend an zu Gnaben, 

Und Barbulaft focht ihn nicht weiter an: 
Wenn er tobt iſt, mag Gr den Schaden han. 

Der Jüngling nahm, von Heldenmuth entglommen, 
Mit ehrerbiet'gem Ton das Wort aufs neu, 

Und ſprach: mir bäudht, daß ich ſchon oft vernommen, 
Der Ritterfchaft erſte Verpflichtung fey, 

Daß man gerechter Sach’ fi angenommen: 
Weshalb Ic, der ich ifo, dem getreu, 

Kür Diefen hier mein Leben wollte wagen, 

Di bitt’, o Herr, zum Bitter mi zu fhlagen: 

Und, was von ihm mir fon verfproden war, 
Laß feine Wehr mich haben, fammt dem Pferde! 
Das hab’ ich auch hernach verbient, fürwahr, 

Als ih, ihn zu erretten, mid, in Faͤhrde 
Begab. — Sprach Agramant: es ift fehr wahr, 
Ich will, daß es ſogleich vollgogen werde. — 
Rahm von Brunellen Roß und Wehr darnach, 
Und gab mit Freuden ihm ben Bitterfchlag. 

Bei diefem Thun war Atalant zugegen, 

Und mit verweinten Augen ſchaut' er brein, 
Sprach bann: o König, wol’ es wohl erwägen, 
Berſchmäh, o Herr, nicht mic dein Ohr zu leih'n! 
Denn, was im Schos zulünft'ge Zeiten hegen, 
Will ich dir heut unfehlbar prophezey'n. 

Nie lügt, noch log ber Himmel; was ich deute, 
Daran wird fehlen Feines Fingers Breite, 

Du wilt den hohen Jüngling über Meer 
Durhaus nach Frankreich führen. Karlen beugm 
Wirft du durch ihn, vernichten all’ fein Beer. 
Dein Stolz und Muth, ich feh’ ihn mächtig fleigen. 
Doch wird ber Knab' ein Ghrift ſeyn hinterher. 
Ha, Mainzer Merchel⸗Rotte, weh euch Feigen! 
Wohl duldet Bott mit Unrecht euch auf Erden: 
Bon Euch entleibt wird Küb’ger endlich werben. 

Und, wenn bieß nur bie legten Ihränen wären! 
Doch wird von Ihm ben Ghriften ein Geſchlecht 
Rachbleiben, und beſtehn mit ſolchen Ehren, 

Wie Keines heutzutag bie Erbe trägt: 

Weil jeden Werth und Tugend Ihm zu näbren 
Belieben iſt; Bucht, Anmuth, Sitt' und Red, 
Lieb’, Eintracht, Heiterkeit der Halcyonen 

Wird unter diefem Stamm auf Erben wohnen, 
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Einen Hug Albert von Sanſonien feh' ic, 

Er fleigt hinab in's Yabuaner el, 

Gefahren, tapfer, aller Siege fähig, 

Freigebig müb wie Keiner in ber Welt. 

Hört mich, ihr Welchen alle! dafür ſteh' ich, 
Daß Er, der dieß Panier in Händen hält, 

Mit fi a’ eure Wohlfahrt bringt hernieber: 
Durch Ihn wird Welſchland ih ermannen wieder. 

Azzo der Erfte folgt, Albobranbin, 

Der Drittel wer wär’ größer wohl von Beim? 
Der Eine ſchlägt ben falſchen Ezzelin, 

Und Kaiſer Heinrich unterliegt dem Zweiten. 

Kun Reinalb dort! ein anbrer Palabin, 

Nicht Der von heut, mit bem Ihr werdet ftreiten; 
Den von Bicenz, Treviſo und VWeronen 

Mein’ ich, der in ben Staub wirft Friedrichs Kronen. 

Natur zeigt ihren Schat bem Tage Bar. 
Geht ihr ben Markgraf bort, ben Hochachtbaren? 
O fel’ge Welt, unb glädlid Die fürwahr, 

Die leben werben in fo wadern Jahren! 
Zu Deffen Zeit wird jenem weißen Aar 
Am Himmel, fi bie goldne Lille paaren, 
Und wird an beiden fchönen Meeren Sein 
Gebiet ber Barten von Stalien fepn, 

Und, wehn ber zweite Sohn Ampätrye's, 

Den ich hier feh’ im Eöniglichen Kleid, 

&o feine Staaten wollte machen groß, 

Wie er daB Gute will, das Böfe ſcheut, 

Dann fpreizten alle Vögel ibm, nicht bios 

Die Menfhen, des Behorfams Schwingen weit. — 
Doc, wozu tiefer in bie Zulunft ſpaͤhen? 

Durd dich muß Afzila zu Grunde geben. 

D Igramant! ben legten Tugend⸗Samen, 
Den wir noch hatten, führft bu über Meer: 
Ihm wirb bes fremden Volkes Blum’ entſtanmen. 
| Und eben, daß dieß nicht zu ändern mehr, 
| Und fo feyn muß, bricht mir bas Herz zufamme. — 
| Die Worte fprady ber Alte thraͤnenſchwer 








3um König., der wohl zuhoͤrt' unverwandt, 

| Dody davon wenig oder nichts verftand: 
Vielmehr, alt er verfiummt, ihm, lachend faf, 

| Erwiebert: ich vermuthe, daß die Liebe, 

| Die dus zu biefen Roſenwangen haſt, 

i Dich in die Zukunft blicken macht fo träbe: 

| Doc dafür ift ſchon Rath, nur Muth gefaßt! 

| Du kannſt ja mit ihm kommen. Wozu biiche 

| Der Meifter hier? Komm nur, und fey nicht bang! — 

| Mit Bott, ihe Deren; bie endet ber Gefang. 
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Wenn Denen, fo bie Welt im Sturm genommen, 
Vie Cäfer ober Philipps Sohn gethan, 
Die Beib’, als Ueberwinber, find geſchwommen 
Rom Mittelmeer zum fernflen Dcean, 
Riht das Gedächtnis wär zu Hülfe kommen, 
. Daun firengten fie bie Kraft vergebens an: 
Dean Muth und Geiſt und hohe Tugend wäre 
Berrauſcht, verfunlen in der Zeiten Meere. 
Kama, Gefährtin ber Imperatoren, 
D Rımphe, füße Thaten⸗Saͤngerin, 
Die be, noch nach dem Tod, in Menfchen s Ohren 
Den Dann verewigfi,, den Du rühmſt, wohin 
Kam's mit dir, daß, in’s Alterthum verloren, 
Du Kieſen⸗GSchlachten unb verblüßte Mian’ 
Uns mußt erzählen! Dank’ es beinen Tagen, 
Die niht nad eignem Ruhm noch Werth mehr fragen, 
Lof diefen grünen Baum nur dem Parnaß, 
Zu dem die Wege längft verloren gingen, 
und von bem flarten Mohrenkönig laß, 
Ben Xgramanten uns im Schale fingen, 
Der fih in feinem Uebermuth vermas, 
Die Yalabin’ und Karlen zu verfchlingen. 
Säon liegt zu Land und Gee bereit fein Heer ba, 
Und zweinnbareißig König’ in Biſerta. 
Und, weil gefunden nun ber Rüd’ger warb, 
Der aller Braven, aller Schönen Bläthe, 
Dröngt wäthenb Jeder fi zur Ueberfahrt. 
Rie ſah man folch ein Toben noch. Run Hüthe 
Sich Kaifer Karl der Große wohl! denn hart 
Bil ih der Sturm heran auf fein Gebiete, 
Ich will die Ramen eud und Heeresſchaaren 
Bon Alten melden, bie nach Frankreich fahren. 
Der erſte König, Dudrinaß, war an 
Yus Libyen kommen, fehler von Leib ein tiefe, 
Ganz unbewehet folgt fein Bol dieſem Khan, 
Kraustöpfig,, ſchwarz, vom Haupt bis auf bie Füße. 
Gr ſelbſt auf einer mächtigen Alfan’ 
Ritt, um und um bewehrt, und zur Devife 
Führt’ er am Sattelzeug unb auf dem Schild, 
Dee ich als Zweyter biefan zugefellt, 
Bar Sorridan, Hefperien’s Deſpote; 
Es ik fo weit, kaum liegt's noch in der Welt. 
Yu Gr führt’ eine rabenihwarze Motte. 
Didlippig,, im Gefiht von Wuth entſtellt 
Bar er, und Augen hätt’ er funkelrothe; 
Ritt, gleich dem Erſten, ein Alfanen⸗Thier. 
Ra tommt der Dritte, noch unbänb’ger ſchier, 


Roland. u. 
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Zanflrion, König von Almafılle; 


Zwar beffer, Wüften : König wohl genannt, 


Denn unter'm Himmel hauſ't in öber Stille 

Sein Bolt; kein Dach noch Fach im ganzen Land. 
und hätt’ ih auch die Gaben der Sibylle, 
Berbräd ich mir vergebens den KBerftand, 

Den beften Dann aus feiner Schaar zu wählen: 
Denn alles waren herzlos feige Seelen. 

Nun wunbert euch nur nicht, wenn dann und wann 
Graf Roland Diefe truppweis treibt zu Paaren, 
Und mit dem Schwert fo Viel haut in bie Pfann'; 
Denn nadend faft gehn biefe blöden Schaaren, 
Und immer geht die Jagd am beften bann, 

Wenn das Wild blindlings flieht, — Allein wir waren 
Beim Dritten; mic nicht weiter zu verlieren 
Bom Biel, feht nun ben Bierten aufmarfchiren, 

Der Manllarb heißt, und Rorizien’s Reich 

Befehligt, taufend Meilen hinter Geute. 

An Schaf: und Ziegenherden ift er reich, 

Und benen find fehr ähnlich feine Leute: 

Nicht Münzen haben die, und ihnen gleich 

Gilt, fagt man, Bold und Silber. Ich beftreite 
Dieb nicht, denn auch kein Stier in unferm Lanb 
Fragt dar nach, weil ihm mangelt ber Verſtand. 

Der Fünft' ift Mirabald, Bolga's Gebieter: 
Auf weit am- Meer entlegnem Lanbesftrich 
Herrſcht er im beißen Sonnenbrand, Mit Hyder 
Und Otter führt fein Bolt beflänbig Krieg. 

Kühn geht am Tag bort Jeder hin unb wiber, 
Dann bergen fie bei Nacht in Höhlen fi; 
Und eſſen Gras, vielleiht auch andre Speife: 
Heuſchrecken, fagt Turpin, und Blebermäufe. 

Der Schfte, Folv, iſt Ferſa's König; Mohren, 
Die ſchlechter wären, giebt's auf Erben nicht: 
Tritt die Sonn’ in Mittag, find fie verloren, 
Unb fluchen auf ben Schöpfer und fein Licht. 
Aller Welt Hefe Hat fihh Hier verſchworen 
Zu Kaifer Karls Verderb und Strafgericht; 

Doch, kommt ihr plumpen Burſche nur heran! 
Ein jeber Chriſt fpießt eurer Hundert an, 

Unb wenn eu ja noch Helfer nöthig thäten, 

Iſt Yullan, ber Rafamonen Herr, 

Mit feines Landes Wolf igt aufgetreten, 

Sewappnet aber kommt kein Ginziger. 

Die fechten nicht nach Zinken noch Trommeten: 

Der fuͤhrt ein Spitzholz, einen Schlägel Der, 
Obſchon ihre König gut gepanzert, tüchtig 

Im Zeuch, [ehr Fühn war, und fein Arm gewidhtig. 

Der Awarakken Herr iſt Prufion, 

Die auch ber Sel’gen Infeln find geheißen, 
Worüber man viel ftritt vor Alters ſchon, 

Wie die Geſchichten mehrfach uns beweifen. 
Er aber Ianbet’ eine Nation, 


| SBelleibet kaum, geſchweige denn mit Gifen: 


Jeber hatt’ einen biden Pfahl in Händen, 
Und trugen Felle nur um Bruſt und Lenden. 


! 
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Run kam Ammonien’s König, Agricalt: 
Mitten im Sand regieret biefer Heide. 
Ihm folgt’ ein großes Volk, body, jung und alt, 
War voller Läuf ein Jeder feiner Leute. 
Bei Diefem macht ein anbrer König Halt, 
Fürſt Martafin, und führet feine Beute, 
Die gab an Blöße nad) den Andern wenig; 
Der Züngling war der Garamanten König: 


Weil nah dem Tod des Alten *), ber vor diefem | 


Schwarzkünſtler und Prophet war, Agramant 
Dem Martafin dieß Reich hatt’ überwielen, 
Den er vor Allen hiezu tüchtig fand. 
Nach ihm kam Dorilon, und mehr gepriefen 
Mus Deffen Mannfhaft werben, denn fein Land 
Iſt Ceuta, an der See, hat manchen Hafen, 
und fein Bolt fah niht aus wie wilde Sklaven. 
Argoft au von Marmonda kam dort an, 
Ein kühner Kämp’ und hochberühmter Degen; 
Sein weites Land, befpült vom Ocean, 
Hat an viel großen Fifchen reihen Segen: 
Und, weiterhin am Meere nebenan, 
Bambirag von Arzilla, rechts gelegen. 
Die ſchwarze Haut von Derer Wolle war 
Den Kohlen gleih, wann fie erlofhen gar. 
Baft aber hätt’ ich unbemerkt Grifalben 
Fort laſſen ziehn im Schwarm der Getuler, 
Nichtsnutzig elend nackende Geftalten: 
Weit hinten lag fein heißes Land am Meer. 
Barbulaft, ber Verräther, war zerfpalten; 
Dod warb ein neuer König feinem Beer, 
&o er aus Algazier geführt, erforen; 


Dieb war ein ſtolzer, leder Schlag von Mohren: 


Zwar mangelt’8 ihrem Land an Eiſen⸗Minen, 
Doch dafür tragen Alle, groß und Hein, 
Schr ſcharf' und fpige Drachen⸗Knochen; ihnen 
Zum Helme dient der Kopf des gelben Leu’n, 
&o daß fie gar verwunderlich erfchienen. 
Frankreich wird dieſer Memmen Grabmal feyn. 
Mit bloßen Armen kamen All' und Beinen; 
Gin Menſchen⸗Angeficht ſah man an Keinem. 

Bucifar hieß der König Über Die, 
An Muth der Kürften Dritter. Mit ihm kam 
Der König Baliverz von Normandi, 
Biderb und tapfer; doch fein Boll, o Scham! 
Ein Mägliher’s befchten die Sonne nie; 
Theils war es taub, theils blind, theild Ienbenlahm: 
Wer’s nicht gefehn, der Hätt’ es nie geglaubt. 
Dann kam Brunell, ber Zingitanen Haupt. 

Nie fhuf Natur fo widerwärt'ge Wichte, 
Und wies an der Welt Ende fle mit Steht, 
Beil, träf ein Andrer fie vor Tageslichte, 
Er leicht vor ihnen fi entfegen möcht'. 
Ihr Herr war ganz vom nämlidhen Gezliähte, 
So Hein und ſchwarz wie fle; doch fen Gemächt 
und Bildung ſchilbert' ich ſchon am viel Stellen "7 
eb’ alfo Hie nicht weiter von Wrunellen, 
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Und kehr' im Weſten wieder an ben Strand, 

| Wo fchon bas Land gezähmter ift und feiner, 
| Wiewohl die Menfchen Mein und ſchwarz gebrannt, 
| Und unter Taufenben bewehrt nit Einer. 
| Da kommt Maurina’s König, Farurant, 
| Gewaltig felbft; fhlimm aber fanb’s mit feiner 
JMannſchaft. — Run laßt nad) unferm Meer ums fehn: — 
| Ihm folgt der König nad) von Tremefen: 

Alzirb war er genannt, und ſeine Schaar 
| Bewehrt mit Lanzen, Schilden, Pfetlen, Wegen; 
| und Mearbatuft, ein gräulicher Barber, 
Mit dem fo viel verdammte Seden zogen, 
Weil er zum Raub ganz Frankreich fhnen bar: 
Bot und verhieß, woburd die Narr'n bewogen, 
In hellen Baufen dorthin ziehn mit Luſt. 
Bon Dran König war der Marbatuft. 
| Ihm folgt ein Grenznachbar, und gute Riene 
Macht Deſſen Heer, das ſtarke Rüftung trug: 
Diefer war Sualziot von Bellamarine, 
In Waffen tapfer, und im Rathe Tre. 
Dann Pinador, Köntg von Conſtantine; 
Der liegt vom Meer weit ab : auf jenem Zug, 
Den Gonflantin einft nach Arabien that, 
| Batt’ er am Berg erbauet diefe Stadt. 

Mic daucht, Ihr Herrn, es kann hiebel bewenden, 
Denn ich bin mäb von af’ dem Landdurchſtreichen, 
Und fürchte fat, wir werben niemals enden. 
Doch, da erfhheint Sobrin! Bon Barbo’s Beiden 
War König er, wie ſchon gefagt );3 wir fänden 
Im Islam einen Wellen Geines Gleichen. 
Zarboft, Alzerben'® Khan, folgt Binterbrein. 
Noch fehlen ihrer Drei, ich räum’ es ein. 

Robamont, ber ſchon war im Franken⸗Lande, 

| SIE Sarza’s König. Wo auf Erben wär 
Der Arm, der diefen Starten übermannte? 
Nun kam dort noch Branzard der Alte der, 
Der fi) Sebleter von Bugia nannte, 
Sein ſchönes Bolk bewehrt mit Schild und Gperr. 
Zuletzt, weil der Entlegenſte von ihnen, 
Bor aus Fezzan Malabuferz erfdytenen, 
Schon längft am Hof war Dardinell gewefen, 
Aus Föniglihem Stamm und Blut erzeugt; 
| Ein Sohn Atmonten’s war er, auseriefen 
Gewandt in Waffen, wie ein Bogel leicht: 
| Dabei fehr Ihön, von Mlttfam feinem Beſen, 
Daß er durchaus untadlich fi erzeigt; 
Weshalb den Wetter Agramant bebachte, 
Und ihn zum König von Zumara machte, 

Ih glaub’, es wird noch werden fiufl’re Nacht, 
Eh’ id zu melden AU’ im Stande wäre; 

Denn ımnter'm Mond zufammen nie gebracht 
Ward fo viel Bolk weber zu Band noch Meere. 
Auch König Kardoran mit feiner lade 

Stieß noch hinzu; Fein Menſch nennt ai’ die Heere 
Und mit ihm Fam der Weger Ballfrontes: 

Ihr Land Tiegt Fühler jenfelt des Horzontes. 
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Des Srften Rei if Codca; Mulga werben 
Die Gauen, wo ber Andre herrſcht, genannt, 
Soviel nur Becker afridan’fcher Erben 
Entfproffen, lagern auf Wiferta’s Strand, 
Bielzüngig, fremb von Anfehn und Sebaͤhrden, 
An Waffen unterfihleben unb Gewand: 
Mit nicht gering’rer MÜH' als dieß Gewimmel 
3ählt man den Meerfanb unb bie Stern’ am Himmel, 
In Stade Biſferta, der juwelenreidgen, 
kieß Agramant die Yürften all’ quastieren, 
wo fie fehr keck im Waſfenſpiel fi zeigen, 
Bie au mit Bang und Zanı und Jubilüren. 
Ries Hört men ald Trommeten ba und Geigen, 
Gin Jeder wi den meiſten Lärm verführen : 
Der fpornt ben Renner, Jener probt die Wehr, 
Im Lager wisd bes Bolkes immer mehr. 
Bernille , Tripoll und Tolomette 
Entfandten manche Gchaar zu Juß und Roß, 
A auseriefnes Boll, und wie zur Bette 
Rt Waffen, Pferden prangend und Geſchoß. 
Konarien's Abuig auch erſchien, doch Hätte 
Mit Jenen nit gemeffen ſich fein Troß, 
Der an ben Langen kann bie Weil’ eriparen, 
Beil, ſtatt der Eiſen, dran Seis⸗Horner wesen. 
Der König Dielen, Ramene Bardarich, 
Ber ſchrecktlich von Perſon und wohl bewehret. 
Wo Hätte wohl zu ſolchem Zuge ſich 
a alter Beit, davon man je gehöret, 
Ein Beil vereint, das fo unzaͤhlbarlich 
Bie dieß da, Gere und Land rundum beſchweret? 
D wie wuchs nun ber Hochmuth Agramanten, 
As er gebet fo großen Heeresbanden! 
Dbſchon die Araber und Sorbanett, 
Ihr König, ihm zu folgen noch Belieben nie 
Getragen, da fie ohne Haus und Bett 
In Wald und Bergen leben, gleich dem lichen Bieh, 
Und ihr GSeſet if, was die Laune räth; 
Auch weder Sternkunſt noch Brammatit üben fie. 
Die Boll hat Eeine Heimath, das ich wüßte, 
Raubt was ibm vorkommt, und flieht in die Wüſte; 
und mit Strapazen nur bie Belt verlör 4 
Ber etwa ihnen nachzufegen daͤchte. 
Sie leben nackt im Freien, jeglicher 
Baum nähert mit feinen Srüchten dieß Geſchlechte; 
Daf Hungers erben muß ihr Feind viemehr, 
Dem die Verfolgung nichts als Schaden brädte: 
Deßhalb au Agramant, befürchten dieß, 
Nie fie zu unterjochen ſich befliß. 
Und, während er voll Wenn’ und Sicherheit 
So in Biferta Tag, wie iht vernommen, 
Da lam Ihm Botſchaft zu, daß eben heut 
Biel Schiff im Hafen wär angeſchwommen, 
Die obament geführt, von Dem Beſcheid 
Kein Menſch will”, ob er leb', ob umgekommen; 
Und einen Haupt: @efangnen brädten Diefe, 
Der Chriſt wär, unb mit Namen Dubo Hieße*). 
In. 2, 
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| Beſtürzt erhub ber König große Klagen, 
| Im Wahn, def Rodamont geftorben fey. 
| Doch mag er hie vorerſt ein wenig Jagen, 
| Damit ich komm' auf jene tapfern Zwei, 
| Die Bart in Bart ſich wie die Löwen ſchlagen. 
j Euch fällt zunächſt hier wohl Graf Roland bei, 
| Der mit Rinalben hadert’? Aber nun 

Handl' id von Rodamont und Perragu’n *). 
| Kein Helden Paar vermas fi) in ber weiten 
| Welt an Muth und Mannhaftigkeit fo hoch; 
Grauſam zerhieben biefe mädt’gen Beiben 
Sich immerfort biöher, und hau'n fi noch: 
Befä’t lag mis zerfplitterten Geſchmeiden 
Das Feld, und Keiner keunt ben Andern; doch 
| Darauf ſchwoͤrt Jeber unbeſehns von ihnen, 
Ä Daß ihm noch nie ein brav'rer Kämp' erſchienen. 
| um vieles Türzer als der Andre zwar, 
| Wich Berragu doc) keinen Beil; hingegen 
| Sab er ihm nad an Kühnheit nicht ein Haar, 
Denn: immer if ein Feiner Dann verwegen: 
Aus dem Grund, weil den Gliedern offenbar 
Sein Herz verbunbner unb mehr nah gelegen, 
Wohl aber möchten gar zu gern bie kecken, 
Doch ſchwachen Hund’ in großen Häuten ſtecken. 

Derweil bie Bwei noch fo im wäth’gen Span 

| Mit geimmig wilben Hieben fich befehben, 
Da sitt ein Gilbert’ über jemen Plan, 





| Dielt etwas, umb hub alfo an zu eben: 
| Wenn Einer von euch Karlen unterthan, 


Hab’ ich ihm zu verkünden fhlimme Fehden: 


"I Der falſche Mohr Marfil mit Mann und Rob 
| Dat fig gelagert vor Montalban’s Schloß. 


Im Feld den Herzog Haimon überwanb er, 
Dat, mit ben Söhnen, ihn hinein geſcheucht; 
Bei ihm ift Angelier **), und fein Verwandter, 
Soon **); Marb in Haft, ſchon tobt vielleicht. 
Und rings umber im Lande raubt' und brannt’ er 
So, daß es einem Afchenhaufen gleicht: 


| Dieß fa ich ſelbſt, der ich dort weggeritten, 


Entfag von Kaifer Karlen zu erbitten. — 
Der Bote ritt ohn’ einigen Berzug, 
Sobald er dieß geſprochen, Tchnell bavon. 


| Den flolgen Yerragu wurmt es genug, 
| Daß Gr nicht war bei diefer Action, 


Und, wie er fo ih mit Bebanten flug, 
Befragt ihn endlich Nlienen’s Sohn, 


| Ob er in biefem Krieg ih mit zu raufen 


Beruf hätt’; fonft möcht’ er ihn laffen laufen. 

und Ferragu erzählt ibm, wie Warfil, 
Der Könlg, wär fein Ohm **+%; bat ihn nad biefem 
Gar höflich, daß er doch, wenn's ihm geflel, 
Gleich mit ihm möchte Fried' und Freundſchaft ſchlichen, 
Und ſchwur, daß weber wenig er noch viel 
Sich mehr Selluiamern wollt’ um Doralifen +). 
Den Streit gab er nicht auf aus Feigheit; nein, 
Nar bei dem neuen Kriege wollt’ er ſeyn. 
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Da König Robamonten Tunb geworben 
Des Ritters hoher Muth und Züchtigkeit, 
Zeigt” er fi mit fehr ehrenvollen Worten 
Bu allem, was er wünſchte, gern bereit. 
Hierauf umarmten fi) die Beiden borten, 
und fchloffen Brüberfchaft auf ihren Gib, 


Mit ſo viel Lieb’ und Eintracht, ale auf Erden 


Nur unter Freunden mag geichloffen werben. 
unb feftgefinnt, eh’. fie vom Leben ließen, 

Einander zu verlaffen nie fortan, 

Erhuben Beid' auf rafhen Pferbefüßen 

Gemeinfam fi von bort gen Montalben. 

&o reitend und nichts anders denkend, fließen 

Auf Malagiſen fie und Bivian: 

Es eilten bie zwei Bruder, bie ich nannte, 

Zum König Karl, nad Hülf als Abgefandte 
Für Montalban, belagert von ber Rotte 

Marfiten’s , nach des Gilenden Beſcheid. 

Malagis nun, wie er bie Zwei im Trotte 

Antommen fah, macht’ er fi flugs bei Seit, 

Und fpra zu Vivian: bei'm ew’gen Gotte, 

Ber Die find, fag’ ich bir in kurzer Zeit! — 

Entwid in einen nahen Buch hierauf, 

30g feinen Kreis, unb ſchlug bas Büchlein auf. 
Im felben Au als offen flanb dieß Büchel, 

Ward ihm fein Wunfd erfüllt genug und ſatt; 

Denn von Dämonen wimmeln Bufd und Hügel, 

Mehr denn Zweihundert heckt' ein jebes Blatt; 

Und Malagis, ber ftreng fie hielt im Zügel, 

Befahl Jedwedem, bis auf weiter'n Rath, 

Seitwärts, Befehl erwartend, zu verziehn: 

Dann rief er aus der Schaar ben Skarampin. 
Der Skarampino war ein Teufelein, 

Recht aus ber Höllens Hefe tiefften Gründen; 

Ein Näſcher, zwar von Leibe winzig Bein, 

Doc befto riefiger und feift in Sünden. 

In ben Zavernen, wo ber befte Wein, 

Spiel, und bie meiften Dirnen finb zu finden, 

Im Braten: Rauch wohnt er, und weiß mit Liften 

Geſchäftig zu verfuhen Jud' und Ehriften, 
Den fragte Malagis, und fo erfuhr 

Sr Ramen und Geſchlecht ber zwei Geſellen, 

Worauf fogleih der Herenmeifter fchwur, 

Daß er fie fah'n und legen wollt’ in Schellen. 

AU’ feine Teufel ließ er auf ber Flur 

Sich in Geftalt von Roß und Reitern flellen, 

Als wenn es mehr denn taufenb Schaaren wären, 

Mit hoben Keberbüfhen, Fahnen, Speeren. 
Dann fußren Malagis und Vivian 

Bon beiben Geiten wüthend aus den GSträuchen. 

Mein Bruder, fagte Ferragu, hör’ an, 

In meinem Leben hört’ id, noch dergleichen 

Lärm nicht; dieß iſt gewißlih Karloman! 

Bier gilt es unf're ganze Kraft zu zeigen. 

Zwar folgt’ ich gern in allen Stüden bir, , 

Doch möcht’ ich um die Melt nicht flieh'n von bier, — 


Bertichter Roland, MB. 
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Was flieh’n! antwertet Kodamont, denkſt ba 


| Bon mir fo ſchlecht? Auch ohne dich Gefährten 


| Bill ich allein mit König. Karl im Mu, 
und allen feinen Shriften fertig werben. 
Ja, käm auch noch dad ſpan'ſche Volk bau, 
und Mahom ſelbſt mit allen ben Verklaͤrten 
Des Parabiefes und ber Hölle Teufeln, 
Würd’ id am Sieg auf ewig nicht verzweifeln, — 
Indem fich dieß begab, und mittlerweil 
Das Ritters Paar noch ſolche Reben führte, 
| 


Stürmt' aus dem Walde Malagis in Eil, 
Richt wähnend, daß man auf ihn warten würde, 
Weil um ibn her ſolch tobenbes Geheul 
Und Mordgeſchrei bieß wüth’ge Heer verfühete, 
Daß unter'n Füßen bebt ber harte Boben, 
Und die Luft finfter warb von ihrem Othen. 
Den Uebrigen kam Baufebolt *) voraus: 
Am Helme führt die Hörner als Deuif’ er. 
Bei Höfen nur, mit Here von hohem Haus, 
Nicht leicht mit fchlechtem Voll befaßt ſich Dieſer. 
Ein Schilb zu tragen wibert ihm durchaus; 
| Schwert, Hammer, unb ein Faͤhnlein hat am Gpieh er: 
| Der ranut' auf Robamenten ein, und fließ 
| Ihn mitten vor bie Stimme mit bem Spieß. 
| Ganz gluthroth war bie Spit an biefem Gper, 
| Drang in’s Bifir und fengt’ ihm beide Brauen; 
| und Rodamont, bem ſowas nie vorher 
Ä Begegnet, wohl mocht' ihm ein wenig grauen. 
| Doc fpornt’ er feinen Saul, und ſchrie: komm ber, 
| Komm an, Gujon! laß dich bei Lichte fchauen! 
Recht einem Zeufel gleihft du in ber Rah‘, 
und ift mir als ob ich ihn leibhaft ſäh. — 
So fprad) er, 30g bie Kling’ aus, und traf richtig, 
| Mit jener Kraft, davor nichts ſchirmen kann; 
| Und war ber große Schwertſtreich fo gewichtig, 
| Daß er in Raufebolten eine Spann’, 
| Und drüber fuhr: ben Teufel ſchmerzt' es tüchtig, 
| Dbwohl er unter'm Stahl wie Luft zerrane. 
| Run aber gehn fo wüthend ihm zu Leibe 
Die andern Schelmen, baf ich's nie befchreibe. 
Doch tert bieß nimmer Ulienen’s Sohn; 
Denkt nidt etwa, er hätt’ um Hülf gebeten 
Bald traf er ben, bald jenen Teufels ſchon 
| War Jedem leid, daß er fo nah getreten, 
Und Haufebolt war aus bem Feld entflohn; 
JBiewohl fehr Wiele Ferragu'n befehben, 
Bor allen aus, ein großer Höllenbrend, 
| Malagryf mit dem Haken zubemanat. 
Mit biefem Haken greift er in die Nieren 
| Der Bucherer, zerrt fie wohin er mag; 
| Denn er hat Macht Beizhälfe zu entführen, 
und ſchmort im tiefen Pfuhle fie darnach; 
Halt Moͤnch' und Priefter bei den Skapuliren, 
Weil Die, ale Zünger, al’ ihm folgen nad. 
Jett macht er nun an Ferraguten ſich: 
Der wackre Ritter wehrt ſich meiſterli 
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Und temf mit einem Runmdhieb ihn fo ſchnöbe, 
Daß ich euch ſag', er harrt bes zweiten nicht. 
Auch in bie Andern ſauſend bieb und mähte 
Sein Stahl, doch war bie Rott' um ihn fo bicht, 
Das ſchon ihr Schrei'n ſchier ihn verfchlungen hätte. 
Nun am Kalfint *), ein anbrer Böfermicht 
Und Gauner, aller Laſter voll und Sünden, 

In Zrug und Prellevei nicht zu ergründen. 

Der focht mit Ferragu'n, jedoch vermeibet 
Er weislich, nah ihm auf ben Leib gu gehn; 
Jüeht bald, bald kehrt er wieder, und umreitet 
Ion immer pꝓlãntelnd, ohne je zu ſtehn. 

Dod weh Dem, der zu vieles Tuch verfchneibet, 
Und nicht gewiß ift, wie er's auf will näh'n! 
Falſint verhofft mit Blendwerk dergeflalten 

Den Ritter immesfort im Schach zu halten: 

Doch da kam Sarza's König quesfelbein; 
Zufällig tzaf er den Bermaledeyten: 

Zwifhen bie Hörner fuhr der Stabi hinein, 
Durch Kopf und Beruf bis zu den Eingeweiden. 
Davon floh ber verbammite Geiſt mit Schrein, 
Bohin jeboch? Tann Ich euch nicht beſcheiden; 
Und Rodamont fiel in die ſchwarzen Banden, 
Viewohl igt Wenige nur im Feld noch flanden: 

Denn kreiſchend fioh’n fie und mit Wehgeheul, 

Beil fie zerfezt, und doch unflerblich waren, 

Ein Jeder lief; nur noch ein Fleines Theil 

Och men im Walb von all’ ben dichten Schaaren, 
Obſchon Fe Malagis noch eine Weil 
Durch Zauber, fchier zum Stehn zwang bei ben Haaren, 
Kennt’ er zuletzt fie Boch nicht halten mehr, 

Denn in ben Abgrund ſank das wilbe ‚Heer. 

Sr, als er fah wie fchlimm bie Sach' gerathen, 
Macht auf bie Flucht mit Bivianen ſich; 

Die Fliehn Tomnt’ aber igo wenig bathen: 
Auf einem Renner, der den Winden glich, 
Berfolgt fie Zerragu in Einem Athen 

Und, kurz und gut, fing Beid' unfehlbarlich. 
Zwar festen fie zur Wehr fich. noch ein wenig, 
Doch kam zum Treffen Rodamont, ber König: 

Banden auf einen Kiepper fie mit Schlingen, 

Und unaufhaltfam fort nad Montalben, 

Darfilen die Befangnen barzubringen. — 

Ihr lieben Herrn und Hörer lobeſan, 

Ich will für heut befchliepen hie mein Singen, 

Und bie Geſchicht' in fchönen Weiſen bann 

dertſeden von bem großen Krieg. Ihr Werthen, 

Gott lab' im Himmel euch, boch erſt auf Erben, 
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Die graufe Schlacht, der infernal'ſche 3wit, 
Den ich beſchrieb, gefiel fo wohl mir neulid, 
Daß ich, wenn's nicht zu wäünfchen fündlich iſt, 
Sar gern ihm beigemohnt, betheur’ ich heilig, 
Nur um zu wiflen, ob ber Antichrift 
So ift wie man ihn ſchildert, fo abſcheulich; 
Denn aller Orten gleiht er fi) nicht ganz: 
Hier find die Hörner längex, bort der Schwanz. 
Nun, fey ex wie er woll’, ich fürcht' ihn wenig, 
Er macht den Böfen nur bie Hölle heiß; 
und um fo leichter und getrofter Höhn’ ich 
Ihn, da ich wohl mich zu bekrenzen weiß. 
Sort alfo nur mit ihm, dem Lügen König, 
Zum Pfuhl! er brat’ im ew’gen Keuer «Schweiß, 
Und id will wieber Cuch ein wenig laben, 
Kortfahrend ba wo wir's gelaffen haben, 
Ferragu auf bem Weg nadı Diontalban, 
Und Rodamont, mit ben gefangnen Beiden, 
Dem Malagis, wißt ihr, und Bivian, 
| Ließen nie ab fo lange fortgureiten, 
Bis fie beim Heer ber Mohren kamen an, 
Da fehlt’ es nit an viel fürnehmen Leuten; 
Kön’ge, Herzöge, Grafen, Ritter ſah 
In Belten man gelagert fern und nah. 
Ferragu Inie’te vor Marfilion, 
Erzählt’ ihm kürzlich mit berebtem Munde, 
Wie Malagis geratben in Prifon, 
| Unb lobt’ ihm Rodamonten aus bem Grunde. 
Der König liebt’ ihn mehr als feinen Sohn, 
Hielt ihn umarmt wohl eine halbe Gtunbe, 
Küpt’ ihn vielmal, und ehrte was er konnt, 
um feinetiwillen hoch den Rodamont. 
Im Gelb war Balugant und Falſiron, 
Des Königs Brüder, mit viel Hohen Herrn, 
Der von Kaflilien, Diefer von Leon; 
Und Maradaß, der Anbelufiern 
Gebot; von Enlatrava Sinagon; 
An feiner Seite Brandon von Boltem’: 
Dep Hei ſind, nachdem Chriſti Bolt der Wilde 
Bezwang, Marokko's Iuflige Gefilbe, 
Galizien's König, Marilold genannt, 
JErſchien zu Buß, denn zu ſchwer jedem Pferbe 
| Wär Gr, und ſchwang ben Kolben in der Danb. 
| Rur aus Bislaya traf dein Rampfgefährte 
| Dort ein, weil Alfons herrſcht' in jenem Lanb, 
| Ein guter Ehrift von hohem Heldenwerthe, 
Deß ſchones, fröhliches Gefchlecht die ganze 
Belt, nicht nur Spanien überftrahlt mit Glanze: 
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Und finde weber in Vernunft noch Schrift 

Ein königliher Blut: wo follt’ es fließen? 
Beide Sizilien, wie Sarbinien’s Zrift, 
Ya Barbarey, theils, Haben bieß erwielen, 
und Iener Meinung wohl das Wahre trifft, 
Die e8 vom Stamm ber Bothen läßt entfprießen: 
Wer Die geweſen, fag’ Ich euch nit anz 
Die Erd erfuhr’s, und rings ber Ocean. — 
Die dat nun Wahrheit, fowie Neigung, mid 
Ein wenig abgelentt von meiner Straß’; 
Doc, kehr' ich iho um bebädhtigtidh 
Zum Heer Marſilen's. Hoch im Bügel faß 
Larbin von Portugal; zu ihm hielt fi 
Auch Stordilan, unb biefer Fürſt befaß 
Granada ganz. Bierauf tft nit zu ſchweigen 
Bon Barilonden, dem Majorka eigen. 
Roh nimmer ſah Marſfil um feinen Thron 
&o viel erief’ner Kämpen Gegenwart. 
Auch Serpentin vom Gtern *), ber Helbenfohn, 
Und Iſolier von Pampeluna warb 
Erwartet Fünbli bort, und Fulikon, 
Graf zu Atmerien, und Marfild Baſtard. 
Richt Spanter ſcheint ber Dritte und ber Zweite: 
Braun ift der eine, blond ber andre ‚Beide, 
Doch, wozu balt’ ich hie fo lang mich auf, 
Die Leuts und Länder» Namen anzugeben, 
Da ihr in ben Gefechten bald hierauf 
Sie leibhaft werbet leben fehn und weben? 
Der König Karl tritt unverzüglich auf, 
Da wird's für Ale fatt zu Tchwigen geben; 
Obſchon in Wonn' unb Jubel die Barbaren 
Dort ſchwelgend, fein ſich nicht vermuthend waren. 
Es war der Brauch bei au den Heiden⸗Herrn, 
Der fi erhalten bat auch noch bis biefen 
Tag, daß Krieg führend fie, nah ober fern, 
Zu Hauſe niemals ihre Damen ließen. 
Ob nun ide Grund wahr oder falſch: — wiefern 


Das Stroh leicht Feuer fängt — kann ich nicht wiflens | 


Doc andrerfeite wird auch ber Muth genährt 

Dur Minn’, und Mannes» Tapferkeit vermehrt. 
Drum ſah man fat aus allen fpan’fchen Reichen 

Im Lager jede ſchoͤnſte Königin: . 

Doch, die als erfle Blum’ im ganzen Reigen 

Der andern bolden Mägbelein erfchien, 

Bar Doralife. Wie an Dornenflräuchen 

Die Rof’ ergiämt im Jungen Blätter Grün, 

So fah man Sie an Wuchs und fhönen Wangen 

Sleich Söttinnen des PYarabiefed prangen. 
KRodamont, der ihr fhwur fo fehle Zreu +"), 

That täglich große Proben für die Maid, 

Bald tm geſchloßnen Rampf, balb im Turney, 

In immer neuer Waffenzier und Kield, 

Und Ferragu war fein &efell Yiebei: 

Daher nicht Leicht mit Ihm ein anbrer Selb’ 

Im Lager ſich zu meffen willens fände: 

So Kart war Barza’s König und bebenbe, 
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Marfil, ihn Höher noch zu ehren, giebt 
Biel herrliche Belag’ und folge Feten, 
Und Robamont warb immer mehr beiiebt 
Bei jenen Huldinnen und Majeſtäten. 
So, eines Tags, derweil fidy bieß begiebt, 
Vernahm man großen Lärm, Gefchrei, Troumeten, 
Und Beitung Kduft von Mund zu Diund: man melde, 
Das Lager unten fey beftürmt im Pelbe, 
‘ Der König Karl 309 in der Au’ daher, 
Und mit fich führet’ ex ben Flor ber Chriften, 
| Franzoſen, Ungarn unb Germanier, 
| Sammt Geines Helden: Hofe Yrotagoniften. 
| 


H—23. 


Wie er nun aber das hiſpan ſche Heer 
| Berfantmelt fab zum Sturm in’s Thal Ach rüfen, 
| Nief er Sinalden und gelobt’ ihm an, 
ı Daß Roland nie bie Dame folle’ empfabn, 
| Dafern er an dem Tag mur mit dem Sqhwerte 
Sich fo erwies, daß ihm den Ehren⸗Lohn 
Richt Roland raubt’, und fi noch mehr bewäkte 
| Dann rief er, anberntdeits, auch Ditien’s Sohn 
Beifeit, beſprach fi mit ihm, und erklärte 
Bertraulih feinen Kürfae dem Baron: 
Daß Reinald nimmer foll bie Dam’ erhalten, 
i Wofern nur Er heut brav fi swärbe halten. 
| Nun beſchloß Jeder feft, nie nachzuftehn 
Dem Anbern heut, nod) ſchlechter zu erſcheinen. 
Weh dir, bu unglädfel’ger Sarazen! 
Ein ſchweres Wetter wälst fi auf die Deinen. 
| && werben einen folhen Sturm die Zween 
Die brau'n, wie noch bie Welt erlebt Hat keinen. 
Run bitt’ ich, ſchweigt ihr Deren, und ſeyd ganz Ri! 
Weil ich) die große Schlacht erzählen will, 
Geordnet hatte Karloman bie Schaaren 
| Mit viel Geſchick und gutem Kriegsverſtand. 
Die Namen Aller werbet ihr erfahren, 
Rebft Fahnen und dem Übrigen Beſtand, 
Ze nad) der Reih' wie le mit den Barbaren 
| Sich meflen werden, bie fie Fühn berammt. 
Voran im Feld war aber Allen ſchon 
Bretanien’s guter König Galomon, 
Mit ſchwarz und weiß gewärfeltem Yaniere: 
| Riarb mit ihm und fein Rormanzen : Beer 
| In Einer Schaar; die wadern Cavaliere | 
Guido Montfort und Jaquet von Riviere: 
Ein Tühnes, wildes Bolk; ich glaub’, nicht Biere 
j Behlen, daß ihre Zahl Sechstauſend wär; 
| Und, rennend mit viel Gtaubgewöll und Ghmaufen 
| Komme’ auf bie Sarazenen fiurmgelaufen. 
Marfil hatt’ übertragen Baluganten, 
| Etwas zu hemmen biefes Sturmes Wuth, 
| Beil er fonft feine vielen Heeresbanden 
Richt aus ber Stel’ entfernen könnte gut. 
Serpentin und der Abmiral befanden 
Sich bei ihm, und Brandon, dieß Herz vol @Btuth ; 
Mit mehr als breißigtaufend Heiden fließen 
Bom Berge Die herunter auf bie Wieſen. 
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Trommeten fchmettern, und mit viel Getos, 
Laut ſchrelenb gehn fie auf einander an, 
Berhängten Baumes, dicke Speer’ am Schoß, 
und krachend ſtieß zufanımen Daun auf Mann. 
Deß Teeffens Ungeſtüm war beifpiellos, 
Zerſchellte Lanzen ſtäuben himmelan, 
Schild klirrt an SHüb, es raſſelt Wall an Waffen, 
As Beid’ im Sturmfchritt aufeinander trafen. 
Im Anfang war bieß ſtatttich anzufehn, 
Der blanken Wehr umb Beberbüfche wegen; 
Ein jeber Gaul war friſch noch, wohl verfehn 
"Mit unverfehrten Deden und Beldlägen: 
Xs aber Salomo mit Nicharben, 
Suido und Jaquet, die biderben Degen, 
Sich wüthenb flärzten in ben dichten Strauß, 
Da fah, was erſt fo fchön, Halb garflig aus. 


Bon Mob und Reitern, fterbend und zerfchroten, | 


Bar blutbeſubelt fchon He ganze Au’s 
Entiufähte Helm’ und Waffentrimmer boten 
Gar eine kläglich und betrübte Schau ; 
Baldrappen ſetzenweis verfireut am Moden, 
Und Jeber ganz voll Blut und flaubig gran. 
Das Morbgetlintmel und zur Erbe Krachen 
Hätt’ einen Satan Tinnen ſchwindlich machen. 
Zuerſt ritt Michard in die Schlacht; erforen 
Hatt' er ein Vogelneſt zum Helmſchmuck ſich; 
Und Salomon, Jaquet und Guido bohren 
Im nach in das Geſindel ritterlich, 
Ein Jeder hieb fo graufem in die ohren, 
Daß ihr Befchrei bis an bie Wollen ſtieg: 
Dod da erfchienen Balugant zumal, 
Gerpentin, Brandon, und der Abmiral *): 
- Unb Deren große Stärk und Tapferkeit, 
Auch ihres Volkes Überlegne Menge, 
Hätt’ unfehldar gerwältigt unſre Leut', 
Die nad) und nach fon Tamen in's Bebränge. 
Dech, ats dieß Kalfer Kari ſah — denn zur Geit 
Hielt er A immer nah dem Handgemenge — 
Sandt’ er den Herzog Nayms zu Hülfe Denen, 
Kebft Diivteren, Ganen, und bem Dänen, 
Zugleich Avin, Otton und Berlinghier 
Kom, mb Avol; auch Der war Paladin; 
Zwar ſag' ich nicht, daß er der Erſte wär, 
Doch gebt er mit, und hinter ihm Zurpin. 
Xufs neu erbrauft bie Schlacht nun; immer mehr 
Berdidtn Staub fleht man gen Himmel ziehn, 
Kits als Zrommeten und von beiden Beeren 
Gebrochne Kanzen: Schafte find zu hören. 
Bei Seite rief der Kaiſer Brabamanten, 
Dieß kühne Fraulein, aller Braven Bier, 
Zugleich mit Ritter Waltern, dem Gewandten, 
und folgendergeſtalt ſprach er zu ihr: 
Du fiehft den Holm ba vorm, uns nah zu Banden, 
Berbirg dich dort im Buſch mit Waltern hier, 
Und biefen Herrn, bie ich dir zugefelle, 
Und & ich ſage, geh nicht von der Stelle. — 
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Sie flog davon. Doch war fo dicht verſchlungen 
Unb graufensoll auf jenem Plan die Sehlache, 
Daß es nicht ſchildern könnten WMenſchenzungen: 
Heran drang das verbammte Volk mit Macht; 
Obſchon des Markgrafs Degen, hoch geſchwungen, 
Es Treu; und quer zu Venen niebermadit, 
Wehrt fi dieß wilde Heer doch ziemlich Munter. 
| Da kam ein neuer Trupp vom Berg herunter: 
Das waren Storbilen ımb Malgarin, 
| und Barikond; mit ihnen Sinagon, 
| und Waradaß zunächfl begleitet’ Ihn. 
| Die Schaer zu Felde führte Falſtron 
| Mit einer Wahn’, in ber die Ficht' erfchien, 
| Die rings in Fener fand an Stamm ımb Kron', 
| unb Wort mit ihm bicht wie ſich Schloßen Jagen: 
| Da ging ber Tanz felfh an, kann ich euch ſagen. 
Jett nahm Brandon, bieß Feuerherz, bisher 
| Gezwungen wiber Willen fi zu ſchonen, 
— Denn alle Hände voll zu thun hatt er 
Mit Schu und Deckung feiner Legkonen — 
Sept nahm er auf ben Schenkel einen Speer, 
und rannt’ im vollen Schuß auf Salomonen: 
Mit dem wohl eingelegten Speere ſtieß 
Er, daß es kracht', Ihn tucklings auf den Ries. 
Buide'n warf Serpentin vom Saul herunter, 
Den Grafen Suido mein’ ih, von Montfort *), 
Richt Den am Hoſe Karlen’s, den Burgunder **), 
Der Einer war vom Paladinen⸗Chor. 
| Iaquet, den Brafen von Wivier’, igunder 
Entfeelte Balugant, der ſtarke Mohr, 
Denn in die Rippen traf er ihn, ritt weiter, 
und lang dahingeſtreckt Tag auf ber Ha’ er. 
Kaum fah der Däne, wie von Baluganten 
Der Züngling dergeſtalt erfchlagen fey, 
Sprengt’ er voll Rachbegier mit zornentbrannten 
Gebärden raſch auf ſeinem Gaul herbei, 
Dieb in den Helmbuſch, ber ein Elephanten⸗ ' 
Haupt war, flug, ſammt dem Heim, ihn morſch entzwei, 
Und, wenn bie Kling’ er ganz gerad gehalten, 
Haͤtt' er ihn ſenkrecht bis auf's Kinn zerfpalten. 
Doch ging der Streich ein wenig querfeldein, 
Dap er die Wang’ ihm und ben Bart zerſchlitzte, 
Dann abwärts gieitend fuhr in's Schulterbein, 
Davor kein Mafhen: Hemd, kein Panzer ſchutte; 
Noch hemmt ben guten Stahl der Schilb von Bein, 
Wovon er, was er traf, herunter biifte, 
Umd war die Wunde fo gewaltfam ſchwer, 


JDaß er darnach ſchier bran verftorben wär. 


Doch Balugant, herumgewendet ſchon, 
Gab dergeſtalt die Sporen ſeinem Pferde, 
Bis er vor ſeinem Herrn Marſilion 
Hielt, wie Id batb nachher berichten werbe. _ 
Jeto warf Olivier den Sinagon 
Bis in’s Gebiß zerfpalten auf bie Erbe, 
Richt feiner Helm noch Warte ſchirmten ihn; 
Sprang dann herum, unb fuhr auf Maflgarin: 
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Der aber wartet ſeiner nicht, vor Schrecken; 
Am Sinagon nahm er ein Beiſpiel ſich, 
und war fo Flug ſich zeitig zu verſtecken. 
Sieh da! Brandon, der Baſilisken glich, 
Stieß auf Avin, ben kühnen jungen Recken, 
Daß er kopfüber aus ben Bügeln wid, 
Und. dann ſett' in ben Sand er nody die Brüber 
Avon, Dtton und Werlingbieren nieber. 
Auch Serpentin, von einer andern Seite, 
Traf Richarden, ben guten Yalabin, 
Und fließ vom Gaul ihn rüdlings auf die Haide; 
Dielt fh nit auf, begegnet bem Zurpin, 
Und, wie fi) auch befreugt der Gottgeweihte, 
Entfattelt dennoch ihn ber Moslemin. 
Schon war in Eins gewirrt all’ diefer Saufen; 
Die Einen feten nad), die Andern laufen. 
Grandonen von Boltern ſah Olivier 
So viele Reiter aus ben Bügeln holen, 
Als wenn Sr dort im Feld der Einz'ge wär, - 
Und ganz voll Blut vom Kopf bis zu ben Sohlen. 
Da ſorach der Markgraf: o mein Gott und Herr, 
3a fechte doch, wie Du mir anbefohlen, 
Für Deines Heil’'gen Glaubens Wort und Bund: 
Sieb mir Bewalt über ben Heidens Hund! — 
So betend hatt’ er einen frifhen Spieß 
Ergriffen fon, und muthig fpornt ber Hehre 
Den Renner auf ihn ein, doch nicht gewiß 
Weiß ich, ob's ihm auch wohl gelungen wäre: 
Denn eben kam ber Mainzer Graf, und ftieß 
Den Sarazenen jählings an, ber Quere, 
Daß er, ber ſich's wohl nicht von jener Seite 
Berfehn, lang hingeſtreckt warb auf die Haide. 
Wie Granden ſich fah liegen im Gefild, 
Run fragt mich nicht, ob er Enirfcht' in den Zaum! 
Schnell fuhr er in die Hoͤh', erfaßt ben Schitd, 
Haut mit bem Schwert brein, und noch fland er kaum. 
Graf Ban jedoch, dee auf ber Huth ſich hielt, 
Macht lintsum, fpornt den Baul, daß ihm ber Schaum 
Bor'm Mund ſtand; Brandon aber birgt fein Schwert, 
Greift in die Mähn’, und ſchwingt ſich rafch zu Pferd. 
Gobald er wieder auf dem Roß gefeffen, 
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Grandon führt einen Hieb auf Dlivier, 
Unb unterwärt® traf in bes Schilde Hand er: 


| Da war kein Halt noch Widerſtand, vielmehr 


Laut krachend barft ber Schild ganz auseinander, 


| Dur) drang das Schwert tief in die Plattenwehr; 


Sturzt er fid; mit dem Schwert in die Schwabronen: | 


Kie war ein Sarazen noch fo vermeffens 
Hinftredt’ er was ihm fürlam, ohne Schonen. 
Jeht holt er ein den Markgraf, der indeffen 

In's Angeficht verwundet Falfironen, 

Und Helm und Schild ihm morſch zerfchlagen ſchon, 
Als, ihn zu retten, dort erſchien Brandon. 

Und kam zur hoͤchſten Zeit, benn auf ben Füßen 
Konnt' er unmoͤglich lang noch halten fich. j 
Sogleich wandt' Dlivier fih gegen Diefen, 

Und ließ halb tobt den Balficon im Stich: 
Run fielen fi bie Beiden an, wie Rieſen; 
Dlivier, ob er fon bem Heiden wid, 

An Kraft, war Meiſter doch bes Waffenfpieles, 
Gewandter, leiter, hurtiger um vieles, 


Ermäget felbft nun, ob zu hau'n im Stand er! 
Im Schenkel fleifht der Stahl etwas, unb führt 
Noch durch den Bügel bis in’s gute Pferd. 

Grauſamlich in den linten Bug gehauen, 
War von dem Streich ber Renner ſchlimm zerfet. 
Doch darum ließ der Markgraf ihm nicht grauen: 
Auf Grandon’s Schild mit beiden Händen jest 
Kührt er fein fcharfes Schwert voll Siegsvertrauen, 
Schlug ihn bis unten durch, und unverlegt 
Blieb auch am ſtarken Panzer nicht ein Ring; 
Ihn brach, und in die Bruſt einfuhr die Küng'. 

Bo Hautedlair *) hintraf, an bem Befchmeike, 
Sag’ ich euch, biieb Fein Ring heil; faufenb drang 
Durch alles mitten durch die wäth’ge &chmeibe, 
Und bieb bie Geit’ auf, über fpannenlang. 

Sehr übel fland ed um bie Kämpfer beide 
Da ihr Geblüt zur Erb’ in Strömen fprang: 
Dod gab drum Keiner einen Zollbreit nach, 
Und Del in’s Feuer nur goß jeber Schlag. 

Stets höher ſchwoll das wilde Kampf⸗ Gethroͤne, 
Und klopfen baß den Staub ſich aus der Wehr. 
Doch anderwärts jagt Ogier ber Däne 
Den Malgarin im ganzen Feld umher; 

Und nie entronnen wär er, wenn auf Jene 
Nicht Serpentin vom Stern geftoßen wär, 
Der unverzagte Junker, beffen ganger 

Leib rings bedeckt war mit gefeytem Panzer. 

Sobald Der fam und fah, wie ber erhigte 
Dän’ Malgarinen übel molefirt, 

Dieb von ber linken Seit' er, daß es blikte, 
Auf Ogier's Helm, der zwar fehr blank pofirt 
Und maſſig war, body bier ihm gar nichts nüßte, 
Weil er am Haupt bedenklich warb bleſſirt. 
Ergrimmt kehrt fi der Däne na ihm um, 
Und, wie ich fage, hatt’ er wohl warum. 

Stirn gegen Stirn zufammen jett gerathen 
Im Kampf bie Beiden wild und fürchterlich. 
Surtana **) zwar kann diefer Wehr nicht fchaden, 
Da fie verzaubert war auf Dieb und Stich. 

Nun aber von bed Berges fteilen Pfaben 
Wälzt mit Gebrüll ein neu Geſchwaber fich, 
Welt größer als bie zwei zuvors im Leben 


| Hat es noch nirgend ſoviel Wolf gegeben. 


Den Uebrigen fam Yulilon voraus, 
Marſils Baſtard; im fchönen Burgreviere 


| Bon Stadt Almerlen war er zu Haus, 


Wohl darf ich fagen, daß ihn Kühnheit ziere. 
Larbin von Portugal, brav überaus, 

Ritt neben ihm auf einem weißen Thiere; 

Auch Marikold, Baligien’s Stiefe, lief . 

Mit, König Morgant ***), und der Groß⸗Kalif *%); 
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| Der König, ber fo brav war, legt hacbei 


Erſchien, und Dorifeb, der wilde Heibe, | Den Langen» Schaft ein, ben unmäßig großen. 
Der in Balenzien ſaß auf dem Thron; | Rinalb kam von ber anbern Seit' herbei, 

Und Marigan, Gerona's Graf, zur Seite Daß Beid' im vollen Lauf zuſammenſtoßen: 

Dem König Kalabrun von Arragon, Der Gine brach bie dicke Lanz’ entzwei, 

Es war als wenn ber Berg fiel auf bie Haide; Der andre Mann warb durch und burıh) geſtoßen; 
So bit gebrängt ergoß fidh dieß Gewimmel, Bon Reinald nämlich: aus den Schultern brang 
Daß wahrlich einzufallen fchien der Himmel. Ihm Deffen Lanze hinten ellenlang. 

Als Karl der König fah fo große Banden, Die Lanze ließ er dort, ſtaucht' ihn barnieder, 

Kief er, hievon beforgend arge Schmach, Und hieb mit Busbert in bie Anden dann. — 

Zu fi Rinalben und Den von Anglanten, Kalabrun, Arragonien’s Gebieter, 

Und ſprach: dieß, Kinder, heut ift Euer Tagt — | So ftark als irgend nur ein Muſelmann 

Dann fenbet’ er Befehl an Bradamanten, Im Feld, an Leib und Tüchtigkeit ber Glieder — 
In jenem Thal ganz heimlich allgemach Kaum fah ben röm'ſchen Rathsherrn diefer Mann, 
Sich rings herum zu ſchwenken an ben Hügeln, Kam er auf ihn, ben langen Speer am Schoße, 
Und rüdwärts dann ben Feind zu überflügeln, Herangefprengt mit wüthendem Getoſe. 

Rachdem die Dam’ erhalten den Beſcheid, und, wer auch Mann für Dann gemuftert nun, 
Sprach liebreich er zu Roland und Rinalden: Zwei Stolz're fänb er nicht im ganzen Heere, 
Dieß ik bie Stunde, bie auf ew’ge Zeit Als ben Larbin, und bieten Kalabrun, 

Hell euern Ruhm kann in ber Welt erhalten, Der auf ben Brafen rann mit ſolcher Schwere, 
Die ih von je erwartet, um euch Beib’ Zwar beffer hätt’ er wohl gethan zu ruh'n, 

3u fehn, Wer ih am bravften würbe halten! Als baß er dieſem Strauß begegnet wäre, 

Zu Nittern ſchlug euch Beide biefe Hanb: Weil ihn, von vorn bis hinten burchgeftochen, 
Roh ift mein befler Freund mir unbelannt. Der Graf tobt hinwarf aus ben Sattelbogen. 

Bohlauf, in’s Feld, ihr meine Yalabinen! Dann ſchwang er auf bie Anbern Durinbanen, 
Geht dort bie Feind’, ich berge fie euch nicht. Weil er den Speer in biefem Gtoß verlor. 

Dieß Eumpenvoll, macht ein Geſpött aus ihnen, Wie Ström’ in’s Meer einbrechenb Weg fich bahnen, 
Daß man auf Erden ewig von euch fpricht! So biefer Paladin, der Kranken Plor, 

‚Sie al’ acht’ ich Fein Stroh, blid’ ich euch Kühnen || hät fidh in jenem Bolle ber Osmanen 

In euer zornbegeiftert Angeſicht: Mit hohem. Muth und guoßer Kraft hervor, 

In euern Augen kann id) deutlich leſen, Rund um ſich her zerfpaktenb dieß Gewimmel; 
Daß ſchon mein Feind zerfireut ift und verlefen., — || Der Waffen Trümmer fliegen bis zum Himmel, 
Richt länger warteten bie zwei Bewährten, Seat fieht im Yelb er einen langen Mann, 

Ob weiter fpräche Kaifer Karloman. Zu Ruß, Marikold von Galizien hieß er; 

Bier ein Paar Big’ aus dunkler Luft zur Erben Der thät den tinfern ſoviel Unheil an, 

Sprüh’n, wie zwei Gegenwind’ im Dcean, Daß fol ein Blutbad Keiner macht' ale Diefer, 
So flürmten fie dahin auf wüth’gen Pferden: Scheel ſah Graf Roland von der Geil’ ihn an, 

Beh nun dem unglädfel'gen Muſelmann, Denn feines Schlages Dance ſchon zerſtieß er, 

Der auf inalben trifft, ben Unmwirthbaren ! Und ſprach bei fi: biſt länger doch als billig! 

Und wer auf Roland, wirb nicht beffer fahren. um anberthalben Fuß dich ſtuten will id. — 

Dem Grafen war Rinalb etwas voraus, Kaum, baf bie Drohung ausgeſprochen war, 
Bel er ein flinker Pferd hatt’; unterwegen Kiel er ihn an, unb kurz nur währt bieß Spiel: 
kegt' ex den vorgeftreddten Speer lang aus, Denn wo er hingesielt, traf er fürwahr, 

Und fpornte was er konnt’, in Ginem Wegen, | Das vom Hals weber wenig blieb noch viel, 
farbin, ber König, war frech überaus, | und flugt’ um anderthalb Schub ihn aufs ‚Haar. 
Wie alle Portugiefen: ald ber Degen | Dann fuhr er in die Aubern. Gleich als fiel 
Rinaiden kommen fah, rief er: bu mein! | Im Juni Feuer in ein Korngefilbe,- 


Wie der Baul sennt ! er fliegt mehr, flatt zu laufen; | Die Könige Barikond und Stordilan 


Ber mub Der auf bem ſchönen Pferbe feyn? | &o wärgt und morbet mit dem Gchiwert ber Wilde, 
Doch trägt die größte Memm' in Blech das Thier. | Warf über'n Haufen er zufammt den Roſſen, 


Richt unter feinem Werth will ich's verlaufen: i Denn iu ben Schoß hatt’ er ben erſten Mann, 
Nein, Beinen Groſchen abziehn laſſ' ich mir, | Den andern mitten auf bie Stirn geſtoßen. 
Zwar unrecht wahrlich thu' ich, mich zu zaufen | Kopfunter ging es mit dem Mufelmann. 

Mit diefem Wicht; doch was kann Ich dafür? | Sieh, da kam Maradaß vorbei gefchoffen, 

Bir Roland doch Ein Bünbel mit Rinalben! | Der Andalufter, in Argin’ zu Haus, 


Aef Cinen Hieb woit’ ich fie Weib’ zerfpalten, — | Sein Wild und Helmſchmuck war ein Vogel Strauß. 


‘ 
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Bon Anbalufien König, wie ic fagte, 
Bar Marabaß, ber mit dem Strauß erſchien. 
Ob ihn bes Braf durch's ganze Feld auch jagte, 
Mocht' er nicht um bie Welt erwarten ihn; 
Webhalb Der in den andern Schwarm fid) machte. 
Ber zaͤhlt die Streiche nun dem Paladin 
Naht? Einen fpellt er lang, ben Anbern quer, 
Bon Kopf zu Fuß mit Blut bebedit war er, 


Richt mindern Sturm fah man Rinalben laufen | 


Da, wo Fusberta blitzt' in feiner Hanb: 

Ein brach er in die Sarazenen s Haufen, 

und hieb fie AU in Fehen auf den Sand; 
Nie ließ er Kusbert in ber Hanb verfchnaufen: 
und fieh, jetzt kam Gerona's Graf geraunt, 
Dep ich gedacht *), der flarle Marigans " 
Rinald fürmt vollen Leibes auf ihn an, 

Begt ibm aufs Haupt Fusberten, und zerſchellt 
Helmbuſch und Keffelhut, daß Stirn und langer 
Bart mitten auseinanber warb gefpellts 
Zief in die Wruft noch mit dem Schwerte brang er: 
Da floh bie arme Seel' zur Unterwelt, 

Und der verworfne Leib lag auf dem Anger. 
Dort Iäßt ihn liegen ber gewalt’ge Pair, 
und flürst ſich hinter Mlanarben ber, 

Bon Barwllona Graf war Alanarb, 

Doc Unterfgieb der Länber kümmert eben 1" 
Stinalben nicht; gleich gab er feinen Part 

Jedem, mocht' er bie ober borten leben: 

Zur Erde ſtreckt' ee Diefen bin erſtarrt, 

Und warf aud den Balenzer Dorifeben 

Dann ab; fo berben Streich hatt’ ex enipfangen, 
Daß Helm und Schild in taufend Stücke fprangen. 

Wis wenn in grünenden Wachholderſtraͤuchen 
Mon jezuweilen Feuer angelegt, 
um Hafen oder Reh’ herauszuſcheuchen, 

Die Ramm' hoch auf, ringe und zumittelft, fhlägt: 
So nöthige dieß Befindel auszumweichen 

Bor ihm Binalb; nit Einer ſteht; fo fegt 

Er drunter, beht eb ſchen nad allen Guben, 

Wie Def’ umb Bteh fliehn vor ben Feuerbränben. 

Er ſchlug ben Groß: Kalifen, Fulikonen, 
und König Morgant niebers nad ber Reih 
Berwunbet hatt’ er biefe brei Baronen 
In Schoß, Bruf, und Geſicht. Wer könnte treu 
Berichten dieß Gemetzel ohne Schonen ? 
bier hieb er Köpf' ab, Arme bort entzwei. 

Nie Hat man noch von foldem Sturm erfahren: 
Ya Blut fand er vom Fuß bis zu ben Haaren. 

36 ſag' euch, Freunde, daß Rinald, der Hehre, 
Bon Kopf zu Fuͤßen war mit Blut geröthets 
Doch ſag' Ich nicht, daß Gr verwunbet wäre, 
Rein, von ben Bielen war's, bie er getöbel. — 
Hier aber laſſ' ich ihn für iet, und kehre 
Zum Balugeant um, ber, fo hart befehbet 
und läfterlich zerhau'n, aus bem Gewühl 
Gutsonnen war um Könige Marfil **). 
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Der Kopf war und ein Kiefer ihm zerfehlagen, 
| Der Schild fort, eine Schulter burdhgefpellt, 
| Und, ald wenn ihn der Tod ſchon hielt beim Kragen, 
| Krümmt' er im Bügel ſich. Zwar mühfem fällt 
| Es iym, vor Schmerzen nur ein Wort zu fagen, 
Doch was er konnte, rief er: Hilf, o Held! 
Hilf, König, hilfl all’ deine Boͤlker ſchon 
J Hat aus dem Feld geſprengt Pipinen’s Gobe. — 
Als bie Marſil erfuhr, ſchlug er mit gleichen 
| Händen ſich vor bie Gtien, laut immer 
Flucht’ er auf Mahomet, wies ihm bie eigen, 
Die Kauft gen Himmel ballend, unb im Fu 
Befahl er allen Rittern aufzufleigen. 
Erſt famen Rodamont und Ferragu, 
Aud König Malzaris und Folvirantı 
Diefer, kein Spanier, war aus ber Levant'; 
Obſchon igt in Navarr' als König baufenb, 
Worüber ihm die Herrſchaft gab Marſil. 
Heut aber wird er's theuer bäßen. Brauſenb 
Stürmt nun bahin dieß große Volksgewühl:? 
Bon Anfehn ſchienen's Jauſend aber Tauſend, 
Sag’ ich au nicht, es waren juft fo viel; 
Wer aber feinen Feind ſieht rüden an, 
Schlägt ihn oft höher wohl als billig an. 

Der Trupp, thalabwärts, wie ich age, vannt er, 
Es war als wenn dort Himmels Einfall droht'; 
AU’ auffer Oroͤnung wimmeln burdeinauber, 

Wie ber verzweifelte Marfii gebot: 

Borauf Bavart und Languiran felbanber, 
Jeder von einem Königreich Despot: 

Dann folgten Doricont, und glei dahluter 
Balivern, und Urgin, ber alte Sünder. 

Meer, Erb’ und Himmel, ſchien es, fiel in Arämmer; 
Zaͤhnknirſchend will ber Erſt' ein Jeder ſeyn. 
Do jene tiefbetrübten Frauenzimmer *) 

Schau'n feufzenb ihnen nad, in Seelen⸗ Dein: 
Mit Hänberingen riefen unb Gewimmer 

AU’ diefe Königinnen, Mägbelein 

Und Damen: ad, ihre Herrn, habt ihr noch Kraft, 
Zeigt, uns zu Lieb’, euch heut nur muferhaft! 

Wohl feht ihr, Mahomet hat euch Bewéhrten 
Gegeben unſre Freiheit in bie Band: 

Wohlen, zum Sieg, ihre herrlichen Gefährten! 
Und thut bem Feinde ſolchen Wiberftand, 
Daß wir nicht biefer Hunde Beute werben, 
Die auf und ewig brädten Schimpf unb Schand. 
Uns werbet ihr mit Leib unb Berl unb Sinnen, 
Und Eures Namens Ruhm zugleich gewinnen. — 
Im Lager war kein König noch Baron, 
Den ſolch ein Aufruf nicht erfjättert hätte: 
Bor Allen aber Ulienen’s Sohn, 
Dem Schrecklichen, brannt’ unter'm Fuß bie Staͤtte; 
Wiewohl er fort mußt’ ohnehin, denn ſchon 
Ließ ihn Marſil abrufen in bie Fehbe, 
| Daß er mit Ferragu'n ſich alfobalb 
3u Ihm verfügen ſollt' ob’ Aufenthalt, 
&St. i1- 12. 
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So ſturzen dann hinunter diefe Weiden, Der Kaifer zwar fah von ben Halben her 
Die aller Mohren⸗VBrabheit Krone tragen. Die Heiben mit Marfil berunterfegen, 
D wie viel Shriſten werben da verfcheißient | Do wußt’ er damals noch nicht wer er wär; 
Jett hilf uns, Heil’ge Mutter, nicht verzagen! | Traf aber gute Vorkehrung dagegen: 


Denn in ben Schranken werben Die nicht fireiten, 
Wie man ſich igt fchlägt, und bisher geſchlagen: 
Rinald und Roland, die fo toben nun, 


Raſch eine große Bande bildet’ er 
Bon braven Leuten und beherzten Degen, 
Nimmt wen er trifft, fieht nicht erſt lang fie an, 


Finden bald alle Hände voll zu thun. | und al’ Die fammelt ex um feine Bahn’. 

Bir ih euch fag’, in's Thal hinunter rennte Auf einem Gaul bis an bie Erb’ umbangen, 
Dieß Paar, an Muth und Macht berühmt vor Allen, | Trieb Karl dieß Yanner dann hinaus zum Streit, 
Es war als ob bie Welt brennt an bem Ende, | Vor dem Getümmel ſchien das Lanb zu bangen, 
Und wollten aufthun fich des Abgrunds Hallen. — | Trommel’ und Pauken thrönen weit und breit. 
Doch, der Befang ift fon fo lang, ed könnte 1 Darfil au und die Seinen jenfeit brasgen 
Zu vieles Reden jeht euch läſtig fallen; | Bor; doch vorauf, wie [don gemelbet, weit 
Drum wi ich Bub’ mir gönnen, und euch Glück: H Sind Ferragu und Rodamont, bie Braven, 

Zum nähften Gang erwart’ ich euch zurüd, Die Bart in Bart jegt auf zwei Chriſten trafen: 


Auf Ganen, und den Unger Odochar *), 
Sehr keck einher fpornt dieß Paar durchs Geflibes 
Und Rodamont, weil er zuvorberft war, 
Traf mit bem Speer den Mainzer Graf im Sechilbe, 
Daß er zerbarft, und durch ben Panzer gar 
Des Königs Eiſen in die Seit’ ihm trillte. 
Damals, bezeugt ausbrüdiih und Zurpin, 
Erhielt Beelzebub am Leben ihn; 

Und leiſtet' ihm den Dienft wohl nur dazu, 
Um deſto fidy’rer dann bie Seel’ zu ſchinden. 
Dagegen weiß der firade Ferragu 
Mit Obochar'n fi) raſcher abzufinben : 
Dur Schild und Harniſch über einen Schuh 
Bohrt’ er die Lanz’ ihm burd die Schwitern hinten. 
Vom Bügel fielen Beid' in großer Roth, 
Der Eine halb, der Andre völlig tobt. 

Das Mohren» Paar ließ liegen biefe Zween, 





Bierundzwanzigfter Geſang. 
(83.) 





Mean die Trommet im Feld, erzürnte Männer 
Zu Vaffen rufenb, wedt ben blut’gen Strauß, 
Hebt ſtoiz das Haupt empor ber gute Renner, 
Schüttelt bie Maͤhne, flampfet mit Gebraus 
Den Boden, weiß zu bleiben nicht, als wenn er 
Ganz Feuer wär, fchnaubt, dehnt die Nüftern aus, 
Mit Hufen tretenb wer ihm naht, beftänbig 
Viehernd vor Ungebulb, unb tobt unbänbig: 

Go freut fi) auch bas Herz von ebler Art 


m m mn 


Befländig Über jebe würdig hehre Und ſtürzte pfeilfcgnell in bie Unſern ſich. 
That, die bas Lieb von Rittern aufbewahrt, Graf San, der Veufelsbraten, auf ben Zehen 
Us wenn fie leibhaft ihm erfchienen wäre; Schlüupft' er gar balb von bannen, unb entwid. 
Indem der Sins des Mannes offenbart Ber wird nun zu befchreiben bei mir fliehen 
Bas ihm gefällt, und er für fi) begehre: Den Krieg ber Beiden, wilb und fürchterlich? 
Boran ih ſeh' auch Euern kühnen @eift, Nie werd’ ich wohl zu fchilbern mir getrauen 
Beil ihr mir zuguhören Luft beweif't. Die Riefey: Streich und ihr unbänbig Hauen. 

und Seren, bie fo warm für Zugend fehlagen, | Mit eh'rner Zung’, und Gtinme ber Kanonen 
Soll’ ih num nicht erfreu’n, foviel id Tann? Müpt’ Einer, der bieß ſchildern wollte, fingen: 
Ich fol, und will, und werd’ es nie verfagen: Denn Gluth und Blig ſchien aus ben Himmels zonen, 
Und von ber Strophe heb’ ich wieder an, Wenn man bie Schwerter funkeln fah, gu fpringen, 
Bo Robamonten wir vom Berge jagen, Wie brav aud immer unfre Legionen, 
Und Ferragu'n fo imgebärbig fah'n, ' Died Mohren⸗Paar muß fie zum Weichen bringen, 
Daß, ſchen vor ihrem Blick und finftern Mienen, As ob das Todes⸗Urtheil in der Stunde 
Dimmel unb Erbe zu erzittern fchienen. Gott Karlen fpräc und feiner Tafelrunde. 

Beraus ben Anbern über Pfeilfchuß: Weite Der Ein’ auf ber, der Anbr’ auf jener Sei’, 


Kam durch die Au’ gefprengt dieß Mitter- Paar, Durch Küftungen unb Leiber wüthend mäht’ em. 
Die aus dem Wald zwei Leu’n, die auf ber Weide || Karl flehte Bott an um Barmherzigkeit, 
Bon fern die Rinder grafenb nahnıen wahr; Denn ſtarr vor Staunen war er, fowie Jeber. 
So, ihre Bänle tummelnd, rannten Beide Wenn fhon er Überall wacht und gebeut, 
Aufs Heer an, dem nicht bang vor ihnen war; Do war fo gräßtich das Geſchrei und Beter 
Des Chriſten⸗Bolk mein’ ich, und Karl ben Großen, | Der Gterbenben, fol ein Zumult von Waffen, 
Denn wohl herab fah'n fie vom Verg fie ſtoßen. H Daß er ſich nirgend Bann Gehör verfaeffen, 
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Vielmehr vennt Jeder, vor Verzweiflung bleid, | Packt eine dicke Lanze bei den Worten, 
In's Treffen, wo er hinkommt, nach Gefallen. | Eaut rufend immerfort: Herr, Hilf und Du! 


Wenn nun nit Gott hilft, das verfichr' ich euch, De wo bie Schlacht war und das dickſte Morden, 
Iſt dieß der legte von Karls Tagen allen, Lenkt er den Gaul hin, unb trifft Berragu; 
Und wird kein Erbe ſeyn zum Franken⸗MReich, und wenig fehlt, baß er entfattelt worden, 
Weil auf der Wahlſtatt alle Beten fallen, Denn auf's Viſir fließ er ihn grabezu: 
Und au im ſchlechten Haufen immerzu Doch ift fo flark der ungebeugte Held, 
Kortwüthen Rodamont und Kerragu. Daß er fih mit Gewalt im Bügel Hält. 

Bon Rechts fiel Robamont ein, ſchwang mit Grauen Der Speer zeriprang, ald wär ein bünnes Reis er; 
Sein Rimrodbs : Schwert *), und ſchlug es Ranibalden, / Und Ferragu, der folhen Stoß empfand, 





Antwerpen’s Herzog, mitten durch die Brauen: | Wie er noch Leinen je empfunden heißer, 

Er war ein guter Chrift. Dann warb geipalten | Kehrt fi) herum, von Zorn und Wuth entbramnt, 
Bon ihm Salard, und in die Quer zerhauen, | Traf an den Helm ben ritterlihen Kaiſer, 
Auvernien’d Graf; tobt ließ er dort den Kalten, Und warf der Länge lang ihn auf den Sand. 
Hugo'n zerfällt der Wüthrig und Raimunben, Ein Jeder, der ed ſah, dacht’ er wär tobt. 

Den bis zum Hals, Den bis zum Nabel unten: Wie groß war da ber Unfern Bram und‘ Roth! 
Bon Köln war Sener, ein Picarde Dieſer; | Der brave Balduin jedoch vor Allen, 
Im Staube ließ der Garagen das Paar, Wenn fchon entfproffen aus dem Schelmen⸗Zweig, 
Und unbefehns bie Andern nieberftieß er, Lie laut umber fein Wehgefchrei erfchallen, 
Der König, der die Kron’ ber Zapfern war. Fort fpornt er unabläßig, forſcht fogleich, 
Auch Ferragu, niht minder brav erwies er Ob er nit Roland unter den Vaſallen 
Im Feld ſich; Wunder thät fein Arm fürwahr: Fänd. Huguet von Dorbonien, ber zugleich 
Todtwund geworfen aus ben Bügeln hatt’ er Den Fall fah, ritt davon unaufgehalten, 
Hainern von Rheims, Dlivieren’s Vater. Im Feld umherzufpüren nad) Kinalden. 
Den Brafen Anfalb, der im Schwaben Land Doch nun rädt in die Schlacht König Marl, 
Herr von Stabt Nura war, hieb er beßgleichen Und fo laut ſchrie dieß große Bolksgetümmel, 


Bart auf den Helm mit hochgeſchwungner Hand, 3um Hömer:, Pauken⸗ und Trommeten s Spiel, 
Und fpellt’ ihn durch und durch bis auf die Weichen. || Als krachten in einander Höl’ und Simmel, 


Scheu fioh ihn Alles ohne Widerftand. Daß unfer Voll all’ in Verwirrung fiel, 

Men ‚hätte nicht gegraut vor ſolchen Streichen? Beftürmt von dem ungläubigen Gewimmel: 
Die Herzöge von Glev’ und Sachſen ſchlug Bei Haufen haun’s die Mohren kurz und Bein; 
Er eben Einmal nur, und hatten gnug: Was laufen kann, das madıt fi auf die Wein’. 


Denn glatt burchfchnitt er Dem des Halfes Sehnen, Doch Balbuin fand, nah dem Grafen jagen, 
Daß Kopf und Helm und Helmbuſch flog zur Erd’, | Ihn juft, als er erfhlug den Balguran. 
Und fpaltet von ber Stim zum Buſen Jenen: Gleichwie aus einem See von Blute ragenb 
Dann brach ber Wolf ein in die andre Herb’. — Stand er; fo roth hatt’ er ben ganzen Plan 
Der Kaifer Karl, vor Sram hört man ihn flöhnen, | Befärbt; und Balduin, ſich bie Stirne fchlagend, 
Als ging ihm durch die Seel’ ein ſchneidend Schwert. || Erzählt mit Thränen ihm, wie Karloman 


Jett kommt Marfil mit feinen großen Banden: Todt, ober body fo wund lieg’ an ber Erbe, 
Karl weiß nit mehr wo ihm ber Kopf geftanben. Daß er bald feinen Geiſt aufgeben werde. 

Da war kein Haimonsfohn, Fein Roland mehr, Starr eine Weil’ ftand Roland, auf bie Wort, 
Kein Markgraf Dlivier zu fehn, kein Däne: . 4 Al8 wär ein Dold ihm burd die Bruſt geſtoßen; 
@iner focht hier, ber Andre dort im Heer, Dann warb wie Keuer fein Geſicht fofort, 

Gin Jeder hat zu thun bis an die Zähne. Die Zähn’ zufammen flug er vor Erbofen, 
Beßhalb ber gute Herr, ald er nunmehr Und, als ihm Balduin gefagt den Ort, 

umfonft fi umfah auf der ganzen Pläne Bo man vom Pferd geworfen Karl ben Großen, 
Nach einem Kämpen, der dem Weinb begegnet’, WBarf er, der Schreckliche, ſich dort hinaus. 
Den ſtarken Schild erfaßt‘, ſich Ereuzt’ und fegnet’, || Mehr als zu gern wid Ihm ein Jeder aus: 

Und ſprach: o Bott, ber Du verläffeft nie Und wer's nicht thät, ber würd' es bafb bereuen, 
Die al’ ihr Herz und Hoffen auf Dich ſeten, Denn Er winkt nit, er ſchlägt gleich Alles nieder, 
Wie nun die Meinen mich verlaffen, bie Kaum achtend noch ob's Freund' ob Feinde ſeyen. 
Ihr Haupt verrathend alle Pflicht verlegen! &o jäh und aufgebradht war im Gemüth er. 

Weit lieber fierb’ ich mit ben Guten hie, Auf biefem Weg erfhlug er bichte Reihen. — 
Statt ein befchimpftes Leben fortzufehen. Do zum Dorbonier Huguet fonım’ ich wieder, 
Hilf mir, mein Bott! gieb Muth mir! denn auf Dich || Der nimmer ruht, nad allen Seiten fpäbt, 
Sep’ ich mein Herz und Autom ewiglich. — i Wis er den Montalbaner finden thät, 


) u. 1, 33-88. 





Berlichter Nolaud. 
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Unb kannt' ihn nicht, fo bis zum SchüibessStanbe 
Bebedt’ ihn Blut an jedem Waffenftüd. 
Mit Hellen Ihränen, als er ihn erkannte, 
Erzaͤhlt' er ihm bas große Mißgefchid, 
Und ben betrübten Ball, daß auf bem Sande 
Der Kaifer Karl in biefem Augenblick 
tig hingeſtreckt, ja wohl erſchlagen fchon, 
Bean ihm nicht etwa beifprang Milon’s Sohn; 
Beil er ihn auf bem Herweg hin fah reiten, 
Und mit ihm ſey geweſen Balduin, 
Der, weil auch er dem Kaifer war zur Geiten, 
Bermuthlich hievon unterrichtet ihn. 
As Reinalb hörte dieſe Neuigkeiten, 
Da rief laut ſchluchzend aus der Paladin: 
Beh mir! fpricht Diefer wahr, dann ift für mich 
Angelifa verloren ewiglid. 
Kann Roland eh'r ald ich zum Kaifer kommen, 
Hilft e ihm aud gewiß aus der Gefahr; 
Und ih, bem jebe Hoffnung dann benommen, 
Bin im Bann, elemd, wie id) immer war. 
Wär du doch wenigſtens im Zrab gelommen! 
Allein du ritteſt Schritt, das ſeh' id Har, 
Und foll mir’s niemand fehen aus bem Kopfe: 
Dean Schweiß auf deinem Gaul ſteht auch kein Tropfe. — 
Ich bin mit vollen Sporen bergerannt, 
Spricht Huguet, und dich muß ich fäumig nennen; 
Baht du 0b Roland nit ein Hemmniß fanb, 
Daß er bis jeht noch nit hinkommen können? 
Verſuche nur bein Glück auf eigne Hand! 
Und, wenn bir’s fehlſchlägt, Freund, bann magſt bu flen⸗ 
Dein Renner ift fo flüchtig auf den Beinen, [nen. 
Schon ſeh' ich dort bi eh'r als irgend Einen. — 
Sinalben ſchien, daß er die Wahrheit fagt’, 
Spornt' alfe flugs davon: Bajarden's Zähnen 
dieß er die Bügel lang; im Sturme jagt 
Der Yalabin Hin Über Feld und Plänen. 
Ber irgend feinen Lauf zu hindern wagt, 
Gleichviel ob Ghriften ober Sarazenen, 

Den rennt er um, baut mit bem Schwert ihn nieber, 
Bragt fonft nach nichts, nur wie er fortlommt, fieht er. 
Marlolf, der Große, war ein wüth’ger Heid’; 

Im Dienft am Hofe bei Marſilen fiand er, 

Und jego bort verfolgenb unfre Leut’, 

Zufällig mit Rinald zufammen rannt' er, 

Der mit Fusbert zwiehändig auf ihn bläuf’, 

Und big zum Schoß ihn ganz hieb auseinander, 

Xu Folviranten traf er bald darnach, 

Ravarra’s Deren, von dem ich oben fprady *): 
Rinalb durchſtieß ihn fo, daß zwiſchen beiden 

Schultern das Eifen durch, drei Spannen drang, 

Zhät mit Bajarb dann auf ben Leib ihm reiten, 

Daß er zur Erbe fiel der Länge lang: 

kieß ihn, und Balivern, den dicken Heiden, 

Um deſſen Schlaͤf ein Ballen Tuch fi ſchlang, 

Lieb er in's Haupt mit Fusbert dergeſtalten, 

Daß er Daß er ihn bis zum deife durchgeſpalten. 
un 2, 11-73, 
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Der Haimonsfohn macht fih aus Keinem was, 


| Wenn er nur bald Hinfommt zu Karloman. 
J Da, fieh! verrennt ein Aebtlein ihm den Paß, 


— — 


ö — — ——— ⸗i 


Almoſenier beim Kaiſer, und Kaplan; 

Feiſt war ſein Maul, er ſeiſter noch als das: 
Nun wußt' er nicht, obſchon auf ebnem Plan, 
Bo aus, Dem fo vor'm Tod das Herze pochte, 
Daß er ſtill ſtand und nicht zu fliehn vermochte. 

Mitten im Weg rennt Reinald gegen ihn: 

Er fiel, und auf ihn kam ſein Maul zu liegen. 
Was mit ihm ward, erzählt uns nicht Turpin, 
Darum entſchuldigt, wenn auch ich geſchwiegen. 
Riſch Über ihn wegſett der Paladin, 

Und ſchwingt den Stahl rundum in großen Zügen, 
Läßt Arm’ und Köpf gen Himmel ſpringen. Ich 
Sag’ eu, wohl wußt’ Er Pla zu machen fich. 

Sept fieht er vor ſich eine dichte Menge, 

Doch was barin fey, konnt' et nicht erſpaͤh'n. 
Dieß war ber Mohren Schwarm, die Karlen enge 
Umsingelten, daß fie ihn töbeten: 

Und hinter ihnen fol ein Volksgebränge, 

Daß er auf Beine Weiſe konnt' entgehn. 

Wie brav ſich wehrend er bie Stirn auch bot, 
Hätten fie dennod ihn geſchlagen tobt. 

Rinalb Tprengt auf Bajarben mitten drunter, 
Obgleich noch mit dem Hanbel nit befannt; 
Kaum aber nun fhaut um fi in die Rund’ er, 
Erkannt' er glei der Sache wahren Stand: 

Und hier, bezeug’ ich ihm, hielt er fi munter! 
Woran alsbald ihn König Karl erkannt, 

Und rief: Sohn! o mein Sohn! komm, hilf mir! eile! 
Did Hat Gott hergefandt zu meinem Helle. — 

So rufend dedite Karl in einemfort 
Den Leib fi mit dem Schild, und rührt ben Degen; 
und wahrlih, Hülfe war hier fehr am Ort, 

So zahllos Volk beftürmt’ ihn alleriwegen. 
Bon Eorbova war auch erſchienen bort 

Ein Graf, Partan bieß er, der nie fich regen 
Den Kaifer ließ, und einen großen Trieb 
Verrieth, daß er ihn vollenbs niederhieb. 

Doch, von Rinalden unverfehns betroffen, 
Vehrt' er fi) nimmer, fo verbugt war ee — 
Und, hätt’ er’s auch gethan, möcht’ ich kaum hoffen, 
Daß die Sach' anders abgelaufen wär — 
Denn, dur den Helm, zerfhlug mit einem fchroffen 
Dieb ihm Befiht, Kinn, Hals unb Bruſt ber Pairz 
Läht Liegen ihn, und haut mit voller Fauſt 
Auf einen Zweiten los, der Karlen zauf't. 

Paricon war der Andre, Graf zu Alven: 
Der Duer zerlegte Reinald den Baron, 
Und nahm dann unverzüglid, feinen Falben, 
— Denn Karlen’s Renner war verloren ſchon — 
Und, gebend unb empfangend allenthalben, 


| Hielt in dem Sturm fo lang ſich Haimon’s Sohn, 
| Bis, zum Werdruß all’ diefer Heiden⸗Herde, 
| Der Franken König wieber ſaß zu Pferbe, 
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Ferragu s Stirn traf Reinald, unb wenn fein 
Helm nicht gefegt war *), hätt’ er ihn zerichlagen 
| Sr taufend Gpiitterchen fo kurz und Plein, 
| Das fie der Wind im Sand baven getragen. 
| Hinab fuhr Fusbert, in den Schilb hinein: 
| — Bon Kernholz war er und mit Erz befehlagen — 
| Bermalmt ihn ganz, und in bie Bügel ſchnitt's: 
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Und länger, wahrlich, durft' er nit verziehn! 
Denn, kaum erſchwang den Sattel er zum Glücke, 
Als Ferragu, der ſtarke Mohr erfchien, 

Und kam Marfit im felben Augenblicke. 

Zmwiehändig hau'n fi die zwei Moslemin, 

Dhn’ Umfehn. Jeder Bahn durch Dünn und Dide: 
Wie in verlor'nes Voll, zerfprengte Leute, 


Verhängten Baumes flürzen würgend Beide. 

Kein Chrift Hält ihnen Stand; betäubt, entfeht 
Fliehn fie dahin, verfiürmt, auf's Haupt gefchlagen: 
Dem war der Kopf, Dem das Geficht zerfegt, 
Nie hat man noch erhört ein foldhes Klagen. 
Wie aber Karl unb feine Ritter jegt 
Dem Beind im Feld bie Stirn zu bieten wagen, 
Und Reinald auf Bajarben kam, befaßen 
Sogleich ben meiften Muth bie feigften Dafen. 

Trommeten und Gefchrei ertönen heifer, 

Auf's neu entbrennt bad Treffen lichterloh: 

Ein Jeder drängt fi wieder um ben Kaifer, 
Und ſcheint nicht mehr der Mann, der eben floh; 
Vielmehr fi befiern will mit allem Fleiß er. 
Ferragu, ber fo rafch und ſiegesfroh 

Anlam, und gegenfeits Marfil, der König, 

Als fie dieß ſahen, hielten ftil ein wenig. 

Mit ſtraffem Baum flanb Jeder auf der Haide; 
Nicht bang vor Meberlauf durft' Ihnen feyn. 
Hierauf, im vollen Jagen flürzen Beide 
Sich in ber Feinde dickſten Schwarm hinein. 
Wie man zu fagen pflegt: Bott macht bie Leute, 
Dann finden fie einander wohl allein: 

&o fanden dießmal aud fi im Gewühl 
Rinald und Ferragu, Karl und Marſll. 

O grimmige Hieb', o wmerhörte Kehbe! 
Wenn Einer bie mit Augen hätt’ erblickt, 

Die ganz betäubte Seele, glaub’ ich, hätte 

Hilf! Hilft geſchrie'n, vor Schredien wie verzüdt, 

und wär dann nimmermehr an diefe Stätte 

Zurüdgelehrt, einmal dem Leib entrüdt, 

Kur um den Blicken biefer zwei Werwegnen, 

Buthſchnaubenden nicht wieber zu begegnen. 
Wie mit Marſilen Karl fi nun geſchlagen, 


Shen? ich euch, benn gar viel foll dieß nicht gelten; 


Und will von großer Kraft und Kühnhelt fagen 
Der andern zwei unübertroffnen Helben. 

Hier fühl’ ich anfangs ſchon mein Herz verzagen, 
Was ich zuerft, was ich zulege ſoll meiden: 


Zwei Beuers Seelen [prüh’n, zwei Muthes » Klammen 


Auf engem Raum im Kampfe bier zuſammen: 
Und huben an mit foldem Sturm zugleich 

Die rauhe Fehd', und ſolchem Ungewitter, 

Daß man nicht mefht, fie wären fchon im Zeuch 

Ben früh bis jego, da’ bie Sonn’ geht nieber, 

Auf feiner Stelle wurzelt Jeder gleich, 

Und nicht mit einem Kup zuräde ſchritt er; 

&o mwüth'ge Hiebe tauſchend, daß vor Grau'n 

Die Herzen Derer zittern, bie es ſchau'n. 


! 
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Nie fah man fo verwüfteriihen Blig. 

mb wohl thät ihm hierauf der Mohr Beige, 
Indem er an den Helm hieb von Mambrin, 
Daß, wie ein Schlot, er Feu'r unb Flammen fpeit: 
Doch war er zu fein, nicht verfehren ihn 
Konnt’ er: genau am felben Drt zerbläut 
Er Reinalds Schüb, wo fein’s der Yalabin 
Zerbrach, unb wettert in den Gattelbogen, 

Daß davon ab mehr ald zwei Drittel flogen. 

Yührt ohne Säumniß dann fogleih ben Zweiten, 
Der gleichfalls auf den Helm ber Quere prallt. 
Ermeßt nun felbft die große Kraft deß Heiden! 
Rucklings beinah zur Erde fiel Rinalbz 
Ihm Ihwand VBewußtſeyn und Geſicht; mit beiden 
Händen hielt er fih kaum. Ohn' Aufenthalt 
Rann mit ihm fort Bajarb; im Laufe ſchmiegt' er 
Und krümmte fih, und Ale fehrie'n: jegt Hegt er 

Doch kam er zu ih, und als er Wie Moth 
Und große Schmach, bie ihn betraf, erkannte, 

Da warb er im Gefiht ganz feuerroth, 

Und fprad: thut mir ein Mohr an ſolche Schande! 
Doch, flag’ ich Den nicht auf ber Stelle tobt, 
Dann ſey's aud ewig mit mir aus: zum Pfanbe 
Loff’ ih Den Leib den Hunden, unb bie @eele 
Der HEW, ch’ dieß ein Mohr von mir erzähle — 

Noch ſprechend, keinen Pultſchlag zaubert er, 
Hieb giftig aus nad Yerragu, und Jenen 
Zraf an bie Stimm ber Hiebe gräßlichſter, 

Der auf bie Krupp’ erflarrt ihn warf mit Gtöhen. 
Nie fiel ein Schwertſtreich noch fo zentnerſchwer: 
Wohl ſtand es ſchlimm ba um den Garagenen; 
Denn links und rechts brobt’ er zu fallen, und 
Blieb fo betäubt wohl eine halbe Stunb’, 

Bom Blut, das er verlor aus Mund und Rafen, 
Stand ihm ſchon voll ber Helm im Ueberfluf. 
Doch, in dem Zuſtand will ich it ihm laſſen, 
Beil die Geſchicht auf Roland kommen muß. 

Ihn Hatte hinter fih Rinald gelaffen, 

Weil fein Pferd ungleich beffer war zu Buß; 
Bajarb, fag’ ih, ald Wrigliaber: fo traf 
Dort um ein wenig fpäter ein ber Graf. 

As er nun kam und Karlen fah gerettet, 
Wie er ben ſpaniſchen Marfilion 
Bereits im Bügel figend hart befebbet, 


| 3a an brei Orten ihn verwundet fihon; 


Und anbdrerfeits den Ferragu getöbet 

Beinah, von Haimon’s heidenheftan Sohn — 
Als dieß ber Graf gewahrte, rief er: nun 

Iſt's aus: weh mir! bie Hab’ Ich nichts zu thun. 
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Werltebter Wrlaud. 


Die Plaͤt hie, feh’ ich, find ſchon eingenommen. 


Ha, Balduin, Schurlei wohl biſt du aus Mainz ®), 
Man ficht’6; und Abel müR’ es dir befommen ! 

Die Weit hat Ten verruchter Haus als dein's. 

um al’ mein Heil bin ich durch Ihn gekommen, 
Nein Slebeögtäd und Hoffen all’ mit Gims, 

Mein fchönes Paradies Hat Er vernichtet, 

Beil er nicht eher Tam und mir’s berichtet. 

Bie Karl mich Ioben wird, daß ich fo gut 
und bei za Hül ihm kam! was Tann Ich wiffen? 
Do bu vermalebeyte Heiben: Brut 
GSollſt mir dieß theuer zahlens an euch bßen, 
blühen wit id an euch meine Wuth; 

Und, ſollt' ich auch die Welt zertrümmern mäffen, 
Bill ich Heut thun ſoviel Rinald gethan, 
Oder nie flieht mich wieder Karloman. — 

So ſprach er, und bie Augen wild verkehrend, 
BVandt' er ſich um, von Wuth und Zorn durchglüht. 
Vie wenn ein ſinſt'res Wetter ſich empoͤrend, 
Zuweilen groffend auf am Himmel zieht, 

Und das betrübte Bäuerlein, bieß hörenb, 

Schwer feufzt und bänglich in die Wolken ſieht; 
Das aber kommt doch an, auf Sturmes Pfaden, 
Und flürgt Ye Bäume nieder unb die Saaten: 

Go kam der Graf, bie wilde Kling’ in beiden 
Händen, entſetzlich anzuſchau'n, baber. 

Da war kein Mobr To kühn, der nur von weitem 
Im Feld gewagt zu warten auf ben Pair; 
Gehrängt, tm Sturm dahin fliehn alle Heiden: 
Doch Roland vor, nur immer vor fpornt er, 
Schilt mit viel Harten Worten Brigliaboren, 

Und mipt ihm alles bei, was er verloren. 

Der Erfte, der ihm Tefber kam zu Banden, 
Bar Balibrm, Mebina’s Graf; ihn hieb 
Bom Seqhadel bis auf's Pferd er fo zu Schanden, 
Daß an ihm haften Feine Faſer blieb. 

Dann traf er ben Toleber Alibanten: 

Im ganzen Islam war Fein ſchlimm'rer Dieb, 
und kein verfihmisterer als er zu finden; 
Roland zerſchnitt ihn quer von vorn bis hinten: 

Fahr fort, und ſtieß auf Baruch, den zum Wächter 
Barfii bei feinen Schägen hatt’ erfehn: 

Anfängtti war er Zube, dann Verfechter 
Des Ehrtfientums, nad, diefem Garazen, 
Und ward mit jedem Glauben immer fchlechter, 
Denn weder Gott noch Mahom dient’ er: Den 
Haut NXoland dur, vom Schopf zur Nabel: Höhle, 
Ich weiß nicht, Wer empfing die ſchwarze Seele: 
Veiß nicht, ob unten fie im Hoͤllenſchlund 
Quartieret warb zu Juden, ober Heiden. 
Ihn laßt der Graf, und in bie Mohren: Hund’ 
Haut er mit Suverficht nach allen Seiten. Ä 
Wie auf Apulien’s flahem Ufer« Grund | 
Ein euer, angelegt von böfen Leuten, | 
Wenn Wind geht und ſchon reif die Gaaten ftehn, | 
Bohl weit und breit bie Au’ rein warde mäf'n: 
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So würgend, wüthenb, flürmte der Anglanter 
Schnitter einher im Sarazenen⸗Heer. 

Da, in ber Berne fah den Origant er, 

Wollt’ aber fliehend ihn nit hau'n; vielmehr 

Im vollen Lauf zuvor ihm eilend, wandt' er 

Dann um, traf in den Schilb ihn, und der Quer, 
Durd Schild und Dann ſchnitt Durandal dermaſen, 
Daß er fiel in zwei Bälften auf den Rafen. 

Bm Malaga Herr war ber Moslemin, 
Der, wie gebadht, halbiert war in ber Mitten. 
Denn ſchlug ber Graf zwiehänbdig auf Urgin *), 
Und ſenkrecht warb auch Er entzwei gefänitten. — 
Dem Rodamont, ber in ber Kerne fühn 
Sich, anderweit auf's Außerfte geftritten, 
Warb fpornftreiche angefagt, In welcher Bahr 
Kerragu und Marſil, der König, war. 

&o ließ ee Salomonen eilig los, 
Den von Bretanien, ber zu böfer Stunden 
Sich wieder aufgefeht **): denn in die Schoß 
Und in’s Geſicht hieb ihm zwei tiefe Wunden 
Rodamont, unb ſchon ftieß er ihn vom Roß, 
Schon war bie letzte Hoffnung ihm entſchwunben, 
Als jener Bote hinkam, er bavon 
Sagt’, und ablleß vom König Salomon, 

Am Wege Sulllemin, den Drleaner 
Herzog aus Löniglihem Blute, fand er: 

Dem half nicht Helm noch Warte; ber Sarzaner 
Hieb ihn bis in bie Zähne von einander. 

Le weiter vor auf feiner blut’gen Bahn er 
Deang , je mehr Boll erwürgt' umb Überrannt’ er: 
Wo er burd kam, ber Wilde, war der Boden 
Befä’t mit ſchwer Berwundeten und Zobten. 

Den Strafen von Zoulouf’, Meſſire Dttin, 

Und Bourbon’s guten Herzog Tibaut, leiber 
Warf er mit herber Pein aufs Erdreich Hin. 
und fo, verderblich ftärmend immer weiter, 
Sah er ganz blutbefleckt dad Rafen- Grün, 
Todt und verfämmelt Tagen Roß und Reiter 
Dort auf einander bergehoch geſchichtet. 
Graf Roland war's, der fo ſie zugerfchtet. 

Da ift die Angſt, das große Wehgeheule 


"Und Yammern, an bem Ort, wo Roland war: 


Er ſchwingt das Schwert im Kreis mit Sturmes Bike, 
Zn Blut gebabet ſteht er ganz und gar. — 

Doch, ſchon zu Ende ging mein Sarg derweile, 
Eh' ich's noch im Erzählen ward gewahr. 

Folgt nun def ſchaudervollen Sturmes Toben, 

Den Milon's Gohn und Rodamont erhoben. 
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Fünfundzwanzigfter Geſang. 
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ut ich je flolge Keime, wilde Weiſen, 
Ein furchtbar Schredniß im Geſang zu melden, 
&o gilt ed nun mid, ihrer zu befleißen: 

Weil ich in's Zreffen dießmal mit zwei Helben 
Zu gehn gerüftet bin unb euch verheißen, 

Die wohl zertrümmert hätten beibe Welten. | 
Von Feu’r unb Schwert bia ich umringt; benn auch | 
Die andern Fehden Halt’ id noch im Aug’: | 

Weil, wo der Dän’ und Gerpentin *%), Granbon | 
Und Dlivier**) find, herbe Sträuß’ entbrennen, 
König Marſil auch und Pipinen’s Sohn ***) 
Beſtürmen fi einander, was fie können, 

Rinald und Ferragu ***), die Beiden fchon 
hun mehr als AU’ zuſammen; unb nun rennen 
Gar noch, damit ber Starm volllommen werbe, 
Roland und Robamont ih in die Märte, 

Groß war bie Hatz vor Jebem biefer Zween, 
Wie ich im vorigen Gang euch fagt'; und hätte 
Da weber Chriſt noch ‚Heide mögen fiehn, 
Denn Beide wärgten drunter, wie zur Wette. 

Wie der gemeine Mann fie kommen ſehn, 

Lief Jeder, was er Eonnt’, und räumt die Stätte: 
Play! Play! ſchrie Alles flächtend, wie wenn Gtaaven 
Bor'm Fallen fläubend auseinander fahren. 

Worauf mit großer Kühnheit, ohne mehr 
Befinnen, jene Zwei zufammen rannten. 

Zerbrochen war ſchon eines Jeden Speer, | 
Wohl hieß es nun: igt nimm bas Schwert zu Handen! 
Und Streich’ auf Streiche fielen zentnerſchwer, | 
Daß Keiner Derer, bie im Kreife flanben 

Und zufah'n, nur zu othmen fid, getraut’, 

Weil vor dem wüth'gen Sturm fo Jedem graut. 

Helmfedern, Schübe, feine Yangerkrägen 
Sutführt mit jedem Hiebe jebes Schwert, 

As 0b zufammen Hoͤll' und Himmel bräden, 
Und mit Gekrach einfieien Meer unb Erb'. 
Serfchrot'ne Platten ſtoben dicht wie Regen 
Umher, und niemand weiß wohin es fährt, 
Bel jedes Stüd fprang in fo feine Splitter, 
Daß man’s an Feiner Stelle fände wieber. 

Und, waren nicht die Beitter wie ummauert 

Bom Zauber ihrer Helm’ und guten Wehr, 

Dann Hätten fie bis bahin ausgebauert 

In diefem finflern Kampfe nimmermehr: 

So unerhörter Hiebe Hagel ſchauert 

Herab, daß ſchon ein Grau'n zu denken wär, 

Wenn Schwert auf Schwert voll ausfaͤllt, ſcheint aus Nis 

Des Himmels, Strahl an Wetterfirahlzu bligen. [gen 
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Rodamont, der bortbhin wo Ferragu 
In Noth war, und Marfil, zu kommen eilte, 
Ließ, weil er wohl beforgen mochte: bu 
Kommft dann zu fpät, ıbenn man bich bier verweilte, 
Bwiehänbig einen Streich los, ber im Nu 
Den obern Schild⸗Rand traf, und ihn zertheilte 
Der Läng’ lang, bis zum untern Ed; wenad 
Er auch den Bügel ned in Trümmer brach. 
Graf Roland, als er biefen Schlag erhalten, 
Noch Einmal fo ergrimmt und wuthentbrankt, 
Im Herzen häufend neuen Zorm zum alten, 
Thaät einen finftern Streich aus beiber Hand: 
In's Schild einflug dieß Wetter, unb zerfpalten 
Stredt’ er davon zwei Drittel auf den Ganb. 
Dann, ohne Zögern, mit verwanbtem Stahl, 
Traf er hart an bie Wang’ ihn noch einmal. 
So furdtbar war ber Streich, und über alla 
Begriff, daß ganz von Sinnen biefer Mohr, 
Als wollt’ er binterrüds vom Pferde fallen, 
Die Zügel aus ben Hänben ſchon verlor: 
Sein Schwert, das er am Arme trug in Schnallen, 
Ließ er nachſchleifen durch den WBieſen⸗Mootr, 
Und war von dieſem Schlag fo wirr und trunke, 
Daß er mehr als einmal faft wär geſunken. 
Kaum aber lehrt’ ihm wicber Beil und Older, 
Als er, entfeklicher ale je zu ſchau'n, 
Sich ſchnell zu rächen alles aufgeboten, 
Und Rolanden mit einem Streich gebau’n 
So furdtbar, daß bie Barte ganz zerſchroten, 
Unſichtbar Hinftob über Feld und Au'n, 
Klarer denn Sand gepülvert unb zerrieben: 
Kaum glaub’ ih, daß auf Erben fie verbiichen. 
Wenn auch ist noch ben Grafen von Anglant 
Almonten's feiner Helm vom Zobe rettet, 
Hatt' ihn ber Schwertſtreich doch fo übermannt, 
Daß er am Rand bes Grabes ſchien gebettet: 
Sein guter Stahl entfiel ihm aus der Hand, 
Wiewohl er feſt hing an ben Arm gelettet. 
Die Heifen hatt’ er fchon verloren beibe, 


| und ſchwankte wie zum Fall nach jeder Seite. 


Das Voll, fo dort zufah in dichten Reiben, 
und bieß Gefecht befchwagte ber und bin, 
Fing jett auf einmal an hell auf au ſchreien: 
Hifi hilf! und bann Hals Über Kopf zu fliehen; 
Weil fie, umfhauend, eben ſah'n von neuem 
Biel Heereshaufen fi zu Leibe ziehn: 

WBalter von Monlion war's, ber biefe Bande 
Anführt’, und Haimon’s Tochter, Brabamante. 

Die waren aus dem Hinterhalt herfür 

Gefallen, wie befohlen Karloman *), 

Vohl an zehntaufend Fühne Cavalier, 

Die an dem Tag nod nichts gefohten an; 

Worüber in Weftärzung, bieß Revier 

So ſchnell er kann, räumt jeber Muſelmann; 

und galt au wohl hie aufzutreten munter, 

Solch Yeuer machte Bradamante drunter. 
u. 3, 9. 
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Boraus ben Uebrigen flog bie Bewaͤhrte, 
Auf Bogenfhuffes Weite durch das Weib, 
GSo eifenfe und teusig von Bebärhe, 
Daß ſchon beim Anblick Jeden Grau'n befällt; 
Birft Panner hier, Standarten dort zur Erde, 
Und fümmert ſich um ſonſt nichts in der Belt, 
Us Robamont zu finden im Geflibe, 
Vohl eingeben? erlitt'ner Ungebilde, 
As in Provinz, den guten Saul ihr ſchlachtend, 
&o in ihe Wolf einſtürmte der Barbar *): 
Kun, Rache nur an Ihm zu nehmen trachtend, 
Gut fie ih unermüblich, wo er war; 
Die andern Bitter a’ umher verachten, 
Hin jagt fie durch die GSarazenen⸗Schaar, 
Scheint kaum fie zu bemerken, ob ihr Degen 
Aud, immer fortfuhr mitten beein zu fegen. 
Doch Archidant, den Grafen von Sagunt, 
Und Dlivalt, den Bern von Karthagene, 
Barf, weil fie tur im Weg, den Ginen wunb, 
Den Andern tobt auf's Feld die rauhe Schoͤne: 
Dem Ditvalt ſtieß durch des Schildes Hund 
So jühling fie die Rling', daß mit Gethrone 
wie ein Glas zerſprang, 
und hinten darch der Stahl fuhr ſpannenlang. 
Den laͤßt fie llegen dort, und baut mit beiben 
dJaͤuſten, 658 wie fie war, auf Archidant: 
dert an Die Stirne vorn teifft fie den ‚Heiden, 
Binvoht zu feinem Gluck das Schwert fi wanbt’, | 
ind in Betäubung er, nah am Werfheiben, 
Die Bein’ gen Himmel Tchrenb lag im Sand. 
Deß achtet wicht bie Dane, lieg’ ex borten, 
Inh weiter ſtuͤrmt fie darch die andern Horden. 
Bad baut das arme Heidenvolk zu Hauf 
Ya Grund, jagt aus einander Schaar um Schaar, 
Bezeichnet alles Feld auf ihrem Lauf, 
Und macht die Wege Jedem offenbar: 
Denn Köpf und Sümpfe lagen did darauf, 
Dänd’, Ara’ und Wein’, wo le geritten war; 
Auch ganz mit Blut bebedit und überzogen 
Kam al’ ihr WolE der Dame nachgezogen. 
Die Rarbinal ben Sturm gefehen hatt’, 
Der Graf zu Algier, jener grimme ‚Heide, 


| 
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Die Dam’ z0g eine anbre Straße vor, 
Ließ linkerhand die ‚Heiden retiriren, 
Und kam dahin wo Roland, nad) wie vor, - 
Das Bleihgewicht noch drohte zu verlieren *): 
Wiewohl in Wahrheit Robamont, der Mohr, 
Ganz ftil ihm zufah, ohn’ ihn zu berühren. 
Wohl kennt die Dam’ den argen Feind am Bilbe 
Auf feinem Helm, und der Devif’ im Schilde: 
Kennt alfo graben Weges auf ihn los, 
und hier begann auf's neu’ bie wüth’ge Fehde, 
Die unerhörten Gtreidh‘, auf Hieb und Stoß, 
Zermalmend Schupp' und Schien' und Heergeräthe. 


1 Doch Hievon fag’ ich vor ber Hand mich los, 


Beil beim Turpin int wieder ift die Rede 


| Bon Brandbimarten’s ſchweren Abenteuern, 
| &H’ er ihn ſicher laͤßt nach Frankreich fteuern. 


Nachdem er, fagt’ ich euch, wie Gott beſchloß, 


| Den faiſchen Räuber Barigazz im Streite 
Erlegt, ritt auf Batoid, dem guten Roßeee), 
Er hin mit ſeiner Dam' in Wonn und Freude, 


Und kamen fo im Reiten an ein Schloß, 
Mit (hönem Attan nad ber Sartenfeite: 


| Auf dem Akten ſah'n fie ein Fräulein ftehn, 
J In goldigem Sewanb und wunderſchön. 


Sohbald den Ritter Diefe kommen ſehen, 


| Wintt fie ihm mit den Augen unb ber Hand, 
| Daß er follt’ eines anbern Weges gehen, 


Unb dieß Schloß meiden. Brandimart, verftanb 


| Gr dieß nun, ober nicht, ich muß geſtehen, 


Genau, ihr Herrn, ift es mir nicht befannt: 


| Senug, daß er nicht ab zu reiten ließ, 
J Bis er an bes Palafles Pforten ſtieß. 


Begierig nun durch's Thor ben Blid zu richten, 
Sah ein Gehoͤft er Hinter deſſen Schwellen, 
Mit Lauben, buntgemalt ganz voll Geſchichten: 
Der Hof maß in’s Gevierte hundert Ellen, 


| In deffen Witte ſtand ein tief”, mit nichten 


Bewehrt; kein Panzer fhügte den Gefellen, 
Richt Streitart, Schwert, nod andre Waffen ſchwang er, 


| und, nur am Schwanz gefaßt hielt eine Schlang’ er. 


Der, zwar vom Fach nicht, — denn er war Pirat — | 


Do auch zu Pferd ſich tapfer hielt im Streite, 
Us Der fa, was bie Dam’ auf jebem Pfab 
Für unhell thät, und wie fie um ſich biäute, 
Sannt’ er wit einem Inotig dicken Schaft 
Sie an, und fließ nach ihr aus Leibeskraft. 
Doch nit ein Baar bog fich im Bügel Jene, 
Ind auf den Heim Hieb fie den Muſeimann, 
Daß die Kling’ bis Ginabfirgr durch bie Zähne, 
Und er vom Pferde tobt fiel auf die Bahn, 
Wohl fag’ ich euch, floh nun ber Sarazene 
Kopfüber, als er dieß gefehn mit an, 
Der hie, Der dort hinaus, die Haut zu friſten: 
DoH immer ihnen im Beni die Chriſten. 
)1.7,4—1, 





Des war fehr froh ber Ritter, daß er hier 
&o feltnes Xbenteu’r gefunden hab’, 
Gradüber offen ſtand noch eine Thür, 

Die in des Gartens Grün bie Ausfidyt gab, 


| und dort in wöller Wehr ein Cavalier, 


As wenn er Wade hielt bei einem Grab: 
Das Grab lag mitten auf dem Schwellen » Steine 
Bon jener zweiten Pforte, die ich meine, \ 
Rum quälte fich beiagter Riefe lang 
Mit feinem Wurm, doc kam er nie zu Rande, 


| und immer ging dee Kampf im felben Schwang 


So fort; nie Heß den Schwanz los ber Gigante; 
und, ob auch gleich die goldgeſchuppte Schlang 
Den Kopf nach ihm zu vielen Malen wandte, 


| Bar’s doch unmoͤglich, daß fie je ihn kraͤnkte, 


Well er deitm Schweif fie unabläßig- ſchwenkte. 
) St. 11. °) I. 19, @. 
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Glaub’ nicht, daß bolber diefe fhöne Maib 
In Deinem Xug’ erſchien als anbrer Leute! 
Weil jedermann — darauf ſey nur bereit — 
Gern, jo wie Du, fi ihrer Lieb’ erfreute, 
Wie thörig alfo bift bu, wenn du Gtreit 
Mit Jeglichem begebrft, der Ihr ich weihte! 
Denn mit ber ganzen Welt mußt bu dich fchlagen: 
Bon Stein wär, wer an Ihr fänd kein Behagen. 
Doch, fo bu zeigft urkundlich auf Papier, 
Daß fie Dein fey, und niemand fonft verlehren 
Mit ihr darf, dann erfi kannſt bu fort von hier 
Mid, ſchicken, und den Zwieſprach mir vermehren, 
Bor aber ließ ich ja bie Seele mir 
Im Feu'r zerſtreu'n und ben Leib in ben Meeren, 
Eh' ih auf Ihre Liebe thät Verzicht! 
unb wenn ich's zehnmal wollt’, ich könnt' ed nicht. — 


f 
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Einundzwanzigfter Geſang. 
(50.) 
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‘ O hohe Kraft, die bu die britte Zen’ 
Des Himmels umtreibfi unterm Sonnenwagen, 
Sieh füßen Sang mir, mit gelindem Ion 
Anmuth’ge Worte zierli vorzutragen: 

Damit ich ernten mag ber Hörer Lohr, 


| Wenn fie von jenem Tag mic hören fagen, 


Da fprad) ber Graf: die Dam’ ift nicht mein eigen: | 
| Sah'n wir zulegt dieß Treffen ſich entzünben: 
| Der fhwang Fusberten, Jener Duranbal 


O wäre ſie's, wie ich ber Ihre bin! 

Allein kein Anbrer fol fie mir umfchleidhen, 
und alle Welt fordr’ ich zum Kampf hierin, 
Sehr ungeſchlacht war biefes bein Bezeigen, 
Daß Du, bem ich eröffnet meinen Sinn, 

In mein Bertrau’n, ale Better, ihn gezogen, 
Mic hinterher fo ſchmahlich haft betzagen. — 
Autwortet Reinald: das ift body zu viel, 
Daß du ſtets fehimpfen mußt! noch Leine Seele 

Hab’ ich betrogen je, unb wer es will 

Bon mir behaupten, lügt in feine Kehle, 

Drum fang’ nur immer an, haft freies Spiel; 

Grab ober krumm, ganz nad) Belieben wähle! 

Und, pries man bich ben Erſten aller . Gelben, 

Mir wir du nie mehr als ein Anbrer gelten. — 
Nolands Gewohnheit und Natur war nicht, 

Biel Worte machen, wie wohl Andre pflegen; 

Veßhalb er mit verfinfiertem Geſicht 

Raſch aus ber Scheibe riß ben blanken Degen, 

Und feufgenb ſprach: das Schickſal, biuterpicht, 

Dat uns einmal geführt auf folden Wegen, 

Daß Einer falle durch des Anbern Hand. 

Kun richt’ es Gott! Ihm ift das Recht bekannt. — 
Wie Beinalb fah, daß fi aus freier Wahl 

Der Graf zu offenbarem Kampf enticheibe, 

und Durindanen fon gezüdt, den Stahl, 
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An dem zwei Ritter mit fo heißem Zriebe 
Zum Kampf einanber forberten um Liebe! 
Am Brunnen, in des Waldes Schatten: Saul 


Wer Diefe waren, wißt ihr AU. Mir finben 
Nicht in ber Welt und aller Menſchen Zahl 
No Zwei, die fid mit Ihnen unterwinben 
An Stärke, Zapferkeit und Muth zu paaren, 
Weil fie bie Blum’ der Andern wahrlich waren, 
Unb huben an bie Schlacht fo graufiglid, 
Berberbenvoll und feuerſchnaubend borten, 
Daß ich zu fagen wag': es furdhte fi) 
Die Luft, unb bebt’ ber Boden aller Orten. 
Da bielt kein Eiſenblech noch Panzer Stich, 
So nad und nad nicht wär zertrlimmert worben 


| 3u Staub, ed war als ob ber Streiche Wetten 
| Himmel und Walbung wollt’ in Gtüde ſchmettern 


Rädt Gr auch gleich Fusberten aus der Scheibe. — I 
| &s zittern um den Brunn bie Marmor⸗Schrauken. 


Im folgenden Geſang, bad nähfle Mal, 

Sag’ ich euch mehr von diefem wüth’gen Streite, 
und noch viel andern fhönen Wunderdingen. 
Gott la’ euch alles was ihr wünfcht, gelingen! 


Bollaus holt Reinald, unb mit jähem Yrale 
Fuhr Zusbert in den Schild bem Palabin: 
Als ob Hinein des Himmels Donner falle, 

So prafjelnd fpellt’ es und zerflüdelt’ ibn; 
Daß alle Vögel von bem graufen &challe 

Zur Erde fielen — bieß bezeugt Zurpin — 
unb fchreiendb aus dem Walb, wie ich vernahm, 
Das aufgefheuhte Wild gelaufen kam. | 

Ihm flug der Sraf mit Duranbal den bafa 
Bruſtharniſch durch, und alle Plattenwehr: | 


| Bon bem gewalt’gen Streich erſchüttert warten 


Die Bäume nah und fern im Wald umber, 


Und warb das Waſſer, das fo heil vorher, 

Bon biefem Schlag verfinfiert gar unb trübe, 

Doch Keinen kümmern fo gewicht'ge Diebe: 
Vielmehr hau'n fie nur immer fchärfer berin; 

Nie hat man fol ein Wetter noch vernommen. 

Weshalb das fterbensbange Magdelein, 

Die dem zuſah erbleichenb und beklommen, 

Da ihr bas Herz entfiel, in foldher Pein 


J Dort länger zu verziehn, die Fucht genommen, 


Wovon nichts inne wurden bie zwei Ritter, 
So tampferfeffen waren fie und bitter, 
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enn vier gemalte Mand' umgaben dieſen 
daran fianden Bitter rings umher, 

„valtig ſtark und groß, nad Art ber Stiefen, 
Geharniſcht und zu Roß ein Ieglihen, 

Mit ihren Federbüſchen und Dewifen: 
60 drohend ſchau'n fie von den Wänden ber, 
Daß Jedermann, der unverfehns barımter 
— im Geſichte ſich entfärbt vor Wunder. 
Den Meiſter, der. wit ſolcher Farbengluth 
Die großen Ding’, bie noch bie Zeit verwahrte 
In ihrem Schoß, dort ſchilberte fe gut, 
Rennt' Ich euch nie, noch wer's ihm ofſfenharte. 
Der Erſte wer ein Gerz von hohem Muth, 
Doch, den Gebärden nah, liebreih und zaute: 
Der heil’'gen Kirch’ zu Ehe’ und Schut verbunden, 
Halt! Er den Kaiſer Friebrich überwunden. 

Am Abaas Etrom, auf Brescianer⸗Auen 
Rahm man ber Feldſchlacht großes Tohen wahr, 
Der Deutfegen Leiber im Befild zerhauen, 

Und bie verfpuengte Ghibellinen⸗ Schanr: 

Bit Schmach beleben, elend, volles Grauen 

Beit über Berg und Thal den ſchwarzen Aar 
Gekheucht vom Bing und von ben Klau'n bes Weißen, 
Dem Gluck unb Augend fianbhaft ſich erweifen. 

Ihm Aber'm Haupt war in apır'ner Vort 
HU angmmalt fein Ram’ in golbnen Bügen. 
Zwar kennt ihn bie Geſchicht auch ohne Wert: 
Beritn ber Zugend Schat nennt, wirb nicht lügen, 
Rod, Viele feiner Hauſes waren dort; 

Bit Derer Thaten⸗Nuhm unb großen Kriegen 
Ganz vollgefehilbert von gaſchickter Haud 
Bar jenes weiten Hofes echte Wand. 

Daun ſah man einen Züngling auf ber zweiten, 
Den zeigt Hinter, unb nimmt ihn balb ber Melt; 
Bei ſolch ein Süd der Himmel muß beneiben 
Den Staub, will er für fih was Ihm gefällt. 
Doch, was ein Menſch aur von Bolllommenheiten 
Beſiden Tann, vereinigt dieſer Held: 

Kraft, Schönheit, Sitte, Geiſt, Muth und Grlühnen, 
Verbunden ſind fie all’ in Ihm erſchienen. 

Zum Kamınfe wiber Ihe euheben fi 
Jenſeit des Po's Bohen’ uud Ghibellin, - , 
Sammt jenam Romaneſer Wutherig; 

Itediſo nennt ben Falſchen, Ezzelin: 

Kein. Menſchen: Weib gebar Den; ſicherlich 
Dat die Holl' dieſen Bluthund ausgefpie'n. 
Bon feinem Tollmahn, auch im Bilde, zeugen 
um ihn gehänfte Frau'n⸗ unb Anber⸗ Leichen. 

Eüftaufend Yabuaner lieh in's Feuer . 

Auf einmal werfen ber varxuchte Hund. 

Bo warb ber Walt wohl je fold; Ungeheuer, 

Bei Kemmibalen ober Menſchen kund? 

Dann fa man noch zum heil auf dem Ghemäusr, 
Ri Yahnen und GStanbarten ſeltſam bunt, 

Den deutſchen ‚Raifer Friedrich, jenen Zweiten, 

Der aub der Weit wil Gottea Kirche vauten; 
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Rechte, ihr zum Schut, bie heil'gen Schlüfſel, und 


J Den weißen Aar im blauen Feldz auch waren 


| Die Händel dort gemals im Hintergrund, - 

| und jene Schlacht am Berg: Paß zu gewahren: 
| Da ſah man Ezzelinen bietigswunb, 

| Wie ihm ein Pfeil ben linken Fuß burchfahren, 


| 


| Der Kolbenfchlag fein Haupt trifft, und verfprengt, 

| 3erftoben durch ben Wald fein Volk fich drängt, 
So endeten ber zweiten Band Gefichte, 

Die fich die Kunſt zu ſchildern bort exiefen. 


| Entlang ber dritten nun folgt die Geſchichte 


Bon einem Üübermenfchlid hohen Weſen, 
So klar und wunderhold von Angefichte, 
Wie dazumal auf Erben nie geweſen: 
Bedeckt von Lilien, Roſen, Matenblütken, 
Schlief no die hohe Seel’ in füßem Krieben. 
Ks Ueines unberath'nes Kind warb er 
In Mitten wüder Beftien verfioßen, 
Unb fein Verwandter war, kein Nachbar, ber 
Sich Hülfreich hätt’. erbaumt bes Heimathlofen. 
Zwei Löwen lagerten fi um ihn ber, - 
Wozu noch jüngft ein Drache war gefloßen, 
Und mehr ald all’ bieh Raubwild miteinander 
Duält’ ihn fein eigner Adler und der Panther. 
Den Draden ſchlug er, fänftigte die Leu’n, 
Veriheudte kühn den Aar; bem bösgefinnten 
Panther ſtutzt' er die Klau'n fo kurz und Kein, 
Daß er's nody heute fpürt, foviel wir finden. 
Dann ſah, mit Herrn und Grafen im Verein 
Man ihn, die Segel ausgefpannt ben Winden, 
Als frommen Pilgerömann befuchen gehn 
Dos heil'ge Land, und andre Gegenden. 
Von bort zurüdgemendt, als hätt’ er Schwiagen, 
Sah er ganz Spanien und den Ocean; 
Von Franken, die ihn koniglich empſingen, 
Ward er als Freund und Bruder ſchon umfah'n. 
Doch konnt' ein ſolches Bild nur Halb gelingen 
Dem Meifter; denn wie liebreich war ber Mann, 
Wie mild und freigefinnt, hatt’ er vergefien: 
Dazu war ihm ber Raum zu eng gemeffen. 
&o war erfüllt der dritten Tafel Maß. 
Die vierte wies beinah bemfelben Sohn, 
Den in ber Kinbheit auch das Glück vergaß, 


| Schön weiß gefchilbent, wie die Lilienkron’, 


Bon Haaren röthlih, mit ber Ablernaf’: 

Er aber hielt früh feft bie Augend fchon, 

Und terug Die mit fich fort allein von allem, 

Was Feinde raubten, aus der Väter Ballen. 
Da fah man ihn, erwachlen nad) unb nad 


| An Ruhm, Erfahzung, Tapferkeit, mit ſchweren 


Streit: Waffen bald, und bald im Spiel, bem Sag 


J Bor aller Welt fein edles Herz bewähren. 


Ein Feuer dann erſchien er balb darnach 

In großen Schlachten und Triumphess Ehren: 
Bor Ihm, wo er auch war, in fo viel Gau'n 
Und Landen ſloh'n die Feinde her mit Grau'n. 


os 
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Indem ber Rieſe fo die Schlange zerrte, 

Sah Brandimarten er am Thor; worauf 
BWuthſchnaubend und mit grimmiger Gebaͤrde 
Gr über ibn herfiel im vollen Lauf, 

Unb hinter fi) den Wurm fchleift’ an ber Erbe, 
Run helfe Gott dem ebeln Bitter auf! - 

Denn einen Zauber gräßlicher als dieſen 

Bat Erb’ und Weltall niemals aufgewieſen. 

Der Rieſe kam heran, erhub bie Schlang’, 
und flug damit auf Monobanten’s Sproßen. 
Nie fpürt’ er ſolche Qual fein Lebelang, 

Denn biefer Drach' war von ben furchtbar großen, 
Doc er, darob im minbeflen nit bang, 

Sing mit dem Schwert zu Leibe dem Kolaffen, 
und in bie Seit', durch's Schulterblatt hinunter 
Zuhr’s ellentief ihm, ober wenig brunter. 

Der Rieſe fhreitt, erhebt den Drachen bad, 
Trifft Brandimarten vor die Stirn, baß Diefer 
Betäubt, obnmädhtig aus ben Bügeln flog: 

Und nimmer ab bie Schlang' zu ſchwenken ließ er; 
Krifft Batolb num, ben guten Baus auch noch; 
Mit Sturm bahingeftvedt lag auf ber Wi’ er. 
Der Ritter fammelt ſichz Taum ift er wach, 

Eilt er am Feind zu nehmen biut’ge Rach': 

Fällt mit dem Stahl aus auf den viefig Langen, 
Indem er fi befiehlt in Gottes Hand. 

Der aber zielt, zum Willlomm, mit der Schlangen, 
Und legt ihn nochmals lang bin auf ben Sand. 
Doch hatt’ aud er ſchon einen Stich empfangen 
Bon Branbimart, der ſchuhtief ihn burchranut; 
und fielen, fowie Jeder feinen Streich 

Gethan, zur Erde Beide faft zugleich. 

Kun aber- wuchs ein Menſchenhaupt bebende 
Der Schlang', juſt wie bisher ber tiefe wies; 
Dazu Hals, Arme, Rumpf und Brut und Hände, 
Sammt all’ den andern Bliebern; und ber Wie’ _ 
Ward ein fcheufel'ger Drach', genau als flänbe 
Der vorige wieber auf im alten Vließ: 

Und kaum, daß er fi lang am Boden wand, 
Grpadt’ ihn aud) am Schweife der Gigantı 
Und, wie bes Erſte peitfchenb, ranmnt' er wieber 
Auf Brandimarten los mit bem Gezücht. 

Schnell Hatte fi emporgerafft der Bitter, 

Denn fol ein Zufall konnt’ ihn fhredien wicht; 
Bielmehr den Degen ſchwingend auf und nieber, 
Gab und empfing er Streich' auf Streich‘, und fiche 
In einemfort fo wüthenb und fo muthig, 

Daß ber Biel’ an vier Drten fon war biutig. 

Wiesoht er ſelbſt auch fhlimm zerſtoßen warb, 
So Häufig peitſcht' ihn der Vermaledeyte. 
und kämpften fo mitfammen lang und hart, 
Doch, um ein End’ zu machen: endlich biäuse 
Mit einem Hieb Trandheren’s Brandimart 
Ihn bush, vom Wirbel bis in’s Gingemweibe: 
Worauf fih ſtracks zum Drachen ber Barbar 
Berkehrt, und Biefe warb was Schlange war, 
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| Rit eine Spur mit aller Mah' und Guden 
| Bar, wo fie je geweſen, gu erlugen. 


u, (34) — di 


&o wie zuvor, erfaßt' er bie heim Gchwanze, 
Schwingt nochmals auf den Mann bad Ungethüm, 
und Beid' umfhlingen ih zu neuem Zange: 
Doch Branbimart traf eine Gchulter ihm, 
und glatt ab auf ben Boden fiel bie games 
Das hemmt noch nicht dep Schwertes Ungefiän, 
Vielmehr fuhr's mit verderblichem Getos 


| Hinab, und hieb ihn durch bis unter'n Schoß. 


Wie früher wechfelten fie die Geſtalten: 


| Der wurbe Rieſe wieder, Drache Der, 


und wohl ſechs Male blieb es fo beim Alten. 


| Nur immer höher flieg die Wuth; nunmehr 


Dat fie ſchon ſechemal Branbimart zerſpalten, 


J und keine Rettung fieht der Bitter mehr; 


VBeßhalb er traurig, in fo großer Roth 
Sich zweifelschn’ eugab in feinen Tod. 

Doc, als der Mann, ben nichts Tann gittern machen, 
Berlor er drum nicht allen Muth ſogleich; 
Bielmebr hochherzig thät mit Iautem Arachen 
Gr einen furchtbar ungeheuern Streich: 

Hinter bie Rügel in den Rumpf bes Drachen 
Traf der, und trennt’ ihn in zwei Hälften gleich. 
Der Biel’, als er ben Hieb ſah nieder 
WBarf weg ben. Bteft, und 

Rad jener Thür hin, unter lauten 
Entfloh der Stiel’, in der bad Grabmel 
Denn dieſer legte Streik macht 
Da traf bes Bittere Schwert mit ſich 
Sein Haupt, und hieb ihn ganz darch bie zum 
Worauf er zitternd binfiel in ben 
Nachdem fein Kam'rab fo ihm 
Starb er ganz, und erhub 

Kaum, baf am MBoben 
As von ber Barten Ihr 
Auf Brandimarten einbrang mit 
Da kam es abermals zu berben Schlägen, 
und gaben fi einander wüth'ge Streiche: 

Doch ſtets war Brandimart ihm überlegen, 
Und, um es kurz zu ſagen, legt’ auch Dieſen 
In Einem Augenblid tobt bin zum Stiefen. 

Und Fleurdeliſe, die in dieß Bebäube 
Sefolgt war dem beherzten Cavalier, 

Wie fie den Sieg nun ſieht auf feiner Geite, 
Dankt mit gefalt'nen Händen Gott bafür. 

Jetzt war bie Thür verſchwunden, durch bie Meibe 
Kamen, unfonk ſchau'n fie ich um nad ihr: 


« 
A 


So flehn fie nun, und wien ſich nicht Heid. 
Kur noch bie eine Hoffuung blieb ben Awern, 
Daß bie Dam’, die gewinket ihuen hatt’, 

Dieb Abenteu'r fie lehrte gu beftchen: 

Und, bort fo müßig wartend, nad; gerad 

Begannen fie bie Bilder zu beſchen *), 

Wovon bes Hofes Sänlen s Galleria'n 

In heit rer Jarbenpracht und Golb ergläh'n. | 
8.2. 8.3 
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Dean vier gemolte Mand' umgaben dieſen | Rechte, ige zum Schut, bie heil'gen Schtäffel, und 

Hof, daran fianden Bitter ringe umber, Den weißen Aar im blauen Feld; auch waren 
Gewaltig ſtark und groß, nad Axt ber tiefen, | Die Händel bort gemalt im Hintergrund, 
Geharniſcht uns zu Roß ein Jeglicher, Und jene Schlacht am Berg⸗Paß zu gewahren: 
Mit ihren Febderbüſchen und Deviſen: : 4 Da fah.man Ezzelinen blutig⸗ wund, 
So drotzend ſchau'n fie von den Wänden her, | Wie ihm ein Pfeil ben linken Fuß durchfahren, 
Daß Jedermann, ber unverſehns barumter Der Kolbenſchlag fein Haupt trifft, und verfprengt, 
Zrät, ins Geſichte ſich entfärht wor Wunder. | 3erftoben durch den Wald fein Volk fich drängt. 

Den Meifter, der mit ſolcher Farbengluth | &o endeten ber zweiten Band Gefichte, 

Die großen Ding’, bie noch bie Zeit verwahrte | Die fid bie Zunft zu ſchildern dort exlefen. 
In ihrem Schoß, dort ſchilberte fo gut, | Entlang ber dritten nun folgt bie Geſchichte 


Kennt’ Ich euch nie, noch wer’s ihm offenbazte. Bon einem Üübermenfchlicd hoben Weſen, 

Der Erſte wear ein Herz von hohem Muth, | So klar und wunderhold von Angefichte, 
Doch, den Gebärben nach, liebreich und zazte: | Wie dazumal auf Erben nie geweien: 

Der heil'gen Kirch’ zu Eher’ und Schut verbunten, JBedeckt von Lilien, Roten, Maienblüthen, 
datt! Er ben Kaifer Friedrich überwunden, Schlief noch die habe Seel’ in ſüßem Frieben. 

Am Adna» Etrom, auf Bresciener> Auen ' Me Heines unberath'nes Kind warb er 
Rahm man ber Feldſchlacht greßes Toben wahr, In Mitten wübder Beflien verfioßen, 

Der Deutschen Leiber im Geſild zerhauen, Und kein Verwandter war, kein Nachbar, ber 
Und bie werfprengte Shibellinens Schanr: Sich hülfreich hätt' erbarmt bes Heimathloſen. 
Kit Schmach beladen, elend, voller Grauen Zwei Löwen lagerten ſich um ihn ber, - 
Beit über Berg und Thal den ſchwarzen Aar | Wozu noch jüngft ein Drache war geflofen, 
Gefchercht vom Flag unk von ben Klau'n bes Weißen, | Und mehr ald all’ dieß Raubwild miteinander 
Dem Süd und Xugenb flanbhaft ſich erweifen. Quãlt' ihn fein eigner Abler und ber Panther. 

Ihm Aber'm Haupt war in apır'ner Vort Den Draden ſchlug er, fänftigte bie Leu’n, 
Hell angemalt fein Nam’ in golbnen Zügen. Berſcheuchte kühn den Aar; dem bößgefinnten 
Zwar kemnt ihn bie Geſchicht' au ohne Wart: . || Panther ftust’ er die Klau’n fo kurz und Hein, 
Ber ihn ber Zugend Schatz nennt, wirbniätlügen. | Daß er's noch heute fpürt, ſoviel wir finden. 
Rod VBiele feines Hauſes waren dort; i Dann fah, mit Herm und Grafen im Verein 
Bit Derer Thaten⸗Muhm und großen Kriegen Man ihn, die Segel audgefpannt ben Winden, 
Ganz vollgeſchildert von gefdidkter Hand Als frommen Pilgersmann befuchen gehn 
Bar jenes meiten Hofes zechte Wand. Das heil’ge Land, und andre Gegenden. 

Daun fah man «einen Züngling auf ber zweiten, | Bon dort zurüdigewandt, als hätt’ er Schwingen 
Den yigt Rates, und nimmt ihn bald ber Welt; | Sah er ganz Spanien und den Ocean; 
Beil ein Süd der Hummel muß beneiden Von Franken, die ihn koͤniglich empſingen, 

Dem Pd wis ex für fi was Ihm gefällt, | Ward er ald Freund und Bruder ſchon umfah'n. 
Doch, was ein Menſch nur von Vollbommenheiten Do konnt' ein ſolches Bilb nur halb gelingen 











Befiten Tann, wereinigt dieſer Gelb: Dem Meifter; benn wie liebreich war ber Mann, 
Kraft, Schönheit, Sitte, Geiſt, Muth und Grbühnen, | Wie mild und freigefinnt, hatt’ er vergeffen: 
Berbunben find fie aW in Ihm erichienen. Ä Dazu war ihm ber Raum zu eng gemeflen. 

Zum Kampfe wiber Ihe erheben fi | So war erfüllt der britteu Tafel Maß. 
Ienfeit des Po's Bohem' und Ghibellin, ‚ 1 Die vierte wies beinah denſelben Sohn, 
Sammt jenem Romanctſer Mütherig; J Den in der Kindheit auch das Glück vergaß, 
Iceviſo nut ben Ballen, Ezzelin: | Schön weiß geſchildert, wie die Lilienkron', 
Kein Menſchen: Weib gebar Den; ſicherlich | Bon Haaren röthlich, mit der Ablernaf': 
Hat bie Höll’ dieſen Bluthund auögefpie'n. | Gr aber hielt früh feft Lie Zugenb ſchon, 
Bon feinem Zollmahu, auch im Bilbe, zeugen | und trug Die mit ſich fort allein von allem, 
Um ihn gehänfte Frau'n⸗ und SRinben: Leichen. | Was Feinde raubten, aus ber Väter Ballen. 

Eiftaufend Yabuaner lich in's Feuer Da fah man ihn, erwachſen nad) unb nad 
Xuf einmal werfen ber verzuchte Hund. An Ruhm, Erfahrung, Zapferkeit, mit ſchweren 
Bo ward der Welt wohl je folch Ungeheuer, Streit: Waffen bald, und balb im Spiel, dem Tag 
Bei Kannibalen oder Menſchen kundẽ | Bor aller Weit fein ebles Herz bewähren. 
Denn ſah man noch zum Theil auf dem Gemäuer, || Fin Feuer dann erfchien er bald darnach 

Sehnen unb @tanbarten ſeltſam bunt, In großen Schlachten und Triumphes : Ehren: 


Bi 
Den beutfhen Kaiſer Friedrich, jenen Zweiten, Bor Ihm, wo er auch war, in fo vie Sau 
Der aus bei Nicht will Botteh Kirche väuten: Und Landen fioh’n die Feinde her mit Graun. 
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Einen Hug Albert von Gaufonien ſch' ich, 
Gr fteigt hinab in's Paduaner Welb, 
Erfahren, tapfer, aller Siege fähig, 
| Sreigebig mid wie Keiner in der Welt. 
Bört mid, ihr Welfgen allei bafür ſteh ich, 


Mit Staunen biidte, währenb Rüdiger 
Sich fo vernehmen ließ, ihn Jeder an, 
Und Einer ſprach zum Andern: ift eö Der, 
Der fo viel Ehr’ auf Erben fol empfabn? 
Kun wahrlich, Einem, der fo ſchon und hehr, 
Steht hohe Tapferkeit vor Andern an, J Daß Er, ber dieß Panier in Händen bält, 

Beil an dem Dann, den ſolche Reize ſchmücken, Mit ich al’ eure Wohlfahrt bringt hernicher: 
Muth, Stärk' und Artigleit zwiefach entzäden. — I Dur Ihe wird Welſchland fi ermannen wieber. 

Zumeift jedoch konnt’ Agramant nicht fatt | Ayo der Erfte folgt, Abobranbdin, 

An ibm fidh fehn, vor al’ ben Potentaten, | Der Dritte! wer wär’ größer wohl von Beiben? 

Und fprad bei fi: fo ift Er's doch! es bat | Der Gine fdlägt ben falſchen Ejzelin, 

Brunel uns, Dank dem Himmel! wohl beraten. — || Und Kaifer Heinrich unterliegt dem Zweiten, 

Bas barf ed Worte mehr? An Kindes Statt | Nun Reinald bert! ein anbeer Palabin, 

Rahm er fogleih ihn küſſend an zu Gnaden, |-Riht Der von heut, mit dem Ihr werbet reiten; 

Und Bardulaft fecht ihn nicht weiter an: Den von Bicenz, Treviſo und Beronen 

Wenn er todt ifl, mag Er den Schaben bau. | Dein’ id, der in ben Staub wirft Friedrichs Kzomes. 
Der Jüngling nahm, von Helbenmuth entglommen, Ratur zeigt ihren Schat dem Tage Bar. 


Mit ehrerbiet'gem Ton das Wort aufs neu, 


| Seht ihr den Markgraf bort, den Bochachtbaren? 


Unb ſprach: mir daͤucht, daß ich fhon oft vernommen, | D ſel'ge Welt, und glädtih Die furwahr, 


Der Ritterfhaft erſte Verpflichtung fey, 

Daß man gerechter Sad’ fi) angenommen: 

BWeßhalb Ih, ber ich ifo, bem getreu, 

Kür Diefen Hier mein Leben wollte wagen, 

Did, bitt', o Herr, zum Nitter mich zu ſchlagen: 
Und, was von ihm mir ſchon verfprodhen war, 


J Die leben werben in fo wadern Jahren! 


Zu Defien Zeit wirb jenem weißen Xar 
Am Bimmel, ſich bie golbne Lilie paaren, 
Und wird an beiben ſchoͤnen Meeren Sein 
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und, wern ber zweite Sohn Amphiteye’s, 


| Den id} Hier fe’ im Bimiglicen Kieib, 
| &0 feine Staaten wollte machen groß, 

Wie er das Gute will, das Böſe fiheut, 

Dann fpreisten alle Bögel ihm, wicht bios 

Die Menihen, bes Gehorſams Schwingen weit. — 

Doch, wozu tiefer in die Zukunft fpähen ? 
| Dur dic muß Afrika zu Grunde geben. 
D Agramant! ben lehten Angend Samen, 
Unb mit verweinten Augen ſchaut' er brein, | Den wir noch hatten, führft bu über Meer: 
Sprach dann: o König, woll’ es wohl erwägen, | Ihm wird bes fremben Bolles Blum' entikammes. 
Berſchmäh, o Herr, niht mir bein Ohr zu leih'nt | Und eben, daß bieß nicht zu ändern mehr, 
Denn, was im Schos zukünft'ge Zeiten hegen, und fo ſeyn muß, bricht mir bas Herz zufammen. — 
Will ich bir Heut unfehlbar prophezey'n. Die Worte fprady ber Alte thränenſchwer 
Nie lügt, noch log der Himmel; was ich beute, Zum König, ber wohl zuhoͤrt unverwanbt, 
Daran wird fehlen keines Fingers Vreite. Doch davon wenig oder nichts verſtand: 

Du wilt ben hohen Süngling über Meer Vielmehr, als er verfiummt, ihm, lachend feh, 
Durchaus nach Frankreich führen. Karlen beugm | GErwiebert: ich vermuthe, daß bie Liebe, 
Wirſt du durch ihn, vernichten all’ fein Heer. i Die du zu diefen Rofenwangen haſt, 
Dein Stolz unb Muth, ich feh’ ihn mächtig Feigen. | Dich in die Zukunft biiden macht fo trübe: 
Dod wird ber Knab’ ein Ghrift fepn hinterher. Doch dafür ift ſchon Math, nur Muth gefaßt! 
da, Mainzer MeuchelsRotte, weh euch Zeigen! | Du Tann ja mit ihm Bommen. Wozu bliebe 
Wohl duldet Gott mit Unredt eu auf Erden: Der Meifter hier? Komm nur, und fey nicht bang! — 
Bon Euch entleibt wird Rüd’ger endlich werben, Mit Gott, ige Herrn; hie endet ber Geſang. 
Und, wenn bieß nur bie legten Thränen wären! 

Do wird ven Ihm den Ghriften ein Geſchlecht 
Rachbleiben, und beſtehn mit ſolchen Ehren, 
Wie Keines heutzutag bie Erde trägt: 
Weil jeden Werth ımb Tugend Ihm zu nähren 
Beſchieden iſt; Zucht, Anmuth, Sitt' und Recht, 
Kieb’, Eintracht, Heiterkeit der Halcyonen . 
Mid unter die ſem Stamm auf Erben wohnen, 


Laß feine Wehr mich haben, fammt dem Pferde! 
Das hab’ ich auch hernach verbient, fürwahr, 
Als ih, ihn zu erretten, mid in Währbe 
Begab. — Sprach Agramant: es ift fehr wahr, 
Ich will, daß es fogleid vollzogen werbe. — 
Rahm von Brunellen Roß und Wehr darnach, 
Und gab mit Freuden ihm ben Bitterfchlag. 

Bei diefem Thun war Atalant zugegen, 
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36 mot, Ki wär bet Dmmeis fo gewiß, 
Als die Schlang', wenn ich mich herabgelaffen 
Gin wenig nur, mid, wirb mit dem Gebiß 
Am Baden ober fonft woanders faffen: 

34 ſeh's voraus, und Mar ift mir auch dieß, 
Def Mandher Thon gezogen dieſe Straßen: 
Den tobten Buhlen rächen ſoll ich ihr; 

Dazu giebt diefen Rath die Falſche mir. — 


So ſprach er, und kehrt um; denn bieß zu wagen | 
Wenn Phöbofila, jene ſchoͤne Rey, 


Wollt’ er ſich Lieber doch nicht unterftehn. 

Da fing nun an bie Dam’ erſt recht zu Klagen, 
Und rief: ba, fhlechter Mann, was muß ich fehn! 
& ik dir ſolche Furcht in's Herz gefchlagen, 

Def du mit Qualen wirft zu Grunde gehn. 

Mir glaube er nicht, bie ich den Weg ihm zeige 
Ju feinem Beil! So maden’s alle Beige, — 

Sobald dieß Wort traf Branbimarten’s Ohr, 
Kehrt' er doch wieder um zu jener Schlange, 

Und ſchaͤmt fich feiner Furcht; doch, wie zuvor, 
Bit immer noch vor Schreien bleicher Wange. 
Gin Get riß ihn zurück, der andre vor; 

Der macht' ihn umternehmend, jener bange: 
Auiegt, hald kahn, Halb befperat, im Schuß 
Yadt er fie an, und gab ihr einen Kuß. 

As 06 ein Eis ihm durch die Adern trille, 
Vard ihm zu Muth, als er den Mund ihr küßt'. 
Ulmälig warf die Schlang’ ab ihre Hülle, 

Und werb zu einer Kräul’ in kurzer Friſt; 
Das war ein Werns Weib, hieß Phöboſille: 
Dieb Hohe Schloß, den ſchoͤnen Sarten, wißt, 
Erbaute Die, fammt jenem Grab, worin 
Schon lang in Qualen lag bie Dutderin: 

Beil nie vergönnt zu fterben iſt den Keen, 
Bevor der Bag bed Weltgerichts erfcheine; 
VBiewohl fie lang in Sinem Leib beftehen, 

Vohl taufend Jahr und drüber, wie id) meine. 
Dann werben fie — wie wir an Diefer fehen; 


Die das Schloß datt’ erbaut, nebſt Garten⸗Haine — 


du Schlangen, und nicht eher braus entbunden, 
Als bis ih Einer, der fie Füßt, gefunden. 
Diefe, nachdem fie wieber Fräulein ward, 
Erſchien ganz angethan mit weißen Kleide; 
Schoͤn war fie zum Erftaunen, golbbehaart, 
Schwarzaͤugig, und bie Wangen rofig beibe. 
Biel Steben führt fie nun mit Brandimart, 
Erbot Eh, was fe könnt' und ihn erfreute, 
3u thunz ex möcht’ es fagen, wenn er wollte 
Def fe Wehr oder Gaul ihm feyen follte; 
und bat ihn ſehr, daB er die and're Dame, 
Die immer gegenwältig dort geblieben 
Jubeffen, — Dorifiela war ihr Name — 
Do mit Mh nahm zum Syrer⸗-Meere drüben; 
Ihr alter Water Kürb um fie vor Grame, 
Beil ihm ſouſt weder Sohn noch Tochter blieben; 
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Froh nahm be beim Worte fie ber Gavalter, 
Den Renner und bie Waffen ibm zu ſeyen; 
I Auch Doriftellen fider, nach Gebühr, 

Heim zu geleiten ließ er ſich nicht reuen. 
Run öffnete ſich des Palaſtes Thür: 


Ä Da lag Batold, der gute Saul, im Freien. 
| Als ihn bes Rieſen Drache traf fo ſchwer, 


Biel er zur Erd’ und regte fi nicht mehr: 
Und wär aud ganz gewißlich dort verfchieben, 


Nicht ſchnell herbeigeeilt, ihn zu behütken 


J Mit Rräuterfaft und Salben mancherlei. 


Dann macht fie feft Ihm alle PanzersWieten, 

Und jede Schupp’ und Schien’ durch Bauberei: 

Worauf er, fo gewährt all’ feiner Witten, 

| &ie ſceidend Gott befahl und fortgeritten. 

Stumm zwiſchen beiden Damen ritt, und fpradı 

Kein Wort der Red’, weil ihm auf alle Fälle 

I Wohl etwas anbres in Gebanken lag. 

Da fagt’, ein wenig lächelnd, Doriftelle: 

Ich ſeh' wohl ein, daß I Hier allgemach 

Durdy irgend ein Geſchichtlein und zur Schwelle 

Der Herberg' etwas rafcher fördern muß, 

Denn Plaudern Fürst des Weges Meberbruß, 

unb um fo Tieber thu' ich dieß, weil ihr 

Daraus erfahren werbet wie's gelommen, 

Daß ich gerieth in jenes Schloß: Quartier, 

Und dort war eine Belt in Haft genommen: 

Auch wird's euch unterhalten, dent’ ich mir, 

und bie Erzählung ſeyn nicht unwillkommen: 

Wie fih umfonft ein Eiferfüht’ger ſperrt. 
Recht fol denn Er tft alles WBöfen werth. 

Zwei Töchter hatte Dolifton, mein Water; 
Die Aelteſte warb ihm, noch jung, entwanbt 
Bon einem Räuber, dba am Geegeftab er 
Bei Lizza unbewadt das Kindiein fand. 

Der Köntg aber, ſchon verfprodhen hatt! er 
Einem Armenter : Prinzen ihre Hand, 

Und nie erfahre man, ſuchend aller Orten, 
Was aus der Unglädfel’gen war geworben. — 

Run fiel in’s Wort Ihe Pleurdelife bier, 
Indem fie nad; der Mutter Namen fragte, 
Doch Branbimart, in feiner Hör sBegier, 

Sah fidy ein wenig lächelnd um, und fagte: 

D laß fie do, um Bott! gern möcht' ich ihr 
Zuhorchen, wenn es anders dir behagte, — 

Und Fleurdeliſe, der fo theuer er, 

Schwieg ſtill, und fagte nit ein Wörtiein mehr. 

Der junge Mann, fuhr fort nun Doriftell”, 
Dem meine Schwefter war verfprochen worben, 
Buchs auf, warb ein fehr fchmuder Junggeſell, 
Und, weil ein Gut fein eigen war geworben, 
| Ganz nah, wo aud mein Vater ein Kaftell 
| | Bewohnt‘, erſchien oft zum Beſuche borten 

ı De Freundliche bei ihm, als wär, zum Bohn 
Des Ungtäde, er fein rechter Schwiegerfohn, 


| 
| 


| 
| 





Wie er nun ging und kam, zu allen Stunben, 
So lang wie wohnten dert in jenem Land, 
Gefiel er fo mir, baß ich Lieb’ empfunden, 

Da ich ihn ſah fe artig und galant: 

WBogegen Er auch, wohl weil ex gefunden, 
Daß ich iym gut, fein Herz mir zugewandt; 
Weil, wer nicht liebt wo ex geliebt fi wüßte, 
Ja ganz von Eifen und verſtockt feyn müßte. 

So kehrt' er oft zu jenem Schloſſe Hinz 
Mein Bater ehrt’ ihn hoch. Nach manchen Wochen 
Gröffnet’ er ihm enblid feinen Sinn, 

Weil er wohl dacht', ich wär noch nicht verſprochen. 
Doc jewer arge Schelm, den bu vorhin, 

Wie er’s verdient‘, im Hofe haft erſtochen, 

Er hatt' um mich gefreit bei meinem Alten, 

Den felben Zag erfi, unb fein Wort erhalten. 

Ms ich dich hörte, magſt bu benten, wie 
Ich Himmel unb Ratur verwünſcht'. Im Leben, 
Sprach ich, wird Mahom mich verlocken nie, 
Daß ich mich feinem Glauben ſollt' ergeben! 

Gr, der ein Weib mich werben laſſen, bie 

Zu folder Dual verdammt auf Erben Ichen, 

Daß Vögel, Wild und jebes andre Thier 

Mehr Freiheit hat und minder Noth als wir. 
Davon iſt mir das Beiſpiel ſonnenklar: 

Denn Taub' und Hindin lieben nach Behagen, 

Und folgen wem fie gut ſind, immerdar; 

Mid) ſchenkt man weg, an wen? darf ich nicht fragen. 

Ha, graufames Geſchick, Iyrann! Barbar! 

&o wirb ber PYrahler denn davon mich tragen, 

a unterworfen muß ich feyn, und Deu, 

Der mir fo Heb iſt, nimmer wieberfehn ? 

Doch das fey fern! Hievon mich abzuhalten 
Gelingt euch nie; es wird zu binden feyn, 
Beun. nicht ganz Lüg’ iſt jener Spruch ber Alten: 
„Rie vehhnen Wirth und Schlemmer überein!’ 
Kann id) verborgen meine Liebe halten, 

Daß niemand kommt babinter, fol mich's freu’n: 
Wo nit, mad’ ich der Welt fie offenbar. 
Ein guter Zag verlohnt das fchlimmfte Jahr. — 

Dieb waren bie Gebanken, bie ich gerne 
Dir eingefieh’. Doch nun erfchien ber Tag, 

Der die Bermählte fortrief in bie Ferne, 

An dem ich zwiſchen Tod und Leben lag. 

Bon Theodoren, meinem fhönen Gterne, 

Bar idy getvennt, er blieb babeim, unb ach! 

Ich, nach Anaboli, gen Burfa führte 

Des Ochidfals Fluch mid, ber mein Loos regierte. 

Baſcha von Buria, unb geboren war 
In Iurlomanien Der, bem ich verbunben : 

Yür brav und fehr kühn galt er, body fürwahr, 
Im Bett hab’ Ih als Hafen ihn erfunben. 
Dafür hätt! ich mid wohl entihäbigt zwar, 
Wenn fid, nur bort Belegenheit gefunden; 
Doch fo mißtreuiſch war ber Ungeſchlachte, 

Daß ex mich wie ein Kerberknecht bewachte: 
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Und nie ward ich ihn los, bei Macht nach Aag. 


J Doc ſpeiſt' er mich mit Küffen nur; und Beinen 


Sonnenſtrahl, weber früh noch um Mittag, 
Noch gegen Abenb ließ ex mich befcheinen: 

Denn keinem Menfchen traut’ er. Doc, ich fag': 
Es Hilft Bott immer in ber Noth den Geinen: 


| Weil mein Semahl, mit andern Türken mehr, 
| Senöthigt war zu fhiffen über Meer. 


Die Türken zogen gegen Bataron *), 
Der Griechenland ſich anmaßt’ und regierte; 
Und mein Gemahl mußt’ auch mitziehn (obſchon 
Richt gern) nebft vielen Leuten, bie er führte. 


| Nun hatt’ er einen Knecht, ber hie Bambon, 


Mit Schauber anzufehn: denn ſchielend flieste 

Sein rechtes Aug’, bas anbre triefte leidig; 

Der Raſ' entbehrt' ex halb, und war ganz räubig. 
Dem Sklaven band er auf bie Seele mich, 

Daß er für mein Verhalten gut ihm Tages 

Bedroht' in harten Worten fchauexrkich 


Mit jeder Marter ihn und ſcharſen Plage, 


1 Wenn er von meiner Geite jemals wid, 


Möcht' es bei ſinſt'rer Nacht feya ober Tage. 
Nun fiel’, o Herr, bir vor, wie miz geſchah 


| Bom Regen in bie Traufe fiel ich da. 


Indeß war Theodor, ber mis fo theuer, 


I In Burfa aus Armenien lommen an, 


Etwas zu lindern unfer Liebesfener; 
Und — was zum Biel am ſchnellften führen lan — 


J Gold hatt’ in Zülle bei füch biefer Freier, 


Womit er bald Gambonen fo gewann, 


J Daß er bie Thür, fo oft ex kam, bei Rachte 


| 


Ihm offen ließ, und in mein Wett ihn bradhte. 
Run aber, unverhofft, erlebten wis, 

Daß mein Gewmahl einft früh wor Zagesblidke 

Erſchien, unb eher pocht’ an unfee Thür, 

Als man in Burfa wußt', er fen zurücke. 

Jett, Ritter, magft bu felber denken bis, 

Wie Jedes von uns fludte dem Geſchicke, 

Ih und mein Iheobor, ber noch nicht gar 


I Bor einer Stund' in’s Haus gefliegen wer. 


Bambon erkannt' ihn augenblidiidh wieder 
An feiner Stimm’, auf bie er ſich verſtand, 
Und rief: Gott fhüp’ uns! Ge if der Bebieten — 
Audy Theodor war ganz verwirrt; doch fand 
Ih Rath ihn zu beftei'n: bie Treppe nieder 


| Führt’ ich ben Liebling fact an meiner Dans, 
| Und wies ihn an, fowie mein Gatte lüpfen 


Das Pförtlein wärbe, ſchnell hinauszufchläpfen. 
Bean du nur erſt davon bift, und ich zieh’ 


| Die Ded’ um mi, wer kann uns was beweilen? 


Und wenn mein Dann auch taufend Jahre ſchrie, 
Geſteh' ich nichts, Dann wich er um Sich beißen, 
Und brummen: bu beträgft mid! aber Die 
Berbiente nimmer doch ein Veib zu beißen, 

Die fi heraus nit läg: hilft Schwören mx, 
Dann, in die Zaͤhn die Habarei Schwur anf Schwuri — 
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Nun ſchrie mein Winun am Ther; ben ſchon verdaͤch⸗ 
Sim iger dieß lange Bögen. Gambo thät, [tig 
Us wenn er ganz erboſ't wär, fluchte mädtig, 

Hol, ſorach er, doch bie Pe den Mahomet! 

Den Schlüſſel fuch’ ich, es if nieberträchtig, 

Er fledt wo unter'm Stroh in meinem Bett — 
Doch halt! da hab’ ich ihm, Hier iſt ber Plunber: 
Jept komm' ich auf der Stell’ zu euch hinunter! — 

Mit diefen Worten flog ex athemios . 
Hinab, unb öffnet wit Geräuſch das Thor; 

Und, wie Usbel eintrat, mein Ehgeneß, 
Entflüpft‘, ihm hinter' mm Rüden, Theodor. 

Gert, währenb man bie Pforte wieber ſchloß, 

Stieg mein Gemahl sum Schlaſgemach empor, 

und ih, ie Danäfrau, that fehr ſtill und träge, 
As wenn Kb ruh'n wollt’ und im Schlummer läge. 

Mein Mann fogleih nahm in bie Hand ein Licht, 

Sucht' unterm Bett herum in allen Ecken. 

Ih dachte : ſuche nur, es hilft bir nicht 

Som Hömlein, das wir dir beliebig ſtecken! — 
Bir nun fo um fi fpäht der Böſewicht, 
Muft’ einen Mantel er am Bett entbeden: 
Bon Zheoboren war ber Mantel, der 

In trug, und in ber Gil vergaß nachher. 

Sowie Ushel den Mantel warb gewahr, 
Chimpft’ er und ſchalt, als wollt’ ex mich verfchlingen, 
Des machte mir nicht bang, denn immerdar 
Leugnet’ ich keck, und ließ nichts auf mich bringen, 
Run war Bambonen Hülfe Roth, fürwahr! 

Um Gnade bat ber Knecht mit Hänberingen, 
Und war ganz nah ſchon, glaub’ ih, am Belennen, 
Beun er, vor Bora, ihn hätte hören können. 

Rachdem mm Heil ber Tag gebroden an, 
ieh er ihn binden von ben andern Kucchten, 
Rebſt dem Befehl, mit Hörnerfhall, wie man 
Bei Hinrihtungen pflegt zu thun, den Schlechten 
Erſt eine Miet’ umhperzuführen, dann 
Bei feinem Halt am Balgen aufsuflechten : 

Und angenblicktich machten Diefe nun 
Sich auf en Weg, wie er befahl zu thun. 

Doc war fo böf’ der Giferfüht'ge, daß 

Er fetbft mit anfeh’'n wollte Sambo’s Ende: 

So yeinigten ihn Bom und Stolz und Haß, 

Daß er's, wenn er’s nicht ſäh, nie glauben Könnte, 
Den Knechten nad) ſprang er fehnell auf die Gaſſ', 
Doc fütpt’ er erſt, damit ihn niemand kennte, 
Sid, einen geoben Filzhut übers Ohr, 

Und warf um einen weiten Robkelor. 

Doch Theodor, der glüdiich nun entsonnen, 
Hatt', als ber erſte Schrecken vou ihm ſchwand, 
Des Mandels ſich, den er vergaß, entſonnen; 
Beßwegen er, ber befhalb Borg’ empfand, 
Bambo’n zu fuchen überall begonnen, 

Unb endlich ihn in ſolchen NRoöthen fand, 
sehn Tonne’ als ber Strick. 
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Erkannt' er, ber ihm langſam folge‘, in ſeinen 
RoPlor vermummt. Das war dem Süngling lieb, 
Wüthend flürzt’ er auf Bambo’n, gab ibm einen 
Fauſtſtreich in’s Kinn’, dann, auf bie Kaf, und hich 
In einemfort. So, Schurk', empfange deinen 
Lohn, rief ex, Trunbenbold, Berräther, Dieb! 
Sieh'ſt du wohl, Bube! jedt Iaunft bu dem Strange 
Richt mehr entgehn, ben du verdient ſchon lange. 

Sprid, Bund, wo ift mein Mantel? rath' ich bir, 
Den bu im Krug mir geflern unterſchlagen? 


JO wäre nur bein ‚Herr zugegen bier! 


Ich wollt’ ihm wohl noch anbre Dinge fagen; 

Das Eine nur: ob bu was mein iſt, zer 

Richt wiedergeben mußt, wollt’ ich ihn fuagen: 

Umb wenn mir niemand hilft zu meinem echt, 

Sol mir’s die Kauft verſchafſen, voiff’ es, Knecht! — 
Kaum hatt’ er's ausgefagt, legt’ ex von neuem 

Die Kauft ihm in’s Geſicht, unb immerfort 

Rief er: Galeeren⸗Dieb, es fol bich reuen 

Kein Aug’ im Kopf behältſt bu, auf mein Wort! — 

und ließ nicht ab mit Gchlogen, Treten, Schreien, 

So daß dem unglikkiel'igen Gambo bort 

Diebmal gewiß nieht war, zum Laden eben, 


-I Wenn fon er dadurch zettete fein Leben: 


Weil Usbek, der den Jüngling äußerlich 
Betrachtet', und den Born in feinen Mienen, 
Ihn für aufrichtig hielt; und ſicherlich 
Hätt’ es viel Andern ebenfo gefchienen. 
Nie hatt’ er ihn gelannt, noch träumt er fi 
Bon einem Frembling je ein folch GSrlühnen, 
Daß ee aus weiter Berne käm gerannt 
Um Liebe, die ihm fchien ein leerer Tend. 
Ohn' ihm fich weiter kund zu geben, ließ ex 
3urüd Gambonen führen, und befrug 
Dann felber in’d Geheim ben armen DBüßer, 
Was er dem Herrn getban, ber ihn fo fehlug: 
Worauf — denn ein durchtriebner Schelm war dieſer 
Stan’ — er den Borfall fehülberte fo klug, 
Daß ihm gegkaubt warb zehn für Gine Finte, 
und er ih, unb mir mit half aus ber Zinte. 
Glaubt nicht etwa, daß ber gehabte Schreck 
Mich hätt’ entmuthigt! nein, noch öfters wagten 
Auf gutes Städ wir in Gefahr uns keck: 
Der Himmel, dacht' ich, Hilft ben Unverzagten. 
und, kam ih immer auch ganz fiher weg, 
Verließ bed Eiferſucht nie ben geplagten 
usbek, und ſtets war feine Wuth im Steigen, 
Denn endlich, freilich, fpürt’ er böfe Zeichen, 
Berzwsifeind mich zu hüthen, ſchwand und berrte 
Der arme Dicht zufammen ganz, und ſpäht 
Umber nad einem fo verwahsten Orte, 
Daß kein lebendig Weſen ihn beträt, 
Und fand zulett des Bauberfchloffes Pforte; 
Doch war noch Rief’ und Schlang’ nicht an ber Stätt' 
Dieb Paar, das auf der Schwelle dich berannte, 
Erſchuf zu feinem Dienk ein Rekromante. 
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Goweit erzäbite Doriſtell', und gar 
Roc, manches blieb ihr Übrig vorzutragen, 
Weil die Erzählung nicht zu Ende war — 
Da fah'n fie Leut’ aus einem Didicht jagen, 
Bu Fuß und Roß, und diefe ganze Schaar 
Beftand aus Räubern, um es kurz zu fagen. 


Aus vollen Hälfen fchrie'n Die mit Gebrüll: 


Halt an! fieh, wer nit feyn des Todes wii! — 

So haltet Ihr nur borten auf der Wiel, 
Antwort’ der Ritter ihnen, denn, bei Gott! 
Wenn Einer vorritt und ſich blicken lieh 
Bei und, Dem wären gute Waffen not. — 
Einer von ihnen, der Barbotta hieß, 

Ein wild unfinnig frecher Schlagetobt, 
Kann dennod auf ihn ein, unb fchrie mit Müthen : 
Venn dir Bott felbft hä, wär Ich's nicht zufrieden !— 

Jin vollen Lauf kam unaufdaltfam Der: 

Doch Branbimart rüdt’ ibm zu Leibe munter, 
Gchlug mit Trancheren ihn von obenher 

Aufs Haupt, und trennt’ ihn bis zur Bruſt hinunter. 
Doch all’ die Andern flärzten fib nunmehr 

Mit Sturm auf ihn, und wenn bie Wehr itzunder, 
Goviel am Leib er trug, nicht war gefent, 

Nie wär lebendig er entronnen heut; 

Weil al’ die Räuber ihn berannten. Rimmer 
Sah man noch fo verruthtes Boll: ein Theil 
Schlug ihn von vom, der andre hintens immer 
Fort, wie zur Wett‘, hieb Jeder zu in Gil: 

Bor Allen ein baumlanger ſtarker Ziemer, 

Man hieß ihn Balgenvogel mit dem Beil; 

Des Stranges werth feit des Geburt war Diefer, 
Do Außer flink, und nie ſich treffen ließ er. 

Mm einemfort umkreiſſte, wie sum ‚Hohn, 

Den Bitter Der, neckt' oft ihn mit bem Meile, 
Dann wandt’ er fi, und floh fo ſchnell davon, 
Daß man noch nie erlebt dergleichen Eile; 
Sprang öfters auf die Kruppe bem Baron, 

und nahm beim Kopf ihn; doch, wenn mittlerweile 
Brandimart binterrüds Trancheren ſchwang, 

Ziel er geſchwind herab, ſchrie, und entiprang. 

Schon achtet feiner Branbimart nicht mehr, 
Und Radye nimmt er an ben andern Wichten, 
Berhau't der Länge Diefen, Den der Quer; 

Run lagen fie zermekelt, Schicht an Schichten. 
Dann jagt’ er hinter Balgenvogeln ber: 

Doch diefer Schurke wartet fein mit nichten; 
und leicht entronnen wär auch wohl der Skllave, 
Doch da ereilt' ihn feiner Sünden Strafe: 
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J Mocht' er nicht, denn zu klein ſchien ihm die That; 


JWohl ˖ aber ſprach er: deinen Tod erleiden 


Sollt bu, wie bu verdient haft: früh und fpat 
Wirft bu fo lang gebunden mich begleiten, 
Bis ich zu einem Schloß komm' ober Gtabt, 


J Wo bu, nad Recht und Urtheil bed Regenten, 
ı Mit hohen Ehren folk am Galgen enben. — 


Ä 


| 


Ä 


Weil, als er einen Strauch wollt’ überfpringen, | 


Au beiden Weinen fe ihn hielt ein Kraut, 
Wie wenn bie Kräh', gefangen in der Schlingen, 
Krächzt, flattert, mit dem Schnabel um ſich hau't 


Und beißt, und in Verzweiflung fchlägt bie Schwingen, | 


Kaum aber Ying im Buſch die böfe Hast, 
Da kam au Brandimart, ber ſtets im Nacken 
Ihm blieb, herbei, und kriegt ihm fe zu paden: 


Und weinend ſprach der Dieb: bu kannſt mit mir 
Bon nun an nad Belieben thun; doch höre 
Nur Eine Bitt’, um MHebeswillen I führ”, 
D führe mich nach Lizza nit, am Meere! — 
Run, liebe Herrn und werthe Freunde, bier 
Schließt mein Geſang. Was noch zu fagen wär, 
Sey unverweilt im nächften euch befchieben. 
Gott mache Jeben fröhlich und zufrieden! 
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Sm Meer Sizilien's, ober jenen Kreifen, 
Bang ein Poet, Arion war fein Namen, 
Mit füßer Stimm’ in fo anmuth'gen Weiſen, 
Das Thun und Delfin ihn zu hören kamen. 
Wohl muß man bieß ein hohes Wunder preifen, 
Wenn Zifch’ im Meere Menfchen «Wort vernahmen: 
Doch weit gefegneter no ift mein Lieb, 
Das Eu, ihr Herm, zum Hören an fi giebt. 
Auch acht’ ich mir’s zum hoͤchſten Rimmels⸗Segen, 
Und ift mein einig Trachten mb Bemüh'n, 
Mein Wort nad euern Wünfhen abzumägen, 
Daß Freud' euch aus dem Hoͤren mög’ erbithen: 
Verhoff' auch wohl, ihr habet nichts bagegen 
— Wie ih euch anzufehn glaub’ an der Min — 
Wenn wir zurüd auf die Geſchichte kommen, 
Bon ber ihr manchen Tag ſchon viel vernommen. 
Im obigen Gefang blieb ich dabei, 
Wie Galgenvogel, der gefangen worden 
Bon Branbimart, erhub ein groß Geſchrei, 
Und, mit viel Ihränen und betrübten Worten, 
Indem er fid als tobten Mann ihm frei 
Ergab und vor ihm Erümmt’ im Gtaube dorten, 
Ion flieht’, um Mitielbwillen und Erbarmen: 
Nur nit nach Lizza führ‘, o Herr, mich Armen! 
Denn, brädte bu nad Lizza mi, Baron, 
Weiß ich vorher: fo graufam dort verführen 
Sie mit mir, daß — verbien’ ich ihn au fon — 
Mein Schmerz die Steine feiber müßte rühren. 
Ad, hab’ Srbarmen mit mir! denn davon 
Dill ik ja kommen nicht; ich weiß, verlieren 
Muß ich bie Leben ; nur, im folder Dual, 
Litt ich nicht gern den Tod mehr ats einmal. 


' 
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Und tsuf mit einem Stunbhieb ihn fo fehnöbe, 
Def ih euch fag’, er harrt bes zweiten nicht. 
Auch in bie Aubern faufenb hieb unb mähte 
Grein Stahl, doch war bie Bott’ um ihn fo dicht, 


Def ſchon ihr Schwein fchier ihn verfehlungen hätte. 


Run kam Balfint *), ein anbrer Böſewicht 
uns Gaumer, aller Lafler voll und Bänden, 
In Trug und Preiierei nicht zu ergründen. 

Dee ſocht mit Ferragu'n, jeboch vermeidet 
Gr wrisiih, nah ihm auf den Leib zu gehn; 
Füeht bald, bald kehrt er wieder, und umreitet 
Ihn immer plänlelnd, ohne je zu ſtehn. 

Do weh Dem, der zu vieles Tuch verſchneibdet, 
Und nicht gewiß ift, wie ers auf will näp'n! 
Salfint verhofft mit Blendwerk dergeflalten 

Den Ritter immerfort im Schach zu halten: 

Doch da fam Garga’s König qauerfelbein; 
Zufällig traf ex den Bermalebeyten: 

Zwifchen bie Höcner fuhr der Stahl hinein, 
Durch Kopf und Bruſt bis zu ben Gingeweiben. 
Davon fioh ber verbammte Geiſt mit Schrein, 
Bohin jebodh? kann Ich euch nicht beſcheiden; 
Und Robamont fiel in bie ſchwarzen Banben, 
Birwohl igt Wenige nur im Feld noch fanden: 

Denn kreiſchend fioh'n fie und mit Mehgehent, 
Beil fie zerfegt, und doch unfterblich waren. 
Gia Jeder lief; nur noch ein Feines Theil 
Sah men im Bald von all’ den dichten Schaaren. 
Obſchon fie Malagis noch eine Weü 


Kennt’ er zubent fie doch nicht halten mehr, 
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Die graue Schlact, der infernarihe Zi, 
Den idy befchrieb, gefiel fo wohl mir neulich, 
Daß id, wenn’s nit zu wünfchen fünblich ift, 
"4 Gar gern ihm beigewohnt, betheur’ ich Heilig, 
| Nur um zu wiffen, ob der Antichrift 
So ift wie man ihn ſchildert, fo abfchentih; 
Denn aller Orten gleicht ex ſich nicht ganz: 

| Hier find die Hörner länger, bort der Schwanz. 

Run, fey er wie er woll’, ich fürcht' ihn wenig, 

| &r macht ben Böfen nur bie Hölle heiß; 

| Und um fo leichter und getrofter Höhn’ ich 

Ihn, da ich wohl mid, zu bekreuzen weiß. 

Fort alfo nur mit ihm, dem Lügen König, 

Zum Pfuhl! er beat’ im ew'gen Feuer⸗GSchweiß, 

| Und ich will wieber Gucd ein wenig laben, 
Kortfahrend da wo wir’s gelafien haben, 

| Ferragu auf bem Weg nad Diontalban, 

| und Rodamont, mit ben gefangnen Beiden, 

J Dem Malagis, wißt ihr, und Bivian, 

| Ließen nie ab fo lange fortgureiten, 

| Bis fie beim ‚Heer ber Mohren kamen an. 








Kön’ge, Herzöge, Grafen, Ritter ſah 


Durch Zauber, ſchier zum Stehn zwang bei den Haaren, Da fehlt’ es nicht am viel fürnehmen Leuten; 


Deun in den Abgrund ſank das wilbe ‚Heer. 


Er, als er fah wie fchlimm bie Sad’ geraten, | 


Nacht auf Vie Flucht mit Wivianen ſich; 

i Eount’ aber ifo wenig bathen: 
Banner, der den Winben glich, 
Einem Athen 

Beid’ unfehlbaztid. 
ſich noch ein wenig, 
Stodamont, ber König: 
Kiepper fie mit Schlingen, 
unsufpattfam fort nach Montalban, 
Geſangnen darzubringen. — 
und Hörer lobeſan, 
befchliepen bie mein Singen, 
t' in ſchoͤnen Deiſen dann 
großen Krieg. Ihr Werthen, 
immel euch, doch erſt auf Erden. 
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In Zelten man gelagert fern und nah. 

Ferragu Inie’te vor Marſilion, 
Erzaͤhlt' ihm kürzlich mit beredtem Munde, 
Wie Malagis gerathen in Priſon, 
Und lobt’ ihm Rodamonten aus dem GBeunbe, 
Der König liebt’ ihn mehr als feinen Sohn, 
Hielt ihn umarmt wohl eine halbe Stunde, 
Küßt' ihn vielmal, und ehrte was er konnt, 
um feinetwillen Jod ben Rodamont. 

Im Feld war Balugant und Falſiron, 
Des Königs Brüder, mis viel hoben Herrn, 
Der von Kafilien, Diefer von Leon; 
und Maradaß, der Andaluſiern 
Gebot; von Galatrava Ginagon; 
An feiner Seite Brandon von Wolter’: 
Dep Meich find, nachdem Chriſti Bolt der Milde 
Bezwang, Maroklo's Iuftige Geſilbe. 

Galizien's König, Marikold genannt, 
Erſchien zu Buß, denn zu ſchwer jedem Pferde 
| Bär Gr, und ſchwang den Kolben in der Yanb. 
| Kur aus Bislaya traf kein 
Dort ein, wei Alfons berricht' in jenem Laud, 
Ein guter Ehriſt von hohem Heibenwerthe, 
Deß ſchoͤnes, froͤhliches Geſchlecht die ganıe 
Belt, nit nur Spanien überfiraplt mit Blange: 
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und Er, der wohl was Ehre fordert, weiß, 
Roc williger folgt er de Präuleins Witten: 
Veßhalb ein Herolb gleich, auf fein Beheiß, 
Und ein Trommeter nad der Wahlſtatt ritten, 
Wo Brandimart, noch Immer rache⸗heiß, 
Wie nie zuvor, focht in der Yeinbe Mitten, 
Do kaum den koͤniglichen Ausruf hörte, 
As ee vom Streit abließ, wie Sitt' ihn Lehrte, 
und fi) nad Theoboren’s Königs » Beit 
Zugleich mit den zwei ‚Derolben begeben, 
Der zu Armenien’s Herrſcher ſchon erwählt 
Set war, nachdem fein Water fchieb vom Leben. 
Entgegen kam er ihnen Über Feld, 
Bon vielen Herrn mit Giegögepräng umgeben, 
In Mitten der zwei Frau'n, die ihm zur Selten, 
Bier Doriftel’, da Fleurdeliſe reiten. 
Im Lager ehrenvoll empfangen dann, 
Erzählt’ ihm alles König Theodor; 
Bom Anfang felner Liebe Hub er an, 
Bis auf den heut'gen Tag. Hierauf erfor 
Er zum Geſandten einen würb’gen Dann, 
Der Dolifionen und Perodien vor: 
Schläg Frieden und Erſatz ber Ungebitbe, 
Nur daß Gr Doriftellen ja behielte. 
Derweil fo ſtuͤrmiſch, wie id nur gefungen, 
und im Tumult ſich dieß begeben hatt’, 
War Balgenvogeln nie zu fliehn gelungen: 
Denn felten find’t ein Böfer gute Statt. 
Die Arme feft noch an den Leib gefchlungen, 
Saß auf dem Gaul der Böfewiät; und bat "' 
Den König Brandimart, ber ihn gefunden, 
Daß er ihn wohl bewacht hielt und gebunden. 
Weshalb man hierauf großen Fleiß verwandte, 
und ihn zum ſtrengſten in Verwahrſam nahm; 
Stets trug er an ben Füßen ehrne Bande: 
Um feine @lnden war ihm Jeder gram. — 
Run fprad mit GHrerbletung der Geſandte 
Zum König Doltkon und feiner Dam’ 
So ziemendlich, und warb gehört fo lange, 
Die ex ben Zweck erreiht von feinem Gange, 
und mit dem Delzweig, der in jener Beit 
Ein Friedenszeihen war, in aller Schnelle 
Zurüdtam, kuͤrzlich melbend den Beſcheid; 
Darob zumal vergnägt war Doriftelle. 
Rum zogen AU’ nad Lizza voller Freud': 
Doch Balgenvogel, jener Schalksgeſelle, 
Bei der Bagag’ — ihm follt’ es ſchlimm befommen — 
Auf einem Saumthier warb er mitgenommen. 
In eiqza gleich erkannt' ibn jedermann, 
nd fhrie'n dem Räuber nach, auf allen Zritten. 
Er ſprach: hilf Mahomet mir armen Dann! 
Dat je ein Menſch wohl foihe Qual erlitten? — 
Brandimeart, als er vor dem König an⸗ 
Kam, gab in feine Hände ben Banbiten. 
Zis ihn der König ſah, erflaunt’ er baß: 
Svar, daß fein Kind er ſtahl, wohl wußte’ er bass 
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Do wunbert’ er id, wie er warb gefangen, 
Da feine Lift und Flinkheit ihm nicht nem: 

Krug ihn dann nach der-Tochter, voll Werlangen 
Zu wiſſen, was aus ihr geworben ſey. 

Und er, bis dahin, wo er Belb empfangen 

Kür fie, erzähle” ihm alles ganz getren; 

Doc, weil er glei) darauf entwichen Leber, 
Wußt' er von ihr auch nichts zu fagen welter. 

Kür baares Gelb verkauft’ ih, ſprach der Sunder, 
Auf der Sylvanenburg fie dem Baron; 

An taufend Meilen liegt die Gegend hinter 
Samarien, ja noch weiter wohl davon. — 
Brandimart aber frug hier mit gelinder, 
Beſcheidner Stimm’ ben König Doliſton, 

Ob er Tein Merkmal wüßt’ an feinem Ktabe: 
Doch nahm Perodia das Wort geſchwinde. 

Richt wartend ob der König reden wol, 

Eh’ noch zur Antwort aufgethan ben Diunb er, 
Rief fie, die Frage hörend, mruhvoll: 

Lebt meine Tochter noch, dann bat fie unter 
Der Iinten Bruftwarz’, etwa ein Yaar Bol, 

Sin Muttermahl, ein Maulbeerlein! Itunder 
Entfinn’ ich mich, einmal Hatt’ th Begier 

Rach Maulbeer'n, als ich ſchwanger ging weit ike, 

Berührte dort mich, und Taum wear bie Keine 
Zur Welt, Trug fie am Leib den ſchwarzer Wied, 
Den ihr auch Feine ſtarken Waſſer, Feine 
Efienzen jemals Tonnten walhen weg. — 

Und nun begann, als fie verfiummt war, feine 
Erläuterungen Branbimart, der Ned, 

Indem er ihnen Schritt für Schritt erwies, 
Wie ihre Tochter wäre Fleurdeliſ. 

und, nad Entlaffung aller andern Pete, 

— Beil Fleurbelife fonft errötbet. wär — 

Bat er, daß fie vor ihnen fich entkleide. 

Da braucht’ es nun kein weiter Zeugniß mehr. 
Derodien’s und Doliftonen’s Freude 

Smpfinbet der ®efangne nur, wenn er 

Die Nacht vom Galgen träumt’, und dann am Morgen 
Begnabigt, ſich in Freiheit fieht geborgen. 

Die Augen hatten Alle voll von warmen 
Thraͤnen, auch Andre weinten zärtlich mit. 

Mutter und Tochter hielten fi in Armen, 
Küßten zur Wett’ einander. Der Bandit 
Erhielt Yarbon, weil für ihn um Erbarmen 
Bor Freuden laut warb Aller Wunſch und Witt’. 
Nichts war als Jubelruf in heilen Chören, 
Trommetenſchall und Glockenſpiel zu hören. 

Dann warb dieß Glück auch außerhalb der Stadt 
Dem ganzen Land kund, im Triumphe ließen, | 
Mit koͤniglicher Pracht, an heil'ger Statt | 
Sie öffentlich das Ehebundniß ſchließen. 

Da fand der beiden Fräulein Hochzeit ſtatt: 
Denn Branbimart heirathet Fleurdeliſen, 

und Dortftellen Theodor. Ob Giner 

Bon ihnen noch ein Maͤbchen fand an Seiner? 
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Itommeten ſchmettern, und mit wiel Getoe, 
kaut ſchreſenb gehn fle auf einander an, 
Berhängten Baumes, dicke Speer’ am Schoß, 
Und krachend ließ zufammen Dann auf Dann. 
Deß Treffens Ungeftüm war beifpiellos, 
Zerſchellte Lanzen ſtäuben himmelan, 

Sqild klirrt an Schild, es raſſelt Waff an Waffen, 
As Beid' im Sturmſchritt aufeinander trafen. 
Im Anfeng war bieß flattiih anzufehn, 

Der dianten Wehr und Federblſche wegen; 
Gin jeder Gaul wear frifch noch, wohl verfehn 
Mit unverfehrten Dedden und Beſchlägen: 

X aber Salomo mit Micharben, 

Guido und Yaquet, bie biberben Degen, 

Gih würhend ſturzten in ben dichten Strauß, 
Da fah, was erſt fe ſchön, bald garſtig aus. 


Bon Roß und Beitern, ſterbend und zerfägroten, | 


Bar biutbefubelt Ichon die ganze Au’s 
Entbuſchte Helm’ und Waffentrümmer boten 
Gar eine Näglih’ und beträbte Schau; 
Balbrappen fegdenweis verfireut am Moden, 
und eher ganz voll Blut und flaubig gran. 
Des Meorbgetäimmel und zur Erbe Kraden 
Hatt einen Satan Binnen ſchwindilch machen. 
Zuerſt ritt Kichard in die Schlacht: erkoren 
Bart! er ein Bogelneſt zum Helmſchmuck ſich; 
und Salomon, Jaquet und Guido bohren 
Im nad) in das Geſinbdel ritterlich. 
Gin Jeder hieb fo graufam In die Mohren, 
Das ihr Geſchrei bis an die Wolken flieg: 
Doch da erſchtenen Balugant zumal, 
Serpentin, Brandon, und ber Abmiral ): 
Und Derem große Stärk und Zapferkeit, 
Auch ihres Bolkes überlegne Menge, 
Hört’ unfehlbaur gewältigt unfre Leut‘, 
Die nad und nach fon kamen in's GBebränge, 
Dot, is Vieh Katfer Kari ſah — denn zur Belt’ 
Hielt er ſich immer nah dem Handgemenge — 
Sandt’ er den Herzog Rayms zu Hülfe Denen, 
Rebſt Ollvieren, Ganen, und dem Dänen. 
Zugleich Avin, Otton und Bertinghier 
Kom, und Avol; auch Der war Paladin; 
Zwar fag’ ich nicht, daß er der Erſte wär, 
Doc geht er mit, und hinter ihm Turpin. 
Auft neu erbrauſt die Schlacht nun; Immer mehr 
Berdickten taub Fieht man gen Himmel stehn, 
Kits als Zrommeten und von beiden Heeren 
Gebrochne Langen s Schafte End zu hören. 
Bei Seite rief der Kaiſer Brabamanten, 
Dief fühne Bräulein , aller Braven Bier, 
Zagleich mit Ritter Waltern, dem Bewandten, 
Und felgendergeftatt ſprach er zu ihr: 
Du fit den Holm ba vorn, uns nah zu Handen, 
Berbirg dich dort Im Buſch mit Waltern hier, 
Und diefen Herrn, die Ich dir zugefelle, 
Und  Ih'6 fage, geh’ nit von ber Stelle. — 
Yu, 
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te flog davon. Doc war fo dicht verſchlungen 
und graufenvell auf jenem Plan die Schlache, 
Daß es nicht ſchildern Tönnten Menſchenzungen: 
Beran drang das verdammte Bolt mit Madt; 
Obſchon des Markgrafs Degen, hoch gefchwungen, 
Es kreuz und quer zu Fetzen niebermadht, 
Wehrt fi dieß wilde Heer doch ziemlich munter. 
Da kam ein nener Trupp vom Berg herunter: 
Das waren Stordilan umb Malgarin, 
Und Barikond; mit ihnen Sinagon, 
und Maradaß zunächft begleiter’ tun. 
Die Schaar zu Felde führte Falſtron 
Mit einer Wahn’, in der bie Ficht' erſchien, 
Die rings in Weuer land an Stamm und Krom’, 
Und Wert mit ihm dicht wie ih Schloßen jagen: 
Da ging der Tanz frifh an, kann ih eu ſagen. 
Jet nahm Brandon , bieß Feuetherz, bisher 
Gezwungen wider Witten fi zu fehonen, 
— Denn alle Hände voll zu thun hatt’ er 


| Mi Schutz und Dedung feiner Eegionen — 

J Iegt nahm er auf den Schenkel einen Speer, 
| Und rannte’ im vollen Schuß auf Salomonen: 
| Mit dem wohl eingelegten Speere flieh 


Gr, daß es Fracht’, Ihn rücklings auf den Nee. 
Guide’n warf Serpentin vom Gaul herunter, 

Den Grafen Guido mein’ id, von Montfort *), 

Richt Den am Hofe Karlen’s, den Burgunder 9), 

Der Einer war vom Paladinen⸗Ehor. 

Jaquet, ben Grafen von Sister’, ihunder 

Entfeelte Balugant, ber Karle Mohr, 

Denn in bie Stippen traf er ibn, ritt weiter, 


| Unb lang dahingeſtreckt lag auf der Ba’ er. 


Kaum fah ber Düne, wie von Baluganten 


| Der Züngling dergeſtalt erſchlagen fey, 
| Sprengt’ er voll Rachbegier mit gornentbrannten 
| Gebärden raſch auf fenem GSaul herbei, 


Hieb in ben Helmbuſch, der ein Elephanten⸗ 
Haupt war, flug, fammt dem Betm, ihn morſch entgwel, 
und, wenn die Kling’ er ganz gerab gehalten, 
Hätt’ er ihn ſenkrecht dis auf's Kinn zerfpalten. 
Doc ging der Streich ein wenig querfeibein, 
Daß er die Wang’ ihm und ben Bart zerfpfigte, 
Dann abwärts gieltend fuhr in’s Schulterbein, 
Davor kein Maſchen⸗Hemdb, kein Panzer ſchuͤtte; 
Roch hemmt ben guten Stahl der Schild von Wein, 
Wovon er, was er traf, herunter biigte, 
Und war bie Wunde fo gewaltfam ſchwer, 
Daß er darnach ſchier dran verftorben wär. 
Doch Balugant, herumgewendet fon, 
Gab dergeſtalt die Sporen feinem Pferde, 
Bis er vor ſeinem Herrn Marſflion 
Hielt, wie ich bald nachher berichten werbe. 
Jeto warf Dftvler den Sinagon 
Bis in's Gebiß yerfpalten auf die Erbe, 
Nicht feiner Helm noch Warte ſchirmten ihn; 
Gprang dann herum, und fahr auf Malgarin: 
) ©.19. °°)1.2,8.7,3,21.11.0,2.07-8, 
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Und Brandimart, ber al’ dieß wußte, wollt’ 
Um keinen Preis ſich zu erfennen geben: 

An ſich zwar dacht' er wenig, doch wie Golb 
Wog feiner Dam’ ihm und der Andern Leben, 
So fagt’ er Allen, wie es werben follt’; 
WBorauf Er fchleunig fih an Land begeben 
Zum Abmiral, und ihm belannte frei, 

Das er ein Sohn von Monodanten fey, 

Unb von den fernen Infeln, zu befuchen 
Käm Agramanten und fein Haus, um ſich 
Mit feinen hohen Nittern zu verfuchen, 

&ie, deren Heldenmuth pries männiglich; 
Wollt’ ihn demnach um ein Geleit erfuchen, 
Das ihn ben Morgen no unfehlbarlich 
und wohlbebalten nad Biferta brädte, 
Wofür er dankbar fih zu zeigen daͤchte. 

Der Abmiral, fehr böflih von Betragen, 

Bewilligt' ihm wohlwollend bieß Geleit, 

Und Fleurbelife flieg nun mit Behagen 

Bom Schiff; ihr folgten noch viel andre Leut'. 
Hierauf warb nach Biferta eingefehlagen 

Die Straf’, und kamen ohne Schwierigkeit 
Dicht vor die Stabt Hin, eines Morgens früh: 
Dort, an bed Meeres fer, bielten fie. 

Biel Gold gab Denen, die geführt ihn hatten, 
Zum Abſchied Brandimart; dann fammelt’ er 
Auf einer weiten Xue grünen Matten 
Setrof und froh die Seinen um ſich her, 
Wo vieler Palmen Wipfel fie befchatten, 

Und weht’ ein fanfter Wind vom Meere ber; 
Da, unter den Gezweigen, lieh der Held 
In Ruh’ befefligen fein ſchoͤnes Zelt). 

&o wunberprädtig war unb reigenb bieß, 
Daß foıd ein Kleinod nie die Welt gelannt. 
Eine Sibyll', wie ih mir fagen ließ, 

Wohnt' einft in Cuma, wo am Meeresfirand 
Bon Napoli, auf ihrem Webſtuhl fie's 
Bewirkt und ganz geſtickt mit eigner Hand: 
Dann warb es weit entführt in ferne Zonen, 
Bis es zuledt anbeim fiel Doliftonen. 

Run wißt ihr Herrn, und iſt eudy nicht entgangen : 
Alle Sibyllen waren göttlicher 
Natur, In's Zeit geprägt von Diefer, prangen 
Biel hohe Ding’ und Thaten inhaltöfchwer, 
So künftig, gegenwärtig, ald vergangen: 
Bor allen aber ſtrahlten ringsumber 
Zwölf Alfonfe, gefift in die Gardinen, 
Die ih an Reiz einander Überfchienen. 

Neune von Dielen fördert erſt zur Welt 
Die neidiihe Ratur an ihrem Ende, 

Do von fo hohen Ruhmes Glanz umhellt, 
Daß er dem Gonnenaufgang leuchten Fönnte. 
Der war ein Friedens⸗, Der ein Kriegeshelb: 
Dier tiefer Sinn, bort firenge Richter s Hände, 
Der Behnte Diefer aber trug in fi 
Au’ ihre Tugenden zehnfältiglic. 

&t. 8, 
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Friedfertig, kriegeriſch, ſiegreich, vol Güte, 
Großmuth, gerecht, fromm war er; Ihm gebrach 
Kein ſeltnes Lob, womit nur ein Gemäthe 
Bott und Ratur auf Erben zieren mag. 

Zu feinen Füßen überwunden Tniete 

Afrika und ihr böfer Menſchenſchlag, 

Derweil Er von Italien’s Saum bie große 
Hälft’ hielt, und liebenb lag in ihrem Schoße. 

Und, wie ſich Herkules in Lydien fdhmiegte, 

Bon Lieb’ allein für eine Dam’ entbrannt, 

So ſtahl Sein Herz Italien, bie Beflegte, 

Daß ihm gar aus dem Sinn fein Spanien ſchwand, 
Und er bei uns gefä't fo edle Früchte, 

Daß überall in nah⸗ und fernem Land 

Jedwede Tugenden, die man gepriefen, 

Bon Ihm erzeugt find, ober Ihm entſprießen. 

Der eilfte Alfons aber, jugenblich 
Erſchien er und geflügelt, gleich Wictorien, 

Wie ein Mann, ben Ratur erlefen ſich, 
Daß Er allein beſaͤß all’ ihre Glorien: 
Denn, wollte fchilbern man geziemendlich 
Bon jeber feiner Thaten bie Hiftorien, 
Dann würbe voll davon nicht nur dieß Zelt, 
Rein, jedes Erden⸗Land, bie ganze Welt. 

Doch manch erief’nes Bild von feinem Wirken 
Mit Waffen, Geiſteskraft, in Krieg und Minn', 
War dort: wie Welfhland warb eriöftt vom Kürken 
Dur Seinen Muth allein und Heldenſinn: 

Aud die glorreihe Schlacht mit einzuwirken 
Bom Katfers Berg, geftel der Seherin, 

und jene flolzen Burgen, zu Ruinen 
Gefhmettert, die der Welt Bollwerke ſchienen. 

Der Zwölfte, noch im Sinabenalter, wer 
Dem nah, und fo zu ſchau'n von Angefichte, 
Als flellt’ er einen jungen Phöbus dar, 

Mit SiegersMien’, in golbnem Strahlen⸗Lichte; 
Gekleidet auch fo hold und wunberbar, 

Daß, wenn man Pfeil und Bogen bayu fügte, 
Und Flügel — foldher Anmutb Glanz umfpielt 
Dieß Kind — ein Jeder ihn für Amor'n hielt. 

Bor Ihm lag. auf den Knie'n das gute Biäd, 
Und fchien mit froben Augen ihn zu mahnen, 
Als wenn es fpräd: geliebter Sohn, o blick 
Auf die Dannhaftigkeit fo Hoher Ahnen, 

Und deines Stammes weltlunbiges Geſchick! 

Nun gilt’s, ben Pfab bes Ruhmes bir zu bahnen 
Durd fie hindurch ! daß du, an Sitt' und Geiſt 
und Werth, dep Ihönen Namens Zierbe ſey ſt. — 

Biel andre Dinge waren noch bebeutet 
Auf dieſem fchönen Werl, doch unverftandens 
Woran Gold und Juwelen fo vergeubet, 

Daß rings bie Wiefen, ſchien's, in Feuer landen. 
Aud von Gefäßen, künſtlich zubereitet, 

Bar unter'm Belt ein reicher Schag vorhanden, 
Bon Sapphyr'n und Aryflallen und Smaragden, 
Ein Königreich unfehlbar werth zu achten. 
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Die Zierlichkeit der ſchoͤnen Arbeit Tann 
Ib wahrlich, nimmer euch mit Worten melben, 
Da ſah gefchilbert junge Nympben man, 
Bon folhem Reiz und Anmuth wunberfelten, 
Daß fie zur Liebe lockten jebermann: 
Da waren firenge Ritter, hohe ‚Helden 
Behrhaftig abgebildet nad dem Leben; 
Doch wozu? wäßte niemand anzugeben. 

Kaum ſah das Zelt errichtet auf dem Kiede 
Brandimart, als er's ungefäumt verließ, 
Und, auf Batolben, ber biberbe Recke, 
Gewappnet vor Biſert' erfchien. Da ftieh 
Er fröhlich in fein Hifthorn. — Ich entbede 
Im folgenden Geſang euch weiter, wie's 
Dort ablief mit bem großen Lanzenfpiele. 
Bott und bie heil'ge Frau führ' euch zum Ziele. 





Achtundzwanzigfter Gefang. 
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Spx.Heren und Frau'n, Bott geb’ euch guten Tag, 
Und fpar’ euch fiets in Fröhlichkeit und Freude! 
I komm' auf Brandimart, wie ich verſprach, 
Zurück, der vor Biſerta auf der Haide 
So ungeſtüm fein Horn blies und darnach, 

Den König Agramant und ſeine Leute 
Ausforbernd, rief: o hör’ mein Blaſen an, 
Erhabner Herr, und acht' es nit für Wahn! 

Venn nicht ber Ruhm Lug ift, der bis zum End’ 
Der Belt von beinen Tugenden erfchollen, 

Die di an Muth den zweiten Heltor nennt, 
Den jebes Wertes Kränze Ihmüden follen; — 
Veßhalb auch wer dich felbft nie fah noch kennt, 
Dir Liebe muß unb Ghrerbietung zollen, 
BVorunter ich au mid in Wahrheit zähle, 

Der nie dich ſah, body lieb’ aus voller Seele: 

Gieb, daß dem, was man davon ſagt, entſpreche, 
D heldenmũthiger, erlaudter Sire! 

Dein Ritterhof, den ich glückſelig ſpreche, 

Beil er hegt jedes Abeld Blum’ und Bier, 

Mit Jedem einzeln zwar auf diefer Fläche 

Mich zu verſuchen ſpür' ih Muth in mir, 

Beiß aber nit, ob dem fo kühnen Wagen 

Die Kraft wird beiftehn, oder auch verfagen. — 

Auf einem Söller tanzend war gerade 
Mit fhönen Frau'n der König im Verein, 

Bon wo er frei ſehn konnt’ aufs Meergeftabe, 
Und nad dem reichen Zelt im Palmenhain. 

As er den Hornruf nun vernommen hatte, 

Ließ er den Tanz, betrat ein Erferlein, 

An Rüd’gers Hals gelehnt, des ſchönen Anaben, 
Und fah im Gras ben Kitten unten traben. 
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| Gin Weilchen horcht' auf dieſes Blafen er, 
JAuch Stimm’ und Worte hatt’ er wohl verftanden, 
| Sprach zu den Andern dann: mich dünket, Der 

| Spricht ziemlich gut von uns; und, frei geftanben, 
j Spür’ in mir felber ich ein groß Begehr, 

J Der erfie Dann zu feyn in diefen Landen, 

Der offen darthu' ob er noch was werth. - 
Gebt mir die Waffen, und mein gutes Pferd! — 
Ob ihm nun bieß auch warb verübelt fchon, 
Und Mander von den Rittern murrt’ und fhmollte, 

Beil er die hohe fürftliche Perfon 

An keinen Unbelannten wagen follte: 

War Er’s von Jugend auf doch fo gewohn’, - 

Schnell durchzuführen was er wünſcht' und wollte, 
Daß er der Andern Meinung von fich wies, 

Und augenblicklich ſich beiwaffnen ließ. 

Gold und azuren war fein Kleid. quartirt *), 
Wie auch des Roſſes Ded’; als Helmgeſchmeide 
Den Roden er und bie brei Spindeln führt **), 

So traf er Branbimarten auf der Haibe, 

Und nur der junge Rüd’ger, unarmirt 

Bid auf den Degen, ritt an feiner Seite: 
Sprachen ein Weilhen höflich erft mitfamen, 
Worauf umlentend Beide Feld fi nahmen ***), 

Dann kehrten die zwei Starken mit gefentten 
ganzen zurüd, unb auf einander los, 

Indem fie Stimm an Stirn die Renner drängten. 
Ein jeder Speer war wunberwürbig groß, 
| 


Doc krachend fplittern bie im Sturm zerfprengten, 
Und flauhen Dann auf Dann mit folhem Stoß, 
Daß mit dem Kreuz bie Renner hinten nieber 
Schlugen, wiewohl fie gleih auffprangen wiebers 
Und rannten wie verflört davon mit Schnaufen, 
Wohl eine Stunde weit; aud glaub’ ich faft, 
Daß fie noch weiter würden feyn gelaufen, 
Wenn man fie nit am Zügel hätt’ erfaßt. 
Den Rittern quoll das rothe Blut in Haufen 
Aus Mund und Naſ' und Ohren; ganz erblaßt 
Und flarr war Jeder, fo erbarmungslos 
Und gräulih war gewefen diefer Stoß. 
Run kehren Schritt für Schritt fie im Gefilde 
Zurüd, begierig nur zu nehmen Rach', 
Ein Jeglicher; fpornen dann, zwiefach wilde, 
Geftrediten Laufs bie Roß' an mit Gekrach. 
Richt Einer zielet unten nach dem Schilde, . 
Nein, auf die Stirn, hart an bes Helmes Dad: 
Die Lanzen waren bier ald zuvor, 
Doch diefen Stößen hielten fie nicht vor: 
| Weil, in dem Prall der Helden, Stang’ an Stang’ 
| &o bis an's ‚Heft zerbrady, daß noch nicht gar 
| Ein Stück davon zurüdblieb ellenlang; 
| Auch Vortheils konnte Keiner um ein Baar 
I Sid) mehr berühmen als im erflen Gang: 
J Mit Blute ganz bebedit ein Jeder war, 
| und, gleidy als wären ohne Baum bie Gäule, 
Floh'n fie im Sturm bahin wohl eine Meile, 
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Run ließ der König auf die Au’ zwei Spieße 
Aus Ammon’s altem Bögentempel tragen: 
Herkules und Antäus hatten biefe 
Geführt vor Zeiten, nad des Landes Sagen; 
Aud war, traun, jeder Speer ein rechter Riefe: 
Sechs Träger brachten jeglichen getragen. 

Und hieraus überzeugen wir uns Alle, 
Daß die Ratur allmählig kommt zu Kalle: 
Wenn biefe Alten hatten fo viel Kraft, 
Als ihrer ſechs von unfern jungen Leuten! 
Doc weiß ich nicht, ob Autor sLeidenfchafft 
In Büchern liebt mitunter aufzufchneiden. — 
Nun wurden bie zwo Balken bergefchaft, 
Und, feht genau nur hin, nit unterfcheiden 
Könnt ihr fie von einander; lang und bid 
Gleihmäßig find fie, wie aus Ginem Stück. 

Die Wahl vergönnte man dem Branbimart, 
Wie Agramant befohlen, der ihn ehret: 

Unb nun, zu fehn wer ftärker wäre, harrt 
Die Meng’, und jeber Blid war Hin gekehret. 
Da, während Beide fidh bereiten, warb 

Bom Fluffe her ein großer Lärm gehörets 
Bang und erfhhroden kam das Boll in Saufen, 
Mit Häülfer Hütferuf Herbeigelaufen. 

Der König eilte, wie er ging und fland, 
Dorthin, und ließ den Ballen. Ihm zur Seite 
Blieb Brandimart, weil er fi ſchuldig fand 
Ihm beizuftehn in jebem Span und Streite. 
Saufend kam ber verfprengte Schwarm gerannt, 
Und Agramant haſcht einen Knecht am Kleide, 
Der was er konnt‘, auf einem Klepper, ohn’ 
Sattel noch Baum kopfüber floh bavon. 

Bohin? rief Agramant, ihr Schurken, wo 
Binaus? Und zitternb mit verlegnen Worten 
Antwortete ber Knecht dem König fo: 

Wir tränkten unfre Pferd’ am Ufer borten 

Des Fluſſes, ber da hinten iſt, allwo 

Wir find von Löwen überfallen worben, 

“ Die unter uns fo jämmerlih gebaufet, 

Daß Der ein Rarr fegn muß, wem ba nicht graufet. 

Wohl eine Herde war's von breißigen, 
Mein’ ih, bie fo gewaltfam uns berannte, 

Daß ich ihr kaum vermochte zu entgehn; 

Doch fah ih flürzen aus dem Wald die Banbe. 
Wie's um die Andern fleht, konnt’ ich nicht fehn, 
Weil ich den Kopf niemals zurüde wandte, 

Mich darnach umzuſchau'n. est folge mir, 

und mad’ auch bu did, fort, das rath’ ih bir! — 

Der König lächelt’ etwas; dann, gekehret 
Zu Brandimart, fprady er: mir ift recht leid, 
Daß uns die Luft des Rennens wird geftöret, 
Wennfhon die Jagd auch viel Bergnügen beut. — 
Und Brandimart, der wohl, was fich gehöret, 
Wußte, verfegt: id bin, Herr, allezeit 
Dir zu Befehls ſey's Rennen oder Tagen, 
Berwende mic, nad) deinem Wohlbehagen, — 
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Worauf der König ſenbet' in bie Gtabt, 
Nach Jägern und nad Hunben, weider Thier er 
Dort immer einen großen Worrath hatt’, 


| Winbfpiele, wilde Doggen, ſcharſe Spürer, 
| Und nod viel anbre Raſſen gnug und fatt. 
| &o zogen fort nun die drei hohen Yührer, 


Brandimart, Agramant, und Mübiger, 
Dem Boll zu helfen wo es nöthig wär. 
Bei Hof jeboch warb eingeftellt das Zangen, 
Sobald des Königs Bot’ erfchienen was, 
Und fandten ab viel Nete, Spieße, Laugen, 
Ja Manche wappneten fi; denn Fein Spaß 
Bar eine foldye Zagb, weil in dem ganzen 
Land weber Geis noch Rehbock war, noch Haſ, 
Wohl aber alle Berg’ und Wuſteneien 
Bol Elephanten, Panthertbier' und Leuen. 
Zu Roß auch ſchwangen fi, mit Pfeil unb Bogen, 
Biel Damen, fo anmuthiglich gebleibet, 
Daß Alle gern an ihrer Geite zogen, 
Ja Dancer mehr als einmal rüdwärts reitet 
Nach ihnen, AU’ die Herm und Ritter flogen 
Hinaus, von lauten Hörnerfhall begleitet, 
Und war ein Wiehern und Gebell ber Hunde, 
Als müßten Welt und Himmel gehn zu Grunde. 
Schon aber waren Agramant unb Rüd’ger 
Und Branbimart, der nie von ihnen wid, 
Am Fluſſe, wo der Sturm tobt’ immer wäth'ger; | 
Was Jeder Eonnte, ſpornt' er haſtiglich. | 
Und wohl beburft' es bort fo heldenmüth ger 
Kämpen! denn jeber Leu’ hatt’ unter ſich 
Schon einen Mann, die theils um Hälf in Dualn 
Riefen, theils fterbenb Gotte fich befahlen. | 
Mitleid mit ihnen hatt’ ein Jeglicher, 
Und nahmen feft fi vor, fie zu befrei'n; 
Schon hatten fie die Schwerter blank vorher: 
umfonft will Keiner bingeritten ſeyn. | 
Da plöglich fuhr, die Mähne flräubend, ber 
Ein grimmiger Leu’, der größt’ im ganzen Pain; 
Ein Roß hatt’ er erwürgt am Flußgeſtabe, 
Ließ es, und fprang auf Rüd'gern los gerade. ' 
Rüd’ger errwartet ihn, hau’t mit verwandter 
Band aus, und gab an's Haupt ihm einen Gchlas, 
Der, wohlgezielt, die Hirnſchal' auseinander 
Der Quere, zwiſchen Aug’ und Ohren brad). | 
Und fieh I noch grimmiger und wuchentbranater 
Als jener Leu’, von dem ich eben ſprach, 

Warf fih ein zweiter jegt auf Agramant, | 
Bon links, padt’ ihn am Helm und Schildes⸗Kand, | 
Und hätt’ ihn auch gewiß gezerrt vom Pferde, 

Wenn es der gute Rüd'ger wicht gewahr 

No werd, zufprang, und fo ihn mit bem Schwerte 
In's Kreuz traf, daß er's durchhieb auf ein Paar. 
Auch hatt’ indeffen Brandimart, ber Werthe, 

Mit einem Leu’n gelämpft, und ihn faſt gar 
Erlegt, ale man ist jener Yagbgefellen 

Lärm, Hörnerblafen hört” und Hundebellen. 
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&o ſtirzen dann hinunter biefe Beiden, 
Die allee Bohren  Brapheit Krone tragen. 
D wie viel Chriſten werben ba verfcheiben ! 
Jett hilf uns, heil'ge Mutter, nicht vergagen! 
Dean in den Schranken werben Die nicht reiten, 
Bie man ſich igt fhlägt, und bisher geichlagen ı 
tinold und Steland, die fo toben nun, 
Sinden bald alle Hände voll zu thun. 

Bir ih euch ſag', in's Thal hinunter rennte 


Diet Paar, an Muth unb Macht berühmt vor Allen, | 
| Bor dem Getümmel ſchien bas Lanb zu bangen, 


Gi war als ob die Welt brennt an bem Ende, 
us) wollten auftbun ſich des Abgrunds Hallen, — 
Doch, der Befang ift ſchon fo lang, es Lönnte 

3u vieles BReben jept euch laͤſtig fallen s 

Drum will ih Bub’ mis gönnen, und euch Btäd: 
Zum nächſten Sang erwart' ich euch zusüd, 





Bierundzwanzigfter Gefang. 
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Wenn die Arommet im Selb, erzürnte Männer | 
| um befto fih’rer bann die Seel' zu ſchinben. 


Ju Baffen rufend, wedt ben biut'gen Strauß, 
Hebt ſtoiz das ‚Haupt empor der gute Renner, 
Chättelt Die WRäbne, Ranıpfet mit Gebraus 
Den Boden, weiß gu bleiben nicht, als wenn er 
Ban; Fener wär, ſchnaubt, dehnt die Rüftern aus, 
Mit Hufen tretenb wer ihm naht, beftänbig 
Bichernb vor Nngeduld, und tobt unbänbig: 

&o freut ſich auch das Herz von edler Art 
Beſtaͤndig über jebe würdig hehre 
That, bie das Lieb von Bittern aufbewahrt, 
Us wenn fie leibhaft ihm erfchienen wäre; 
Indem der Sinn des Mannes offenbart 
Bas ihm gefällt, und er für ſich begehre: 
Boran ich feh” auch Cuern kübnen Geift, 
Bel ihr mir zuzuhoͤren Luſt beweif't. 

mp Herzen, bie fo warm für Tugend fehlagen, 
Seit’ ih nun nicht erfreu’n, ſoviel ich kann? 
I6 ſoll, und will, unb werd’ es nie verfagen: 
Und von dee Strophe heb' ich wieder an, 
Bo Rodamonten wir vom Berge jagen, 
Us) Bersagu'n fo ungebärbig fah'n, 
Def, (dem vor ihrem Dlick und finflern Mienen, 
Piamel und Erde zu erzittern fchienen. 

Beraus den Andern über Pfeilfchuf : Weite 
Sem derch die Au’ gefprengt dieß Bitter « Paar. 

aus ben Wald zwei Leu’n, die auf ber Weide 
fern bie Binder grafeub nahmen wahr; 
ihre Bäule tummend, rannten Beſde 

Auft Heer an, dem nicht bang vor ihnen wars 
Das Thriſten⸗ Boit mein’ ich, und Karl den Großen, 
Dran wohl herab fah'n fie vom Berg fie ſtoßen. 
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Der Kaifer zwar ſah von ben Salben her 
Die Heiden mit Marſil berunterfegen, 
Doch mußt’ er damals noch nicht wer er wär; 


| Zraf aber gute Vorkehrung dagegen: 


Rafch eine große Bande bilbet' ex 
Bon braven Leuten und beberzten Degen, 


J Rimmt wen er trifft, fiebt nit erſt lang fie an, 


und all’ Die fammelt er um feine Bahn’. 
Auf einem Saul bis an bie Erb’ umbangen, 
Arieb Karl dieß Pauner dann hinaus zum Gtreit, 


Trommet' und Pauken thrönen weit unb breit. 

Marfil au und die Seinen jenfeit brangen 

Vor; body vorauf, wie ſchon gemelbet, weit 

Sind Berragu und Rodamont, bie Braven, 

Die Bart in Bart jeht auf zwei Gheiften trafen: 
Auf Ganen, und deu Unger Dbodhar *). 

Sehr keck einher fpomt bie Yaar durchs Geſilde; 

Und Robamont, weil er zuvorberft wer, 


| Zraf mit dem Speer den Meinzer Graf im Schilde, 
| Daß er zerbarft, und durch den Panzer gar 

J Des Königs Gifen in bie Seit’ ihm trilite, 

| Damals, bezeugt ausbrüdii uns Zurpin, 


Erhielt Beelzebub am Leben ihn; 
und leiftet’ ihm den Dien wohl nur bay, 


Dagegen weiß ber trade Ferragu 
Mit Odochar'n ſich rafcher abzufinben : 
Durch Schilb und Harnifh über einen Schuß 
Bohrt’ er bie Lang’ ihm durch bie Schuitern hinten. 
Bom Bügel fielen Beid' in großer Roth, 
Der Gine halb, ber Andre völlig tobt, 

Das Wohren: Paar ließ liegen dieſe Zween, 
Und flürgte pfeilſchnell in die Unſern fi. 
Graf San, ber Zeufelöbraten, auf den Zehen 
Schlüpft' er gar bald von bannen, unb entwid. 


J Ber wirb nun zu beſchreiben bei mir ſtehen 
| Den Krieg der Beiden, wild und fürdterlich? 
| Nie werd’ ich wohl zu ſchildern mir getramen 


Die tiefen: Streich und ihr unbänbig Hauen. 
Mit eh'rner Zung’, und Gtimme ber Kanonen 
Müpt’ Einer, der dieß fhifbern wollte, fingen: 


J Denn Gluth und Blit ſchien aus den Himmelszenen, 


Benn man die Schwerter funkeln ſah, zu fpringen, 


| Wie brav auch immer unfre Regionen, 


Die ß Mohren⸗Paar muß fie zum MBeichen bringen, 
Als ob das Todes⸗Urtheil in der Stunde 
Gott Karlen [prä unb feiner Zafelzunbe. 

Der Ein’ auf ber, ber Anbr' auf jener Geh’, 
Durd, Rüftungen unb Leiber wüthenb mäht’ en. 


J Karl flehte Bott an um Barmbergigkeit, 
1 Denn flarr vor Staunen war er, fowie Jeber. 
J Wenn fon er Überall wadt und gebeut, 


Doch war fo gräßlih das Geſchrei und Beter 
Der Gterbenden, fol ein Zumult von Maſſen, 
Daß er ih nirgenb kann Gehör verſchaſſen. 
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Erzählten von ber Jagd ſich Wunderding', 
Klar nachwies Jeder ſeine Siegesbeuten; 
Auch mit den Damen an zu flüſtern fing 
Wohl Mancher, klagte ſtill ſein Liebesleiden; 
Und, während ſo ſechs Meilen heimwärts ging 
Die Reiſe gen Biſerta voller Freuden, 
Sah'n fie den Himmel glüh'n wie Feuer dort, 
So fadelhell und leuchtend war der Drt: 

Und zogen in die Stadt mit viel Gepränge, 
Gleichwie in Prozeffionz auf Erkern ftehn 
Biel Herrn und Damen; jubelnd firömt die Denge, 
Dep Schauſpiels Herrlichkeit mit anzufehn. 

Am Schloß ſchied Brandimart aus dem Gebränge, 
Um wieber in fein Zelt binauszugehn: 

Zurüd wollt Agramant zwar halten ibn, 

Doch gab er enbli nad), und ließ ihn ziehn; 

Vom eignen Vetter *) ihn hinaus geleiten, 
Und noch fünf Andern, wo er hoch ihn ehrt‘, 
Auch noch den Abend viele Seltenheiten 
und auserlef'ne Speifen ihm verehrt’. 

In feine Farben felbft wollt’ ex ihn kleiden, 
Sandt’ ein Gewand ihm zu, von hohem Werth, 
Mit Perlen und Jumelen, wie es trüg 

Der König, blau unb Gold, ohn’ andern Schmud, 
TJags drauf, nad ihrer Sitte, war aufs neue 
Ein großes Zeit beftellt; auch Fleurdeliſ 

Erſchien da in ber Zänzerinnen Reihe, 

Weil er, nebſt Branbimart, fie laden ließ: 

Und fah man Überein gekleidet Dreie, 

— Kein Andrer durfte tragen die Devif’ — 

Es führen im Quartier Gold und Azur 
Brandimart, Agramant und Rüd'ger nur, 

Da plöglih warb durch einen Zrommelfdläger 
Dieß Feſt geftört, der häuptlings von der Bühn’ 
Solch einen ſchweren Fall thät, daß der Schächer 
Gebaälk und Breter durchzuſchlagen ſchien. 

Hatt' er zu tief geguckt nun in den Becher, 
War er von Haus aus toll? genug, dahin, 
Wo König Agramant auf der Eſtrade 

Saß, ſchlüpft' er, und trat vor ihn hin gerabe. 

Weil einen Schwank von ihm die Majeftät 

Berhofft', empfing fie ihn mit frohem Blicke: 
Gr aber, wie er nun vorm König fteht, 
Schlägt fih, als ob ein tiefer Gram ihn drücke, 
Die Bruft: vermaledeyt ſey Mahomet! 

Rief er, und unfer ſchmähliges Geſchicke, 


Das blindlings wählt die Herrſcher, und zu Anechten | 


Uns unterwirft dem Schlechteſten der Schlechten, 
Diefer trägt von ganz Afrika die Krone, 
Befigt den dritten heil ber Welt, vereint 
Hier fo viel Boll um fi aus jeber Zone, 
Daß er zu [hreden Erb’ und Himmel meint — 
Und figt, dev Weichling, nun, fi felbft zum Hohne, 
In Moſchus-Duft, von ſchönen Frau'n umzäunt, 
Und weder Krieg noch Ruhm bedenken mag er, 
Kur daß es heiß’: er hat fein Volk im Lager! 
Yu. 17, 23. 22, 20, 
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Kein Spiel find Unternehmungen. Wer Ehre 


JBill, fchreite vor, ober beginne nies 
| Bollend’ es mit dem Beutel und dem Speere: - 
| Doc wohl erft meffen foll man beide bie. 


D wollte Mahom doch, daß Üüber'm Meere 


| Did König Karl käm zu beſuchen hie! 


Dann würdeft bu ben Unterſchied wohl fpüren, 


| Ob wir daheim Krieg ober auswärts führen. — 


Des Königs Wade, bie ihn ringe umftanb, 
Ergriff den Trommler fchnell, bei biefen Reben; 
Doc ftraften fie ihn nicht, noch legten Hand 
Sonft an ihn, denn betrunken ſchien ex Jedem. 
Der König aber, der ihn wohl verftand, 

Zur Erde blidt’ er traurig und betreten, 
Brummt vor fih bin Eopfichüttelnd,, fand darnach 
Auf, und ging mürrifch weg von bem Gelag. 

Dod war ber ganze Hof nun wie verflöret, 
Denn wo bad Haupt ſiecht, kranken alle Blieber: 
Veröbet fland der Königs⸗Saal, es höret 
Muſik und Zanzen auf, denn ber Gebieter 
Hat fi verfyerrt in feine Kammer, hoͤret 
Auf niemand mehr, und keinen Menfchen fiebt er, 
Sinnt nur dem großen Vorwurf nad), ber ihm 


| Semadt warb, und vergeht vor Zora und Grimm. 


Dierauf, ſobald ed wieber Morgen warb, 


| Verfammelt er ben Rath und die Gefährten, 


Erklärend, wie er feft zur Ueberfahrt 


Entſchloſſen ſey, wonad fie längft begehrten; 


Und thät dann Allen kund, in welder Art 


| und von Wem foll das Reid, verwefet werben: 


Weil ber Greis Branzarb von Bugia, wol’ 
Er, in Biferta ihn vertreten foll. 

und fprad zu ihm: halt’ auf Gerechtigkeit! 
Sieh vor Procuratoren, Richtern immer 
Did, und Notaren für; denn böfe Leut’ 
Sind dieß, und machen nur Gerabes krümmer. 
Am meilten gilt der größte Gauner heut: 
Die Abvolaten aber find no fchlimmer, 


| Weil dad Geſet muß ihrer Laune bienen. 


hu’ beine Pflicht, und hüthe bi vor ihnen! 
Auch Kolv, der König Zerfa’s, bleibt im Land, 

Und Bucifar, König von Algazier: 

Der fernen Wülte Jener zugewandt, 


| Diefer bewacht bed Meeres Küſte mir. 


Damit, wenn etwa Ehriſten⸗Volk am Straub, 

Auf Saravellen ober Fuſten hier 

Erſchien, oder die Araber dich ftören, 

Ein Schirm bafey, den Schaben abzuwehren. — 
Dann gab er den Dudon *), ber neuerlich 

Kam aus ber Shriftenheit, in feine Hände, 


JBeſahl ihn fo zu hüthen, daß er fi 

I Nicht in fein Land zurüd begeben Eönnte, 

| Sonft aber ihn zu halten ritterlich, 

| Weil er ihm alles, außer Freiheit, gönnte. 

| Drauf mußten Folv und Bucifar bem greifen 
Branzarb Gehorſam feierlich nerheißen, 
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Und damit man dies Wort nicht hielt für Leer, | Das Feld, in dem der Stähr ftand, war ſchneeweiß. 
Eich er’s gleich machen in ber Stadt befannt, Unfern von Denen folgte nachgerade , 


und gab ihm auch ben gülbnen Stab, den Er ' 

Bordem zu führen pflag in eigner Hand. 

Nun fammelt fid) das ungeheure Heer: 

Ber wär zu fchilbern bieß Gewühl im Stand, 

Der Völker Fluth, dieß wogende Gewimmel, 

Das zu verſchlingen drohte Welt und Himmel! 
Wie fie zur Ueberfahrt die Rüftung fah'n, 


Freut’ Einer fi, dem Andern graut’. In Schaaren 


Zum Meer wälzt fi und auf bie Schiff’ hinan 
Die Brut der Wind erwarteriden Barbaren. — 
Ber den Berlauf der Mähr will hören an, 

Der ſoll's im folgenden Geſang erfahren: 

Und, hab’ ich je erzählt von großen Dingen, 
Bad’ ich in Zukunft noch weit größ’re fingen. 


Heunundzwanzigfter Gefang. 
(88.) 





Den faunenswürbigften und größten Krieg, 
Davon man jemal fingen hört und fagen, 
Bi ich euch ſchildern, und fo ſchaudert mich, 
Daß mir die Wort’ im Anfang fchier verfagen. 
Kein Koifer je nody König hat um fidh, 
Beder in neuer Zeit noch alten Tagen 
Berfammelt fol unüberfehlich Heer, 
Das dem bier ziehenden zu vergleichen wär. 
Richt Hannibal, ber Wilde, dazumal 
Ts er der Völker Bund am Ebro kränkte, 
Bon Libyen und ganz Spanien dann zumal 
Gefolge, mit Feu'r und Eſſig Alpen fprengte, 
Roh Perfien’s großer Schach in jenem Thal, 
Bo fi Leonidas zu flerben drängte, 
Mit Xethiopen, Scythen und Barbaren, 
Sie hatten nie im Felde größ’re Schaaren 
As Agramant, der feine Völker zählt, 
Rur maflenmweis, ohn’ Orbnung, mit ben Augen, 
Der Segel Schatten auf die Wogen fällt 
So dicht, daß fie das Meer in Dunkel tauchen; 
Und, wie der Wind fie endlich günftig ſchwellt, 


Bar noth, weil die Geſchwader fonft ſich ſtauchen, 


Daß jebes einzeln ſtach in See. Boraus 
Den Andern lief Argoſt von Marmond' aus. 
Auf feinem Schiffe war bie Königs :Fahn’, 

Gar; grün, mit ber Sirene drin. Auf Diefen 

Holst König Gualziot, ein tapfrex Khan, 

Mit Reifigen, die ſich nicht ſchelten ließen: 

San dunkelſchwarz war fein Panier, woran 

Er weiße Zäublein *) führte zur Deviſen. 

Mirabald ſchiffte Hinter Diefen her, 

und trug den ſchwarzen goldgehörnten Stähr **) : 
*) 1.106,20. 8.6. *) 0.106,25 B.0—8, 


Sobrin von Barbo, der biberbe Greis, 

Der im kohlſchwarzen Feld das Feuer) hatte; 
Und eine halbe Meit’, foviel ich weiß, 

Nach ihnen Fam Arzilla's Potentate: 

Deß Name war geheißen Bambirag; 

Sein rothes Fähnlein ziert’ ein grüner Drach' **), 


Brunell hierauf, König der Zingitanen, 


Zeigt’ ein ganz neugemaltes Panner, das 

An Glanz weit überfchien der Andern Bahnen, 
Weil Er davon felbft der Erfinder was: 

Wie au noch jegt wohl mancher Ge, dem Ahnen 
Fehlen, meint zu verebein feine Raß', 

Und Würbigleit des Stammbaums zu erheben, 
Wenn er in's Wappen Lilien ſeht und Löwen. 


So wies Brunell, deß Ruhm, wißt ihr, fehr neu 


Bar — benn kaum fah er feine Krönung feiern — 
Im rothen Felb ein Sänfe: Sonterfey: 

Mit Schwanz und Flügeln faß die Sans auf Eiern; 
Und ſcherzend wohl bemerkt’ er felbft hiebei: 

Daß Ich uralt bin, kann ich euch betheuern, 

Beil, wer das Evangelium ganz gelefen, 

Weiß, daß bie Sans im Anfang ift gewefen. 


Ihm folgt Grifald, der König, nad), und führet 


Ein Frauen: Bild mit aufgelöftem Haar, 

Die einen Dradenwurm am Ohr regieret: 
Dieß Wappen trug fein ganz Geſchwader zwar, 
Obſchon Sein PYanner nicht damit verzieret, 
Und einfach ſchwarz mit weißen Streifen war, 
Nah hinter Diefem fegelt, jung und kühn, 

Der Garamanten : König Martafin: 


Des Greifen Haupt und Hals und Klau’n trug Diefer 


Im Rotben, und, wohl eine Meil' davon, 
Zurüde hinter fi) im Weiten ließ er 
Geuta’s Beherrſcher, König Dorilon: 

Im Azur: Feld die weiße Lilie wies Er. 
Und nun ſchwamm Borribanen’s Löwe ſchon, 
Der weiße Löw’ im grünen Feld heran: 
Deiperien war dem König unterthan. 


Pinador, ber in Conſtantina waltet, 


| Kam bann, und trug den gelben Abeler 


Im rothen Selb, zwielöpfig, Ihön geftaltet: 
Darnach Alzird, ihm auf ben Ferfen, ber 

Die rothe Rof’ im golbnen Schild ***) entfaltet, 
Und Yultan: fein blau Panier hatt’ er 
Bezeihnet mit dem Bilb ber Silber: Kronen; 
Brav war er, und gebot ben Rafamonen, 


Auch nit zurüde blieb Ammonien’s Khan; 


Boll Läufe +) zwar ift all’ fein Voll genug — 
Agricalt mein’ ih, mit ber weißen Fahn', 
Worin er gar kein Bild noch Zeichen trug +}). 
Dann DMantlarb, den an der Klaue man 
Bon Gold erlannt’, auf biutigrothem Tuch: 
Bom Löwen war die Klau’, wovon id ſprach. 
Die Schiffe Prufionen’s folgten nach: 
*)H. 16, 26.8.6. °°)1.17,20. 8.2. ) 11.16,20.8.0, 
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Herr von Norizien ift der Manilard, 
Die Alvarallen dienen dieſem Zweiten; 
Bragt ihr mid, wer der Bravſte war? erfahrt 
Mit Einem Worte nur: Keiner von Beiden. ' 
Kanarien’s König, ber verfpätigt warb, 
Traf doch noch ein, um Diefe zu begleiten, 
Und, wenn Zurpinen wir zu glauben haben, 
Führt’ er im grünen Felt den ſchwarzen Raben: 

Mit Namen Barbaric genannt war Der, 
Und fern im Weften lag fein Neid. Dann fuhr 
Der alte Balifront, und hinterher 
Dudrinaß, Libyen’s Fürft, auf Deffen Spur: 
In Mulga herrſcht der Greis, den ich vorher 
Genannt, und führt den Brunnen im Mur; 
Dubrinaß aber hatt’ an Kahn’ und Schild 
Am rothen Feld ein nacktes Knabenbild *): 

Auch Darbinell, der kühne Jüngling, neben 
Diefen, fchloß feine Schiff’ an ihren Zug: 
Weiß und Roth führt” er, wie bei feinem Leben 
Almont, fein Bater, im Quartier, mit Fug. 
Allein diefelben Farben waren’s eben, 

Die aud an feinem Leib Graf Roland trug **); 
Einer von ihnen büßt dieß Tragen bitter. 
Zumara's König war ber junge Ritter. 

Ihm folgte Karboran, ber Starke, nad, 
König von Goscaz Deflen Fahnen : Bierbe 
War ein hellgrüner menſchenköpf'ger Drady’ ; 
Dann Tardokk, der Alzerben⸗Land regierte, 
Und Oran's König, Marbaluft, darnach: 

Die böfe Schlang' im Wappenfchilbe führte 
Jener, die fi zum Reif zufammenringt, 
Daß fie nicht höre, was der Zaub’rer fingt; 

Und Marbaluft hatt’ einer Königin 
Belränztes Haupt erroählt zum Zlaggen : Bilbe. 
Zarurant von Maurina folgt’ auf im, 

Die rothe Bind’ im Grünen trug ber Wilbe.. 
Dann fah man Baliverzen’d Flotte ziehn, 
Mit gütbner Eichel im azurnen Schiibe, 

Und Almafillen’d Oberberr, geheißen 
Zanfirion, trug ein Löwenhaupt im Weißen. 

Run kommt ber Hof, und dieſe Flott' enthält 

Des Zuges Kern, erief'ne Kriegeberather: 

Zum Kührer Diefer war Morbant beftellts 

Aus Zolometta kam das Hauptgeſchwader, 

Und führt zwei rothe Mond’ im goldnen Feld, 
Wie fie Morbant und fein Geſchlecht vom Water 
Ererbt: groß von Perfon und ſtark war Der, 
Und ein Baftarb bes alten Karoger ***), 

Bon Tripoli erfdhien die wad’re Schaar, 
Nie ſah man fchön’re Schiff’ in der Marine; 
Und, bätt’ ihr ja noch was gemangelt, war 
Sie Rüd’gern zugetbeilt, dem Yalabine. 

Sein altes Ahnen s Schitd, den weißen Aar 
Führt im azurnen Felde biefer Kühne. 
Dann kam bie Flotte der Biſerten⸗GStadt, 
Wo Agramant bie Fahn' entfaltet bat. 
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Bon Zunis die Convoy, ihm nah gu Hauden, 
Ward von bem alten Danifort geführt, 
Ein Mann, der ſich auf Rath und That verfianden, 
Groß⸗Seneſchall bei Hof; im Grünen führt 
Die rothe Lili’ er, Den in Feindes Landen 
Bein Schickſal zu den Zodten führen wird. 
Dann von Bernikka und Roſette laufen 
Vereinigt Beider Schiff in Einem Haufen, 
Und Diefer Admiral war Berigans 
Den König hatt’ ee von Kleinauf erzogen, 
Jetzt aber zur Devif’, auf rotber Kahn“, 
Den weißen Bullenbeißer vorgezogen; 
Zulegt von Allen kam der große Khan 
Malabuferz von Fezzan nachgezogen, 
Auf Deffen Schild, wie auch in der Standart‘, 
War im Ayur gemalt ein Leoparb. 
In folder Ordnung, wie ich euch erzähle, 
Warf fi die große Flott' auf Spanien, 
AU unterworfen Agramants Befehle; 
Nie hat bie Welt noch foldy ein Grau'n erfehn. 
As thät fi auf der tieffte Schlund ber Hölle, 
Mit Krieg den Himmel zu gemwältigen, 


| Und ließ heraus ihr fämmtliches Gelichter, 


Die bleihen, bie kohlſchwarzen Angefihter, 
Und Lob’ und Teufel kämen groß unb Bein 

Aus Feu’r und allen Gräbern aufgeftiegen: 

Sie würden, fag’ ih, Diefen ähnlich ſeyn 

An Leibesmißgeftalt und finfteern Zügen. 

Weit Über hundert Meilen nahm es ein, 

Died Schiffegewühl, dem keine Zahlen g’nügen, 

Das nun von Malaga, am fpan’fchen Strande 


| Dinfegelnd, fi) nad) Tarracona wandte, 


Agramant felber Ianbet wo in’s Meer 
Der Ebro bei Zortofa fällt; um ihn 


| Verfammelt dort fi) das gewalt’ge Heer, 
Und fing glei an nach Frankreich abzugiehn 

| Rafllos, in großen Zagemärfchen, quer 

Durch's Land; und unter ihnen ſchon erſchien 


Sasconien, bis, jenfeit der Pprenden, 
Sie Montalban im Thale vor ſich feben. 
Unter bem Schloß war juf im vollen Toſen 


| Verberblicher als je die wilde Schlacht, 
| Weil fi die Herm der Spanier und Franzoſen, 


Wie ih ausführtic, ſchon zuvor gebacht, 
Perfönti und mit ihres Hofes Großen, 
Auch ihrer Länder ſtarker Heeresmacht, 


| Dort ſchlugen, ımb das Blut auf jenem Band 


Schon aller Dxten über kniehoch fland. 
Da fah man Ferragu'n mit Reinald flreiten *), 


| As wie zur Wett’, wer biutbegier’ger wär, 
| Und Granden, ben viesfcheötig wilden Heiden, 


Im Handgemeng mit Markgraf Olivier *%) 5 
Noch brauchte Hülfe Keiner biefer Beiben. 
Aud) Serpentin und ber Oan' Ogier =») 
Befehdeten einander auf dem Plan, 


Und mit Marſilen Ampfte Karloman +) 
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Doch das wor allen ſchwahlſte Rampfgewitter 

Erhuben Rodament und Brabamant’ -*), 

As, wie gebdacht, Anglanten’s gutem Witter 

Bon einem Gtreide dat Bewußtſeyn ſchwand, 

Da jener falſche Mohr ihn traf fo bitter, 

Dos er betäubt zurũckſank. Allhekannt 

Mt euch dieß fon, ba ich's genau beſprach, 

Kort alſo fahr’ und nicht noch einmal fag’. 
Als nur, daß, während ieme ſtolze Fräule 

Sih mit dem fügen Mohren jeto mas, 

und Jedes wuthend focht an feinem heile, 

Bon der Erſtarrung Brava's Graf genas, 

und, ſich zu rächen zwar in höchſter Eile, 

Da er fo ſchwer von ihm beleidigt was, 

Vie ihr vernahmt, gern zugefprungen wäre, 

Daß er ihm Eſſig böt für ſau're Meere: 
Dennoch, beforgend Schimpf zu then bem Heiben, 

Dem ſchon zu fhaffen macht’ ein andrer Span, 

Barg er Duranbal’n wieber in der Scheiben, 

und ſah ſich feitwärts ihr Gefecht mit an. 

Zwiſchen zwei Hügeln warb dieß wilbe Streiten 

Auf einer fhömen grünen Au’ gethen, 

In ziemlicher Sntfernung von ben Heeren, 

Daß an dem Hrt fie niemand konnte flören. 
Beinah drei GStunben kämpften unverwandt 

Die Heldin und der ſtarke Moslemin; 

Unb während fo bez Graf betradhtenb flanb, 

Sah er, aufblidendb, in der Berne ziehn 

Bom Berg her jene große Heeresband‘, 

In der jegt Bahn’ an Bahn’ entrollt erſchien, 

Und tobenb, daß man badıt’, es fiel ber ‚Himmel, 

Rahm nie ein End’ dieß wogende Gewimmel. 
Sprach Roland: Herr mein Gott im Himmelreich! 

Voher it uns bieß Ungewitter kommen? 

Dean ſo Biel dat Mari nit, hätt’ er gleich 

Auch al’ fein Band zu Felde mitgenommen, 

Ich glaub’, die Hölle ſchickt uns all’ dieß Zeug! 

Vennſchon es Jedem Abel fol bekommen, 

Und übel fahren, ſey er wer er mag, 

Benn Durandal noch fchneibet wie es pflag. — 
So ſprach ſehr barſch, und eilig gab der Pair 

Rah jenem Berg die Sporen feinem Pferde. 

Dort auf der Wieſe lag ein ganzer Speer: 

Der Graf bog ih, unb nahm ihm von ber Erbe. 

Dft hatt’ ex fon bie Stüd erprobt vorher; 

Veiß wicht, ob man's auch recht begreifen werbe: 

Beritten nämlih und im ſchweren Panzer 

Hub von ber Wief empor bie dicke Lanz’ er. 
Mit ihr im Schos, auf Wrigliaboren rannt 

Er vor, der wie em Bogel ih erwies. — 

Doch, kehrren wir zurüd zum Agramant, 

Der, als er den Tamult fah auf der Mike, 

Db ſolchem Gchaufpiel große Sreub’ empfand, 

Und einen Junker vor ſich zufen ließ: 

Vinador war geheißen diefer Kühne, 

Und trug die Könlgölren’ von Gomfkamtine. 
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Dem sieß ee ganz allein mit Zuwerficht 
In die Getümmel mitten drunter jagen, 
Dort wo ber ärgſte Sturm wär, und fi bit 
Gedrängt am grimmigiten die Völker ſchlagen, 
Ihm einen Ritter, woll' er ober nicht, 
Lebendig fah'n und ſorgſam vor ihn tragen; 
Auch Vier bis Sechs auf einmal könnt’ er bringen, 
Damit man mehr erführ von biefen Dingen. 
Zu Pferde warf ſich Pinabor fofort, 
Blog fchnell den langen Berg hinab, dann ritt er 
Mit voller Gporens Kraft im Thale forts 
Dod kaum zurüd noch legte wenig Schritt’ er, 
Da traf er Rolanden, ald wenn fi bort 
Beſtellt gu treffen hätten beibe Ritter, 
Fordert' ihn barkch zum Kampf; bie Speer’ im Schoſe, 
Staucht das Paar auf einander mit Getoſe. 
Niemand war dort herum, obwohl bie Schlacht 
Unweit davon. Jeber mit großem Pralle 
Spornt auf den Andern ein, aus aller Madıt, 
Verhängten Baumes, daß mit Donner: Schale 


J Der Speerſtoß von den Schilden widerkracht: 
I Doc Conſtantina's König kam zu Falle; 


Ganz blieb an feinem Spieß nicht eine Faſer, 
und glatt entfattelt auf ber Wiefe faß ex. 
Gefangen nahm ihn, ale ex fo vom Prebe 
Gefallen, Roland ohne Wiberftand, 
Da er ſich weiter nicht biegegen wehrte, 
Noch wehren könnt’ wiber Den von Anglant, 
Worauf der Graf aus feinen Reben hörte, 
Daß Der am Berg wär König Agramant, 
Der Karlen unb ganz Frankreich zu verheeren 
Käm über Wafler mit fo großen Heeren. 
Dep warb ber werthe Ritter hoch vergnügt: 
Gen Himmel ſchaut' er mit zufriebnen Mienen, 


| Und fprad: o Herr Gott, wie fo nah body liegt 
ı Oft Hülf uns, we wir fon verloren ſchienen! 


Denn, wenn mid, nun nicht mein Gedanke trügt, 
Wird Karl, Rinald, und alle Yalabinen 


| Geſchlagen werben, ganz zu Grunde gehn, 
| und dann Mic bitten ihnen beizuflehn. 


So wirb der Hulbin Minne, bie fo fehr ich 


| Siebe, mein Schwert mir wieder doch erringen ! 
J und heut, im Namen Ihrer Schönheit, ſchwör' id: 


Kim aud die ganze Welt mich zu verfchlingen, 


| In Waffen ber, an biefem Tag zerftör’ ich, 
| Dach! ih zu Schamben fie, und will's vollbringen, — 


&o dacht' in feinem Herzen Milon’s Sohn, 
Und Pinabor vernahm kein Wort hievon, 

Run aber ſprach ber Graf, zu Ihm gewandt: 
Sogleich Lehr’ um zu deinem Herrn, wenn eben 
Er aus ber Urſach dich hieher gefanbt, 

Daß du Bericht ihm follft von allem geben. 
Sag’ ihm, daß diefen Sturm unb Krieg im Land 
Die Könige Karl und Marfil erheben, 

und er, wenn er Herz hätt’ und fürſtlich dächte, 
Kommen ſollt' umb es zeigen im Gefechte. — 
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Fünfundzwanzigfter Geſang 
(84.) 





Sur ich je folge Reime, wilbe Weiſen, 
Sin furchtbar Schreckniß im Gefang zu melben, 
&o gilt ed nun mich ihrer zu befleißen: 
Weil ich in's Treffen dießmal mit zwei Delben 
Zu gehn gerüftet bin und euch verheißen, 
Die wohl zertrümmert hätten beibe Welten. 
Bon Yeu’r und Schwert bin ich umringt; denn auch 
Die andern Fehben Halt’ ih noch im Aug’: 


Berlichter Rolaub. L. 


B, 5) 72- 1 
NRodamont, ber borthin wo Ferragu 


| In Roth war, und Marſil, zu kommen eilte, 


Lieb, weil ex wohl beforgen mochte: ba 


| Kommft banz zu fpät, ıbenn man bich hier berweilte, 


Bwichänbig einen Streich los, ber im Ru 
Den oben Shib:Banb traf, und ihn zertheilte 
Der Läng’ lang, bis zum untern Ed; wenad 
Er auch den Bügel no in Trümmer bradı. 
Graf Roland, als er biefen Schlag exhalten, 
Rod Einmal fo ergrimmt unb wuthentbranst, 
Im Herzen häufend neuen Zorn zum alten, 
That einen finftern Gtreich aus beiber Hand: 
In's Schild einfehlug dieß Wetter, unb zerfpalten 


| Streit’ er davon zwei Drittel auf ben Sand. 
| Dann, ohne Zögern, mit verwanbtem Stahl, 
| Zraf ex Hart an die Wang' ihn noch einmal. 


Weil, wo der Dän’ und Gerpentin *), Granbon | 


Und Dlivier**) find, herbe Sträuß’ entbrennen. 
König Marfil auch und Piptnen’s Sohn ***) 
Beftürmen fidh einander, was fie Eäunen. 
Rinalb und Ferragu ***), die Beiden ſchon 
Thun mebr als AU’ zufammen; und nun rennen 
Gar noch, damit der Sturm volllommen werbe, 
Roland und Btebamont fi in die Wärte, 

Groß war bie Hap vor Jebem biefer Busen, 
Wie ih im vorigen Gang euch fagt'; und hätte 
Da weber Shri noch Gelbe mögen ſtehn, 

Denn Beide würgten brunter, wie pur Wette. 

Wie der gemeine Mann fie kommen fehn, 

Lief Ieber, was er Tonnt’, unb räumt bie Stätte: 
Play! Play! ſchrie Alles flächtend, wie wenn Staaren 
Bor’m Fallen ftäubenb auseinander fahren. 

Worauf mit großer Kühnheit, ohne mehr 

Befinnen, jene Zwei zufammen rannten. 

Zerbrochen war ſchon eines eben Speer, 

Bohl hieß es nun: igt nimm das Schwert zu Hanben! 
Und Streich’ auf Streiche fielen zentnerſchwer, 

Daß Keiner Derer, die im Kreiſe ſtanden 

Und zufah'n, nur zu othmen fi getraut, 

Weil vor dem wäth'gen Sturm fo Jedem graut. 

Helmfebern, Schilde, feine Panzerkrägen 
Entführt mit jebem ‚Diebe jebes Schwert, 

Als ob zufammen Höl’ und Himmel bräden, 
und mit Gekrach einfielen Meer und Exb’. 
Zerſchrot'ne Platten ſtoben bicht wie Regen 
Umber, und niemanb weiß wobln es fährt, 
Weil jedes Stüd fprang in fo feine Splitter, 
Daf man's an feiner Stelle fände wieder. 

Und, waren nicht bie Ritter wie ummanert 

Bom Zauber ihrer Helm’ und guten Wehr, 

Dann hätten fie bis dahin ausgebauert 

In biefem finftern Kampfe nimmermehr: 

So unerhörter Diebe Hagel ſchauert 

Herab, daß ſchon ein Grau'n zu denken wär. 

Benn Schwert auf Schwert voll ausfällt, ſcheint aus Stis 

Des Himmels, Strahl an Wetterſtrahl zu bliten. [gen 
U. , . ) 3,07 ) IL, 


| 


| Kaum glaub’ ic, daß auf Erben fie 


So furdtbar war ber 


, unb über 
Mohr, 


So ſurchtbar, daß bie Barte 
Unſichtbar hinſtob über Feld und Au’n, 
Klorer denn Sand gepülvert und zerricben: 
Wenn auch itt noch den Grafen vom Aunglen 
Almonten’s feiner Helm vom Tode reitet, 
Batt’ ihn der Schwertſtreich doch fo übermanst, 
Daß er am Rand bes Grabes ſchien gebettet: 
@ein guter Stahl entfiel ihm 
Wiewohl er fe bing an ben 
Die Reifen hatt’ er fchon verloren 
Und ſchwankte wie zum Yall 
Das Boll, fo dort zufah 
Und bieß Gefecht beſchwatte 
Ting jet auf einmal an hell auf zu fehreien: 
Huf! hilf! unb dann Hals über Kopf zu Fiefa; 
Weil fie, umſchauend, eben ſah'n von neuem 
Biel Heereshaufen ſich zu Leibe ziehn: 
WBalter von Monlion war's, der biefe Bande 
Anführt’, unb Haimon’s Tochter, Brabamaaiz. 
Die waren aus dem Hinterhalt herfür 
Gefallen, wie befoblen Karloman *), 
Wohl an zehataufend Fühne Gavaliar’, 
Die an dem Tag noch nichts gefochten am; 
Worüber in Beftirzung, dieß Revier 
So ſchnell er kann, räumt jeber Muſelmann; 
Und galt auch wohl bie aufzutreten munter, 
Gold, Feuer machte Brabamante bruster. 


u. 33, 27, 
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Die Zierlichkeit ber fhönen Arbeit kann 
Ich wahrli nimmer euch mit Worten melben. 
Da ſah geſchildert junge Nymphen man, 
Bon folhem Heiz und Anmuth wunberfelten, 
Daß fie zur Liebe lockten jebermann: 
Da waren firenge Bitter, hohe Helben 
Behrhaftig abgebildet nad) dem Leben; 
Dod wozu? wäßte niemand anzugeben. 

Kaum ſah das Zelt errichtet auf bem Flecke 
Brandimart, als er's ungefäumt verließ, 
Und, auf Batolden, ber biberbe Rede, 
Gewappnet vor Biſert' erſchien. Da ftieß 
Gr froͤhlich in fein Hifthorn. — Ich entbede 
Im folgenden Gefang euch weiter, wie's 
Dort ablief mit bem großen Lanzenfpiele. 
Gott und die heil’ge Frau führ' euch zum Ziele. 





Achtundzwanzigfter Gefang. 
(57.) 





Jyer Herrn und Frau'n, Gott geb' euch guten Tag, 
Und ſpar' euch ſtets in Fröhlichkeit und Freude! 
Ich komm' auf Brandimart, wie ich verſprach, 
Zurück, ber vor Biſerta auf ber Haide 
So ungeflüm fein Horn blied und barnadı, 

Den König Agramant und feine Leute 
Ausforbernd, rief: o hör’ mein Blafen an, 
Erhabner Herr, und acht’ ed nicht für Wahn! 

Venn nit ber Ruhm Lug ift, der bis zum End’ 
Der Welt von deinen Tugenden erichollen, 

Die di an Muth ben zweiten Hektor nennt, 
Den jedes Werthes Kränze ſchmücken ſollen; — 
Beßhalb auch wer dich felbft nie ſah noch Temnt, 
Dir Liebe muß und Ghrerbietung zollen, 
Vorunter ich auch mic in Mahrheit zähle, 

Der nie dich fah, doch lieb’ aus. voller Seele: 

Gieb, baf dem, was man davon fagt,, entipsedhe, 
D geldenmüthiger, erlauchter Sire! 

Dein Ritterhof, den ich glüdfelig ſpreche, 

Beil er hegt jedes Abeld Blum’ und Bier. 

Mit Jedem einzeln zwar auf diefer Fläche 

Mich zu verfuhen fpür’ ih Muth in mir, 

Weiß aber nicht, ob dem fo kühnen Wagen 

Die Kraft wird beiſtehn, ober auch verfagen, — 

Auf einem &öller tanzenb war gerade 
Mit ſchönen Frau'n ber König im Verein, 

Bon wo er frei fehn konnt' aufs Meergeflabe, 
Und nady dem reichen Zelt im Yalmenhain. 

As er den Hornzuf nun vernommen hatte, 

kieß er ben Tanz, betrat ein Erkerlein, 

An Rüd'gers Hals gelehnt, des ſchönen Knaben, 
Und fah im Gras ben Ritter unten traben. 


- 
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Ein Weichen horcht' auf dieſes Blaſen er, 
Auch Stimm’ und Worte hatt’ er wohl verftanben, 


I Sprad, zu den Andern dann: mich dünket, Der 
| Sprit ziemlich gut von uns; und, frei geftanben, 


Spür’ in mir felber ich ein groß Begehr, 
Der erfie Mann zu ſeyn in dieſen Landen, 

Der offen darthu’ ob er noch was werth. - 
Gebt mir die Waffen, und mein gutes Pferd! — 
Ob ihm nun bieß aud) ward verübelt fchon, 
Und Mancher von den Rittern murrt’ und ſchmollte, 

Weil er die hohe fürftlihe Perfon 

An keinen Unbelannten wagen follte: 

War Er's von Jugend auf doch fo gewohn’, - 
Schnell burdzuführen was er wünſcht' und wollte, 
Daß er ber Andern Meinung von ſich wies, 

Und augenblidlih fi bewaffnen ließ. 

Gold und azuren war fein Kleid. quartirt *), 
Wie aud des Roſſes Ded’; als Helmgeſchmeide 
Den Roden er und bie brei Spindeln führt **). 
So traf er Brandimarten auf der Haibe, 

Und nur der junge Rüb’ger, unarmirt 

Bis auf ben Degen, ritt an feiner Seite: 
Sprachen ein Weilhen höflich erft mitfamen, 
Worauf umlentend Beide Feld ſich nahmen ***). 

Dann kehrten bie zwei Starken mit gefentten 
ganzen zurüd, und auf einander los, 


| Indem fie Stirn an Stirn die Renner drängten, 


i 


| 
j 


| 
| 


' 
j 


Ein jeder Speer war wunberwürbig groß, 
Doch krachend fplittern die im Sturm zeriprengten, 
Und ftauhen Dann auf Dann mit foldhem Stoß, 
Daß mit dem Kreuz die Renner hinten nieber 
Schlugen, wiewohl fie gleich auffprangen wieber; 
Und rannten wie verftört davon mit Schnaufen, 
Wohl eine Stunde weit; auch glaub’ ich faft, 
Daß fie noch weiter würden feyn gelaufen, 
Wenn man fie nit am Zügel hätt’ erfaßt. 
Den Rittern quoll das rothe Blut in Haufen 
Aus Mund und Naf und Ohren; ganz erblaßt 
Und flarr war Geber, fo erbarmungslos 
Und gräulid war gewefen biefer Stoß. 
Run kehren Schritt für Schritt fie im Gefilde 
Zurüd, begierig nur zu nehmen Rad)’, 
Ein Jeglicher; fpornen dann, zwiefach wilbe, 
Geſtreckten Laufd bie Roß’ an mit Gekrach. 
Nicht Einer zielet unten nach dem Schilde, . 
Nein, auf die Stirn, hart an des ‚Helmes Dad: 
Die Lanzen waren dicker als zuvor, 
Doch diefen Stößen hielten fie nicht vor: 
Weil, in dem Prall ber Helden, Stang’ an Stang’ 
So bis an’s Heft zerbrach, daß noch nicht gar 


# Gin Stüd davon zurüdblieb ellenlang ; 


Auch Vortheild konnte Keiner um ein Haar 
Sich mehr berühmen als im erften Gang: 
Mit Blute ganz bededt ein Jeber war, 

Und, gleich ald wären ohne Baum bie Gäule, 
Floh'n fie im Sturm bahin wohl eine Meile. 
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Run ließ der König auf bie Au’ zwei Spieße 
Aus Ammon’s altem Goͤtentempel tragen: 
Herkules und Antäus hatten biefe 
Geführt vor Zeiten, nad des Landes Sagen; 
Auch war, traun, jeber Speer ein rechter Riefe: 
Sechs Zräger brachten jeglidhen getragen, 

Und hieraus Überzeugen wir uns Alle, 
Daß die Natur allmählig kommt zu Kalle: 
Wenn dieſe Alten hatten fo viel Kraft, 
Als ihrer ſechs von unfern jungen Leuten I 
Doch weiß ich nicht, ob Autor⸗Leidenſchafft 
In Büchern liebt mitunter aufzuſchneiden. — 
Run wurden bie zwo Balken bergeichaft, 
und, ſeht genau nur bin, nicht unterfcheiben 
Könnt ihr fie von einander; lang und dick 
Sleihmäßig find fie, wie aus Ginem Stück. 

Die Wahl vergönnte man bem Branbimart, 
Wie Agramant befohlen, ber ihn ehret: 

Und nun, zu fehn wer flärker wäre, barrt 
Die Meng’, und jeber Blid war hin gelebret. 
Da, während Beide fidh bereiten, warb 

Vom Fluffe her ein großer Lärm gehöret; 
Bang und erfchroden kam das Wolf in Saufen, 
Mit Hülfer Hülferuf herbeigelaufen. 

Der König eilte, wie er ging und fland, 
Dorthin, und ließ ben Ballen. Ihm zur Geite 
Blieb Brandimart, weil er fi ſchuldig fand 
Ihm beizuftehn in jedem Span und Gtreite. 
Saufend kam der verfprengte Schwarm gerannt, 
Und Agramant hafdht einen Knecht am Kleide, 
Der was er Eonnt’, auf einem Klepper, ohn’ 
Sattel noch Baum kopfüber floh davon. 

Wohin? rief Agramant, ihr Schurken, wo 
Hinaus? Und zitternd mit verlegnen Worten 
Antwortete der Knecht dem König To: 

Wir tränkten unfre Pferd’ am Ufer dorten 
Des Fluſſes, der da hinten ift, allwo 

Wir find von Löwen überfallen worben, 
Die unter uns fo jämmerlih gehaufet, 


Berlichter Roland. 


H. 
2,01) n—m 


Worauf ber König ſendet' in die Gtabt, 
Rad) Jaägern unb nach Hunden, weicher Thier er 


| Dort immer einen großen Vorrath hatt’, 


Winbfpiele, wilde Doggen, ſcharfe Spurer, 
Und noch viel andre Raſſen guug unb ſatt. 
So zogen fort nun bie drei hohen Fuͤhrer, 
Brandimart, Agramant, und Rüdiger, 
Dem Boll zu helfen wo es nöthig wär. 

Bei Hof jeboch warb eingeftellt das Zangen, 
Sobald des Königs Bot’ erfienen was, 
Und fandten ab viel Wege, Spieße, Lanzen, 


| Ja Manche wappneten ih; denn fein Spaß 


Daß Der ein Narr feyn muß, wenn da nicht graufet. | 


Wohl eine Herde war's von breißigen, 
Mein’ ich, die fo gewaltfam uns berannte, 
Daß ich ihr kaum vermochte zu entgehn; 
Doch fah ich flürzen aus bem Wald bie Bande. 
Wie's um die Andern ſteht, konnt' ich nicht fehn, 
Weit id den Kopf niemals zurüde wandte, 
Mid darnach umzuſchau'n. Jettt folge mir, 
Und mad’ auch bu dich fort, bas rath’ ih bie! — 

Der König lächelt’ etwas; dann, gelehret 
Zu Brandimart, fprady er: mir ift recht leid, 
Daß uns bie Luft des Rennens wirb geflöret, 
Wennfhon die Jagd aud viel Vergnügen beut, — 
und Brandimart, der wohl, was fidy gehoͤret, 
Wußte, verfegt: id bin, Herr, allegeit 
Dir zu Befehls ſey's Nennen oder Jagen, 
Berwende mich nach deinem Wohlbehagen, — 

\ 


War eine ſolche Jagd, weil in dem gangen 
Land weber Geis no Mebbod war, noch Haf), 
Wohl aber alle Berg’ unb Wülleneien 
Boll Elephanten, Pantherthier und Leuen. 
Zu Roß auch ſchwangen ſich, mit Pfeil und Bogen, 
Biel Damen, ſo anmuthiglich gekleidet, 
Daß Alle gern an ihrer Seite zogen, 
Ja Mancher mehr als einmal rückwärts reitet 
Nach ihnen. All' die Herrn und Ritter flogen 
Hinaus, von lautem Hoͤrnerſchall begleitet, 
Und war ein Wiehern und Gebell ber Hunde, 
Als müßten Welt und Himmel gehn zu Brunke. 
Schon aber waren Agramant und Btäb'ger 
Und Brandimart, ber nie von ihnen wid, 
Am $luffe, wo der Sturm tobt’ immer wäth'ger; 
Was Jeder Tonnte, fpornt’ er hafliglich. 
Und wohl beburft’ es bort fo heldenmüth'ger 
Kämpen! denn jeder Leu’ hatt’ unter ſich 
Schon einen Mann, bie theils um Hälf in Qualen 
Riefen, theild fterbenb Gotte fi befahlen. 
Mitleid mit ihnen hatt’ ein Zeglicher, 
Und nahmen feft fi vor, fie zu befrein; 
Schon hatten fie die Schwerter blank vorher: 
Umfonft will Keiner bingeritten feyn. 
Da plöglid fuhr, die Mähne fträubend, her 
Ein grimmiger Leu’, der geößt’ im ganzen Hain; 
Ein Roß hatt’ er erwürgt am Flußgeſtade, 
Ließ ed, und fprang auf Rüd’gern los gerabe. 
HRüb’ger erwartet ihn, hau't mit vermanbter 
Hand aus, unb gab an's Haupt ihm einen Schlag, 


| Der, wohlgezielt, die Hirnſchal' auseinander 


Der Quere, zwiſchen Aug’ und Ohren brach. 

und ſieh! noch grimmiger und wuthentbrannter 

Als jener Leu’, von dem ich eben fprad, 

Warf fi ein zweiter jegt auf Agramant, 

Bon links, padt’ ihn am Helm und Schildbes⸗Raud, 
Und hätt’ ihn auch gewiß gezerrt vom Pferde, 

Wenn es der gute Rüd’ger nicht gewahr 

Rod warb, zufprang, und fo ihn mit dem Schwerte 

In’s Kreuz traf, daß er's durchhieb auf ein Haar. 

Auch hatt’ indeffen Brandimart, ber Werthe, 

Mit einem Leu’n gedämpft, und ihn faſt gar 

Erlegt, als man itt jener Jagdgeſellen 

Lärm, Hörmerblafen hört’ und Hundebellen. 


Beribsbter Nolaudb. 


Dieb Ihe Getös und groß Befchrei wurd' ich 
3u ſchwach feyn euch gefangweis auszubrüden. 
Die Beſtien ließen ihren Fraß im Stich, 

Den Einen tobt, den Anbern halb in Stüden, 

Die Maͤhnen fhüttelnd zwar und baͤumend füch, 

Stehn fie doch ab von ihnen, und, den Rüden, 
Die Häupter umgewandt, brummend vor Wuth, 
309 nad und nad zum Wald die böfe Brut. 

Doch allzu Wiele ſtürmen binterher, 

Und ſchrei'n, daß es betäubte Berg und Thal; 

Berfireutn in dichten Schauern Pfeil! und Speer’, 

Viewohl zum Ziele traf die Bleinfte Zahl: 

Und von ben Löwen wendet ſich bald ber, 

Bald jener um, doch fliehn fie allzumal 

Zum Wald; ben ließ der König rings mit Regen 

Umziehn, und num begann das aroße ‚Beten. 
umzingelt tft der Wald auf allen Seiten, 

Daß keine Schwalbe draus entfchläpfen kann. 

Biel Savalier’ und hohe Damen reiten 

Kun mit Sepräng in jeder Schaar heran, 

Und niemand Darf die Ordnung überfchreiten, 

Denn Jedem war fein Stanb gewieſen an, 

Gekoppelt ſtehn die Brakken ringsunher: 

Run hoͤrt man keinen Laut, kein Hifthorn mehr. 

Drauf ſtellten ſie die Netze dergeſtalt, 

Daß weber Klau' noch Bahn fie kann zerſtören; 
Dann warfen ſich die Spürhund' in den Wald, 
Da war nichts ale Gelläff rundum zu hören. 
Und jeto krachend auf einmal erfhallt 

Ein groß Getös, weil ftürmifch durch die Fören 
Brady ein Biraff, der mas vom Huf zum Saum 
Eilf Ellen, fagt Turpin; man glaubt ed kaum. 

Das misgefhaffne Wild, mit feinem langen 
Hals und bem kurzen Kreuze, brady hervor 
Gewaltſam, ſchnell; in Stüde praffelnd fprangen 
Geſtraͤuch und Bäum’ auf feiner Bahn, wie Rohr: 


Kaum war's am Fluß, ward es mit Sturm empfangen 


Bon Agramant und feinem Nitters@hors 

Auch viele Damen folgten fonber Zagen, 

So daß zuletzt dieß Unthier ward erfchlagen. 
Leu’, Pardel, Pantherthier unb Ziger bricht 

Schockweis, gemifht heraus in’s freie Land: 

Den einen hemmt das Net, den andern nicht, 

Obſchon ben fehnellen Zob faft jeder fand, 

Doch num warb bleich mandy Damen = Angefiht:: 

Denn aus dem Holze kam ein Elephant; 

Der Autor fagt, daß er war breifig Schuh hoch, 
Und zwanzig dick — wenn er nicht etwas zulog. 
Doch, hätt’ er, ſalſch berichtet, auch etwas 

Hierin geirrt, entfdyul®’ ich ihn hinwieder. — 
Run kam die hier und, mit der großen Raf’, 
dub er vom Bügel einen ſtarken Ritter, 

Warf in die Höh' ihn zwanzig Ellen, daß 

Er ganz zerfchmettert fiel zur Erbe nieder, 

Und elendb bald darauf farb an dem Falle, 
Bohl machten PYlak ihm nun bie Anbern alle, 
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Hals über Kopf gerabe vorwärts rennt 
Das ungehew’re Thier, wer könnt’ es halten? 
Die ganze Schaar auf feinem Lauf zertrennt 
Es, und unzählige Wurfgefchoffe praliten 
Ab von ihm, ohn' daß ed nur eins empfänd: 
So ſchwülig war fein Zell, und bergeftalten 
Did von Natur und kernhart, daß es Speer’ 
Und Pfeil’ abhielt, gleich einer Eifen: Wehr. 

Doch hielt's in de m Fall nicht Trancheren's Schneide, 
Noch Rüd'gers Arm ab; Der lief dem Coloß 
Zu Fuße nach: denn, weil es vor ihm ſcheute, 
Ließ er dießmal zurück fein gutes Roß. 
Sp graufig war bieß Thier zu ſchau'n, die Häute 
Der großen Ohren, unb die grenzenlos 
Vorſtehenden Zähn’ und ber gewaltig lange 
Rüſſel, daß jedem Pferd warb vor ihm bange, 

Doch kaum fpürt hinter fi) der Elephant 
Allein, zu Fuß, den Züngling in den Sträuchen, 
Als er, dieß garſt'ge Maul herumgewandt, 

Das er, wie Hände, Irümmen kann und beugen, 
Die Bruft ihm zu umfchlingen, angerannt 

Auf ihn kam. Doch vergebens war dieß Keuchen 
Und Toben, weil zur Seite Rüd’ger fprang, 

Und tief ihm in die Bein’ den Degen ſchwang. 

Zurpin fagt, daß ein jebes dieſer Beine 
Did wie ein Menfchenleib im Gürtel was: 

Dieß zu entfcheiden hab’ ich freilich Beine 
Beweil, ih nahm ihm damals nicht das Mas; 
Wohl aber Tag’ ich fo viel euch: der Eine 

Hieb warf das große hier langhin auf's Gras: 
Wie er den Streich bezielt, gerieth ihm dieſer; 
In Einem Zug glatt ab fehnitt beide Füß' er. 

Sowie das Thier nun bort lag auf den Auen, 
Umringten ed von hinten AU’ und vorn, 

Und Jeder zau’te fi, drauf los zu hauen. 
Do, da ſtieß König Agramant in's Horn, 
Weil jest bie Nacht anfing herein zu grauen, 
Und fih der Zag in Dämm’rung ſchon verlor'n: 
Da Jeder, ber dieß Horn kannt’ am Gehöre, 
Run wußte, daß das Spiel zu Ende wäre. 

So fammelt ſich aus jeglihem Reviere 

Wieder um ihren ‚Herrn die ganze Jagd, 

Und blutig trugen al’ die Nitter ihre 

Lanzen, zum Zeihen, daß fie was gewagt. 

Auch ließ man nicht zurüd die tobten Thiere; 
Zwar mühfam warb ein jedes fortgebracht, 
Dennoch, theite auf Mafchinen theils auf Wagen, 
Den Zögern fammt und fonbers vorgetragen. 

Auch warb ein unzählbares Bolt von Hunden 
Dem Zuge nadgeführt zu guter Letzt: 


| Den einen hatt’ ein Yantherthier befunden, 


Den andern Tiger oder Leu’ zerfeht. 


| Wie ich euch fage, war der Tag entſchwunden, 
| Woran im Stillen Mancher fi ergoͤtzt', 


Da Zeber nun, wie ihm zumeiſt gelegen, 
Mit feiner Dam’ gehn konnte feiner Wegen, 
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" Erzählten von ber Jagd ſich Wunberbing’, 
Klar nachwies Jeder feine Siegesbeuten ; 
Auch mit den Damen an zu flüflern fing 
Wohl Mancher, klagte ftill fein Liebesleiden; 
Und, während fo ſechs Meilen heimwärts ging 
Die Reife gen Biferta voller Freuden, 
Sah'n fie den Himmel glüh’n wie euer bort, 
So fackelhell und leuchtend war der Ort: 

Und zogen in bie Stadt mit viel Gepränge, 
Gleichwie in Prozeffionz auf Erkern ftehn 
Biel Herrn und Damen; jubelnd firömt die Menge, 
Dep Schauſpiels Herrlichkeit mit anzufehn. 

Am Schoß ſchied Brandimart aus dem Gebränge, 
Um wieder in fein Zelt binauszugehn: 

Burüd wollt’ Agramant zwar halten ihn, 

Doch gab er enblih nad, und ließ ihn ziehn; 

Bom eignen Vetter *) ihn hinaus geleiten, 
Und noch fünf Andern, wo er hoch ihn ehrt”, 
Auch noch ben Abend viele GSeltenheiten 
Und auderlef'ne Speifen ihm verehrt’. 

In feine Farben felbft wollt’ er ihn kleiden, 
Sandt’ ein Gewand ihm zu, von hohem Werth, 
Mit Perlen und Jumelen, wie eö trüg 

Der König, blau unb Bold, ohn’ andern Schmud, 
TJags drauf, nad ihrer Sitte, war auf's neue 
Ein großes Feſt beftellt; auch Kleurbelif’ 

Erſchien da in ber Tänzerinnen Reihe, 

Weil er, nebſt Brandimart, fie laden ließ: 

und fab man überein gekleidet Dreie, 

— Kein Andrer durfte tragen bie Devif’ — 

Es führen im Quartier Golb und Azur 
Brandimart, Agramant und Rüd'ger nur. 

Da plögli warb durch einen Trommelſchläger 
Dieß Feſt geflört, ber häuptlingse von der Bühn’ 
Solch einen ſchweren Fall thät, daß ber Schächer 
Gebaͤlk und Breter durchzuſchlagen fchien. 

Hatt' er zu tieſ geguckt nun in den Becher, 
War er von Haus aus toll? genug, dahin, 
Wo König Agramant auf der Eftrabe 

Saß, ſchlüpft' er, und trat vor ihn hin gerabe, 

Weil einen Schwank von ihm die Majeftät 

Berhofft’, empfing fie ihn mit frohem Blicke: 
Er aber, wie er nun vor'm König fteht, 
Schlägt fih, ald ob ein tiefer Gram ihn drücke, 
Die Bruft: vermaledeyt ſey Mahomet ! 

Rief er, und unfer ſchmähliges Geſchicke, 


Das blindlings wählt die Herrſcher, und zu Anechten | 


Uns unterwirft dem Schlechteſten der Schlechten, 
Diefer trägt von ganz Afrika die Krone, 

Befigt den dritten Theil ber Welt, vereint 

Hier fo viel Volt um fi aus jeber Zone, 

Daß er zu fchreden Erb’ und Himmel meint — 


Und figt, der Weichling, nun, ſich felbft zum Hohne, 


In Moſchus-Duft, von ſchönen Frau'n umzaͤunt, 

Und weder Krieg noch Ruhm bedenken mag er, 

Rur daß es heiß': er hat fein Volk im Lager! 
U. 17,2. 22, 2%. 
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Kein Spiel find Unternehmungen. Wer Ehre 
| Wil, fohreite vor, oder beginne nie; 
1 Bollend’ es mit dem Beutel und dem Sperre: - 
| Doc wohl erft meffen foll man beibe bie. 
| DO woüte Mahom body, daß Über'm Meere 
Dich König Karl käm zu beſuchen hie! 
| Dann würbeft bu ben Unterfchieb wohl fpüren, 
i Ob wir bapeim Krieg oder auswärts führen. — 
Des Königs Wade, bie ihn rings umſtand, 
| Ergriff den Trommler fchnell, bei diefen Reben; 
Doch firaften fie ihn nicht, noch legten Hand 
Sonft an ihn, denn betrunken fchien ex Jedem, 
Der König aber, ber ihn wohl verftand, 
Zur Erde blidt’ er traurig und betreten, 
Brummt vor fih hin Eopfichüttelnd,, ſtand darnach 
Auf, und ging mürrifh weg von dem Gelag. 
Doc war der ganze Hof nun wie verftöret, 
Denn wo bas Haupt ſiecht, kranken alle Glieder: 
Verödet ftand der Königs⸗Saal, es höret 
Mufit und Tanzen auf, denn ber Bebieter 
Hat fi verfperrt in feine Kammer, höret 
Auf niemand mehr, und keinen Menſchen fieht er, 
Sinnt nur dem großen Vorwurf nach, ber ihm 
| Gemacht warb, und vergeht vor Zora und Brimm. 
| Hierauf, fobald es wieder Morgen warb, 
| Berfammelt er den Rath und die Gefährten, 
JErklärend, wie er felt zur Ueberfahrt 
Entſchloſſen ſey, wonach fie längft begehrten; 
| und thät dann Allen Eund, in welcher Art 
Und von Wem foll bad Reich verwefet werben: 
Weil der Greis Branzard von Bugia, wol’ 
Er, in Bilerta ihn vertreten foll, 
unb fprady zu ihm: Halt’ auf Gerechtigkeit! 
Sieh vor Procuratoren, Richtern immer 
Did, unb Rotaren fürs; denn böfe Leut’ 
Sind dieß, und machen nur Berabes Erümmer. 
Am meiften gilt der größte Gauner heut: 
Die Advokaten aber find noch ſchlimmer, 
I Weil das Geſet muß ihrer Laune bienen, 
Thu' deine Pflicht, und hüthe di vor ihnen! 
Auch Folv, der König Ferſa's, bleibt im Land, 
Und Bucifar, König von Algazier: 
| Der fernen Wüſte Jener zugewanbt, 
I Diefer bewacht bes Meeres Küfte mir. 
| Damit, wenn etwa Ghriftens Bolt am Strand, 
Auf Saravellen ober Fuſten hier 
Erſchien, ober bie Araber dich flören, 
Gin Schirm daſey, ben Schaben abzuwehren. — 
Dann gab er ben Dubon *), der neuerlich 
Kam aus der Chriftenheit, in feine Hände, 
JBefahl ihn fo zu Hüthen, daß er fi 
| Nicht im fein Land zurüd begeben könnte, 
Sonft aber ihn zu halten ritterlich, 
J Weil er ihm alles, außer Freiheit, goͤnnte. 
Drauf mußten Kolv und Bucifar bem greifen 
Branzarb Behorfam feierlich verheißen. 
1. 33,3%, 
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und damit man dies Wort nicht hielt für leer, 

Ließ er’s gleich machen in ber Stadt befannt, 

Und gab ihm aud ben gülbnen Stab, ven Er ' 

Bordem zu führen pflag in eigner Band, 

Run fammelt fi) das ungeheure Heer: 

Ber wär zu ſchildern bieß Gewühl im Stand, 

Der Bölker Fluth, dieß wogende Gewimmel, 

Das zu verfchlingen drohte Welt und Himmel! 
Wie fie zur Ueberfahrt bie Rüftung fah'n, 

Breut’ Einer fi, dem Andern graut'. In Schaaren 

Zum Meer wälzt fid) und auf die Schiff’ hinan 

Die Brut der Wind erwarteriden Barbaren. — 

Ber ben Berlauf der Mähr will hören an, 

Der ſoll's im folgenden Gefang erfahren: 

Und, hab’ ich je erzählt von großen Dingen, 

Werd’ ic, in Zukunft noch weit größ’re fingen. 


Aeunundzwanzigſter Gefang. 
(68.) 





Den flaunenswürbigften und größten Krieg, 
Davon man jemal fingen hört und fagen, 
Bil ich euch ſchildern, und fo ſchaudert mich, 
Das mir die Wort’ im Anfang fchier verfagen. 
Kein Kaiſer je noch König hat um ſich, 
Beder in neuer Zeit noch alten Tagen 
Berfammelt ſolch unüberfehlich Heer, 
Das dem hier ziehenden zu vergleichen wär. 
Riht Hannibal, der Wilde, bazumal 
As er der Völker Bund am Ebro kränkte, 
Bon Libyen und ganz Spanien dann zumal 
Sefolgt, mit Feu'r und Effig Alpen fprengte, 
Roh Perſien's großer Schach in jenem Thal, 
Bo fih Leonidas zu ſterben drängte, 
Mit Aetbiopen, Scythen und Barbaren, 
Sie hatten nie im Felde größ’re Schaaren 
As Agrament, der feine Bölker zählt, 
Rur maffenweis, ohn’ Ordnung, mit den Augen, 
Der Segel Schatten auf die Wogen fällt 
So dicht, daß fie das Meer in Dunkel tauchen; 
Und, wie ber Wind fie endlich günftig ſchwellt, 
Bar noth, weil die Geſchwaber fonft ſich ſtauchen, 
Daß jebes einzeln flach in See, Voraus 
Den Andern lief Argoft von Marmond’ aus. 
Auf feinem Schiffe war bie Königs Bahn’, 
an; grün, mit ber Birene brin. Auf Diefen 
Folgt König Gualziot, ein tapf'rer Khan, 
Mit Retfigen, die fi nicht fchelten Ließen: 
Sanz dunkelſchwarz war fein Panier, woran 
Gr weiße Zäubtein *) führte zur Deviſen. 
Mirabald Tchiffte Hinter Diefen her, 
Und trug ben ſchwarzen goldgehörnten Stäbe **) : 


) 1. 16, 2. B. ß ”) 8. 16, 2 B. o—8 


Verliebter Roland. 
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Das Feld, in bem der Stähr ftand, war ſchneeweiß. 
Unfern von Denen folgte nachgerade . 


Sobrin von Garbo, der biderbe Greis, 

Der im kohlſchwarzen Feld das Feuer *) hatte; 
Und eine halbe Meil', foviel ich weiß, 
Nach innen kam Arzilla's Potentate: 

Deß Name war geheißen Bambirag; 

Sein rothes Fähnlein ziert’ ein grüner Drady’ **), 

Brunell hierauf, König ber Zingitanen, 

Zeigt’ ein ganz neugemalted Panner, das 

An Glanz weit Überfchien der Andern Fahnen, 
Weil Er davon felbft der Erfinder was: 

Wie auch noch jegt wohl mandyer Geck, bem Ahnen 
Fehlen, meint zu verebeln feine Raß', 

Und Würbigleit des Stammbaums zu erheben, 
Wenn er in’d Wappen Lilien ſetzt und Löwen, 

So wies Brunell, deß Ruhm, wißt ihr, fehr neu 
Bar — benn kaum fah er feine Krönung feiern — 
Im rothen Feld ein Bänfe: Sonterfey: 

Mit Schwanz und Flügeln faß die Gans auf Eiern; 
Und fcherzenb wohl bemerkt’ er felbft hiebei: 

Daß Ich uralt bin, Tann ich euch betheuern, 

Weil, wer das Gvangelium ganz gelefen, 

Weiß, daß die Sans im Anfang ift geweſen. 

Ihm folgt Grifald, der König, nad, und führet 
Ein Frauen: Bild mit aufgelöftem Haar, 

Die einen Dradenwurm am Ohr regieret: 
Dieß Wappen trug fein ganz Geſchwader zwar, 
Obſchon Sein Yanner nicht damit verzieret, 
Und einfach ſchwarz mit weißen Streifen war, 
Nah Hinter Diefem fegelt, jung und kühn, 

Der Saramanten : König Martafin: 

Des Greifen Haupt und Hals und Klau’n trug Diefer 

Im Rothen, und, wohl eine Meil’ davon, 
Zurüde hinter fi im Weiten ließ er 
Ceuta's Beherrſcher, König Dorilon: 

Im Azur: Feld die weiße Lilie wies Er. 

Und nun ſchwamm Sorribanen’s Löwe ſchon, 

Der weiße Löw’ im grünen Feld heran: 

Hefperien war dem König unterthan. 
Pinador, der in Conſtantina waltet, 


| Kam dann, und trug den gelben Abeler 
| Im rothen Feld, zwielöpfig, ſchön geftaltet: 


Darnach Alzird, ihm auf den Ferſen, der 
Die rothe Rof’ im golbnen Schild ***) entfaltet, 
und Pulian: fein blau Panier hatt’ er 


| Bezeihnet mit dem Bild der Silber: Kronen; 


Brav war er, und gebot ben Rafamonen. 
Auch nicht zurüde blieb Ammonien’s Khan; 


| Boll Läufe +) zwar ift all’ fein Volk genug — 


Agricalt mein’ id, mit der weißen Zahn’, 

Worin er gar Fein Wild noch Zeichen trug tP). 

Dann Manilarb, den an der Klaue man 

Bon Sol erkannt’, auf blutigrothem Tuch: 

Bom Löwen war die Klau’, wovon ich ſprach. 

Die Schiffe Prufionen’s folgten nadı : 

*), 16, 26. 3.6. *°)11.17,20. B.3. °°°) 11.16,20.8.5, 
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Die Alvarakken dienen diefem Zweiten; 

Fragt ihr mid, wer der Bravfte war? erfahrt 
Mit Einem Worte nur: Keiner von Beiden. 
Kanarien’s König, der verfpätigt warb, 

Traf doch noch ein, um Diefe zu begleiten, 
Und, wenn Zurpinen wir ju glauben haben, 
Führt’ er im grünen Feld den ſchwarzen Haben: 

Mit Namen Bardarid genannt war Der, 
Und fern im Weften lag fein Reich. Dann fuhr 
Der alte Balifront, und hinterher 
Dudrinaß, Libyen’s Fürft, auf Deffen Spur: 
An Mulga herrſcht der Greis, ben ich vorher 
Senannt, und führt ben Brunnen im Azurz 
Dubrinaß aber hatt’ an Kahn’ und Schild 
Am rothen Felb ein nadtes Knabenbild *). 

Auch Dardinell, der kühne Züngling, neben 
Diefen, ſchloß feine Schiff an ihren Zug: 
Weit und Roth führt’ er, wie bei feinem Leben 
Almont, fein Water, im Quartier, mit Zug. 
Allein dieſelben Farben waren’s eben, 

Die aud an feinem Leib Graf Roland trug **); 
Einer von ihnen büßt dieß Tragen bitter. 
Zumara's König war ber junge Ritter. 

Ihm folgte Karboran, ber Starte, nad, 
König von Coscaz Deffen Fahnen⸗Zierde 
Mar ein bellgrüner menfchentöpfiger Drach'; 
Dann Tardokk, ber Alzerben sand regierte, 
Und Oran's König, Marbaluft, darnach: 

Die böfe Schlang’ im Wappenſchilde führte 
Sener, bie fi zum Heif zufammenringt, 
Das fie nicht höre, was der Baub’rer fingt; 

Und Marbaluft hatt’ einer Königin 
Belränztes Haupt erwählt zum Zlaggen : Bilde. 
Farurant von Maurina folgt’ auf ihm, 

Die rothe Binb’ im Grünen trug der Wilde. 
Dann ſah man Baliverzen’s Flotte ziehn, 
Mit gütbner Eichel im azurnen Schilde, 

Und Almafillen’d Oberherr, geheißen 
Zanfirion, trug ein Löwenhaupt im Weißen. 

Nun kommt ber Hof, und biefe Flott' enthält 
Des Zuges Kern, erief'ne Kriegsberather: 
3um Führer Diefer war Morbant beftellts 
Aus Zolometta kam das Hauptgeſchwader, 

Und führt zwei rothe Mond’ im golbnen Feld, 
Wie fie Mordant und fein Geſchlecht vom Water 
Ererbt: groß von Perfon und ſtark war Der, 
und ein Baftarb des alten Karoger ***), 

Bon Zripoli erfhhien bie wad're Schaar, 
Nie fah man ſchön're Schiff’ in der Marine; 
und, hätt’ ihr ja noch was gemangelt, war 
Sie Rüd’gern zugetheilt, dem Paladine. 

Sein altes Ahnen: Schifb, den weißen Aar 
Führt im azurnen Welbe biefer Kühne. 
Dann kam die Flotte der WBiferten : Stadt, 
Wo Agramant bie Bahn’ entfaltet bet. 
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Bon Tunis bie Convoh, ihm nah zu Hauder, 
Ward von dem alten Danifort geführt, 
Ein Dann, ber fih auf Rath und That verflanden, 
Groß⸗Seneſchall bei Hof; im Grünen führt 
Die rothe Lili’ er, Den in Feindes Landen 
Sein Schickſal zu den Todten führen wird. 
Dann von Bernikka und Nofette laufen — 
Vereinigt Beider Schiff in Einem Haufen, 

Und Diefer Admiral war Barigan ı 
Den König hatt’ er von Kleinauf erzogen, 
Jetzt aber zur Devif’, auf rother Bahn’, 
Den weißen Bullenbeißer vorgezogen; 
Zulegt von Allen fam ber große Khan 
Malabuferz von Fezzan nachgezogen, 
Auf Deffen Schild, wie auch in der Standart’, 


| War im Azur gemalt ein Leopard, 


In folder Ordnung, wie ih euch erzähle, 
Warf fi die große Flott' auf Spanien, 
AU’ unterworfen Agramants Befehle; 
Nie bat die Welt noch fol ein Grau’n erfehn. 
Als thät fih auf der tiefſte Schlund ber Hölle, 
Mit Krieg den Himmel gu gewältigen, 
Und ließ heraus ihr fämmtlidhes Gelichter, 
Die bleihen, bie Tohlfchwarzen Angefichter, 
Und Zob’ unb Zeufel kämen groß unb Hein 
Aus eu’r und allen Gräbern aufgeftiegen: 
Sie würden, fag’ ih, Diefen ähnlich ſeyn 


| An Leibesmißgeftalt und finftern Zügen. 
| Weit über hundert Meilen nahm es ein, 
| Dieb Schiffegewühl, dem keine Zahlen g’nügen, 


Das nun von Malaga, am ſpan'ſchen Strambe 


| Binfegelnd, ſich nad Tarracona wandte, 


Agramant felber landet wo in's Meer 
Der Ebro bei Zortofa fällt; um ihn 


| Berfammelt dort fi) das gewalt'ge Heer, | 
| und fing glei an nach Frankreich abzugiehn | 


Durch's Land; nnd unter ihnen ſchon erſchien 
| Sasconien, bis, jenfeit der Pyrenäen, 


| Perfönli und mit ihres Hofes Großen, 
JAuch ihrer Länder ſtarker Heeresmacht, 
| Dort ſchlugen, und das Blut auf jenem Band 


Raſtlos, in großen Tagemärſchen, quer 


Sie Montalban im Thale vor ſich fehen. 

Unter dem Schloß war juſt im vollen Zofen 
Verberblicher als je bie wilde Schlacht, 
Weil fih die Herm der Spanier und Frauzoſen, 
Bie id ausführlich ſchon zuvor gebacht, 





| Schon aller Orten über kniehoch fand, 


Da fah man Ferragu'n mit Reinald ftreiten *), 
Als wie zur Wett', wer biutbegier’ger wär, 
Und Granden, ben vierſchroͤtig wilden Heiden, 
Im Bandgemeng mit Markgraf Olivier **); 
Noch brauchte Hälfe Keiner biefer Beiben. 
Auch Serpentin und ber Dän’ Ogier +) 
Befehdeten einander auf dem Plan, 


Und mit Dearſilen Eirpfte Raxiomen t). 
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Doch das vos allen ſchwaͤhlſte Kampfgewitter 
Erhuben Rodament und Brabamant’ *), 
Us, wie gedacht, Anglanten’s gutem Bitter 
Bon einem Gtreide das Bewußtſeyn ſchwand, 
Da jener falfche Mohr ihn traf fo bitter, 
Das er betäubt zurückſank. Allbelannt 
Iſt euch dieß fon, ba ich's genau beſprach, 
Fort alſo fahre” unb nicht noch einmal ſag'. 
As nur, daß, während jene ſtolze Fraͤule 
Sich mit dem kühnen Mohren jego maß, 
Und Jedes wüthend' focht an feinem Schelle, 
Bon der Erſtarrung Brava's Graf genas, 
Und, fi) zw rächen zwar in höchſter Eile, 
Da er fo fehwer von ihm beleibigt was, 
Wie ihr vernahmt, gern zugefprungen wäre, 
Daß er ihm Effig böt fer ſau're Meere: 


Dennoch, beforgenb Schimpf zu then bem Heiben, | 


Dem ſchon zu fdhaffen macht’ ein andrer Span, 

Barg er Durandal'n wieber in der Scheiben, 

Und ſah fich feitwärts ihr Gefecht mit am. 

Zwiſchen zwei Hügeln warb bieß wilbe Streiten 

Auf einer fhönen grünen Au’ gethen, 

In ziemlicher Gutfernung von den Heeren, 

Des an dem Det fie niemand konnte flören. 
Beinah drei Stunben Tämpften unverwanbt 

Die Helbin und ber flarde Moslemin; 

ind während fo bez Graf betrachtend ftanb, 

Gah er, aufblickend, in ber Ferne ziehn 

Som Berg her jene große Heeresband', 

In der jept Zehn’ an Bahn’ entrollt erfchien, 

Und tobenb, bad man dacht', es fiel der Himmel, 

Rahm nie ein End' dieß wogende Gewimmel. 


Sprach Roland: Herr mein Gott im Himmelceidh ! | 


Voher it uns dieß Ungewiiter kommen? 

Denn ſo Biel dat Marſil nicht, Hätt’ er gleich 

Anh ai’ fein Land zu Felde mitgenommen. 

Ich glaub’, die Hölle ſchickt uns au’ dieß Zeug! 

Bennfhon es Jebdem Kbel fol befommen, 

Und übel fahren, fey er wer ex mag, 

Venn Duranbat noch fchneibet wie es pflag. — 
So ſprach fchr darf), und eilig gab ber Pair 

Rad, jenem Berg die Sporen feinem Pferde. 

Dort auf der Wiefe Ing ein ganzer Speer: 

Der Graf bog Rh, und nahm ihm von ber Erbe, 

Dft hatt’ er ſchon bie Stüd erprobt vorher; 

Veiß nicht, ob man’s auch recht begreifen werbe: 

Beritten nämlih und im ſchweren Panzer 

Hub von ber Ref empor bie dicke Lanz’ ex. 
Mit ihr im Schos, auf Beigliaboren rannt’ 

Gr vor, ber wie em Bogel fi) erwies, — 

Do, tehven wir mrüd zum Agramant, 

Der, als er den Tumult ſah auf der Wieſ', 

Db ſolchem Schauſpiel große Freud empfand, 

Und einen Junker vor ſich zufen ließ: 

Vinador war geheißen biefer Kühne, 

Und trug bie Königölren’ von Gonfkamtine. 
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Ä Dem hieß er ganz allein mit Zuverſicht 

In dieß Getümmel mitten brunter jagen, 

Dort wo ber ärgfie Sturm wär, und fi dicht 

Gedrängt am grimmigften bie Völker fchlagen, 

Ihm einen Ritter, wol’ er oder nicht, 

Lebenbig fah'n und forgfam vor ihn tragenz 

Auch Bier bis Sechs auf einmal könnt’ er bringen, 

Damit man mehr erführ von biefen Dingen, 

J. Zu Pferde warf fih Pinabor fofort, 

Blog fchnell bem langen Berg hinab, dann ritt er 
| Mit voller Sporen s Kraft im Thale fort; 

Dod kaum zurüd noch legte wenig Schritt’ er, 

Da traf er Rolanden, ald wenn fi bort 

Befteilt gu treffen hätten beide Ritter, 

Fordert' ihn barſch zum Kampf; bie Speer’ im Schofe, 

Staucht dad Paar auf einander mit Betofe. 

Niemand war bort herum, obwohl bie Schlacht 

| Unweit davon. Jeder mit großem Pralle 

| Spornt auf den Andern ein, aus aller Macht, 

I Verhängten Baumes, daß mit Donner: Schale 

J Der Spesrftoß von ben Schilden widerkracht: 

I Doch Conſtantina's König kam zu Kalle; 

| Sanz blieb an feinem Spieß nicht eine Kafer, 

Und glatt entfattelt auf ber Wiefe faß er. 

Gefangen nahm ihn, ale er fo vom Pferbe 
Gefallen, Roland ohne Wiberftand, . 
Da er fich weiter nicht hiegegen wehrte, 

Noch wehren könnt’ wider Den von Anglant. 

I Worauf der Graf aus feinen Reben hörte, 

1 Daß Der am Berg wär König Agramant, 

| Der Korlen und ganz Frankreich zu verheeren 

J Kam über Wafler mit fo großen Heeren. 

Dep warb ber werthe Ritter hoch vergnügt: 

| Sen Himmel ſchaut' er mit zufriebnen Mienen, 

1 unb ſprach: o Herr Bott, wie fo nah body liegt 
Oft Hülf uns, wo wir [don verloren fchienen ! 
Denn, wenn mid nun nicht mein Gedanke trügt, 

J Wird Karl, Rinald, und alle Yalabinen 

| Geſchlagen werben, ganz zu Grunbe gehn, 

1 Und dann Mic bitten ihnen beizuflehn. 

So wirb ber Hulsin Minne, die fo fehr ich 
Liebe, mein Schwert mir wieber body erringen I 
Unb heut, im Namen Ihrer Schönheit, ſchwör' ich: 
| Käm aud) die ganze Welt mid; zu verichlingen, 

An Waffen ber, an die ſem Tag zerftör’ ich, 

| Wach’ ich zu Schamben fie, unb will's vollbringen, — 
So dacht' in feinem Herzen Milon’s Sohn, 

Und Pinabor vernahm Fein Wort hievon. 
Nun aber ſprach ber Graf, zu Ihm gewandt: 

JSogleich Echt’ um zu beinem ‚Bern, wenn eben 

I Gr aus der Urſach dich hieher gefanbt, 

Daß du Bericht ihm follft von allem geben. 
Sag’ ihm, daß diefen Sturm und Krieg im Land 
Die Könige Karl und Marfil erheben, 

Und er, wenn er Herz hätt’ und fürſtlich daͤchte, 
Kommen follt’ umb es zeigen im Geſechte. — 
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Soweit erzählte Dortiiel’, und gar 

Rod manches blieb ihr Übrig vorzutragen, 

Beil die Erzählung nit su Ende war — 

Da fah’n fie Leut’ aus einem Didicht jagen, 

3u Fuß unb Roß, und biefe ganze Schaar 

Beftand aus Räubern, um es kurz zu fagen. 

Aus vollen Hälfen fchrie'n Die mit Gebrüll: 

Halt an! ſteh, wer nicht ſeyn bed Zobes wii! — 
So haltet Ihr nur borten auf ber Wil, 

Antwort’ der Ritter ihnen, denn, bei Gott! 

Wenn Einer vorritt und fih bliden ließ 

Bei uns, Dem wären gute Waffen noth. — 

Einer von ihnen, ber Barbotta hieß, 

Ein wild unfinnig frecher Schlagetobt, 

Hann bennod auf ihn ein, und ſchrie mit Wüchen: 

Wenn dir Gott ſelbſt gülf, wär Ich’ 8 nicht zufrieden '— 
Im vollen Lauf kam unaufbaltfiam Der: 

Doch Brandimart rädt’ ihm zu Leibe munter, 

Schlug mit Trancheren ihn von obenher 


Aufis Haupt, und trennt’ ihn bis zur Bruſt hinunter. 


Doch al’ die Anbern Hürzten fih nunmehr 

Mit Sturm auf ihn, und wenn die Wehr igumber, 
Goviel am Leib ex trug, nicht war gefeyt, 

Nie wär lebendig er entronnen heut; 

Weil al vie Räuber ihn berannten. Rimmer 
Sah man noch fo verrinhtes Volk: ein Theil 
Schlug ihn von vorn, ber andre hinten; immer 
Fort, wie zur Wett‘, hieb Jeder zu m Gil: 

Bor AHen ein baumlanger ſtarker Ziemer, 

Man hieß ihn Salgenvogel mit bem Beil; 

Des Stranges werth feit der Geburt war Diefer, 
Doc äußert flink, und nie fich treffen ließ er. 

In einemfort umlreifte, wie zum ‚Hohn, 

Den Ritter Der, neckt' oft ihn mit dem Meile, 
Dann wandte’ er fi, und floh fo fchnell davon, 
Daß man nody nie eriebt bergleichen Eile; 
Sprang öfters auf die Kruppe dem Baron, 

und nahm beim Kopf ihn; boch, wenn mittlerweile 
Drandimart binterrüds Zrandheren ſchwang, 

Biel er geſchwind herab, ſchrie, und entiprang. 

Schon achtet feiner Branbimart nicht mehr, 
Und Rache nimmt er an ben andern Wichten, 
Zerhau't der Länge Diefen, Den der Quer; 

Kun lagen fie zermegelt, Schicht an Schichten. 
Dann jagt’ er hinter GBalgenvogeln ber: 

Doc dieſer Schurke wartet fein mit nichten; 
Und leicht entronnen wär auch wohl ber SHave, 
Doc ba ereilt’ ihn feiner Sünden Strafe: 


Well, ald er einen Strauch wollt’ überfpringen, | 


An beiden Beinen feR ihn hielt ein Kraut, 

Wie wenn die Kräh’, gefangen in der Schlingen, 
Kraächzt, flattert, mit dem Schnabel um fi hau't 
Und beißt, und in Berzweiflung fchlägt die Schwingen. 
Kaum aber hing im Buſch die böfe Haut, 

Da kam aud) WBranbimart, ber fletö im Nacken 
Ihm blieb, herbei, und kriegt ihn feſt zu paden: 
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Das Schwert stehn gegen den WBermalchenten 
Mocht' er nit, denn zu Hein fehlen Ihm bie Thet; 
Wohl. aber ſprach er: beinen Zob erleiden 
Sollt du, wie bu verbient haft: früh und pet 
Wirkt bu fo lang gebunden mich begleiten, 

Bis ic zu einem Schloß lomm’ ober Stadt, 
Wo du, nadı Recht und Urtheil bes Begenten, 
Mit hohen Ehren ſollſt am Galgen enden. — 

Und weinend ſprach der Dieb: bu kannſt mit mi 
Bon nun an nad Belieben thun; doch höre 
Nur Eine Bitt’, um Licbeswillen I für’, 

D führe mi nad Lizza nicht, am Meere! — 

| Run, liebe Herrn und werthe Freunde, bier 
Schließt mein Befang. Was noch zu fagen win, 
Sey unverweilt im naͤchſten euch befdhieben. 

| @eott mache Jeden fröhlich und zufcieben! 





Bicbenundzwanzigfter Gefang. 
(86.) 





| Am Meer Sizilien's, oder jenen Kreifen, 

| Gang ein Poet, Arion war fein Ramen, 

| Mit füher Stimm’ in fo anmuth'gen Weiſen, 

J Das Zhun und Deifin ibn zu hören kamen. 

| Wohl muß man bieß ein hohes Wunder preifen, 

Wenn Fiſch' im Meere Menfchen «Wort vernefmm: 
Doc weit gefegneter noch it mein Lieb, 

| Das Euch, ide Herrn, zum Hören an ſich geht. 

| Auch acht’ ich mir's zum höchſten Binrmels-Gege, 

| Und ift mein einig Trachten mb Bemiß'n, 

| Mein Wort nah euern Wanſchen abguwmägen, 

| Daf Freud’ end; aus dem Bören mög‘ erbläfn: 

| Berhoff' auch wohl, ihr habet nichts Dagegen 

7 Wie ich euch anzuſehn glaub’ an der Mien — 
Wenn wir zurück auf die Geſchichte kommen, 

Bon ber ihr manchen Zag fon viel vernommen. 

Im obigen Sefang blieb ich dabei, 

Wie Salgenvogel, der gefangen worden 

Bon Brandimart, erhub ein groß Geſchrei, 

Und, mit viel Thränen unb betrübten orten, 

Inbem er fi als tobten Mann ibm frei 

| Ergab und vor ihm krümmt' im Staube borten, 

| Ihn flieht‘, um Mitleidivilien und Exrbarmen: 

| Nur nicht nad Lizza führ‘, 0 Herr, mich Armen! 

Denn, braͤchteſt du nad eizza mich, Baron, 

| Weiß id} vorher: fo graufam dert verführen 

Sie mit mir, daß — verdien’ ich ihn auch fen — 

Mein Schmerz die Oteine felber mußte rühren. 

Ah, Hab’ Erbarmen mit mir! denn daden 

Will ih ja fommen nicht; ich weiß, verlieren 

Muß ic dieß Leben ; nur, in folder Dual, 

Litt ich nicht gern ben ob mehr aid einmal, 
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Kinald hätt’ ihn gewiß auch noch erlegt, | Der Schotten: König führt die fechfte große. 
Sag' ich euch, und war ſtets ihm überlegen, Der fiebenten vorauf ritt Karloman. 
Da er nad) feiner Streitaxt wenig frägt, Nun bricht das Schlacht⸗Geſchrei aus, und Getoſe. 
Dft aber ihn mit Yusbert traf dagegen. Schon war Rinald im Zreffen kommen an, 


Da hört er, durch dieß wüthende Gefecht, 
Bie Karl mit lauter Stimm’ ihm rief entgegen; 


Bajarben fpornend unb die Lanz’ am Schoße; 

Web Jedem, der Ihm vorkommt auf dem Plan! 

So rief der Kaifer ihn herbei mit Madıt, Halb todt fah man vom Baul ihn werfen Diefen, 

Daß er’s vernahm durch allen Sturm der Schlacht. || Tenen, wie einen Froſch, durch's Rückgrat fpießen. 
Sohn, o mein theurer Sohn! rief der Gebieter, Nachdem der Speer zerbrodhen, fuhr er brein 

Heut gilt es wader feyn, bu fiebft es Har. Mit Zusbert: wohl wußt' Er ihm Bahn zu lichten, 

Zrifft man nicht eilig Vorkehrung biewiber, Sobrin betrachtet’ ihn: Wer kann es fenn, 

Erliegen wir ber legten Schande gar. Sprach er, der fo mein Volk droht zu vernichten, 

Benn je ein Tag verhängnißvoll und bitter Unb auf der Ded’ Hat den gefparrten Leu’n? 

Für Montalban unb ganz Gasconien war, | Ich Eenne biefen Paladin mit nichten. 

Benn Shrifti Volk verdammt ift umgulommen, | Nie hab’ ich noch in al’ ben weiten Reichen, 

Heut ib der Tag, oder wird niemals kommen! — | Wo Karl herrſcht, Den gefehn, noch biefes Zeichen. 
Xuf diefen Raf des Kaifers wandte fich | Doc es muß Keinalb ſehn, der Datmonsfproß, 

Der tapfre Haimonsfohn herum: zwar bläut’ | Bon dem fo viel Gered' ift in ber Welt! 

Er ſich mit Ferragu noch wüthiglich, | Jetzt will ich prüfen ob fein Muth fo groß, 

Vie id gedacht und ihr deß Zeugen ſeyd; | Wie überall von ihm der Auf erzählt. — 

Obſchon des Mohren Kraft allmählig wid, So fprad er noch und fpomt fein flinkes Roß, 

Und half ihm wenig, daß er war gefent, Der hochbetagte weitberühmte ‚Held: 

So märb’ und morfch zerflaudht hatt’ er ihnz nimmer 1 Zerfplittert war fein Speer fchon unterwegen, 

Sah man noch Einen zugerichtet ſchlimmer: J So flürmt’ er auf Rinalden mit dem Degen. 

Und fo zerftädelt war ihm jede Schien', | Sinals, ber ihn fo ſchön in Waffen prangen 

Bom Kampf fo abgemattet der Geplagte, | Und ſtattlich von Perſon fah, ſchätzt' ihn fehr, 

Def Ruh’ ihm bis auf morgen nöthig fchien, und badıte: hör’ ich fagen body feit langem, 

Und ex für igt Tein neues Treffen wagte. Daß, wer nur anfing, fhon im Vortheil wär! 

Betäubt ließ auf der Wahlftatt Reinald ihn, i Mit meinem Willen follt Du nicht anfangen, 

Zu Kaifer Karlen eilt ber linverzagte, [ Denn wer ben Erften weg hat, gebt nicht leer 

Der feine Schaaren wider bie zu Felde | Aus. — Alſo dad’ er, und zwiehändig 

Herunter ziehenben Feind’ in's Treffen ftellte. | Hieb er mit Fusbert ihn auf's Haupt unbänbig. 
Die erfte der geftellten Schaaren gab Doch fpurlos prallt’ am feinen, ſpiegelblanken 

Ihm König Karl, fobald er angelommen, I Helm, den er trug, ab dieſes Streiches Macht, 

Und ſprach: geb hurtig nady ben Höhen ab, Und um ein Baar fah man Sobrinen wanlen, 

Dort wo bu fiehft ben Feind herunter kommen! Wiewohl er fiher nicht darüber lacht'. — 


⸗ 


Greif’ ihn an, was es koſt', und laß nicht ab, Schon aber ſteh' ich an den letzten Schranken 
Bis es im engen Raum zum Treffen kommen, Des hergebrahten Ganges, drum eracht“ 

Hart unterm Berg, wo jener König hält, Ich wohl, daß etwas Ruh’ euch wirb behagen: 
Der eine Flamme führt im ſchwarzen Feld. Werd’ euch im folgenden das Weit're fagen. 


Kun ift mir Mar, daß Agramant erfdyien 
In unferm Land, und kann es deutlich fpüren: 
Denn dieß Yelbgeihen trägt König Sobrin *) ; | 
Vohl kenn’ ih ihn, weiß, was er kann vollführen. | pn.» 
Smwis, er if I wack'rer Sarasin. Ä Dreiſzigſter Geſang. 
Kun fort, mein Sohn, ohn' alles Zeitverlieren! — (59.) 
Die zweite Schaar demnächſt vertraute Karl 
Den Herzögen von Bajonn’ und von Arles: 
Gntfproffen aus Mongrana's Blut find Beide; For Herrn und Brau’n, bie ihr bie jener kühnen, 
Hubert hieß Zener, Diefer Sigier. Geprief'nen Mannesthaten ‚Hörer ſeyd, 
Dann ziehn, als britte Schaar, die wadern Leute, J Womit ſich Ritter ew’gen Ruhm verdienen 
Die König Dtto führt, im Reid einher. | In gegenmwärtiger und voriger Zeit, 
Die vierte, jener folgend auf ber Haide, An biefem Zag bin ich vor euch erfchienen, 








Befehligt Dauibert, der riefen ‚Herr. J 3u fhildern den unmäßig wilben Streit, 
Dirrauf gewährte Karl die fünfte Schaar Und eine fo gefährlich beifpiellofe 


Dem Manibrun, bes Islands König war. Schlacht, als man je in Bteimen fchrieb und Yrofe, 
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Und Er, ber wohl was Ehre fordert, weiß, | Doch wundert er fi, wie er warb gefangen, 
Roc williger folgt er deß Fräuleins Witten: Da feine ER und Fünkheit thm nicht nen: 
Wehyalb ein Herold gleich, auf fein Geheiß, Frug ihn dann nad) der ˖ Tochter, voll Werlangen 
Und ein Trommeter nad der Wahlftatt ritten, Zu wiffen, was aus ihr geworben ſey. 

Wo Branbimart, no immer rache⸗heiß, und er, bis dahin, wo er Geld empfangen 

Wie nie zuvor, focht in der Feinde Mitten, Kür fie, erzähle ihm alles ganz getreu; 

Do kaum den Eöniglihen Ausruf hörte, Doch, weil er gleich barauf entwichen leider, 

As er vom Streit abließ, wie Gitt’ ihn lehrte, Wußt’ er von ihr auch nichts zu fagen welter. | 
und fih nad Theodoren's Könige » Belt Kür baares Gelb verkauft’ ich, fpradh der Gnbe, 

Zugleich mit ben zwei Herolden begeben, Auf der Syloanenburg fie dem Waren; 

Der zu Armenien's Herrfher ſchon enwählt An taufend Meilen liegt bie Gegend hinter 

Set war, nachdem fein Water fchieb vom Leben, Samarien, ja nod weiter wohl davon. — 

Entgegen fam er ihnen Über Kelb, Brandimart aber frug bier mit gelinder, 

Bon vielen Heren mit Siegsgepräng umgeben, Beſcheidner Stimm’ den König Doktfton, 

An Mitten der zwei Frau'n, die ihm zur Geiten, Ob er kein Merkmal wüßt’ an feinem inte: 

Hier Doriftel’, da Fleurdeliſe reiten. Doch nahm Perodia das Wort geſchwinde. 

Im Lager ehrenvoll empfangen dann, Richt wartend ob der König reben wol‘, 
Erzählt’ ihm alles König Theodor; Eh’ no zur Antwort aufgethan ben Bund er, 
Vom Anfang feiner Liebe Hub er an, Rief fie, die Frage hörend, unrubvell: 

Bis auf den heut'gen Tag. Hierauf erfor Lebt meine Tochter no, dann Hat fie unter 
Er zum Befandten einen würb’'gen Mann, Der linken Bruftwarz’, etwa ein Yaar Beil, 
Der Dolifionen und Yerodien vor: Gin Muttermahl, ein Maulbeerlein! Iyumder 
Schlüg Frieben und Erſatz ber Ungebilde, Entfinn’ id mid, einmal hatt’ ich Begier 

Rur daß Er Doriftellen ja behielte. Rah Maulbeer'n, ala ich ſchwanger ging mit ih, 

Derweil fo Rürmilh, wie id nur gefungen, Berührte dort mich, unb kaum wer die Aline 
Und im Tummlt ſich dieß begeben hatt’, Zur Welt, trug fie am Leib ben ſchwarzen Pied, 
War Balgenvogeln nie zu fliehn gelungen: Den ihr auch Feine flarfen Waſſer, feine 
Denn felten find’t ein Böfer gute Statt. Effenzen jemals konnten waſchen weg. — 

Die Arme feft noch an den Leib gefchlungen, Und nun begann, als fie verftummt war, fee 
Saß auf dem Baul der Böfewidt; und bat Erläuterungen Branbimart,, der Red’, 

Den König Brandimart, ber ihn gefunden, Indem er ihnen Schritt für Schritt erwies, 
Daß er ihn wohl bewacht Hielt und gebunden. Wie ihre Tochter wäre Feurdeliſ. 

Veßhalb man hierauf großen Fleiß verwandte, Und, nad Entiaffung aller andern Bente, 
unb ihn zum firengfien in Berwahrfam nahm; — Weil Fleurbelife fonft erröthet. wär — 
Stets trug er an den Füßen ehrne Bande: Bat er, daß fie vor ihnen fi entkleide. 


Um feine Sünden war ibm Jeder gram. — 

Run fprad mit Ehrerbietung der Geſandte 

Zum König Bolton und feiner Dam’ 

So ziemendlich, unb ward gehört fo lange, 

Bis er ben Zweck erreicht von feinem Gange, 
und mit dem Delzweig, der in jener Zeit 

Ein Friebenszeihen war, in aller Schnelle 

Zurückkam, Bürzlich melbenb ben Beſcheid; 

Darob zumal vergnügt war Doriftelle. 

Kun zogen AU’ nad kizza voller Freud’: 


Da braudt’ es nun Fein weiter Zeugniß mehr. 
Perodien's und Doliftonen’s Freude 

Smpfindet der Gefangne nur, wenn er 

Die Nacht vom Galgen träumt’, und dann am Rorge 
Begnabigt, fi) in Freiheit ſteht geborgen. 

Die Augen hatten Alle voll von warmen 
Ihränen, auch Andre weinten zärtlich mit. 
Mutter und Tochter hielten fi in Armen. 
Küßten zur Wett’ einander. Der Banbit 
Erhielt Yarbon, weil für ihn um Grbarmen 
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Doch Salgenvogel, jener Schalksgeſelle, Bor Freuden laut ward Aller Wunſch und Bit. 

Bei der Bagag’ — ihm ſollt' es ſchlimm befommen — || Nichts war als Zubelruf in heilen Shören, 

Auf einem Saumthier ward er mitgenommen. Trommetenſchall und Gtodenfpiel zu hören. 

In Lizza gleich erkannt’ ihn jebermann, Ä Dann warb bieß Glück auch außerhalb der Erst 

“ Und fchrie'n bem Räuber nad, auf allen Tritten. JDem ganzen Land Tund, im Triumphe ließen, Ä 

Er ſprach: hilf Mahomet mir armen Dann! | Mit Föniglider Pracht, an heil'ger Statt 

Hat je ein Menſch wohl folde Qual erlitten? — | Sie öffentlich das Ehebündniß fchließen. 

Branbimart, als er vor bem König an- J Da fand ber beiden Fräufein Hochzeit ſtatt: 

Kam, gab in feine Hände den Banbiten. | Denn Brandimart heirathet Fleurdeliſen, 

As ihn der König ſah, erſtaunt' er baß: J und Doriftelen Theodor. Ob Einer 


Swar, daß fein. Kind ex ſtahl, wohl wußt’ er bass | on ihnen noch ein Mädchen fand an Greiner? 
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Wonnders fehlug fih Martafin, von be 
Kit weit; ein GreifensBaupt zum Deimgefchmeibe*) 
Führt' er; fein Helm war fo fein, daß beinah 
Ihn rigen konnte Feines Schwertes Schneide, | 
As Diefer an dem dichten Staube fah | 
Die Flut und Niederlage feiner Leute, . Ä 
Bie fie zuſammenhieb ber Haimons⸗Sproß, 

Rannt’ er mit blankem Degen auf ihn los: | 

Traf ihn von links, und mit verwanbtem Schwerte | 
Edlug er Rinalden an den Selm, baß er | 
Beinah betäubt gefallen wär zur Erbe, 

So mächtig war der Streich und zentnerfchwer, 
Auch no Tarbdokk kam und, auf Deffen Fährte, 
Bordarich zwifchenein geprallt der Quer, 

Rebft Marbaluften, jenem riefig Großen, 

Die AU’ auf Reinald, was fie können, ftoßen. 

Er tomn fo Bieler fi) mit Roth erwehren, 

So hagelsdick beflürmt ihn Streik auf Streich: 
Sewaltig ſtark find al’ die Vier, und lehren 

Eid wenig dran, daß Jeder haut zugleich. 

Da ſchlug Rinald den Barbarich, im ſchweren 

Zorn, mit Fusbert aufs Haupt, daß ihm fogleich 
Helm, Bert’ und Schiüld zerfpalten warb, und mitten 
Roh in bie Bruſt ber fhharfe Stahl gefchnitten. 

Ihn aber auf den Helm indeſſen biänte 
Marbaluft, der den großen Kolben trug, 

Mit Erz beſchlagen rings auf jeder Seite, 
Bomit Rinalben fo gewaltfam fchlug 

Aufs Haupt der ungeſchlachte ſtarke Heide, 
Daß er ihn faft vom Bügel warf im Flug; 
Schon King er ganz nad jener Seite hin, 
Doch da traf Tardokk von ber andern ihn; 

Im Sattel bielt Tardokk ihn von Alzerben, 
Mit einem Sieb von bräben, wie ich ſag', 

Und Martafin fuhr fort auf ihn zu gerben 

Bon hinten, daß ber Helmſchmuck ganz zerbrach. 
Und, während es fo ſtand um Haimon's Erben, 
Drang nemed Heidenvolk unzählbar nad, 

Bon Dubrinep geführt und von Grifald, 

Davor kein Widerfland ber Unfern galt. 

So überwälzt die Ehriften dieß Gezächt, 
Daß keine Wehr war wider folches Toben, 
Und, obſchon Keiner barg fein Angeſicht, 

Doch jene erſte Schaar ganz warb zerſtoben: 
Veßhalb die Zweite nun vol Zuverſicht 

und Kampfbegier ſich zum Entſatz erhoben; 
Denn nicht zwei Beſſ're hatt' in feinem weiten 
Rah Karloman als dieſe tapfern Beiden: 

As Herzog Sigier von Arles, fag’ ich, 

Und Hubert von Bajonn’, die guten Bitter, 
Start von Perſon ein Jeder, meifberlich 
Kriegskundig⸗ ſchlachtgewohnte WBaffenbrüber. 
Fort jagt dieß Heben Paar einträchtiglich. 
Rings von Geſchrei und Waffen hallet wiber 
Die Luft; um fie zu wanken fcheint die Welt: 
Aufs new’ erbeaufet num bie Schlacht im Felb. 
I.39,9%.8. 3. 
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Zufammen tannten Hubert und Brifatd, 
Sigier und Dudrinaß; im Sturme loerten 


J Den Sattel die zwei Mohren alfobald, 


Daß fie gen Himmel beide Sohlen Sehrten. 


| Uinweit von borten ſchlug fich noch Rinald 

j| Mit jenen Heiden, die ihn, wie wir hörten, 

| So hart bebrängt. Won ben vier Fürchterlichen 
JHatt' er zwar ſchon getöbet Barbarichen: 


Doch immerfort hau'n Tardokk, Martafin, 
Und jener König Dran’s, ber Gigante, 


i heil mit bem Schwert los auf den Paladin, 


Theild mit bem Kolben ber zulebt Genannte — 
Als in ber Näh' ist Sigier erfchien, 

Den Montalbaner auf der Stell’ erfannte, 

und ihm zu HÄlf mit lang verhängtem Zaum 
Sport, daß dem Pferd vor'm Munde and der Schaum, 

Schlägt auf Tardokk im erſten Anfprung los. 
Da hub fogleih der Tanz mit harten Schlägen 
Zwiſchen ben Beiden an, auf Hieb und Stoß, 
Doch immer blieb bem Heiden überlegen 
Sigier; nie gab er, fagt Zurpin, fi) blos, 

Und rannt’ ihm endlich in den Bauch den Degen, 
Daß durch die Nieren über fpannenlang 
Der Stoß bis in den Gattelbogen brang. 

Und mod) konnt' er den Stahl zuräd nicht ziehn, 

Da er ihn tief im Bügel feflgerannt, 

As in dem Augenblidle Martaſin, 

Tardokken beizuftehn, fih umgewandt ; 

Kaum aber ſah er in dem Zuſtand ihm, 

Wie Schwert und Zaum entfielen feiner Hand, 
Ließ er auf Sigier einen ſchauderhaften - 
Hieb los, von dem Helm und Bifie zerklafften. 

Der Unhold ſchlug mit folcher Allgewelt, 

Daß er ihm Stirmbein und Geſicht zerſchligte: 
Durch Hals und Bruſt noch ging der lange Spalt, .. 
Davor kein Kragen ihn noch Panzer ſchaͤtte. 
Worliber ſchwer entrüftet nun Rinald 

Ihm wüthend mit Zusbert zu Leibe blitzte: 

Auf Martafinen’s feinen Stahl⸗Helm, fag' 

Ih, thät Reinald einen großen Schlag. 

Der Helm, wie ihr gehört, war ſtark und hart, 
Und bog fi nicht ein Haar von biefem Schlage, 
Wiewohl der Sarazen ohnmächtig warb, 

&o prallt die Bart’ an's Kinn; in welcher Lage 
Er eine Viertelftunde wohl verharrt’, 

Und nicht wußt' ob es Naht war, ob am Bage. 
Und, während er, fo feiner unbewuft 
Hintaumelt, rührt ben Kolben Marbaluſt: 

Die große Keul’ ſenkt' er in vollem Schwange 
Zwiehändig auf Btinalden, ber das Spiel 
Zurüd mit Yusbert gab, und droht nicht lange, 
Denn immer traf dieß gute Schwert zum Biel. 
Den halben Bart [dor er ihm von ber Wange, 
Daß auf bie Echuiter. links ber Kiefer fiel: 

Da half nit Helm no Bart’ ihm; vom Geſichte 
Schnitt ex bie Hälfte, wie id euch berichte, 
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Und Branbimart, der al’ dieß wußte, wollt 
um keinen Preis fih zu erkennen geben: 

An [ich zwar dad’ er wenig, doch wie Golb 
Wog feiner Dam’ ihm und der Anbern Leben. 
So fagt’ er Allen, wie es werben follt’; 
Borauf Er fchleunig fih an Land begeben 
Zum Abmiral, und ihm belannte frei, 

Daß er ein Sohn von Monobanten fey, 

Und von ben fernen Infeln, zu befuchen 
Kim Agramanten und fein Haus, um fid 
Mit feinen Hohen Nittern zu verfuchen, 

Sie, deren Heldenmuth pries männiglidh; 
Wollt’ ihhn demnach um ein Geleit erfuchen, 
Das ihn den Morgen no unfehlbarlich 
und wohlbebalten nad) Biferta brädhte, 
Mofür er dankbar ſich zu zeigen dachte. 

Der Admiral, fehr Höflich von Betragen, 

Bewilligt' ihm wohlwollend dieß Geleit, 

Und Fleurbelife Rieg nun mit Behagen 

Bom Schiff; ihr folgten noch viel anbre Leut’. 
Hierauf warb nah Biferta eingefchlagen 

Die Straß’, und kamen ohne Schwierigleit 
Dicht vor die Stabt hin, eines Morgens früh: 
Dort, an bed Meeres Ufer, hielten fie. 

Biel Bolb gab Denen, bie geführt ihn hatten, 
Zum Abſchied Branbimart; dann fammelt’ er 
Auf einer weiten Aue grünen Matten 
Getroſt und froh die Seinen um ſich her, 
Wo vieler Palmen Wipfel fie befchatten, 

Unb weht’ ein fanfter Wind vom Meere her; 
Da, unter den Bezweigen, ließ ber Held 
In Ruh’ befefligen fein ſchoͤnes Zeit”). 

So wunberprädtig war und reizend bieß, 
Daß ſolch ein Kleinod nie bie Welt gekannt. 
Eine Sibyll', wie ih mir fagen ließ, 

Wohnt' einft in Cuma, wo am Meereöfirand 
Bon Rapoli, auf ihrem Webſtuhl fie's 
Gewirkt und ganz geftidt mit eigner Hand: 
Dann ward es weit entführt in ferne Zonen, 
Bis es zulegt anheim fiel Doliftonen. 


Run wißt ihr Herrn, und ift euch nicht entgangen : 


Alle Sibyllen waren göttlicher 
Natur, In's Zeit geprägt von Diefer, prangen 
Biel hohe Ding’ und Thaten inhaltsſchwer, 
So Fünftig, gegenwärtig, ald vergangen: 
Bor allen aber ſtrahlten ringsumher 
Zwölf Alfonfe, geflidt in die Sarbinen, 
Die ih an Reiz einander überſchienen. 

Keune von Diefen förbert erſt zur Welt 
Die neidiſche Natur an ihrem Ende, 
Doch von fo hohen Ruhmes Glanz umhellt, 
Daß er dem Sonnenaufgang leuchten könnte. 
Der war ein Friedens⸗, Der ein Kriegeöhelb: 
Hier tiefer Sinn, dort firenge Richter » Hände, 
Der Zehnte Diefer aber trug in fi 
AU ihre Tugenden zehnfältiglic. 

838, ‘ 
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Friebfertig, kriegeriſch, ſiegeeich, voll Güte, 
JGroßmuth, gerecht, fromm war er; Ihm gebreqh 
JKein ſeltnes Lob, womit nur ein Gemüthe 
| Sott unb Natur auf Erben zieren mag. 

Zu feinen Küßen überwunden kniete 
| Aftita und ihr böfer Menfchenfälag, 
| Derweil Er von Italien's Saum die große 
| Hälft’ hielt, und liebend lag in ihrem Sqheſe. 
| Und, wie fi) Herkules im Lodien fhemiege 
| Bon Lieb’ allein für eine Dam’ entbrennt, 
So ftahl Sein Her; Italien, bie Beſiegte, 
Das ihm gar aus dem Sinn fein Spanien (wem, 
und er bei und gefä't fo eble Früchte, 
Daß Überall in nahe und fernem Laud 
Jedwede Zugenben, bie man gepriefen, 
Bon Ihm erzeugt find, ober Ihm entipeichen. 
Der eilfte Alfons aber, jugendlich 
Erſchien er und geflügelt, gleich Wictorien, 
Wie ein Dann, ben Ratur erlefen Ad, 
Das Er allein befäß all’ ihre Glorien: 
Denn, wollte fhilbern man geziemendlich 
Bon jeber feiner Thaten bie Hiſtorien, 
Denn würde voll davon nicht nur dieß Zelt, 
Rein, jebes Erden⸗Land, die ganze Belt. 
Doc manch erlef'ned Bild von feinem Birk 
Mit Waffen, Beiftestraft, in Krieg und Di, 
War dort: wie Welſchland warb erfäft vom Site 
Durch Seinen Muth allein und Helbenfun: 
Aud die glorreidhe Schlacht mit einnnoirten 
Bom Kaifer: Berg, gefiel ber Geherin, 
Unb jene flolgen Burgen, zu Ruinen 
Geſchmettert, bie der Welt Bollwerke fhi. 
Der Zwölfte, noch im Knabenalter, war 
Dem nah, und fo zu ſchau'n von Angefiätt, 
Als ftellt’ er einen jungen Yhöbus bar, 
Mit Sieger: Mien’, in golbnem Gtrahlen: Bike; 
Gekleidet aud fo Holb und wunberbar, 
Daß, wenn man Pfeil und Bogen dazu fügt, 
Und Flügel — folder Anmuth Glanz umipelt 
Dieb Kind — ein Jeder ihn für Amor'n belt 
Bor Ihm lag auf ben Knie'n bad gute GM 
Und ſchien mit frohen Augen ihn gu mahnen, 
Ald wenn es ſpräch: geliebter Sohn, o bit 
Auf die Mannhaftigkeit fo hoher Amen, 
Und deines Stammes welttunbiges Geſchick! 
Nun gilt's, den Pfad des Ruhmes bir zu bahen 
Durd) fie hindurch! daß du, an Sitt und Gl 
Und Werth, deß ſchönen Namens Zierbe fo — 
| Biel andre Dinge waren noch bebeutet 
Auf dieſem fhönen Werl, body unverflanden: 
Woran Golb und Juwelen fo vergeubet, 
Daß rings bie Wiefen, ſchien's, in Feuer ſtenden 
Auch von Gefäßen, künſtlich zubereitet, 
War unter'm Zelt ein reicher Schat vorhanden, 
Bon Sapphyr'n und Kryſtallen unb Gmaraei 
Ein Königreih unfehlbar wert gu achten. 
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Laßt euch nicht ſchrecken biefe große Band’, 
Obſchon fie rund umher dedit Thal und Höhen! 
Denn ein Bein Keuer ſteckt viel Stroh in Brand, 
Groß Waſſer kann ein ſchwacher Wind verwehen: 
Und, thun wir ihnen mannhaft Wiberftand, 
Verben fie kaum ben erften Sturm beftehen. 
Vohlan, verhängten Zaums, mit fcharfen Sporen 
Grad auf fie Los! ſchon feh’ ich fie verloren. — 

Am Schluß ber Rebe ſenkt voll Zuverſicht 
Die Lanz’ und fpornt ben Renner Karloman, 

Bo wär ba ber verrätheriihe Wicht, 

Der, ald er feinen Kaifer fah im Span, 

Zugleich mit ihm ſich hätt’ erhoben nicht? 

Kun ging dad ungeheu’re Zoben an, 

Sefhrei, Zrommetenfhall, Wiehern ber Pferbe, 
As fiel ber Himmel und zerriß die Erbe. 

Auch jenfeit thrönt, fo weit man hört’ und fah, 
Die ganze Gegend vom Gekreiſch der Heiben. 
Gturmlaufend ſtehn fie ſchon einander nah, 
Zuſehends nimmt das Feld ab zwiſchen Beiden. 
Kein Hemmniß war, kein Fluß noch Graben da; 
Vielmehr zuſammen, wie von Windesbräuten 
Geſchleudert, ſtauchen ſie ſich auf den Wieſen: 

Nie hat man einen Sturm erlebt wie dieſen. 
3erfchellte Lanzen flogen ftäubenb himmelan, 
Tielen dann prafielnd nieders Schilde brachen 
AnSchilden, Schwert an Schwert, wo im Gewimmel Mann 
Auf Mann und Schien' an Schien mit lautem Krachen 
Rannten. Gott fen befohlen dieß Getümmel am! 
In Einen Knäul geballt zufammen lagen 
Reiter und Roß und Ghrift und Mohr unzählig, 
Dan fah nicht wer verbammt war, ober felig. 

Glaubt nie, daB zu entrinnen Dem gelänge, 
Der in dem Sturm einmal vom Pferbe fällt; 
Denn über ihn -wegfegt bie dichte Menge, 

Und aus dem Wirrwarr hülf ihm keine Welt. 
Schon überließ, im flüchtigen Gedränge, 

Der Mohr den Unfern über halb das Feld, 
Fortlürzen athemlos, verflürmt, mit GStöhnen, 
Im faufenden Galopp die Sarazenen. 

Schon war dieß Voll zwei Bogenihüfle weit 

Entflohn, als dennoch Agramant es wandte: 

Da fingen, bang binwieber, unfre Leut’ 

Das Held zu räumen an, und vor ber Bande, 

Die fie gejagt, fliehn fie nun. Wie zur Zeit 

Dei Sturms im Meer gefchieht, wenn ed vom Stranbe 
Kaum ber Miftral gegeiflelt hat hinweg, 

Und dann Sirokk es auf den alten Fleck 

Zurüdpeitiht: fo abwechfelnd zwifchen ‚Heiden 
Und Ehriflen wankt des Kampfes Wage dort; 
Bald flüchtenb bald verfolgend auf der Haiden 
Verwechſelt Jeder viele Mal den Drt, 
Die hohen Häupter zwar und Ritter fchreiten 
Nur Schritt für Schritt zurück; doch flürmifch fort, 
Vie dürzes Laub vor jedem Winbe, laufen 
Die kleinen Leut' und ber geringe Haufen, 
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Dreimal ließ jedes Heer — denn Feines Tann 


i Den Sturm beftehn — fi) aus dem Felde ſcheuchen: 


Zum vierten rannten fie von neuem an, 

Entichloffen diegmal nicht zurückzuweichen. 

Da ſtauchte Bruſt an Bruft, und nun begann 

Die ſchauderhafte Schlacht, das ohne Gleichen 

Graufame Hanbgemeng und Blutvergießen; 

Der band mit jenem Feind an, Der mit Diefem. 
Yullan warf fih auf den guten Britten 

Dtton, Schwert gegen Schwert an rennt dieß Paar, 


| Rübd’ger ſchlug in bes Chriſtenvolkes Mitten 


J Stiffonen nieber, der Gan's Better war. 


Kuh König Agramant und Richard ftritten 
Sich eine Weil’, bis endlich der Barbar 
Ihn aus bem Bügel hub, dann neuerbing’ ' 
Waltern von Monlion zu Leibe ging: 
Und Barigan dem Herzog von Bajone, 
Und Daniforten Willamir, ber Schott’. 
In's Haupt verwundet von Pipinen’d Sohne 
Ward König Balifrontes auf den Tod. 
Einer der beidenmüthigften Barone 
War Sorriban, und von nit fhlechterm Schrot 
Graf Sinibald, der muthige Brabanter, 
Auch Die hau'n, wohl gepaart, ein auf einander. 
Den Frieſen Danibert, unweit hievon, 
Sah man mit König Manilarben ſtreiten. 
Brunell, ber Heine Mann und Erz⸗Poltron, 
Schaut’ ihnen fehr behuthſam zu von weitem; 
Derweil demnädft König Zanfirion 
Und Simfon, der Picarde, fich zerbläuten, 
und al’ die Uebrigen, mit Ginem Wort, 
Hanbierten Einer bier, ber Andre dort, 
Die Schlacht war in ſich ſelbſt zum Knaͤul verichiungen 
In dieſem wüth'gen Anlauf, wie ich ſag', 
Und, Schrei auf Schrei, zulegzt dahin gebrungen, 
Bo Markgraf Dlivier den ganzen Tag 
Im Zweikampf mit Grandonen [don gerungen *), 
Dem ſtolzen Sarazenen;s Schlag auf Schlag 
Diel Schaden fügten ſchon fi zu Die Beiden, 
Obwohl noch Vortheil war auf Feiner Seiten. 
Doch kaum verrietb der Schall dem Olivier 
Karls große Roth, da warb ihm feinetwegen 
Sehr bang zu Muth; gleich ließ Grandonen er, 
und warf fi dort hinaus, ber biebre Degen. 
Und ebenfo hört’ ed auch Dgier **), 
Der Däne, ber noch focht und nie exlegen, 
Bielmehr die Wage fletö hielt Serpentinen, 
Denn wenig Unterſcheid war zwifchen ihnen. 
Doch als ihm drang bie graufe Schlacht zu Ohren, 
Die Kaiſer Karlen zu vernichten fchien, 
Wandt' er fich plöglih ab von jenem Mohren, 
Dem falfhen Renegaten Serpentin, 
Und über Berg und Thal mit fharfen Sporen, 
Der hohe Mann, durch Sträuch' und Dornen hin 
Sagt’ er, bis er zum Fuße fam ber Höhen, 
Wo Karl und Balifront im Treffen ſtehen ***). 
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Die haste Fehbe ruchbar, die aufs neu’ 

Karl und fein Ritterhof mit Agramanten 
Beftehn; und jedermann, wo er auch fey, 

In höchſter Eil, mehr ober minder, rannten 
Sie ſpornſtreichs mit verhängtem Zaum herbei, 
Und fammelten allmählig dort ſich fo, ‚ 
Daß jetzt nicht mehr gekämpft warb anderswo. 

Denn, als Marſil, Serpentin, Balugant 
Und Grandon von Voltoͤrn', ſammt ihren großen 
Heerhaufen, dort an jenes Berges Wand 
Den dicken Staub aufiteigen ſah'n, da fchloffen 
Sie wohl, daß es wär König Agramant, 

Der von borther zu ihnen müßte ftoßen, 
und wandten, ihm zu helfen, fih im Au 
Zurück; dod war babei nicht Ferragu: 

Beil ihn der tapfre Reinalb fo zerkeilte, 
In dem Gefecht, wovon ic oben ſprach *), 
Daß er am Waſſer fi zu ftärken eilte, 

Und nie mehr wieberfam den ganzen Zag. 
Gar lieblich war ber Ort, wo er vesweilte, 
Bon Blumen prangend; froher Vögel Schlag 
Erfüllt den Hain mit Luſt: und dorthin eben 
Hatt' auch Graf Roland heimlich ſich begeben. 

Weil nach dem Abſchied er von Pinadoren 
— Weiß nicht ob ihr euch deß Vertrags entfinnt —**) 
Kam in bieß Holz, abftieg von Brigliaboren, 
und dort inbrünftig Bott bat, nur geſchwind 
Die heilige Lilien » Kahnne von den Mohren 
Schlagen zu laffen, Karlen, fein Gefind, 
und alle Franken. — So nod) betend, traf 
In jenem Haine Ferragu'n ber Graf, 

Und Keiner hatt’ ein Arg, nachdem bie Kühnen 
Eid, gegenfeits erfannt. Doch, was zulegt 
Der Abſchied und Beſchluß war zwiſchen ihnen, 
Erzähl' ich ſpäter, wenn es euch ergödt. — 
Nun fing der wilde Sturm, der Mosleminen 
Und GChriften wüthen® an einander hetzt', 

Aufs neu’ zu toben an mit ſolchem Grimme, 
Das ich forg’, es verfagt mir Hier bie Stimme, 
Drum will id ausruhn einen Augenblid, 

Dann, in geglätteteren Reimen, lehren 
Zur Schlacht, wovon ich eben fang, zurück; 
Da von den hoben Thaten jenes hehren, 
Gewalt'gen Rüd'gers manch ein Probeſtück 
Erſcheint. Kommt, werthe Herrn, mir zuzuhoͤren! 
Denn darauf ging vom Anfang all' mein Dichten, 
Euch gute neue Mähren zu berichten. 
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Einundhreißigfter Befang. 
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Die Sonne Ereifenb bort in blauen Sphaͤren, 
J Enteilt im Klug, läßt unfer Leben blind, 
| Das Dem nicht einmal einen Tag zu währen 
Scheint, dem es freubenlos vorüber rinnt. 
Drum, ihr Berfammelten, hört mein Begehren: 
In einen Kaften werfe nur geſchwind 
Au’ feinen Sram und Kummer jebermann, 
Schlieff’ ein ihn, und verlier’ den Schlüffel dann. 

Auch ich, hie vor euch fingend immer weiter, 
Hab’ allen Sram und Kummer igt verloren, 
Und will die obige Geſchichte heiter 
Fortſeten, bie noch tönt in euern Ohren, 

Bo ih im Walde ließ die tapfern Streiter, 
Roland und Kerragu’n, den wilden Mohren, 
Den, als er hinkam zu des Fluffes Rande, 
Roland fogleich bei'm erften Blick erkannte, 

Ein Brunnenwaffer lief in diefem Wald, 
Bei dem der Graf geftiegen war vom Pferbe 
In voller Waffenrüftung, noch umfchnallt 
Mit Durindanen, feinem guten Schwerte. 

Wie er nun fo am Ufer madte Halt, 

Kam auch dort Ferragu mit viel Beſchwerde, 
Vor Durft und Hitze lechzend, aus dem Span, 
Den er mit Neinalben beftanden, an. 

Nichts andres denkend fprang er ohne Weil, 
Sowie er fam, ab aus dem Gattelbogen, 
Rahm fid den Helm herunter, und, derweil 
Er Kühlung fehöpfend fid, hinabgebogen 
Zum Haren Strom, fiel ihm der Helm vor Gil, 
Dber wie er’s verfehn mocht', in die Wogen, 
Und warb gefpühlt bis untern Grundſand. Run 
War dieß ein großer Sram für Ferragu'n. 

Der Helm fiel in des Fluſſes Tiefe nieder: 
Was er nun thun fol, weiß nit mehr der Mobr, 
Als daß er fi in eitle Klagelieber | 
Ergoß, und feinen Mahomet befhwor 
um BHülf. Indeß erkannt’ ihn Roland wieber 
Am Schild und Wappen, das er trug zuvor, 
Trat näher zu ihm bin am Ufer dorten, 
Begrüßt’ und fprad ihn an mit diefen Worten: 

Run helfe dir Der einig helfen kann, 


| Und Sein Erbarmen müffe fo dich leiten, 


Daß du, ein fo volllommner Bittersmann, 

Nicht fahren magft zu den Vermaledeyten! 

Führ' Er nur fo zum ew'gen Hell dich an, 

Die Wahrheit zu erfennen, wolle Freuden 

Im Himmel bir und Ehr' auf Erben geben, 
Wie du die Blum’ der Bitter bi, die eben! — 
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&o er angerebet, wanbte hier 
Der Sarazen empor die ſtolzen Blicke: 

Kaum hatt’ er wahrgenommen bie Quartier’, 
D wie pries Ferragu dba fein Geſchicke, 

Daß es ihm aller Ritter Kron' und Zier 

In diefem Luftgehölz entgegenſchicke! 

Sr dacht', ihn fangen, oder Freundſchaft üben 
In ihm, könnt' er nun völlig nad) Belieben: 

Und heiter ſprach Der kaum fo bang vorhin 
Thät, weil ber fhöne Helm ihm war entglitten: 
& will id um fein Leid doch Fünftighin 
Did grämen, das ich in der Welt erlitten; 
Belih, wo ich mir im Verluſte fchien, 

Beit froͤhlicher mich find’ und mehr zufrieden, 
As kein Gewinn mich machen Lönnte je, 
Da ih die Blum’ aller Baronen ſeh'. 

Doc fage mir, wenn ich es darf erfahren, 

Bas auf der Wahlftatt in der heißen Schlacht 
Did abhält beinen Arm zu offenbaren, 

Bo jegt Ainalb allen ſich Ehre macht? 

An mir hat er’s bewiefen. Von ben Haaren 

Bis auf die Sohle bin ich fe gemacht, 

Sieb für Glied, Einen Fleck nur ausgenommen *), 
Do wollt’ es wenig ober nichts mir frommen: 

Und glaub’ ich, noch kein Mitter, im Bereich 
Der Belt, hat Über Reinald fid, erhoben 
An Zapferkeit, wenn Dich auch Alle gleich 
Ad den Bewaltiger'n von Beiden loben. 

Doch, wenn ich nun fehn Tönnte ben Vergleich, 

Und wer von Euch der Beſſ're wär, erproben, 

An Muth, Kraft und Gewandtheit, und dann ſcheiden 
Bom Leben müßte gleich, fchieb ich mit Freuden. 

Und wollte, traun, dich fordern auf mein Schwert, 
As ih dich bie bemerkt’ und ſah erfcheinen; 

Beil, feit ih gegen Reinald mich gewehrt, 

AM’ andre Dinge mir wie Fabeln feinen. — 
Unwillig unb im Herzen tief empört 

Bon diefem Wort, ſprach Roland: wir verneinen 
Richt, und bezeugen gern, der Wahrheit treu, 
Daß Reinald ein biderber Nitter fey: 

Doc folch ein langes Toben und Gethöre, 

Bomit man Einen rühmt zur Ungebühr, 

Kränkt andre Leut’ oft fchmählig an der Ehre! 

Und ben Bergleich, der fo am Herzen bir 

tiegt — wenn bein Haupt nur nod) gepanzert wäre — 
Volt’ ich in Kurzem dir wohl zeigen bier; 

Daß du, vertraut nun mit Rinalden's Thaten, 
Mich prüfteft, und vielleicht zu deinem Schaden. 

Jetzt mödt ich dir nichts weiter thun zu Leibe, 
Da du ermüdet bift von viel Beſchwer: 

Denn in die Schlacht Echr’ ich zurück, und heute 
Beh Zebem, wer ed fen! benn fehn foll er, 
Ob noch mein Schwert fo gut wie andre ſchneide. — 


So fprady der Braf und ſchwang, im Herzen fchwer | 


Erzirnt, mit Einem Sprung von gleiher Erbe, 
In großer ER, gewappnet ſich zu Pferde, 
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Ferragu blieb zurück am kühlen Ort 
Im Wald, da er erſchöpft war, wie ich ſagte, 
und unbeſchirmt fein Haupt; weßhalb er dort 
Mit Fiſchen nach dem Helm noch lang ſich plagte. 
Graf Roland aber, wie ein Wetter fort 
Stürmt’ er im faufenden Galopp, und jagte 


| Raſtlos dahin, bis er juft an bie Stätte 
i Kam, wo bie große Feldſchlacht war und Fehde. 


Wie ſchon gedacht, vorn dn ber Fronte ftritten 


| Die Könige Karloman und Agramant, 


Ein Jeglicher in feines Hofes Mitten; 

Furchtbarer war noch nie ein Kampf entbrannt. 

An dem Zag war kein Wann, ber nit erlitten 

Den Tod weit lieber hätt’ als Schimpf und Schand', 

Und wollten AM’ eh’ werben bort zw Leichen, 

Als vom erlämpften Feld ein Haar breit weichen. 
Berbrodhne Langen und geborfine Schilb', 

Dahingeſtreckte Leiber, todte Pferde, 

j Panier und Fahnen dicht in Staub gehüllt, 

JBedeckten, gräulich anzufehn, die Erde. 

t Die außer Reih und Glied ohn' Ordnung wilb 

| 3m Handgemeng vermifhte Kämpfer: Herbe 

Erhub ein dumpfes Brüllen und Getofe, 


1 Als 0b die Welt zerfpräng im tiefften Schoße. 


Der Kaiſer, wachſam zwar ohn' Unterlaß, 


1 Befehligte, fortlämpfend, aller Orten; 


Doc da Half weder Regel mehr noch Maß, 


J Kein Ohr geliehn warb feinen Herrfcherworten ; 


Und, ob er glei ein furchtlos ‚Herz befaß, 
War er, bei'm Anblick der unzähl'gen Horden, 
Dennoch zum Rüdzug ſchon entſchloſſen ſchier: 
Da erkannt' er den Graſen am Quartier. 
Querfelbein kam herangeſprengt ber Pair, 
Mit drobender Gebärd' und folgen Mienen. 
Ein gräßliches Geſchrei erfholl im Heer, 
Sobald ber Braf Anglanten’s dort erſchienen, 
Und wen ber Muth etwa gefunten wär, 
Säritt vor, bei'm Anblid biefes Paladinen. 
Karl Hub die Händ' empor, als er von fern 
Ihn kommen fah, und dankte Bott bem Deren. 
Nun dieſen graufen Sturm geziemend fingen, 
Wer könnt’ es? wer befhrieb die Diebe je? 
Mit Gottes Hülfe nur kann mir's gelingen, 
Daß ich euch treu den Hergang fchilberte, 
Denn im Meer keines Wirbelwindes Schwingen, 
Kein bumpfes Donnerrollen in ber Höb”, 
Richt Keuers Ungeftäm noch Wuth ber Wellen 
Wär diefem Einhau'n Rolands gleichzuftellen. 
Grandon, Bolterna’d grimmiger Gigant, 
War eben angelangt im büftern Steigen 
Der Schlacht; die eh'rne Keul’ in feiner Hand 
Bedeckte Thon das ganze Feld mit Leichen: 
Der traf igt auf ben Grafen von Anglant, 
Obſchon er beffer thät ihm auszumelchen, 
Weil einen Kanzenftoß ber Ungefchlachte 
Erhielt, daß er halb tedt vom Sattel krachte. 
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Erzählten von ber Jagd fi Wunderding', 
Klar nachwies Jeder feine Siegesbeuten ; 
Auch mit den Damen an zu flüftern fing 
Wohl Dancer, klagte ftill fein Liebesleiden; 
und, während fo fehs Meilen heimmwärts ging 
Die Reife gen Biferta voller Freuden, 
Sah’n fie den Himmel glüh’'n wie Feuer dort, 
So fadelhell und leuchtend war der Drt: 

Und zogen in die Stabt mit viel Gepränge, 

Gleichwie in Prozeſſion; auf Erkern ftehn 


Viel Herrn und Damen; jubelnd firömt die Denge, | 
| Sonft an ihn, denn betrunlen ſchien er Jeden. 

| Der König aber, ber ihn wohl verftand, 

| Bur Erde blickt' er traurig und betreten, 

| Brummt vor fi hin kopfſchũttelnd, Rand burid 
| Auf, unb ging mürriſch weg von bem Gelag. 


Dep Schaufpield Herrlichkeit mit anzuſehn. 

Am Schloß fhied Brandimart aus dem Gebränge, 
um wieder in fein Zelt binauszugehn: 

Zurück wollt’ Agramant zwar halten ihn, 

Dod gab er enblid nad, und ließ ihn ziehn; 

Vom eignen Better *) ihn hinaus geleiten, 
und noch fünf Andern, wo er hoch ihn ehrt’, 
Auch noch ben Abend viele Seltenheiten 
Und auserlef'ne Speifen ihm verehrt’. 

In feine Farben felbft wollt’ er ihn kleiden, 
Sandt' ein Gewand ihm zu, von hohem Werth, 
Mit Perlen und QJumelen, wie es trug 

Der König, blau und Gold, ohn’ andern Schmud, 
Tags drauf, nad) ihrer Sitte, war aufs neue 
Ein großes Feſt beftellt; auch Fleurbelif’ 

Erſchien da in der Zänzerinnen Reihe, 

Weil er, nebft Brandimart, fie laden ließ: 

Und fah man überein gelteibet Dreie, 

— Kein Andrer burfte tragen die Devif’ — 

Es führen im Quartier Gold und Azur 
Brandimart, Agramant und Rüd’ger nur, 

Da plöglid warb durch einen Trommelſchlaͤger 
Dieß Feſt geflört, ber häuptlinge von der Bühn' 
Bold, einen ſchweren Fall thät, daß der Schächer 
Gebälk und Breter durchzuſchlagen fchien. 

Hatt' er zu tief gegudt nun in den Becher, 
Bar er von Haus aus toll? genug, dahin, 
Wo König Agramant auf ber Eftrabe 

Saß, ſchlüpft' er, und trat vor ihn hin gerabe. 

Beil einen Schwank von ihm bie Majeftät 

Berhofft', empfing fie ihn mit frohem Blicke: 
Er aber, wie er nun vor'm König ſteht, 
Schlägt fi, als ob ein tiefer Gram ibn drüde, 
Die Bruft: vermalebeyt fey Mahomet ! 

Rief er, und unfer fhmähliges Geſchicke, 


Das blindlings wählt die Herrfcher, und zu Knechten 


Uns unterwirft dem Schlechteſten der Schlechten, 
Diefer trägt von ganz Afrika die Krone, 

Befigt den dritten Theil der Welt, vereint 

Hier fo viel Volk um fid aus jeder Zone, 

Daß er zu fhreden Erb’ und Himmel meint — 

Und figt, der Weichling, nun, ſich felbft zum Bohne, 

In Modus: Duft, von fhönen Frau'n umzäunt, 

Und weber Krieg noch Ruhm bedenken mag er, 

Rur daß es heiß’: er hat fein Wolf im Lager! 
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Verliebter Nolaud. H. 
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Kein Spiel find Unternehmungen. Ber Chr 
Witt, fehreite vor, ober beginne nie; 
Bollend’ ed mit dem Beutel und dem Gperre: 
Doch wohl erſt mefien foll man beibe bie. 


JO wollte Mahom body, daß über'm Deere 
| Did König Kart käm zu befuchen hie) 


Dann würbeft bu ben Unterfchieb wohl fpüren, 


| Ob wir daheim Krieg ober auswärts führen. — 


Des Königs Wache, bie ihn rings umfanı, 
Ergriff den Trommler fehnell, bei diefen Reben; 
Doch firaften fie ihn nicht, noch legten Hand 


Doch war ber ganze Hof nun wie verföret, 
Deun wo das Haupt ſiecht, kranken alle Siehe: 


| Berödet ſtand ber Königs:Saal, es höret 


Mufit und Tanzen auf, denn ber Gebieter 

Dat fi verfperrt in feine Kanımer, höre 

Auf niemand mehr, und feinen Menfchen fiht a, 

Sinnt nur dem großen Borwurf nad, der ihn 

Gemadt warb, unb vergeht vor Zora und Grimm 
Hierauf, fobalb ed wieber Morgen werd, 

Berfammelt er ben Rath unb bie Gefährten, 


Erklärend, wie er feſt zur Ueberfahrt 


Entſchloſſen ſey, wonach fie längſt begehrten; 


| und thät dann Allen fund, in welder Art 


Und von Wem foll das Reich verwefet werden: 


| Weil der Greis Branzard von Bugia, wol 


Er, in Biferta ihn vertreten foll. 

und fpra zu ihm: halt’ auf Gerechtigkeit! 
Sieh vor Procuratoren, Richtern immer 
Dich, und Rotaren für; denn böfe Leut’ 
Sind dieß, und madyen nur Gerabes krümmır. 
Am meilten gilt der größte Gauner heut: 
Die Abvolaten aber find noch fchlimmer, 


| Weil das Geſetz muß ihrer Laune bienen. 
Thu’ beine Pflicht, und hüthe dich vor iham! 


Auch Folv, der König Ferſa's, bleibt im kan, 


| Und Bucdfar, König von Algazier: 

| Der fernen Wüfle Jener zugewandt, 

| Diefer bewacht bes Meeres Küfte mir. 

| Damit, wenn etwa CEhriſten⸗Volk am Strand, 


Auf Saravellen ober Fuſten bier 

Erſchien, ober bie Araber dich flören, 

Ein Schirm bafey, den Schaden abzuwehten. 
Dann gab er den Dubon *), der neuerlih 

Kam aus der Chriſtenheit, in feine Hände, 

Befahl ihn fo zu hüthen, daß er fid) 


| Nicht in fein Land zurüd begeben koͤnnte, 


Sonft aber ihn zu halten ritterlich, 


J Weil er ihm alles, außer Freiheit, gönnte 


Drauf mußten Folv und Bucifar dem greifen 
Branzarb Gehorſam feierlich verheißen. 


7 M, M. 








Verrtebter Molaud. OR 
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Da ſchien Stinalb verwundet auf ben Toed, 
Bon einem Speerftoß mittendurch gefpalten, 
Und ſchrie: ach Wetter, Hilf miz aus ber Noth! 
Bilt du fo Fhmählig Laffen mit mir falten? — 
Roland, von folder nebermacht bedroht 
Mit offner Schmach, blieb faft verwundert haltenz 
Dann färbt er ſich im ganzen Angeficht 
Bor Zorn blutroth, weiß ih zu laſſen nicht; 
Mit Sturmes Eil um dreht er Wrigliaboren, 
Läft ftehn dort in ber Schlacht ben Rüdiger, 
und nimmer Ruh noch Raft gönnt er den Sporen. 
Die Rotte, fliehenb immer vor ihm her, 
Schleppt bie Sefangnen mit, ald wenn von Mobren 
Aund um fie ein Verhau gefchloffen wärs 
Und war — fo mächtig wirkte der gefchwinbe 
Zauber — juſt, ald entführten fie die Winde, 
Betroffen faft blieb, nad) bed Palabinen 
Entfernung, Rüd’ger dort; dann, voll Begier, 
Ergriff er einen Speer, wandt' um Krontinen, 
Und in bie Unfern wüthend ftieß ber Sire. 
Da traf er auf der Wahlftatt an Turpinen; 
Dem halfen weber Meß' noch Veſper hier, 
Roh Paternofter oder andre Bitten, 
Daß er nicht häuptlings wär vom Gaul geglitten. 
Läßt Liegen ihn, und, gleih dem Strome von 
Gebirgen, flürzt er in bie andre Herde, 
Zrift in die Bruſt den Herzog von Bajon’ 
Und, mittenburd gerannt, fehlug er zur Erbe. 
Aud der gefalbte König Salomon, 
Zum Andul gebaflt Hinfiel ex fammt dem Pferbe, 
Stieß Berlinghier, Dtton, Avol, Avinen ü 
So, daß kein Haar Vortheil war zwifchen ihnen: 
Beil alle Vier, die Ferſen miteinander 
Sen Himmel firedend, lagen auf dem Sand. 
Die AU’ warf Rüd'ger ab, der Helb; nie kannt’ er 
Sucht, immer kühner warb ihm Der; und Danb, 
Valtern von Monlion bann traf und rannt’ er 
Bom Baul, daß er im Gtaub fich flöbnend wand; 
Kie hat man noch von folder Stärk' erfahren: 
Bohin ex traf, jagt’ er fie AU’ zu Paaren. 
Run kehrt' aud) jenes andre maurifdhe 
Geſindel, kaum erft in bie Flucht gefchlagen 
Bon Roland, muthiger zurüd als je, 
Und thät im Feld als dürft’ er alled wagen. 
Aüd’ger theilt fo verwunbernswürbige 
Hieb’ aus, daß faft bie Unfern drob verzagen, 
Und wiberfiehn fo großer Macht nicht mehr; . 
Bom Rüden wälzt ſich's immer dichter her: 
Beil König Agramant und Martafin, 
Rad, Rüb’gern, rückten in die große Fehde, 
Morbant und Barlgan, König Sobrin, 
Darbinell, Atalant, der alte Schnoöde, 
Malabuferz, der freie Sarazin, 
Brunell ritt Hinter Allen her, und fpäbte, 
Indem er Jeden vortrieb, ob den Taſchen 
Ro was entfiel, damit er's Lönnt’ erhafchen, 
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Bor ihnen her macht Rübiger fo breite 
Bahn, daß bie Arbeit Keinem fiel zu ſchwerz 
Roh nicht einmal entrückt hatt’ er ber Scheibe 
Das Schwert, denn ganz geblieben war fein Speer. 
Wohl barf ich fagen euch: Karl frauchelt heute, 
und in die Pfann' gehau'n wird Frankreichs Heer: 
Doc folder Laſt muß ich mic, ist entſchlagen; 
Werb’ es im britten Bud, ausführlich fagen. 

Erft will ich euch vertrau’'n was ſich begab 
Mit Rolanden, der jenen Spuk-Geſichten 
Nachſetzte, wie ich euch befchrieben hab’, 

Die Koifer Karlen drohten zu vernichten. 
Scheu, wie befeffen, fhärfer als im Trab, 
Schien Alles zitternd vor ihm her zu flüchten, 
Bis fie zum Sande kamen an ber Seit’ 


Des Meeres, vom Ardenner Walb nicht weit. 


Ein grüner Lorbeerhain war an dem Drt, 
Und eines Brünnleins Well’ umfpühlt’ ihn munter; 
Berfhwunden war bie böfe Rotte dort, 

In Rauch zerftoben, wie ein dünner Zunder. 
Wohl flaunte Roland nun, traut meinem Wort, 
Ob diefem fo befremdlich neuen Wunber, 

Und ging, weil er, im heißen Sonnenfcdein, 
Durft hätt’, zum Unglüd in den Wald hinein. 

Im Wald flieg er, damit er ſich erquickte 
Am Quell, der vor ibm war, von Brigliabor, 
Band ihn an einen Lorbeer feft, und bückte 
Zum Maren Wafler fi: da kam ihm vor, 

Als ob er brinn ein prächtig Werk erblickte, 
In defien Anſchau'n er fi ganz verlor; 
Darin war ein kryſtall'nes Haus, und Frauen, 
Theils fingende, theils tanzende zu fchauen. 

Die holden Damen hielten fih umfaßt, 

Zum Reigentanz verfchlungen, fangen Lieber 
Bon Lieb’ im ſchön kryſtallenen Palaſt, 

Bon Gold und Perlen ftrahlt’ er auf und nieder, 
Schon neigte fid ber Tag zum Abend fat, 

Da war durchaus entfchloffen Brava's Nitter, 
Solch Wunder zu ergründen. Heiß erpicht, 
Denkt er an nichts, befinnt fi weiter nicht, 

Unb, wie er war, in voller Rüftung fprang er 
In's Wäfferlein, fan? hurtig bie zum Grund, 
und kam zu flehn auf einen ſchönen Anger: 


| Kein blühenderer warb auf Erben kund. 


Der Graf, fogleih vor zum Palaſte brang er, 


| und fühlt im ‚Herzen fchon fich fo gefund, 
| und froh, daß vor Behaglichkeit der Degen 
| Vergaß, woher er kommen und weßwegen. 


Bor ihm auftbut ſich eine Pforte, bie 
Bon lauter'm Gold erbaut war und Sapphiren; 
Mit Heit’rer Stimm betrat der Ritter fie, 
Indem die Frau'n um ihn ben Neigen führen. — 
Derweil ich finge, ruht die Seele nie: 
Ich bin an's Ziel gelangt, ohn' es zu fpüren. 
Hie geht dem Buch der Othem aus. Ic bitte, 
Bernehmt zu einer anbern Zeit das britte, 
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Herr von Rorigien ift ber Manilarb, 
Die Alvarakken bienen biefem Zweiten; 
Fragt ihr mich, wer der Bravfte war? erfahrt 
Mit Einem Worte nur: Keiner von Beiden. ' 
Kanarien’3 König, ber verfpätigt ward, 
Traf doch no ein, um Diefe zu begleiten, 
Und, wenn Zurpinen wir zu glauben haben, 
Führt’ er im grünen Felt den fhwarzen Raben: 

Mit Namen Bardarich genannt war Der, 
Und fern im Weften lag fein Reich. Dann fuhr 
Der alte Balifront, und hinterher 
Dudrinaß, Libyen's Fürft, auf Deffen Spur: 
In Mulga herrſcht der Greis, ben ich vorher 
Genannt, und führt den Brunnen im Azur; 
Dubrinaß aber hatt’ an Kahn’ und Schilb 
Am rothen Felb ein nadtes Knabenbild %). 

Auch Darbinell, ber kühne Süngling, neben 
Diefen, fchloß feine Schiff an ihren Zug: 
Weiß und Roth führt’ er, wie bei feinem Leben 
Amont, fein Bater, im Quartier, mit ug. 
Allein diefelben Farben waren’s eben, 

Die aub an feinem Leib Graf Roland trug **); 
Einer von ihnen büßt bieß Tragen bitter. 
Zumara's König war ber junge Ritter. 

Ihm folgte Karboran, ber Starke, nach, 
König von Coscaz Deffen Fahnen : Bierbe 
War ein hellgrüner menſchenköpf'ger Drady; 
Dann Tardokk, der Alzerben stand regierte, 
Und Oran's König, Marbaluft, darnach: 

Die böfe Schlang’ im Wappenſchilde führte 
Sener, die fi zum Reif zufammenringt, 
Daß fie nit höre, was ber Zaub’rer ſingt; 

Und Marbaluft hatt’ einer Königin 
Belränztes Haupt erwählt zum Flaggen s Bilbe. 
Zarurant von Maurina folgt’ auf ihm, 

Die rothe Wind’ im Grünen trug ber Wilbe. 
Dann ſah man Baliverzen's Flotte ziehn, 
Mit gütbner Eichel im azurnen Schilde, 

Und Almafillen’s Oberherr, geheißen 
Zanfirion, trug ein Löwenhaupt im Weißen. 

Run kommt ber Hof, und biefe Flott' enthält 

Des Zuges Kern, erief'ne Kriegöberather: 

Zum Führer Diefer war Morbent beftellts 

Aus Zolometta kam bas Hauptgeſchwader, 

Und führt zwei rothe Mond’ im golbnen Feld, 
Wie fie Mordant und fein Geflecht vom Vater 
Ererbt: groß von Perfon und flarl war Der, 
Und ein Baſtard des alten Karoger ***), 

Bon Zripoli erfchien die wad’re Schaar, 
Nie fah man fchön’re Schiff’ in der Marine; 
Und, hätt’ ihr ja noch was gemangelt, war 
Sie Rüd’gern zugetbeilt, dem Paladine. 

Sein altes Ahnen⸗Schild, den weißen Aar 
Führt im azurnen Felde biefer Kühne, 
Dann kam die Flotte ber Biferten : Stabt, 
Wo Agramant bie Zahn’ entfaltet dat. 
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Bon Zunis die Convoy, ihm nah zu Harte, 
Ward von bem alten Danifort geführt, 
Ein Mann, der ih auf Rath und That verſtanden 
Groß⸗Seneſchall bei Hof; im Grünen führt 
Die rotbe Lili’ er, Den in Feindes Landen 
Sein Schidfal zu den Zobten führen wir. 
Dann von Bernifla und Rofette laufm . 
Vereinigt Beider SH F in Einem Haufen, 
und Diefer Admiral war Barigan; 
Den König hatt’ er vom Kleinauf erpogen, 
Jetzt aber zur Devif’, auf rother Baba’, 
Den weißen Bullenbeifer vorgezogen; 
Zulegt von Allen fam ber große Khan 


JMalabuferz von Fezzan nachgezogen, 


Auf Deſſen Schild, wie auch im der Gtandart‘, 


| Bor im Agur gemalt ein Leopard. 


In folder Ordnung, wie ich euch erzähle, 
Warf fi) die große Flott' auf Spanien, 
AU’ unterworfen Agramants Befehle; 


| Nie hat die Welt noch ſolch ein Grar'n rich. 
Als that ich auf der tieffte Schlund der Hölk, 


Mit Krieg den Himmel zu gemwältigen, 

Und ließ heraus ihr fümmtlihes Gelichter, 

Die bleichen, die kohlſchwarzen Angefichter, 
Und Tod’ unb Teufel Bämen groß und Ha 


| Aus Feu'r und allen Gräbern aufgefliegen: 
| Sie würden, fag’ ich, Diefen ähnlich ſeya 
| An Leibesmißgeftalt und finftern Zügen. 


Weit Über hundert Meilen nahm es ein, 


| Dieb Schiffsgewühl, bem Teine Zahlen g'näge, 
| Das nun von Malaga, am ſpan ſchen Strarde 
ı Dinfegelnd, fi nad Tarracona wandte. 


Agramant felber landet wo in’s Meer 


| Der Ebro bei Zortofa fällt; um ihm 

| Berfammelt dort ſich das gewalt'ge Heer, 

| und fing gleid an nad Frankreich abzugiehn 
| Raftlos, in großen Tagemärſchen, quer 
JDurch's Land; und unter ihnen ſchon erſchien 


Gasconien, bis, jenfeit der Pprenden, 
Sie Montaldan im Thale vor ſich fehen. 
Unter dem Schloß war juſt im vollen Zeit | 


| Verberbtihher als je die wilde Schlacht, 


Weil ſich Die Her ber Spanier und Praue 
Wie ich ausführlich ſchon guvor gedacht, | 
Perfönli und mit ihres Hofes Großen, 

Aud; ihrer Länder ſtarker Heeresmacht, 

Dort ſchlugen, und das Blut auf jenem Lan 
Schon aller Orten über kniehoch fand. 

Da fah man Ferragu'n mit Steinatd ſtreiten“ 
Als wie zur Wett’, wer bintbegier’ger wär, 
Und Grandon, ben vierfcheätig wilden Heiden, 
Im Bandgemeng mit Markgraf Olivier *); 
Noch brauchte Hülfe Keiner biefer Beiden. 

Auch Serpentin und der Dim’ Ogier "*) 
Befehbeten einander auf dem Plan, 





und mit Marfiien Bimpfte Rarloman }). 
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Der König Pinabor bedankt ſich ſehr, 
Denn höflih war er und von feinen Sitten; 
Kehrt' um, und bielt den Renner an nicht eh'r, 
Bis er vor Agramanten kam geritten. 
Dann fprady er: ich begab mid, hoher ‚Heer, 
Wohin ich follt’; und bie Schlacht, die geflritten 
Auf jenem Felde wirb, ift, bir zu dienen, 
Zwiſchen Marfil und Karloman, dem Kühnen. 
„Nun ift bein Schluß hierin mir unbetannt, 
Doc rietb Ich nimmer bir zu gehn hinunter, 
Beil ih im Thal dort einen Ritter fanb 
So ſtark, daß ed mid nimmt noch io Wunder: 
Röthlich und weiß quartirt ift fein Gewand, 
Wie auch der Schild def Ritters, unb wenn unter 
Den Anbern Seber ift von dem Gemädt, 
Wird unfre Sache ſchlimmer flehn als ſchlecht. — 
Ah, fagte lächelnd hier König Sobrin, 
Der gegenwärtig war, was muß id hören! 
Die Farben führt Roland, der Palabin ; 
Der wird den Ueberfhuß in unfern Heeren 
Wohl mindern, benn von Kleinauf kenn' ich ihn *), 
Wollt’ ihn doch Mahomet nur fo belehren, 
Als keinen mädtigeren Mann die ganze 
Welt hat, in jedem Strauß auf Schwert unb Lanze! 
"Nun wird ſich zeigen ob ic) leeren Wahn 
Sprach in Biferta, wo man mid verlacht' *), 
Als id bie Stärke pried von Karloman, 
Und feiner Helden blühende Heeresmacht. 
Heraus mit eu, Alzirb und PYulian, 
Und Martafin, ben gar nichts zittern madht ! 
Denn Robamont, der damals war fo muthig, 
Iſt jegt ſchon tobt ober in Haft, vermuth' ich. 
Heraus, heraus mit biefen jungen Leuten, 
So waffenburftig und voll Kampfbegier, 
Die fi fo gern, zur Luft, mit Lanzenreiten 
In blanter Wehr herfürthun beim Zurnier } 
Und, wenn fie etwa mid ber Feigheit zeihten, 
As fprähe Kleinmuth ſolche Wort' aus mir, 
Bill ih mit ihnen; und mein legter Ritt 
Sey's, geb’ ich ihnen vor nur Einen Schritt. — 
Bor Zorn und Hochmuth Lichterloh entbremmt 
Auf dieß Wort Martafin, und rief: ich meine 
Doch zu erproben igt, beim Clement! . 
Ob diefer Roland ift von Fleiſch und Beine, 
Da ſich Sobrin, der ihn von Kleinauf Eennt, 
Nicht an ihn wagt. Nun macht euch auf die Beine, 
Wer mit hinunter will, unb meinetwegen, 
Bleib’ oben Wem an Ehre nichts gelegen! — 
So Iprad Held Martaſin. Hochmüthiger 
Sand man auf Erben einen Zweiten nicht: 
Bon Leibe flämmig, aber Hein war er, 
Gewandt und kräftig, roth im Angefidht, 
Und ablernäfig ; außermafen fehr 
Hochfahrend, ungebärbig, kampferpicht. 
So, ſchreiend und das Haupt wild hin und wider 
Berfend, ſprengt' er im Sturm vom Berge nichen, 
u. 1, 4-81. 
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Gleich folgten ihm bie Könige Kerurent, 
Alzird und Marbatuft, fammt Mirebalben: 
Grifalb und Bambirag, ein Jeder ranıt' 
Ihm noch zuvor. Auch ſah man, traum, ben cin 
Sobrin nit zittern vor Dem von Anglant, 
Vielmehr fpornt’ er den Renner dergeſtalten, 
und ftob fo riſch dahin, daß er im Gaus 
Dem Martafin und Allen flog voraus. 

Da balf dem Agramant ein Rufen mehr, 
Denn über Hals und Kopf binflürmte Jeder 
und dünkt’ ihm ewig bis er unten wär, 

Wie aus der Kett’ entlaß'ne wilde Köder. 
Ald Agramant ſie All' ſah ziehn, brad ex 
Auch auf, und litt ihn länger nicht; doc weber 


1 Anführen nod in Drbnung flellen wollt er 


Sein Boll, und Geß es laufen holterpolter. 
Er ſelbſt, unbänbiger als Ale, ram!’ 


J Auf Siſifalten *) vor; an feiner Geite 

| Der gute Rüdiger und Atalant, 

| Der nimmer von ihm ließ in Freub' und Leite, 
| Wer wär zu fchilbern ben Zumult im Stand? 


Ein Jeder ſpräch: es kracht das Weltgebäude 
Zuſammen. Erb’ und Himmel rings erthrönen 


| Bom Schlachtgeſchrei der vielen Sarajenen. 





Mit Hömers, Zinkenſchall und Paukenſchlegen 
Drängt dieß Gefinbel fi) zum Sampfes : Yia. 
Hier fah man Kolben fie, dort Keulen tragen, 
Nur Wenige hatten Stahl und Gifen an; 

Und wär zu zählen nicht in hunbert Tages 

Dieb Volt, fo unermeßlich ſchwoll's heran: 

Was aber Waffen trug von ihnen, veunte 

Häuptlings vorauf, als ob ber Kopf ihm bremait. 
um die Zeit war König Marſilion 


| Bum Aeußerſten gebrängt, nab am Beriheiben, 
| und hielt im Bůgel ſich nicht Länger; fon 

1 Ding er ganz mit bem Leib nad Giner Seiten, 
| Weil ihn beſtürmt Pipinen’s tapfer Sohn *'), 
I Der unabläßig auf ihn Hieb mit beiden 


Händen, und ihm fo -zufegt, wie gebadt, 


| Daß er beinah den Garaus ihm gemadt. 


Doc jest, aufichauend,, ſieht er Agramanita 


| Dernieberfidigend mit fo unzaͤhlbaren 


Panieren, fieht ſchon rings, ihm nah zu derden 
Das Feld vol vom Getümmel ber Barbara! 
Beim Anblid fo gewalt'ger Heeresbanden 
Bekreuzte fi das Haupt der Chriſten⸗Schaerer, 
Vor Staunen und Beſtürzung bleich beinah, 
Als er dieß neue Wolf im Anzug fab. 

Abließ er von Marfiien alfebalb, _ 


| um anberöwo die Geinen zu ermuihen. 
| Rur wenig Schritte von ihm focht Rinald, 


Der übel zugerichtet Fervraguten *): 

Zwar ftritt ee noch mit aͤußerſter Gewalt, 

Doch ſchon entfallen war das Schwert dem Gute‘ 
Run ſchwang er wohl die Streitart maͤchtiglich 
Konnt’ aber kaum vor'm Tod noch fehäten ſich 
*)11.16,27. **) I, 24,43, 28,2, 29,28. 150 
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Wie poppeit füß bebändit den Schiffenden, 
Nahdem der Sturm fie lang umhergeſchlagen, 
Die glatte Wog' und flille See zu fehn, 

Am heitern. Simmelblau ben Sternen Wagen; 
Und wie ber Pilger ich, im Meitergehn, 

Der muntern Ebne freut, beim erfien Tagen 
Des Morgens fiher tretendb aus dem rauhen 
Gebirg, bez Nacht entflohn und ihrem Grauen: 

So ſey au, weil bie fchwühle WRetternacht 
Des unbarmberggen Kriegeö nun zerconnen, 
Die Erbe wieber friſch und fröhlich lacht, 
und heiter ‚leuchten dieſes Hoſes Sonnen 
Us je, im fhöner’m Gang euch dargebracht 
Die ſchoͤne Gage, bie ich Jängft begonnen. 

Ihr Hexen und Frau'n, bu ebler Bitter: Blor, 
Kommt ber, unb leiht mir ein geneigtes Dhr! 

Die großen Schlachten und Zriumphes: Ehren 

Bom Könige der Franken, Karloman, 

Und Rolands Heldenthaten follt ihr hören, 

Die er um Lieb’ in feiner Kraft getban : 

Wie Rüb’ger, defien Ruhm die Zeiten mehren, 
Berrathen warb, und ihn ber Mainzer San, 
Voll alles Giftes, aller böfen Tücken, 

Der heuchleriſche Bub’, erſtach vom Rüden. 

Mandy feltnes Abenteu’r geb’ ich im Lieb, 
Und Liebesfehben,, wie biöher, zu fchauen, 

Us Zugend noch in alten Zeiten blüht’ 

Unter den Rittern und holdſel'gen Frauen, 
Benn fie, wie aus Zurpinen Jeber fiebt, 
In Feld und Walbung fih und allen Auen 
Erprobten. Hievon hanbl’ ich ifo weiter, 

Und bitt’ um Gine Gunſt nur: hoͤrt es heiter! 

Zur Zeit ald Karl, Pipinen’s mächtiger 
Sohn, herrſcht' im Frankenland, ber Hochverehrte, 
De kam ein Sarazen vom Rorben ber, 

Der alle Welt oberft zu unterft kehrte: 


Merliabter Robaund. BE j 





| Bloch was no Othem hatt’, aus feinen Staaten, 


Da trat nun ein verzweiflungsvoller Greis 

Zum König, krümmt, laut jammerndb , und belaben 
Mit Ketten, fih im Staub, ba er nicht weiß 

Wie er ſich anders helfen ſoll noch rathen, 


| und erhub ſolch ein Uäglih Wehgefchrei, 


Daß Alles ihn au hören lief herbei. 
So lang bis ich geredet, warte! ſpricht 
Der Greis, dann fchalte mit mir nach Gefallen. 


| Deines verbammten Vaters Beift Tann nicht 


Den böfen Strom zur Höll’ hinüber wallen; 

Weil man an ihm vergaß bie Rächer = Pflicht, 

Bagt er am Ufer, und im Wind verhallen 

Die Klagen fein; er fenkt das Haupt zu Boden, 

Denn über ihn gehn all’ die andern Todten. 
Grauſam von Rolands Hand fiel Agrikan, 

Dein Vater, weißt bu; doch es nicht zu wiſſen 

Steüft du vieleicht did, nur aus Feigheit an. 

Dir lag es ob, daß bu ihn rächen müſſen! 

Du töbeft Die bir nichts zu Leid gethan, 

Läffek dein Volk fo flolze Launen büßen. 

Schmach, mer’ es bir, trifft Den, ber zu beleibigen 

Den Sehwachen wagt, ber ſich nicht kann vertheibigen. 

.. Ihn zieh zur Rechenſchaft! Er wird bir ſtehn. 

An Roland geh und kühle dein Erbofen. 

Meinft du, bein Schimpf ließ ſich verheimlichen ? 

Kur allzu offen liegt das Thun der Großen. 

Geringer Feigling! mußt bu nicht vergehn, 

Wenn du der Schande denkſt unb grenzenlofen 

unbill? bi bu fo niebrig, ohn' Erbleichen 

Die Stirn der Welt noch irgendwo zu zeigen? — 
So fchrie mit lauter Stimm’ der alte Mann, 

Wie ich erzähl‘, unb wollte mehr noch fagen, 

Wenn Manbricarh, der grimmige Tyrann, 

Ihm zuzubören länger hätt’ ertragen. 

Ihn litt es nichts fchnell fand er auf, entrann, 

— Ein glühenber Zorn wollt’ ihm das Herz zernagen — 

Und, faft erftiddend vor Verdruß und Schmach, 


| Berſchloß er fih im innerſten Gemad). 


Nach langem Ueberlegen faßt’ er diefen 
Schluß: zu verlaffen al’ fein Reid und Land, 


| Damit fie niht mit Fingern auf ihn wiefen, 


| und nimmer heimzulehren ; für verbannt 


| Vielmehr fich felbft zu achten und verwiefen, 
| Bis er den Vater nicht mit feiner Hand 
| Serädt. Hieraus macht' er aud Fein Geheimniß, 
Berkündigt' und-vollführt” es ohne Säumniß. 
Rachdem er fihern Händen mit Bedacht 
| Des Reiches Huch befohlen und das Steuer 
| Ter Herrſchaft, auch die Krone dargebracht 


Kein Ritter, kühner, tapferer als Der, 
No grimmiger, war auf ber weiten Erde, 
Beber wo früh empor bie Sonne fleigt, 
Roc wo fie fcheibenb ſich zum Weſten neigt. 
Der Heide war gebeifen Mandricard, 
So far und brav wie noch in Eeiner Fehde 
Ein Beff’rer je umſchirmt von Eiſen warb, 
Und ZartersKaifer war er; boc fo fchnöbe JIm Tempel feiner Götter über'm Feuer, 
Dabei, hochmüthig und non Herzen hart, | Sing er unkenntlich, einfam, in ber Nacht, 
Daß Allen zu gebieten er verſchmaͤhte, | Dem guten Gluͤcke nach auf Abenteuer, 
Die nicht ſtark wären und verſucht in Schlachten; | Zu Fuß als Pliger, unbewehrt, mit feften 
Die Anden alle Heß. ex elend fhlacten, Eqritten in Ginem Striche fort gen Weſten. 


328 
3%, (59) 2— 8. 


Wenn ihr zubörtet, habt ihr wohl behalten, 
Bo ſich, und unter welchem Volk die Schlacht 
Bogab, und wie der Schwertſtreich von Rinalden 
Biel auf Sobrinen's blanken Helm mit Macht. 
Doc fol ein Mark war in dem kühnen Alten, 
Daß es nicht ‚fchien ale hätt’ er befien Acht, 
Und, nad ben Haimonsfohn herumgewandt, 
Hieb er ihn auf die Stira mit beider Hand. 

Rinald erwidert brauf mit Wetter: Schwere, 
Und harten Span begannen biefe Zwei. 

Run aber rücken näher beibe Heere; 

Zur Schlacht mengt Alles fi in bunter Reih‘. 
Wie auch ber Saragenen Boll ſich mehre, 

Ein jeder Chriſt gerfäuftelt ihrer Drei: 

Betäubend war ber Lärm, graunvoll das Ihrönen 
Ben Pauk' und Heerpofaun’ und andern Tönen. 


Mit Sturmes Macht von hie und borten fahren 


Panier’ und Lanzen auf einander los, 

Und bei'm Zufammenrennen ber zwei Schaaren, 
Kopf gegen Kopf im Felde, fiel das Loos 

Am ſchlimmſten Denen, die zuvorberft waren; 
Denn feines Ziels verfehlte da kein Stoß: 


Der jagt den Speer durch Schilb und Yanzer, Jener 
Wird in ben Staub gefchmettert fammt bem Renner. 


und immerfort hau'n Reinald und Sobrin 
Bart auf einander mit gewalt’gen Schlägen ; 
Obſchon im Nadıtheil war ber Moslemin, 
Und wenig fehlte, daß er wär erlegen. 
Da, fieh! erſchien im Treffen Martafin, 
Der Stolze, der fo ſtark war und verwegen, 
Und mit ihm Bambirag und Farurant, 
Und Marbaluſt von Oran, ber Sigant: 
Alzird kam und Grifald gleich hinter Diefen, 
Ärgof von Marmond' dann und Yulian, 
An die Tarbokt und Mirabalbd fich fchließen. 
Bardarich, Agricalt und Karboran, 
Auch Gualziot folgt” ihnen auf den Füßen, 
und Dubdrinaß, ber falfhe Mufelmann. 


Ich nennt’ euch Funfzehn, dod was gilt bie Wette: 


Heut Abend gehn nicht Fünf davon zu Bette. 
Wenn Fusbert nody und Durindana fehneiden, 
Kommen fie nit hinein, man trüg fte denn; 
Vielmehr in Stücken werben auf der Haiden 
Die Leiber bleiben der Gefchlachteten. 
Run wieder zu den afritaner Heiben 
und biefen Königen, bie fo laut, als wenn 
Himmel und Welt müßt” untergehn, mit Toben 
und Brüllen fich zu Felde jest erhoben. 
Die erfte, Siebzigtauſend ſtarke Schaar, 
Rinalden's Voll, Gaskoniſche Franzoſen, 
Ward auf der Stell’ von Dieſen ganz und gar 


Verfchlungen und zerfprengt mit Mann und Roſſen. 


Wie Fliegen, wann am heißeften das Jahr, 
Oder im alten Gichenflamm ben großen 
Ameifen gleich zu ſchau'n war bieß Gewimmel 
Der unzähkbaren Feiab’ im Schlachtgetümmel. 
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| Doch, von den Königen, hauſ't wie ein Duud' 
| Jeder in unferm Volk auf Stoß und Schneide: 
Bor Allen lechzet Martaſin darnach, 
Vom Pferd herabzuhau'n bie meiſten Leute; 
Und Deffen Beiſpiel folgen Bambirag 
Ä Und Marbaluſt im Feld getreulich Beibe; 
Auch all’ die Anbern würgen ohne Wahl 
Die Unfrigen mit fhonungslofem Stahl. 
Groß war bas Heulen, Stöhnen, Gtüra, Kayı 
Der Ehriften, bie der Tod in Schaaren fraf; 
Denn immer wimmelnder vom Berge jagen 
Und drängen fi die Mohren ohne Maß, 
Unb nie läͤßt Farurant ab brein gu ſchlagen; 
| Grifald, Alzird, Argoft und Dubeinaf, 
| Tardokk und Bardarich und Yullan 
| Dau'n fi) grabaus mit beiden Yäuften Baba. 
| Rinald, der mit Sobrinen mittlerweile 
Ä Gefochten hatt’ und ihm beinah bezwang, 
| Sah nun, welch Loos ben Seinen warb zu Ziek, 
JBeßhalb ihm großer Grimm zu Hergen bung, 
| Und er bem angefangnen Kampf in Eile, 
| Zãhnknirſchend vor Berdruß und Wuth, entiprem- - 
Um Gott, nun merkt ein wenig auf, ihr Beten! 
| Denn bier beginnt dad Spiel ernfihaft zu were. 
Mit Zähneknirſchen jagt daven Sinalb, 
Kings Wehr und Leiber fpaltend; wo die Erb’ a 
Am heißeften, am bichteften geballt 
Das Boll fah, fpornt’ er bin, und zu Gott fleht er 
Der Erfte, den er traf, war Mirabald, 
Und in zwei Hälften ihn vom WBlgel mäht ır: 
So grimmig war der Streich, der ihn ereiltt, 
Daß er der Quer' ihn burch ben Gurt zertheite. 
| Argoft von Warmond’ mußte dieß gewahm: 
Eiskalt im Antiig warb er vor Gntfegen, 
| As er def Diebes Riefen = Wucht erfahren, 
| Und wie ein Haar ben Andern fah zerfeten. 
| Rinalb trieb fie nach Herzens Wunfd zu Yoaım, 
Bis an den Himmel fenbet’ er bie Fehen; 
Belbfhärpen, große Panner, Helmgefieber 
| Stob in der Luft, wie Kalten, Hin umb wider 
J Zerſpalt'ne Köpf und Rümpf’ in langer dei, 
| Arm’ und Bein’ überfärn bes Feldes Grund; 
In Rotten umgewenbet flichn derweile 
| Die Mohren keuchend mit weit offnem Dun, 
| Und nicht zu fchref'n vermögen fie vor Cile. 
| Rinald hau't immer drauf mit Fusbert, und 
| 3u Hundefutter hackt er fies web Jedem, 
Der da zurüdblieb und fi ließ betreten: 
Wie Argoft, den mit Macht ber Paladin 
Straf, weil er nur ein Weniges verzogen, 
| Und durch den Bauch — brei 308 kaum fehlten — © 
I Der Läng’ zerhieb, ſchier bis zum Sattelbogen. 
J Bon biefen gottverworfnen WRostemin’ 
| Barf Der die Lanze weg, Der Pfeil und Begen, 
Und Der im wilden Fluchtgetümmei ließ 
Den Rundſchild fallen, Jener Kenl' au Spii- 
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Die bebe re a, wi > © ec war dahin, 
Bard eingeäfchert und In Staub zerfchlagen. 
Wie aber feine gute Wehr babıan 
Jet aufbewahrt wird, will ich nun bie fagen: 
Das Schwert zuerfi nahm eine Königin, 
Yenthefilee’; und, bald nachher erſchlagen 
Im Krieg, verlor ben Degen fie; darnach 
datt’ ihn Almont, und Roland heutzutag. 
Genannt if biefer Degen Durandal: 
Beip nicht ob du je hörteſt von bem feinen, 
Beit über jedes Schwert berühmten Stahl, — 
Nun Hör’ auch von ben andern Waflen meinen 
Beriht. Rach Troja's Sturz floh eine Zahl 
Des Volles, unter ibzer Herzög’ Einem, 
Zar See, hinweg von dort; Aeneas hieß er, 


und, bis aufs Schwert, hatt’ all’ die Waffen Diefer. 


Des hohen Hektors naher Schwager war 
Hergog Aencas, ber Die Waffenſtücke 
Trug; und ihn rettete höchſt wunderbar 
Us ihn in einem Grabmahl ein Barbar 
Berfperrt hielt, ber ibn fing mit arger Züde, 
So hart gefangen hielt ber König ihn, 
Beil er viel Schaͤtze Hofft’ aus ihm zu zichn. 


Die Fey wußt' ihm buch Zauber Euft zu ſchaffen, 


Zerbrach mit iheer Kunſt das Monument, 

Und bat zum Lohn fi aus bie fchönen Miaffen, 

Die ihr der Herzog willig auch vergoͤnnt. 

Dann Tam die Wen hieher, wo fie erſchaffen 

Die Zauber⸗Werk, wohin ich dich bebenb, 

Sobald du willſt, geleiten werb’, und fchauen, 

Ob du Muth haſt im Herzen und Bertrauen. 
Doch, würbefl du did, weigern mitzugehen, 

Und wäreft in der That fo ſeig gefinnt, 

Müft’ ih Dir wider Willen frei geftchen 

Bas unvermeidlich dann bevor bir ſtünd: 

In diefem Brunnen mußt bu untergehen, 

Bier ihrer Biel Thon drinn vergangen finb, 

Die man nicht nennt in Ewigkeit; bie Welle 


Berfdtang den Leib, Die Geel' ift in der Hölle. — 
Wahr und aud nicht wahr, wie im Traume, kam 


Dieb Abenteuer Mandricarden für, 


Do ſprach er: ich will mit bir kommen, Dam’, 


Bohin es feyn muß, und gefällig bir: 
Alten fo nadend, hindert mich die Scham 
Etwas, und nicht zu zathen weiß ih mir. — 
Deßhalb fey ohne Sorgen nur, beicheibet 
Die Dam’ ihn, hierauf find wir vorbereitet. — 
Vom Wirbei Löf’te fi bie frohe Maib 
Ihe Haar auf, das in Pille niederrollte, 
Umfing ben Bitter dann voll Freundlichkeit, 
Berbarg tie ganz im blonden Locken⸗Golde, 
Und fo entflieg, umſponnen von dem Meid, 
Der Baren Brumnenfiutb mit ihm bie Holbe; 
Aud Todzulommen vangen fie wicht fehr, 
Beſchritten Arm in Arm dad Zelt vielmehr. 
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Bol Blumen war's und Damascener⸗MRoſen. 
i Auf einem fhön umhang'nen Wett belieben 
| Sie da zu ruh'n ein wenig von der großen 
JBeſchwer: ob fie noch andre Spiele trieben, 


| Weiß ich nit, bean kein Zeuge fah ihr Kofen : 
| Doc fagt Zurpin, der flets die Wahrheit wittert, 
| Das Zelt Hab’ um den Pfahl ber ſtark gefüttert. 


Nachdem fie unter Roſen und bes Haines 
| Maibtüthen eine Weile fo verthan, 
| 308 ſich die ſchöne Fraͤul' ein weißes, feines, 
| Und fauber parfümirtes Hemdlein an, 
| Hüllt dann mit ihren Händen in ein reines, 
| Buntftreifig Seibgewand ben Tartars Ryan, 


| Sub rothe Gträmpf ihm, golbne Sporen, kleidet 


| Hierauf ia Mafchen ihn, ſehr fein bereitet; 


Dazu ben blanken Harniſch unb bie Schienen 


| Kügt fie, umgürtet ihm das Schwert, verficht 
| Ihn mit bem ‚Helme, ſchimmernd von Rubinen, 


Mit weißem Shi und Wappenrock; bann zieht 


Sie vor ihn hin am Zügel einen kühnen, 
Gewalt’gen Baul; und, keinesweges müb, 
Als ob ein Zeuch noch Eiſen ihn beſchwerte, 


Saß Mandricarb mit Einem Sprung zu Pferde, 


— Gelnüpft an blühenden Wachholdern fund x — 


und kamen fo, kaum reitenb eine Beil’, 
Ueber die Höh’ in’s grüne Thal hinunter, 
Da fpra bie Dam’ zu Mandricarben: weil 


Du noch nicht alles weißt, mer? auf igunber: 
Du mußt, um wes bir obliegt, kurz gu fagen, 
JBorerſt di mit Gradaß, bem König, ſchlagen. 

Bertheidiger und Schirmherr vom Kaftelle 


| 
| 
| Auf einen Beiter fegte fih bie Beäuf, 
| 
| 


Sf der fo Iömenftarle König heut; 

Grifon hielt früher Wach’ an feiner Stelle, 
Den ex vom Pferde ſtach vor kurzer Zeit: - 
Siegt diefer Yürft, biſt du auf alle Fälle 
Gefangen, bis ein Anbrer dich befreit; 
Doc, hätte bu vom Gattel Ihn gehoben, 
Mußt bu im legten Wagniß dich erproben. 


Erproben ob der Ruhm zum Loos bir fällt, 


Daß du erobern mögeft Hektors Wehren. 
Roc einen ftärkern Zauber fah bie Welt, 
und bis hieher erlag, foviel wir hören, 

In dem Beginnen elend jeber Held, 
Gelangt auch keiner wohl zu ſolchen Ehren. 
| Auch du verfisch’ es, weil bu einmal hier 
JErſchienſt: Glück oder Tugend helfe dir. — 


So kamen fie zum Schloß — ein Prachtgebäude, 


Wie feines Gleichen nicht die Erbe trägt: 
| Bon Alabaſter find bie Wänd’, und breite 
Bolbplasten über jeben Thurm gelegt. 
Ein Rafenplan grünt an ber Borberfeite, 
Bon Myrt' und Lorbeerzweigen eingebegt, 


| und darin hielt in voller Wichr ein Bitter. 


Die fi verflochten wie zum Schranken⸗Gitter; 


\ 
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Ob biefem Streich ergriff Entſetzen ihn, 
Und fchnell davon floh ber beftürzte ‚Heide, 
Da, im Gefilb’ begegnet’ ihm Sobrin, 
Der, als er ihn erblickt” in ſolchem Leide, 
Laut rief: wo tft, wo iſt nun Martafin, 
Und Bardarich, der fi vor gar nichts ſcheute? 
Bo Tardokk, der unkluge Knabe? ſchon, 
Weis ich, erfchlug die AI’ der Haimonsſohn! 

Man Hat nicht glauben wollen meinen Worten, 
und bin kaum Rodamonten's Zorn entrannt, 

Als id ein wenig in Biferta dorten 

Karls Macht befchrieb, in feinem eignen Land, 
Run, da wir find mit Schaben Müger worben, 
Kommt euch der Glaub’ an mich wohl in die Hand, 
So flieh du, der du mußt, in dein Verderben! 

Ich aber will hie nicht mit Schanben fterben. — 

So fprady ber firenge Greis, und eilig weiter 
Sprengt' er, lied Marbaluften dort verzagend, 
Und rüdfichtelos die Unfern nieberbläut” er, 
Gradaus, verberblidh immer vorwärts jagend, 
Rund um ſich her hochherzig Roß und Reiter 
In Haufen mit Gekrach zufammenfchlagend: 

Da traf der ſtarke Mohr auf feinem Ritt 
Rinalden , der mit Martafinen ftritt: 

Weil, als der Heide wieder zu fich kommen, 
Er mit Rinalb auf's new’ ben Kampf begann; 
Doc ſicherlich Eonnt’ ihm nun Hülfe frommen, 
Denn fhlimm bedient’ ihn Der von Montalban. 
Sowie Sobrin den Handel wahrgenommen, 
Schrie er und rief ihn fhon von weitem an: 

Wo ift dein Hochmuth und die Heldenwerke, 
Die du daheim vollbracht mit Zungenftärke? 

Wo ließeft bu die Stim, das Fühne Wagen, 
So bu an jenem Tag bewiefeft, ba 
Man dich den Berg hinab fo ſtürmiſch jagen, 
Und Rolanden für gar nichts achten fab, 

Den bu befiegt ſchon hatteft und erfchlagen ? 

Der dich hier heut, tft noch nicht Roland! ha, 
Roc lang ber Graf nicht, ber Durandal'n ſchwingt, 
Und doch, wie eine Dim’, did unterbringt. — 

Nichts Hört von dieſen Reden Martafin, 
Mertt nicht darauf und hat Fein Wort verftanben, 
Denn freilich hatt' er mehr zu thun, ba ihn 
Rinalb fo unbarmherzig hieb zu Schanden. 

Doch war inbeffen auch nicht faul Sobrin, 

Und feft das Schwert umklammernd mit zwei Banden, 
Dieb er aus allen Kräften unwirthbar 

Auf Reinalde Helmſchmuck, der ein Löwe war. 

Kopf, Hals unb Bruft von einem Löwen trug 
Zum Helmfhmud Montalban's biberber Ritter *): 
Doc glatt herab for ben Sobrin, es ſchlug 
Der herbe Schwertſtreich ihn in tanfend Gplitter. 
Darob ergrimmte nun Rinalb genug, 

Unb auf ben Mohren um wandt' er fidh bitter; 

Doch, während er fi wendete, ſchlug ihn 

Auf Mambrin’s Helm ſchon wieber Martaſin. 
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Wie wenn im bänner'n Bald auf Alpenwieſen 
Die Zäger fi um einen Bären reih'n 
Zu immer bichtern Ringenz Die befchießen 


| Bon vom ihn, Jene fchlagen feitwärts ein; 
J Er läßt Den fahren, wenbet fidh auf Diefen, 


Ä 


Weil er an Jedem will gerochen ſeyn, 
und, je geihmwinder er ſich dreht, je mehr 
Berliert er Zeit, und rächt ſich nimmermehr: 
So auch Rinald in jenem Sturmgethröne 
Der um ihn ber verſchränkten Mosleminen. 
Immer auf Ihn los hau'n bald Die, balb Im, 
Er ſteht für AM, und thut fein Aergſtes ihnen. 
Für Bögel, wahrlich, nicht für Menfhenföhe 
Hielt man bie Könige, ef’ ih in Zurpinm: 
So flint war Jeder und gewandt im Fechten, 
Daß keine Reim’ es barzuthun vermöchten. 
Bon vom und hinten, wie ich Tage, fegen 
Sie blindlings auf ihn los; doch unverwandt 
Wehrt, auf Bajarden, ſich mit großen GSqhlaͤge 
Der gute Ritter, mehr als ich im Stand 


| Bu zählen bin. Und, während fo der Degen 


Sich ſchlug, kam von ben Bergen Agramant, 
und ſolch ein zahllos Volk erfüllt die Fläche, 
Daß von dem Schrei'tn der Himmel [dien u broken. 

Etwas vorauf gefprengt kam Rüdiger, 

Der Palabinz Danifort, Barigan, 

und XAtalant, der alte Zauberer, 

Folgten. Brunel, der fatfche Heine Dann, 
Malabuferz von Fezzan hinterher; 
Mordant und Darbinel und Sorriban, 
Auch Prufion und Manilarb erfchienen, 
Und Balifront, ber alte Schaft, mit ihnen; 

Tanfirion von Almafll’ kam — wer 
Behielt die Namen al’, wenn er aud wollt! — 
Doch fehlte Dorilon von Geuta, der 
Mit Pinaboren hinterbrein fi trollte. 

Der Eine hatt’ empfunden Rolands Speer, 
Der Andre war ein Herr von vielem Golde: 
Denn immer ziehn die Reichen nad, und lieben 
Den tühnen Abenteu’rer vorzufcieben. 

So folgen Sonftantina’s Herr in Ruh), 
Und der von Geuta hinten nad, und reden 
Den Andern vorzubringen weiblich zu, 

In's allerbichtefte Gewühl der Fehden. — 
Run hilf mir, Nymphe bes Parnaffes, bu! 
Sieb mir den Reim ein, ftoß’ in bie Zrommeltt: 
So großen Strauß rüfl’ ich mich zu beſchreiben, 
Daß ich müßt’, ohne Hülfe, ſtecken bleiben. 

Der König Karl hatt’ alles wahrgenommen; 
Da rief bie Seinen an der hohe Mann, 
und ſprach: heut, Kinder, iſt der Tag gefommm, 
Der und auf Erben ewig ehren fann. 


Auf Gott Hofft! nur von Ihm Tann Hüffe imma! 


Sert, Ihm zu Lieb’, ihr euer Leben bran. 


Tod, mein’ ich, giebt’s hie gar nicht, Heben Briden 


Iſt Gott mit uns, wer kann uns ſeyn zumiber! 
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©o ſeſtlich nun warb Mandricard empfangen 
Bon diefen muntern Damen allzumal, | 
Des Gartens Herrin mit den Rofenwangen, 
Führt Arm in Arm ihn lächelnd durch ben Saal; 
Und waren fo nicht lang umher gegangen, 

Da fehten fie vergnüglich fi zum Mahl, 
Vo auserlef’ne Speiſen aller Arten 
Auf Töniglichen Tafeln ihrer harrten. 

Bor ihnen fang ein Fräulein, auf ber Leier 

Zu dem Geſange felbft begleitend fich, 

Der Vorzeit Helbenthaten, Abenteuer 

Seltſamer Art, und fchöne Minnefprüh” — 

Und, wie juft hierauf AU’ im höchſten Keuter 
Hochten, erfcholl vom Hof ein fürchterlich 

Getoss. Weh! weh! was giebt es? riefen plöglich 
Die Frau’n, warum bläf’t ber Zwerg fo entſetzlich? 

So, tobtenbleih, aus Sinem Munde fchrie'n 
Gie AT, und hätten gerne ſich verkrochen: 

Rur Mandricard verzog drum keine Wien’, 
Denn den Beſuch hatt’ er fich juſt verſprochen. 
Es war, bamit ihr's wißt, bes Riefe kühn 
Soeben dur das Schloßthor eingebrochen, 

und an dem großen Lärmen und Tumult, 

Den wir vernahmen, er alleine ſchuld. 

Der Unermeßliche, mit Brüllen ſprang er 
Herein, es zitterten vom Schrei bie Wände; 
Gepanzert ging im Zell von einer Schlang’ er, 
Das weder Schwert noch Speer verliehen könnte: 
Die erzbefhlag’ne Kettenteule ſchwang er 
In Händen; did und ſchwarz fiel bis zur Lende 
Der Bart herunter dem versuchten Schelm, 

Und feinen Scheitel beit’ ein ehrner Helm, 

Kaum, daß noch Mandricard, als er die Schwelle 
Des Saals betrat, das Schwert gezogen hatt’: 
Er, ohn' erſt abzuwägen Drt no Stelle, 

Zielt nicht, hau't aus nad ihm auf friiher hat, 
Trifft die Keul’ oben, und mit Bligeöfchnelle 
Zrennt er davon bie Kett’ herunter glatt; 

Holt wieber aus, und fpaltet mit verwandter 
Kling’ ihm den Rundfchilb mitten von einander, 

Der Rieſe, wüthend, faßt die Keul' in beibe 
Zäufle, wait’ ihm zerichmettern das Genid; 
Der Ritter wich mit einem Sprung zur Geite, 
BVohl gab er bießmal ihm das Spiel zuräd: 
Juſt wo er hingezielt, in’s Fußgeſchmeibe 
Traf er ihn unter's Anie, zerbrach in Stück 
Der Strümpfe Stahlgeflecht, ſo daß der Eine 
Dieb iym vom Leibe trennte beide Beine, 

Er fill. Ob nun die Damen jubiliren, 
Stellt ſelbſt euch für. — Der König Manbricarb 
Mocht' an den Sünder felbft nicht weiter rühren, 
Beßhalb von einem Knecht gelöpft ex ward, 
Und dann, gefchleift aus des Palaſtes Thüren, 
Im Walde fern der Leichnam eingefcharrt; 

Die Beine warf man in dieß Loch ihm nad, 
Und mar nie mehr von ihm bie Red' hernach. 
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As haͤtt' er nimmer auf dem Grbenmunbe 
Gelebt, war von ihm weiter nie bie Red'. — 
Die Damen nun begannen in bie Runbe 
Den Reigen; ba ertönten Harf’ und Fiöt’, 
Und fo anmuth’ger Sang aus hellem Munde, 
Daß, wer hierauf nur irgend ſich verftebt, 

Und zu bem Hain von fern käm in ber Wief’ him, 
Geſchworen hätt’, ed wär das Paradies brinn, 

Verſchwunden war in folhen Keftlichleiten 
Ein guter Theil der Nacht; und während fie 
So AU im Kreis verfammelt fi erfreuten, 
Kam eine neue Schaar von Damen, bie 
Mit goldnen Behern, Früchten, Süßigkeiten, 
Sich nieberließ vor ihnen auf die Knie’, 

Da denn ber Ritter und die holden Damen 
Ohn' andre Sorg' Erfrifhung zu fi nahmen, 

Viel weiße Kadeln warfen heilen Schimmer: 
Run ging man unbeforgt vor Räuberei'n, 

Zur Ruh; da waren reich geſchmückte Zimmer, 
Mit feibnen Betten, fohneeweiß, zart und fein; 
Rings dufteten DOrangenbäum’, und immer 
Saßen auf beren Zweigen Wögelein, 

Die flatterten empor beim Kerzenſcheine. — 
Hier aber blieb der Ritter nicht alleine: 

Denn ihm zu Dienft blieb eine Dame nun, 
In allem was er wünſcht' ihn zu verbinden; 
Da fand er viel zu fagen und zu thun, 

Die Rat, und wird nod mehr am Zage finden, 
Wie ihr demnächſt zu hören wollt geruh'n; 

Denn Schaudervolles hab’ ich zu verkünden: 

Ein größer Wagniß fah die Sonne nie. 

Lebt wohl, ihe Herrn! mein Singen enbet hie, 


ed 
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Hau aus bem Meer erhub ihr Haupt bie reine 
Sonne, gekrönt mit golbner Strahlen: Kon‘, 
Und in des Himmels rofenfarb'nem Scheine 
Verbarg der Morgenflern ſich lange fon; 

Den Tag begrüßten ringe im Gartens Baine 
Die Bögelein mit frohem QJubelton, 

und war im Schloß zu hören allenthalben 
Das Morgenlieb der fremden Pilgerichwalben: 

Als Mandricard, vom Schlaf erwacht, hinab 
Aus dem Gemache burtig Iprang in's Grüne; 
An einem Quell kühlt’ er die Wangen ab, 
und legte ſchnell an jede Waffenfchiene, 

Sagt Lebewohl den Damen; bann ritt ab 
Deffelben Weges, den er kam, ber Kühne; 
Auch trennte fi von ihm nicht jene Maid, 
Die ihn geführt, und blieb ihm treu zur Geil. 
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&o warb im Weib bald allen Combattanten 
Die harte Fehde ruchbar, bie auf's neu’ 
Karl und fein Ritterhof mit Agramanten 
Beftehn; und jedermann, wo er auch fey, 
In Höcfter Gil, mehr oder minder, rannten 
Sie fpornftreih8 mit verhängtem Zaum herbei, 
Und fammelten allmäblig dort fi fo, ‚ 
Daß jept nicht mehr gekämpft warb anderswo. 
Denn, ald Marfil, Serpentin, Balugant 
Und Sranbon von Boltern’, fammt ihren großen 
Deerhaufen,, dort an jenes Berges Wand 
Den biden Staub auffteigen ſah'n, da fchloffen 
Sie wohl, daß ed wär König Agramant, 
Der von borther zu ihnen müßte floßen, 
Und wandten, ihm zu beifen, fih im Nu 
Zurüd; doch war dabei nit Ferragu: 
Weil ihn ber tapfre Reinald fo zerleilte, 
In dem Gefecht, wovon ich oben ſprach *), 
Daß er am Waſſer ſich zu ftärfen eilte, 
Unb nie mehr wieberlam ben ganzen Tag. 
Gar liebli war ber Ort, wo er verweilte, 
Bon Blumen prangend; froher Bögel Schlag 
Erfüllt den Hain mit Luft: unb dorthin eben 
Hatt' auch Graf Roland heimlich ſich begeben. 
Weil nach dem Abſchied er von Pinadoren 
— Weiß nicht ob ihr euch deß Vertrags entfinnt — **) 
Kam in bieß Holz, abflieg von SBrigliaboren, 
Und dort inbrünftig Gott bat, nur gefchwind 
Die heil’ge Lilien» Kahne von den Mohren 
Schlagen zu laſſen, Karen, fein Sefind, 
und alle Franken. — So noch betend, traf 
In jenem Haine Ferragu'n der Graf, 
und Keiner hatt’ ein Arg, nachdem die Kühnen 
Sid, gegenfeits erfannt. Doch, was zulegt 
Der Abfchied und Beſchluß war zwiſchen ihnen, 
Erzähl' ich fpäter, wenn es euch ergößt. — 
Nun fing der wilde Sturm, der Mosleminen 
Und Chriften wäthend an einander hetzt', 
Aufs nem’ zu toben an mit foldyem Grimme, 
Daß ich forg’, es verfagt mir hier die Stimme, 
Drum will id) ausruhn einen Augenblick, 
Dann, in geglätteteren Reimen, lehren 
Zur Schlacht, wonon ich eben fang, zurüd; 
Da von den hoben Thaten jenes hehren, 
Gewalt'gen Rüd'gers manch ein Probeftüd 
Erſcheint. Kommt, werthe Herrn, mir zuzuhoͤren! 
Denn darauf ging vom Anfang all' mein Dichten, 
Euch gute neue Mähren zu berichten. 
1.3885 18,9. 


VBerlichter Rolaud. U 


| Enteilt im Flug, läßt unfer Leben blind, 
J Das Dem nit einmal einen Tag zw währen 
| Scheint, bem es freubenlos vorüber rinnt. 





Einunddreifsigfter Geſang. 
(60.) 





Die Sonne kreiſend dort in blauer Sphan 


Drum, ihr Berfammelten, hört mein Begehen: 
In einen Kaften werfe nur geſchwind 

Al’ feinen Sram unb Kummer jebermans, 
Sclieff’ ein ihn, und verlier’ den Schlüfkl dam. 

Auch id, bie vor euch fingend immer weil, 
Hab' allen Sram und Kummer ist verlor, 
Und will die obige Geſchichte heiter 
Kortfegen, die noch tönt in euern Ohren, 

Wo ih im Walde ließ bie tapfern Gtreiter, 
Roland und Ferragu'n, den wilden Mohren, 
Den, als er hinkam zu bes Fluſſes Rande, 
Roland fogleich bei'm erften Blick erkannte. 

Gin Brunnenmwaffer lief in diefem Vald, 
Bei dem ber Graf geftiegen war vom Pferde 
In voller Waffenrüftung , noch umſchnallt 
Mit Durindanen, feinem guten Schwerte. 
Wie er nun fo am Ufer madıte Halt, 

Kam aud dort Ferragu mit viel Veſchwerde, 
Bor Durft und Hite lechzend, aus dem Gpat, 
Den er mit Reinalden beftanden, an. 

Nichts andres denkend fprang er obne Bel, 
Sowie er fam, ab aus dem Gattelbogen, 
Rahm fi) den Helm herunter, und, derweil 
Er Kühlung fhöpfend fidy hinabgebogen 
Zum klaren Strom, fiel ihm der Helm vor fü, 
Oder wie er’s verfehn mocht', in die Wogen, 
Und warb gefpählt bis untern Grundſand. Fmı 
War dieß ein großer Sram für Ferragu'n. 

Der Helm fiel in des Fluſſes Tiefe mieder: 
Was er nun thun fol, weiß nicht mehr der Sit 
Als daß er fi in eitle Kiagelieber 
Ergoß, und feinen Mahomet befhwor 
um Hülf. Indeß erkamnt' ihn Roland wieder 
Am Schild und Wappen, bad er trug zuvor, 
„rat näher zu ihm bin am Ufer borten, 
Begrüßt’ und fprady ihn an mit diefen Wert: 

Run heife dir Der einig helfen kann, 





| und Sein Grbarmen möüffe fo dich leiten, 


Daß bu, ein fo vollkommner Ritter&mant, 
Nicht fahren magſt zu ben Vermaledeyten! 
Bühr’ Er nur fo zum ew'gen Heil did an, 
Die Wahrheit zu erfennen, wolle Freuden 
Im Himmel bir und Ehr' auf Erben geben 
Wie du die Blum’ der Mitter biſt, bie leben! — 








Berliebter Noland, 
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Umſchlang den Stamm aus aller Macht, und mühte I 


Sid, aus den Wurzeln ihn zu reißen ab: 
So fhättelt’ er ihn heftig, daß die Blüthe 
Cammt allen Blättern häufig fiel herab, 
Und, fallenb, weit umher in Eüften [prüßte. 
Run hört das Wunder an, das ſich begab! 
Aus aM’ des-Laubes und der Blüthen Schwalle 
Barb Hier ein Rab’, ein Kalle bort im Kalle: 
Ohreulen, Abler, Uhn, Sperber beißen 
Und hau'n mit Klau'n und Schnäbeln ein auf ihn. 
Zwar konnten fie das Kleid ihm nicht zerreißen, 
Da er gepanzert ging in Stahl und Schien'; 
Doch waren ihrer zu viel, und umkreiſen 
Die Augen ihm fo läftig frech und kühn, 
Daß er nicht feine Arbeit kann vollbringen, 
Des Baumes golbne Wurzeln loszuringen. 
Doch Mandricard, deß Muth und Mannheit groß, 
Beut alles auf, fcheut Feine Hinderniffe, 
Und reift mit ſchwerer Müh’ ihn endlich los. 
Da folgt ein lauter Donnerfhlag dem Riſſe, 
mb war ald ob ein Sturmmind mit Getos 
AU dieß Geflügel in bie Wolfen riffe. 
Der Sturm, fast uns Zurpin, kam eben aus 
Dem Loche, wo bie Wurzel war, heraus: 
Dem Loch entfahr der Wind mit großem Braufen, 
Barf polternd in die Höhe Stein’ auf Stein‘, 
As füh man fie aus Gchleuber : Schlingen ſauſen: 
Und, während ba der Ritter ſchaut hinein, 
Sah eine Schlang’ er kriechen aus ben Klaufen 
Der Gruft. Bald fchien die Ein’ ein Paar zu feyn — 
Dann mehr als ſechs, und mehr als achte wieder: 
So viel In ſich verſchlung'ne Schwänze flieht er. 
Damit ihr alles deutlich mögt verftehn: 
Die Schlang’, die aufflieg aus der Erbe Spalten, 
Hätt’ Einen Kopf und Rumpf nur, doch in zehn 
Rolfhwänze war fie hintenaus gefpalten. 
Und Manbricard fäumt nit im minbeften, 
— Denn jebenfalld wollt’ er ben Sieg behalten — 
Geht auf die Schlang’ mit blankem Degen Ioß, 
Und zielt grab nad) dem Hals den erften Stoß. 
Zwar fiel das Schwert genau wohin er’s ſchwang, 
Hart hinter'm Schädel mitten auf's Genicke; 
Doch am gefeyten Leber diefer Schlang’ 
Prallt' es, «sie von der Klipp’ ein Schiff, zurücke. 
Rım ſchnellt Kr Wurm fi) auf ihn, und umſchlang 
Die Bein’ ihm Wit zwei Schwänzen, flocht die Stride 
Zwei andrere um ben Rumpf, noch zwei umknoten 
Die Arm’, unb warf ihn fo verſtrickt zu Boden, 
Des Lindwurms Augen fhhlenen Gluth zu fpei'n; 
Im langen Rachen hatt’ er weiße Zähne, 
Die fhlug er in die Seit’ dem Ritter ein, 
Zerkaut die Rüftung ihm, wie dünne Spähne, 
Er, zwar fchon müde, ſträubt fi ſehr; allein, 
So fräubend ſich und windend, fiel in jene 
Srub’ er, aus der der Sturm fo wüthend brauffte: 
KAım fragt mich nicht, ob da dem König grauſ'te! 


IH. 
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Doch hatt’ er Glück in dieſem grauenvollen 


| Kalle — denn fonft hätt’ ihn der Tod erfaßt — 


Weil er, im flürmifhen Hinunterrollen, 

Dem Wurm das Haupt zerbrad) mit feiner Eaft, 
&o daß die Augen aus bem Kopf ihm quollen, 
und er, im felben Augenblide faft, 

Mit allen Schwänzen zuckend Lang fi ſtreckte, 
Ganz auflöft’, und am Boden bort verredte. 

Nun ſchaut der Held, nachdem die Schlang’ erlag, 
Die dunkle Grott' an, oben und nad) allen 
Seiten; denn ampel-hell, wie Sonn’ am ag, 
Erleuchtet' ein Karfunkel ihre Hallen. 

Gediegner Felfenftein war dieß Gemach, 

Den aber Ambra, Silber und Korallen 

Rings Überbediten mit fo reihem Scheine, 

Daß nicht ein Zoll zu fehn war vom Gefteine. 
Zumittelft fah man eine hohe Bühn’ ‘ 

Bon glänzend weißem Elfenbein bereitet, 

Und, wie ein Kiffen, war darüber Hin 

Ein blaues goldgeſtirntes Tuch gebreitet, 

Worauf ein Ritter fanft zu ſchlummern fchien, 

In blanke Wehr von Kopf zu Fuß gekleibet: 

Schien, fag’ ih nur, nicht wirklich, merket wohl?! 

Es war die Rüftung nur, inwendig hohl; 

Die Rüftung eben jenes hohen Helden, 

Deß Ruhm noch heut bie Welt mit Staunen füllt, 
Heltors, den fih zum Spiegel AU’ erwählten, 
Weil er für jeder Tugend Krone gilt. 

Bei feinen bier verwahrten Waffen fehlten 

Schwert und Schild. Wo zu finden war der Schilb, 
Hab’ ich euch eben nur gefagtz; den Stahl 

Hat Roland, und dieß Schwert ift Durandal. 

Hell funtelten bie blan? polirten Schienen, 

Daß kaum das Aug’ ertrug fie zu betrachten, 
Verziert mit Gold und Edelſtein, Rubinen, ” 
Demanten, dicken Perlen und Smaragden. 

Dem ‚König, bis er fih geſchmückt mit ihnen, 
Schien's taufend Jahr, fo Heiß ging aM’ fein Trachten 
Darnach, und muftert’ alles mit Bedacht, 

Stüd für Stüd, doch zumeift des Helmes Pracht: 

Da lag ein golbner Leu’ drauf, und entrofite 
Sn einer Klau’ ein filbern Zettelein; 

Unter dem war der Kegel, audy von Golbe, 
Mit fehsundzwanzig Spangen überein: 
Doch mitten in ber Stirn faß jener holde 
Karfunkel, der mit hellem Lampenfchein, 
Vermöge der ihm eignen Zugend, alle 
Winkel erleuchtet” in ber düftern Halle. 

Andem bewundernd Mandricard vor jenen 

Fürwahr bewundernswerthen Waffen ftand, 
Hört’ er aufipringendb hinter fi erthrönen 
Ein ehrnes Thürlein und, herumgemwandt, 
Sah er eintreten einen Zug von Schönen, 

Die paarweis tanzend kamen Hand in Hand, 


| Bunt ausftaffirt mit fremdem Staat und Flittern viel, 
| Hambllappern, Pfeifen hinterdrein und Zitherfpiel. 
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In ftarrer Ohnmacht lag er auf ben Aum. | Und rannten an einander wie auf Schwingen 
Bei ihm verweilt der Paladin nicht, führt Des Sturms, baß nie im Meer ein ärg’rer Zwik 
Mit Durindanen drein, und fold ein Grauen Erlebt ift worden, wenn zwei Winbe ringen 
Erhub er, als fiel Himmel ein und Erd’: Bon Süd und Nord, unb Eeiner Sieger if. 

Dem warb das Haupt, die Arme Dem zerhauen, Nichts kam an Feinheit gleich ben beiben Klinge: 
Nicht zu entrinnen war vor biefem Schwert; Wohl kennt ihr Durindanen AU’, und wißt 

Da hielt Fein Maſchenhemd noch Panzer wiber, Wie Balifarba fehnitt, der kein gefeytes 

Denn faufend hieb ed Waffen durch und Glieder. Zeug widerſtand, noch Stärke des GBefchmeibes. 

In Staub geworfen wurden Roß und Mann Rolanden zu vertilgen war der Stabi 
Bom Wüthenden, wohin er immer auch Einft im Horlanen » Hain gefhmiebet worden; I 
Kam. Zept, im Schwarm, ſah er ben Karboranz Wie ihn Brunel, der Dieb, dem Graſen fall 
König von Cosca war er, und ganz rauch. Und Rüd'gern gab, erzählt” ich euch ſchon boten, 
Mit beiden Händen fiel der Graf ihn an, und braudy’ es nit zu fagen noch einmal; 
Berfpaltet’ ihn dur Kinn, Hals, Bruft und Bauch, | Wohl aber dürft ihr glauben meinen Worten, 
Daß er flugd tobt vom Gattel fiel zu Boben; Daß noch im Weltall keines Kampfes oben 
käßt ihn dort, und pürfht König Gualzioten, Ze grimmiger als bießmal ſich erhoben. 
Bellamarina's König. Der griff aus, Als wären Spiniweb ihre Waffen , har'n 
Mehr als im Schritt, fürwahr, vor Rolands Degen, || Sie Stüd für Stüd vom Leib fih. In's Getränk 
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Und durch der Mohren Volk mit Sturmgebraus Stob Scien’ und Schupp’, und überfüt bie Ar: 
Berfolgt der Graf ihn einzig allerwegen, Haft find fie ſchon entblöf’t von allem Zeuge; 
Denn niederwerfen will er ihn durchaus: Und Bortheil hat vom Andern Keiner, traım, 
Da aber kam ihm Dubrinaß entgegen, Biel, als, wohlfeilen Kaufes, ſchwere Gtreide: 
Obſchon ich nicht zu fagen wüßte Har, &o ftürmifh hau’n fie, Schlag auf Schlag, zum Zi. 
Ob es fein Unftern oder Abficht war. Daß kein Hieb wartet bis ber anbre fiel. 

Eibyen beberrfchte Der: fo graufig kann Zwiehändig auf den Grafen ſchlug ber kühar 
Es kein Geſicht jemals gegeben haben; Junker mit folder Macht, daß auf einmal 
Ein Maul hätt’ er, breiter ale eine Spann’, Der Helm, vom Reifen bis zur Wangen⸗Schiene, 
Bar die, vierfchrötig, und fo ſchwarz wie Naben. Berbarft, und weder Feyung half noch Steh. 
Mit Durandal traf Roland biefen Mann, war thät er font kein Leib dem Paladine, 


Und glatt vom Rumpf ab ward fein Kopf gehabenz | Da fenkreht glatt herab, nad Gottes Wahl, 
Weit flog der Helm fort, mit dem Schädel brinn. Der Schwertſtreich, zwifhen Futter hin und Kick, 


Bei diefem Streihe hielt der Graf nicht inn’, Die Haut nur ſtreift', ohn' einzubringen tiefer. 
Weil er den Khan von Almafılla, jenen Nach Ihm fiel Roland fo gewaltſam aus, 
Zanfirion, das Ungethüm gewahrt’: . Daß, trod Kernholz und dicken (Srabefchlägen, 
ueber acht Schuh Hoch aus den Sattellehnen Der Schilb verberbli warb bis untenaus 
Ragt’ er, und bis zum Gürtel ging fein Bart. Zerftüftet, bis zum Bügel, und der Degen 
Der Milonsfohn traf diefen Saragenen Grabunter fuhr noch in die Hüft’ hinaus, 
&o, daß, traun, mehr ald bang zu Muth ihm warb: || Gefchmeib und Waffen fpaltend allerwegen, 
Denn beide Baden, mitten durch's Gefichte Nur nit in's Fleiſchz doch fehlte wenig bras: 
Und Nafenbein, ſchlitzt' ev dem Böfewichte, Denn immer nimmt fi Gott ber Braven an. 
Auch nad fo wüth’'gem Streihe, nimmermehr Bufammenlief dort alles Boll, umfland 
Erlahmt ber tapfre Pair: auf jenen Auen Die Zwei ſchaugierig, die jo ſchön fi hieben: 
War kein gefröntes Haupt noch Ritter mehr, und eben jetzt erihien auch Atalant, 
Der nur gewagt in’s Antlig ihm zu fhauen — | Denn lang fhon hatt’ er Rüb'gern, feinen Lieben 
Als dorthin kam der junge Rüdiger, Geſucht, und, als er nun ibm fafl am Rand 
Und ſah die Seinen fi zum Berge flauen; Des Todes ſah, beflürmet von ſolchen Hieben, 
Denn einem Berg, nit mehr noch minder, gleihen || Ward plöglich ihm fein Der; vor Gram fo fhwer 
Die blutenden, ringe aufgehäuften Leichen. Daß er fchier tobt vom Gaul gefallen wär: 
Rolanden kennt er am Quartier — es fällt Und flugs erjchuf er, ber Gewiſſenloſe, 
Zwar fchwer, die Farben dran zu unterfcheiben, Durd Höllenblendwerk einen böfen Trug, 
Denn fchier verfhwunden war bad weiße Kelb Biel Volk vorgaulelnd, wie ed mit Getofe 
Im Blut der von ihm hingewürgten Heiden. Die Chriften unaufhaltfam niederfchlug: 
Zu Leib dem Grafen gebt ber junge Held. | In ihrer Mitten zagte Karl der Große, 
Wohl darf ih fagen eu, daß zwiſchen Beiden | und Hülfe! Hülfe! rief er bang genug; 
An Mannheit, Zeuermuth und Kraft fürwahr JAuch Dliver'n fah man in Kett' und Banden 


Die WBage mitteninn’ fiand auf ein Haar: Geſchleift von einem grimmigen Giganten. 
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Den Frau'n zu Hälfe, ſchier aus Einem Munde | 


Erboten nah Vermögen ſich ‘die Zween. 

Die Schwarze ſprach: vernehmet nun bie Kunde 
Bon unfser Roth, da wir euch willig fehn: 

Auf euern Eid gelobet uns zur Stunde, 

Daß ihr fo lang ein Treffen wollt beftehn, 

Bis einen Ritter gänzlich ihr entfeelet, 

Der ſchmählig uns bebrängt unb übel quälet ! 

Mit Namen Heißt der Böſewicht Orril; 

Auf Erben lebt Fein Frevler feines Gleichen, 

Und Hauft in einem Thurm am Fluffe Ril, 

Vo einen fürchterliden dradhengleichen 

Burm — dort herum nennt man ihn Krokodil — 
Mit Menfhenblut er mäftet und mit Leichen; 

Died Ungethüm entfprang aus Zauberei, 

Mit einem Kobold zeugt’ ihn eine Key: 

Ein böfer Zauber ſchuf — traut meinen Worten — 
Ihn, der fih auflehnt wider Gnab’ und Beil; 
Durch den ſchon all dieß Land verwüftet worben, 
Da er jedweden itter, jebe Fräul', 

Die bort vorbeiziehn ober anbrer Orten, 

Zum Futter vorwirft jenem Höllen sGräul. 
Zwar fuchen wir ſchon lang def Ritters Hände, 
Der uns und unfer Land erlöfen könnte 

Bon folder Qual; doc half bis igt dawider 

Kein Mittel; nichts kam dieſem Unhold bei, 

Beil er vom Tod erfteht zum Leben wieder, 

Durd die verborgne Kraft der Zauberei. 

Kun zeigt was Ihr vermögt! denn Waffenbrüber 

Bon ſolchem Schrot und Komme fiheint ihr Zwei, _ 

Daß, wenn bie Herzen euern Wienen gleichen, 

Ihr jeden höchſten Sieg wohl könnt erreihen. — 
Die Ritter fpürten groß Verlangen beide, 

So wunderbares Wagniß zu erproben. 

Bad kamen fie bei'm Thurm an, im Geleite 

Der Frau'n, er lag ein wenig weiter oben; 

Und fhon von fern brauf’t der Vermaledeyte, 

Der See glei, wenn bes Nordens Stürme toben: 

Mit Zähneliappen brüllt fo fürchterlich 

Dil, daß er dem Meer im Sturme glid. 

Gen Helmſchmuck war ein Kauz, gehörnt mit raus 
Federn, und feueräugig. Aber Er [hen 
duhr fort, grau'nvoll zu fhnaufen und zu fauchen: 
Doch achten die zwei Nitter bieß nicht fehr, 

Denn oft ſah'n fie dem Wolf fchon in bie Augen, 
Und waren bei manch anderm Zanze mehr: 

Kiht einen Strohhalm fragend nach Gefahren, 
Kordern fie flugs zum Kampf aus den Barbaren, 

Der gab nit Antwort, nimmt die Keul' zur Hand, 
Fällt aus im Sturm, hochmüthig ohne Mafen: 
Aud zaubert keinen Pulsſchlag Aquilant, 

Doc feine Lanze warf er auf den Raſen, 

Borauf er mit dem Degen ihn berannt; 

Und nun begann ein harter Kampf zu rafen, 

Und taufchten Schlag um Schlag, bald hoch bald niedrig: 
Dex Bitter führt dad Schwert, die Keul' der Wüthrig. 


| Rahm fich nicht fehr zu Herzen dieß Gekeil'; 
| Woht aber fhnitt Er alle Wehr dem ‚Heiden 


Bom Leib, wie Kartenblätter, ab derweil: 


Traf fo einmal grad in den Gurt mit beiben 


Händen, unb bieb ihn richtig in zwei Theil'; 
Da ftürzte halb vom Pferb herab der Böſe, 
und blieb im Bügel abwärts vom Gekröſe. 
Das Stüd, das fiel — wer hätt’ es aufgehoben? — 
Lag taftend auf dem Sande. Doc nun fing 


| Sein Renner fi mit fürdterlidem Toben 


Zu bäumen an, und thät fo hohe Sprüng’, 

Daß auch der Reſt vom Pferde warb gefchoben: 

Kaum aber lag am Boden ber, da bing 

Ein Stüd fidh felt an's andre, wie mit Siegein, 

Und faß mit Einem Sprung ganz in ben Bügeln. 
Ob nun den Herrn, was wir euch hie verkünden, 

Befremdlich fchien, brauch’ ich zu fagen nicht; 

Denn, ob wir ſchon dieß in Zurpinen finden, 


J Schäm’ id) doch fchier mich felbft bei dem Bericht. 


Sprach Aquilant: fo will ic doch ergründen, 
Ob dieß in Wahrheit ober Traum gefhiht! — 
Damit flürzt’ er Orrilen fonder Weile 
Zu Leib, und ihm Orril mit feiner Keule; 
Und draſchen Beid' einander nad Wermögen, 
Wiewohl der Heide fehr im Rachtheil blieb, 
Da ihm Held Aquilant mit wenig Schlägen 
Die Wehr zerbrach und ganz zu Grunde hieb, 
Und, weil er nun durchaus ihn wollt’ erlegen, 
Mit beiden Händen einen fauern Hieb 
Führt’ oben in's Genid am Schulter: Enbe, 
Der Hals und Kopf ihm glatt vom Rumpfe trennte, 
Run hört den Fall, der ohne Beifpiel was, 
Davor dem Mutbigften geſchaudert hätte: 
Die Graun⸗Geſpenſt, das noch im Sattel faß, 
Schien feine Keul’ zu henken an bie Kette, 
Rahm feinen Kopf gemädlich bei der Naf’, 
Sept’ ihn fi wieder an bie vechte Stätte, 


| Griff Hurtig abermals zur Keul’, und bann 


King es, wie toll, bie Schlacht von neuem an. 
Die weiße Dam’ erhub ein lautes Lachen, 
Und ſprach zu Aquilanten: glaube mir’s, 


| Mein ſchöner Freund, Den kannſt du nicht erfehlagen! 


Laß ab von ihm: denn ich verfich’re bir’s, 
Daß, wenn bu auch zu Pulver ihn geichlagen, 
Und feiner ihn zerfchroten haft als Hirſ', 


| Du doch ihm nie dem Reſt wirft können geben; 


Denn, ganz zerflüdelt, wirb er immer leben, — 
Sprach Aauilant: das hat bie Welt von mir 
Noch nie gefagt und nie vernommen ſolchen 


| Schimpf, baß ich nicht mein Werk an’s Enbe führt‘, 


Müpt’ ih mit Flammen aud und taufend Dokchen 
Mid hau'n! Und feh’ ich ſchon Bein Mittel bier, 


| Werb’ ih den Span doch bis zum Zob verfolgen: 


Ergeb’ dann Über mid was Gott befchieben, 
Allein mit Dem will ich wicht Bund noch Frieben. — 


28 .  .SSerliebter Welauk B. 
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Mit feinen Reimen dann und reinen Galten Eu Eichenden, unb ammuthreidien Fränim, 
Yühr’ ic in heilen Flammen Krieg und Minn'. Die ihr im feinen Herzen Liebesgluth 
Nicht immer werben fo fchiimm ſeyn die Zeiten, Bewahrt, euch fehrieb ich dieſe lautern Zeilen, 
Daß fie vom Iwed mir flören Seel und GSinn: Worin ich Bitte paart mit Helbenmuth. 
Jetzt aber it mein Sang verficht; es gleiten Nie follen jene Wüth’rige, bie, Feilen, 
Alle Gedbanken nur wo anbers bin. Das hören, Die zum Krieg treibt Haß und But, 
Bon Wehgefchrei hallt rings Italien wider: Lebt wohl, ihr Freund’ und hofden Frau'n; gay! 


Kaum hab’ id, Seufzer noch, geſchweige Lieber. Zu Cuern Ehren ſchließet hie dieß Bud. 





Der verlichte Boland, 


Deittes Bud. 


19* 


WBerlichter. Roland. 


3, (63) 40 - 4. 


Hätt’ er in's Haupt ihm fo gehau'n die Pfoten ein, 
Dann war das Gpiel rein aus mit Einem Male; 
Den Helm zu Yulver hätt’ er ihm zerfchroten fein, 
Bie man zerhämmert zarter Nüßlein Scale, 

Bie Lilienftengel Enict des Windes Othen ein, 

Und wie den Pilz, ber pelzig wähft am Pfahle, 

So hätt’, ohn' aufzulöfen einen Riem am Helm, 
Den Kopferqueticht und ganz zerkrümelt ihm der Schelm. 

Er aber, der nicht fah, wohin er ſchlug, 

Saft’ auf Gerathewohl den Schild, und zerrte 
Daran mit fo gewaltiam grobem Rud, 

Daß Gradaß fiel der Läng’ lang auf die Erbe. 
Sogleich mnfhlang ber Oger ihn, und trug 

Ihn unter'm Arm zur Höhl. Zwar flräubt’ und fperrte 
Der König fi aus aller Mat, allein 

Umſonſt; der Oger band, unb fchloß ihn ein. 

Kaum lag in Ketten brin ber tapf’re Degen, 
Kam er von neuem aus ber Höhl’ hervor, - 
Betrübt ſtand Manbricarb dort und verlegen, 

Beil er den vielgeliebten Freund verlor; 

Auch führt’ ber wad’re Ritter keinen Degen, 
Da er der Fee mit heil'gem Eide ſchwor, 

In feinem Leben nie ein Schwert zu ſchwingen, 
Benn er nicht fein’s Rolanden könnt' entringen. 

Büdt fi, hub einen großen Stein auf — mehr 
As funfzig Pfund, kann ic, bezeugen, wog er; — 
Aus allen feinen Kräften fchleubert’ er 
Den ab, und traf hart vor die Bruft den Oger. 
Den aber fiht der Wurf nit an, vielmehr 
Gtieg in ihm Zorn und Ingrimm zwiefad hoch. Gr 
Fuhr Hin, wo ihn der Stein traf, mit der flachen 
Sand, und ſchäumt wie ein Eber aus bem Machen: 

Und binter'm Ritter ber fürzt er fi dann, 
Blei einem Spürhund auf bes Wildes Spur; 
Dod lieh ihn Mandricard nicht kommen an, 

Der fehr gewandt und flint war von Ratur: 
Schnell wie ein Pfeil rannt’ er am Strand hinan, 
Stand, halweg oben, einen Pulsfchlag nur 

Stil, riß ein Felsftüd aus, groß und gewichtig, 
Und ſchnellt' es mitten vor die Stirn ihm richtig. 

Dieß Yeljenftüd zerfprang in taufend Trümmer, 

Thät aber drum Fein Leid bem Höllenbrand; 
Auch ließ er nie vom König ab, da nimmer 
Ihm deſſen Witt’rung aus der Nafe ſchwand. 
Nandricard eilt’ aus Leibeskräften, immer 
Bergan kreuzt' er bald rechts bald linkerhand: 
So endlich kam hinan zur höchſten Höh' er, 

und Oger hinter ihm, ja faſt noch eher. 

Run weiß ber Held nicht mehr was er beginnen, 
Roh wo er Zuflucht finden fol zulett: 

Schritt für Schritt Über alle Kelfenzinnen 

Bar ihm dieß Ungeheuer nachgeſett: 

Ihm nur auf Fingerslänge zu entrinnen 

Darft’ er auch nicht im Traume hoffen jegt: 
Zwar warf er Stein’ auf ihn und dide Stämme, 
Richts aber war fo ſtark, daß es ihn hemme. 
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Schnell kehrt er wieber um, zu Thal hinunter, 
Oft nad dem Feind zurüd fi) wenbend zwar. 
Da plöglih fland vor einem jähen Schlund er! 
Denn ganz vom Gipfel bis zum Boden war 
Der Feld geborften. Wohl hielt fi igunber 
Für tobt der Ritter unb verloren gar. — 
Grabaus hinüber von ber Felſenbrüſtung 
Sprang er mit Einem Satz in voller Rüſtung. 

Und über zwanzig Glen body betrug, 

Rad, ohngefährer Schägung, von bem Schlunde 

Die Breite. — Blinblingd folgend dem Gerud, 

Bemerkt ber DOger nicht die Felfen : Schrunbe, 

Weshalb er ſenkrecht bort hinunter fchlug. 

Wohl war der Sturz zu hören in bie Runde: 

Denn wie er unten fließ auf ben Granit, 

Schien's daß die Welt fiel und der Himmel mit, 
und fiel auch wirklich auf Fein Daunen : Lager, 

Denn biefe Kluft war allzu fchroff und body: 

Drei Rippen wenigftens im Leibe brady er; 

Bon feinem Blute troff das Felſenjoch. 

und Manbricarb, mit Wohlgefallen ſprach er: 

Etwas zu kurz, Ipringt man fehr übel bodh. 

So bleib’, in’ Geiers Namen, Böfewicht, 

Dort unten! — Sprach's, und ſäumte länger nicht: 

Froh und zufrieben flieg er, bei ben Worten, 
Zur Höhl’ an's Meer hinab den fteilen Pfad. 
Hier fah er halbe Schäbel, Arme borten, 

Da Hände, bie ein Bahn benaget hat. 
Im ganzen Wald herum lag aller Orten 
Irgend ein Schenkel ober Schulterblatt, 
Und Menſchenglieder läfterlich zerihunben, 
Wie abgeiagt den Wölfen oder Hunden. 

Raſch fördert er den Schritt bei diefer Schau, 
Und hatte bald das Höhlen⸗Thor erfpüret: 
Dieß war ein fehr geraumer Felſenbau, 

Und innerlid mit Golde reich verzieret. , 
Nachdem er dort Gradaſſen und bie Frau 
Eriöft, die an die Klippen war gefchnüret, 
Bekleideten fi Alle neu; benn feine 

Gewande gab es da, und Gbelfteine. 

Stiegen zu Pferde mit der fhönen Dam’, 
Ein Zeber war befliffen ſcharf zu reiten, 

Und, wie fie fo am Strande fürberfam 
Bintrabten, warb ein Schiff gefehn von weitem, 
Worauf fi, als es endlich näher kam, 

Das Banner König Tibian's unterſcheiden 

Ließ, der der Water biefer Yräule war *), 

Die fie erlöf’t aus folder Todesfahr. 

Bon Sppern war und Rhodus um bie Zeit 
Der Zibian Herr, und noch viel andern Landen: 
An allen Ufern ſucht' er weit und breit 
Dieb Kind, das feine Augen nirgends fanben, 
Weßhalb ihm unter Sram unb Herzeleib 
Troſtloſe Tage ber Berwaifung fhwanden. . 
Bor Freuden, als die Dam’ dieß Panner ſah, 
In Einem Dthen lacht und weint fie ba, 
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Run warb das Fahrzeug immer deutlicher, , 
Mit allen Denen, die am Borbe fanden; 
Und länger hielt die Maid fi nicht, vielmehr 
Winkt fie dem Schiff mit Tüchern und Gewanben, 
Und, um es kurz zu fagen glei, nunmehr 
Beftiegen ſie's, und ſolche Freud' empfanben 
Vater und Tochter, wie wohl billig fühlt 
Wer lebend findet was für tobt er hielt. 
Und wollten ſchon vom Lanb den Spiegel breben, 
Bogen am Tauwerk ſchon bie Rahen auf, 
Da, fieh! erfhhien der Dger auf ben Höhen, 
Unb Hin zur See rannt' er im vollen Lauf. 
Nun zau’t fi Alles, kann id wohl geftehen, 
Die Meiften gaben fchon für tobt fi auf: 
Patrone fhienen fämmtliche Matrofen, 
Denn jeber wollt’ am Steuer drehn unb floßen. 
Immer grabunter flieg ber Oger bis an’s Meer, 
Blutstropfen fah man ihm vom Barte rinnen: 
Gin großes Stück Gebirg hatt’ auf ber Schulter er, 
Mit Eihwalb, Dorngeſtrüpp und Wurzeln drinnen; 
Für hundert Ochſen war bie Bürbe viel zu fchiver, 
Er aber trug es feberleiht von binnen, 
Im vollen Rennen kam das wilbe Scheufal an: 
Schon fand er bis zum Gürtel jekt im Deean; 
Und weiter wadend, bis zur Mafe drang er 
Bor, wie im Fluß der wilbe Büffel thut: 
Da, als den Ruderſchlag zum Pfeifenklang er 
Bernahm, warf er den Berg nad, voller Wut; 
Traf nah, und fo gewaltfam plumpenb fprang ber 
In Ser, daß bis zum Maftlorb ſchlug die Fluth. 
Doc, hätt’ er etwas näher nur getroffen, 
Dann war has Schiff mit Dann unb Maus erfoffen, 
Ob Hier zu Berg den Sciffern fand das Haar, 
Iſt wohl nit nöthig, daß ich erſt euch ſagte; 
Da, wer der Muthigſte von Allen war, 
Im Raum verſteckt nicht aufzubuden walfte — 
Nun ſprang ein Oſtwind auf, der unwirthbar 
Bu Berg empor bie Wogen heulend jagte. 
Schon goß ber Himmel berſtend fi in’s Meer, 
Und weber Land noch Oger fah man mehr. 
Vor'm Dger fiher zwar, hing Über'm Haupte 
Tod ihnen brobenber nun ale vorher: 
Dean grauenvoll ſchwaͤrzt ſich bie Luft, und fhnaubte 
Der Sturnmwind ſtündlich immer wüthender. 
Regen, vermifcht mit hartem Hagel, flaupte 
Raftios herab in Strömen rings umber, 
Und unabläßig zudten Wetterflammen 
Und Blit' und Donnerkeile faft zuſammen. 
Hoch büpfen überall Delphin und Thun, 
Des Ungewitters traurige Beweiſe; 
Das Meer blieb nicht in feinen Schranken nun, 
Denn in das Schiff eindrang es tonnenweife. 
Da gab’ genug für Groß und Kieln zu thun. — 
Doc, daß ich euch fo geoßer Roth entreiße, 
Sey vor ber Hanb geſchloſſen hie mein Bang, 
Weil kein Vergnügen währen darf zu lang, 
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| Wenn ihr Herrn einen Menſchen finden Ban, 
Der gar nicht wüßte was ſich fürchten hieße, 
Und wenn man irgend gern ein Mittel fänb, 
Wie aud der Muthigfte fi [reden ließe: 
Set ihn, wenn Sturm iſt, auf das Element 
Der See, unb wenn er bann kein Grau'n bewieſe, 
Seht ihn für thörig, nicht für muthig an, 
Da ihn vom Zob nur trennt ein bünner Spahn. 
Graßlich ift das empörte Meer fürwahr, 
Und beffer Hört als fühlt man foldhe Plagen: 
Drum glanb’ ein Jeder Dem, ber drinnen war, 
Statt fi vom Lande ſelbſt hineinzumagen ! 
Wie ich im vor'gen Sang euch die Befahr 
Des Schiffs geſchildert, das in See verfchlagen, 
Hinten unb vorn gepeitiht vom Sturm : Bebraus, 
Die Wellen einließ, und das Werg hinaus. 
Mandricarb war, Brabaß und Zibian, 
Der König, drauf, mit feinem Kinb Lucinen, 
Kun brad fo tofenb fi der Dcean, 
Daß alle Bogen weiße Herben ſchienen, 
Mit fletem Brüllen weibend ab und anz 
Es war als ging das Weltall zu Ruinen: 
Das Zauwerk ſchwirrt', es Flöhnt’ im tiefſten Kiele 
Das Schiff, als ob es feine Leiden fühle. 
Bald braufet der, balb jener Wind; die bleichen 
Matrofen wiffen kaum mehr was zu thun: 
Bald fihien ber Kahn bie Wollen zu erreichen, 
Bald mit dem Boden auf dem Ganb zu ruh'n. 
Allein der härtefte von allen Streichen 
War, als ein Stoß fuhr in's Geftänge num, 
Der bis zum Worb das Schiff bog auf die Seite, 
Daß zu Bott fchreiend flehten alle Leute. 
Bwei Wellen wohl trieb ber gebeugte Rachen 
Bor'm Wind bin, am Werſinken fingerbicht. 
Des Todes war bad Boll; Belübbe machen 
Die wohl genug, es darf ber Frage nicht. 
Da kam ein Gegenſtoß, daß er mit Krachen 
Zur andern Seite taumelt. Alles bricht 
In Wehgeſchrei aus, doch Fein Wort zu hören 
War vor des Windes Aufruhr in den Merren. 
Der flug um, jeden Augenblid, unb rußt 
Nie, balb von vorn bald feitwärts drein zu blafen. 
Bon Dften endlich brach mit folher WButh 
Ein Wirbel los, daß alle Wogen rafen, 
Stieß in den Spiegel, und trieb durch bie Fluth 
Das Schiff, den Schnabel unter See, dermaſen, 
Wohl über einen Bogenſchuß dahin, 
As wär's ein Taucher oder Pinguin, 
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Doch kam's empor, und ſo gewaltſam wie 
Des Pfeiles von der Armbruſt, war: fein Lauf. 
Bon jenem Abend an‘ bis morgens früß, 

Und von dem Morgen bi8 zum Abend drauf, 
Schoß es fort Tag und Rat und raftet nie, 
Bis ed zulegt lief an dem Ufer auf, 

Bo jener Berg bei Aiguesmortes bebeutet, 
Daß Frankreich dort ſich von Kaſtilien Tcheibet. 

Bei einem VBorgebirg, La Run’ genannt, 
Betraten fie voll Bier bed Strandes Dede, 

Und waren fo vom Sturm noch Übermannt, 
Daß fi das Land im Kreis mit ihnen drehte, 
Die Dunkelheit, das böfe Wetter ſchwand, 
Klar ward der Himmel mit der Morgenröthe, 
Und als num rings die helle Sonne fchien, 
Beſchloſſen fie auf Kunbfaft Auszuziehn, 

Begierig, an welch Ufer fie geſchwommen, 
Zu forfhen, und wer Herr barliber wär. 
Rachdem fie al’ ihr Zeuch vom Schiff genommen, 
Schwang Jeder fi) zu Roß in voller Wehr, 
Und waren noch nit weit in's Land gekommen, 
Da hörten Über einen Hügel her 
Die Zwei ein laut Getös von Hörner :Zönen, 
Trommet' und Pauken bis zum Himmel thrönen. 

Gradaß und Manbricarb, der Kühne, ließen 
Die Dame dort bei'm König Zibian, 

Und kamen bald auf raſchen Pferbefüßen 

Bis auf den Gipfel jenes Holms hinan, 

®o fie, binunterblidend in die Wiefen, 

Das Land bedeckt mit Heereshaufen fah’n, 

Die unter Feld-Stanbarten und Panieren 

In Reih' und Bliedern Krieg zufammen führen. 

Damit ihr alles glei erfahrt, die Schlacht 
Schlug Karloman mit König Agramanten; 

Deß Hab’ ich ſchon im vor'gen Buch gedacht. 
So hart ging noch kein Treffen her; da ſtanden 
Marſil und Balugant mit ihrer Macht, 

Und ſo diel andre Herrn und Heeresbanden, 
Daß man auf Erden einen größern Streit 

In keinem Krieg noch ſah zu keiner Zeit. 

Roland war nicht dabei, noch Ferragu: 
Der Beide bracht' an einem Fluß mit Stören 
Rah feinem Helm, der ihm entfallen, zu, 

Bie ihr mich bamals Habt erzählen Hören. 
Dem Grafen fließen andre Wunber zu, 

Die vor Erftaımen faum zu glauben wären, 
Da Er, der alle Proben überwunden, 

Bon Damen fi befiegt fah und gebunden *). 

Die ganze Sad’ erzähl’ ich euch nachher; 
Genug, daß Karl deß Helden jest entbehrte: 
Dod waren Reinald, Markgraf Olivier, 
Guido, Rihard und Ogier, der Werthe, ‘ 
Im Ireffen, wie id, fagt‘, als Rüdiger 
So viel Baronen nieberwarf zur Erbe, 

Bon unferm Bolt, und foldhen Sturm verübte, 
Als wenn der Wind im Feld den Sand zerftiebte **). 
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Wie man bie Bohnen, bie im Garten biäh’n, 
Zermetzelt, oder Stengel zarter Mohne, 
So hauf’t verwäüfterifch der Paladin ; 
Schlimm ftand es da um Frankreichs alte Krone: 
Rücklings im Staub gebettet liegt Zurpin *), 
| Hubert tft tobt, der Herzog von Bajone *); 
JAvol, Dtton, Berlinghier fammt Avinen *) 


N Sind Hingeftredt, und Salomon mit ihnen *). 


Walter empfing am Schädel einen Stoß *), 
J Daß ihm das Blut aus Mund und Nafe ſchoß, 
| Und er vom Sattel filirzte regungslos. 
Nun flürmte Rüd'ger in ben andern Troß. 
Richt zu beſchreiben wär dieß Sturmgetos: 
Betäubt ſank Diefer, Jener tobt vom Roß; 
Und, weiter rennend dann im vollen Lauf, 
Stieß ihm ber kühne Herzog Richard auf: 
Dem brad) er Schild und Schulter, daß im Rüden 
| Des Speeres Kähnlen richtig fuhr heraus, 
Und mittendurch der Schaft fprang in zwei Städen. 
Die beiden Nenner ſtauchten mit Gebraus 
| Bruft gegen Bruft; Rüd'ger, ohn' umzublicken, 
Ä 


Ließ Richarben, und zog den Degen aus, 


, 1 Den Bauberdegen Fallerinen's; feiner 


Als der und fhärfer war auf Erben Feiner. 
| Nun fängt die Schlacht ſich heiß an zu entflammen, 
Die faft ein Scherz nur ſchien bis dazumal; 
Rüd'ger glih im Getümmel Zeuerflammen, 
Dem Blitz und Donnerkeil und Wetterſtrahl; 
Bald hieb er die, bald jene Schaar zufammen, 
Schien zu feyn aller Orten auf einmal: 
Als hätt' er Flügel, war mit Einem Sprung er 
| Hier, dort, und überall, ber hohe Junker. 
| ragt nit, ob unfer Volk ein paniſch Grau’n 
| Befiel; rings ſtob es flüchtend auseinander: 
| Nie wird die Welt ſolch Blutbad wieder ſchau'n, 
| Denn einen Dann mit jebem Hiebe rannt' er 
JTodt hin: vom Hals Bis auf den Gurt zerhau’n 
| Hatt’ er fhon Stnibalden, den Brabanter, 
Ä Und Frieslands wackern König Danibert 
| Berfällte bis zum Sattelbaum fein Schwert. 
| Auch Herzog Edwalden, den mädtig großen 
| Irländer, der gezeugt von Rieſen war, 
| Iraf Rüd’ger in die Quer mit Sturmestofen, 
Und hieb ihn durch und durch. — Drum wanlte zwar 
Vienna's Markgraf nicht; ob bie Franzoſen 
Auch al’ entmuthigt flichn, ob Schaar um Schaar 
Die Andern weichen, Dlivier allein 
Bleibt Der er ift, und flürmt auf Rüd'ger ein. 
| Run hub ein harter Strauß an, und die Streiten 
Ä Ging anders als die vor'gen Kämpfe ber: 
| So ſcharf ift jedes Schwert, daß, wo die Schneiden 
Hinfielen, wohl ein Zeichen blieb. — Nunmehr 
| Sah man den Dänen in das Zreffen reiten; 
| Run kam Rinald, der alles vor ihm her 
Darniederfchmettert,, ſolchen Staub erregend, 
Als brennt’ und rauchte dort bie ganze Gegend, 
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Nun wißt: es war das Pferd bes Paladinen 
Zurüdgeblieben dort auf jenem Plan, 
Wo er abflieg *), ganz nahe bei Zurpinen, 
Der eine Well noch fih den Muſelmann 
Bom Leib Hielt **): nun, als ihm dieß Roß erfchienen, 
Ging er drauf zu, faßt’ es bei'm Zügel an, 
Schwang in den Sattel fi mit viel Geſchicke, 
und kehrt, der kühne Moͤnch, in’s Feld zurücke. 
Zu Fuß alſo war, wie wir nur geſehen, 

Auf jenen Auen Rübiger, Griffon 
Weit über alle Berg’, und nit zu fehen; 
Da traf er dorten nun ben Baimonsfohn, 
Der mit Bajarb ihm nicht zu Leibe gehen 
Mochte, (denn ſchimpflich ſchien es dem Baron), 
Bielmehr den Schild, im Arm und mit Yusberten, 

Naſch aus dem Bügel fprang zu ebner Erben. 
| Und einen braven Strauß erhub igunder 
Dieb Paar, dem Alle ſtumm zuſah'n vor Braun: 
Rinald focht unerfhöpft fort, immer munter, 
Ob er ſich ſchon den ganzen Tag gehau'n. 
Wüthend hieb Jeder ein, es fchien ein Wunder, 
Wie fie einander nur nicht gar zerhau’n! 

Nicht nur die harten Schilb’ unb Helm’, es bräden 
Wohl Berge felbft vor den gewicht'gen Schlägen. 
Derweil fo grauſam fi bie Zwei befehben, 

Sich! da erfchien im Zreffen Agramant, 

Der vor ihm ber bie Ehriften trieb, als wehten 

| Sturmwinbe durch das Stroh den Feuerbrand. 

Karl und bie Unfern Zönnen fih nicht retten, 

So dicht nahm dieß Geſindel überhand, 

Gleich Strömen überfluthend alle Schranken, 

Denn mehr ale Hunbert gehn auf jeben Franken. 

Vorauf ritt Martafin, ber Saramanten 

Ruchloſer König, der mit lautem Droh’n 

Lebendig heute noch in Kett' und Banden 

Zu fchmieden ſchwur Pipinen’s großen Sohn. 

Ein Zofen der unzähl'gen Heeresbanden 

Erſcholl, daß rings der Voden thrönt davon, 

i und vor bem unermeßlihen Gewimmel 

| Der Pfeil! und Speer’ verfinftert fidy der Himmel. 

Kopfüber fliehn die Unfern fern und nah, 

| Zodt find, Die einen Augenblid vertieren, 

Sobrin, ber fürdhterliche Greis, war ba, 

Der auf bem Helm das Heuer pflegt zu führen *); 

Auch Balifronten, zu Kameele, ſah 

J3Zwiehändig man ben krummen Gäbel rühren: 

Barigan, Dardinell, Alzird, ſie trachten 

| Wetteifernd die Getauften abzuſchlachten. 

D, wer den König Kart fo bitter weinen 

| Da hätte fehn, und mit dem ftummen Blick 

| Empor gen Himmel ſchau'n! den Kelfenfteinen 

I Ein Jammer wär geweien fein Geſchick. 

| @üt, rettet euch! fo rief er zu ben Seinen, 

| Nayms, Haimon, Wetter Ban, hinweg! zurüd! 

| Rettet ihr All' euch, und mich laßt! Auf diefen 

Leichnamen will id meine Sünben büßen. 
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Die Seinen fah zur Flucht ben Rüden kehren, 
Dieb er voll Wuth, ald wenn ein Wetterbrand 
Bom Himmel führ, auf Markgraf Dlivieren. 
Zwar gab Bott, daß, wie er mit beiber Hand 
So eilig flug, das Schwert fi ihm verkehren 
Mußt’, und flach fiel; doch war fo jäh der Schlag, 
Daß er den Helm wie Glas in Splitter brach, 
Und Dlivier, der auf fein Haupt. empfangen 
So großen Streihes ftürmifhe Gewalt, 
Nun zeigend ohne Helm die blühenden Wangen, 
Betäubt fiel aus den Bügeln in ben Wald. 
Als Rud'ger fah wie hart es ihm ergangen, 
Daß von der Stimm fein Blut in Strömen wallt, 
War es dem biebern Junker maͤchtig leide, 
Und fprang fogleih vom Pferd ab auf die Haide; 
Umfchlang, ale er im Feld num abgeftiegen, 
Mit feinen beiden Armen den Baron, 
um beffien Heilung eifrig zu verfügen, 
und laut vor Mitleib weint der Helbenfohn. 
Derweil die Sorgen ihm am Herzen liegen, 
Fiel plöklich ihn vom Rüden an Griffen, 
Griffen, der falſche Graf und Mainzer Schranze, 
Kam bergefprengt mit eingelegter Lanze: 
Aus aller Macht gab einen wüthenden 
Stoß in bie Schultern ihm der fchlechte Ritter, 
Daß wider Willen ihm die Füß’ entgehn. 
Rüd’ger fiel Hin, doch fand er auch ſchon wieber. 
Nie Hat man einen flintern Sprung gefehn. 
Jett, augenblicklich umgewendet, fieht er 
Griffonen, der, nachdem ſein Speer zerſprungen, 
Den Degen, ihn zu töden, ſchon geſchwungen. 
Doch blitzſchnell wandte fi der Paladin, 
Und ſchrie: du bift des Todes, Schelm! Doch Iener 
Wartet nicht einen Augenblid auf ihn, 
Denn feigen Herzens war er; wo der Männer 
Bewühl und Handgemeng am bidften fchien, 
Nad) jener Gegend Hin fpormt er ben Renner 
In Mitten beider Heer’, und in's Geſicht 
Rüd’gern zu fehn ertrug die Memme nicht. 
Der Andre lief zu Fuß ihm nad, und dräu'te 
Als ſchlechten Buben ihn zu ſchlagen tobt. 
So, fliehenb und verfolgend kamen Beide 
Dahin wo Haimons Sohn, rund um fi Tod 
Berbreitenb, ſchon mit feinem Schwert bie Haibe 
In Strömen Blutes hat gebabet roth: 
Bon heißem Blute fhien das Feld ein Meer; 
Solch ein Gemedel fah man nimmermehr. 
Griffon rief Aberlaut, und jammernb flieht’ er: 
Huf! Hilf, um Bott, mir! ih bin maſſacrirt, 
Denn dieſer faliche Mohr und Grzverräther 
Hat meuchleriſch mid, auf den Tod bieffirt! — 
Wie Reinald ihn fo rufen hörte, dreht’ er 
Bajarden eilig um, unb galoppirt’ 
Auf Nüb’gern los im vollen Lauf; doch kaum 
Sad er zu Zuß ihn, hielt er an den Zaum. 


a — — 
—— ——— 
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Venn Gott mein Herr gebietet daß ich flexbe, | 


Ich bin bereit; Gein Wille foll geſchehn. 
Der Sram allein iſt meinem Herzen herbe, 
Daß ich noch muß mit biefen Augen fehn, 
Bie Mabom’s Brut der Ehriſten WVolk verberbe. 
D du mein Heiland in bes Himmels Höh'n, 
Wenn unfre Schulden Deinen Zorn verdienen, 
kaß mich nur fallen, mic allein ihn fühnen! — 
Mit Karlen trauert jeglicher Baron, 
Der dieß vernahm, und Keiner weiß zu reden. 
Run floh verfprengt des Könige GSchaar bavon, ı 
Hals über Kopf, die Kühnen wie die Blöden: 
Am bichteften drängt das GBetümmel ſchon 
Dahin, wo fi fo ungeſtüm befehben 
Rinalb und Rübiger, wiewohl ber Beiben 
Kaum Einer achtet von ben andern Leuten. 
&o reißend war der Strubel, bieß Gewühl 
Der Fliehenden und Derer, die fie jagen, 
Da Einer vor, ber Andre rücklings fiel, 
Der links, Der rechts barnieber warb gefchlagen, 
Daß ihrem Zweikampf mit Gewalt ein Biel 
Gefegt warb: fo viel dichte Haufen brachen, 
Und ſolch ein Troß herein auf biefe Zwei, 
Daß ihrer Keiner mehr weiß wo er fey. 
Gewaltfam auseinander fo gefchoben, 
— Denn zwilchen fie drang eine große Schaar — 
Blieb, weil bed Siege Entſcheidung war verfchoben, 
Sehr unzufrieden dort‘zurüd das Paar; 
VWiewohl Rinalb die größte Klag' erhoben, 
Und rief: o Herr mein Bott, was nehm’ ich wahr! 
Die Unfern fliehn dahin im vollen Schuſſe, 
Und was kann ich thun, der ich bin zu Buße? — 
So fprad er, fing zu ſuchen an, und fah 
Seinen Bajard biht vor ihm anf dem Raſen; 
Sing bin, wollt’ ihn befteigen; aber da 
Drebt fich das Roß, unb floh davon, Zum Hafen 
Bracht' es Rinalben ſchier, und rief, beinah 
Berzweifelnd, aus: jett ift es Zeit zu fpaßen! 
Steh! fag’ id dir, vermaledeytes Vieh! — 
Bajarb Hef immerzu, unb wartet nie. 
Alſo verlodt von feines Renners Gile, 
Bar er in einen dunkeln Wald gerannt, 
Bo wir ihn laffen müflen eine Weile, 
Da er bort hohe Abentener fand. 
Erzählen wir von Hübiger'n derweile, 
Der audy zu Fuß auf jener Ebne ftanb, 
Und ſich umfonft fehr fehnte nad Frontinen — 
As er auf einmal reiten fah Zurpinen. 
Geftiegen war auf dieſes Roß Turpin, 
Dem fein’s bie Sarazenen abgenommen, 
Bie ich erzählt" als Rüdiger vorhin _ 
Den Stoß im Rüden von Griffen befommen. 
Rum trabt’ er raſch in einem Thale Hin, 
As ihn der kühne Junker wahrgenommen, 
Ich fag’, ald NRübiger ihn vor fi ſah. 
Fragt nicht, ob er vor Freuden lachte ba! 


Berlichter Roland. IH. 
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Zu Fuß tannt' er ihm nach, und rief mit Echnaufen: 
| Warte! dieß Pferd iſt mein! — doch unſer Freund 
| Zurpin war, ba er ſah, wie Alle laufen, 
| Auf ihn zu warten keineswegs gemeint: 

Doch konnt' er auch nit vor; fo Hauf an Haufen 
Berrammelt’ ihm ben Paß ber böfe Feind, 
| Der fi) fo eng mit unferm Volk verfchlang, 
| Daß ihm nur feitwärts noch zu fliehn gelang. 
Zurpin floh, Rüd’ger immer binterbrein; 


| Und tamen fo in einen Engpaß Beide, 
Wo ein Thal war zwiſchen zwo Hügelein. 
Donnernd fiel dort hinab der Gottgeweihte. 
Rüd'ger, halb oben, zwiſchen dem Geſtein, 
Sah ihn tief unten liegen auf der Haide, 
Juſt wo zuſammen Sumpf und Waſſer kommt; 
Da lag der Biſchof im Moraſt verſchlemmt. 
Lachend ſprang Rüdiger vom Hügel nieber, 
unb half ihm, ber ſchon am Ertrinlen war; 
Rahm, als er ihn herausgezogen wieber, 
Srontinen , bot das Pferd ihm freunblid, dar, 
Daß er's behalten möchte — ſprach in Güt' er 
3u ihm — wenn er's bebürfte. — Nun fünvahr, 
Verfegt Zurpin, deß ruf’ ich Gott zum Zeugen, 
‚|| Dich konnten Sarazenen nie erzeugen ! 
Unb nimmer werb’ ich glauben, baß Natur 
So hoͤflich koͤnnt' erſchaffen einen Heiden. 
Nimm hin den Gaul, und zieh in Frieden nur! 
Wenn ih ihn nähm, ich wär zu unbeſcheiden. — 
So fprad er, lief zu Fuß buch Wald und Flur 
Dann fort, unb ſah balb wieder fi) im Weiten, 
Band einen Mohren da verfprengt vom Troß, 
Dieb ihm den Kopf ab, ſchwang ſich auf fein Roß, 
Und ritt bis er der Chriſten Heer zulett 
Einholt'; es floh aus aller Macht ber Sporen. 
Da war nicht Einer, der fih widerſett', 
Und wer nit laufen konnte, war verloren. 
Sechs Tag’ und Rächt' in einemfort gehett 
Wurben fie bis Paris, und vor ben Thoren 
Das bange Bolt dahingewürgt in Schaaren: 
| Nie hat man eine größ’re Schlapp’ erfahren. 
Großes allein warb noch im GChriften : Heer 
| Bom Dänen: Helden Ogier gethan: 
Denn glädlih aus dem finflern Sturm bracht’ Er, 
Der Würbige, zurüd bes Reiches Fahn'. 
Ä Gefangen blieb ber Markgraf Dlivier, 
Und Otto, dem die Britten unterthan; 
| Die Könige Defider und Salomon, 
| Aud Herzog Richard kamen in Priſon. 
| unmöglih wär der Anbern Zahl zu fagen, 
| Die man gefangen nahm, und nieberftieß ; 
| &o viele ſtarke tapfre Kämpen lagen 
| In Banden, ober blutend auf der Wie. 
Wer fchilberte bad Wehgeheul, die Klagen, 
Die da erfhollen in ber Stabt Paris? 
Gin Ieber glaubt gewiß, unb weinend ſchwören 
Alle, baf tobt Rinald und Roland wären, 





2338 | 
3, 2-9. 
Mit ihm in immerwährenden Gefpräden 
Bon Waffen, Lieb’ und guten Reuigleiten, 
Bringt fie nad jener Au’ zuräd den Degen, 
Wo fi fo hohe Wunder zubereiten. 
Bor ihnen war der flolze Bau gelegen; 
Hell glänzt dieß leuchtende Geſtein von weitem, 
Mit Zinnen und mit Ihürmen reich gefhmüdt; 
So ſchönes Schloß Hat nie die Welt erblickt. 
Lang eine Viertel: Meil’ war das Gebäube 
Auf jeder Front', und richtig im Geviert; 
Mit Bräd’ und Thorweg nad ber Morgenfeite, 
Wo Jeder ungebindert einpaffirt. 
Dod, kamen Grafen ober Rittersleute, 
Schwuren fie auf der Schwell', wie ſich gebührt, 
Das fie gewiß und wahrhaft fonder Fährden 
Den Schild, den fie da fehn, berühren werben. 
Im großen Hofe bing der fhöne Schilb; 
Wie, ift nicht noth, daß ich ausführlich fänge, 
An allen Wänden rings herum enthielt 
Der Hofraum fein gemalte Säulengänge; 
Da ſah man eine große Jagd im Wild, 
Und fhien ein ebler Jüngling aus der Menge 
* Der Jäger vor, bei Schönheit über jebes 
Andern ging, mit der Infhrift: Sanymebes, 
Bon feinem Leben waren ae Gagen, 
Richts fehlte dran, vollflänbig bargeftellt: 
Wie in des Waldes Didig ihn beim Sagen 
Der weiße Adler trug zum Himmelszelt, 
Und all’ fein Stamm dieß Wappen dann getragen, 
Bis an dem Tag da Hektor fiel im Feld, 
Durch Mteuchelmorb entletbt, ber eble GStreiter, 
Priamus Wappen ändern Heß und Kleider: 
Des Ablerd Federn waren weiß vorher, 
Denn glänzend fah man ihn vom Himmel fleigen; 
As aber Troja weint’ ein Thränen : Meer, 
An jenem Unglüdstag, da fie erbleichen 
Sah Heltor’n, ihres Namens Ruhm und Ehr', 
Ward umgewandelt diefes frohe Zeihen: 
Einftimmig mit des Schickſals finftern Launen, 
Berkehrt' der weiße Aar ſich in den braunen. 
Obſchon des Hektor's Schild, der in der Mitt 
Des weiten Hofes, wie beſchrieben worben, 
Sich zeigte, keinerlei Veränd'rung litt, 
Und fo, wie ihn der tapfre Mann trug, dorten 
An eine goldne Saͤul' gehenkt war, mit 
Den leſerlich darauf gefchriebnen Worten : 
„Biſt du kein zweiter Hektor, bleib mir fern! 
„Riemand kam in der Welt gleich meinem Herrn.” 
Diefelbe Karbe ſchien vom Schilde voider, 
Wie wir am Himmel fehn, wenn er ganz rein. 
Bom Zelter fprang, und auf die Erbe nieder 
Warf ehrerbietig fi dad Mägbelein; 
Richt weniger noch mehr thät auch der Ritter, 
Dann ging er ohne Wiberftanb hinein 
Bis in des [hönen Raumes Mitt’, enthält 
Das Schwert, und rührt ein wenig an ben Schild. 


Berlicehter Nolaud. 


HM. 


Sowie das Schwert war am den Shih geſtehen 
Erzitterte der Boben rund umher, 
Als wenn die Welt einflel, mit lautem Sol: 
Das Yelb des Schatzes Öffnet ſich munmek, 
Dem wogend eine bichte Saat entiproffen, 
Woran Gold jeder Halm war, jebe Aehr; 
Zum Fürſchein kam dieß golbne Feld durqh ca 
Thür, bie ſich plöglich aufthat im Gefkeine; 
Im Oſten aber ſchloß die andre Ahr 
Sid ganz, durch bie er eingetreten kaum. 
Die Maid fprady zu ihm: werther Cavalier, 
Nie kann ein Menſch enttommen biefem Ram, 
Wenn er zuvor nicht al’ die Saaten hier 
Abmäbht, und wenn er nicht den grünem Bone, 
Den bu im reichen Feld zumittelft fpriehen 
Sieht, bei der Wurzel erft hat ausgeriſſen — 
Und in’s Gefiſd hinein, ohn' umzufehn, 
Sprang Mandricerb mit blank gezüdten Edi: 
Da fi, als er die Saat anfing zu mühe, 
Des Zaubers Wirkung auswies und erflärte: 
Weil alle Körner ſich verwandelten 
In wi Sethier von gräulicher Gebärke, 
Und Unzen, Pantherthier’, Cinhörner, Edionm 
Dem ftattliden Baron zu Leibe drangen. 
Sowie ein Korn zu Boden fiel, were 
Sich's m ein neues Wild; den Ritter enge 
Umsingeln fie, und wie er auch ſich wehrt, 
Half ihm fein Muth nicht viel in dem Gebrästt. 
Ein fo feltfamer Kampf war nie erhört; 
Mit jedem Pulsſchlag wächſt des Witbes Nası, 
Der Wölfe, Löwen, Wären und Gyänen, 
Die theild mit Klau’n ihn paden, theils mit Zifen. 
Rah am Erliegen war der tapfıe Streiter 
In diefes Kampfes fehauberhafter Pein, 
Und überwältigt (don ſah er ſich leider; 
Se ftürmifh hau'n auf ihn die Beſtien ein — 
Unb jest, kaum Rath noch Rettung hoſſend WR. 
Büdt’ er fi nieder, und nahm einen Girm: 
Dieb war ein Zauberfteins doch weiß der Drem 
Richt, welche Tugend in ihm war gelegen. 
Der Stein war voller Zeichen, wohl erweza 
Srün, roth, weiß, blau und golden; und fort 
Er unter biefe Thiere nun geflogen, 
Heht’ er zu wilbem Streit und ‚Hader fe: 
Denn Büffel, Schwein’, und al’ die andern 1 
Strads unter ſich zu Feld, und fiel dich Vie 
&o wild fih an mit grimmig ſcharfen Villen, 
Daß fie fi all’ in kurzer Zeit zerriſſen. 
Berriffen war in Kurzem bie Geädt, 
Weil eins das andre jählings niedermachte; 
Und Mandricard verweilt nun länger nicht, 
Weil er an das, was noch zu thun wer, dachte 
Ihn rief des zweiten Abenteuer: Pfücht 
Zu jenem hohen Baum, deß ich gedachte, 
Der taufend Zweige hatt’, und jeder Zweig 
Boll Bläthen; dorthin ging der Heid fogleih, 
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Darum hab' ich verſchiedlich meinen Garten 
Mit Lieb’ und Krieg beſtellt vom Aubegiun; 
Der Krieg gefällt dem ſtrengen mehr, dem harten, 
Liebe dem zaärtlichen, bem ſanften GSinn. 

So ſoll auch Müb'ger num nicht länger warten, 
Den wir in fo graufamem Sturm vorhin 

Dort auf ber Au’ mit Rodamonten ließen; 

Kie ſah die Welt ſolch einen Strauß wie biefen. 

Und fiel, mit blankem Schwert fich zu vernichten, 
Dieß Fühne Paar Über einander ber: 

Zuerft gehau’n warb auf ben wunberbichten, 
Kernftarten Schild ber junge Rüdiger; 

Drei eiferne zwar unb vier Knochen: Schichten 
Bedeckten den, body keine Gegenwehr 

Hielt Sti vor Robamonten's Rieſenhiebe: 
Den Schild zerfpaltet’ er, gleich einer Brühe, 

Bom Hand bis in bie Spige, daß zerſchroten 
Gr in ben Band ihn über halb verlor. 

Dod warb für Ball’ auch Honig nicht geboten 
Bon Rüb’ger Ihm; ba hielt kein Gifen vor: 

Den Schild von obenein bis auf den Boben 

Zerhieb er ihm’, als riß ein dünner Flohr, 

Und Keimen fügt die Wehr vor ſolchen Gtreihen: 
Nie war ein Zreffen biefem zu vergleichen. 

Und hätten gegenfettig fi gegeben 
Den Tod in ihrer Wuth, glaub’ ich fürwahrs 
Doch, weil das Biel noch nit von ihrem Leben, 
Da Jeder flerben follte, kommen wer, 

Vard ihre Fehde jeht geftört: denn eben 

Kam Brabamant’, und trennte biefes Paar, 

Die heibenmäth’ge Brabamant’; ich fagte, 

Daß ihrem Kaiſer nad dieß Fräulein jagte: 
und, wie fie ſchon ein gutes Stud Im Lande 

Geritten, und ihe Volk nicht finden kann, 

Das mit verhängtem Saum zur Helmath rannte, 

Da fing fie bei ſich nachzubenken an, 

Und fpradh: o unbantbare Bradamante, 

Bie roh muß dich doch fchelten jener Mann, 

Dem du — und weißt nicht einmal wer er il — 

60 ungefittet heut begegwet bit! 

Sr übernahm den Kampf mir zu Gefallen, 
Mit feiner Wruft det’ er ben Rüden mir. 

Doch, wenn id, gleich ſah König Karlen fallen, 
Und ai’ fein Bolt tobt und gefangen bier, 

Möft’ ich nach jenem Thal zuräd, vor allem, 
Nur um zu fehn den art’gen Gavalier! 

Bie ih dem großen Kalfer auch gehöre, 

Dod näher noch mir ſelbſt, unb meiner Ehre, — 

So ſprach, umientenb ſchon, bie Kriegerin, 
Und war bald über jene ‚Hügel wieber, 

Bo Sarza’s König und der Palabin 
Rüd’ger bes harten Kampfes Yingewitter 
Beſtehn. Im Augenbikd als fie erſchlen, 
datt’ eben Nübiger, der freie Ritter, 


Mit folhem Sturm den Yelnd auf's Haupt geRäupt, | | 


Daf ihm der Streich das ganze Hirn betdubt. 
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| Obnmmädtig hing ex in ben Gettelbogen, 
| Sein Schwert fiel aus ber Hand ihm auf bie Halb’; 
Worauf ſich Rübiger zurüdgezogen : . 
Nie könnt’ Er ja im folder Roth ein Leib 
Ihm thun. Und, als bie Jungfrau bieß erwogen, 
Sprach fie: mit Recht wohl Hab’ ic Artigkeit, 
Im Herzen ſchon an Diefem preifen müffens 
Allein wer mag er fegn? das muß ich willen! — 
Unb ſchlug, als fie nun unten auf ber grünen 
Au’ war, empor am Helme das Viſir, 
Und ſyrach zu Rübigern mit fanften Minen: 
Laß mid entfchulbigen, o Herr, vor bir, 
Wenn au wur fhledht, daß ich fo roh erfchienen 
In deinen Augen bin! body irren wir 
Aus Uebereilung oft; und, ungebulbig 
Zu folgen meinem Kaiſer, warb Ic fhulbig. 
Das hab’ ich erft nachher bedacht, als mid 
Der Ingrimm und bad Herzeleid verließen; 
Kun bitt’ ich um die einz'ge Gnade dich: 
Laß biefe Fehde vollends mich befchließen! — 
Roch während fie bie fagte, hatte ſich 
Grmuntert Robamont, ber, als er biefen 
Zuſtand, in ben er war gerathen, ſah, 
Bor großem Gram tell worben wär beinab. 
Zu feinen Händen fand nicht mehr bie Kling’ er, 
Die, wie gebadht, in's Gras gefallen war: 
Dem Himmel unb Geſchicke fluchenb ging es 
Zu Rübd'gern bin, ber trusige Barbar; 
Die Augen tief zur Erbe fentend fing er 
Zu reden an, unb ſprach: wohl ſeh' ich Kar, 
Kein beß’rer BRitter lebt als bu! und Ehr 
An Dir verdienen könnt' ich doch nicht mehr: 
Denn, wenn ſich auch das Glüuͤck für mich entfchiebe, 
Im Kampf dic zu befiegen auf bem Plan, 
| Bin id doch überwunden ſchon burdy Güte, 
Und meine Bravheit gilt nun keinen Spahn. 
So bleibe dem; ich geh’, und bu gebiete, 
Blei, wie ein Höherer dem Unterthan, 
Stets über mid, wo ich auch fey, in allem, 
Ä So viel id bin und Bann, gang nad) Gefallen. — 
Ohne’ Antwort abzuwarten ritt er fort, 


Roland. 311 


———————— 


| Gh’r als ein Kohl am Faßitag gar geſotten; 
| Am Boden aufgerafft hatt’ er fofert 
J Das Schwert von feinem Borfahr Nimerotten*), 
Unb war in Burger Zeit fchon weit von dort: 
Denn, als entführten ibn der Hölle Rotten, 
In Einem Gtri bin, wie befeffen trabend 
Zagt’ er, und kam in’s Lager noch vor Abend. 

Buche biieb- Rüdiger und Brabamant’, 

J Nachdem ber König Sarza's war verſchwunden; 
Und, ob ber Dam’ auch all’ ihr Sinnen ſtand 
Darnach, wer Diefer wäre zu erfunden, 
Doch, weil hievon zu veben vor ber Hand 
J Sie noch din zeiten Anlaß nicht gefunden, 
Unb forgt’, es konnt' ihm irgend mißbehagen, 
Rahm die Yräul' urlaub, ohne weit're Fragen. 
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Rah allen Geiten zappelten und fprangen Die 
In graden Sähen hoch aufhüpfend in bie Luft, 
Und fo zum Tanz in muntern Welfen fangen fie 
Ein Wehfel: Lied, wohllautend, vielfach abgeftuft, 





Daß von ben Stimmen — heil noch überflangen fie 


Die Inftrument” — ertönte ringe die file Gruft; 
und, endlich fchweigend, warfen fi die Damen 
Auf ihre Knie’ vor'm Ritter al’ mitfamen, 
Hierauf erhub von Diefen Eine ſich, 
Die Manbricarden anfing zu beloben, 
Indem fie, ob fo wunbervollem Gieg, 
Bis an die Sterne feinen Muth erhoben. 
Zwei And're dann begannen, wie Die ſchwieg, 
Ihn zu entwaflnen, nad beſtandner Proben, 
Worauf fie aus ber Höhle den Entkleideten 
In ihrer Mitte vor die Thür geleiteten; 
Ihm da ein feibnes Mäntlein überhängen, 
Mit Ehiffern reich verziert in Gtiderei, 
Ihn dann mit Wohlgerüchen ganz befprengen, 
Sußduftenden Eſſenzen mancherlei. 
So, jubelnd, unter lieblichen Geſängen, 
Trommetenſchall und Paukenſchlaͤgerei, 
Gelangten fie gemaͤchlich mit dem Gaſte, 
Auf Marmorfiufen wieder zum Palaſte; 


Zum ſchonen Schloß, wo, wie wir ſchon vernahmen, 


Des Hektors Schild im weiten Raume hing. 

Biel Ritter waren da und hohe Damen 

Bei Sang und Zanz und Scerzen.guter Ding’; 

Kie Tab man noch fo edein Hof beifamen: 

Als aber Manbricarb erfchien, ba ging 

Sogleich ihm Alles huldigend entgegen, 

Empfingen koniglich den tapfern Degen. 
Zumittelſt ſaß die Fey auf reichem Thron, 

Kief Mandricarden zu ſich, und ſprach: höre, 

An dieſem Tag ward dir ein Schat zum Lohn, 

Wie keiner weit und breit zu finden wäre. 

Dazu mußt bu das Schwert nun, o Baron, 

Noch thun, und ſchwoͤren mir bei deiner Ehre, 

Daß du von Rolanden bir ben gefeyten 

Stahl Durandal mit Waffen willft erftreiten. 
Und wirft nie Ruhe finden, glaube mir, 

Bis du hierin ben Gieg davon getragen! 

Kein ander Schwert follt du umgürten bir, 

Roc eher auf dem Haupt bie Krone tragen. 

Der weiße Adler in bem Schilde hier 

Wird keiner Hohen Ihat ſich je entfagen, 

Weil diefes edle Bild und Wappenzeichen 

Werth ift, den Sieg vor andern zu erreihen. — 
Da leiftet ehrerbietig Mandricard 

Der Fey den Eid, dieß Schwert ſich zu verbienen. 

Dann legten ihm in ihrer Gegenwart 

Die andern Frau'n an alle Waffenſchienen, 

unb, fo bewehrt, nachdem vollendet warb 

Sein Hohes Werk, nahm Urlaub er von ihnen: 

Dieß Hohe Werk, weßhalb manch kühner Gtreiter 

Schon dort in Haft war, und nicht konnte weiter, 


Biel hohe Ritterſchaft fi in Prifon: 

Der Spanier Zfolier*), und Sakripant), 
König Gradaß, der junge Held Grifen **), 
Und mit ihm zog fein Bruber Aquilant **). 
Mandy tapf'rer Held und ſtattlicher Baron 
Bon hochberühmtem Namen, bie mit Werten 


| Mein Lieb nicht braucht zu nennen, war noch bein. 


| 


| 


Ä 
| 
| 


Mit Mandricarden in Gefellihaft war 
König Gradaß geritten, Was ben Beiben 
Zuftieß auf ihrem Wege, werd’ ich gar 
Richt lang verziehn euch treulic zu beſcheiden: 
Wohl darf ich fagen, ein fo tapfres Paar 
Gab's damals nicht im ganzen Land ber Ham: 
Drum werben fie viel Großes noch volführm, 
Bis fie zuletzt in Frankreich einpafhren. 

Grifon jedody mit Bruder Aquilanten 
Schlug einen andern Weg indeffen ein, 

Und, da fie wohl der Mohren Sprache kanatıı, 
Kitten fie lange ſicher fo allen . 

Durch Heiden:Land. Da, eines Morgens, jun 
Zwei Damen fie, unb ein Paar Zwergelein: 
Dunkel gekleidet ging der Damen Eine, 

Die andre fchneeweiß, glänzend heil und test; 

Deßgleihen auch der Zwerg’ und Zeiter Ya, 
Schnees und Eohlfarbig, wie fie ſelbſt ſich male 
Die Fräulen aber hatten Augen Bar, 

Das Herz mit Blicken aus ber Bruft zu reihe: 
Einfhmeihelnde Gebärden, wunderbar 
Anmuthig fanfte Grüß’ und Rebeweifen, 

Und fo viel Achnlihkeit war zwiſchen ihnen, 


Daß fie in jedem Zug verſchwiſtert iciene. 


und Ehr’ euch lieb if, heift mir, ſteht mir di” 


Höflid verneigten Diivieren’s Söhne 


| Eid grüßen vor den Frau'n am Wege dort: 


Die aber fah’n einander an, unb Jene 
Im dunkelfarb'nen Kleibe, nahm bad Bart: | 
umſonſt, ſprach zur Begleiterin die Schön. 
Sträuben wir uns und hadern fort und fort 
Wider die Welt und mit des Himmels Säle, 
Weil ihre Sphären ewig Ereifen müſſen: | 
Doc) läßt fi) Zeit gewinnen, und ben Kirn 
Des Schickſals mit Verfland Gewalt antfım. 
Der bie Welt ſchuf, kann auch herum fie lalı 
Und an bed Monden Drt bie Sonne tun. -— | 
So laß uns, wenn bu meinft, auf Mittel beaii, 
— Sprach zu ber ſchwarzen Maid bie weiße a8 
Wie wir bie Beiden, bie bem Tod entgegen 
Ihr Loos nach Frankreich führt, verhindern mom! 
&o unterrebeten zufammen leife 
Die Damen fid. Grifon unb Aquilant 
Bernahmen’s nicht; bis enblid nun bie Brit 
Sie anzureben fi bewogen fand, 
Und ſprach zu ihnen: euch, auf alle Weile 
Befehl’ ich mich! wenn eure ſtarke Hanb 
Das KRecht je hat befügt, wenn Ritter: Tree 
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Bis Buovo: da ſich dann ber friſche Trieb 
Der edeln Wurzel in zwei Hälften trennte, 
Bon denen in Antona Gine blieb, 
Die zweit’ in Reggio, das man Riſa nennte *). 
Berwaltet, fagt man, warb bie Stabt in Lieb’ 
Und Eintracht unter gutem Negimente, 
Bis Herzog Rampalb mit zwei Söhnen borten 
Durch · Häglihen Verrath erichlagen worben : 

Da den VBerräther Beltram Uebermuth 
An feinem eignen Water zum Rebellen 
Mat’, aus verbrecherifcher Liebesgiuth, 
Die er geworfen hatt’ auf Balacellen **), 
As König Agolant, in folcher Wuth, 
So dicht mit Volk, zu Rob und auf den Wellen 
Der See, bebedit’ Apulien’d Niederungen, 
Das keine Nabel wär hindurchgedrungen. — 

So fagte Rübiger zu Brabamanten, 
Gab ihr von allem treulichen Bericht, 
Und, zu noch weiter'm Lobe der Verwandten, 
Spray er: deß Überheb’ ich zwar mich nicht, 
Doch in ber Welt ift Kein Geſchlecht vorhanden, 
Bon deffen Helbenthaten bie Geſchicht 
Ein Gleiches rühmt. In Wahrheit nun flamm’ Ich 
Bon Diefen ber, und Rüd'ger zeugte mid. - 

Ein SchnRampalbs war Diefer, von bem Stamme 
Der Zweite, der den Namen Rüd'ger trug; 

Do Hell vor Allen, eine Iugend: Blamme, 
Bolllommen bis zum legten Othemzug, 

Gtrahtt’ Er, bis ihn der Schelm, ben Bott verdamme, 
— Nie fah bie Welt ſolch Bubenſtück — erfchlug: 
Da burdy bes falfchen Beltram Frevelthaten 

Bater und Bruber warb zugleich verrathen. 

Mit Feu'r und Schwert verwüfleten nunmehr 
Rifa und al’ ihr Volk bie Mosleminn**, 
Das unglüdfel'ge Weib bes Müdiger, 

— Bon Balacellen red’ ich, meiner kühnen 
Butter — verzweifelnd fuhr fie über Meer, 
Und als die bange Stunde nun erſchienen, 

Da die gereifte Frucht den Kerker bricht, 
Schar fie, felber flerbend, mich an's Licht ***), 

Darauf nahm mid, ein alter Nelromante, 
Der z0g mit Mark und Nerven nur von Leu'n 
Mid) groß***), und — wahr ift was id; fag’— et rannte, 
Mit Höllenyvang unb graufen Zauberei'n, 

Umber an jenem unwirthbaren Strande; 

Der Drachen giftigfte fing er dort ein, 

Sperrt' all! die Schlangenbrut in ein Gemäuer, 
Und ließ mich kämpfen mit bem Ungeheuer. 

BWiewohl die Wuth zuvor er ihnen zwar 
Nahm, und erſt alle Zähn' pflegt’ auszufchlagen. 
Die war mein Knabenſpiel die erften Jahr', 
und fand als zartes Kind hieran Behagen: 
Doch als ich etwas nun erwachfen war, 

Mocht' er mir Freiheit ferner nit verfagen, 
Und führte mid in einfam wüßte Forſten, 

Wo allerlei Gewilb und Bögel horften. 
MLT. B. 1, 20. 133. n. i, 11- 13. 24. 
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Da ließ ex immer auf ben Spuren mid 
Seltſamer Thier' und fremder Beſtien ſchweifen, 
Und kann mich wohl entfinnen noch, wie ich 
Geflügelte Pegafen fing und Greifen. — 

Doch mit dem langen Beben fürcht' ich bich, 
Bon fo viel Uebeln, fchon zu überhäufen, 
Und kuͤrzlich zu erfüllen bein Begehr, 


| NRüd’ger bin id, von Troja ftamm’ ich ber. — 


Richt einen Othem hatte Brabamante 
Während der Neben Rüdigers gethan, 

Indem fie kaum ein Auge von ihm wandte, 
Bom Helm bis zu ben Sporen ſchien der Mann 
So wohlgebaut ihr, ber ſich Rüb’ger nannte, 
Daß fie nichts anders weiter dacht’ und fann: 
Mehr als bes Parabiefes offne Auen, 

Begehrt fie nun in’s Autlig ihm zu fchauen. 

Und, wie fie fo in ſich verſunken ſchwieg, 
Sprach Rüb’ger weiter zu ihr: ebler Degen, 

Aud Deinen Namen, wenn dir's nichts verfäläg, ' 
Und Herkunft hätt’ Ic gerne wiffen mögen, — 
Und ihm erwiebert bie fchon innerlich 

Bon Liebesgluth ergriffne Maid dagegen: 

D_fäh’ft bu fo mein Herz, das du nicht fehen 
Kannſt, wie ich hierauf dir will Rebe ftehen! 

Bon Elermont ftamm’ ich her und von Mongrainen; 
Weiß nicht, ob du von dem Gefchledht vernommen : 
Doch könnt' auch wohl bem Volk ber Sarazenen 
Rinalden’s Auf zu Ohren feyn gelommen, 
Leiblihe Schweſter nun bin Ich von jemem 
Rinald; und, daß du mir bieß glaub’ft vollkommen, 
Wil ih dir zeigen mein Geſichte frei. — 

Und nahm ben Helm vom Haupt ſich ab hiebei. 
gang aufgelöf’t fiel da das Haar ber Kähnen 

Herab; es glänzt’ im golbnen Farbenſchein. 

Ein zartes Weſen lag in ihren Mienen, 

Doch mifhten Muth fi und Gefundheit drein; 

Mund, Raf’ und Wimpern, alle Züge ſchienen 

Gemalt von Amors eigner Hand zu feyn, 

Dod ihrer Augen füß lebendig Licht 

Wär unbeſchreiblich, und ich fchilbr’ es nicht. 

Beim Anblid biefer engliihen Gebärbe 

Blieb ſcheu unb regungslos ber Paladin, 

Und fühlt fein Herz erzittern, als verzehrte 

Sin Feuer in des Buſens Tiefen ihn, 

Richt weiß ber Jüngling mehr was aus ihm werbe, 
Faſt will bie Sprach' ihm von den Lippen fliehn: 
Er, dem vor ber behelmten Maib nicht graute, 
Steht nun verwirrt, ba er in's Aug’ ihr ſchaute. — 

O, nur in Einem, fhöner Ritter, nahm 
Sie dann das Wort, geruht mir nachzugeben: 
Wenn ihr je Liebe weihtet einer Dam’, 

Laft euer Angefiht audy mich fehn! — Eben 
Indem fie noch fo redeten, vernahm . 
Man lauten Lärm. — O Gott, was kann es geben 


| NRief Rüd’ger, wandte fchnell fih um, und ſah 
| Gewappnete dei Weges kommen ba, 


aM 
5, (5) 44 — 80. 


Das waren Pinebor und Danifort, 

Morbent und Martaſin und Barigan, 

Die einen Hinterhalt an jenen Ort 

Gelegt, um, was vorüberfloͤh, zu fah'n. 

Wie fie der kühne Junker ſah, ſofort 

Rief er mit hoch erhob'ner Hand fie an, 

und ſprach: halt, haltet dort am Weg, ihr Heiter! 

Steht, hört mic, id bin Rüdiger! nicht weiter! 
Zwar, weil vom Wald her, ſchreiend kam die Banbe, 

Hörten’s die Wenigfien wohl überhaupt: 

Und Martafin, ber nie vor Wuth fi kannte, 

Urpiögiih fuhr er, wie ein Wetter ſchnaubt, 

Graban auf Brabamanten, und berannte 

Mit einem ſcharfen Streich hart über's Haupt 

Die Arme, bie, nody ohne Helm zumal, 

Kur himmelwärts blickt' und fid, Bott befahl. 
Sie ſchirmt ihr Haupt, ben Rundſchild vorgewandt, 

Weil nie zu fliehn die Heldin hätt’ ertragen: 

Ob übern Wirbel Martafinen’s Hanb 

Ihr eine große Wunde fon geſchlagen, 

Berlor drum doch den Muth nit Brabamant’, 

und hieb erbitterter als Schlang’ und Drachen 

Aus alter Macht auf Martafinen ein: 

Doc kam auch Rüd'ger Schon, fie zu befrei’n. 
und Danifort rief: laß das unterwegen, 

She’ das nit, Rüb’ger! es ift Martafin. — 


Doch Barigan warnt nicht erſt lang: ber Degen 


GBaßt' insgeheim den freien Yalabiny 
und hätt’ an ihm gern Race nehmen mögen, 
Weil Barbulaft, fein Better, früherhin 
Bon KRüb’'gers Händen war erfchlagen worden, 
Zum Sohn, daß er ihn meudlings wollt’ ermorden. 
Es war, wenn ihr’s noch wißt, beim Scheingefechte*), 
Das man bort am Karenen= Berge trieb. 
Kein Wunder, wenn fein Menſch hieran mehr bächte; 
Weis Ich's doch kanm noch, ber es nieberfchrieb. 
Kurz einzuienten, Barigan, der Schlechte, 
Yührt mit zwei Händen einen ſchweren Hieb 
Auf Rüd’gers Haupt; mit beiden Händen ſchlaͤgt er, 
Und meint gewißlich, ihn zur Erbe legt’ er. 
Allein ver wunderſtarke Junker faß 
Darum fo feft im MWügel ald vorher: 
Kur grimmiger, und wüthend ohne Maß, 
Gleich einem Leu’n, macht’ ihn ber Streich vielmehr. — 
Schon Hatte WBrabamante fi etwas 
Entfernt von ihnen, riß von einem Gpeer 
Das Fahnlein ab, den fie zerknickt gefunden 
Im Mald, und hatt’ in Eil ihr Haupt verbunden. 
Helm und Bike ſchnallt fie fi wieber an, 
Kehrt mit gezädtem Schwert zurüd zum Gteeite: 
Dort kam bie Fühne Jungfrau eben an, 
As Barigan, ber Schelm, auf Rüb'gern biäu’te. 
Im vollen Rennen [pornt bie Maib heran, 
unb einen Streich empfing von ihr ber Heide, 
Davor niht Schech noch Schuppf und Maſch' Ihn fchügte, 
Weil er morſch alles derchdraſch und zerbiigte. 
2017, 38. 
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Soeben wanbte Rüd'ger ih, bie Schmad 
JZu räden, bie ihm angethan der Echmöbe, 
| Und warb gewahr den ungeheuern Schlag, 
Den er geglaubt von feinem Weibe hätte, 
Da Barigan bort in zwei Stücken lag, 
Und für ihn Tam der Andern Hülf zu fpäte: 
Zwar, was er kann, hält Jeder fidy mit Heiten dran 
Kam aber, wie gelagt, nicht mehr in Zeiten an. 

Weßhalb ergrimmt, am Fräulein bieB zu ahnen, 
Nun über fie berfiel ber ganze Chor. 

Den Kampf zu trennen flürzte id den Khanen 
RÜd’ger entgegen; doch umfonft beſchwor 

Unb wehrt’ er ab, da half kein Than noch Mahnen; 
Laut riefen Martafin unb Pinabor: 

Ho Rüd'ger, du befteheft bie mit Schanben, 
Falſcher Berräther du an Agramanten! — 

Sobald der Zängling hört bie fhmähligen Reben, 
Weiß er zu bleiben nichts; in Zornes⸗Qual 
Sntbrennt das Herz ihm, und bie Wangen röthen 
Sid, aus den Augen zudt ein Fererſtrahl, 

Und Hell auffchreiend rief er: ba, ihr Schmöben! 
Nichts Helfen fol euch eure Ueberzahl: 

Sud, ſelbſt, nicht mich, bürft ihr Verraͤther heihen, 
Und auf ber Stell’ will ich euch das baveifen. — 

Und fo, noch während biefer wüthenben 
Worte, ſtaucht er auf Pinabor Frontinen. — 
Nun werbet ibr die Erbe biutig fehn, 

Und zweier Herzen männliches Grlühnen: 

Der fällt von vom, Der feitwärts an die Zween; 
Denn viele Reiter waren noch mit ihnen: 

Bei den fünf Königen, bie ich nannte, war, 
Sag’ ih, noch eine flarle Reiterſchaar. 

Bon ihren Anappen hatten fie in allem 

An Funfzig etwa bei fi im Geleit; 

Das viele Bolt der Übrigen Bafallen 

Blieb im Verſteck zuräd, von dort nicht weit. 
Dod, wenn auch Saͤmmtliche fte überfallen, 
Nie Hätte Brabamante Die gefheut: 
NRüb’gern, den fie fo liebt, will fie nun zeigen, 
Daß ihren Auf die Thaten überfleigen. 

Und auch der junge‘ Helb, nicht weniger 
Hätt’ Er fehn laffen biefem Fräulein germ, 

Ob irgend Mark und Mannheit in ihm ‘wär: 
Hell funkelt' er im Hergen, wie ein Seern. 
Net, kühner Muth und Liebe, jedes mehr, 
Beſtürmen um bie Wette NRübigern, 

Und Ihr fo fehndb’ vergofi’nes Blut, es Hätte 
Zur Wuth ihn aufgereizt vom Todtenbette. 

&o zürnend nun, wie ſchon befchrieben, ranntı 
Auf Pinaboren los ber Palabin, 
und nit faumfellger war Brabamante, 

Die fi zum Biel erfor den Wartafin. — 
Run aber eu ben Kampf, ber bort entbrannte, 
Zu ſchildern, reichte dieſer Sang nit hin; 

| Drum will ich alles auf bie Folge fparen, 

| Seliebt es Bott uns ferner zu bewahren. 
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Die Dam’ hieb unter fie, und ein Warbar 


| Begegnet’ ihr auf einem weißen Pferde, 


Sechfter Geſang. 
(66.) 





Fpr Herrn, wenn Giner von euch Lieb’ empfinbet, | 
Denkt, welden Kampf nun wirb zufammen fireiten 
Die Paar, deß Herzen fi fo eng verbünbet, | 
Daß Kein’s dem Andern gehn will von ber Geiten. | 
Kan Blig, der zudenb aus ben Wollen zündet, 
Hätte fie mit Gewalt vermodt zu fcheibens 
Kın ob, kein graufam Schickſal wär im Stand 
Zu trenmen folder Liebe ſtarkes Band. 

Häb'ger, ſagt' ich, der edle Paladin, 

Hieb ein auf Pinabor mit ſtarken Schlägen, 
Brad) ihm den Helm entzwei, entfiebert’ ihn, 

Kiß auf den Gtreih vom Bügel faft ben Degen. 
Andrerfeits war ber wilbe Martafin 

In keinem Stöck dem Fräulein überlegen, 

Die immesfort ihm zurief: mer® es, Schelm, 
Diefmal ertappft bu mich nicht ohne Helm! — 

Und traf, fo ruſend noch, mit beiber Hanb 
Dermafen zentnerfchwer ihn, daß der Heide 
Betäubt zurüdfiel auf den Bügel:Ranb; 

Hatt' ihn auch tobt geftredit noch auf die Haibe, 
Benn nicht ber kühne Garagen Morbant, 

Das Fräulein jegt berennend von ber Seite, 
Hätt’ überfallen mit verwandten Hieb, 
Jwiehändig , daß fie kaum im Bügel blieb. 

Doch ſechnell kam ihr zu Hülfe Rüdiger, 
kieß Pinaboren dort im Feld zurüde: 

Denn, hatt’ ex ſchon genug zu thun, wanbt' er 
Rod, Brabamanten immer boch die Blicke. 

Run gli der Jüngling einem Sturm im Meer: 
Morbanten’s Schild zerhieb ex in zwei Gtüde, 
Shnitt Yanzer ihm und Platten allzumal 
Entzwei, unb in bie Bruſt noch drang ber Stahl. 

Doch Pinabor, ber ihm gefolgt war, ſchwang 
Grab in den Hate das Schwert bem PYalabine, 
Daß vom Ringkragen Über Fingerlang 
Abfiel, doch wiberſtand bie feine Schiene 
Des Reifens noch. Derhalben drum nicht bang, 
Varf rund herum Frontinen jept der Kühne, 
Hau't Pinadoren übern Kopf, und ihn 
Schlaͤgt wieber unabläßig Martafin. 

Indem dieß Treffen higiger entbrannte, 

Kückt Danifort an, und erihien im Tanz 

Mit etwa Dreißigen von feiner Banbe, 

Rah Mohren⸗Art bevehrt mit Tartſch' und Lanz’, 
Kühl bit’ auf Die hinüber Vradamante. 
Schwerlich bleibt an dem Pad ein Faſen ganz, 
Die nur in Geld’ und Lein gewappnet geben: 

D wie der Wind bie Fetzen wird verwehen! 


(2 


Dep Mähn’ und Schweif gefärbt mit Henna wars 
Bom Hals an bis zum Hüftbein mit dem Schwerte 


| Schnitt fie den Mann bar; und lag noch nicht gas) . 


Da kam ein Mohr, bem fie das Umgekehrte 


| Srwies, da ihn ihr Stahl traf fo behende, 


Daß von ber Hüft’ ex bis zum Hals ihn tuennte, 
Um’s Leben kam beinah bie ganze Horb’; 
Der fiel hier, Jener dorthin auf ben Sand; 
Und wenn ber Erſte noch pocht' an die Prost’ 
Der Hol’, kam fchon ber Lette nachgerannt. 
Dft fließ auf Brabamanten Danifort; 
Allein, fobalb die Kraul’ ſich nad ibm wandt', 
Entfloh und ſchnellt' er fort, ſteht nie; bald fleucht er, 
Bald kehrt er um, und einem Pfeile gleicht er. 
Unter'm Leib hatt’ er eine Mohren⸗Gtut', 
Mit ſchwarzem Kopf unb ragenfahlen Haar, bie 
Richt einen Augenblid am Boden ruht 
Mit allen Hufen, fo leihtfüßig war fie. 
Gewappmet freilich ging auch er nicht gut, 
Denn Panzerhemb und Platten trug er gar nie, 
Das Haupt umtüchelt, Lanz’ und Tartſch' in Handen, 
Und einen breiten Sarras um bie Lenden. 
Mit ſolchen Waffen plagt ber Mostemin 


J Das Fräulein immerfortz; bald jagt er ber, 


m —— er an — — Fee — 


Ganz nah, dreht wieder um dannz balb im Flich'n 


Schnellt er fhräg, aus ber Fern' ab einen Speer. 


Da plöglich ſieht die Maid, wie Martafie 
Dieb mit dem Schwert nad) ihrem KRübiger 
Bon hinten ließ er's auf bie Schultern prallen, 
Und dachte wohl, daß er nun müßte fallen, 
Doch Brabamant’ erſchien ſoeben, als 
Rüd’ger ben ungeheuern Streich empfangen ; 
Ohnmädtig unb wie tobt bileb er am Hals 
Bon feinem Nenner mit ben Armen hangen; 
Wohl kam die Hülf zu paß, denn jedenfalls 
Wär er zu feinen Wätern fonft gegangen: 
Doc als die Helbin ankam, war es fehler, 
als wenn ber Falk' in ein Volk Hühner führ, 
Martafin, Pinabor, Mordant beßgleichen, 
Auch Danifort beflürmen fie allein 
3u gleicher Zeit, viel Anbrer zu gefchweigen; 
Der bau’t von vorm, Der hinten auf fie ein: 
Sie aber, Deren Muth nit war zu beugen, 
Berachtet all’ die Andern insgemein, 
Jagt Martafinen nur, bläu’t nur auf Den, 
Und fragt nichts nad dem Schwarm ber Nebrigen. 
Sehr übel mitgefpielt warb Martafinen 
Bon der erzürnten Dam’, unb half ihm jett 
aw feine Bravheit nichts; fchon war bem Kähnen 
Der Helm zerſtückelt und bie Bruſt verlett. 
Der Andern Hülf’ audy Tonnt’ ihm wenig dienen, 
Well Sie im Herzen ſeſt ſich vorgefekt, 
In biefem Kampf durchaus Ihn zu erlegen, 
Und rings ihm ſcharf zu Leib ging mit dem Degen. 
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Denn Gott und Schickſal meinen Tod beſchließen, 
Sterb' ih dann wenigſtens von Menſchenhand, 
Und nicht von jenem Ungethüm zerriſſen; | 
Denn gegen ſolche Dual ift Sterben Zand. — | 
Ausführli wollten gern ben Hergang wiffen 
Die Beiden, doch vor lautem Schluchzen fand 
Sie Worte nit, und fo viel Thränen mengten 
Sich drein, daß fie die Stimm’ ihr faſt erträntten. 
Und dennoch ſprach fie weinendb: mid zu quälen I 
Hab’ ich wohl Grund, mehr als ihr könnt verftehn; | 
Bean mir’ bie Zeit erlaubt, will ich's erzählen: 
Hört! ob fol Elend je die Welt gefehn. 
Ein Oger Yauft in diefen Felſenhoͤhlen. 
Saht ihr wohl einen Oger ſchon, wie Den? | 








Gebentend nur der fcheuslichen Bebärben, 
Fluͤhl ich mein ganzes Blut zu Eiſe werben — 
Kaum, kaum, daß ich vor Furcht noch reben kann, | 
So zittert mir das Herz im Bufen. — Zwar 
Groß ift er nicht, did aber wie ſechs Mann, 
GStruppig fein bichter Bart und langes Haar. 
Zween Rachen: Kugeln ftatt der Augen dann 
Gab ihm Ratur, unb noch zum Süd; fürwahr; 
Denn, Eönnt’ er fehn, hätt’ er in wenig Tagen 
Zu Trümmern rings bie weite Welt gefchlagen. 
und, ob er fhon nit Augen hat im Haupte, 
Zu fehn, entrinnt ihre body nicht dem Despoten. 
Ich fah ihn einft — wer wär wohl, der es glaubte? — 
Eichen wie Fenchel aus der Erde roten, | 
Und auf einmal drei Riefen, bie er raubte, | 
Wie Froͤſche platt hinſchmettern an den Boden, Ä 
Morauf er flugs die Lenden fammt den Waben ri 
Bom Rumpf, und biefen kochen, jene braten lich, 
Denn er lebt nur von Menihenfleifh, und Blut 
If fein Getränk, das er in Tonnen führet, — | 
Aun aber flieht weit weg! feyb auf ber Huth, | 
Daß euch der Feind nicht an ber Rafe fpüret! — 
Zwar liegt er eben jeht im Schlafe, ruht 
Sich aus in feinem Srubenbau, und rühret 
Kein Glied; body, wie er munter wirb, geſchwind 
Spurt au ber Naf’ er, daß bier Menſchen find, 
und folgt euch wie ein Köter auf der Spur; 
Da Hilft kein Fliehn, nichts kann euch Heil erwerben: | 
Denn hundert Meilen jagt die Ereatur 
Euch nad, und endlich müßt ihr doch verderben. 
Drum bitt' ich eu, entfernt, entfernt euch nur, 
Und laßt mich bier in meinem Elend fterben! 
um Gine Sunft nur fleh' ich euch, daß ihr 
‚Nicht weigern wollt die legte Bitte mir; 
Und biefe fey: wenn euch etwa entgegen 
Ein Jüngling unterwegs lim — Roranbin 
Heißt ex, und in Damaskus berriht der Degen *); 
— 34 weiß nit, börtet ihr je nennen ihn — 
Dann meldet ihm das Loos, dem ich erlegen! 
Wohl wird's ihm Thränen koſten, deſſen bin 
Ich ſicher, wenn ihr ſprecht: dich grüßt bein Lieb, 
Die lebend bein, auch bein im Tede blieb, 
) u. 19, 132 - b4. 
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Durch Felder, Hügel, Schluchten, Hodgebint 
| Lößt er nit ab, bis daß er euch erwütgt. — 


| Zu hören, ob bie Bloc’ aud guten Klang 


| Er mit Gewalt die Kette 309 und ſchwanq. 
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Kur fagt nie, und verſchweigt ihen wohlbeäätz, 
Daß ich noch leb' in ſolchem Mißgeſchich 
Denn feine Liebe zu mir ift fo mädtig, 
Richt Hundert Ketten bielten ihn zurüd; 
Und zwiefach groß wär dann mein Jammer, bradt ı 
Mit mir zugleich in’s Elend all’ mein Gtäd: 
Mehr als mein eigner Tod würd’ es mic kräsken, 
Saͤh ih Ihm einen Finger nur verrenken. 
Sagt alfo, daß ihr felbft mid im Befeise 
Begraben habt’an fernen Ufers@ränden. 
Wenn er bann nad ber Gegenb fragt, um jna 
Sobte Lucina wenigftens zu finben, 


| Spredt, daß ihr fie vergeflen habt, und keine 


Spur mehr dorthin vermöchtet zu ergründen: 


| Dann fucht fein Leib mit ſolchem Troſt zu Kila, 
| Daß er fi fügen mög’ in Gottes Willen. — 


&o ſprach bie Unglädfelige, mit Zahren 
Bethauenb ihrer Wangen Hofer : Paar. 
Gradaß au Eonnte kaum ben Thraͤnen wehren, 
Und (don hatt’ er das Schwert gezogen beat, 
Auf Einen Hieb die Kette zu zerſtöͤren, 
Womit fie an den Fels geſchmiedet war, 
Allein bie Dame rief: um Bott, halt ein! 

Es wär dein Tod, und kann mich nicht befeln: 

Denn biefe Kette — Rafender, entflad! - 
Iſt in die Höhle durch den Fels geleitet, 
Und, wenn man fie nur anrührt, gebt fogleid 


Und, wie der Wüthrig munter wirb, if ah 
Unwieberbringlid, alle Flucht verkeibet: 


Mandricarb fpürte großen Trieb, nur bat 





Bohl hätt’; weßhalb, ch’ noch dieß Wort verhein 


Wohl Eönnt ihr glauben daß es tüchtig fhallı 
Als rollt' ein Donner durch den Felfengang! 
Und. bleid) und ſchaudernd rief, mit Tobeibeben, 


Das Fräulein: weh, weh mir! hin if mein tin: 


Bom Schreck allein entflieht mir ſchon bie Ext: 
Gleich wird er hier feyn, der verruchte Hund. — 


| Und fiep! jegt am ber Oger and der Höhle: 
| Bis auf den Bauch hing ihm der Kropf am Edit: 
| Schweinshauer aus dem Rachen firedt der Gh. 


Und glaubet nicht, daß er bielt reinen Mur: 
Beſchmuzt vielmehr und roth war von Geblät f; 
Und fpannenlang behaart bie Augenliber. 
Finger hätt’ er, dick wie ein Manneöbein, 
Mit ſchwarzen Krallen voller Koth und Erde. 
Gradaß jeboch ließ ihm nicht bange feyn 
Bor fo fcheufelig frember Ungebaͤrde, 
Und drang mit bloßem Degen auf ihn ein: 
Doch frug der Dger wenig nad dem Sqhwern 
Rip ihm den Schild vom Arm, ben er zerhräll 
Und wie ein Zäflein Glas in Gplitter knicte. 





VBerltebter Nolanp,. 


6, 8 — 36, 


Durch Buſch und Thal und Dorn und Felſenſteine 
Bar fie dem Sarazenen nachgerannt, 
und weit unb breit fah fie kein Dorf, noch eine 
. Hätt! oder Wohnung ringe im ganzen Sand. 
Zulegt ſchwang fie fih auf des Mohren feine 
Etat’, und im Mondenſchein ritt Brabamant’ 
Alein, verwundet, fort von jenem Bügel, 
Und überließ dem Obngefähr die Zügel. 
Bon Ihr und ihren Fahrten Fünftig: laſſen 
Bir Brabamanten nur ist weiter traben, 
Und nach bem Drt uns ſeh'n, wo wir gelaffen 
Im harten Strauß den kühnen Rüb’ger haben. 
Mordant und Gonftantina’s König faßen 
Im Raden ihm, die nichts auf Ehre gaben, 
Roh Scham: begierig nur ihn zu erlegen, 
Haut Jeder auf den Jüngling nach Vermögen. 
D wer ben kühnen Junker nun gefehn, 
Wie er fo wohl die Zeit abmaß zum Fechten! 
Richt einen Puls verlor er, flug balb Den, 
Bald Den, flog bald zur Linken, bald zur Rechten; 
Kaum daß auf Einen war ein Streich gefchehn, 
Zraf er ben Andern ſchon, und nie vermödten 
Auf Einen Schlag fo Blig und Donnerkeil 
3u fallen, daß es gleich käm Seiner Eil. 
Und, eud zu fparen den allzu genauen 
Beriht, erzähl ich gleich auf einmal bieß. 
DMorbant, als er ihn eben wollte bauen, 
Stieß Hiebei auf ein feltfam Hinderniß: 
Ihn traf ein Schwertftreih mitten in die Vrauen, 
Der ihm vom Helm die Haub’ im Fluge riß; 
Abflog im Helm ber halbe Schäbel: bangen 
Am Leibe blieben Kehle, Kinn und Wangen. 
Kaum war ber Hieb gefallen, wanbt’ er fich 
Rah PYinaboren, der ihm war zur Seite, 
Und ſchwang die Kling’ auf ihn im felben Strich: 
Doch fo erfhroden war ſchon biefer Heide, 
Daß ex dem Loögelaff’nen Windhund glich; 
So, mit verbängtem Zaum, ſucht' er das Weite, 
Und fliehenb noch durch Berg und Thal und Sumpf, 
Hieb Rüdiger ben Kopf ihm ab vom Rumpf. 
Schon datt’ am Schluß der grauenvollen Fehde 
Die Sonne fi in’3 Meer binabgefentt, 
Us der verliebte Junker um ſich fpähte, 
Rad, Brabamanten fuht, an Sie nur denkt: 
Dod fand er Teinen Troſt, fern blieb ihm jebe 
Ruh’ im Bemüth, da Nacht ihn rings umfängt; 
Richt fehn kann er Die ihm fo lieb ift, immer 
Umfgauend aber ruft mit lauter Stimm’ er. 
So, über Berg’ und Thäler fhweifend, fieht er 
An einem Hügel Hin zwo Ritter ziehn: 
Schon aus der Roſſe Huflchlag hatt' er wieder 
Hoffnung geichöpft, der junge Paladin; 
Doch, ale nun Rüd’gern biefe Beiden bieber 
Anfpradyen, und begrüßten freundlich ihn, 
Warb ihm fo meh zu Muth, daß er ben Rittern 
Auch nicht ein lautes Wörtlein konnt' erwiedern. 
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Der muß gewiß ein Bauer feyn! im Weld 
| Stahl einem Todten er die Waffenbürbe, 
| Sagten bie Beiden. — Doc der junge Helb 
Antwortet’ ihnen fanft: fürwahr, id) irrte, 
| Da Eiebe, bie mein Herz am Zügel Hält, 
Mir die Gedanken leider fo verwirrte, 
Daß ich nicht mehr bin Der ich pflag zu feyn: 
| Drum bitt’ ich euch, ben Fehl mir zu verzeih’n. — 
Sprach Einer ber zwei Herrn: ob, wenn bu Degen 
| Berliebt bift, dann entfhulbige did nicht! 
Denn daß bu ablich, fieht man fchon bewegen, 
Beil Liebe nie fühlt ein gemeiner Wicht; 
Und, wenn an unferm Beiſtand bir gelegen, 
| Wird unfer Keiner bir ihn weigern. — Spricht 
| Hüb’ger zu ihm: jegt hab’ ich ſolchen Sram, 
| Weil mir ein werther Freund abhanden kam. 
| Benn ihre bie irgendwo fah’t einen Reiter, 
| Beigt mir ben Weg, ben er gefchlagen ein, 
| um Gunft! denn fuchen will ich den Begleiter 
Durd alle Welt; ohn' ihn kann ich nicht ſeyn. — 
So fagte Rübiger, und wollte weiter 
Nichts eingeftehn, aus Giferfuht allein; 
| Weil füße Liebe fi) in edeln Seelen 
| Stets pflegt mit bitter'm Argwohn zu vermählen, 
Die beiden Herrn verneinten, irgend Wen 
Gefehn zu haben in ber Gegend dorten; 
Dod wollten fie mit Rüd'gern fuchen gehn, 
Srboten fi dazu mit guten Worten. 
Gern ließ es audy ber Paladin geſchehn, 
| Weil er an jenen ſchauerlichen Orten, 
| Den Bergen, fag’ ich, und ber Walbeseinfamtleit, - 
So ganz allein war, aud) nicht wußt' im Land Beſcheib. 
Indem fo al’ die Drei zufammen reiten, 
Ballo’n fie öfters in die Runde zwar, 
Durchforſchen das Gebirg auf allen Seiten, 
Die ganze Nacht, und wurben nichts gewahr. 
Unb ſchon begann der Himmel ſich zu fcheiben 
Im Dften, bad Gewölk warb rofig Har, 
Als plögtich Halt macht' Einer diefer Herrn, 
Starr blidenb auf den Schild von Rüdiger'n, 
Und ſprach: wer hat euch, Ritter, dieſes Zeichen *) 
Im Schild zu tragen Urlaub wohl gewährt? 
Sein Urfprung ift fo herrlich fonder Gleichen, 
Daß ich nit Jeden halte deſſen werth. 
Vor Euch werd' ich hierin mich gern verneigen, 
Wenn ihr fo viele Leibeskraft bewährt, 
Daß euch ber Siegespreis im Kampf gebühre 
Mit mir, der ich's erworben hab’ und führe, — 
Noch Hatt’ ich nicht gefehn, ſprach Rüdiger, 
Daß einerlei find unfre zwei Devifen: 
Und, flammen wir aus Einem Haus nit her, 
Zragt Ihr mit Unredht fie, und follt es büßen. 
Ermahn' euch alfo um fo dringender, 
Klar zu erläutern, wo unb wie ihr diefen 
Schild eudy erworben habt, auch förderfam 
Zu fagen euern Namen mir und Stamm. — 


,),1m9, ı8 8. 0-6: 
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3, (63) St. 4, (64) 1 _ 
Run warb ˖das Fahrzeug immer beutlicher, , 
Mit allen Denen, bie am Borbe ſtanden; 
Und länger bielt bie Maid fi nicht, vielmehr 


Winkt fie dem Schiff mit Tüchern und Gewanden, | . 
Und, um es kurz zu fagen glei, nunmehr | Bierter Geſang. 
Beftiegen ſies, und folhe Freud' empfanben | (64.) 


Bater und Tochter, wie wohl billig fühle 

Wer lebend findet was für tobt er hielt. | . 
Und wollten fon vom Land ben Spiegel drehen, Wan ihr Herm einen Menſchen finden knzı, 

Zogen am Tauwerk fhon bie Raben auf, i Der gar nicht wüßte was ſich fürchten hieße, 

Da, fieh! erſchien der Oger auf den Höhen, | Und wenn man irgend gern ein Mittel fürs, 

Und hin zur See rannt’ er im vollen Lauf. | Wie aud der Muthigſte ſich fchreden ließe: 

Run zau't fih Alles, kann id wohl geftehen, | Sert ihn, wenn Sturm if, auf bad Cienen 





Die Meiften gaben ſchon für tobt ſich auf: Der Gee, unb wenn er bann kein Grau'n bemick, 
Patrone fhienen ſaͤmmtliche Matroſen, Geht ihn für thörig, nicht für muthig an, 


Denn jeder wollt’ am Steuer brein und floßen. Da ihn vom Tob nur trennt ein dünner Gpabs. 
Immer grabunter flieg der Dger bis an’s Bier, | Graßlich iſt bas empörte Meer fürwahr, 
Blutötropfen fah man ihn vom MBarte rinnen: i und beffer hört als fühlt man folde Plagen: 
Ein großes Stüd Gebirg hatt’ auf der Schulter ex, | Drum glaub’ ein Jeder Dem, ber brinnen wat, 
Mit Eihwalb, Dorngefiräpp und Wurzeln drinnen || Statt fi vom Lande ſelbſt hineinzuwagen! 
Zür hundert Ochfen war die Bürbe viel zu ſchwer, Wie ich im vor’gen Sang eu bie Gefahr 
Er aber trug es feberleicht von binnen. Des Schiffs geſchildert, das in See verſchlagen 
Im vollen Rennen kam das wilbe Scheufal an: Hinten und vorm gepeitiht vom Sturm⸗Gebten, 
Schon ſtand er bis zum Gürtel jeht im Ocean; Die Wellen einließ, und das Werg hinani. 
und weiter wabend, bis zur Naſe brang er Manbricarb war, Gradaß und Zibien, 
Bor, wie im Fluß ber wilde Büffel thut: Der König, drauf, mit feinem Kind Lucinen. 
Da, als den Ruberfchlag zum Pfeifenflang er Run brad fo tofend fih ber Dcean, 
Vernahm, warf er ben Berg nad), voller Wuth; Daß alle Wogen weiße Herden ſchienen, 
Traf nab, und fo gewaltfam plumpenb fprang ber Mit fletem Brüllen weibend ab unb an; 
In See, daß bis zum Maſtkorb ſchlug die Fluth. Es war als ging das Weltall zu Ruinen: 
Doc, hätt’ er etwas näher nur getroffen, Das Tauwerk ſchwirrt', es flöhnt’ im tiefen Ki 
Dann war has Schiff mit Diann und Maus erfoffen. || Das Schiff, als 0b es feine Leiben fühle. 
Ob bier zu Berg den Schiffern land bas Baar, Balb braufet der, balb jener Wind; bie Badr 
IR wohl nit nöthig, daß ich erſt euch fagte; Matrofen wiffen kaum mehr was zu thun: 
Da, wer ber Muthigſte von Allen war, Bald fihien ber Kahn bie Wollen zu erreichen, 
Im Raum verfteckt nicht aufzubuden walfte. — Bald mit bem Boden auf dem Sand zu ua. 


Run fprang ein Oſtwind auf, der unwirthbar Allein der bhärtefte von allen Streichen 

Zu Berg empor bie Wogen heulend jagte. War, als ein Stoß fuhr in's Geflänge num, 
Schon goß ber Himmel berftend fi in's Meer, Der bis zum Bord das Schiff bog auf die Eat, 
und weder Land noch Dger fah man mehr. | Daß zu Bett ſchreiend flehten alle Leute. 

Bor'm DOger fiher zwar, hing über'm Haupte || Bwei Meilen wohl trieb ber gebeugte Rades 
Tod ihnen drohender nun als vorher: J Vor'm Wind hin, am Berſinken fingerbict. | 
Denn grauenvoll ſchwärzt ſich bie Luft, und fchnaubte | Des Todes war bas Boll; Gelühbe machen | 
Der Sturmwinb ſtündüch immer wüthender. Die wohl genug, es darf der Frage nicht. 

Regen, vermifcht mit hartem Hagel, ſtaupte Da kam ein Gegenſtoß, daß er mit Krachen 
Raſtlos herab in Gtrömen rings umher, Zur andern Geite taumelt. Alles bridt 
Und unabläfig zudten Wetterflammen In WBehgefchrei aus, doch Bein Wort zu hoͤren 
Und Blig’ und Donnerkeile fa zufammen. War vor bes Windes Aufruhr in den Mer. 

Hoch hüpfen überall Delphin und hen, Der flug um, jeden Augenblid, und ft 
Des Ungewitters traurige Beweiſe Nie, balb von vorn bald feitwärts drein zu bhlm- 
Das Meer blieb nicht in feinen Schranken nun, Bon Dften endlich brady mit folder Wath 
Denn in das Schiff einbrang es tonnenweife. Ein Wirbel los, daß alle Wogen rafen, 

Da gab's genug für Groß und Kieln zu thun. — Stieß in den Spiegel, und trieb durch bie Zistd 
Doch, daß ich euch fo großer Roth entreiße, Das Schiff, den Schnabel unter See, dermaſer, 
Sey vor der Hand geſchloſſen hie mein Gang, WBoht Über einen Bogenſchuß dahin, 


Weil kein Wergnügen währen darf zu lang, As wär's ein Taucher oder Pinguin. 
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Bon einem Becher hab’ ih dieß vernommen, 
In Afrika; ihm fol nichts dunkel feyn; 
und bin drum fehler verzweifelnd hergekommen, 
au retten ihn: doch könnt' ich's nie allein; 
So fey’s mit Euerm Beiſtand unternommen ! 
Euch Shit der Himmel mir, ich ſeh' es ein, 
und weiß, ihr würdet über Meere geben, 
um folh ein einzig Wagniß zu beflehen. — 
Bon ben zwei Rittern brennt nun Jeder gleich, 
Bor Ungebuld, bis er zum Fluß gelange. 
Sprach Rüd'ger; und was wirb aus mir, wenngleich 
36 Durandal vom Roland nit verlange? — 
Gmug bier. In der Folg' erzähl’ ich euch 
Bon diefes großen Zaubers afgem Zwange, 
Und wie der Graf ihm feltfam warb entzogen. 
Ihr werthen Freunde, bleibet mir gerwogen ! 





Siebenter Gefang. 
(67.) 





Mes werth ale Macht und Reichthum diefer Erden, 

Veit mehr als Luft und Ruhm ſchaͤtz' ih ben Freund, 
Den treulichen, theilnehmenden Gefährten: 
Bel Zweien, die fi) lieben, größer fcheint 
Ihr Glück, des Uebels weniger zu werben, 
Wenn fie, zu ſolchem Herzensbund vereint, 
Jednmede Sorg' in gut: und fchlimmen Tagen 
Ginander, wie fich felben, Können fagen. 

Bas Hülf uns Hoheit, große Länderei’n, 
Und dag wir Gold und Perlen: Schäbe Hüben, 
Benn wir’d genöffen ohne Freund, allein? 
Ber niemand liebt, unb wen nicht Andre lieben, 
Kann ſich vollftändig Feines Glücks erfreu'n. 
Und das fag’ ich befhalb, weil ich beichrieben, 
Vie Branbimart nur Über Meereswogen, 
um Rolanben zu helfen, war gezogen. 

Gekommen von Bifert’ if der Baron, 

Damit er aus dem Fluß ben Grafen lange: 
Srabaffen bat und Agrilanen’s Sohn 

Er, ihm zu folgen auf fo neuem Gange. 

Bas wird aus mir, ſprach Rüb’ger, wenn ich Thon 
Bom Roland Durindanen nicht verlange? 

Muß ih, wenn aud) nicht fuchend Ihm zu fchaden, 
Fern bleiben von fo ſtaunenswerthen Thaten? — 

Erwiebert Brandimart ihm: unfre Zahl 

Mus ungleich feyn, hab’ ich mir laſſen fagen. 

Gern möcht' ich euch hinführen allzumal, 

Doch, Zaubers halber, dürfen wir's nicht wagen, 
Drum bleibt und hie wohl keine andre Wahl, 

Als daß bes Loofed Ausſpruch wir befragen: 

Bier it ein ſchwarzer, da ein weißer Stein; 

Ber Schwarz zieht, ſucht fi feinen Weg allein. — 


IH. 
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Zufrieden, daß man fo die Sad’ entfdhiebe, 
Vertraut' ein Jeber fein Geſchick dem Loos, 
Und König Mandricarden traf bie Niete: 
Worüber er entrüftet grenzentos, 
Kort Über Berg und Thal, Gift im Gemüthe, 
Scharf ſpornend wie im Sturm von bannen ſchoß, 
Und fo fang trabte, bis an einem Tag er 
Zum Agramant fam vor Paris in’s Lagers 
Draußen, wo Agramant In feinen Zelten 
Mit Hohen Ehren ihn empfing fofort. 
Doch werd’ ich Hie von Ihm nichts weiter melben, - 
Beil ich bie vorige Gefchichte forte 
Zufegen habe vom Anglanter Helden, 
Der fih im ſchönen Fluß des Lachens dort 
Bon den Rajaben fah mit ſolchem Wahn 
Umgarnt. Run hört dieß Abenteuer an! 
Najaben, wist, Im Wellenreich belieben bie 
Zu wohnen, fehälern brinn, wie Fifchlein eben, 
Und große Ding’ dur Zauberei verliben fie, 
Da ihnen alles glückt, wenad fie ſtreben; 
Aud) öfters wohl in Ritter fich verlieben, wie 
Denn keine Dam’ gern ohne Dann mag leben: 
Und folder Feen giebt’s viele, nur daß man 
Nicht allen Zlüffen auf den Grund fehn kann, 
Die In dem Waſſer, fo das Lachen hieß, 
Hatten ein Haus von Gold unb von Kryſtalle 
Erbaut, Fein fhön’res ſah man je als bießz 
Dort jubelten fie tanzend in der Halle, 
Wie Roland, in bem Wellen: Parabies 
Zu baden ſich, vom Pferd fprang, müßt ihr Alle 
Noch wiſſen, ich erzählt’ e8 nad) ber Breite 
Euch auf des vorigen Buches letzter Seite; 
Unb wie ben Palabin bie Damen unten 
Im reihen Schmud und mwonniglic empfangen, 
Da lebt’ er nun ganz frei und ungebunben, 
Bon Lieb’ und füßer Zauberei umfangen; 
Sinn und Bewußtſeyn war ihm rein entſchwunden, 
Im lautern Waſſer fpiegelt’ er die Wagen, 
Indem die Nymphen, damit body zufrieden, 
Nur alle Sorg’ anwandten ihn zu hüthen. 
Und hatten darum künſtlich einen dichten 
Wald um ben Fluß gezogen ab und an, 
Von Stämmen aller Art; da traf man Fichten, 
Steineihen, Lerchenbäume, Kiefern an, 
Cypreſſen, Arven, Buchen mit ben Früchten, 
Zamen, die ſchlank ſich flufen himmelan, 
Daß ihr Gezweig verbreitet dunkle Schauerz 
Und außen um ben Wald lief eine Mauer, 
Bon weiß:, roth=, blau⸗ und gelbem Marmelſtein 
War dieß Geheg erbaut in allen hellen, 
Und oben drauf ein ſchmuckes Erkerlein, 
Bon Heinen Amber: und kryſtall'nen Säulen. — 
Run lenk' ich wieber zu den Rittern ein, ‚ 
-Die zu dem Tanz ohn’ allen Spielmann eilen: 
Rüd’ger, Grabaß und Brandimart, die Kühnen, 
Nichts ahnend noch vom Zauber der Undinen, 
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Wie Rüdiger, ber auf der Lauer ſtand, 
Die Seinen ſah zur Flucht ben Kücken lehren, 
Dieb er voll Wuth, ale wenn ein Wetterbrand 
Bom Himmel führ, auf Markgraf Dlivieren. 
Zwar gab Gott, baß, wie er mit beiber Hand 
So eilig ſchlug, das Schwert fi ihm verkehren 


4, (4) am. 


Mußt', und flady fiel; body war fo jäh der Schlag, 


Daß er den Helm wie Blas in Splitter brach, 
Und Dlivier, der auf fein Haupt empfangen 
&o großen Streidhes ſtürmiſche Gewalt, 
Nun zeigend ohne Helm bie blühenden Wangen, 
Betäubt fiel aus ben Bügeln in den Wald. 
Als Rüd’ger fah wie hart es ihm ergangen, 
Daß von ber Stirn fein Blut in Strömen wallt, 
War es bem biebern Junker mächtig leide, 
Unb fprang fogleih vom Pferb ab auf die Haide; 
Umfdlang, als er im Feld num abgefliegen, 
Mit feinen beiden Armen den Baron, 
um befien Heilung eifrig zu verfügen, 
Und laut vor Mitleib weint ber Heldenſohn. 
Derweil die Sorgen ihm am ‚Herzen liegen, 
Fiel plögli ihn vom Rüden an Griffen, 
Griffon, der falſche Graf und Mainzer Schranze, 
Kam hergefprengt mit eingelegter Lanze: 
Aus aller Macht gab einen wüthenden 
Stoß in die Schultern ihm der ſchlechte Ritter, 
Daß wider Willen ihm die Fuß' entgehn. 
Rüd’ger fiel hin, body fland er auch ſchon wieder. 
Nie hat man einen flintern Sprung gefehn. 
Seht, augenblicklich umgewendet, fieht er 
Griffonen, ber, nachdem fein Speer zerfprungen, 
Den Degen, ihn zu töben, ſchon gefhrwungen. 
Doc bligfchnell wandte fi ber Paladin, 


Und fehrie: bu bift des Todes, Schelm! Doc Jener 


Wartet nicht einen Augenblid auf ihn, 
Denn feigen Herzens war er; wo ber Männer 
Gewählt und Handgemeng am dickſten fchien, 
Rad) jener Gegend hin fpornt er den Renner 
In Mitten beider Heer’, und in's Geſicht 
Rüd’gern zu ſehn ertrug bie Memme nicht. 

Der Andre lief zu Fuß ihm nad, und dräu'te 
Als ſchlechten Buben ihn zu ſchlagen tobt. 
So, fliehenb und verfolgend kamen Beide 
Dabin wo Haimons Sohn, rund um fih Tod 
Berbreitend, ſchon mit feinem Schwert die Haibe 
In Strömen Blutes hat gebabet roth: 
Bon heißem Blute fchien das Geld ein Meer; 
Solch ein Gemetzel ſah man nimmermehr. 


Griffon rief überlaut, und jammernd fleht' er: 


Huf! Hilf, um Gott, mir! ich bin maffacrirt, 
Denn biefer falihe Mohr und GErzverräther 
Hat meuchleriſch mich auf ben Zob bleffirt! — 
Wie Reinald ihn fo rufen hörte, dreht” er 
Bajarden eilig um, und galoppirt’ 

Auf Rüb’gern los im vollen Lauf; bo kaum 
Sah er zu Fuß ihn, hielt er an den Zaum. 


Berliehter 


Aslaud. HH. 
4, (4) 2. 


Kun wißt: ed war bas Pferd des Yaladiam 
J Zurüdgebtieben dort auf jenem Plan, 
J Bo er abftieg *), ganz nahe bei Zurpinen, 
Der eine Welt noch fi den Mufelmann 
| Vom Leib hielt *%): nun, als ihm dieß Roß erichirnmn, 
| Sing er brauf zu, faßt’ es bei'm Zügel an, 
| Oawang in den Sattel fid mit viel Geſqhiee, 
| und kehrt, ber kühne Mönd,, in’s Feb zurkde. 
Bu Fuß alfo war, wie wir nur gefeben, 
| Auf jenen Auen Rüdiger, Sriffon 
| Weit über alle Berg’, und nicht zu fehen; 
| Da traf er borten nun den Haimonsfohn, 
J Der mit Bajarb ihm nicht zu Leibe geben 
| Modte, (denn ſchimpflich ſchien es dem Bar), 
| Bielmebr den Schild, im Arm umb mit Juöberten, 
af aus dem Wügel fprang zu ebner Erden. 
| Und einen braven Strauß erhub ikunder 
Dieb Paar, dem Alle ſtumm zufah'n vor Gral: 
Ainald focht umerfhöpft fort, immer anıtrı, 
Ob er fi fhon ben ganzen Tag gehau'n. 
Wüthend hieb Jeder ein, es fchien ein Munde, 
Wie fie einander nur nicht gar zerhau'n! 
Nicht nur die harten Schild' und Helm’, es brüde 
Wohl Berge felbft vor den gewicht'gen Gäläge. 
Derweil fo graufam ſich bie Zwei beſehden, 
ich! da erfchien im Zreffen Agramant, 
Der vor ihm ber bie Ghriften trieb, ald weht 
Sturmwinde durch das Stroh den Fenerbtrand. 
j Karl und bie Unfern koͤnnen ſich nicht veiten, 
So diät nahm dieß Geſindel überhand, 

Steih Strömen überfiuthend alle Schranken, 
Denn mehr als Hundert gehn auf jeben Franken. 
Borauf ritt Martafin, der Garamanten 

uchloſer König, der mit Iautem Droh'n 
Lebenbig heute noch in Kett' und Banden 
Zu ſchmieden ſchwur Pipinen’s großen Sohn. 
Ein Zofen der ungähl’gen Heeresbanden 
Erſcholl, daß rings ber Boden thrönt davon, 
Und vor dem unermeßlihen Bewimmel 
Der Pfeil’ und Speer’ verfinftert ſich der Hi 
Kopfüber fliehn die Unfern fern und nah, 
Zodt find, Die einen Augenblid verlieren. 
Sobrin, ber fürchterliche Greis, war ba, 
Der auf dem Helm das Feuer pflegt zu führen """ 
Auch Balifronten, zu Kameele, fab 
Bwiehändig man ben krummen Gäbel ruͤhren: 
| Barigan, Darbinell, Alzirb, fie traten 
| Wetteifernd die Setauften abzuſchlachten. 
D, wer ben König Karl fo bitter weinen 
Da Hätte fehn, und mit dem flummen Blid 
| Empor gen Himmel ſchau'n! den Felſenſteinen 
Gin Sammer wär gewefen fein Seſchic. 
| @üt, rettet euch! fo rief er zu den Beinen, 
| Rayms, Haimon, Vetter San, himweg! zurüd! 
| Rettet ihr AU’ euch, und mich laßt! Auf bien 
Leihnamen will ich meine Günben büßen. 
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Da plöglid, fprang empor dieß magifche 
Pferd, doch zurüd nicht auf ben Boden dann; 
Fuhr durch den Aether, und flieg in bie Hoͤh', 
Bie einem däucht im Zraum als flöge man. 
In feinem Sturm noch Zreffen hätte je 
Srabaffen Bangigleit gewandelt an; . 

Doch Hier, befenn’ ich, mocht' er weiche haben, 
Ks er zu folder Hoͤh' fi fah erhaben. 

Shen hatte mit ihm über hundert Schritt 
Dieb flüchtige Geſchöpf die Luft durchſchwommen: 
Dft ſchaut' er zwar hinab, doch ſchien ein Tritt 
Bom Stegreif ihm bedenklich vorzulommen; 

Bis er nunmehr, nach ziemlid langem Ritt, 
Sich mitten über'm Strom fah angelommen : 
Da flürzte ſich das Zauberthier hinunter, 

Und taucht’ im Fluß ohn' allen Schaden unter. 

Rachdem Gradaß im Fluſſe fo verfank, 
Schwamm in bie Hoͤh' ber große Renner wieber, 
Vorauf er durch ben Wald fo raſch entiprang, 

As hätt’ er an ben Sohlen Schwunggefieber. 
Der Ritter aber, ben bie Fluth verfchlang, 
Berwanbelt war auf einmal im Gemäüth er; 
Rihts wiſſend mehr von aller vorigen Zeit, 
Miſcht' er fih in ber Rymphen Luftbarkeit, 

Da warb gebüpft zum Klarinetten: Schalle 
Ein munt’rer Reigen, unbelannt auf Erben, 

Und beim Begegnen küßten fo ſich Alle, 

Daß fie den Mund zu fließen nie begehrten, 
Benn Jedes felber fi in biefem Falle 

Vergaß, mag ed wohl leicht entjchuldigt werben, 
Und glaub’ ich, daß ein füßer Mund, zum Kuß 
Sid, öffnend, jedes Herz entführen muß. 

So lebten all’ die Herrn in Wonn’ und Freuden, 
Bei Spiel, Geſang, Muſik und Ringelreih’n. 

Aur Brandimart müht ſich noch vorzufchreiten, 
Konnt’ aber nimmer dringen durch den Hain, 
Obſchon er mit dem Schwert nach allen Seiten 
Die Bäume fällt’; und viele Bauberei’n 
Beflürmten ihn; doch konnt' Ihm keine fchaben, 
Der ſtets von Fleurdeliſen war berathen. 

Wohl Über zwanzig Stänm’ hieb er herunter, 
Und jeglihem entflieg ein neuer Trug: _ 
Bald fhöne Schlöffer, bald ein großer bunter 
Vogel, halb golbne Berge. Doch im Flug 
Zerkoben wieder alle biefe Wunber, 

Beil Branbimart nach ihrer feinem frug, 
Den Rüden ihnen kehrt' ohn’ Aufenthalt, 
Und endlich bis zum Fluß drang durch den Wald. 

Kaum ftand am Ufer ber Baron, da fingen 
Die Wangen ihm zu glüh’n wie Roſen an; 

Sein Sinn war ganz verwandelt; nur zu fpringen 
In diefen Liebes: Born brannt’ er fortan, 

Und nichts von Roland mehr, nody andern Dingen 
Buft’ er, fo mächtig war ber Zauber: Wahn. 
Auh wär er jedenfalls hinabgefprungen, 

Hätt' ihn nicht Fleurdeliſe feſt umſchlungen. 


Werliehbter Roland. 


IM. 38] 
7, (87) 33-— 38, 

Denn ſchon bereitet hatte Die geſchickt 
Bier Blumen :Krönlein aus geheimen Kräutern, 
Die fie in fremden Gegenden gepflüdt, 

An deren Kraft jebwebe Zauber ſcheitern: 





| Wovon fie eins aufs Haupt dem Ritter drückt, 


Und ihn dann Punkt für Punkt belehrt des weitern, 


| In weldyer Art und Weif’ er aus dem böfen 


j 
| 


Bauber den Grafen Roland müßt’ erlöfen, 
Soviel vom Fräulein ihm geboten war, 

Bollführet ungefäumt der bied’re Degen, 

Stürzt in den Strom fi, unter jene Schaar 

Der Singenden unb Zanzenden verwegen, 

Wiewohl Er felber nit von Sinnen zwar, 

Wie Die gewelen, jenes Kranzes wegen, 

Den Fleurdeliſe künftlih ihm gewunden 

Aus Zauber:Rofen, und um's Haupt gebunden. 
Als er hinabkam in dieß Pracht: Gebäu 

Boll Gold, Kryftall, Gefang und Jubiliren, 

Sept’ er dem Grafen einen Kranz, und zwei 

Den andern Zween auf, ohne Zeitverlieren: 

Da benn fogleich bie ganze Zauberei 

Handgreiflich offenbar warb allen Vieren, 

Und fie, von allen Damen und Vergnügen, 

Trutz ihnen fcheidend, aus dem Fluffe fliegen. 
Wie Pfebenkürb’fe tauchten fie heran 

Im Waffer, erft der Helmfhmud, dann erkannte 

Den ganzen Helm und beide Schultern man, 


"Und ohne Müh’ gelangten fie zum Strande. 


Dierauf im Flug, wie Motten dann und wann 
Gern um ein Teuer freifen, hub vom Lande 
Ein Sturm die Herrn empor, ber mit Gewalt 
&ie auf einmal hinausblies aus dem Wald, 

Hätt’ Einer, wie bieß zuging, fie gefragt, 
Dem würben ſie's nicht haben fagen können, 
Wie Zräumende, bie, jählings aufgewacht, 
Sid, ihres Traumes ſchon nit mehr entfännen. — 
Da plögli kam ein Zwerg heran gejagt, 
Grad auf fie Ios, im vollen Sporen: Rennen, 
Und rief, als er nun war in ihrer Nähe: 

Hört mid, ihr Herrn, hört mich um Gott! ich flehe. 
Wenn ihr Herrn ſteht der guten Sache bei, 
Wenn Recht und Ritterthum je werth euch waren, 

Dann rächt die fhwärzefte Verrätherei 
Und Wiffethat, davon die Welt erfahren! — 
Gradaß erwiebert: nun bei meiner Treu, 
Müpt’ ich nicht irgend einen Schwank befahren, 
und daß mich Niren fingen ober Eifen, 
Wär ich gar wohl erbötig dir zu helfen. — 

Der Zwerg betheuerte nun hoch und ſchwor, 
Daß bei dem Strauß nichts wär von Baubereien. 


| Ei; fpricht der Graf, und wer fteht mir davor? 
ı Wir glaubten foviel ſchon, daß wir's bereuen. 
| Der Vogel, der bem Garn entfloh, wird vor 


Dem Blättlein, das im Winde raufcht, fich ſcheuen; 

Und ich, geführt fo oft ſchon hinter's Licht, 

Trau' keinem Menſchen, trau’ mir felber nicht, — 
21 
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4 6) w— 5 4, (64) ss—e. 5, (65) ı. 
Die ganze Nacht Wach’ auf den Diana ſtaud Mio dieß Die Dam’ erfahe, lich fe nor Basın 
Das Boll der jungen Kinder, Greife, Frauen. — Die Zügel aus ben Händen los, begann 


Dod von Paris genug bier vor der Hand, | Sich zu entfürben ganz auf beiben Wangen, 
Denn ich muß nad bem wadern Rüd' ger fchauen, und fprady zu Robamonten s braver Mann, 
Der an bie Gtätte fam, wo Brabamant’ La mich die Gine Gunſt von bir erlangen, 
An jenem Zag fo wüthend fidh gehauen | Und weige’ es nit, daß ich fo lange kaun 
Mit Rodamonten, wie ic euch beſchrieb — | Radıreiten meinem Herın, bis ihn zu finden 


Ich weiß nicht, wißt ihr Herrn noch wo ich blieb? || Dir glückt! dann foll bes Tod mich ifm verbünden — 
Im Bud, das ih nun ſchon vor manden Tagen | Sprach murrend Robamont: mit Einem Bart, 

Beſchloß, erzählt” ich biefen großen Streit *), | Ich wil’s nicht thun; unb bin im guten Keqhte: 

Und wie, von Robamonten’hart gefchlagen, | Us id mid, ſchlug mit Roland hie am Dr, 

Der Graf blieb in Betäubung lange Zeit **): | Da jüdte bir das Fell nach dem Gefechte. 

Wie, während er in biefen höchſten Plagen Gin Schelm fey id, laß’ ich dich eher fort, 

Noch ſchwebte, Brabamante, jene Maid, | a6 bis id, dir’ zu wehren nicht vermögte! 

Mongrana’s Helden⸗Flor, die Unverzagte, | Drum, fo bu Luft haft hurtig abzureiten, 

Den Kampf begann, wovon id bamals ſagte. | Wirf mich nur bald hie tobt Hin auf bie Haan. - 
Dernad entfernte fi Der von Anglanten **); U ie Hübd’ger diefe Worte hört’, empfant 

Zum ftieß zu was ihr wißt, und zwiſchen Beiden, || Er große Luft ben Strauß auf fich zu nehmen, 

Den Mufelmann, fag’ ih, unb Brabamanten, Und ſprach, zu Robamouten umgewanbt, 

Blieb einzig nun bieß Areffen zu enticheiden. Ihn ſtraſend: wahrlich, Herr, ich muß mic grima, 


Niemand war in der Nähe dort vorhanden }), | Wenn ich find’ einen Nitter ungalant: 
Wär aud fo harten Gturm und Span zu ſcheiden | Denn, wie ein Zweig, bem wir bie Blätter nchan, 


Kein Menſch im Stand geweſen nimmermehr, Sin trodner Fluß, ein Wohnhaus ohne Thin, 
Bis dort erſchien der junge Rudiger. Ä Kommt Adel ohne Höflichleit mir für — 

As auf den Hügel ++) kam ber junge Helb, Hierauf fagt’ er zu Bradamanten : veil‘, 
WBarb er im Thal gewahr die wilbe Fehde, D Herr, ikt wo bu hin wilt, nach Behagen; 
und blieb zur Kurzweil ſtehn. Nie war im Felb Und, wenn bier Diefer body befteht auf Streit, 
Ein Zweilampf grauenvollerz denn ich wette Werd’ ich nicht weigern mich mit ihm zu ſchlagen — 


Daß, wer aud damals in ber weiten Welt 1 Sofort ritt ungehindert ab bie Maid, 
Ein gutes Krieger: Paar eriefen hätte, | Und Robamont rief: nun, bas muß ich füge: 
Ein trefflicher’s zu finden nie dermocht er | Du mußt ein Arzt wohl ſeyn, ba ſchwoͤr id ruf 
- Ws Ulienen’s Cohn, und Haimon’s Tochter, | Der bu das Uebel ſuchſt muthwillig auf! 
Aud zeigten ſies an dem, was fie biöher | Run webre bi, bu Hundsnarr, ba bu heut: 
Gethan und immer no thun, Bar genug: | Son fremben Händen flerben wilt durchaus! — 
As wenn der Span jetzt erſt begonnen wär, | Richt lang droht Rüd'ger, fonbern ſchrie und Hänk: 
So frifh erwieſen Weide ich; wer flug | Umb fihreiend fiel auf ihn auch Jener aus. 
Unb traf zum Biel, ging felber aus nie leer: | Sewaltig ſtark und grimmig waren SBeibe: | 


Nie war von Hieb zu Hieben ein Werzug, &o werd’ ich einen furchtbar wilden Strauf 

Unb aus ben Klingen fah man euer fprigen, 1 Sud) laffen fehn, nebſt andern guten Dingen, 

Daß es bis zu den Sternen ſchien zu bligen. Wenn Gott mir, wie bisher, gönnt forte: 
Zwar kannte Küd’ger Keines diefer Zween, 

Da fie ihm nirgenbiwo zuvor erſchienen: 

Doch mußt’ er Beide loben, unb geſtehn, 








Rod) fen faft wenig Bortheil zwifchen ihnen: | 

Aud) an den berben Streichen konnt’ er fehn | Fünfter Gefang. 
Daß fie wohl nicht im Scherz zu fechten fdhienen, | (65.) 
Bielmehr ein Ehriſt Hier und ein Mohr fi fchläg’; | 

eßhalb er ſchnell in's Thal hinunter flieg, 

Und ſprach: wenn Einer Chriſt iſt von euch Beiden, Gepfest von mir im grünem Bert gebeihes 
Hör’ er mid an, und feß’ ein wenig aus | Biel Blumen, blau, gelb, weiß, umb incarnat: 
Den Kampf! Ihm bring’ id böfe Neuigkeiten: I Mandy duftig Kraut miſch' ich in bumten Reiben, 
Geſchlagen iſt Karl aus bem Weib burchaus. Lilien, Biolen, Rellen, Roſen⸗Saat. | 
Mit meinen Augen ſah ich bieß enticheiben. So komme nur, Wen Wohlgerücde freuen, 

Drum, wenn ihm Giner folgen will nad Hau, Unb nehme fi was er am liebſten hat! 
Der darf nicht lange zaubern; benn vielleicht Der liebt ſich Lilien, Jener Rofenflor, | 
Hat er jeht ſchon Gasconien's * erreicht. — Giner zieht dieß, ber Anbdere jenes ver: 
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Do ſchon war Ooland wirder wach, und gegen | 


Gradaß an sannt’ er mit dem Schwert gerad. 
Run warf ſich zwiſchen fie ber junge Degen 
Küb’ger mit Uebevollen Worten, that 
Sein Beftes fie zur Sühne gu bewegen; 
Deßgleichen auch das Zwerglein, flieht’ und bat 
Fußſaͤllig, aus Erbarmen bie Entzweiten, 
In in den Strauß, den Er heiſcht, zu begleiten. 
und ſo, mit langen Vorſtellungen brachten 
Sie's dahin, daß ber Kampf ein Biel erreichte. 
Viewohl fie nun verſchiedne Wiege machten, 
Beil Allen fi zu trennen rathſam beuchte, 
Gradaß und Hüd’ger, mit dem Zwerge, jagten 
Auf einen Thurm los, ben er ihnen zeigte, 
Und Braubimart, der nie vom Grafen lieh, 
Ritt unverzüglich mit ihm gen Paris. 

Bas Btüd’ger und Sradaß gethan, von biefen 
Dingen ein anbermal; denn bie verfpar’ 

Ich mir's, und wi zunächft euch laſſen wiſſen, 
Bie nacher Frankreich kam das Freunden⸗Paar, 
Roland und Brandimart, nebſt Fleurdeliſen, 

Die Meiſterin von allen Künſten war: 

Und eines Tags bei früher Morgenſtunde 

Sah'n ie Paris, belagert in bie unbe: 

Weil Agramant, nachdem er, wie gebacht, 
Den Katfer flug im Felb, und feine Leute 
Gefangen großentheils und umgebracht, 

Beithin im Lager flanb auf jener Halbe, 
Nie fah man noch fo große Heeresmacht, 
As dort verfammelt hatte diefer Heide; 
Vohl fieben Meilen rings bebedit von dieſen 
Gezeiten waren Shäler, Berg’ und Wieſen. 

Die WBürger Hielten auf den Mauerzinnen 
Sich Zag und Nacht bereit zur Gegenwehr. 

Bon Yalabinen war nur Dgier *) drinnen, 
Bollwerk!’ und Baſtionen orbnet’ Er, — 

Doch, ale num Roland warb bes Janmers innen, 
Und feinen Troſt ſah in bem Elend mehr, 

Ergriff ein folder Kummer ben Beſtürzten, 

Daß ihm die Thränen aus den Augen ftürzten. 

Ber dauıt auf biefes Lebens flücht'ge Dinge 
Und Nichtigkeit, ſprach er mit naffem Bid, 
hu’ ab den Hochmuth, ſenke nur die Schwinge, 
Und fpiegle Ab an König Karls Geſchick! 

Beit unb breit bebten Yürften wie Geringe 

Vor Seinem Schwert und folgen Sieger⸗Glück, 
Run nahm das Schickſal was es ihm gegeben, 
Ales in Einem Puls, wohl gar das Leben! — 

Doch, während noch der Graf bie Worte flöhnte, 

Erhub ein Lauter Lärm im Lager fi, 

Bovon der Himmel bis zur Sonn’ erthrönte, 

und immer zunahen dieß Befchrei, und flieg. — 
Kun, liebe Herrn, obſchon ich fehr mich fehnte 
GSleich fortzufahren, bin doch hieran ich 

Behindert; bo im naͤchſten Gange twerb’ ich 

Euch dienen, demn mit dieſem bin ich fertig. 
1.4,6, 
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Berliehter Rolaud. 15. 


Achter Gefang. 
(68.) 





Gr gebe Freube jedem Liebenden, 
Er wolle jedem Ritter Sieg gewähren, 
Chr’ und Land Fürſten und Gebietenden, 
Und jebes Tugendfreundes Ruhm verklären. 
Sei Frieb’ und Ueberfiuß mit Sämmtlichen. 
Euch aber, Die ihr zuhört biefen Mähren, 
Shen?’ unverweilt der bimmlifche Regent 


| Was ihr nad) Herzenswunſch nur bitten koönnt; 


Geh’ euch das Gluͤck am Zaum zu halten, fcheuche 


| Bon euern Pfaden alles Nebel weit, 


Daß Ieber fein Begehren voll erreiche, 
Geiſt, Schönheit, Büter, Draht und Rüftigkeit, 
&o weit nur immer eure Gehnfucht reiche; 
Bleihwie ihr AU in Lieb’ und Wätigkeit 
Mit willigem Ohr bie ſchönen Wunberbinge 
Bernehmen mögt, die ich erzählend finge: 
Wo wir zuleht noch, wißt ihr, da von ſprachen, 
Mie fih im Mohren⸗Lager das Geſchrei 
Erhub, mit Pauken und Talabalachen, 
Zinken und Inſtrumenten mancherlei, 
Als Brandimart und Koland, in die flachen 
Ebnen vom Berge ſchauend, den bie Zwei 
Erreicht, fo viel Volk ſah'n zu ihren Füßen, 
Daß ed ein Wald von Fahnen ſchien und Spießen. 
Damit ihr wißt, was bieß hat zu bedeuten, 
Bernehmt, daß juft ben Tag ber Sarazen 
Zum Angriff auf Parts von allen Seiten, 
und Sturme rings berum, hatt’ auderfehn. 
Wetteifernd prahlt ein Jeder biefer Gelben, 
Und galt, wer fi am meiſten Eönnte bläh'n: 
Der fhwört, und Der betheuert Wahometen, 
Mit Einem Bub bie Mauern einzutreten. 
Viel NRäber-Leitern hatten fie, und Thürme, 
Die fit) auf Walzen künſtlich kießen fahren; 
Nie ſah man unerhörtere Mauerftürme: 
Schanzlörbe, die aus Holz geflochten waren, 
und von gebranntem Leber hohe Schirme, 
Winden, ihr Anbii gli) dem Wunberbaren, 
Die mit Gethrön fi) öffneten und ſchloſſen, 
Und Stein’ und Feuer in die Stadt ergoffen. 
Wogegen brinn der edle Dänen: Pair, 
Bom Kaifer zum Kelboberften beftellt, 
Wohl fürbaut und Geſchoß zur Gegenwehr, 
Ballefter pflangt, woraus man Felſen fchnelit. 
Mit eignen Augen Har will alles Er 
Selbſt fehn, weit er nicht viel von fremden hält, 
Und rings auf Thürme, Binnen und Bemäuer 
Fühet Stein’ er, Wetten, Schwefel, Pech und euer. 
21* 
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3, (65) 0—2m. 5, (8) 2—8. 
Freundlich antwortet Räbiger ber Hehren: Doch in Meſſina, wo er war Gebiete, 
Ich duld' es nimmer, daß bu zoͤgſt allein; Lieb er ein ebies Weib bei feinem Gcheiben 
Boll ift das ganze Land von Peinbesheeren, Zurüd: aus Liebe war bem tapfern Bitter 
Die Weg’ und Stege häufig ist bebräu’n: | Selungen, fie im Kampfe zu erfiveiten, 
So Bieler Eönnteft du dich nicht erwehren; Die Syrakus beherrſchte, wo ihr bitter 
Drum will ich immer bein Begleiter ſeyn, Gin König Agrigent’s viel harte Reiben 
Und werben frei auögehn wo fie mich kennen, Anthät; Agranor nannte man ben Stiefen: 
Bo nit, uns mit den Klingen helfen kömen. — Aftyanar erfehlug im Kelbe biefen, 
Die Dam’ ergriff ven Freundesdienſt mit Freuden; Rahm zur Gemahlin dann bie Fraͤul, und wenkt 
So traten fie ben Weg verbunben an; Die Waffen wiber Griechenland hernach; 
und Sie, wiewohl ausholend fehr von weitem, Bis ihn Aegiſth an jenem Unglückeſtrande, 
Zing mandherlei mit ihm zu reben an, Der böfe Bube, meuchleriſch erſtach. 
Und wußt’ ihn Müglich fo herum zu leiten, Und nod war nicht gelangt zum Heimathlaude 
Bis endlich fie zu ihrem Iwed bie Bahn Die Zrauerpoft und harte Rieberlag', 
Sich brach, und liebreih ihn zu bitten wagte, Als aud) Meffina ringe, mit vielen Schiffen 
Daß er body feines Hauſes Stamm ihr fagte. und Roll, warb von ben Griechen angegrifen. 
Rüb’ger fing von ber erften Miffethat Im ſechſten Monat eben ſchwanger ging 
Des Paris an, und von ben erften Gründen, Die Dam’, ald wor ber Stabt bie Feinde lagen 
Die Yriamus’ und Agamemmon’s Staat Zwar übergab bas Volk ſich auf Bebing, 
3u biut’gem Krieg vermodten zu entzünben, Um zu entgehn fo langen Kriegesplagen ; 
Aud wie, im Pferb von Holze, der Berrath Doch war hievon ihr Vorteil nur gering, 
Sefponnen warb durch Sinon's böfe Finten, Denn Alle wurden ohne &xnab’ erichlagen, 
und Troja dann, nad) Dual und Angft genug, Weil fie bie Dam’ den Griechen erſt verſproche 
Srftürmt und eingeäfhert durch Betrug. 3u überliefern, und ihr Wort gebrochen. 
Wie drauf die Griechen, rein aus Prablerei, Sie aber fuhr auf einem Beinen Kahn 
Zu unbarmbersigem Beſchluß getrieben, Ueber die Meereng' in berfelben Nacht, 
Damit vom Samen Troja's überlei Dort wo bie Gee, geflügelt, ab und an | 
Ja .nur auf Erben keine Spuren bieben, Zobt, und im Sturz Bebirge zittern macht, | 
Den Sieg graufam gebrauchend, ohne Neu’ Daß man fein eigen Wort nicht hören kann, 
AU’ die Sefang’'nen jählings nieberbieben, So laut iſt jener Wogen Sturmesmacht: 
Und, mit noch größ’rer Dual ihr Merk zu kroͤnen, Die Dam’ jedoch fuhr über pfeilgeſchwinde, Ä 
Im Arm der Mutter würgten Polyrenen. Und fam nad NReggio mit gutem Winde. | 
So ſuchten fie auch Hektors junges Kind Awar ſetten ihr bie Griechen nad, doch brechte 
Aftyanar begierig zu ermorden; Die Lotſen dießmal Keinen heil davon: 
Doch rettet' ihn die Mutter, ſchlau geſiunt, Denn ihre Schiff' ertranken und zerkrachten | 
Rahm einen andern Knaben, floh von dorten In einem ſchweren Gturm al’, und ben Lohn | 
Mit dem im Arm davon, und, ald gefchwind Band im gefals'nen Meer ihr böfes Kradhten. — 


Warb fie gefunden mit bem Kind im Schos, As ihre Zeit kam, bionbgelodt war biefer, 
und gaben ihr und ihm ben Todesſtoß. Wie Gold, und Polydor mit Namen hieß cr. | 
Den echten Sohn, Aftyanar, dafür Der Polgbor zeugt’ einen Polydant 

Barg mon in einem alten Srabgebäube, Darnach, unb Defien Sohn wear Flovian; 

Unter bemoof’ten Felfen vor ber Bier Der wählte Som zum zweiten Vaterland, | 
Der Feinde, tief in einer dunkeln Haide. Und zwei gleich ſchoͤne Soͤhn' erzielt er dann: | 
Ein Kitter,, feines Vaters Freunt, war bier Gonftans und Slodovat, baß nad der Hand 

Bei ihm, zog auf gut Glück mit ihm in's Weite, Dieb Zmwillings Blut gefonbert weiter ranı, 

Bon Ort zu Ort, und, ſchiffend über Meer, WBoraus entfproffen zwei erlauchte Namen, | 
Kam endlich auf die Feuer = Infel er: Die mit ber Zeit zu hohen Ehren kamen: 


Die Griechen fie verfolgten aller Orten, Die Dam’ gebahe dann einen fehönen Gohn, 
(Wie, wegen Aetna's Gluth und gift’gem Schwaben, | Denn von Gonftanfen flammte Gonftantin, 


Vordem geheißen war Sizilien.) — Dann Flov, König Florell, der gute Ritter, 
Run wuchs heran ber Jüngling, wohlgerathen und Floravant, bis hinab auf ˖ Pipin 

An Leib unb Seele, rüfig, wunberfhön, Und Karloman, bie fräntifchen Gebieter. 

Und thät in Turzer Zeit viel Helbenthaten, Bom andern Zweige, ber noch ebler ſchien, 
Die Argos und Korinth mit harten Weh'n Bom Glodovat, fprang Gambaron, und wieder 


Bebrängten; body zulegt flug ihn mit LiR Bon Dem, Paladin Büb’ger ab, der Reue, 
Gin Grieche todtz der Falſche hieß Aegiſth. | Samımt feinem wadern Baus in gleicher Reihe 
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Kein Schug war unter'm Zelt, im jähen Schwindel Nichts defto minder, in fo großer Noth 
Deß Ueberfals, mehr für Marſilen; ſchon JSett Jeder aus Werzweiflung ſich zur Wehr, 
Zedt um ihn ber lag faft all fein GBeflnbels i Achten auf alle Weife fi für todt, 
© thät fein Beſtes er, unb floh baven. | Unb fhägen weber Leib noch Leben mehr, 
Das gange Zelt verſtürmt' und warf ben Binbel | Da fie, gebrängt zum Aeußerſten, bebroht 
In Fetzen auf bie Au’ der Milonsſohn. Bom. Untergang fich immer beutlicher 
Doch die Gefang'nen, wie fie Ihn igunber Sehn; und mit Ballen, Steinen, Böden, Spießen, 
Sah'n, kreuzten fie die Stirnen id vor Wunder. Aus Leibeökraft wirft alles nad) dem Riefen. 

D wieviel Ketten wurben, wieviel Belle Er fiteg nur höher, und nicht mehr verbroß 
Bon Brandimarten in bem Ne zerfchmitten! Ihn bieß, ale Webern, bie im Winde wehen; 
Zelte voll Waffen waren ba unb Gäule; Schon war er an ben Binnen bis zum Schoß: 
Beßhalb fofert gewappnet und beritten, Richt Macht no Kühnheit konnt’ Ihm wiberftchen. 
Boll hoher Kamıpfesiuft unb Sieges⸗Gile, Kaum Hand nun auf ben Mauern ber Kolof, 
Vetteifernd Alle folgten Rolands Schritten Und warb bieß Graunbild in ber Stadt gefehen, 
Zu dieſem Tanz; benn nad Paris voran Erhub fi ſolch ein Beterfchrei und bang 


Geheul, das bis zum Himmel, glaub’ ih, drang. 
. Doc einen großen Thurm padt ber Gigant, 

Brad ab davon foniel er faßt’, und fehnellte 

Die Zrümmer in die Stabt mit eh'rner Hand, 

Daß er Paläſt' und Glockenthürm' zerſchellte. — 

Roch war der Sturm Rolanden unbelannt, 

Weil er woanders focht; nun aber gellte 

So laut von borten her dieß Nothgeſchrei, 

Def es ihn ſchnell zur Hülfe rief herbei. 

Als nun im vollen Lauf zum wäth’'gen Streit er 
Hinkam, nie modt’ er fo gezärmt noch haben: 
Mit Einem Hieb fpellt' er bie eh'rne Leiter, 

Daß König Robamont fiel in den Graben, 

Und große Mauerſtücken auf den Streiter. 

Bon einem halben Thurm lag er begraben. 

Doch eine Binne traf ben Palabin 

An's Haupt, und warf im Baus hinab auch ihn. 

Schnell hatte Rodamont fidh losgewunden; 
So trugig war ber ſtarke Bohr, daß er 
Dieß weiter nicht beachtet noch empfunden, 

Als wenn's ein leerer Traum geweien wär. 
Der edle Roland aber lag noch unten 

In Ohnmacht, wie er fiel. Jetzt, ohne mehr 
Berzug, fprang aus dem Graben ber Garzaner, 


Flog erz wit ihm war Dlivier und Ban, 
Die Könige Defiber und Salomon *), 
Und Branbimart — doch aus ber Haft befreite 
Ef alle die Gefang’nen der Barın — 
Riharb und Berunghier +9), bewährt im Gtreite; 
Rah ihnen kam Avol, Avin, Dtton **), 
Der Herzog Raums, unb Hatmon ibm zur Geite, 
Rebft andern Herrn von hohem Rang; ed war 
Im Sanzen Über Hunbert flarl die Schaar. 
Und find num zu den Mauern fchon gekommen, 
%0 grauenvoller, grimmiger als }e, 
Der Krieg in heilen Flammen war entglommen, 
Vie ich ſoeben mar euch melbete. " 
Es war ein Lärm, wie man noch nie vernommen; 
Gekreiſch und Vornerſchall erſchutterte 
Die Gegend rings umher, und aller Orten 
Bar nichts zu ſehn als Feuer, Blut und Morden. 
Schon hatte Manbricarb fich einer Brucke 
Bemeiſtert, Thor und Sparren eingerammt, 
Und hinter ihm her ſchwoll der Feind fo dicke, 
Daß Keiner dort mehr dacht' an Wiberftend, 
Ro anders würgt’ in einer Mauer⸗Lücke 
So Biete Rodamont’s Vertilger⸗Hand 
Mit Stein und Pfellen, daß man von ben Binnen 
Dos Bint ſah ſtromwelis in den Graben rinnen. Und mitten in bie Unfern fuhr graban er. 
- Der Shlirme fpottenb haut Er wilb empor, ‚Der Tapferkeit beburft’ er ba fürwahr, 
Shäumt wie ein Eber, klappt die Zahn' zufammen: || Weil überall bie Ghriften ihn umftanben: 
Rie ſah man ſolchen Hochmuth noch zuvor. Hart am Band hielt ber Mainzer Can, der zwar 
Der Schitb hing um den Hals ihm; Haken, Rammen, | Im Herzen bös und tückiſch, doch von Handen 
Und eine eh’rne Leiter führt ber Mohr; Stark, und ein ziemlich guter Kämpe war; 
Dit einem Sichenſtamm, getaudt in Flammen, 1 Wiewohl hier feine Stärke warb zu Schanden, 
Kommt er, Bott laſternd, her, feht unten an Weil Rodamont, der aus dem Waſſer tauchte, 
Die Leiter feR, und fleigt getvoft binen. - Mit Einem Fauſtſchlag ihn auf's ufer laute 
as wandelt” er im Schritt auf gleicher Gaff', Den ließ er dort, fäumt keinen Augenblid, 
Erklomm bie Mauer der verruchte Heide. Beil Rudolf ihm entgegen kam geflogen, 
Run krachen, ftärzen Trummer; leichenblaß Des Bayer⸗Herzogs Better; in zwei’ Stück 
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Särei'n Hütfet nieder mit ihm! alle Leute. | Halbirt der Mohr ihn bis zum Gattelbogen : 

Benn Eucifer auch ober Satanas Dann hieb er den Lombarben in’s Genick; 

Der Hoͤll' entfliegen wären, bie Gebaͤude 3war fiel das Schwert flach, weil ihm Gott gewogen, 
Bon ganz Patis tief in den Staub zu ſtrecken, Gleichwohl ftob Defiber von biefem Ginen 

Gie Hätten fo das Wort nit Tönnen ſchrecken. Streich ſchmählig in ben Sand mit offnen Beinen. 
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Das waren Pincbor unb Danifort, 
Morbant und Martaſin und Barigan, | 
Die einen Hinterhalt an jenen Det | 
Gelegt, um, mas vorüberfiöh, zu fah'n. Ä 
Wie fie der kühne Junker ſah, fofort 
Rief ex mit hoch erhob'ner Hand fie an, 
und fprad: halt, haltet bort am Weg, ihr Reiter! 
Steht, hört mich, ich bin Mäbiger! nidht weiter! 
Zwar, weil vom Wald ber, fchreiend kam die Bande, | 
Hörten’s die Wenigien wohl überhaupt: | 
Unb Martafin, der nie vor Wuth fich Tannte, 
Urploͤtlich fuhr er, wie ein Wetter ſchnaubt, 
Graban auf Brabamanten, und berannte 
Mit einem ſcharfen Streich Hart über’s Haupt 
Die Arme, bie, noch ohne Helm zumal, 
Nur bimmehoärts biidt’ und ſich Bott befahl. 
Sie ſchirmt ihr Haupt, ben Rundſchild vorgewanbt, 
Weil nie zu fliehen die Helbin hätt’ ertragen: 
Ob übern Wirbel Meartafinen’s Hanb 
Ihr eine große Wunde fon geichlagen, 
Berlor drum doch den Muth nicht Brabamant’, 
und hieb erbitterter ale Schlang’ unb Drachen 
Aus aller Macht auf Martafinen ein: 
Dod kam auch Müb’ger ſchon, fie zu befrei’n. 
und Danifort rief: laß das unterwegen, 
She das wicht, Müd’ger! es iſt Martafin. — 
Doch Barigan warnt nicht erfi lang: der Degen 
Haßt' insgeheim den freien Palabiny 
und hätt’ an ihm gern Rache nehmen mögen, 
Weil Barbulaft, fein Better, früherhin 
Bon KRüd’gers Händen war erfchlagen worden, 
Zum Sohn, daß er ihn meudlings wollt’ ermorben, 
Es war, wenn ihr's noch wißt, beim Scheingefechte*), 
Das man bort am Karenen: Berge trieb. | 
Kein Wunder, wenn kein Menſch hieran mehr bächte; 
Weis Ich's doc, kaum noch, ber es nieberfchrieb. 
Kurz einzuienten, Barigan, der Schlechte, 
Kührt mit zwei Händen einen fchweren Hieb 
Auf Rüd’gers Haupt; mit beiden Händen ſchlägt er, 
Und meint gewißlih, ihn zur Erbe legt’ er. 
Allein ber wunberftarte Junker faß 
Darum fo fe im Bügel als vorher: 
Kur grimmiger, und wüthend ohne Maß, 
Gleich einem Leu'n, macht’ ihn ber Streich vielmehr. — 
Schon Hatte WBrabamante fi etwas 
Entfernt von ihnen, rip von einem Gpeer 
Das Fahnlein ab, den fie zerknickt gefunben 
Im Web, und hatt’ in il ihr Haupt verbunden. 
Helm unb Biſir ſchnallt fie ih wieber an, 
Kehrt mit gezüdtem Schwert zurüd zum Streite: 
Dort kam bie kuhne Jungfrau eben an, 
Als Barigan, der Gchelm, auf Rüb'gern bläu’te, 
Im vollen Rennen |pornt bie Maib heran, 
umb einen Gtreich empfing von ihr ber Heide, 
Davor nicht Schteto noch Schupp’ und Maſch ihn fhünte, | 
Weil er morfch alles durchdraſch unb zerbligte. | 
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Soeben wanbte üb’ger ſich, die Schmaqh 
Zu räden, bie ihm angethan ber Gcnöbe, 
und warb gewahr deu ungeheuern Gchies, 
Den er geglaubt von keinem Weibe hätte, 
Da Barigen dort in zwei Gtüden lag, 
Und für ihn Tam ber Andern Hülf zu fpäte: 
Zwar, was er kann, hält Jeder fid mit Reiten tım 
Kam aber, wie gejagt, nicht mehr in Zeiten an. 
Beßhalb ergrimmt, am Fraͤulein dich zu den, 
Run über fie hesfiel der ganze Chor. 
Den Kampf zu trennen ſtürzte fich den Khan 
Rüb’ger entgegen; doch umfonft befchwer 
Und wehrt’ er ab, ba half kein Then noch Behan; 
Laut riefen Martaſin und Pinaber: 
Ho Rüd’ger, bu befteheft hie mit Schenken, 
Zalfher Berräther du an Agramanten! — 
Sobalb der Jüngling hört bie fdnmähligen rin, 
Weiß er zu bleiben nicht; in Zornes; Dual 
Entbrennt das Herz ihm, und bie Wangen vötha 
Sich, aus ben Augen zudt ein Fererſtrahl, 
Und Heil aufichreienb rief ex: ha, ihr Saite: 
Nichts helfen ſoll euch eure Ueberzahl: | 
Euch felbft, nicht mich, bisrft ihr Verraͤther bein, | 
und auf der Stell’ will ich euch das beweiſen. 
und fo, noch während biefer wüthenben 
Worte, flaudt er auf Pinabor Frontinen. 
Run werbet ihr bie Erde blutig ſehn, 
Und zweier Herzen männliches Grlühnen: 
Der fällt von vom, Der feitwärts an bie Im; 
Denn viele Reiter waren noch mit ihrem: 
Bei den fünf Königen, bie ich nannte, wat, 
Sag’ ich, noch eine ſtarke Reiterſchaar. 
Bon ihren Knappen hatten fie in allem 
An Funfzig etwa bei fi im G@eleit; 
Das viele Boll der übrigen Bafallen 
Blieb im Berſteck zurüd, von bort nicht weit. 
Doc, wenn auch Säͤmmtliche fie überfallen, 
Nie hätte Brabamante Die gefheut: 
Küd’gern, den fie fo liebt, will fie nun zeiger, 
Daß ihren Ruf bie Thaten überfleigen. 
Und auch der junge‘ Selb, nicht weniger 
Hätt’ Er ſehn laſſen biefem Fräulein gem, 
Ob irgend Mark und Mannheit in ihm wär: 
Dell funtelt’ er im Herzen, wie ein Gtem. 
Recht, kühner Muth und Liebe, jebes mehr, 
Beftürmen um die Wette Rübigern, 
und Ihr fo ſchuͤd' vergoff’nes Blut, es hätt: 
Zur Wuth ibn aufgereizt vom Todtenbette. 
So zürnend nun, wie ſchon befihrieben, ransit 
Auf PYinaboren los der Palabin, 
Und nit faumfeliger war Brabamante, 
Die ſich zum Biel erfor den Martaftn. — 
Run aber eu ben Kampf, ber dort entbranalt, 
Zu ſchildern, reichte dieſer Bang nicht Hin; 
Drum will ich alles auf die Folge ſparen, 
Geliebt ed Bott uns ferner zu bewahren. 
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Doch hielten fie-no in ben Sparren ſich. 

Da fiel ber Graf ben Heiden in- ben Rüden, 

Und Branbimart, ber nimmer von ibm wich, 

Dem mod niel Brave nad, in's Treffen rücken; 
Und nun entbramnte zwiefach fürchterlich 

Der Kampf bier mit fo unbarmherz gen Streichen, 
Daß man noch nie gelefen von bergleichen. 

Denn Rolanden verfolgt’ in Ginem Fegen 
Der folge Rodamont mit Gturmes Eile:  - 
Kun wußte Keiner mehr von Weg und Stegen, 
Das ganze Treffen ballte fi zum Knäule; 

Da war kein Gpielraum noch Gebrauch ber Degen; 
So eng zufammen ſtau'n fich beide Schelle, 

Def Rodamont und Boland nur, auf Länge 

Der Schwerter, Bahn ſich Hieben im Bebränge. 

Ieht aber — ſey eb, daß zum Himmelszelt 
Drang ber Pariſer Angft und frommes Fichen, 
Dber nach anberm Schluß, ben Gott ber Welt 
Berbisgt — fing Sturm in Lüften an zu wehen, 
Und ein Erbbeben regte ſich im Feld, 

Bovon zu wanken ſchienen Thal unb Höhen; 
Grau'nvalle finfl’re Nebel, flürmifch lauter 
Regen erfüllten alles Bolt mit Schauder. 

Unb ſchon verfant bie Sonn’ im Meeres⸗Schoſe, 
Bodurch die Bach’ nur warb noch bänglicder. 
Zurückziehn beide Heer’, und bad Betofe 
Der Schlacht verfkummt. — Doc bie wahrhafte Mäbhr 
Turpin's, bie ich gereimt aus Deſſen Profe, 
Neicht vor ber Hand nur eben bis hieher, 

Und wendet ſich zu Brabamanten , bie 
Bir ganz vor Kurzem ba verließen, wie _ 

Sie mungebradt im Felde jemen ſchlauen 

Danifort , ben verrätheriſchen Mobr *), 

Der tüdifh ſie To blutig wund gehauen, 

Jedoch den Kopf, unb Bie ben Weg verlor; 

Denn e& war Racht. Und, in dem Maldesgrauen 

Des üben Wildniß, durch Gebirg und Moor 

So fpät als früh fortreitend, kam in Mitten 

Der Belfen fie zu einer „Kläuöners Hütten. 
und weil ber lange Ritt in Einem Strich, 

Wie au ihr ſtarker Blutverluſt, gar fehr 

Gie nöthigte ber Ruh zu pflegen, flieg 

Gie ab vom Pferd, und pocht' an's Pförtlein. Des 

Einfiebel aber drinnen kreuzte ſich 

Die Stimm, und rief: Ave Maria! wer 

Bringt Diefen zu mir, ober. wel Mirakel 

Zührt Menfchen in mein armes Tabernakel? — 

Ich bin ein Ritter, ſprach bie Dam’, in biefen 

Schwarzwaldungen verirrt' ich geſtern mich; 
Der Ruhe wünſch' ich ſehnlich zu genießen, 
Dean außermaſen müd' und wunb bin id. — 
Berfegt der Klauänes: Menſchenweſen ließen 
Rod nie zuvor hie ſehn im Thale ih; 
Sechzig Jahr Hauf’ ich nun in biefer Höhle, 

Und warb aismals gewahr nur eine Serie, 
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BE 8, (48) — 
Beh aber ſucht mich öfters beim ber Teufel, 


| In fo viel Larven, daß umfäglich ſchien; 
| Drum ließ ih dich — denn mich ergriff ein Zweifel, 


Db du Er wärft — auch nicht glei ein vorhin, 

Erft heute früh noch ſah ich hie ein Häufel 

Geifter auf einem Kahn vorüberziehn, 

Mit günſt'gem Wind und Ruderſchlag in Lüften, 

So flint als wenn fie auf dem Waſſer fchifften. 
Der auf dem Spiegel ſtand ale Steuerer, 


1 Sprady zu mir: bir zum Poffen, Möndelein, 


Iſt ſchon aus Frankreich fort der Rüdiger. 

Ein guter Chrift würb’ er geworben ſeyn, 

Und Mahometen abgefagt hätt‘ er, 

Wir aber fäten unfer Unkraut brein; 

Nichts wirb ihn mehr von feinem Glauben lenken, 

Das hab’ ich nur gefagt, um bich zu kränken. — 
So ſprach zu mir Beelzebub’s Gefelle; 

Der Kahn verfchwand, und fuhr im Hui vorbei, 

Und troſtlos blieb ich ſtehn auf meiner Schwelle, 

Bedenkend, daß die Seel’ verloren fey 

Bon biefem Bitter, der num fährt zur Hölle, 

Wenn ihm nicht Gott fleht aus Erbarmen bei, 

Oder ein Menſch den Sinn Ienkt, fi) zu taufen, 

Und von fo ſchnödem Irrwahn loszukaufen. — 
Sobald die Maid bie Wort vernahm, esglähte 

Sie im Geſicht wie euer ganz und gar, 

Und weiß fich nicht zu faffen im Gemüthe, 

Def Hitters denkend, der fo lieb ihr war: 

Richt Ruh’ noch Wunden achtet mehr die Mübe,. 

Sehnt fih Ihn wieber nur zu ſehn; ob zwar 

Der Klausner ihr nachdrücklich zu bemerken 

Gab, daß fie ſich verbinden moͤcht' und ſtärken. 
und drang mit Bitten ſo lang in bie Holde, 

Bis fie zulegt nahm fein Erbieten an. 

Do, als er nun bad Haupt ihr heilen wollte, 

Sah er die langen Haar’, und kam fortan 

Ganz außer fih 5 was er nun fchaffen follte, 

Wußt' er nicht mehr. Ach weh mir armen Mann, 

Rief er, mit mir iſt's aus! in biefer Hüll' 


| Erſcheint der Feind, der mich verfuchen will! — 


Doch, als er ihsen Leib dann bei'm Berühren 
Fühlt', und daß fie fein leerer Schatten wär, 


I Bing er mit mandem Kraut fie zu kuriren 


An, ftellt’ aud bald fie völlig wieber ber: 
Wiewohl die Haare mußte fie verlieren, 

Der Wunde wegen, bie fo groß und ſchwer. 
Schnitt ihr das Haar wie einem Knaben ab, 


| Worauf ber Dam’ er feineh Gegen gab, 


Und ſprach: nun zieh von binnen! denn mit Ehre 
Kann Weib und Mann nie haufen fo allen. — 
So ſchied, und kam an einen Fluß bie Hehre, 

Der feine Bell’ ergoß durch biefen Hate. 

Die Sonne fland in hoher Mittag⸗Sphaͤre; 
Durft, Müdigkeit unb Hite Iuben ein 

3u trinken fie, fo flieg bie Maid vom Pferde, 
Unb legte, nach bem Trunk, fih auf bie Erde. 
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Zulept mit Gturmesmadt, in ihrem Grimm 
Uneingebent ben Schild ſich vorzubalten, 
Schlug fie zwiehändig auf ben Schädel ihm: 
DBurdy Kopf und alle Wehr unaufgehalten 
Scharf hinab fuhr deß Schwertes Ungeflüm, 
Daß er ganz bis zum Bürtel war zeripalten. — 
Indem fie fo ihn trennt’, erholt zugleich 
Auch Rüd’ger fi, und fiebt den ſchoͤnen Streich. 
Zurüdlehrt, im Beficht wie euer roth, 
Der flarle Heldenjüngling in bie Fehde. 
Run, Mohren, feht euch vor, es kommt ber Tod! 


Trumpf aus, den Ref! jept geht's im Ernſt. Der fdynöbe | 


Danifort fah nun wohl ein, daß hie Noth 
Bon länger'm Fechten abzuflehn geböte: 
Schon tobt find Martafin und Barigan, 
Und von den Anbern über vierig Mann; 

Noch übrig war Er und Morbant gelaffen, 
Pinabor, und Baſallen etwa adıt. 
Jetzt Hieb die Maib bad Haupt ab einem Baſſen, 
Nachdem fie fon die Andern umgebradt; 
Indeß die Drei ben Anſchlag heimlich faffen: 
Daß Brabamanten Danifort bewacht”, 
und aus bem Feld fie lockte mit verflelltem Rieh'n, 
Derweil bie Zwei fi würfen auf ben Palabin. 

Mitten im Zanz war ſchon ber junge Gtreiter, 
und ſchauerlich eröffnet’ er den Reigen: 
Denn ein beritt'ner Renegat kam leiber 
Entgegen ibm, den er bie in die Weichen 
Ganz durchhieb. Kein Stück Erz trug biefer Reiter 
Am Leib, und ging bewehrt wie feines Gleichen, 
Auf Mauriſch; zwar in Genua zu Haus, 
30g mit dem Glauben er bie Rüſtung aus. 

Ihn und nody einen andern Mann darneben 
Erſchlug er; Brabamant’ auch feyert nicht. 
Doch Danifort, der facht fi Hinbegeben 
Zu ihr, ſchnellt' einen Speer ab, und traf bicht 
In's Armgelent des Panzers, wo fidh eben 
Die Zuge theilt; doch drang nicht tief der Wicht, 
Denn ein Zaghafter wirb nie Eräftig floßen. 
Schnell wendet fi die Dame voll Erboſen; 

Doch Danifort erwartet fie mit nichten, 
Ihät auch nit klug, wenn er fi mit ihr maß. 
Sie fpornt den Renner ſcharf, denn all’ ihr Dichten 
Und Trachten war, ihm einzutränlen base. 
Leicht wie ein Pfeil zwar hätt’ er können flüchten, 
Allein das wollte nicht die Rabenaas: 
Er reitet Trott, beult, wimmert, fcheint zu ſtocken, 
Bor Müdigkeit, nur um fie fortzuloden. 

Die Andern rings beflürmen Rüd'gern immerbar, 
Id, meine Pinaboren und Morbanten, 
Mit ohngefähr ſechs Reitern noch von ihrer Schaar, 
Indem fie vorn unb binten ihn beranuten, 
Und nahmen jeden Bortheil, den fie wußten, wahr. — 
Dog laff’ ih Die, und komm’ auf Brabamanten, 
Die hinter Danifort ber giftig rennt, 
unb ihn verfolgen will bis an fein End’. 


Ul. 
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Unb ber Werräther, ber ſich öfters bechte, 
2äßt fie ganz nah heran, dann greift er aus, 
Flieht ein Stück fort, als ob ihn Gturm verachk, 
Dann trabt er wieber, ruht vom üennen end, 
Bis er fie hatt’ entführt von jener Gtätte, 
und kamen aus ber Ebne nun beraus, 

J Die überall von Bergen war umgeben, 

Wo an bem Zag dieß Treffen fi begeben. 

Da ritt die Hoh' ber falfhe Mohr hiaacl, 

| und zu Thal wieber auf der anbern Geite; 

Die Maid ihm nad), denn nie gäb fie ihn ai, 

Muß ihn tobt ober lebend fah'n mod Yeute; 

| und, weil fie nimmer ruht’ im langen Earf, 

Gtörzt’ endlich, unten ſchon auf ebner Haik, 

Ihr müder Saul, der nicht mehr konnte traben 


Aoland. 


| J Ihr auf den Leib, am Paß von einem Grabe. 


| Sobald ber Mohr ben Krach vernommen, wenkt 
| Gr ſchnell ſich um, ſchien nicht mehr müd zu im 
| Und fprady : fo biſt bu doch in's Garn geramt, 
| DO Ghrift, und wirft dich nimmer braus befein: - 
| Da fließ den Gaul weg mit ber linken Ha 
| Die Dam’, erhub ihn, und mit lautem Ode 
| Rief fie: ha Falſcher, noch haft du gebunden 
| In deiner Hand mid nicht, und überwunken! — 
| Doc immer um fie her Ereift Danifett, 
| Und fällt fie öfters unvermuthet an; 
| Zhut jest als fiel er aus, dann flürzt er fort, 
| Und fo verwundet fie der falfhe Khan. 
| Bor Augen fah bie Dam’ ihr Ende bort, 
| Dod wandelt brum fein Funken Furcht fie a 
| Und fprad) vielmehr: Bint, Seel und Dtpem ſcwme 
| Mir noch, fang’ ich Den nicht mit feinen fiir - 
So fagte fill im Herzen fie, und zeigt 
Sich äußerlich fehr matt und überwunden; 
Auch ward ihr bie Verftellung ziemlich leicht, 
Da fie empfangen hat ſchon viele Wunden: 
Bon ihrem Blute war die Rüfung fanht; 
Und nun, als wenn bie legte Kraft entjdumie, 
Sant fie gar um, und fleilt fich bergeflalten, 
Daß fie für tobt ein Jeder mußte halten. 
Run kam ber Dieb heran; doch fo verwega 
War er nit, daß er abgeftiegen wär; 
| An ihrem Tod mocht' er noch Zweifel hegen: 
Stach fie drum erſt vorfichtig mit dem Speer 
Die Dam’ ertrug ed, ohne fh zu mm 
Da fprang der Schelm ab, und band an die Bi: 
Kaum aber ſah ihn Brabamant’ am Boben, 
Erſtand mit Ginem Sprung fie von den ZoMft. 
Run war ihr fiher der verruchte Heid), | 
und Tann nicht länger rennen noch entfliehen. 
Blatt Hieb vom Rumpf den Kopf ihm ab di Bad 
Und ließ ihn dann, wohin er wollte, gehen. — 
Im Thal dort fing ſchon tiefe Dunkelheit 
Den Himmel an mit Schatten zu umziehen: 
Das Fräulein, die auf Wiegen, ihr fo net, 
Dorthin gelangt, weiß nicht mehr wo ſie [0- 
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Kon mir ein Kleinod zum Gebrauch erlauben: 
Darum nimm biefen Gaul zum Angebenten, 
Den edelften ber Welt, Zu geben, glauben 


| Durd Dorngeſerüpp und Klettenkraut dieß Thier gefeht, 

| Grad auf bie Fürſtin; bie, weil keine Elle war 
Mehr Raum dazwiſchen, auf den Leib die Hund’ihnchent”, 

Wir, wiffen nur Die Würbiges verfchentenr | und bei fid) fpradj: mir bangt, daB der Gefelle gar 

Geringer Ding’ Tann Jeder fih berauben; Die Lift nicht merkt, und mid) noch TAßt im Stil, zulent, 

ind, weil mein eigner Werth gering nur eben Wenn ich ihn nie mir nachzufolgen bit’. — 

Kir ſcheint, wag' ich dir nicht mein Herz zu geben. — || Und rief ihm fo, umbtidend, zu: komm weit! 


So ſprach die Dam’, fprang ab vom trefftichen | 
Gaul, und am Zügel bot fie ihn ihr dar. | 
As Brabamant’ die lieberöthlichen | 
Bangen des fhönen Fräuleins warb gewahr, 

Und wie ihr Stimm’ und Augen zitterten, 

Sprad fie bei ih: Eine von und wird gar 

Sehr ih verrechnet haben bei bem Spiel! 

Denn Gieb unb Sieb zufammen ſchafft nicht viel, — 

GSo dachte Brabamant’, und ſprach dagegen 
3u ihr; fo groß ift dieß Geſchenk, daß ich 
Es nimmermebr verdienen hätte mögen, 

Gaͤb id) dafür euch ganz auch felber midh: 

Do, Krämer geben ja Gewinnes wegen; 

Ihr aber, Die ihr denket koöniglich, 

Geruht, mich fo zu nehmen wie ich bin! 

Denn Leib und Seel' geb’ ich zumal euch bin. — 

Das weigr’ ich nicht, ſprach Klorbefpin’, und eigen’t 
Mir wahrlich nichts, worauf ich flolger wär; 

Dean Sohn, bie Babe fo hoch überfteigend, 
Empfing noch Feine Yürflin nimmermehr. — 
Bor ihr verneigt fi Brabamante ſchweigend, 
Und dann, fo wie fie war, in voller Wehr, 
Schwang fie, Giraffen⸗hoch, von gleicher Erbe, 
Dhn’ an den Reif zu rühren, fi zu Pferbe. 

Die Mohrin fchaut mit unverwanbten Mienen 
Dem zu, unb warb des Schauens nimmer müd; 
Dann rief fie ihr Gefolg, und ſprach zu ihnen: 

Die Jagd ik mein, nicht euer. Ich gebiet’ 
Erch Folgſamkeit, denn meinen Born verbienen 
Rich, wer nicht blindlings was Ich will, vollzieht, 
Und fiel in’s Feuer beffer. Ich befehle, 

Dei Jeber von euch bleib’ auf feiner Stelle! 

Bleibt ruhig Hier zurück, ale ſtumme Leute, 

Und laßt die wilben Thiere nur heran: 

Denn Ich allein will alle jagen heute. 

Du aber magft dich zu mir halten, Mann! 

Bei Bott, ich weiß mir keine größ’re Freude, 

Us wenn ich einen Fremden ehren ann, 

Und iſt nichts, ich verfichr” es ohne Lügen, 

Das ih dir nicht thun möchte zum Vergnügen. — 

Vorauf gehorfam Jeber machte Halt: 

Die Einen kuppeln Hunde, Jene fchlingen 

Die Bogen los. Im Holze rings erſchallt 

Der Treiber Ruf, Sebell und Hörmer Klingen. 

Da ploͤtlich fprang ein Kronhirſch aus dem Wald, 
Dem die Geweih' bis auf die Kruppe hingen, 

Ein Hirfy von fo viel Enden, wie noch borten 
Rie war ein größerer gefehen worden, 


%° 


Wanbt’ auch den Zügel fchon, bei diefen Worten, 

Und jagt den Hirſch, als gält’ es ihm allein. 
Zwar ritt fie einen Beiter aus dem Rorben 
Bon Irland bürtig, ein Paßgängerlein, 
Flint wie ein Windhund, denn fo pflegen dorten 
Die Klepper a’ in jenem Lanb zu feyn: 
Wiewohl er nit im Lauf dem andern Pferbe 
Gleichkam, das Bradamanten fie verehrte, 

Weit fhärfer lief der Anbalufier, 

Als oft wohl lieb ber Reiterin gefchienen: 
Kaum griff er aus, ba überholet' er 

Auf Bogenfchuffes : Weite Flordeſpinen. 

Wohl fieht fie nun, daß er hartmäulig wär, 
Faſt reu’t auf ihm zu figen ſchon der 'Kühnen; 
Bald zerrt fie ſtark am Zügel, bald gelinbe, 
Allein da war kein Mittel, daß er ſtünde. 

Ein hoher Berg beichränkte feinen Lauf, 

Der voll Gebuͤſch und fremder Bäume flund, 
Doc hielt er nicht ben wilden Renner auf: 

Weg drüber, wie bisher auf eb’nem Grund, 
Ging’s, und dem Hirſch war er nun ſchon vorauf, 
Dod wenig nur; dem folgte Hund an Hunb, 
und bald nad) diefen kam mit rafchen Schritten, 
So ſchnell fie konnte, Flordeſpin' geritten. 

Run packt den Hirſch ein Leithund eben an, 
Als er hinunter fprang vom Berge wieber, 
und kaum hatt’ ihn erwifcht deß Einen Zahn, 
Da warfen wüthenb ihn bie andern nieber. 

Run aber dachte Ylorbefpine bran, 
Richt weiter vorzulaffen ihren Ritter, 


| NRief an ben Renner, wie ſchon oft geſchehn, 


| und bracht’ ihn, nach Verlangen, glei zum Stehn. 


Wie Brabamante nun des Roſſes Eile 
Gebändigt fah, fragt nit, ob wohl ihr war! 
Herab vom Bügel fprang fie fonber Weile, 

Da fie ſich fehier für tobt gegeben gar; 

So !topfte noch das Herz der armen Fräule. 

Und Flordeſpine, die dieß warb gewahr, 

Sprad zu ihr: Ritter, nimm vortieb mit dem Beſcheid, 


J Daß ich dieß nur verfehn hab’ aus Vergeßlichkeit. 


Wohl Heißt’s: wir fehlen AU, und ich verfteh’ 
Richt, wie mir konnt’ entfallen dir zu fagen: 
Daß biefer Saul, der bir fo bang und weh 
Gemacht, ja faft zum Tode did getragen, 
Sobald man ihm zuruft das Wörtden Steh! 
Nie auch nur einen Fuß wird weiter wagen 
Zu fegen; aber dieß vergaß ich, dir 
3u melden eben, und fehr leid iſt's mir. — 
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| Dort ſtiegen ab die Damen, Vradamant 
In voller Röftung noch, bie Aubre führte 
Ein goldgeſtirntes bläuliches Gewand, 
Aud Bogen, Pfeil’ und Horn, wie ih gebühte, 
Bon Solb; fo artig Beide, fo gelant 
und ſchoͤn, daß eine Welt ihr Liebreiz zierte, 
Die Zwei, im Schatten vom belaubten Rüden Eine brennt nad der Anbern vos Beslangen: 
Des Berges; ba war ein Fluß mit einer Brüden. Do wüßt’ Ich wohl was Diefer abgegangen. — 
Ich fing’, 0 Herr mein Heil! unb [don umzieht mich 
Der Feuer Schein, wovon mein Land entglommen, 
Durch biefe Franken, bie fo heldenmüthig, 
Ich weiß nicht welchen Sau zu plünbern kommen. 
BWeßhalb onn Flordeſpinen's Wahn das Lieb ich 
Richt enden kann, wie idy mir vorgenommen. 
Ein andermal, wenn eö mir iſt vergännt, 
Bill ich's euch alles fagen bie zum Gnb’. 


Siemit berubigte ih Bradamante, 
‚Da, zum Beweis, ba bieß nicht Lüge wär, 
&o oft der Baul mit vollem Zügel rannte, 
und hörte Steh er nie ſich vegte mehr; 
Wie fie aus wieberholter Prob' erlannte. — 
© fliegen ab in's junge Gras nunmehr 


Abbrach. 
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und Feurdeliſe, bie dieß Abenteuer 
Beſprach, und fehr die Herrn bazu ermahnt'. 
&o kamen fie zum fhönen Wald « Gemäuer, 
Wozu die Thür ganz aus Metall beſtand, 
Auf deren Schwell’ ein Weib im weißen Schleier, 
As wie beftellt zur Huth des Thores ftanb, 
und einen Schild hielt, ber mit großen breiten 
Lettern befchrieben war auf beiben Geiten: 
„Begier nad hellem Namen, Lieb’ und Zom, 
„Reicht pflegen fie bie offne Thür zu finden.” — 
Die beiden Verſe lad am Schild man vorm, 
Dann ftanden folgende geichrieben hinten: 
„Benn Zorn, Lieb’ und der Ehrbegierde Sporn 
„Sin Herz einmal erft flacheln und entzünben, 
„Zreiben fie's fort fo ſtürmiſch, daß es dann 
„Rie mehr ben Weg zuräde finden kann.” — 
Die Dame hub den Schild empor, fowie 
Die drei Baronen bort ſich fehen ließen, 
Und Alle lafen und erwogen bie 
Inſchrift der Seite, fo fie dargewieſen: 
Demmach ohn’ Argwohn fämmtlid zogen fie 
Sofort zum Thor hinein mit Zleurbelifen ; 
Der Paß fand ihnen frei und unbenommen, 
Konnten jebod im Wald nicht vorwärts kommen: 
Weil diefer fehr verworren ſchien von großen 
Und diden Bäumen, übermaßen hoch. 
Das Thor war hinter ihnen fchon geſchloſſen, 
Was zu erfchweren ſchien bie Sache noch: 
Doch Pleurbelife, wohl in Zauberpoffen 
Bewanbert, ſprach: das irr’ euch nicht! wirb doch 
Durch alle Fahren ſich und allerwegen 
Wo man ſey, Tugend Bahn hau'n und der Degen, 
Steigt von ben Pferden, fehneibet mit ben Klingen 
Durch's Didig einen Zußpfab euch gradaus! 
Und, was auch immer Neues mag entipringen, 
Kur unverzagt, und macht euch gar nichts braus. 
Entſchloſſ ner Muth wirb Herr von allen Dingen, 
Nur mit Verſtand muß er fie führen aus. — 
So ſprach die Dam’, und die drei Ritter faßen 
Ab, ließen ihre Renner auf dem Rafen, 
Unb, fo zu Fuße nun, brang Rüb'ger Fed 
Zuerfi ein in des Waldes dichte Sträude: 
Doch immer fpertt’ ein Lorbeer ihm ben Weg, 
Kie ließen durch ihn dieſes Baumes Zweige. 
Darum ergriff fein Schwert ber junge Ned’, 
Und in ben Stamm thät er nun Streich’ auf Streiche, 
Des Lorbeers nämlich, der die Blätter nimmer 
In His’ und Froſt verliert, und grünet immer, 
Rachdem gefällt der fchöne Lorbeer war, 
Und nun im Staube lag das Sieger: Kraut, 
GEntflieg dem Stamm ein Sräulein wunberbar, 
Die funlelnd wie aus Sternen: Augen ſchaut', 
Und ihre Schläf umwallte golbnes Haar: 
Doc fchien fie tief befümmert, weinte laut, 
Mit einer Stimm’, unb in fo füßen Reben, 
Daß fie ein Tiegerherz befänftigt hätten, 


Berliebter Rolaud. MI. 


7, G) n—. 


Kannſt du Baron, ſprach fie, fo graufem fen, 
An meinem Weh und Jammer dic zu weiben? 
Läßt bu in ſolchem Zuſtand mic allein, 

Dann trümmen fi zu Wurzeln mir die beiden 
Schenkel, ein Stamm fchließt meinen Körper eis, 
Zu Aeften werben fidy die Arme breiten, 
Rinde bebedien dieß Geſicht, und biefen 
Goldgelben Haaren dunkles Laub entiprieken: 

Weil uns ein Zauber fo gewaltfam fep't, 

Daß wir verwandelt in Gewaäͤchſe leben, 

Bis irgenb eines Nittere Tapferkeit 

Den Ruhm erwirbt, die Freiheit uns zu geben. 
Du haft mich nun aus meiner Haft befreit, 
Wenn bein Erbarmen nur no ſo weit eben 
Reicht, daß bu bis zum Fluß Hin vollends gar 
Mich führfts fonft werb’ ich wieder was id mır.- 

Gefällig gab ber Junker ihr fein Wort, 
Daß er fie führen wollt’ und nicht verlaffen, 
Bis er fie fiber fäh am Ufer bort. 

Mit füßen Reben wandelt nun gelaffen 

Die Falſche nach dem Fluß des Lachens fort; 
Und werbet euch nun wohl nicht wundern laf, 
Wenn Rüd’ger in dieß Garn ging, da jur Bat 
Den Damen wird der Narr, wie ber Geſcheite. 

Sobald er war verlockt zum Ufer hin, 
Nahm ihn die holde Nymphe bei ber ‚band, 
Und raubt’ ihm ganz und gar ben alten Sim— 
So daß im Herzen ihm ein Trieb entbrannt, 

Zu flürzen in die raſche Fluth, worin 

Die Maid ihm auch mit nichten wiberftand, 
Vielmehr fo, wie fie war, mit ihm verihlunge 
Arm in Arm, in ben Haren Strom gefprungtt. 

Unten, im fhönen Schloß von Bergkyial, 
Empfing man fie gar wohlgemuth und heile. 
Roland und Sakripant *) war in der Hal, 
Noch viel Baronen mehr und hohe Strate: 
Mit den Najaden drehten Die fih alle 
Im Tanz; Handpauken, Pfeifen und fo weitet 
Ertönten dort; verthäten fo ben ganzen 
Gefhlagnen Tag mit Spiel, Gefang und Zune 

Gradaß war noch im Wald zurüd, und nmel 
Konnt’ er vorbringen, noch fich wirren lob, 
Weil ihm, vor all’ den andern Stämmen, mm 
Ein ſchlanker Eſchenbaum den Paß verſces. 
Sr hieb zulegt ihn mit dem Schwert in Zum 
Als plöglih aus dem Stamm ein großes Ro 
Entfprang; von Farb’ ein Apfelſchimmel war di 
Nie ſchuf Natur noch ein fo wunderbar. — 

Der Zaum in beffen Maul war ganz von [rar 
Gold, wie aud bed Geſchirres reihe Pracht 
Wohl Tonnen Golbes werth an Cdelſteinen, 
Und Perlen ſchien. Der König gab niht act 
Auf den Betrug, vielmehr mit gleichen Beinen 
Sprang er hinzu, fehr keck und unbedacht, 
Faßt' in bie Hand des Renners ſchoͤnen Zügel 
Und ſchwang ſich ungehindert in die Bügel, 

Nul. 2, 38, 
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6, 6—6. Denn ein Paar Hanbelsleute 
waren bief Ccostero), bie allzuhoch ihm hiels 
ten ibre Waaren. Rämlich fih ſelbſt. Bojard 
perionifiziet, ſprichwoͤrtlich bildiich, Schwert und Roß, 
ohne daß man (wie Panizzi will), deren Beſitzer 
(Roland und Rinald) unter den Handeldleuten 
su verftehen bat, — Bewöhnlicher fagt freilich Ario ſt 
im vaf. Rot. 13, 38: Io ti venderö l’arme ad un 
pertite, Che non ha mercadante in sua Arge 

8,7. zu a moken. Karl ber Große hielt Hof 

i ten) zu Weihnachten, Oftern, P fing: 

en und S. Jakobi. Zurpin, De Vita Car. Mag. 
e, 21: „In quatuor solennitatibus per circulum anni 
praeeipus in Hispanis curiam suam tenens, COFro- 
kam regiam ot sceptrum gestabat; die scilicet na- 
talis Domini, et die Paschae, et die Pentecostes, 
et die sameti Jacobi, ante ejus tribunal spata nude 
more imperiali ferebatur.“ Schon vor ihm ebenfo 
König Arthur: 

It was the time of Pentecosi the feast, 

When royal Arthur will’d high court to hold, 
Statelier than e’er before time: thither press’d, 
At his commands, kings, dukes, and barons bold: 
And for great jousts and tourneys were desigu’d ete. 
WAY, Fabliaux; the Mantle made amiss. 
Juch nad Karl d. Gr., bis zu Karl VII fuhren bie 
Sranfenkönige fort an ben hoben Feſten ſolche Cours 
plenieres zu halten (f. noch manches hieher Gehoͤ⸗ 
rige bei penis). Auch die Parodie Reinecke 
Buches, gleih im Eingang, verlegt das erfte Hofe 
Geh Nobels bes Löwen befanntlih auf Pfingften. 
— Folgender Gtelle aus den Real di Francia VI. 
53 ſcheint fih Bojard erinnert zu haben: „Fece 
commandamento (Karl d. Gr. vor feinem Römerzug) 
che tatti li baroni cristiani sottoposti alla corona 
&ü Francis fussero alla corte alla primavera, ed 
al detto tempo si presentassero a Parigi. Fece Il 
te Carlo ia piü magmifica corte che mai si fusse 
fatta per lo passato a Parigi, e fece si gran 
quantita di domi e di città e castelli, di arme e di 
cavalli, di signorie, d’oro, di vestimenti e di gioie, 
che per tatto il mondo ers nota la sua fama.“ 

9, 6. Eöniglih Geleit. Auch dieß if aus 
dem Öten Buche der Reali entiehnt, wo (c. 49) bie 
Sarazenen Marſil, Falſiron und Balugant, Karls 
d. Gr. Schwäger, ſich nicht eher zu Defien Krönung 


nad) Paris wagen, als bis er fie mit fiherer Ber 
bedung (salvo condotto) aus Spanien abholen läßt, 
28 Benrasien S. a Bl 
‚3 Das angenangefidt. H. 
V, 8.8... u. 4 7.8. 6. 
10, 4. Ferragu mit Breifen-Augen, Re 
miniscen; aus Dante, Inf! 4, 1%: 
Cesare armato con gli occhi grifagni. 
13,1. Karloman. ©o (Carlomano), heißt Karl 
d. Gr. öfters bei Bojard und andern Italiänifchen 
Romantikern. „Bielleiht haben Manche von Dieſen 
ihn mit Karlmann verwechſelt; benn Karl d. Gr. 
bekanntlich fowohl einen Sohn als einen Bru: 

r diefes Namens, ber Überhaupt in ber Carlovin⸗ 
giſchen Dpnaftie fe: u ch war.” Yanizzi.. 

14, 2. wie das Bud befagt. Bier Zurpin 
ah ſ. Sloffar). Schon die Proſa⸗Roman⸗ 
hreiber bes Mittelalters beziehen fidy mit den Häufig 
a Phrafen: „das Buch, der Autor, 
bie Geſchichte fagt,” auf ältere Volkslieder, aus bes 
nen fie ſchöpften, und ebenfo wieber die italiänifchen 
Epiker auf jene Romane, als ihre Quellen, j 

13, 5sff. Mainzer. S. Sloff. Vgl. Orlande 
Furioso 2, 67; 

Tra casa di Maganza e di Chiarmonte 
Era odio antico, e nemicizia Intense; 
E piü volte s’aveau rotta la fronte, 
E sparso di lor sangue copis immenss. 

2, 36. König Karl... verachtet bie ge: 
fammte eidendeit wie Meeresfand, ber 
vor bem Wind zerftiebt. S. W. Srimm im 
Gloff. Art. Roland. — So fand Bojarbo Karls 
Zafelrunde bei den Alten vor, und bier ift zugleich 
ber Wendepunkt, wo er fein neues Ferment der 
Damenstiebe unter fie wirft. 

21,6 Wie Bartenlilien, wie im Thau 
die Roſ'. Bgl. 1. 8, 11. So fagt Bojarb in 
feinen Iyrifchen Gebichten: 

Ciö che ode e vodo suave ed ornato 
A lo amoroso viso rassomiglo, 
E eonvenirsi al tutto l'ho trovato. 

Pia volte gia nel rogiadoso prato 
Ora a la rosa l’aggio, ed ora al giglio, 
Ora ad entrambi Insieme aecomperato. PAR. 

W, 4 Hubert vom Leu’n. „In ben Reali di 
Franeia führt Detavian vom Leuen biefen Ra: 
X von * Löwen, ber ihn als Kind geraubt 

atte,’ an. 

3,7. Richte frommt mir was ih weiß, 
was Andre rathen = SoinBojarbo’s Ifer 
Ekloge: „Nd A suo saper gli giova o altrui con- 


Und Zeber Iobt fi was ihm rathfam ſchien. 
Wohl fagen könnte man, bedenklich fcheine 
Der Geifter Spuk uud Yhantasmagorie'n: 
Doch, wenn ber gute Ritter thut das Seine, 
Darf er aus feinem Grund zuräd ſich ziehn, 
Und was es ſey, und jeben feltfam neuen 
Strauß muß er gern beftehn, und ſich nicht fcheuen. 
So führ’, o Zwerg, durch Meer und Feuer mich, 





und Luft, wenn Flügel bir flehn zu Gebot! 


In jebes Abenteu’r begleit’ ih did 
Getroft ; grau'n kann mir nicht, da hat's nicht Roth. — 
Gradaß und Roland, bie fo muthiglich 
Ihn reben hörten, wurben etwas roth; 
und Branbimart, zum Zwerg gewenbet, fprady: 
WBohlan, vorauf! es folgen Alle nad. — 
So ritt bad Zwerglein Über Feld und Wiefe, 
Auf einem Gaul, der ein Paßgänger war. 
Da ſprach Gradaß zu Rolanden: wenn biefe 
Fahrt ſchwunghaft ausfällt und recht fonberbar, 
und mir das Loos ben Vortritt Überließe, 
Dann will ih brauchen beinen Durendar — 
Meinen vielmehr: denn, als ben König Karl ich 
Gefangen nahm, verfpradh er mir ihn wahrlid. — 
Benn Er's verſprach, fo laß von Ihm dir's halten | 
Antwortet, zümenb (don, Anglanten’s Held; 
Ich vebe deutlich, daß du's magft behalten: 
&o tapfer lebt Fein Ritter auf ber Welt, 
Dem ich mein Schwert nicht wollte vorenthalten; 
Unb wenn jet gleich die Probe bir gefällt, 
Ob du's erfechten Fannft in guter Schlacht, 
Bier iſt's, nur nimm das Leber wohl in Acht! — 
und ſchon hatt’ er ben Stahl entrüdt der Scheibe, | 
Der ungehemmt burd allen Panzer fährt. | 
König Gradaß aud, von ber andern Seite, | 
is blikenb aus dem Gurt fein krummes Schwert. 
Da war kein Herold, aufzurufen Beide, 
Kein König, ber umzäuntes Feld gewährt’: 
Ohm’ alle Serimonien noch Trommetenſtoß 
unb Paukenſpiel, ging glei das Treffen hitzig los. 
und in fo jäher Haft begannen fie 
Den Tanz, mit ſolchem Ungeftüm und Wüthen, 
Daß ein Hieb auf den andern wartet nie. 
Die Helme, klirrend um bie Häupter, fprühten 
Auf jeden Schwertſtreich Feu'r und Flammen, wie 
Ein rothes Eiſen blizt in Waffenſchmieden; 
Wie Sturm Laub nieberfhauert, fo Hau’t immer 
Hort Jeder auf den Anbern, unb ruht nimmer. 
Aus beiden Händen führt der grimmig wilde 
Graf einen Streich, als fiel ber Himmel ein. 
Ihn ſah Gradaß, und deckt fi mit bem Schilbe: 
Doc vor dem Schwert half nichts, denn kurz und Hein 
Warf ed ihm Tartſch' und Panzer auf's Gefilde, 
Drang bis in's Fleiſch der nadten Bruſt hinein, 
Und nod) ein gutes Stüd vom Ring am Kragen 
Ward auf deu Einen Hieb herabgefchlagen. 





Berliebter Noland, 


| & 





Gradaß knirſcht in's Gebiß; zwiehaͤndig haui 
drein, als er in's Zeuch ben Schlag befommm, 
Zerſchligt ihm alle Wehr bis auf bie Haut, 
Daß man- den großen Krach weithin vernommen. 
Dann fprady ber Fürſt, und babei lacht' er laut: 
Scher' ih) dich wader, laß dir's wohl bekommen! 
So aber geht's nicht länger, denn mir beudt, 
Das macht die Haut dir noch nicht fattfam feudt. — 
‚ Wozu die Bederei’n? ſpricht Roland, was! 
Ch’ bu von Hie kommſt will ih noch mit Gdligen 
Dich fo zerbläu’n, daß bir vergeht ber Speh, 
Und lieber heulen wirft als lachen mögen. — 
Bei meiner Treu, erwiedert ihm Gradaß, 
Wenn mid ein Menſch auf Erben ſollt erlegen 
Wärft Du vielleicht ber Mann; doch ſicherlich, 
Weber du noch ein Andrer Tümmert mid. 
Wenn ih zwei Sole noch im Gürtel Hätte, 
Lief ich mit eud fo weit mir nur geflel. 
Komm doch heraus, komm an! es gilt die Bett: 
Verſuche nur bein Glück, Haft freies Spiel! — 
Den Grafen wurmt’ unmäßig bieß Geſpoͤtte, 
Und ſprach: bad Prahlen Eoftet bi nicht vid, 
Doch iſt ein Unterfchieb noch zwiſchen Werken 
und Worten; wie du, dent” ich, bald wirft mein. - 
Und einen großen Hieb, fo ſprechend noch, 
Berſetzt' er ihm zwiehänbig mit bem Schwerte, 
Daß Haub’ und Kegel morſch zerbrach, und is 
Der Helmbufd, feßenweis zur ebnen Erbe. 
Wie eine Glock' ertbrönt der Helm; es bog 
Der König tief, mit Erampfiger Bebärbe | 
Das Haupt, fpie rothes Blut aus Raf’ und Sem, 
Berlor audy einen Stegreif, unb den 3aum. 
Jedoch den Muth verlor er darum nidt, 
Der flolge König; wilber nur entbrannt’ er, ' 
Ein lodernd Feuer fhien er im Geficht, | 


1 Und in ben Helmbuſch hieb mit beiber Hand er 
| Aus allee Macht, fo frech und wutherpicht, 

| Daß Culm und Kegel barften auseinander. | 
| Des Helms Bethrön war Über eine Stunde 


— Bezeugt Turpin — zu hören in die Kunde. 
und aus den Bügeln gar zu fallen ſchien 
Der Milonsfohn von biefes Hiebes Schwere; 
Wie eines Sterbenden war feine Dien’, 
Die Heifen und ben Baum verlor der Hehrt. 
Entfliehend trug der fcheue Renner ihr 
Durch Feld und Auen fort ber Kreuz und Qukit, 
und Hinter ihm Gradaß her auf Alfanen °), 
Daß er ihn ſchlüg, und nähme Durinbanen. 
Schon padt’ er mit Gewalt ihn; (denn befms 
Was wahr ift in Geſchichten muß man traun.) 
Doch Branbimart, ber nicht ertragen können, 
Den Palabin in folher Roth zu ſchau'n, 
Sprang ihnen Beiden nad, im vollen Kennen. 
Schnell wandte fi Gradaß, erhub die Braun, 
Und rief: auch bu fuchft bir den ſchlimmen Tag! 





Ih Hab’ für Alle gnug, komme wer mag. — 


*)1.4,73, 6, 8, 7,9. 


auch w. u. II. 28, 10. 8, 8-6. Daher ſtoßt 

If, als Schwächerer, I. 7, 56, Gradaſſen unten 
an bes Schilbes Rand.’ Ban. 

5,3. Wenn ih dich niht mit eignen 
Händen Hänge. Im Öten Bud der Reals ver: 
fieht Karl d. Sr, wirklich mit eignem Schwerte das 
Sherfrihteramt am fi | 
aber aus dem Grunde, bamit kein Anderer Band an 
Pipinen’s Löniglihes Blut legen fol, Ueber ben 
Charakter Karla bei den Romantilern, f. Bloffar. 
— Unten, 11. 21, 3» überträgt Agramant einem 
Könige das Amt des Henkers. 


Te 
Dritter Geſang. 


7, 6. abgehißt. weggehoben, fortgeſchroten. 
Schifftausdruck. „Hiſſen, aufbiffen, etwas 
mit Hülfe einer Bien ober eines Takels in bie Höhe 
ziehen, 3. B. Stengen, Raaen, Böte 2.” Röbing. 
Auf welchen älteren Ritterroman ober Dichter 
Bojard fi in den brei legten Verfen biefer Stanze 
beziehen mag, in denen er Aftolfe und Gran⸗ 
bon’s Zob (wovon bei Ihm felbft fonft nirgends 
etwas vorfommt) im voraus anbeutet, ift bisher 
nicht zu ermitteln geroefen. Bel. Stoff. in Aftolf. 

8,6. BgL1l.23,0. 8.8. — Yilias, Pigliasi, 





ein aus den Reali di Francia entlehnter Rame, wo | 


a uber bes Könige Arlozisus von Portugal fo 
17—18, gugelgenbe Note aus Way's Fabliaur, 

2.3. ©. gehört hieher: „Auf den Sattel 
fi feßbinden zu laffen,” war eine ber entebs 
rmöften Handlungen, bie ein Ritter begehen Eonnte, 
und es gehörte zum Amt der Herolbe bei Turnieren, 
fi) durch genaues Rachſehen zu Überzeugen, das Keis 
ner der Kämpfenben einen ſolchen Kunftgriff anges 
wondt habe, Bei dem Zweilampfe der, mit Erlaub⸗ 
ip König Richards I. i. 3. 1300 auf ber London: 
Brüde zwiſchen bem ,„Schyr David de Lyndyssay, 
and the Lorde of the Wellis‘ ftatt fand, heißt es 
in biefer Ballade: 

The Lindsay there with manful force 

Strack the Wellis fra his horse 

Flatiyngis down upon the green, 
Dieſer Streich veranlaßte ein Gerücht, Sir David 
ſed auf fein Pferd gebunden geweſen, welches bis 


zu bes Könige Ohren brang. Der gute Ritter, hie⸗ 


von natürlid, tief gelräntt, 
Even forth to the King he rode, 
And off his horse deliverly (readily ) 
He lap down, that the King clearly 
Ken’d well that they falsely lied, 
That sakd the Lindsay before was lied, 
Und hierauf, 
Withouten heip of any man, 
Bat by his own agile. force, 
in he lap upen his horse, 
AL the tavo ( remainder ) to falill.“ Pan. 
4, 1. GStodfäläge, große, ſpendend. 
Mit dem oben 2, s2 erwähnten Gommanboftab, wie 


im au wohl zu Bojarbo's Zeit bie Fürften und | 
führten. Homer’s Agamemnon, 31.2, | 


w— mag bier zum Grunde Kegen: 
"Or Kad dnpov TFardga Tdoı, Boomsra T’ipeögon, 
109 axıjarop Zldananev. 


Velchen Mann des Volkes er ſ r% und f&reienb wo. antraf, | 


Dieſen ſchlug fein Zepter, Voß. 


zum erkeu Bude 


Baſtarbbruder Dlberigi, | 


| Daß ſolche GSerimonienfäbe namentliih bei ben 
J Kranken ſchon zu Karls d. Gr. Beit üblich geweſen, 
J und zwar in ben Bänden ber Herrſcher, beweift 
J Panizzi mit folgender Stelle: „Tune beculus 
de arbore Malo, nodis paribus abilla, rigi- 
dur et terribilis, euspide manuali ex auro vel am 
| gento, cum caelaturis insignibus praeßzo,. ports- 
| batur in dextyra. Quo habite, lentus ogo et testu- 


dine tardior, cum in Franciam numgusm venirem, 
vidi caput Francorum in monasterio Sti Galli prae- 


| fuülgens.“ MONACH. SANGALLEN. De Kce 
Dur. M. 5. 36 bei Duchesne, Script. Franc. 


33,7. von ber Kürftin. Yfeult, Zfolba, Iſotta. 
S. Gloſſar in Zriftan. 

37,8. Delbaum ... Fichte, Ueber biefe Bes 
miniscenz ſ. Sloff. Art. Keali di Fr. Ranle’s 


3,56. Sinamo von Bajone (f. Gloſſar 
u. Anm. zu I. 26, 67 u. UI. 1, 13 zu Gnbe), ber 
bih im Wald anfiel ac, Wozu ber Dichter bem 
Binamo, ald Mainzer Erbfeind von Rinalden's van 
(fe oben zu 1. 15.) immer geneigt vorausfeht, i 
wenn er kein beftimmtes Abenteuer ber Art im Sinne 

gehabt haben follte. 

| 49, 8. Bgl. II. 1, 42. B. 4. 

50, s—. „Dvib, Heroid. X. 53—35. 

Et tua, qua possum, pro te, vestigia fange; 

Strataque, quae membris intepuere tuis, 
Incumbo; lscrimisque, toro manante, profasis etc.‘ 

Han. 

54, 8. Denn ihn zu weden [dien unhöf⸗ 
th ihm. Ebenſo echt rittertih benimmt ſich Ro⸗ 
land bei Zurpin, cap. 18 gegen den ſchlafenden 
Feind Ferracutus, und im Sten Gefang von Boc⸗ 
caccio’s Teseide Palämon gegen feinen fm Walbe 
a , Nebenbuhler Arcitae (Bol. Pan, 

. f] P. +.7. 

55-56. „Sir Triſtrem und Moraunt fuhren 
nad einer Meinen Infel, um einen Sweilampf aus: 
zufechten. Beim Landen fließ Triſtrem fein Boot 
zurück, ließ es forttreiben, und fagte, eins würde ges 
nug feyn, den Sieger zurüdzuführen. 

Thai seyldeu into the wide, 
| With hir schippes tao: 
| Moraunt band his biside, 
| An Tristrem lete his go. 
| Moraunt seyd that tide, 

— „Tristrem, whi dostow so? 

| Our on schal here abide, 
| Ne be thou never so thro, 
| V win.‘ — 
| 
| 
| 





— „Whether eur to live g 

We have anough of this.“ — 
Sir Tristrem by THOMAS THE RYMER, Fytte I, 
9” Dan. 
| ,01,85. den Dolch x. S. Gloſſar m Dold 

und Berragu. — Faſt ebenfo tödet bei Turyin 

| e. 17 Roland ben Rieſen Ferracutus. 
| 69. „Diefe Stanze iſt von Muratori (Perf. 
| Poes. I. 15) wegen ihrer Eleganz und Zartheit, ſo⸗ 
wohl in Bildern als Ausbrud, mit Recht hervorge⸗ 
hoben worben.” Yan. 
| 76,0. Wiegentinde — Go Homers Die: 
| mebes zu Paris: 06x dllyo as sl pe yori Palon, 
| zäls ppo». 31.11, 38. 
79, 8—r. Bel. Orl. Fur. 3, 


1—?r2 und 6 
ns - . 


324 Verliebter Noland. IH 


8, (08) T7— 3. 


Bor allem boch befliffen aufzuftellen 
Das Fußvolk unb bie Reiterei, gebeut, 
Bald hier, bald dorthin fpringend auf ben Wällen, 
Er unermüblid, , keine Spanne Zeit 
Berlierend. Schon hört man bie Hömer gellen 
Unb das Gepauk ber Mohren auf ber Haib’, 
Zrommeten, Zinken, wilbe Kriegeslieder; 
Die Luft erbebt, es thrönt der Himmel wiber. 
D Herr bes Himmels, Zungfrau, WBenebepte, 
Was für ein jammervoller Anblid war 
Die arme Stadt! fo harter PYlagen freute 
Sich aud) ber Teufel kaum, glaub’ ich fürwahr. 
Die ganze Feſt' erſcholl von Angft unb Leibe: 
Kinder, und Frau'n mit aufgelöftem Baar, 
Ohnmãcht'ge Greif’ und folches Boll, bie Hände 
Bingend, baten Gott brünſtig um ihr Ende, 
Befinnungsios rennt Alles bin umb wiber, 
Die Kühnen wie bie Feigen, Bleich' und Rothe. 
Säuglinge tragenb flehn bie bangen Mütter, 
Laut weinenb zu ben Gatten, fie vor'm Tode 
3u firmen in fo ſchwerem Rampfgewitter ; 
Und nun, ba Aeuferftes ben Armen brobte, 
Entfagen fie ber Weiber: Scheu, unb wagen 
Den Kämpen Stein’ und Waſſer zuzutragen. 
Zeommetenfchmettern, Felbgeſchrei betäuben 
Das Ohr fo, und, zum Sturm, ber Glocken Klang, 
Daß ed Fein Mund vermöchte zu befchreiben. 
Der Kaiſer Karl zieht burch bie Stadt entlang; 
Ihm folgt ein Jeder; ba will Keiner bleiben, 
Der nicht mit feinem Herrn dem Untergang 
Eid weiht'. Er wadt und waltet aller Drten, 
Befiehlt bald Den hiehin, balb Jenen borten. 
Schon if der Feind ganz nah gerüdt bis vor 
Paris, Schaar dehnt an Schaar fid) in bie unbe, 
Sobrin, ber König, ſteht vor'm Gelfus Thor *), 
Marbaluft von Dran mit ihm im Bunde; 
Und Baliverz, der heuchlerifhe Mohr, 
Sucht dort hineinzuwerfen feine Hunbe, 
Wo fi die Seine durchzieht; Bambirag 
und Fezzan's König folgen Diefem nad). 
Bon Yultan und Darbinellen wirb 
Berannt Sanct Denis **); unterbefi bereiten 
Sid, Dorilon von Geuta und Alzird, 
Bom Marlts Thor her den Eingang zu erftreiten. 
Die Erd’ erzittert dumpf, ber Aether ſchwirrt, 
Denn nun beginnt der Sturm von allen Seiten, 
Unb auf einander ſchauern beibe Theile 
Erz, Beuer und Geflein mit Windes: Eile. 
Shriſten⸗ und Mohren⸗Haß, noch nie entfacht’ er 
In beiden Völkern ſich gu ſolcher Wuth; 
Je braver Ieber war, je mehr vollbracht' er. 
Nun kamen Ballen, Kalk unb Schwefelgluth 
Herabz da brachen Leitern, und zerkrachter 
Baffen Betös erſcholl, und war ein Schutt, . 
Rauch, Stanbgewölt und ſchwarzes Rebelwallen, 
8 wenn bie Sonn’ vom Himmel wär gefallen, 
)1.06,0.86 17,286 


m 


8, u 


unb doch, fo tapfer man ſich beinnen wehrt, 
Richt hindern tonnt’ es jene Boͤſewichter: 
Wie bie verfheuchte Fliege wiederlehrt, 
Wie Wespen: ober Horniſſen⸗Gelichter, 
So wälzt fi bie vermaledeyte Herb’ 
Auf Thür’ und Zinnen dicht und immer dichter 
Heran: erfgüttert flürgen bie zu Beben; 
Shen find die Gräben alle voller Todten: 
Wovon geihlagen eine Brüde werd, 


JGrau'nvoll und biutig anzufhaun. Da en 


Die Könige Robamont *) und Manbritart *) 


| Wetteifernb fich expicht hinanzuſteigen; 
| Auch Ferragu ***), die kühne Gere, ſpart 


Nichts was an ihm, und Agramant befglecde. 


| Der Erſte ſeyn will Jeder auf ben Blaue, 
| Zodmuthig unter Pfeil: und Langen: Sum. 


Noland, als er ber Dinge fchlimme Lage 
Wahrnahm, verzagte ſchier in feinem Gin, 
Befahl ich weinend Bott mit lamter Klage, 
Und kaum noch wußte Bath der Palabin. 
Was fol id, thun, mein Branbimart, o fügt! 
Sprad er, denn König Karl iſt tobt und bi, 


| Yaris verloren, ad) in Flammen nun 


| 


j 


Begraben fon! was kann ich weiter thua? 
Schon find fie anf den Mauern, ach wie Ins 
Ein Menſch ba helfen noch? — Mit treuen An 
Sprach Branbimart: dort ficht man no behen 
Wenn ich recht feh’, und trugt bem Tüdlatn 


| Laß mid hinab! denn meine Seele brenat, 


So einzuleudten unter diefe Hunbe, 
Daß, wenn Paris der Better auch entbehrtt, 
Es ungerochen body zerfkört wicht werke. — 

Der Graf erwiebert nichts auf biefe Bali 
In Eile flug er das Bifer herunter, 

Und folgte Branbimarten, ber fen fort, 
Im vollen Rennen, flog den Berg hinuale. 
Das Yräulein Kleurbelife barg ſich dert 

In einem Hain am Fluß; unb Jene, musit 
Hinüberfegend, auf des Sturmes Bahn, 
Kamen im Garazeuen » Lager an. 

Da wurben auf der Stell’ erfannt die Dahn 
Denn frei wies Farb' und Rähntein jeder dab 
Zu Waffen! Hülfel Hüsfe! ferien die Habt 
Schon aber hielten fie beim Havptgezelt: 
Das war fehr wohl bewacht vom vielen Eauit; 
Marfil und Falſiron, und eine Bet 
Bon ihrem Boll, und andre Kürfen mau 
Dort, bie gefang'nen Ghriften zu ‚verwahrt. 

Ihr wißt, ber eble Martgeaf Dlivier 1) 
IR hier im Haft, nebft Richard }), und Dita! 
Bon England, bem Lombarben Defiber), 
Graf Ganen, aud viel ſchwabiſchen Baronik. 
Run kam das wack're Paar gefprengt hiehet' 


| Woht ſag' ich end, da thät ſich Keiner an! 


Mode’ Einer fechten, bleiben ober fliehn, | 
Half nichts; Cin Gtusm rip a mitm I 
Yım.5,14, °°) m.a, . °°°%) m. mul 





13, 78. Bal. zu 1.9, 78, 
83, 2. Der römifche Rathsherr. 8, Sof: 
far, Rolanb, 





Sechſter ‚Gefang. 


1,2. Kein Kampf war je fo finftergrau. 
— Bel. HM. 1,8. 8. ı. 
12,2. Denkt nicht, baß er fih nun ers 
gab bem Schlaf, — Jlias 4, 23—25: 
oda av Bolgovra Idoıs Ayapkuvova dior, 
ovdR zaramınanon: od’ odx LdElorra udrsoheı 
dila pala onevdorze naynv ds xußudseiger, 


23, 2. Borzanien. Georgien, Dan. 

25, 56. Vgl. zu I. 12, 18. 

32, 8 Durendar. &, Gloffar in Du: 
rindana. 

33, 6. am dritten Tag. Bgl. J. 4, 1. 

40 ⁊c. Auch hier hatte Bojard offenbar das un⸗ 
gedrudte Bte Buch der Reali — Spagna betitelt — 
vor Augen. Dort „verläßt Roland, von Karl dem 
Gr. beleidigt, beffen Feldlager (nicht deffen Hof, wie 
bei Pulci und Bojard) ebenfalls allein, unb 
unter mannigfaltigen Abenteuern gelangt er nad) 
Perfien, wo eben der Bultan, deffen Tochter ben 
bejahrten König von Syrien und Arabien 
Mahidante verfhmäht hat, von Diefem 
deßhalb mit Krieg überzogen wirb. Roland, 
unter dem Namen Lioriagi, fleht dem Sultan bei” 
— gerade wie in der Folge Bojard's Roland bem 
Galafron. S. Gloſſ. in Heali di Fr, Rante’s 
Auszug. 

47, 56. Amber:Säulendor, Vgl. II. 7, 
1. — Laube, offene Säulenhalle oder Pavillon; 
bie Loggia der Italiäner. 

32, 7—8, Circella. Dolis. Bojard hat 
ohne Zweifel die Namen Circe und Ulyffes ſchon 
bei älteren Romantikern fo umgeftaltet gefunden, 
Man mochte bei Dolis an. das latein. dolus, Lift, 
gedacht haben; unb bie volfsüblihe Diminutivform 
Circella fommt auch im Berg: Namen monte cir- 
cello (Mons circaeus ber Alten) bei Neapel vor, 
an den Hier Gries erinnert. 











Biebenter Gefang. 


1, 4. @urtane ©, Stoff. 

6,3, Hauteclair, S. Bloff. 

6, —8. ©. im vorig. Gefange St. 64. 

12. Eben fo heißt e8 im Turpin, cap. 18 
vom Rieſen Ferracutus: ‚Deinde misit ad eum, 
ausa beilandi, Carolus Rainaldum de Albospino, 
et gigas detulit eum solo brachio illico in carcerem 
oppidi sai. Deinde mittitur Constantinus rex Ro- 
manus et Oliverius comes, et ipsos simul, unam 
sd dexteram et alium ad laevam, in carcerem re- 
trasit.” Pan, 

2,2. überm Fallen. Dem Mainzer Waps 
von. S. oben 2, 56. u. Gloſſ. in Mainzer. 

36, 2. Wehrt Jedem fih zu mifhen in 
den Span. So Heali di Fr. 1, 52. „Foli- 
eardo voltö il cavallo e tornò alla sun gente, e 
feceli tirare addietro, e comandd che per questo 





zum erften Buche, 


387 


j eavalier (Risieri) solo nessuno fosse ardito di 


darli ajuto. Poi si voltö e pose la sua lancia in 
resta etc. Vgl. IL 22, 08 —7. 

39, 7. Scharten. Schießfcharten, Bgl. IH. 
8, 44. VB. 2 

40, 6. Bgl. U. 13, 4 u. I. N, 31. 

48, 5. Bel, IT. 7, 50.8. 2. 

49, 2. Pardelfeil. ©. zul, 63. 

50,5 traf unten ihn am Schilde, S. oben. 
zu 7] 60. - 
61,78. „Bon Fortiguerra im Riaciardeito 
benußt.” Pan, 

71, Reali di Fr. II. 34: „Il Soldano levò il 
campo, tornö in’Ispagna, entrö in mare 6 tornd 
in Levante co’ suei baroni e con la aus gente.‘* 





Achter Gefang. | 


5, 7-8 Bol. I. 4, 22, V. T—8, L. 27, 60. 
. 78. ‘ 
11, 5—6. Bol. zu 1J. 1, 21. 
25. gl. IM. 3, 50, — ‚„‚Aeneid. VIII. 195: 
... Sempergue recenti 
Caede tepebst humus; foribusque affixa superbis 
Ora virüm tristi pendebant pallida tabo, 





Dvid, Fastor. I. 517 
Ora super postes, adfixaque brachia pendent, 
Squallidaque humanis ossibus albet humus. “ 
Dan, 

4, 5. — „inquo suam sua viscers congerit 
alvum.“ Metam. VI. 651. 

46. In feiner Ueberfegung von Ricobalbo’s 
Istoria Imperiale (f. Gloſſ. Bojardo) hatte der 
Dichter felbft diefe Unmenfchlichkeit, ale von Berens 
gar in Italien verübt, folgendermafen eingefchaltet: 
„In Italia Berengario gittava fuori il conceputo 
sdegno contro a’ Padoani, usando orribili e inu- 
dite crudeltadi ancora con questo nefando esempio, 
e appena da dover essere scritto, cioè che i corpi 
de’ morti figlinoli congiungeva a quelli dei vivi 
padri, e ligando mano con mano, 6 piede & piede, 
e dirittamente la bocca e gli occhi insieme: pu- 
trefacendosi il morto corpo, li facea finire in que- 
sti miserabili abbracciamenti, essendo a’ vivi per 
forza posti in bocca alcuni cibi, che li sostentas- 
sero, acciochd convenissero durare in tanto affanno.“ 
(S. in Muratori Script. T. IX. col. 315.) 
Unerhört war die Graufamleit eben nicht, ba fie 
Birgil, Aen. VII. 485—488 ſchon von feinem alt: 
Zuszifhen Zyrannen Mezenfius erzählt:. 

Mortua quin etiam jungebat corpora vivis, 
Componens manibusque manus, atque oribus ora, 
Tormenti genus, et sanie tabogue fluentis 
Complexu in misero longa sic morte ‚necabat. 

47, 78. Arioft ſcheint diefe Verſe im Furioso 
23, 48, 7—8 vor Augen gehabt zu haben: 

O per vantarsi pur, che sola priva 
D’umanitade in uman corpo viva. 





Aeunter Gefang. 


3, Bgl. Orl. Fur. 32, 15. - 

10, 3. Diebesfeil’, VBgl. Orl. Fur. 6, 8.8.8. 

37,5. das Land der Mainzer Der Aura. 
8. Sloffar, Meinzer. 
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44,33 Wieviel begehrfl bu Sold? .. 8, Rormannen. 


Dein ganzesHeer. - Sold fordern hieß in ber 
Ritterſprache nicht Löhnung, fondern Commando über 
eine beflimmte Zruppen Anzahl, ald Bedingung des 
Kriegsdienftes bei einem Könige, verlangen. So heißt 
es in den Reali di Fr. I. 13: „Il duca disse: io 
ho poco bisogno di gente: che soldo volete voi? 
Essi domandavano una condotta di cento cava- 
lieri.“ und ebenda 41. 29: „IlSoldano domandd 
a Fioravante di donde egli era, e che andava fa- 
cendo. Fioravante rispose e disse, che volentieri 
starebbe col Signore al soldo. 11 Soldano gli do- 
mandd, che condotta voleva. Fioravante domandö 
vondotta di cento cavalieri. 11 Soldano disse: 
basterebbe a Rixieri primo paladino di Francis; 
er me tu non sei. — gl, Yulci, Morg. Mag. 
MU, 6 — 62: 
Diceva Can: quanto soldo volete? 

Disse Rinaldo : per cento_baroni 

Ognun di noi, se contento sarete. 

Rispose Can: per cento gran peoltron:: 

Per Dio, che '1 soldo che voi mi chiedete, 

Che mi parete cinque mascalzoni, 

Sarebbe troppo a Rinaldo ed al Conte, 

Che sono il fior del sangue di Chiarmonte. 
Disse Rinaldo: solda chi ti pare etc. 
Allerdings mochte aber doc bei Nittern, bie ihre 
Leute felbft in’d Feld ftellten, die Gold: Korberung 
urfprüngli den Unterhalt für fo und fo Viele bes 

deutet haben. 
44,8. Vgl. II. 1,63. 8. 8. 
46, 8. el. IL. 12, 45. 8, 3. 
15, 8. Nah dem Lärm. Wohlzumerken nad) 


dem, nicht den Lärm; wie Shakspeare's Bet: | 


tel, der „hinausgeht, um ein Geräufch zu fehen, das 
er gebört hat.” 

77,3. mid, deinen Better. Dtto, König von 
England, Aftolfs Water, und Milo von Anglant, 
Rolands Vater, waren Brüder. S. Stammtafel, 

78, 78. Zwar fehr Hod war die Mauer 
um den Garten, bod. trug Ein Sag darüber 
weg Bajarden. Dal. oben 4, :3. ®. —s. und 
über Bajarbs Sprungkraft, Sloffer in Bajarb, 
— Panizzi glaubt, baß Francesco Bello, „ber 
Blinde von Zerrara,” diefe Stelle im 3öften Ge: 
fange bed Maubriano copirt habe, wo Bajarb mit 
Zoonetten über die Mauern von Paris fpringt: 

lo so cbe alcun di voi mi torce il ciglio: 
Pian pian, dicendo, Cieco, te ne menti; 
De’ quali certo non mi maraviglio, 
Poiche color che al salto fur presenti, 

E che videro, a guisa d’un smeriglio, 
Levar Bajardo sopra gli elementi 
Con quell’ armato, appena si credero 
Che tal miracol potesse esser vero. 

Non avete voi letto che Perseo 
Figlinol di Danae ebbe un cavallo alato, 
Qual poi die il nome al monte Pegaseo, 
Che per l’aria il portava essendo armato? 
Or se questo tal prova al mondo feo, 
Maraviglia non & se lo affatato 
Bajardo, con un salto oltra le mura 
Porto Ivonetto carco d’armatura. 





Zehnter Gefang. 





13,2. Pandragon. — Uter Pendragon bi 
König Arthurs Vater. S. Stoff. in un 





| 
| 
| 
Ä 
| 


„Aumerkungen 


Heidniſche nämlich. S. Gloſſ. 
Bgi. I. 17, 21. U. 22, is. 
30, 6-8: Uldan .. des Dänen Dgier Bet: 
ter. Uldan war König v. Dänemark; f. St. 13, 
30, 3. Roas. Ic ziehe die Ledart Honse un: 
ter mehreren hier unpaffenden um fo lieber vor, weil 
auch in Bojard's Ueberſ. bed Ricobaldo ( Mur. 
Seript. T. IX. col. 341.) eine Stelle vortommt, wo 
es beißt: „Baldoino ... richiento da’ popoli di Me- 
sopotamia, Roas al presente (b. i. zu Boj's Zeit) 
appellati, etc.‘ 
| 53, Bol. Stias4, 2 ff.: 
| dsd'öre zeluagdo: zorapol, xar Opsapı bloress, 
| 25 nioydynsıav ovußalierov Dßoınor Usap, 
| xoousor £x neyalov, xoling Erroche Zapadpıs, 
| rüv 88 ze ınloce doünov Ev ovgecıw Enkvs ao 
Ss rw nıoyoulvov yEvero layı re Yoßos te. 
Auch 5, 7 — 8. 


Eilfter Gefang. 





1,3. Bgl. 31. 17, 203 — 68. 
4,1. madt er ihm frei die Gaſſen. Die 
| Reiben, So Schiller im With. Zell, 3, 3. A 
j net die Gaſſe!“ wo bie Scene auf einer Wiefe i 
| Bgl. w. u. 11. 7,4 
| 10, 8. Erftatten Beib’ einander Wurf 
| für Wurſt. — Aehnliche Vollsausbrüde, in gleider 
| Situation, braucht Bojard öfter. WB. IL 15, % 
®.41.%9, 7.8 811.548 3 
J. N,i. Baldrappe. Pferbebede, Schabrade. 
44. robeos di zanıyvag Ey’ Öullov, Unel los, 
vrporalıföpevos, Öklyov yovv yovvös dpelßen it. 
Su 11,085 ff. ©. aud 17, 18—ı13 u. u x. 
45, 8 Und fällt bem König in's Gepäde. 
‚Bel. Schiller's Piccolomini, 4, 6: „Redt, ab 
ter Vater! fall’ ihm in's Gepäck! Schlag' die 
Quartier’ ihm auf!‘ wozu eine Bemerkung in Dei: 
fen Geſch. des 30jähr. Krieges gehörig. 
33, Bgl. Ilias 11, 92 ff. 





- Bwölfter Gefang. 





11, 1—3. „Die Eingangsverſe biefer Stanze find 
aus folgenden Beilen Bojarbo’s felbft, im 2tm 
Bude feiner Iyrifhen Gedichte, genommen: 

I correnti cavalli e i cani arditi, 
Che mi solean donar tanto diletto, 
Mi sono in tutto dai pensier fuggiti. 
S. das Sonnett: 
Con tanta forza il gran desir m’ausale.“ Pan. 


12, Bgl. 11. 12,3. 111. 6,36. — „L’amere non . 


viene se non da gentile auimo,“ fagt in ben Heali 
di Fr. VI. 33 Galeana zum jungen Karl db. Gr. — 
„Amore e cuor gentil sono una cosa,‘ fingt ein alt: 
italiänifher Dichter.” Pan. — „Che ciascun core 
Amor fa generoso,“ Bojarb im Aten Capitele, 
dello Amore (b. Benturi, S. 131). 

13, <—8s. „Fastus inest pulchris. sequitargee 


superbia formam.‘ Ovid, Fast. 4.410. Bgrum 


I ten 1. 17, 0.8 sr. 


15. Als Haffifche Vorbilder diefer Stanze führt 
Yanizzi an: Burmann Anthol, Ill. 293: 


zum erften 


Conquerimmar, Natura, brevis quod gratis florum est, 

Ostentata oculis illico dona rapis: 

Quam longs una dies, aetas fam longa rosaram, 

Quas pubescentes juncta senecta premit. 

Qusm modo nasceutem rutilus conspexit Eous, 
Hanc, rediens sero vespere, vidit anum ..... 
Collige, virgo, rosas, dum flos novus et nova pubes, 
Et memor esto, aevum sic properare tuum. 

Ebenda, RKpigr. 88: - 

Ne pereant, lege mane rosas; cito virgo senescit. 
Dvid, Fast. FI. TT1—72: 

Tempora labuntur, tacitisque senescimus annis, 

Et unt, freno non remorante, dies, 
Theokrit, Idyl. 23,8. 2 ff: 

Kairo 0807 xaldv karı, nal ö E0v0os adro uagulvar 
Kal zo Tov nalön lorıy dv elapı, nal Tayd ynpg' 
"Atvnov zb nolvov Zorı, nageiveras, Avlza alary 
4 di zeoy Asunü, zul zaxecaı, vis zar0 

Kal xallog nalov Zorı zo naudınoy, al dllyov Ef. 
Yetronius, Satyr. c. 99. 

18, 8. Daß Stein’ aus Mitleid wohl zer: 
fprungen wären. Diefes hyperboliſche Erbarmen 
der Steine iſt Bojarben fehr geläufig. Wat. I. 6, 25. 
21, 8. II. 3, 25. 4, 33. u. dte Elloge, 8. 50—51: 

E forza avrebbe l’intimo delore 
Spezzar per la pietade i crudi sassi. 
(b. Benturi, p. 92.). 

19. Hört mich, ihr Wälder ꝛc. „Bolgenbe zwei 
finnverwandte Sonnette Bojardo's verbienen hier 
mitgetheilt zu werden: 

Voi, monti alpestri (poiche nel mio dire 
La lingua avanti a lei tanto s’intrica 
E’l gran voler mi sforza pur ch’io dica), 
Vot, monti alpestri, odite il mio martire. 

Se Amor vuol pur che sospirando espire, 
Amor, che ’n pianto eterno mi nutrica, 

Fate voi noto a quella mia nemica . 

Nanti al mio fin, ch’io vo’per lei morire, 
Voi mi vedete sol, con lento passo, 

Nei vostri poggi andarmi lamentando 

Degli occhi miei, non gi& del suo bel viso. 

Degli occhi miei si duol il mio cor lasso, 
Che ’l relegaro in fuoco e’n ghiaccio, quando 
Scopriro a lui quel volto e ’l dolce riso. 

(d, Benturi, p- 39.) 

Ombrosa selva, che il mio duolo ascolti 

Si spesso in voce rotta da sospiri, 
Spiendido Sol, che per gli eterni giri 
Hai nel mio lamentar più giorni volti. 

Fere selvagge e vaghi augei, che sciolti 

Sete dagli aspri e crudi miei martiri, 

Rivo dolente, che a doler mi tiri 

Tra le ripe deserte e i lochi incolt: 
O testimoni eterni di mia vita, 

Udite ‚la mia pena, e fate fede 

A guell’ altera, che l’avete odita. 

Ma che? se lei, che tanto dolor vede 
(Che pur mia doglia a riguardar la invita) 
Vedendo istessa, a gli occhi suoi non crede?“ 

(b.Benturi, p-4l.) Pan. — Vgl auch Ariofto's 
Ihönes Capitolo (das 17te), bas anfängt: 
„O lieta piaggia, o solitaria valle.‘ 

21. „Ebenſo fagt Bojard in den Ö legten Ver: 
fen eines Sonnettes, das anfängt: Se cosa bella 
sempre fu gentile: 

Ma se pur forsi il Ciel novo destino 

Fatto ha per me, ne vuol ch’io mi conforte 

Di ever merce dal mio viao divino; 


| er fallen, 


_——— —— - 


| 


{ 


Bude. 3 





Tacito portero le dura sorte, 

E sol piangendo mi morrö meschino, 

Per non incolpar lei della mia morte.“ Yan. 
22,6. Denn auf Fisbinen’s Namen wollt’ 
„So Dante, Purg. V. 101: . 

Nel nome di Maria finü.“ Yan. 

36, 7—8. Die Habfudht ... die viel zwar 
hat, doch ſtets nad Mehrem geist. — 
„Crescit amor nummi quantum ipsa pecunia crescit,“ 

„Ed ha natura sı malvagia e rin, 
Che mai non empie la bramosa voglia, 
E.dopo il pasto he piü fame che pria, 
Dante, Inf. I. 97.” Ban. 

39. „Herr Rofe bemerkt, dab Bojard wohl 
unter Medufen dad Gewiffen habe verfinnbitben 
wollen, und in biefer Meinung beftärkt ihn bie hier 
erwähnte Unfähigkeit Mebufen’s, ben Widerfchein ih⸗ 
rer eignen fheuslichen Geftalt zu betrachten, obgleich 
fie in den Augen Anderer fchön iſt. Ich ftimme ganz 
mit ihm überein.” Yan. — Ich nit. Das Gewiſſen 
erblidt feine wahre Seelengeſtalt. Medufen aber 
wird ein Zrugbild von fih („was fie nicht war, 
quel che giä non era V. 2.) gezeigt. Der Arg⸗ 
wohn ſcheint eher gemeint; diefer paßt zum Gold⸗ 
Wächter, kann in ber fchönften Hülle wohnen, und 
ift fo lange nah auffen gelehrt, bis ber Zauber: 
fpiegel feiner zunehmenden Krankheit ihn auf fi 
zurüchwirft, fo baß er fih im Wahnfinne felb 
verfennt. 

79, 2. Die finfter-Zrübe, die wirmennen 
Liebe, Weit fchöner im Original: Ch’ & tanto 
amaro, e noi chiamiamo amore. Welches Wort: 
fpiel weiter unten, II. 15,59 noch einmal vorkommt: 
„Perch® d’amore amaro il cor accende.‘ ' 

85. Ariofl, Fur. 32, 108 braucht bieß Bild 
umgelehrt: 

Qual, sotto il pil cocente ardore estivo, 

Quando di ber pit desioss & V’erba, 

Il for, ch’ era vicino & restar privo 

Di tutto quell’ umor che in vita il serba, 

Sente l'amata pioggia, e si fa vivo: 

Cosi, poiche difesa si superba 

Si vide apparecchiar la messaggera, 

Lieta e bella torno, come prim’ era. 

Bol. Dante, Inf. H. 127 ff.: 
Quale i fioretti dal notturno gelo 
Chinati e chiusi, poi che 'l sol &l’imbianca, 
Si drizzan tutti aperti in loro stelo;  \ 
Tal mi fec’ io. 

90, 8, leſet. Dieß ift ber einzige —9— wo 
Bojard, ber ſonſt im ganzen Gedicht nur Juhörer- 
anrebet, dem Scherze zu Liebe, womit er biefen Ges 
fang fließt, fih an Lefer wendet. Panizzi glaubt 
deßhalb, biefe Stelle gehöre unter die, welche er fpäs 
ter binzugefeht habe. Sie hat aber gerade ein recht 
urfprünglidyes Golorit, und man muß.einen Dichter 
nit fo wörtlich beim Worte nehmen. — „Die Er⸗ 
findung der hier erzählten Rovelle gehört zum Theil 
dem Boccaccio, Decam. 10, 5. Auch in Deffen 
Filocopo 4, 31, in ber vierten Frage, die Menebon 
aufwirft, kommt eine Geſchichte befielben Inhalte 
vor.” Ban, Der etwas befremblidhe Aus⸗ 
gang, daß fih Zisbina fo leiht Prafilden hin⸗ 
giebt, dient bem Dichter offenbar blos zur Cha⸗ 
rakteriftil ber Erzählerin, bie bamit eine Nußs 
anwendung beabfidhtigt. - 





22 * 


328 
8, (65) 83-8. 9, (68) 1-2. 

Des Schlldes und des ‚Helmes da entkleibet 

Sie fi, denn in der Räh' war fonft niemand; 

Und, unter’d Haupt die Arme fo gebreitet, 

Entfchlief die Schöne dort am Ufers: Band, 

Derweil fie nun im Wald fo ſchlummert, reitet 

. Ein Fräulein, jagend, Florbefpin’*) genannt, 

Marfil's von Spanten Tochter, ba mit vielen 

Hunden vorbei, und Wögeln und Gefpielen. 

Die Jägerin fam zu dem Ufer nah 
Derangeträbt, wovon ich ſprach vorber, 
und fand die Haimonstochter ſchlafen; da 
Bermeinte fie, daß es ein Ritter wär, 

Und, wie fie ihrer Mienen Liebreiz ſah, 
Entbrannte fie von Minn' im Herzen fehr, 
Dentend bei fi: kann einen ſchönern Knaben 
Gott oder Mahom je erfhaffen Haben! 

D wäre doch Fein Menſch im Walbrevier 
Bon all’ den Meinigen um mich geblieben, 
Oder dur) Zufall weit getrennt von mir, 

Oder auch tobt! Mich ſollt' es nicht betrüben, 
Könnt’ ich Dem, ber fo reizend ſchlummert hier, 
Nur geben einen Kuß! Nun muß ich üben 

Mid in SGebulb, weil wir oft große Freuden 
Aus Scham entbehren müffen vor den Leuten. — 

Berloren To in’s Anſchau'n jener Braven, 
Sprach voll Berlangen zu ſich Klorbefpin’, 
und fo anmuthig fehlen er ihr zu fchlafen, 

Das fie fid) nimmer traut zu weden ihn. — 
Schon aber finb wir angelangt im Hafen 

Mit unferm Sang, unb müſſen hie verziehn: 
Bald fen’ ich fort bie artige ‚Hiftorie. 

Erhalt’ und Gott ber Herr in Wonn’ und Glorie! 





Heunter Gefang. 
(69.) 





Mei euch fo fehr gefallen meine Lieber, 
Wie ich wohl feh’ an eines Jeden Mien’, 
Will ich ans meinem Schrein bie hellſte Zither, 
Die auserlefenflen der Saiten ziehn. 
Run, Amor, komm, laß did, hie bei mir nieder! 
Und, wenn aud Ic, def Anrufe unwerth fchien, 
Weil um mein Haupt ſich feine Myrten winden, 
Wirft du Sie, die mich hören, würbig finden. 
Wie vor Auroren her das Licht ber hehren 
Geſtirn' im erſten weißen Borgen: Scheine, 
So leuchtet diefer Hof in ſolchen Ehren 
Anmuth’ger Frau'n und Stitter, baf ich meine: 


Wohl fteigen kannſt du, Lieb’, aus Himmels⸗Sphären 


In dieſe göttlich » englifhe Benieine! 

Wenn du zu Denen kommſt, weilfag' id, bir, 

Wirt bu nicht weg begehren, bleibeft hier. 
I. 2, G. 4, M. 


VBeritebrer Nolaud. MI. 


m 


Ein zweite Yarabies wirſt du hier finden. 
&o komm herab, unb hauche mir nun em 
Dein füßes Lächeln, feliged Empfinden, 

So baf id fingend Diefe mög’ erfrnı'n, 
Bon Forbefpinen, wie die Stan’ ihr ſchoinden, 


| In Bradamanten's Schau’n, als ob bie Pein 
| Der füßen Flamm' altmäblig fie verniäte, 
| Wie Sonne Then, wie SWachs vergeht am Bikt. 


und Tonnte von dem Anblick ſich wicht trennen: 
Je mehr fie fieht, je Tänger wi fie ſehn: 
Den Motten gleich, die bis fie gar verbreummn, 
Sid, unabläfig um bie Kerze drehn. 
Die Jäger waren rings verftreut, und run 
Rad) Hunden ober Fallen; ein Gelhrön 
Verführt mit Blaſen und Geſchrei die Bande, 
Daß von dem Lärm erwachte Brabamantı. 

Beirm erſten Auffchlag ihrer Augen fpramg 
Ein heller Schimmer braus hervor, ein dt, 
Das blendet Ylorbefpinen erft, dann brang 
Es durch die Augen ihr in’s Herz; ımb nicht 


| Verborgen blieb hievon das Zeichen Tang, 


Denn die Karb’ Überzog Ihr Angeſicht, 
Womit im Morgenglanz bie erfien Strahlen 
Der Sonn’ aufblüheude junge Roſen male. 
Schon hatte fi) erhoben Brabamante, 
Und, weit fie an ®ebärben ſah und Mienen, 
Daß dieß wär eine Dam’ von hohem Stande, 
Begrüßte fie gar Höflis Flordeſpinen: 
Sing hin dann, wo zuvor am Uferörande 


| Bei ihrer Ankunft fie die tut’ im Grünen, 


Die fie noch hofft zu finden, angebunden, 


| Sieht aber nichts; bie Stute war verfämunbe: 


Beil fie den Baum fich ſelber abgeſtreſſt, 
Begierig in bie Wälber zu entrinnen. 


Darob die Dam’ ein ſolcher Schmerz ergreift, | 


I Daß ihr faſt aus den Augen Thränen rinnen. 


Doc Liebe, die fo ſchnell und Leicht begreift, 
Schärft' auch nun Plorbefpimen gleich die Oinem, 
Und zeigt’ ihr, vwoie bequem fie und behende 
Mit diefem Bkitter jeht allein ſeyn Fünnte. 

Gin Andaluff Pferd ritt biefe Yräuf, 
Stark, flint, mit dem wicht leicht ſich andre meh 
Im Lauf: nur Einen Fehler hatt’ es, wei, 
Wenn es den Baum konnt' in die Zähne ſaſſen, 
Es mit dem Mann durchging in folder Gil, 
Daß nichts bezwang noch zügelte fein Hafen. 
Gin Wort nur konnt' es halten, das, verfält 
Die Dame wußt’, unb Keinem wollte fegen. 

Durch dieß hofft fie das Fraͤulein gorifeische 
Bu fah'n, die fie für einen Mann genommen, 
Und ſprach: du ſtehſt fo traurig hier, Baron, 
Vielleicht weil dir dein Pferd abhanden fon? 
Sah ih auch nie zwar ober Tannte ſchon | 
Did, fonft, zeigt dein Seſicht mir doch vorkommt, 
Daß du nicht flammen kannſt aus böfem Bin; 
Denn meiftens find die Schönen doch arch gut. 





Pan. 





Siebzehnter Gefang. 





8, 1. Ballerina. Betrügerin, Täufcherin, v. 
fsliere, ital. fallare, betrügen. Vgl. Pan. zu Orl. 
Fur. 4l, 24. V. 8. 

18,8. Hyrkanien's Thor. Ganz in ber 
GSprache der alten Ritterbücher, deren Verfaſſer öf: 
ters aus Unwiſſenheit ganze Länder zu Städten mas 
hen. So z. B. in den Reali4, 22: „Buovo in que- 
sto dimandava alli marinari: come s’ addimanda 
questa ritta? Disse: ella ha nome Polonia.‘‘ Auch 
die „Stadt Dänemark” kommt dort vor. 

22, Das Vorbild zu biefem Kreunbes - Wetteifer 
an Großmuth, fol, nah Panizzi, Bojarb in 
Boccaccio’&6 Decameron 10, 8 gefunden haben, 
und wieder Boccaccio’s Quellen: (ke Granb’s 
Faobliaus T. Ill. „Des deux bons amis;‘‘ Gesta Ro- 
manorum, Swan, Vol. 11. 90, bis zurüd zu Pe⸗ 
trug Alpbonfus, de Cleric.discipl.) werben von 
jenem gelehrten Herausgeber, mit Zgus auf Ellis, 
4. E. Met. Rom. vol. 1. pag. 129, nachgewieſen. 

24, . Schaut’ er nurnodh aus dem Ei: 
nen. „Wie Dante, Inf. 8, 85: 

Quel traditor che vede pur con Puno.“ Ban. 

39, „Vgl. Gerus.Lib. 14, 76. 15, ı und 16, 8.” 

Dan. 





Achtzehnter Belang. 





4,7—5,4, „Nah dem Vorbib von Turnus 
Heimfhmud in der Aeneide, 7, 86: 
Cui triplici crinita juba gales alta Chimaeram 
Sustinet, Aetneos efllantem faucibus ignes: 
Tam magis illa fremens et tristibus eflera flammis, 
Quam magis effuso crudescunt sanguine pugnae.“ 


Yan. 

9—10. „Diefe Schmähungen Marfiſen's gegen 
ihre heibnifchen Götter, find ganz im Stile ber Ro⸗ 
mantil, Schon ber h. Auguftin, de Civ. Dei X. 
9 erzählt: Herkules, als er einft im Freien ſchlafen 
wollen, habe dem Allmächtigen befohlen, bie Heu: 
pferde (Cicadae) fhmeigen zu laffen. on den nor: 
diſchen Böllern Iefen wir bei Dlaus Magnus, 
Hist. Gent. Sept. Ill. 9 folgende Worte: „Rursus 
in aliam devenere stultitiam et superstitionem, ut 
Deos bellicis suis expeditionibus non faventes, aut 
non juvantes, diversis armorum generibus contra 
coelum extensis putarint opprimere so posse, vel 
minis et terroribus, ut imperata facerent, coörcere.‘ 
In der Conqueste de Charlemagne (f. SLloff. Karl 
d. Gr.) epoftrophirt ein Emir den Mahomet, der 
ihm für einen Gott gilt, in folgender ehrerbietigen 
Beife: „Par Mahom que ta force est bien faillie; 
mauvaia Dien, recreant, ne vaut rien; et bien- fol 
[est] qui en toy se fie, quand tu m’a laisse mon- 
rir mes hommes, et as consenti a mon deshonneur. 
1,Admiral print une massue, courut a Mahom, et 
ui donna un si grand coup Sur la teste qu’il le 


erften Buche, 


341 


| rompit.‘“ p. 170. Unb bei einer andern Gelegenheit: 


„O0 Mahom, dit l’Admiral, bien m’avez oublie a 


ji mon besoin: vous estes tant vieil que vous estes 


I 


RB rassote.“ p. 173. Ebenſo rückſichtslos ſchilt in B oc 


caccio’6 Thefeide 1, 55 Thefeus den Mars und 
die Minerva.” Ban. 

14, 3. Barte. S. Gloſſ. Bol. I. 15, 4 

22,4. ©. 1.14, 4. 

30, 3. &. oben zu 16, aı. 

37, 2. „Aut Erasmus, aut diabolus.“ Yan. — 
Es ift, dünft mid, ein feiner Zug Boj's, daß er 
den Agrilan Rolanden fogleich an feinem Heidentaufs 
Triebe ertennen läßt. ©. Gloff. in Roland. 

44, 3. Doch fo nit, daß das Wiffen ihn 
erniedert. „Bojardo, ale Ritter und Dichter, 
führt hier feine eigene Sache.“ Pan. (Ueber bief 
a ehpräg vergl. den Artilel Kerragu im 

N) 0 

46, 7—8. Ebenſo ſagt Bojard in einem Son: 
nett (b. Venturi p. 5): 

Ma certo chi nel fior de’ suoi primi anni 
Senza caldo d’amor il tempo passa, 
Se in vista & vivo, & vivo senza core. 
©. Ueberf. im Gloſſ. Art, Bojarbo. KNgl. Don 
Quizote 1, 1: „Porgue el caballero andaute sin 
amores era ärbol sin hojas y alu fruto, y cuerpo 
sin alma, ° ’ 





Hennzehnter Gefang. 





19. Einer Agrikan's Tod und Taufe, nah Bo: 
jardo's Erzählung, ſchildernden alt=fpanifchen Ro 
manze in Depping’s Sammlung S. 264, gebentt 
Bal. Schmidt, üb, d. ital, Heldengedichte ꝛc. 
S. 194 — 9. 

37, 4. Bel. ZU 18, v7. 

#5. „Bol, Ehefeibe 7, 219: 

Qual per lo bosco il cinghial rovinoso, 
Poiche ha di dietro a se sentiti i cani 
Le setole levate ed ispumoso, - 
Or quà or Ik per viottoli strani 
Ruggbiante, va fuggendo furioso, 

Rami rompendo e schiantando silvani.“ 


an, 
©. auch w. u. 11.14, 21. Vergl. Ilias ıı 14ff, 
12, aı ff. 140 ff. 17,72°—29. Aen eis 10, 07 14 
58,1—2, 8 viv &v gıldını Adalıcı ade 
Hvar "Iöns Ev nopvpijar ra 82 mooneparras 
gzavyra, Homer'6 Juno zu Zeus. Il. 14, 33132, 
61,78. Wiederholt v. Arioft, Orl. Fur. 7, 2: 
Del gran piacer ch’ avean, lor dicer tocca, 
Che spesso avean piü d’una lingua in boecs. 
64. „Die ganze Schilderung tft den Reali di 
Fr. IV. 28 nadgeahmt: „Camminsto Buovo con 
Drusiana infin mezzodi, Drusiana ... disse a Buovo: 
Signor mio, .... vi prego, che noi usciamo un 
poco di strada ... Usci di strada tanto quanto une 
trasse tre volte ung pietra, e trovato un piccol fiu- 
micello, dove corres un’ acqus chiara .. si posero 
a sedere, e con amore ragionando, guardandosi 
P’un Valtro, Buovo si disarmo pigliando piacere del 
luogo foresto, e parlando di cavalieri erranti, nella 
gran battaglia, qui si congiunsero insieme assai 
fitte , e poi Buovo le mise il capo in grembo, ed 
ella comincio a dormire.“ Pan. 
65,8. Behüt’ euch All’ der Herr ber höch⸗ 
fien Glorie. Bgl. üb. diefe frommen Schluß⸗Wün⸗ 


[4 


N 


288 Berliehter Nolan). IH. 





Da, zum Beweis, daf bie wicht Lüge wär, | In voller Räftung noch, die Anbre führte 

So oft ber Gaul mit vollem Zügel rannte, i Ein golbgeflirntes bläulihes Sewand, 

und hörte Stehl ex nie ſich regte mehr; | Aud) Bogen, Pfeil! und Horn, wie ſich gebühkte, 
Wie fie aus wiederholter Prob’ erkannte. — I Bon Solb; fo artig Beide, fo galant 

©o firgen ab in’s junge Gras nunmehr | und ſchoͤn, daß eine Welt ihr Liebreiz zierte. 
Die Zwei, im Schatten vom belaubten Rüden | Eine brennt nad der Anbern vor WBerlangen: 


Des Bergsa; da war ein Fluß mit einer Brücken. H Doc wüßt' Ich wohl was Diefer abgegangen. — 

Ich fing’, o Herr mein Heil! und ſchon umzieht mic) 

Der Feuer Schein, wovon mein Lanb eutglommen, 

Durch diefe Franken, bie fo heldenmüthig, 

Ich weiß nicht welchen Sau zu plünbern fommen. 

Beßhalb von Florbeſpinen's Wahn das Lieb ich 

Nicht enden kann, wie ich mir vorgenommen. 

Ein andermal, wenn es mir iſt vergoͤnnt, 

Dill ich's euch alles ſagen bis zum GEnd'. 


Abbrauch. 





Aumerfungen zum verlichten Nolaub. 


% 


sum erfieu Bune ı MS 









Ch’ io faria m terra un altro paradise, 
EZ’ mondo, ne Podir di lei, contento; 
Farebbi ad ascoltarmi a forza intento 
Ogni animal da umanita diviso; 
E, se mostrar potessi il dolee riso, 
Faria movere i sassi e star il vonto. 
Ben ho più volte nel pensier stampite 
Parole elette e nate si suavi, 
Che assai presso giungeano a sua bellezza; 

Ma, poi che le ho leggiadramente ordite, 

Par che a ritrarle il mio parlar s’inchiave, 
E la voce mi manchi, per doltezza. 

11. Diefe Stanze iſt offenbar Reminiscenz aus 
der Sanzone Dante’s, bie anfängt: La dispietata 
mente, che pur mira. In ber Iten Strophe heißt 
ed dort: ‘ 

lo sono a fine della mia possanza. 

E ciö conoscer voi devete, quando 

L’ultima speme a cercar mi son mossot 

Che tutti i carchi sostenere addosso 

De l’uomo infino al peso ch’ & mortale, 

Prima che ’| suo maggiore amico provi; 

Che non sa qual sel trovi; 

E s’egli avvien che gli risponda male, 

Cosa non & che tante costi cara; 

Che morte n’ ha piü tosta, e piü amara. 
Rah Kannegießers Ueberfegung S. 173: 

An's Ende meiner Macht bin ich verfchlagen, 
Das wißt Ihr wohl, da Ihr mit kühnem Schritte 
Mid, meiner legten Hoffnung ſehet nah'n. 

Denn jede Bürde trägt ja eh'r der Dann, 

Bis daß bie Laft ihn ganz zu Boden neigt, 

Eh’ zweifelnd er verfuht den-beften Freund; 
Nicht weiß er, wie er's meint; 
und wenn er rauh fidy nun der Bitte zeigt, 

So giebt es nichts, das ihm fo bitter fcheine, 

Bon dem er berbern Tod zu leiden meine. 

18, 3. Wo Ich zu Deinem Wächter werb’ 
ernannt. — Damen, FürftensZöchter unb Könt: 
ginnen verwalten in ben alten Ritterbüchern von jes 
ber das unveräußerlihe Amt der Gefangenmwätrterin: 
nen und. Kerkerfchlüffel:Bewahrerinnen. So in den 
Reali di Francia dburdgängig. Siehe SLoff. in 
Damen. 

33, 4. dem alten Hund. „a quel vecchio 
mastino. So Dante, von ben Malatefta’s, Inf. 
XVII. 46: 

EM mastin vecchio e I nuovo da Verucchio.“ 
Dan. 

56, 3. vom neuen Rüb’ger. Der neue (ober 
erfte) Paladin von Frankreich heißt eigentlich 
in ben Gefchledhteregiftern, und bei Boj. (II. 5,29) 
ſelbſt, Rübiger J., der unter Kaifer Gonftantin im 
iften Buche der Reali eine Hauptrolle ſpielt; (ſiehe 
N Stoff. in Rüdiger). Hier aber giebt Bojard in 
| anderm Sinne dem Iten Rüdiger biefen Beinamen. 


fee angriff, ber ihn töbete; 2) indem er die Ermor⸗ 
bung Rübiger’s Hl. weiter unten (D. 3, 18. II. 5, 
3%) nicht bei Montefort, fondern in Rifa (Reggio), 
und unter andern Umftänden vorgefallen erzählt. Das 
aber über lehteren Umflanb allerdings abweichende 
Sagen vorgelegen haben mögen, läßt fi) ſowohi aus 
Dolce, wo fi, berfelbe Widerfpruch findet, als aus 
einer Aeußerung bes Verfaſſers der noch ungebrudten 
Reali di Franeia ſchließen. S. Stoff. in Reali, 
(Kanke's Auszug), und im Art. Rüdiger I. 
11,6. auf offnem Pfad. ©, zu 16, 41. 
13. „Magno discordes aethere venti 
Praelia ceu tollunt. den X. 356.“ Pan. 

24, 1—4. Rad Turpin, c. 8. S. die Stelle 
mter Durindana im Gloffar. 

52. „So findet audy im Sanzelot vom Bee, 
Ik 25. ©. 186, Sir Iwain, einer von König Ar 
thurs Rittern, einmal an einem Baum eine Dame 
bei den Haaren hängen und befreit fi.” Yan. 








Hennundzwanzigfter Gefang. 





8 3—4. Gab uns im Winter Veilchen zu 
vermerten, Und Eis im Sommer, wenn e8 
noch fo warm. — „Diefelbe ſprichw. Redensart 
braucht unſer Dichter auch in folgendem Sonnett, 
das nicht in Venturi's Sammlung ſteht: 

Non piä lasinghe, non; enò piü non credo 
A Sinti risi e a tue finte parole; 
Non piü, perfida, non; chefnon ti duole 
Del mio morir, al qual tardi provvedo. 
Gid mi mostrasti (ed or pur me n'avvedo) 
Rose di verno, eneve al caldo sole; 
L’alma tradita piü creder non vuole, 
Ne io credo appena piü quel che ben vedo. 
Cori avess’ io ben gli occhi chiusi in prima, 
Come Ulisse le orecchie a la sirena, 
Che si fe sordo per fuggir piü male; 
Cosi avess’ io davantı fatto stima, 

Come da poi, del duol che al fin mi mena; 
Che äl pensar dopo il fatto nulla vale. Yan. 
Auch in Bojardo's 1Ptem Sonnette bei Ben⸗ 

turi, p. 26 findet fie fih: 
lo non so se son piü quel ch’ io solea, 
Che il mio veder non & già quel che suole; 
Veduto ho gigli e rose e le viole 
Fra neve e ghiacci alla stagion piü rea. 

9. Auch zu biefer Stanze führt Panizzi fols 
gendes finnverwandte, bei Benturi fehlende Son: 
nett Bojarbo’s an: 

Perche non corresponde alcuno accento 
De la mia voce sa l’aria del bel viso? 





Anmerkungen zum zweiten Buche. 


14, 1. Bon bem entfproß der mädtige 
Erfter Geſang. Barbant. S. meine Erklärung dieſes Verſes im 
Gloſſ.⸗Art. Stammtafel, Anm. 35 und bie Ta⸗ 
fel ſelbſt. — Ranke's Coder bes ungebr. Reali- 
‚4% Da es ihn jung ließ allen — || Buches Aepramonte, in der Ueberihrift des 2ten Ka⸗ 
dn5n0009 - ururdeden mıo körra. Il. 1,382. || pitels fchreibt fiatt Barbante, Bramante (f. Glof 
Achils Schickſal. Art, Reali di Fr.) Rod Andre Brabante. 





+ 





sigkio.“ (bei Benturi, &. 75.). — „Video meliers, 
; Deteriera sequor.“ Metam. VII. 3. 
37,8. nimmer Hubert. Den wahren Hu⸗ 


bert vom Leuen führt der Dichter erft weiter uns | 


ten, I. 9, 72 ein. 
38,2 Bgl. 14.85 u I. 22, 1.8, 
. Diefe ganze Stange von der bem Gpeere 
Argalien’s einwohnenden un aus 
ft, Ieben den er berührt, vom Pferde zu flos 
Sen, fehlt, fo unentbehrlich fie auch zum Verſtändniß 
ſehr vieler Thaten if, die fowohl bei Bojard als 
Arioft mit biefem Speere t werben, in allen 
bis jept befannten Ausgaben bed 


Unmertungen 


pfoben entiehnte Abbrechen ber Abenteuer, ſ. Gleſſ. 
in Bojarbo. „Aud in alten Stomanen kommt of 
bie Formel vor: Mais tant iaisse pour le press 
le compte a parler d’euiz. Ebenſo in Romane, 
3. 8. im Conde Grimaltos: 

„Ne presigo mas del rey 

Simo que lo dexo estar. 

Tornemos a Don Grimaltes.“ 


| unb balb darauf: 


In 
namerato , ja felbfi bei Domenichi; und nur Berni | 


hat fie eingefaltet, aus Welchem fie bier überſett 

worden if. Sollte fie ſich nicht noch (vielleicht im 

Trivulziſchen Gobes?) finden, fo wäre fie eins ber 

wenigen Beifpiele von Bergeßlichkeit, die fi unfer 

Dichter auch noch an ein Yaar andern Gtellen aller: 

—— Schulden kommen laffen, wie tm Ber: 
nachzuweiſen feyn wird. 

40. Bieles zum unfihtbar machen den Ring 
& e aus alten und neueren Sch ern, kann 
bier bei Panizzi nachgelefen werben. 

‚1. Ketten... nob Keulen. Alte geis 
Nelförmige Streitfolben ober Fauftyämmer mit Rabe: 
zadigen Kettentugeln, wie fie oft bei Bojarb 
u. U, vorlommen. Yerrarto H. Tav. 7. figg. 6 
giebt mehrere Abbilbungen. 

MR. Ucer Waf entgmud folher Art f. auch 
Beario 9. nA . IE Mei 

‚rs Leoparden. olf, als engtifiher Prinz, 
führt das Baspen feines Landes — das freilich zu 
Karls d. Er, Zeit noch nicht exiſtirte. 

, u. Lt. 1,48. s—s. 

70, 5. Roß Rabilan. 8. oben, &t.38. Bgl. J. 
23, m u. 4. 


„Dexemes lo de la certe, 
Y al conde quiero tornar.“ Yan, 


33,8. Weint auf dem Bett nun. Gäthe: 
„Lupt mich weirum! das ift keine Schaske: 
Weinende Männer find gut. 
Weinte doch Achill um feine Brifeis! 
Kerres beweinte das unerfchlagene Her! 
Ueber ben felbRgesmorbeten Liebling 


Aleranber te, 
Laßt mid, weinen! Thränen beleben den GStarh, 

Schon grunelt’s.” 
Werke, 1836. Bb. I. Iſte Ibth. 6. 
3,1. Quartiere, — 6, Bloff. wRstcaı. 
31,8. Im Königsrennen mit der blaı: 
fen Schiene Im Original ſteht Wer ein gruss: 
ter Turnier » Autbrud: A real dal ferre pr 
Io, welches ein Rennen mit „Humpfen, abgerüt 
teten (courteous) Langen: Spigen, nicht ı m 
trance, bebeutet, wie Panizzi ——7 
burch folgende Stelle in den Meali di Framu 


au 
| 4 * beftätigt wird: „Io nen veglio che farm 


72. Die erften 6 Berſe dieſer Stange find nad | 


dem Leipziger Texte, der, wie die beiden Mailänder 
Ausgg. u. die von 1538, lauter tronchi hat, gebilbet. 
Rah Panizzi's Lesart, der andern folgt, 
lauten fie burdhgängig weiblich. 
83, ı—1. „Bo Boccaccio, Teseid. 5, @: 
Egfi il tirava degli arcion di fuori 
Sosnvemente, e l’elmo gli cavava, 
E in su Verbetta fresca, e sopra i fleri 
Teneramente a giacere Il posava; 
E poi con mano, di freschi Hcori 
Bal viein rio a suo poter pigliava, 
E’ viso gli bagnava accidö che s’esso 
Non fosse morto, si risenta adesso.“ Yan, 
8,5. Bgl. J. 3, 74. 8, 4—5. u. M. 7,83. 8.7. 





Buweiter Geſang. 


1,8 Der Andre war gefeyt auffer am 
Bauche. (vgl. mit St. 6-7.) Nah 
De vit. Car. M. et Rol. e.18, wo der ald Riefe ge: 
fehfiberte Ferragu, im Imweilampf mit Roland, zu 
Diefem fagt: „Per nullum locum vulnerari possum, 
nlal, per umbilieum.“ 

‚8 
Iebenbig. „Dante, Inf. 34,23: Io nen moril, 
o non rimasi vivo.“ Yan. \ 

D, 4 Bol. N. U, 57.8. 7—8. 





Zurpin, I 


Er weiß nicht ob er todt if, ob | 


2,1. Wir laffen dem verliebten Reit: | 


nald reiten, — Ueber dieß von ben Wolle: Aha: 


con le spade in mane, percht non sisme nme: 
ya faceiame con lo länce a ferri poliki“‘ jagt wei 
Buodo von Antona, als ihn Richard von Goatuin 
beransgeforbert hat. 

35,2. Sternbild, Den Grund biefes Bapım 
f. tm Stoff. Art. Serpen tin. 

37, 8. Legt ben Speer in Kaſt. Rede 
lancia, Lanzen:Raft, od. Lanzen⸗Halter hich in 15 
terer Seit das an ber rechten Geite des Yanyııd IE 
ter der Bruſtgegend vorfpringende ‚ne 
heit 
ven e fihere Richtung zu 6 get 
rario II. 21—22, ber es Tav. 4. fg. 6 abe. 
In älterer Zeit (und mithin in ber, worin Bolst: 
bo" 6 Babel fpielt), diente als Langen: Naft der Mr 
dere Sattelb 


ogen. L. Art. Lanze m Stoll 
89 —— 


44, Reali di Francia, 3. ı8: „Passt l ue 


che Boveitto giunse in Frisia, fa ordinie I 


neamente e tutti li baroni si apparechisrens, e © 
mineionsi la giostra, ali’ ora di tersa, da gro & 
bassa condisione. Krano in su is piasse m 
giostratori, e quando fu l’ora del 


in piazza Arminio di Cimbres, o im por di 


J tatto il campo rimase a kai; o poi giunu (w 


sandro di Alfimenia e fece due colpi con Armim* 
© poco vi fa vantaggio. Allora giumse iu pam 
Serpentino di Samaria ed ambedue gü abbatid: Di 
essi ruppero in prima tre lance per uno, e gu 
In plaxsa Candracio fece al prime celpo and 
per terra Serpentino. ° 

51,2 Pinabell. ©, Bloff. 


merzoglorme ven? 


00, 8. im Schitbrand oben ein „EHE. 


für ein Zeichen ritterlicher Kraft und 
den Gegner mit dem Speer hoch auf die Bruk ler 
tre les quatre membres, wie man fagte) zu trefi 
Posero in rerta e dirizsare in alte 
I due guerrier le noderose antenne. 
‘ Gerus. Lid. VI. 6. 
Perirsi a ia visiere al primo tratio. 
Ort. Fer. XXX. 80. 








sum zweiten Buche, ” 





40, Wahrfcheinlid hat Cervantes biefen | 


Schwank feines Bines be Paſamonte im Don: 
quirote von bier entiehnt. 





Sechſter Geſang. 


4, 1. Blas, Wind, rief er, daß dir bie 
Backen ſchwellen! — Noch ſtärker Shakeſpeare 
im Lear: Blow winds, and burat your checks! 





im Sturm: Blow, till thou burst thy wind, if! 


room enoug! im Perikles: Blow, and split thy- 
self! (an beiben Stellen ebenfalls zum Winde gefagt). 
Au Beaumont und Fletcher im Pilgrim: 
Blow, blow, west wind, 
Blow till thou rivel 
11, 2. Luvwärts. „nad der Badborbs ober 


aud nach der Steuerbord⸗Seite. Luvwärts (bem | Lapsa cadunt folia.“ 
| Bel. Dante, Inf. IN. 112 f.: 


leewärts entgegengefeht) heißt alles, was nad ber 
Luufeite, der Windfeite, ober ber Seite, von welder 
ber Rind herkommt, zu fiehet. Leewärts heißt 
überhaupt alles was man in Lee fieht, ober was in 
&ee liegt, nämlich auf der Seite ober Hälfte bes 
Schiffes, welde unter dem Winde liegt, ober dem 
Binde nicht audgefegt ift, wenn man einen Seiten: 
wind bat. Die an diefer Seite befindlichen Braffen, 
Bulienen x. werben bie Leebraffen, Leebulienen zc. 
genannt. Eee ſteht im Gegenfage von Luvz z. B. 
ein Schiff fegelt Süd mit einem Oſtwinde, fo ift bie 
Steuerbord⸗ oder rechte Seite die Leefeite, und 
die linke oder Badborbfeite die Luvfeite.”" Nö: 
ding, Wörterbud der Marine, (tal. a orza, a 


Poggin. 

11,3 Mäiſtral, vento maestro, maestrale, 
Rorbmeftwind. Bel. zu TI. 30, 0. 

11,4 Sriehifher Wind, vento greco, Greco 
ſchlechtweg, „in ber mittelländifhen See, Norboft: 
wind.” Roding. 

11, 7. Libeſch, Libeccio, libyſcher Südmelt: 
wind, ber Libs der Alten; ehedem auh Betſch. 
So findet fih in Feyerabends Reyßbuch deß 
heyligen Landes, Frkf. a. M. 1584, Fol. ©. 278, 
in dem Neifeberiht Doctor Leonhard Rauchwolf⸗ 
fen's, Augsburger Arztes, folgende Stelle: „Und ob 
wir ſchon/ ziemlich weit fortgefahren, waren doch die 
Binde einander ungleih, ... alfo auch daß wir in 
Zag und Nacht faſt dreyerley Wind hatten, Als erft: 
iih den 'Maistral ... bald darauf kam ber Betſch, 
der ih von Seiten Mittags und niebergangsd mit 
groffer ungeflümme erhebet, Africus von Latinis ge: 
nannt, und währt biß auff den Abendt, dem folget 
endlih ber Ponente.” Und kurz nachher: „Dann, 
nachdem unfre Sciffsleuth den Jahrestag gehalten 
... fing gleich darauf der Betſch noch ftärfer mit 
gröfferer ungeflümme bed Meers an zu wehen.“ — 
Zramontan: Wind, Rorbwind, 

14, 6. Bol. I. 24, 298.%8, 2 

18, & Aiguesmortes. B—gLTL.1,4. MI.A, 7. 

19, 3. Dein Sohn. Rinald. 

2, 4. Schwäher, „Schwiegervater, socer.’ 
Frifh. König Ivo von Borbeaur war, nad ben 
deutfhen Haimonskindern, Rinalds Schwie: 
gervater, nad den franzöſiſchen, deſſen Schwa⸗ 
or. S. Gloſſ. in Ivon, 


Son Monaco sopra uno scoglio, 
Non semino e non ricoglio, 
Eppure mangiar voglio. 
Sonne bin ih, auf einem Gtein, 
ch fäe nicht und ernt’ nit ein,- 
Und will body auch gefpeifet feyn.) 
40, 1. Er gleidet einem Fels in Mee: 


Ä res Mitten. — Ilias 15, 618 ff. Aeneis 7, 
J 586 ff. 





Siebenter Geſang. 





4, 4. Die Gafſen. S. zu J. II, 4. 
17, 1-3. „den. FI. 309: , 


Ä „Quam multa in sylvis, autumni frigore primo 


Han. 


Come d’autanno si levan le foglie, 

L’una appresso dell’ ara, infin che ’| ramo 

Rende alla terra tutte le sue spogiie. 

27, 6—7. Nimmer lag ein Schloß vor fei: 
nem Bogen: Das heißt, er ging glei los 
beim erften Rud. — Sprichwörtlich; auch im Fran: 
zöſiſchen. So heißt es in Nr. 49 der alten Cent 
Nouvellis nouvelles von einer leichtfinnigen Frau: 
„Elle ne tenoit serre, qu’elle put veoir son coup, 
et qu’elle trouva à qui, non plus qu’une vielle 
arbalestre.“ — „Ich kann nit umhin, dieß Por: 
trait des Rigonzon für die Carricatur irgend eines 
zu Bojardo’s Zeit wohlbelannten Yarmefaners zu 
halten.” Pan. 

36, 5. Arridan. Der Brüden:Ritter von IT. 2 
wird hier zum erften Male mit Namen genannt. 

49, 3. Hie ſchafft' auh Roland nichts. — 
Man muß annehmen, daß Kallerina felbft den Nas 
men bes Ritters, der ihren Garten zerftören würde, 
nit gewußt hat, und nur das Kräulein 11. 4, 7, die 
ihn nannte; denn fonft würde Kallerina ihn an feis 
ner That erkannt haben, und hier ihn felbft anreben, 
ftatt von ihm, in ber dritten Perſon. 

53, 2-3. Zu füßer Eintradt, ſüßem Frie⸗ 
densfhluß, der Liebe fügen Küffen, füßen 
Bähren. — Bojard liebt bisweilen biefe empha⸗ 
tifhe Wiederholung des Wortes dolce. So in einem 
Sonnette bei Panizzi II, Xxxu: 

Dolre sostegno de la vita mia, 
Che st lontana ancors mi conforti, 
E quel che il mio cor lasso piü desia, 
Nel dolce sogno dolcrmente apporti etc.; 
und im 27ften bei Benturi ©. 55: . 
Dolei parole e dolce lagrimare, 
Che dolcemente mi addolcite il core, 
E di dolcezza il fate lamentare. 
Bol. auch ver. Rol. M. 9, 3. 

63, 8. Wenn Sott und Frieden giebt. — 
Vielleicht hinderten den Dichter damals ſchon Kriege: 
unruben eine 3eit lang am Fortfahren; doch ift bie 
Annahme nicht nöthig. 








S 


Bierter Geſang. 





1, 6 —s. ©, hierüber die Artitel Roland und 
Donclair (Den &Ehiaro) im Bloffar, vgl. 
mit 1. 6, 33.8. 6. u. 38,9, Unter Ferragu if 


Aumertuugen 


hier Zurpin’s Niefe Ferracatus gemeint, den Ro: | 


land ce. 17. ebenfo wie (bei Dolce wenigftens) ben | 


Don Ehiaro, Thon am zweiten Tage bes Zwei: 
kampfs erlegt. Dolce’6 Angabe des zweiten Tags 
Teint aus dem ungebrudten RealisBud, Aspra- 
monde entiehnt. Bon einer Dauer jener Kämpfe bis 
zum dritten Tage folgt baber entweber B 0j. einer 
andern unbelannten Sage, ober es iſt ein Gedächt⸗ 
aißfehler. 

4—5, 
manen fehr häufig auf. Da die Ritter fie zu fchligen 
unb ihnen beizufiehen verbunden waren, fonnte man 
am ficherften darauf rechnen, daß fie unbeläfligt ihre 
Botſchaft ausrichten würden. Auch das Vorrecht, 
ſich zwiſchen die Kämpfer zu werfen und den Kampf 
trennen zu dürfen, hatten bie Damen,” 
Dein Bater Zalfiron (8, 8. 6.). t 
Variante in ben Driginalterten bier, f. Stoff. in 
Berragu u. Ifolier. 

10, ı—2. Bel. 1.3, 4. 
13; 1. thundert. 
„Run flötet’d immer vol 
Im Rriegesthunder.” 
Böthe im Divan. 
14, 3-35. Horaz, Epist. I. 18, 84: „Nam tua 
itur, paries cum proximus ardet.‘ 

‚5 den Paß Pertuis, Passo del Pertuso, 
Pertois, le Col de Pertuis (od), pertugio), Fauces 
Pertusae, Berapaß über bie Pyrenäen zwiſchen Rouf: 
ſillon und Gatalonien. (Belanntlih führt ein ähn: 
liher Felſenpaß im Münfterthal bei Bafel ebenfalls 
den Namen Pierre Pertuis. 

22,4. Admiral ©, Gloſſar. 

DB. Taprobana hieß das heutige Ceylon 
(Setan, Zeilan) bei den Alten (Dvid, Mela, Pli⸗ 
nius). Resterer H. N. VI. 22 fagt, die Bewohner 
v. Zaprobana- feyen fiber Menfchengröße (excedere 


hominum magnitudinem, rutilis comis, caeruleis 


res 


oculis, oris sono truci, nulli commercio linguae): 


„Damen als Botinnen treten in den Ro: 


weßbalb ihnen Boj. weiter unten I. 6, 64 den Sie: | 


fen Alfrera zum Könige giebt. — Bol, Marco 
Polo IN. 8. 

30, 8. „Io averö Fiovo e Costantino, e con 
teco insieme vi faro menglrre a cani,“ fagt, Reali 
di Francia I. 48, ar nig Barfirocco zu dem in 
Zunis gefangenen Rizieri.” Pan. 

34,5 Be 1.1, 8 B. 2 und IL 22, ıe. 

.8. 

35,8. So Reali FI. N, der König Bramante 

von Afrika, vor der Schlacht mit Balafro: „Io so 


cosi poca gente.‘ 

3, Zrafund zerbrad den Stab x. — 
Berihtigung: Lies vielmehr: Und brad den 
Speer am Rumpf des Riefenmann’s. 

71,2. Simfon. Bat. 1. 14, 22. Im. 1, =. 

73,1. Alfana. S. Stoffar. 

73, 78. Bgl. 1.9, 70. 8, 78. u. Bloffar 
in Bojarb. 

8, 4. Gin Zeufel, glaub’ id, ſtectt in 
hem Balan! — „Adone quamt on en compte 
& Charlemagne l’entreprinse de cetie trahisom, 





‚bene che non sara bisogno che io mi armi per | 


| se trouva fort esbahy: il faut, se (ce) dis ä 


| dazugehörigen Gloffar: Art. Anm. @, woran ! 


que le diakle le (Ogier) gewverme. Ogier k 
Dannoys. 





Fünfter Gefang. 


17. „So Horazen’s Ganibia, Eped. F.: 
Atqui nec herba, nec latens in asperis 
Radix fefellit me locis..... 
Venena, magnum fas nefasque, non valest 
Convertere humanam vicem.“ Pas. 
Bol. 1. 13,6. 8. ı. 

24. Ganz he Luft⸗Nitte auf Zeufeln ſuder 
fih ſchon vor Bojard im Morgante Meggien 
unb in der Spagna. „Va a la tus via, E m 
mi ricordar nulla mensogna” fagt im letem 
Gedicht Karl db. Große zu dem Dämon, da ie 
trägt, und ebenfo unterhalten hat, wie bij da 


Malagis. u 

31, a. Als daß die Bohlthat man ins 
Aug’ ibm bohrt. Ihm in’s t fie vorrüde 
muß. örtlich nach der ſprichwoͤrtlichen Retakr 
des Originals Überfegt: So non buttargli in occ 
ü ben servire. 

33, 7. Kalfinten. Falsetta im Orig. Cia cu 
ben Reali di Fr. VI. 12 entichnter Rame, m ® 
Betrligerin Glifetta, die ſich Pipinen ſtatt der Sehe 
als Gemahlin untergefchoben, fo genannt wird. 
regina (di Ungharia) disse: © signor mio, tal 
chiami Flisetta, ma io la chiamerd sempre Fit 
sctia, perch’ ella & stata ben falss e malrıyı 
per me; e per questa jarola fa poi sempre dr 
mata Falsetta.““ 

37,3. Mir gab bald Zorn bald Zrug 
Uebles ein. Auf Rinalds Senehmen gegen Kal 
den Gr. in den „Bier Haimonstindern" F 
züglich. S. Gloſſar, Rinald, 

37, 6-8. Bertragwidriges Legat. Bojard v 
get hier, daß Bajard, wenn Rinald fällt, Grab! 
en gehört. 

9, 2-3. Diefelben Leibfarben, Ayur md Gel) 
giebt der Dichter II. 16, 77 u. N. 38, : ad M 
Könige rm von Afrika. j 

‚BD erragu gefangen 4, ©. 
52, 3. Rongranc, S. Stammtaft! ut da 





heilt, daß der Dichter Rinalden Hier wicht gam 1° 
rect fprehen läßt, denn fein eigentliche: Gtummkt 
war, nad) den Recali di Francia, ne | 
fondern Ehiaramonte (Clermont); jenes su = 
verwandte Nebenlinie, vbeiber Linien gemeisiist 
Ahnherr Buovo von Antona. 

54, 2. Meerenge. Bon Gibraltar. 

55. Achnlihe Zau ber fchiffe kommen im Is} 
bis u. a. alten Rittergedichten vor. ©. bir T: 
nizzi. Ja, fhon Homer’s Alcinous, Ddrii 
656 ff. beichreibt bie Urbilder bazu: | 

Tırvanöpıvar ppeol wies. | 
0 yap baunxeca außeormners Famr, 
ovd x unddll dari, rd dallaı wir ori. 
all avral Isacı vojnara nal peires 
nal zaveov Toncı wölıas nal aloras dyeor u 
drdoasar xal Anieua sayıch" Alus ——— 
eo: nal vepilg xexaluunirn odöl wor er 
odre rı unuumtivan Em dos, oud azoliete 





zum weiten Bude. 








nett bei Benturi, S. 
Fu forsi ad altro tempo in Donna amore, 
Forsi fu gik pietade in alcun petto, 
E forsi di vergogna alcun rispetto, 
Fede fu forsi gia in femminil core. 
Ma nostra etade adesso & in tanto errore, 
Che Donna pit d’amar non ha diletto, 
E, di durezza piena e di dispetto, 
Fede non stima ne virtü, n& onore. 
Fede non piü, non pik v’& d’orior cura 
in questo sesso mobile e fallace, 
Ma volebil pensieri e mente oscura. 
Sol la Natura in questo mi dispiace, 
Che sempre fece questa Creatura 
O vana troppo, 0 troppo pertinace. 
Aber ebenfo wie hier, entfhuldigt auch der Dichter in 
folgendem zweiten Sonnette (Pan. II. XVE.) bies 
feö zu Harte: 
Ben cognosco oramai che il mio furore 
Non ha piü freno, o di ragione obbietto : 
Ji sdegno mio, che un tempo fu concetto, 
E pur con chiara voce uscito fuore. 
Perdon vi chieggio, donne, se il dolore 
Ha fatto traboccar qualche mio detto, 
Ch& veritade e arhor mi v’ha costretto: 
Quella m’& amica, e questo m’&d signore. 
Certamente altrui colpa, o mis sciagura, 
Che a torto,. al mio parer, l’alma mi sface, 
Al giusto lamentar mi rassicura. 
Donate al mio fallir, donne mie, pace3 
Che a tacer tanto duol & cosa dura, 
E poco ha doglia chi dolendo tace. 
Bel. auch fen ates Capitolo, dello Amore (bei 
Benturti, S. 130.): 
Amar, termine alſin de’ tuoi guadagni 
E un sospirar continno insino a morte; 
E chi un diride, un’ anno avvien si lagni. 


(Bielleicht war Lieb’ in Frau'n vor unfern Tagen, 
Bielleiht in einer Bruft einft Srömmigkeit, 
Und Sinn für Scham vielleiht in andrer Zeit; 
Treu bat ihr Herz vielleiht vord em geſchlagen. 

Doch unfre Welt ift fo vom ‚Heil verfchlagen, 

Daß nun fein Weib mehr hat am Lieben Freud', 
Und fie, voll Hochmuth, Hohn und Härtigfeit, 
Nichts mehr nach Ehr’ und Treu’ und Zugend fragen. 

Nicht Treu’ noch Ehren: Huth mehr findeft bu 
Sn diefem trüglich ſchwankenden Geſchlechte, 
Nur Stumpfſinn und Gedanken ohne Ruh’. 

Hierin allein ergriff Natur das Schlechte, 

Daß immer fie erfhuf entweder zu 
Halsftarrig, oder eitel dieß Gemaͤchte. 


Vohl feh’ ih ein, wie meines Wahnfinns Plagen 
Nicht Zaum mehr adten nody Befonnenheit: 
Mein Grimm, und einft erlitt'nes tiefes Leib 
Brady endlid doch hervor in laute Klagen. 

Bergebung wollt ihr Frau'n mir nicht verfagen, 
Wenn ich im Schmerzein Wort ſprach, das michreut! 
Denn Lieb’ und Wahrheit, bie fo nah mir beid’ 
Am Herzen liegen, zwangen mich's zu fogen. 

Zraun, fremde Schulb und Misgeſchick dazu, 

Das, unverbient, mein’ ich, ben Geift mir ſchwächte, 
Spricht Zröftung dem gerechten Kläger zu. 

Berzeiht den Fehl, ihr Schönen mir! Wer möchte 
In fich verfhließen fol ein Web im Nu? 
Ein Gram, ber [hweigen kann, iſt nicht der rechte. 





Doch nur ein ewig 

Und daß, wer Einen Tag lat, weint ein Jahr.) 

33, 2. öfter. — Nur einmal, II. 9, 28 bat 
Bojard den Namen genannt. 

39, 6. wenn Aftolf käm. — Ich ziehe bie 
von Pantzzi angeführte Lesart der Zerte bes Orts 
ginals, die (wie auch bie Leipziger Ausgabe) hier 
Che, com’ è gionto haben, bem Che, com’ è giorno 
(fobald es Zag wird) einiger Andern vor, unter 
denen Panizzi ſelbſt und Domenidi, Dem 
wenn man auch, wegen der (St. 33) erwähnten Il⸗ 
Iumination, annimmt, baß ed Nacht während ber 
Unterredung Brandimarten’d mit dem König ift, fo 


| bleibt doch jedenfalls die Hauptfahe, daß Aftolf 


Brandimarten fehe, da Diefem fonft der Anbrudy des 
folgenden Tages fo wenig als die bisherigen fche- 
den würde, Auch Berni fcheint gionto gelefen zu 
haben, weil er in feinem Rifacimento (wahrſchein⸗ 
ih um eben biefe obfolete Form gionto für giunto 
loszuwerden), dennoh auf Aſtolfs Perfon das 
Gewicht legt, und Che indarno al duca Astolfe 
si nasconde fagt. 

4, 1. Groß war und blond, von zierli: 
her Geſtalt. — „Im Orig. faft ganz der Danti: 
(he Vers, Purg. Ill. 107: 

Biondo era e bello e di gentile aspetto.“ Pan. 

44, 4. (u. 9, 1.) Bankert. Baftard, S. zu 


I. 37, ı7. 
45, 3. Bon einem Narr’n if wenig zu 
gewinnen. &o oben 1.9, 46.8.8 (auch in Bezug 


auf Aftolf): Was ift von einem Narr'n zu 
profitiren? Im Orig. lautet diefer fprichw. Vers 
an beiden Stellen gleich: 

Poco :d’un pazzo si può guadagnare. 

48, 2 u. 49, 1. Quer:Aug. Schielender. 
— Bol. oben II. 3, 63.8.4 — Die Grundzüge 
diefes Schwankes, wie Aftolf Brandimarten am Hofe 
König Monodants verräth, mögen übrigens wohl 
aus den Heali di Francia Il. 35 entiehnt feyn, 
wo der Hofnarr am Fioravant, bei König Balanten, 
daffelbe thut. j 


— 


Dreizehnter Geſang. 








1. Dem Dichter ſchwebte vielleicht hier Dante's 
Erordium zum Ilten Sefange bes Parabiefes vor: 
O insensata cura de ’mortali, 

Quanto son difettivi sillogismi, " 
Qnei che ti fanno in basso batter l’alil 

Chi dietro a iura e chi ad aforismi 

Sen giva, e chi seguendo sacerdozio, 

E chi regnar per forza e per sofismi. 

E chi rubare, e chi civil negozieo, 

Chi nel diletto della carne involto 
S’affaticava, e chi si dava all’ osio: 
Quand’ io, da tutte queste case sciolto, 

Con Beatrice m’era suso in cielo 

Cotanto gloriosamente accolto. 

Aehnlich fängt auch Shakspeare's NMſtes Sons 
nett an: 

Some glory in their birth, some iu their skill, 
Some in their wealth, some in their body ’s forcez 
Some in their garments, though new-fangled ill; 
Some in their hawks and hounds, some in their horse; 
And every humour hath his adjunct pleasure, 
Whereiu it finds a joy above the rest, 


«“ 


4,3 Wieviel begebrft bu Sold? ... I 


Dein ganzes Heer. - Sold fordern hieß in ber 
Ritterſprache nicht Löhnung, fondern Commando über 
eine beftimmte IruppensAnzahl, als Bedingung bes 
Kriegsbienftes bei einem Könige, 

es in den Reali di Fr. I. 13: 
ho poco bisogno di gente: che soldo volete voi? 
Essi domandavano una condotta di cento cava- 
lieri.“ Und ebenda Il. 29: „I Soldano domandö 
a Fioravante di donde egli era, e che andava fa- 


starebbe col Siguore al soldo. Il Soldano gli do- 
mandd, che condotta voleva. Fioravante domandò 
condotta di cento cavalieri. U Soldano disse: 
besterebbe a Rizieri primo paladino di Francia; 


verlangen. So heißt I 
„Il duca disse: io | 


‚Unmertungen 


8. Normannen. Heibnifde nämlid. S. Gieii 
Bol. n. 17, 21. U. 22, is. 

3, 6-5: Uldan .. bes Dänen Dgier Bet: 
ter. Uldan war König v. Dänemark; f. St. 13. 

39, 3. Roas. Ich ziehe die kesart Reıse m 
ter mehreren hier unpaſſenden um fo lieber vor, wei 
auch in Bojard's Weberf. bes Ricobalbo (Mur. 
Seript. T. IA, col. 341.) eine Stelle vorkommt, me 
es beißt: „„Baldoino ... richiesto da’ pepoli di Me 


| sopotamia,. Roas al presente (db, i. zu Boj's Kir 
cendo. Fioravante rispose e disse, che volentieri | 


er me tu non sei.‘ — Bgl. Yulci, Morg. Mag. | 


, 6 —62: 
Diceva Can: quanto soldo volete? 

Disse Rinaldo: per cento_baroni 

Ogmun di nei, se contento sarete. 

Rispose Can: per cento gran poltroni: 
Per Dio, che ’l soldo che voi mi chiedete, 
Che mi parete cinque mascalzoni, 

Sarebbe troppo a Rinaldo ed ai Cente, 

Che sono il fior del sangue di Chiarmonte. 
Disse Rinaldo: solda chi ti pare etc. 
Allerdings mochte aber doch bei Nittern, bie ihre 
Leute felbft in's Feld fellten, die Sold⸗Forderung 
urfprüngli ben Unterhalt für fo und fo Viele bes 

deutet haben. 

44,8. Bgl. 1. 1,6. 8. 8. 

46, 8. Bel. 11. 12, 8.8, 3. 

15, 3. Rah dem Lärm. Wohlzumerten nad 
dem, niht ben Lärm; wie Shalöpeare’s Bet: 


tel, der „hinausgeht, um ein Geräufch zu fehen, bad | 


er gebört hat.” 

77,4. mid, deinen Better. Dtto, König von 
England, Aftolfs Water, und Milo von Anglant, 
Rolands Bater, waren Brüder. S. Stammtafel, 

78, 78. 3war fehr hoch war die Mauer 
um ben Garten, doch trug Gin Sat darüber 
weg Bajarden. Bgl. oben 4, :3. 8. :—s. und 
über Bajards Sprungkraft, Sloffar in Bajarb, 
— Panizzi glaubt, daß Francesco Bello, „ber 
Blinde von Ferrara,” diefe Stelle im 3öften Ge: 
fange bed Mambriano copirt habe, wo Bajarb mit 
Ivonetten über die Mauern von Paris fpringt: 

lo so che alcun di voi mi torce il ciglio: 
Pian pian, dicendo, Cieco, te ne menti; 
De’ quali certo non mi maräviglio, 
Poiche color che al salto fur presenti, 

E che videro, a guisa d’un smeriglio, 
Levar Bajardo sopra gli elementi 
Con quell’ armato, appena si credero 
Che tal miracol potesse esser vero. 

Non avete voi letto che Perseo 
Figliuol di Danze ebbe un cavallo alato, 
Qual poi die il nome al monte Pegaseo, 
Che per l’aria il portava essendo armato? 
Or se questo tal prova al mondo feo, 
Maraviglia non € se lo affatato 
Bajardo, con un salto oltra le mura 
Porto Ivonetto carco d’armaturs. 





Zehnter Gefang. 





12,32. Pandragon. — Uter Pendragon hief 
König Arthurs Water. ©. Gloſſ. in Arthur, — 


appellati,getc.““ 
Proz, Er Stiasfa, ua fl: 

os d’öre zeinadhor: zoramol, nar Opzep done, 
fs pıoyayasıay ovußallsror Oßoımor vöag, 
xoovvoy £x peyalmv, xollns Evroode zapadem, 
tor dé ve rnloce dounon Er ovgecır Frlve zantr 
üs tüv nioyonkvov yivzro bay) ce poßos st. 
Auch 5, 7 — 3. 


Eilfter Geſang. 


1,3 Bgl. Il. 17, 23 - 6. | 

4, 1. madt er ihm frei die Gaſſen Di 
Reihen. So Schiller im With. Zell, 3, 1,8 
net die Gaſſe!“ wo die Scene auf einer Vielt di 
Bgl. w. u. 11. 7, 4. 

10, 8. Erftatten Beid' einander Bırl 
für Wurſt. — Aehnliche Bolksausdrüce, in ginde 





Situation, braucht Bojard öfter. BLILB: | 


B. 4. U. 2, 7.88 III. 3, 4. B. 3 
N, 1. Balbrappe. Pferdedecke, Shabatt. 
44. zo£oss di zaxıyyvag dp’ Önilon, Onpl toi, 
Ivtrpoxalıtöueros, Ellyor yörd yowvos dptiarX 
Zu. 11,05 ff. ©. auch 17, 1s—ıu X 
45, 8 Und fällt dem König in's Gerät: 
Bol. Schiller's Piccolomini, 4, 6: „Art 


"ter Bater! fall’ ihm in’s Gepäd! Scleg I 


Quartier’ ihm auf!“ wozu eine Bemerkung it Be. 
fen Geſch. des Miähr. Krieges gehörig. 
33, Bol. Ilias 11, 2 ff. 





- Bwölfter Gefeng. 


11, 1. „Die Gingangsverfe biefer Stun F 
aus folgenden Beilen Soſardo's ſelbſt, Mm“ 
Bude feiner Iyrifhen Gedichte, genommm: 

I correnti cavalli e i cani arditi, 
Che mi solean donar tante dilette, 
Mi sone in tutto dal pensier faggil. 
S. das Sonnett: a 
Con tanta forza il gran desir m’sssale.“ Fir 

12, Bgl. n. 12,2. 11. 6,3%. — —— 
viene se non da gentile a2nimo,“ ſagt in da e⸗ 
di Fr. VI. 3 GSaleana zum jungen Karl b. 8. 
„Amore e cuor gentil sono una Cosa,“ ſingt —* 
italiaͤniſcher Dichter.” Pan. — „Che au 7 
Amor fa generoso,“ Bojard im 4ten Cepiv- 
deilo Amore (b. Benturi, ©. 131). . 

13, <—$. „Fastus inest pulchris. ee 
superbia formam.“ Ovid, Fast. 1.419. ®3 
ten II. 17, 0. 8. s—7. . fürn 

15. Als Haffifche Vorbilder biefer Stan I 
Yanizzi an: Burmann Antkol, Ill. m: 











sum weiten Bude. 


351 





2,8. Rimrod wirb hier, nach irgend einer 
mittelalterlihen Romanen: Vorftelung, mit zu ben 
himmelflürmenden Siganten ber griehifhen Mythe 
gerechnet. — Auch bei Rabelais, U. 1, ift Nimrob 
der Bater bed Himmelträgers Atlas. Sein Thurm⸗ 
bau, ben ex (nad) Bojard St. 33) erft [päter uns 
ternahm, hatte freilich wohl umgekehrt erſt Veran⸗ 
laſſung zu jener Fiction gegeben. 

‚. Der Bayer, und ber Dän’, unb der 
Bretane. — Rayms, Dgier, Salomon. 


%,2. Du, lieber Dubo, und ihr, Obodaer. | 


„Aehnlich (wenn ſchon aus anderm Beweggrunb als 
bier Bojardo's Rinald) fagt Dante zum Zarinata, 


wil, ihr; und du zu ben Übrigen Geiſtern.“ Pan. 
G. „Das Roß eines Ritters zu bauen, galt für 
boͤchſt unritterlich. Sainte palane, Memoir. I. 
Rote 77. Im Sir Lancelot 1. 102, kommt ein lan 


ger Verweis vor, ben Hektor einem Ritter giebt, | 


welher ſich fo weit vergefien hatte, fein Pferd 

töden.” Pan. Bgl. auch Feali di Fruncia I, 52: 
„L’uno pereosse aspramente l’altro, ed il cavallo 
di Rizieri fa per cadere, ma il cavallo di Folicardo 
eadde a terra, e per la percossa grande che rice- 
vette nel cadere, Folicardo salto fuori dell’ ar- 
cione, ed ambedue le lance si spezzarono. Foli- 
tardo, tratta la spada, voleva tagliar la testa al 
suo cavallo, percht era caduto, ma Rizieri disse: 
0 cavaliero, non farel ho ben veduto e sentito 
the ta non sei caduto per vilta, ma con la spada 
in mano: adesso si vedra di chi dee essere la vit- 


toria: offendere il cavallo sarcbbe ripututa vel- | 


lanie‘ und Raf. Rol, 30, vo: 
Ferirsi alla visiera al primo tratto, 
E non miraron, per mettersi in terra, 
Dare ai cavulli morte; ch’ & mal utto, 
Perch’ essi non han colpa della guerra. 
Chi pensa, che tra lor fosse tal patto, 
Non sa l’usanza antica, e di molto erra. 
Senz’ altro patto, era nergogna e fallo, 
E biasmo eterno, a chi feria 'l cavallo. 
50,2, Stremire, „‚spaventare, raccappricciare.‘“ 
Vocab. Venez. et Padov. 
50, 7. Und nit zugegen bort x. — Man 


muß annehmen, daß Rinald, fowie ihn Rodamont | 


oben, St. 54; freigelaffen, in deſſen Volk einſtür⸗ 
mend, einen Theil davon verfprengt, und fie weit in 
die Gerne verfolgt hat, von wo er erft unten, St. 07, 
zuruckkehrt. Denn man fieht nicht, was ihn fonft 
hit abhalten Eönnen, bei ber HauptsXction zugegen 
zu ſeyn. 

59,8. Wo nun fein (Obodhars) ganzes Volt 
zur Flucht fih wandte. — Wenn man biefer 
kedart Panizzi’d: Ov’ egli & in volta kulta la 
sua gente, folgt, ſteht egli (ed, nad) franzöfiihem 
Sprachgebrauch) rein pleonaftifch, u. P. ſelbſt ſcheint 
et fo verſtanden zu haben, ba er gar nichts bes 
merkt. Aber bie Ledart des Lpz. Herausgebers: Ov’ 
egli (er, Ddochar) € in volta, e kulla la sua 
genie, (Wo Er nun wid, und feine ganze 
Bande) läßt fi) wohl nod natürlicher vertheidigen, 
da Odochar, mit den Geinigen, von Rodamont al- 
lerdings zurückgeworfen wurde, und ſich erft in der 
folg. Stange, „aus Verzweifelung‘ zum Umdrehen 
ermannt. Wan hat den Bezug des cgli auf Odo⸗ 
har überhaupt wohl nicht verfianden, und bei la 
sua gente blos an Rinaldens Volk gedacht: das ber 


weift ſowohl Domenichi's Lesart: Ov’era invelta | 
iutta ia aua genie, ald Berni’s: Laonde in | 


Suga & t. I. a. g.— Es befremdet Übrigens, unter 


—— und wenigen Andern, bie er auszeichnen | 





| Rinalds Gefährten, bie ihm aus dem Often gefolgt 


find, in dieſer Schiacht nur Irolden und Prafils 
ben zu vermiffen, bie zulegt St. 7 dieſes Gefanges 
erwähnt murben, und erfl im Nafenden Roland 
4,  wijeber zum KBorfchein kommen. Rad Ario⸗ 
ften’& Sinne dort muß man annehmen, daß diefen 
Greunden Atalant irgenbwo unterwegs eine Kalle 
geftellt. bat, 


* 





Funfzehnter Geſang. 


4,7. Die Barten. — S. Gloſſ. Vgl. J. 18,3. 
8,4 Der ſauern Wein ihm bot für herbe 
Bei e. S. Anm. zu J. 11, 10. 

6, 4. Den Greifen-Schild. — Der Greif 
war bad Wappen Dlivier’d, wahrfheinlid zur Erin⸗ 
nerung an jenen Streifen, bem die fchwarze Zee feis 
nen Sohn Aquilant entriß. ©. 11. 20,5 u. Gloff. 
in Aqutilant; vgl. Anm. zu I. 24, 4. 

37, 1—2 Du bift fo groß, daß dir der 
Born [hledht zu Gefiht will ſtehen. — „Car 





| ces petits bouts d’hommes .. sont voluntiers cho- 


lericques. La raison physicale est parco qu’ ils 
ont le cueur pres de la merde.‘‘ Habelais Il. 27. 

52, 5. Paſithea. — Die jüngfte der drei Gras 
zien, bei Homer, St. 14, 770. Auch in feiner dten 
italiäniſch. Ekloge hebt Bojard biefe unter ben 
Grazien hervor: 

Vedi il figlio d’Egeo, che ha la regalia 

Di Pusitea, e di tutte le Grazie; 

fowie im 13ten Sonnett bei Benturi: 
Quale nei prati d’Idalo o Citero 
Se Amor di festeggiar piu voglia aves, 
Le due sorelle aggiunte a Pasitea 
Cantando di se cerchio intorno fero etc. 

54. „Amor, ch’a nullo amato amar perdona.“ 
Dante, Zuf. V. 103. 

69, 6-8. Die Spoletanerinnen und Foligs 
nerinnen mögen vorzugeieife vor andern italids 
nifhen Hausfrauen, zu Bojarbo’s Zeit (vielleicht 
noch jedt?) fprihmwörtlid im Nufe genauer, wachſa⸗ 
mer, argusäugiger Wirthinnen geflanden haben; und 
auch ber Ausdrud: Qual portan l’ovo (bie bad 
Ei tragen, auf der Hand gleihfam), der bier im 
Driginal, flatt auf Eiern fingen, fteht, ſcheint 
fprihwörtlid für: fehr behuthſam zu Werke geben, 
üblich geweien zu feyn. So genommen, bat mir 
die den bieherigen Auslegern unverftänblihe Gtelle 
nicht? Dunleles, und ſcheint mir nicht nöthig, ihr (wie 
Gries thut) den, fie ganz weglaffenden, Bernis 
[hen Text zu ſubſtituiren. 





Sechzehnter Gefang. 





5,5 Daß nie ein Windhund nod ber 
Kett’ entiprang. — Vgl. w. u. I. 29, 3.8.4. 
m. 6, 3. 8. 5. und Dante, Inf. XXI. 43: 

... e mai non fu mastino sciolto 
Con tanta fretta a seguitar lo furo. 
12. „Te, boves olim nisi reddidisser, 
Per dolum amotas, puerum minaci 
Voce dum terret, viduus pharelra 
Risit Apollo. Horat. J. Od. 10,9 ff,” Yan. 
13,3. Almont ⁊c. © m. 1, ıs. 


Breizehnter Gefang. 


4,5. Dieß Pferd, befrudtet von den 
Binden. S. Homer, IL 16, 150 und 20, 223; 
wo Zephyr und Boreas daffelbe thun: au) Virgil, 
Georg. 3, NNS und dort Heyne. 





Bierzehnter Gefang. 





4, 1-4 „Nach Homer, Il. W, 235 von ben 
Stuten des Erichthonius: 
al 8’ örs iv oxıpraer ix} teldapov deovpan, 
Expo» Er’ ardzoluwr xapxor HEoy, ovdE zarkxlov' 
AN Ore 82 anıprier In’ süpka vora Yaldsans, 
æuqov Erl Önyuivos dlos molıoio HEioxor. 
und Birgil, Aen. 7, 808 von ber Amazone Camilla: 
Ile vel intactae segetis per summa volaret 
Gramina, nec teneras cursu laesisset aristas; 
Vel mare per medium, fluctu suspensa tumenti, 
Ferret iter, celeris nec tingueret aequore plantas. 


Welchen Leäteren wieder (mehr ald Homeren) Glau: 
dian nadahmte, wo er von den Mailänder Renn⸗ 
pferden bei ben confularifchen Spielen, fagt: 

.... Neptunus .... 
Nutrit equos, qui summa freti per caerula possint 
Ferre viam, segetemquo levi percurrere motu, 
Nesciat ut spumas, nec proterat ungula culmos.‘ 


Dan. 

21,1. Drei Könige ©. St. 17. 

38, 34. — 5 Tösa pdpuaxa Han Don roipeı 
sdoeia YIaw. Il. 11, 70. 

41,6. Sn feinem Bude. — Das alte Rit: 
terbuh „Hubert vom Leuen,“ worauf fi hier 
Bojard zu beziehen fcheint (ber ſchon oben 1, ä 
den Argali unter dem fälfhlih angenommenen Ras 
men biejes Helden an Karls d. Gr. Hof reifen ließ,) 
tft bis jegt noch von feinem Literator wieder aufge: 
funden worden. 

42. „Muſik übend werben bie Helden und Rit⸗ 
ter, von Homer's Achill an, dargeftellt. - Triftan ift 
ein trefflicher Harfner, und giebt Sfolden Harfen-Un: 
terriht. Könige waren im Mittelalter oft zugleich 
Zroubabours, die ihre eignen Lieder fangen, wie Ri: 
chard Löwenherz.“ Pan. 

62, 3. Das war ein ganzer Elefanten: 
zahn. ©. Io. 11, s. Darum heißt das Horn felbft 
auch Dlivant (Elefant) bei DIaus Magnus, und 
Olifan im alten „Rolandsliede.” S. Gloſſar, 
in Durindana und Roland. Mit Roland ge: 
waltigem Stoßen in dieß Horn, bei Ronceval, (Zur: 
pin e.20) vergleiht Dante, Inf. 31, 16, den Schall 
des Horns beim Eintritt in den Iten Höllenkreis, den 
Wohnplag der Berräther: 

Dopo la dolorosa rotta, quando 
x Carlo magno perde la santa gesta, 
Non sono si terribilmente Orlando. 

64, 7-8. „Daß der weife Salomo im Mittels 
alter (ebenfo wie der Dichter Virgil) für einen gro: 
Sen Zauberer und Schwarzkünſtler galt, ift bekannt. 
Bol. Baccaccio's Decameron 9, 3” Yan, 





umerfuugen 


m I — 


erſſhlug. 


„Aspramo 


Sunfzebnter Gefang. 





14, 67. Bel. Il. 21, 55. 
45, 5—6. Kiewohl fonft nit zu drebr 
pflegt’ Anglants Ritter; Weit eher hie 
er mit dem Schwerte brein. — „Ruh tea 
alten Ritterfprihwort: 
Un chevalier, n’en doutez pas, 
| Doit ferir hault et parler bas.“ 
Bol. 1.200,59. B.1—2 


Pan. 





Sechzehnter Grfang- 





1. „Bol. Boccaccio, Teseida, FI. 1: 


L’ alta ministra del mondo fortuna 
Con volubile modo permutande 
Di queste in quello più volte eiascuna 
Cosa, togliendo e talora donande, 
Or mostrandosi chiara, o quando braus, 
Secondo che le pare, come e quande, 
Avea ne’ suoi efletti ec.“ Hoa. 


16, 1—2, ale Roianb jenen Ritter hal: 
mont) Am Brunnen bort in Karlen's dm 
— Auf Afpramont ; nad dem ungeimmlta | 
nte‘“ betitelten Buche ber Realı di Fra 
cia. S. Ranke's Auszug, Sloff. in Reidlt 
und in Almont. , 

A, 0-8. Galns wdxpieas zal dregkes ü 
Anloıcıw anırch” iv worlpe üs Laoupines im 
govro. U 15, 097 -—08, Bol. nn. 234, 6, 

31, 5-35, 1. 

41, 6. am Heerweg. Sopra del senliere, al 
sentiero. Bojard braucht diefen Ausbrud öfter ' 
lenn bei offenen Zweikämpfen außer 
Bgl. I. 18, 90: „Und wenn er ihn 
am Wege.” 1.3, 11: „Und, weil dad Hy 
fehit’, auf off’nem Pfad Ihm zu begegam.” 

43, 8. „Dieb Geſuch Agrikans, un nde © 
willigung traveflirt TZaffoni in ber Secchia rapıls 
VII. 15—18, burlest wie folgt: 


Vol. II. 30, 1- 20. 


Salinguerra ch’ i suoi vede függire 
Dal nemico valor che gli sbaraglis, 
Ferma la spada in atto di ferire, 

E dice al Conte: taa bontä mi vaglis 
S%, che fa gente mia possa seguire 
Tanto, ch’ io la rivolga alla batiaglis: 
Che s’ io resto qui sol cinto da’ tuol, 
Ne ta meco pugnar con laude puoi. 
‚ Voluce rispondea: signor Marchese, 


E morto Orlando, e non & piü quel em" 


Ma per non vi parer poco cortese, 
Se volete fuggir, voi siete a temp®. 
Seguite pur, ch’ io non faro contest, 
La gente vostra, e non perdete il temp® 
Perche mi par che corra come un ven: 
Ma vo’ venir anch’ io per complimeni®. 
Oh questo no! (rispose Salinguerta); 
Io non partirö mai, s’ella non resta. 
E in questo dire, un colpo gli disserr® 
A mezza lama al sommo della test2. 
Perde le staffe, e quasi andò per teIf2 
It Conte a quella nespola brumesta; 
Strinse le cigtia, e vide a an punfo mille 
Lampade accese, e folgori e farille. 


d Roland Er 


den Shrufe 
erfchlagen BET 


zum zweiten Bude. 


und fol ein Farben sticht vom Haupt ihr zünben, 
Daß alle See davon entbronnen war: 

und fah ben Morgenthau fo wunderbar 
Des Roſenkelches Yurpurgluth entbinden, 

Daß Alle ſprächen, bie von ferne ftünben, 
Ein Feuer brenn’ am grünen Dorne gar. 

Und ſah dem Lenz ihr weiches Sras die Wieſe 
Gntfalten, wie am lieblichflen es immer 
3u prangen pflegt im friſchen Jugend: @lanze: 

Und Tab im Gras ein Mägblein Hold und füße, 
Das ofen las beim erften Sonnenfhimmer, 

Und übertraf an Lieblichkeit bieß Ganze.) 

13, 6. Zwei in blanler Wehr — Aftolf 
und Sanfonnett. Aber erft Arioſt "erzählt bieß im 
Raf. Roi. 18,08 ff. Bei Bojarbo kommt Marfifa 
niht wieber vor. 

BB, 4. Nah diefem Verſe fchaltet Berni bie 
folgenden ein, die (mit Ausnahme der vier letzten, 
wo er fi) wieder an Bojard anfdließt), wenig: 
ſtens möglicherweife auf eine wirklich vorhanden ges 
wefene Legende von Agrikan's Heiligfpredhung deuten 
koͤnnten, welde unfer Dichter nicht berührte: 

Zurpin, ber überall die Wahrheit lehrt, 

Und hinterdrein aus Rolands eignem Munbe 
An Frankreich dieß gehört will haben, fchölte 
Gewiß Den aus, dem es für Poffen gölte. 

Er fagt: als diefer Heidenkönig bort 
Die Tauf' empfahn, wo er dem Tod erlegen, 

Sch Brava’d Graf Geflügelte fofort 
Auf ihn herab vom Himmel fidy bewegen, 

Die ſprachen: biefer Leichnam foll hinfort 

Auf ewig bleiben frifh und ganz! — Weßwegen 
Gr fam nad Zartarey, viel Jahre fpäter, 

Bo ihn als Heil’gen angebetet Jeder. 

Und fagt audy noch: als um die Waffenftüde 
Demüthig Branbimart gebeten, ba 
Hab’ er mit heit’rer Stim und frobem Blicke 
Sein Haupt geneigt, als wollt’ er fagen: ja! — 
Seht, Kürmif durch bes Waldes dunkle, dicke 
Geſträuch' erhub ſich ein Getös, und nah 
Heran, zertrümmernd Aeft’ und Stämm’ und Blätter, 
Kam Barigazz geftoben wie ein Wetter. 

38, 1. Io non so chi tu sis, ne per qual 
mode. „Dantifher Wert, Inf. XXX. 10: 

Io non so chi tu se’, ne per che modo. 
Das Geſpräch zwifhen Brandimart und Bari: 
9033, befonbers bie Bertheibigung des Räubers, ift 
einer Gefchichte in den Gesta Homanorum vom 
Alerander nachgeahmt, welchem bort ein Pirat ober 
Räuber, zu Sntihuldigung feiner eignen Lebensart, 
ziemtich biefelben Gründe entgegenfegt, ©. bei Swan 
die Söfte Erzählung im 2ten heile.” Pan. 

53, 1. Rorandin. — In Bojardo’s italiä- 
niſchem Ricobaldo (Istoria Imperiale col. 351, b. 
Buratort) thut ein Sultan Noradino, Bater Sa: 
ladins, großer Felbherr des Perſerkönigs Almanfor, 
dem Kreuzheer unter Contad II. vielen Abbruch, 

57,2. am Treppen⸗Rand. — Die Ledart 
ponte (nicht porto) iſt ganz richtig; bie fogenannte 
Ballreepstreppe an der Steuerbordſeite iſt ge: 
meint, auf welder man vom Lande oder Boote aus 
in's Schiff ſteigt. So aud Rabelais 4, 24: „jectez 
le pontal.‘“ 

59,7. Rotolant. 
nad den Heali di Francia. 
Roland, 


Rolande Jugend : Name, 
©. Bloff. At. 





Bwanzigfter Belang. 


5. ©. Anm. zu DE 15, 10 u, Gloſſ. Aquilant. 

18, 1. Panizzi's Lesart attutato (für atturato 
und durato d. X.) wirb durch Bojarbo’s Gebrauch 
des Wortes attutare in feiner Öten it. Ekloge, al 
lerbinge als die richtige beftätigt. 

Ma l’onda dolce tanta sete genera 

Che non Fatuteria Po, l’Arno, e il Tevere 
Heißt es dort. S. Benturi (der dafür estingueria 
feat) S. 106. n. (D). 

29,7. tm bitterm Ernftl. — „Onelquefois 
en se servoit (dans les tournois) de lances & fer 
€&moula, de haches, et de toutes les armes de ba- 
taille; celles-ci »’appelloient armes dä outrance. 
Le Brand, Anm. zu bem Fabliau: Les trois che- 
valiers et la chemise.“ Yan, 

38, 354. Weil einen Boten ihm gefen: 
det San, ber Rolanden durch ihn zu fan: 
gen dächte. Wahrſcheinlich Reminiscenz an ben 

erräther⸗Brief, den Gan im Sten Geſange des 
Morgante Maggiore 17 ff. an Carador und Mans: 
fredon wirklich, nicht bios vorgeblich geichrieben hatte, 
um ihnen Rolanben und andre Paladine zu verdäch⸗ 
tigen und fie durch biefe Heiden zu verderben. Schon 
in der altfpanifhen Romanze Don Reynaldos de 
Montalvan machinirt Ban ebenfo gegen Roland und 
Rinald beim Maurifchen König Agolandro, an beffen 
Hofe fih Beide incognito befanden: 
Sabed que Den Galalon 
Una carta fue a embiar, 
En que dan Jieir por ella 
Que venioses a matar 
Al noble Rey Agolandro. 
©. Panizzi, Th. J. ©. 238—39, 

56, 1. auf Papier. Ma se tu mostri, che 
sis tua, per carta. — Ebenſo Bojarb im Timon, 
Bter Act, Ite Scene: 

Che se con carte 1a fortuna baona 
Mi prometiesse, non le crederei. 
(Benturi, S. 265.) 

58, 1—2 Bol. zu 1.15, 5. — Gine ganz ähn: - 
lihe Situation zwifhen Roland und Rinald ſchilbern 
folg. Verſe der altfpan. Romanze Don Heynaldos., 
Beide Vettern zugleich fehen die ſchöne Gelibonia: 

Comenzö de hablar luego 

El esforzado Roldan: 

O Dios, y que linda dama! 

En el mundo no hay su par. 

Sin ofender a Donalda 

Yo la quisiera gozar. 

Reynaldos con turbacen 

De lo que dixo Roldan 

Con gesto demudado ( denuedado? ) 
Le comenzö de hablar: 

Primo, escusado os ſuera 

De tal suerte blasonar, 

Porque Celidonia es mia, 

Yo la entiendo de ganar. (Yan. 1.207.) 








Einundzwanzigfter Befang. 


1, 1. dritte Zon'. — S. zu IL 12, ı. 
4, TB. Bol, I. 1, ®. B. 66. 
P, 1—2. Dlivier ſelbſt hatte gegen Rodamont 
in der Schlacht (11. 15, 16) dem Kürgeren gezogen, 
23 








342 


[be der älteren italiän. Bollsfänger, deren Ton noch 
i Pulci und Bojard nadhftingf, Bit. Mül: 
ler in der 3eitihrift Hermes, 

Kr. XIV. ©, 55. 





Bwanzigfter Gefang. 


31, 6. Malfuf. Der Sinn des Ramens if 
böfer Stockz daher fheint Bojarb eher To, als 
Marfusto gefchrieben zu haben, wie andre Ausgaben 
des Drig, ohne Sinn, lefn. S. Panizzi. 

45, 1. Die Hülfe geben. Den Garaus ma= 
hen; ſprichw., in der gerichtlichen Bedeutung des 
Wortes Hülfe, für Erecution, Auspfändung. ©. 
Friſch, in Helfen. 








Einundzwanzigffer Geſang. 





N, ı—2r. Aus Glermont’s und Mongra: 
nen’s, Einem Blute Entfproßnen edeln 
BHäufern All' erzeugt. ©. Stammtafel, 
Semeinfhaftlider Stammovater beider Häufer war 
Buovo von Antona. Rinald war Enkel Bernarbs 
von Elermont (Chiaramonte), und Großneffe bed 
Glermont, der das Haus gegründet hatte. Aqui⸗ 
lant und Grifon waren Enkel bes Rinieri (ober 
Rainer) von Vienna, Urenteld von Sinibald, dem 
Stammpvater bes Haufe Mongrana ( Mongraine). 
Diefer Sinibald war Oheim Elermont’s, und feis 
nes Brubere Bernarb vonGlermont, bes Groß: 
vaters von Rinald. 

12,2. Sieben NRitterdleute. BRolanb, 
Brandimart, Aquilant, Grifon, Hadrian, Bubert, 
Klarion. (NB. Balan und Antiphor hatten dem Truf⸗ 
falbin nicht mitgeſchworen, ba fte (15, 15—16) unter: 


efangen unb erft fpäter (19, — 236) befreit, 
Albrafla gelommen waren.) 
16, 1. Erröthenb, insgefammt aufihn 


zu fhlagen. — Angriff eines Einzigen von Bie: 
len zugleich, war durchaus unritterlidh, und fchon im 
Ritters@ibe König Arthurs verboten: „Che il Cava- 
liere mai non combatterebbe accompagnato contro 
ad un solo;“ (f. Gloſſ. in Zafelrunden) Be 
Bojarb thun es nie Ghriften, nur Beiden (I, 10, 
31-34, 19, 44. 11. 30, ı8. IM. 5, 52) wiewohl auch diefe 
ſich anfangs deſſen ſchämen (1, 10,29); ebenfo Brans 
bimart I. 19, 55. (Bgl. D. Quiz. 1, 4, wo er zu den 
nicht ritterliden Geibenhänblen fagt: „que 
ahora vengais uno & uno, como pide la drden de 
eaballeria, ora todos juntos, como es costumbre 


y mala usanza de los de vuestra ralea.“) Weni⸗ 


ger genau hiemit nimmt ed Arioſt, ber Fur. 17, ı6 
Karl den Gr. und fieben Paladine Über Robamons 
ten zugleich berfallen Täßt. 

24,6. Der weißen Pferd’. — S. BToff. 
in Aquilant. 

26, 7. Bemeiner Straßenräuber. Siehe 
Sloffer in Rinald. gl. unten 26, so. 27, ı9. 

38 x 


, 6. , 38. 
3,7. thät nit dergleichen. 
Der Herr, nad, feiner Langmuth brauf, 
Hebt felber das Hufeiſen auf, 
Und thät aud weiter nit dergleichen.” 
Soethe. 

47. Dieſe Stanze und bie beiben zunächſt vor: 

hergehenden, die in der erſten Ausgabe des Originals 


822, 2tes Stüd, 


‘ 


Unmertungen 


fehlen, hat der Dichter mit gutem Bebadt in die 
| zweite eingefchaltet, damit durch biefen Zwiſchenfeden 
das Gedbächtniß an Brandimart’s Schickſale (f. ſchea 
1 1.9, 50), bis zu deren fpäterer Auflöfung, rege erbal: 
ten werbe. 

43, 2. Bor Mitleid wären Steine mohl 
gefprungen. ©. zu I. 12,.18. 

49,56, „So Dante, Inf. VII. 64: „tut 
l’oro ch’ & sotto la lana.“ Pan. 

54, 1-2. In alten Sprüden if bebanp: 
tet worden, daß Leine Lift geh’ über Weiber 
tif. — Sirach, 9, 18. 

65, 5. Er laffe nur den Daubenfod im 
Stich. — Hauben:Stod (od. Helm:keifen, fer 
ma del bacinetto, wie e8 im Drig. beißt), vorkefpride 
wörtlich für Kopf. So auch im älteren Framökik, 
bei Rabelais 1, 9 und 3, 8: „si Dieu me sarlır 
le moule du bonnet, c’est le pot au vin, ... con 
le eruon.“ Auch 4, 8 ebenda: „ie moule de men 
gippon (Koller:Leiften) für Bauch. 
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6, 1—2. Das Zerseißen von Rändern nl W 

| fethätern durch plöglich erſcheinende Leowen kommt and 
hen ig den Realı di Fr. an ein Paar Stellen mu, 
z. % ’ 48, . 

17, «—8. Diefen Zug hat Sozzi In fein dr 
| randot aufgenommen, wo Truffaldin (A. 3 & 
ber Scillerfcher Weberf.) fagt: 

’3 kommt keine Fliege in's Seratl, fie wird 
| Erſt wohl befidhtigt und befchaut, ob fie 
Gin Männchen oder Weib; und iſt's ein Mömde, 
Wird's ohne Gnad’ gekreuzigt und gepfählt. 

3, 8. Daß er mich oft in großen Frerden 

| ſtörte. Orl. Fur. 4, 38: 
E furon di lor molti a chi ne delse: 
Chd tal francherra un gran piacer lor lest. 

42,4. VBerliebter Meineid fiept Er ia 

chelnd an. — Dvib, : 
Jupiter ex alto perjuria ridet amantum, 
Et jubet Aeolios irrita ferre Notes. 

60, 1. Brandimart, da Brigliador its 

trug. Es verfteht ſich von felbft, daß Roland, M 
feit dem Giege über Agritan Bajarben ritt und 2O 
gliador (19, 20) an der Hand führte, Letteren Drur 
dimarten, dem der Rieſe (20, 15) fein Pferd eru 
gen hatte, geliehen haben wird. 


—— 


Art. Am. 1. 








6. Pendant zu Till Eutenfpiegeis beim 
Laune beim Bergaufs und : abfleigen. 

47. „Bel. Doid, Metam. V. 16 fi.: 
Tigris, nt, auditis diversa vaile deoram, 
Exstimulata fame, mugitibus armenlotu, 
Nescit utro potius rent, ei ruere ardet atogee 
Sic dubius Perseus. 

| Daher Dante, Parad. IV. 3: 
I si starebbe un agne intra dee bramt 
Di fieri iapi, iguaimente temendo; 


Breinndzwanzigfter Gefang. 
| 


v 


S) si starebbe un cane intra due dame.“ Pi! 





zum zweiten Bude 


57, 1—4. Azzo, nad heutiger Rechnung ber 
Gicbente, Gh Azzo's VL, 1215—12%64),. 1; 
dobrandin, beffen Bruder (4 1215). Es ift nicht 
ar, warum Bojarb Genen den Erften, Diefen 
den Dritten nennt, Weber Beide ſ. Muratori 
0. 0. D., u. w. u. Anm. zu ID. 25,48 ff, Artoft, 


f 968 





23, 1. Alvarakken ⁊xc. ©. u I. 17, ı9. 

16, 8. Bgl. 1. 1,38. 8. 2. I. 4, 2ä. V. 5. 

19, 3. Normandie — „hier nit bie franzoͤſi⸗ 
fe Provinz, fondern das nörblidye Land, aus dem 


I die beibnifchen Rormannen berlamen.” Pan. — ©, I. 


Fur. 3, 32 nennt den Beſieger des Iyrannen Gar | 


jelin von Romano (wovon w. u.ebenba), „A330 
den Künften,” Bon Aldobrandin rühmt eben 
biefer Dichter, Fur. 3, 35— 38, andere Thaten, unb 
zwar nicht gegen Kaifer Heinrich (welchen?) fons 
ben gegen Otto IV. (Anm, ebenda, vgl. Biogr. 
univ. AIII. 66). Heinrichs II. Beſieger nennt er 
(&.29 „Bertold, Sohn Azzo's IL” Alles 
was Heinrich betrifft, bleibt Hier dunkel: denn 
DOberto von Eſte und feine Söhne zogen gegen 
Heinrich IL, zu Anfang des Ilten Zahrhundertd, ent: 
fhieden ben Kürzeren. Ant. Est. I. 107. 

57,5. Reinald,nahRicobaldb:Boj. col.300 ff., 
Markgraf von Eſte, jung, Guelfe; trägt, Kaifer 
Friedrichs I. (Barbaroffa’s) ſchwarzem Adler zum 
Hobne, den weißen im Wappen, liefert ihm das Tref⸗ 
fen an ber Adda, fchlägt ihn und die Ghibellinen fo: 
bann in ber Schlacht dei Eaftell Garcano, bie aus: 
füprlih befchrieben wird. Sein Sohn heißt Azzo. 
Bel. Arioft, Fur. 3, 30 u. unten Anm. zu I. 25, 
2—43 (auch Pan. im Gloff. Art. Rüdiger). 
Buratori 1. fagt: „Was mid betrifft, ich 
!enne ihn nicht. Wielleicht Tönnte, was Ricobald 
von einem Rinald erzählt, zum Theil dem Mark: 
grafen Obizzo begegnet feyn, der um dieſe Zeit 
blühte.” Dieb ift Übrigens derfelbe Rinald v. Efte, 
ven Taſſo im befreiten Jerufalem verherrlicht. 
‚8,2. Den Markgraf. — Niccolo IM. (1393 
bi8 1441) S. über ihn und fein (bed weißen Aare 
v. Eſte) Bündnig mit Frankreich (den Lilien), Anm. 
wu U. B, 853 An beiden Meeren war fein 
Gebiet: Zerrara am abriatifchen, und eine Zeitlang 
(d. 1409— 1420) Parma, in ber Nähe des mittel: 
ländiihen. Biogr. univ. XII. 371. 

9, 1. Der zweite Sohn Amphitryo's. 
Umfhreibung des Namens Herkules, in Bezug auf 
Derzog Herkules I. von Eſte, Bojardo's Böns 
ner, und Sohn bes nur gedachten marfgraft Ric: 
ce II. S. SLoff. in Herkules u. Bojardo. 
Bol. über ihn Gries zum Raf. Rol. 3, u. a, 
— Au „Alcid es” nennt ihn Bojard öfters in 
kinen Sklogen. S. zu II. 31, so, 
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5,5. Alfana. S. Gloff. 

10, & Heufdreden. — Bol. Plinius, 
R. N. VI. 30: „Pars quaedam Aethiopum locustis 
(astum vivit, fumo et sale duratis in annua ali- 
mente.“ XI. 13: „Parthis et hae in cibo gratae.“ 
— — 
ia worte di Giovanni XVil., Gregorio V., Crescentio Con- 
ule Romane subito creö Giovanni Vescovo Placentino. 
Lsonde Ottone imvitato da Gregorio, che n'era fuggito a 
isi, venae in Itelia, e n’amlö all’ aszedio di Roma, nella 
qunle pei entrato con Ugone di Este, e messi in fuga i 
Komani, costrinse Crescentio e Giovanni a fuggire nella 
forteaza, nella quale dopo essere stati ansedisti per diece 
&, aartesero ad Ugone. Poscia Cerare confermö lo Stato 
del Padre , diedeg)i il reggimento di Toscana, e il Titulo 
di Marchese d’italie.‘“ 





10, ı2. 13. 17, 213 u. ®loff. in Rormannen. 
26. Darbinell. Bgl. 11. 17, 28. 
0,1. Bernikka. Zolomette. — Gries 
vermuthet, daß die alten Städte Berenice unb 
tolemais in Aegypten und Cyrenaica, gemeint 


eyen. 
32, 5. Und ihr Beten ift was bie Laune 
räth, „Dante, Inf. V. 56: 

E libito fe licito in sua legge.“ Yan. 

53. Bel, Rabelais 3, 23: „Car parlant en 
vraye Diabologie de Tolette, je confesse que les 
Diables vrayement ne peulvent par coups d’espee 
mourir: mais je maintiens selon la dicte Diabolo- 
gie, quwıls peulvent pastir solution de continuite, 
Comme si tu coupois de travers avecque ton brag- 
mard une flambe de feu ardent, ou une grosse 
et obscure famee. Et crient comme Diables à ce 
sentiment de solution, laquelle leur est doloreuse 
en diable.“ — „Uebrigens ſcheint Turpin's 1Htes, 
De beilo larvarum überfchriebenes Kapitel dem Dich: 
ter zu biefer Teufels⸗Schlacht Veranlaſſung gegeben 
zu haben.” Pan. 

55, 55 „S. Dante, Inf. VII. 46: 

Questi fur cherei, che non han coperchio 

Piloso al capo, e Papi e Cardinali, 

In eui usa avarizia il suo soperchio.“ Yan, 

57, 5—6. Dod weh Dem, ber zu vieles, 
Tuch verfhneidet, Und nit gewiß tft, wie 
er's auf will näh’n. — In demielben Sinne ſa⸗ 
gen ſprichwoͤrtlich die Franzoſen: qui trop embrasse, 
peu ötreint, und bie Spanier: quien mucho abraca, 
poco aprieta. (Wer zuviel anpadt, hält wes 
nig feft.) 
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1, 6. dipento, bei Panizzi. S. zu TI. 10, 46. 

4,3. Bon Malagis u. Bivian f. weiter Raſ. 
Rol. 3, 25. 

5, 6—8. Brandon von Boltsrn ... Mar 
rokko's Gefilde. ©. Stoff. in Brandon, 

6, 2—3. Zu fhwer jedem Pferde wär Er. 
Bel, zu II. 1, 26. 

8, 1—2. Neigung mid Ein wenig abge: 
lenkt. — Neigung für meinen Gönner, ben Herzog 
Alfons von Salabrien, Schwager Herkules bes 
Iften von Eite, Sohn König Ferdinands I. von Nea⸗ 
yel aus dem Haufe Aragon. (S. über ibn unb 
Bojarbo’s Verhältniß zu ihm, Gloſſ. in Bor 
jarbo.) Den Urfprung biefes Haufes von den Weit: 
gothen in Afturien (Biscaya), wimmt auch bie 
neuere Geſchichte an. Das von ihnen dort gegrüns 
dete Ovetaniſche Reich beberrfichte feit 730 Alphons 
der Katholifhe, und entweder Diefen, der bie 
Mohren aus Leon und Galizien vertrieb, ober deffen 
Nachfolger Alphons TI. fcheint ber Verfaſſer bier 
im Auge zu haben, als Ahnherrn feiner [päte- 
ren Alfonfe, da ihrer Beider Regierungen in bie 
Pipins und Karls db. Gr. (768814) fallen. 
S. Imhof, De Reg. Hispan. p. 4. — Beide 
Sizilien beberrfchte das Haus Aragon feit peter M., 
1283—1592 (340 Jahre), Sardinen v. 1 1522 
(198 Jahre), — Bojarb ſelbſt fpricht diefe Mei⸗ 


23* 


34 
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9, 4. Wenn ber Helm nicht fe gewefen 
wär. — Feft, durd Zauber undurdbringlich gemacht. 

„Se ift nit zu verwunben, er ift feſt.“ 
Schiller in Wallenfeind Tode, 


10,4 Bis zum dritten Tage Bol. oben 


4, 1 
17, 1. Baſtard. Roland war, nach den Reali 
di Franeia, lib. VI. allerdings außer der Ehe ges 


fi 


AUumertuugen 


einer Verbannung beklagt ſich Rinalb über des Ka; 
ferd Undank, daß er vergeffen könne, wie er, de 


| Palabin, und Roland, als Kaufleute verkleide, 
| gemeinfdhaftlid, diefen DamensRaub mit Glüd für ika 


zeugt. S. Stoffar in Roland. Bgl. auch weiter | 
unten 11. 12, 44. Ueber die bis zu &t. 0) erwähne | 


ten Umſtände feines Kampfes mit Almont auf A6s 
pramonte, von welhem er Durinbanen erbeutete, 
und dann mit Trojan, Deflen Bruder, f. Stoff. 
in Almont, Zrojan, und Heali di Fr. (Rante’s 
Auszug.) — Selbdritt (St. 18) Mit Donclair 
und Rüdiger II. gemeinfam; f. II. 1, 14. 

DD, 1. Rüb’ger. Bon Rifa, ober ber Bas 
fall, Vater beö dritten Rübigers, ber bei Bojard 
und Arioft eine Hauptrolle ſpielt. S. Stammtas 

el und Stoff. Bgl. unten II. 1, 145 fowie auch 
ber Donclair, (Don Chiaro), den Neffen Serbarbe 
von Fratta, dieſelbe Stelle, unb oben 4, 15 ferner 
Stoff. in Donclair und Almont. j 

20,6—21. Ueber ben Tod Mambrin’s, ſ. Gloſſ. 
in Mambrin. 

%, ı. Galaß, Galasso, wieaud Arioft, Fur. 
4, 52 diefen Ritter von Arthurs Tafelrunde fchreibt: 
wahrſcheinlich ift Galaad oder Ranzelot vom See 
gemeint, wie Letzterer in feiner Eigenſchaft als Bor: 

mpfer um ben h. Graal in den Arthur Romanen 
enannt wird. S. Kerrario 1. 30B—10 und Tuv. 
. Nro. IM. 

3,5. verfhienen. So Fiſchart in „Aller 
Practit Sroßmutter:” — „werben an ber Statt, 
da fie verfhienenen Jahrs waren, fteif verbleiben.” 
Bel. 11. 3, 68. 

57,4 Balan. ©. zu 21, 12. 

58, 2. Klarionz er litt no an ber Wun⸗ 
de. Aus demfelben Grunde bleibt auch wohl Hus 
bert zurüd, der bier nicht genannt wirb; f. 26, ı2. 
Ob Antiphor mitzieht oder zurüdtbleibt, erhellt nicht, 
da er erft im 2ten Buche wieder zum VBorfchein kommt. 

60,83. Bgl.1.85 B. 8. 1.42 B. 8. 


Achtundzwanzigſter Geſang. 


4, 3. Der Bruder Vivian's. Malagis. ©. 
Gloſſ. in Malagis. 

5—7. „Ich vermuthe, Beliſandra und Bell 
ſarda ſind Eine Perſon. Dieſe Dame war, den ſpa⸗ 
niſchen Balladen zufolge, ſehr ſchoön, und Karl d. Gr. 
liebte fie. Rinald, ibm zu dienen, entführte fie aus 

rem Baterlanbe, (fie war eine Maurifhe Prinzeſ⸗ 

), und erfchlug babei ihren Water nebfl drei Ki 
fen, bie fie hütheten. Als Roland fpäter hörte, daß 
der Kaifer Rinalben verbannt habe, erinnerte er ihn 
an biefe Thaten bes Herrn v. Montalban. (Bol. 
oben Bojard 2, 5.) ©. bie fpan. Romanze Don 
Roldan. In ber Romanze Don Reynaldos wirb bafs 
felbe Abenteuer erwähnt ; die Dame beißt bort 

Hije del Rey Trasionar, 

von weldem König ich fonft nie gehört habe, Bei 





vollführt Hätten. Wiewohl Rinald allein der eiamt 
lihe Thäter geweſen zu ſeyn ſcheint. Ueber die fie 
ben Brüder in der Levante weiß man fo wenig 
etwas, als über die Könige Pantafililor um 
Duraftant. Den von Binalb bem Marfil ge: 
raubten Mahomet anlangenb, kommt in ben jet 
belannten fpaniichen Romanzen nichts vor; wohl abe 
heißt es im Iften Gap. des Don Quirote: „id 
vor Allen war er dem Reinald von Montalbas 


Wettern in ihrer Leibenfchaft machen, ſeht pafla 
erabe bie apokryphiſchſten Sagen herbeigewgm, 3 
ie, der Situation gemäß, von ihnen za 

Theil noch entftellen und übertreiben laſſen. 

8, 2. fein Horn Bondin. Ich weiß mift, d 
diefer Rame von Rinalds Hifthorn, ber weiter mäl 
als hier bei Bojarb vorkommt, und (franzöfiid ar 
geſprochen) nach bem Klange gebifdet zu ſeyn lärzt 
(ehr tra. Fils-Aymon oder wo fonk her at 
lehnt i 

9,7. Renegat. In der weiteren Bedatus 
bes Wortes. ©. Sloff. vgl. J. 1,9 8% 

10, 6-7. Gebr fromm, fireng, ja bigott fatte 
liſch wird Roland von allen Kartd: Ging geitz 
dert; bieß ift fein flereotyper Charakter. gl. Gloſi 
in Bojardo und Roland. — ueber die Er. I-Il 
befprochenen Kämpfe zwifcyen Roland, Don Chi 
aro, König Balant, Rüdiger, (vgl. D. 1, 
fowie über die andern hier genannten Perfeam, W 


bemfelben Karl erichlagen zu glauben — ti 
bieß denn ein Sebächtmißfehler; denn allerdings gti” 


det ſich ber, leibenfchaftlidh übertrirket 
— inee —X ee Bater, 1 


Karla Schwert burdrannt, Dein'tmwegtl 
Hund, mußt’ er den Geiſt en,“ auf vor 


Art. Donclair aus Dolce’s Prime Impr. 


mitgetheilte Befchreibung jenes Zweikampfes 5 | 


ald Roland d ine legale Griegung Donclat 
und mithin —8 feine Schuß, doch urſache pri 
daß Rainer den KampfıWertrag brach, und den 





3,7—83. Staare. — 

IBvoe» d: dia zpopazor, konz koımas 

duii, dar’ Jpößnee noloıoug ze, YiiEdE Te. 

SL 16, 8288, 

16,1. Den Grafen von Sagunt. — Vgl. 
Raſ. Rot. 14, 16. 

3,3. Lauben — ©. zu J. 6, «. 

32. Bel. Dante, Inf. XXV. 49-135, 

3,5. Zrandheren’s. — Branbimart hatte 
dieß Schwert II. 10, 29 dem tobten Agrikan abge: 
nommen. 

43 uff. — Fortfegung bed, mit Atalanten’s 
Bifion II. 21, 66 — 50 begonnenen Kürften :Lobes 
auf das Haus Efte. — Mit einer ihm eignen Bart: 
beit nennt Bojardo nm dort einige Namen, 
und erwartet von feinen Zeitgenoſſen, befonbers ben 
damaligen Ferrareſen, billig, daß fie bie genannten 
hier an ben geſchilderten Ihaten und Schickſalen 
der Einzelnen fogteich herausfinden werben. Rur vers 
muthungsweife amd zu Lünftiger Prüfung fey von 
dem fpättebenbern Ausländer. einiges Wenige hierüber 
bemerkt, mehr im Geſichtspunkt der inneren Gonfes 
quenz des Dichters, unb jener Traditionen, benen 
er folgte, als in Bezug auf ben baran zu legenben 
Mapftab neuhiftorifcher Kritik, Der Ueberfeger hofft 
biebei um fo mehr auf Rachſicht, als er, in diefer 
— —— auf ſich ſelbſt zuruckgewieſen, 
nicht die mindeſte Vorarbeit gefunden hat, und wird 
segen etwanige Bedlarifle das Wahre mit Dank ein: 
tufhen, wenn es tünftig von einfichtigeren Freun⸗ 
den bed Dichters geboten werben follte. 

4,8—44, 1—4 Hatt' Er den Kaifer 
Friedrih überwunden. — Ih nehme Kigo 
(wie Panizzi Lie) für das abgekürzte Federigo, 
Friedrich, nicht für Arrigo, Heinrich, wie ber 
Leipz. Test, auch Bomenichi und Berni ben Ras 
mm audfchreiben. Denn: ber biefem Gfte zugeſchrie⸗ 
bene Sieg an ber Adda führt zunächſt darauf, da 
von derufetben, der Kirche ergebenen, hiſtoriſch zwei⸗ 
felbaften RNin ald, dem Sohne Bertolds von Efte 
(nd Ariofto’s Stammbaum) hier die Mebe fey, 
deffen Sieg über Friedrich I. von Schwaben ober 
Sarbaroffa, in Bojardo's italiänifcher ueberſetung 
von Ricobaldbo’s Astoria Imperiale (f. Anm. zu 
0. 21, 57) eben diefen Fluß⸗NRamen führt, und an 
mer Gtelle des Verliebten Roland, wiewohl 
ohne nähere Bezeichnung, durch bie Worte: „Nun 
Reinald bort ... der in den Staub wirft 
Friebrichs Kronen” vom Dichter mit angebeu: 
tet wird, (Wal. Pan. im Gloff. Art. Rübiger). 
So au Artoft, Orl. Fur. 3, 30: 

Eeco di quel Bertoldo il caro pegno, 

Rinaldo tuo, ch’avra l’onore opimo 

D’aver ia okiesa dalle man riscossa 

Dei’ empio Frderigo Barbarossa. 

Db unter dem Treffen an ber Abba vielleicht bas 
bei Legnano (29. Mail176), verborgen ſeyn könnte, 
Fri 1. a 8 von ben Lombarden bes 
deuten geſchlagen warb, weiß id nicht. Die Abba 
fält, vom Gomer:&ee herkommend, unweit Gremona 
m Mailänbifhen, in den Poz unb Legnano liegt 
etwa drei Miglien von Mailand entfernt. 

4,87. Mit Shmad .. den ſchwarzen 

Lar geſcheucht vom Weißen. — Den kaiſerlichen 
vom Eſtenſiſchen, den Rinalb, nah Bojar⸗ 
bo't Risobasd (f, zu U. 87, 5) dem Kaiſer zum 


357 


e : medesims sventolava nelle loro 
bandiere militari ’anno 1230 (V. Rolandino tib. IV, 


| cap. 12 della Storia sotto il detto anno): e nel 


j| nelle sue armi le insegne del predetto Marchese,- 


| 
| 
| 
| 
Ä 


| Di costui parlo (omestrelle.4sso quinto [eben bief.Tten) 


1 
\ 


| decreto dei popolo di Ferrara fatto npll’ anno 1200 


per onore di Obizzo per graria di Die e della 
Apostolica Bede Marchese d’Este e di Ancona, 
suo perpetuo signore ete. si legge che ognuno 
degli ottocento scelti fanti sin obbligato ad avere 


eioe P’Aguila ete. (Quilibet octingentorum Pedi- 
tum electorum, sou qui in posterum eligentur, te- 
neantur et debeant habere Insignia Domini Mar- 
chionis, Seilicet Aquilam in suis armis, et cum 
ipsis trahere, et non cum alils.) Bgl. Stoff. in 
Rüdiger u. Troja, au Anm. zu IN. 2, 7. 
46—49. Diefer JZüngling, den die Natur 
der Belt nur zeigt, unb bald nimmt, 
(Ostendent terris kunc tantum fata, neque ultra 
Ense sinent .. Virgil. den. VI. 0) 
it der oben 11. 21, 57 genannte „Aldbobrandin 
ber Dritte,” Azzo's Vi. Sohn, Bruder bes mit 
ihm dort zugleih erwähnten „Azzo des Erftenf 
(oder Tten), der nur brei Jahre regierte (v. 1212 bis 
1215), da ihm fein Bruder Azzo VI. folgte, und 
(wie man fagt, von ben Grafen von Gelano ver: 
giftet) in der Bläthe jugenbliden Mannes 
alters farb. S. Muratori, Antich. Est. J. 
419. Leo, Geſchichte d. italiän. Staaten, II. 300, 
In Bojardo's Lob der Tugenden Albobranbin’s 
flimmen bie von Muratori angeführten Schrift: 
fteller überein, fo wie fie auch ben Bericht feiner 
Thaten, wie ihn Arioft Fur 3, 336 giebt, hiftos 
riſch verbürgen : 
Dove lascia il fratello Aldobrandino, 
Che, per dare al pontefice soccorso 
Contra Otton quarto, e’l campo ghibellino, 
Che sara presso al Campidoglio corso, 
Ed avrà prese ogni loco vicino, 
E posto agli Umbri ed ai Piceni il morso; 
Ne potendo prestargli ajuto senza 
Molto tesor, ne chiedera a Fiorenza ? 
E non avendo gioja, o miglior pegni, 
Per sicurta daralle il frate in mano; 
Spiegherä i suoi vitoriosi segni, 
E rompera l’esercito germano: 
In aeggio riporrk ia chiesa, e degni 
Dara supplicj ai conti di Celano; 
Ed al servizio del sommo pastore 
Finird gli anni suoi nel piü bel flore: 
Ed Aszzo il suo fratel lasciera crede etc. 


(Bgl. Biogr. univ. AIII. 66). — Grund genug, um 
Bojardo's Antheil vorzugsweile an Diefem zu 
erklären, auf Den aud paßt, was St. 47 gefagt 
wird, dag Ezzelin ihn befehbet habe. „Ezzelin bes 
jenen Schloſſe zu 
ärtefte; diefer mußte endlich kapitu⸗ 
Hren, das Schloß der Stadt Padua übergeben, unb 
Unter 
paduaniſcher Staatshoheit warb ihm die DOrtfchaft, 
lag, gelaffen.”“ Leo, 
über . 
Eszelin, der erft feinem Bruder Azzo VIE. (wie auch 
Bojard fon oben H. 21,57. B. ı—3 ausbrüdtid, 
anerkannt), in Werbindung mit Anbern, 46 Jahre 


drängte (1213) Albobranbino in 
Efte auf das 


derfelben für fih den Bürgereid ſchwören. 


welche bei dem Scloffe Eſte 
a. Fi D. 11. en — Der endlihe Sie 


fpäter gelang — vgl. Orl. Fur. 3, 32: 
Ondo Essolin Ra rotio, prose eo ontinte) — 


- 


14, #8. Bel. 1.27, ı8 und 2%. 


19, 4. 
Roland. 
236, 1-2. So groß war biefer ... daß auf 


der Welt kein Pferd ibm war geredt. „So 
beißt ed im Roman Morte d’Arthur IV. 36: „Erle 
Fergus made his complaynte unto Syre Marhaus 
that there was a gyaunt by him that destroyed al 
his londes ... Syr, sayd the knyghte, whether 
useth he to fyghte on borsbak or on foote, nay, 
sayd the Erle, there maye no hors bere kym.“ 
Pan. Bel. w. u. I. 23, 6 

8,7 Phyſeter. Walfiſch⸗Art. 

30. Ueber bie mittelalterlichen Vorſtellungen von 
Alexander dem Großen, worauf ſich der Dichter 
in den bisherigen Stangen bezieht, ſ. dieſen Artikel 
im Gloffar. ' 

42, 3. Kuroger, Carogieri. 


drudtten Reali-Bud) Aspramonte erwähnt wirb, fin- 
det fi bis jest keine Auskunft. 
44, 4 Algokko's König. 
nur an biefer einzigen Stelle genannt; überall fonft 
„König von Sarbo.“ S. Gloſſ. 
45, 8 Zum Rübd’ger fegelte gen Riſa. ©. 
SLft in Rüdiger II. und in Heali di Fr. 

‚3 Rodamont. ©. über bie Bebeutung 
und richtige Schreibart diefes Namens, Gloſſ. in 
Rodamont. 8 
.8. 


63, 8. Bgl. 1.9, u. 
66, 7. Arzilla, ober Zilia, Stadt in Feb. 


72-73. S. Stoff. in Rüdiger und Heali di | 
111.5, 83; Anm. | 


Fr. (Rantle’& Auszug); zo! 
u J. W, 10 und Fur. 36. — Atalant fchreibt 
ojard regelmäßig; Arioſt: Atlant (Atlas). — 
Daß Übrigen Bojarb in mehreren Zügen dieſes 
Eingangs » Gefanges zum ten Bude (Trojan's 
Tod, 32 Könige, Sobrin’s GSenbung nad 
Europa, Rifa (Reggio in Galabrien x.) ſich genau 
an das ungebrudte Tte Bud, Arpramonte ber Reali 
di Francia anfdließt, beweiſt Ranke's Auszug 
raus, 


Zweiter Gefang. 





4,3. Keiner nod von Beiden eine Wunde, 
Am legten Tage des Zweilampfs nämlidy; denn am 
erften (1. 27, 8— 7) war Rinald allerbings verwundet. 

33, 2-4. Sebaft. Burfa. Scandbelor. — In 
Bojardo's Weberfegung von Ricobaldo's Isto- 
ria Imperiale finden fi folgende Stellen ( Mura- 
tori Script. T. IX. col. 388): „Da mexzo giorno 
il regno di Siria a Candeloro li- [li Turcomanni] 
contermina ... ed abitano opulentissime cittadi e 
sono le maggiori e le principali Sebaste, ed & Ico- 
nio etc. u, col. : — „Candeloro, che alla Si- 
ria confina. — Burfa, Stadt in Ratolien, am 
Abbange des Berges Olympus, und vor der Ein: 
nahme von Conftantinopel die Hauptftabt bes Dsma: 
nifhen Reiches. Bgl. weiter unten IL. 26, » und 
Gries zu Orl. Fur. XX11. 6. 

38, 1. Laube ©, zu J. 6, a. 

39, 1. Baku's Meer. gl, J. 17, 58. 





©. den 40ſten Geſang beö rafenbden | 


Bol. u. 29, 17. 8 
Ueber diefen Borfahren, der wahrſcheinlich im unge: | 


So wirb Sobrin | 


Kumertungen 


Dritter Geſang. 


4. „Bgl. BVirgil, Aeneid. vr. 439 £.: 
| ille, velut celsam oppugnat qui melibus urben, 
i Aut montana sedet circum castella sub armis; 
| Nunc hos, nunc illos aditus, Omnemgque pererrat 
| Arte locum, et variis assultibus irrites urgel“ 
| Yan. 

9, 5—6. Lovas? — Sammadien: Emm: 
lie in Schiman am kaspiſchen Meere, 

17, 1. Fezzan: Phazania ( Plin. 1.3) im ib 
lihen Theile vom inneren Afrika, füblidh unter Le 
ptis magna. 

42, 5—6. dem Teufel .. die Gabel Bu 
zu I. 11, 2. 

61, 2. Die Neffen. Grifon und Aquilant ka 
Rolands Neffen, ald Söhne Dlivier’s, defien Eher: 
N Alda Roland zur Gemahlin hatte. ©. Gtana: 
tafel. 

63,4 Und er etwas aufeinem Aug: 
fhielte. ©. Stoff. in Roland, (bie Stelle au 
Reali di Er. VI. 53.) Lu 13,08 

65, 2. Eh’ noch der Tag verfdien. ©. u 


I. 27, 3%. 








Bierter Gefeng. 





11, 5. Die Sterne ſchienen. — Bejutkt 
im Drig. erwähnt bier auch den Mond; aber dam 
bätte Kallerina nicht am Schwerte arbeiten kam. 
©, oben, St. 7. 
14, 7. Behr. ©. Sof, 
7, 


22, 7—8. Bol L 8, 5, 
BB. 7 . 

30, 2. Felonie, alles was gegen Kitterſitte tr 
| fößt, wie hier harte Behandlung der Frauen. de 
| her im Lehenrecht insbefondre das Wort einra Brut 
| der Lehenstreue bebeutet. Solch eine Felonit a 
| Flut” (fagt Schiller im Wallenfein) m! 

ohne Beilpiel in der Welt Geſchichten.“ 

sl, 1—8. Bol. 1.5, 6. 

61, Der Dichter, der beibe goldene Eſel, X 


Lz,0 


Lucian und Apulejus, in's Staliänifge über! 
batte (f. Sloff. in Bojardo) bringt dieß Geha“ 
auch bier, wie e& ſcheint, mit WBorliebe an. 





Fünfter Gefang. 


3,6. Kreis, Frais, Kraip, Freiloe, 
Schrecken, Gefahr, Untergang; terror, horrer, per 
culum. Daber auch peinliche Gerichtsbarkeit, jur 
dictio criminalis, jus terrendi. ©. Zrifd. — Lr 
altete und provinzielle Ausbrüde gehören auf is 
Driginal zum Charakter dieſes Gebichtes. . 

1, 31. Anglant .. Brava. ©. Slofl. ® 
Roland. 

21, 8. Und all’ die Andern fliehen madtt. 
— Alle bie andern Ditgefangenen an v 
Brüde können nit mit Angeliken entkommen ſeya (m 
fhon der Dichter oben I. 14, 37 hievon gar niht! 
erwähnt hatte), weil bann Zleurdelife I. 17,5u4 





| würde haben zum Tode geführt werben können. A 





zum zweiten Bude. 





Lionells, Boxfo’s und Hertules I. von Efte ſeyn, ber 
eben H. 21, 58 ſch 
nannte. Gr folgte 1 


feinem Bater in der Regierung, ba ibn diefer unter 
der Bormundfchaft weifer Minifter (Philipp be’ Ra⸗ 
berti, Shomas begli Obizzi u. A. Mur. 4. E. I 

159), fo wie unter bem Schuge von Florenz, Benebig, 
Bologna, und Gonzaga's von Padua zurüdtieß, welche 
ibn gegen bie Bauptfeinde — wilden Beftten —, 
bie ihn unmittelbar bebsohten, vertheibigen follten, 
auch zu dem Ende Solbaten nach Ferrara und Mo⸗ 
bena fandten. Jene Hauptfeinde waren ber erobes 
rungsfühtige Rachbar, Joh. Galeazzo KBisconti von 
Molland (der Drache ober die Schlange, bie dieß 
Geſchlecht im Wappen führte), verbündet mit Azzo 
von Eſte, ben Schne Kranz II., welcher Prätenbent 
(dfo fein eigner Abler — „Tydeus“ bei 


Zrioft 3, a8 —) ihm bie Succeffion befteitt, wos | 


bei ihn bie Herren von Ravenna, Korli, der berühmte 
Gondottier Giovanni 
vergnügte aus Ferrara und Modena unter hüten, 
And mit Benedig (dem Löwen) haste Riccold 1404 
Krieg, fo wie 1408 mit dem Tyrannen von Parma 
und Reggio, Dttobuono be’ Terzi, ber bas Jahr bar: 
auf, während einer Umterrebung mit Riccold (es ift 
porifethaft ob auf befien Anftiften), ermordet wurbe. 
Rur. 1.180. (Barum indeß zwei Löwen, und 
weiber unter biefen Gegn 

Wappen führte? fragt fi noch). Weber die Mailän⸗ 
der Iruppen erhielt Niccold 1403 allerbin 
Bertheile, ſchlug alfo ben Drachen, bis fpäter 
(1420) ein dauernder Vertrag zwiſchen ihm unb 
Railand zu Stande kam. Als Wriebensnermittier 
milden Benebig und Mailand fobann, fänftigte 
ee den Löwen in fofen, als er 1 einen ihm 
vortheilhaften WBergleich mit ber Republik abichloß, 
worin fie ihm das Polefiniiche in Rovigo freiwillig 
zurũckgab, mit Grlaffung der 50,000 Ducaten, wos 
für er ihr früher dieß Gebiet verpfändet hatte. Den 
Zar Azzo hatte er 1305 ſchon mit Dülfe feines 
3 offen Aftorgio Manfrebi von Faenza vers 


unde&gen 
ſcheucht, welcher ihn im Felde fchlug und gefangen | 


‚ biß Azzo fünf Jahre fpäter für immer nad 


Gandia verwiefen wurde. — Ueber bie hierauf ange: | 


deutete Pilgerfahrt Niccold's fagt Muratori il. 
184 fotgendes: In bemfelben Jahre 1414, d. 19, Juni 


unternahm der Markgraf Riccold, ob in Kolge eines | 


früher gethanen Geluͤbdes ober aus freiwilliger Ans 
dacht, weiß ich nicht, die Reife zum H. Jakob in 


Galizien. Mit ihm waren Feltrino von Bojarbi, | 


ein waderer Ritter, und andre Edle. Ob er 


wirklich bis dorthin gekommen ift, und ob er Paris | 


paſſirt hat, wo ihm, wie Ginige fchreiben, ausge: 
jeihnete Ehre von König Kari VI. erwiefen 
worden, Habe ich nicht gehörig ermitteln Tönnen.” 
Da inded Bojarbo’s eigner Großvater Keltrin, bei 


deſſen Tode er (f. Stoff. in Bojardo) bereits | 


N Jahr alt war, den Fürften auf biefer Neife bes 
gleitet Hatte, fo mag der Dichter (defien Zeugniß 
Quratori ganz unberüdfichtigt läßt) hierüber Leicht 
die zunerläßigften Nachrichten gehabt haben; fey e& 
ober bar fie das heilige Land wirklich erreicht, 


Zufall verhindert, ihren Vorſat, es zu bes | 
ft 4 angelünbigt wurbe), ift ber in biefen legten Stangen 


ſachen, unterwegs hatten aufgeben müffen, wie fa 
wahr , da Riccold, zufolge der Kerrarefifchen 
Chronik 3. 3." 1414, noch in bemfelben Jahre na 
Ferrara zurückkehrte. Für das fortbauernde gute 
Bernehmen bes Markgrafen mit Frankreich 

aber bie s daß Kari VIR mit ihm 


und den.Republiten Florenz und Benedig 
148 gegen Mailand ein Schutbündniß ſchloß, und 
ihm fogar 1431 bie frangöfifhen Lilien durch ein noch 
vorhandenes Patent im Wappen zu tragen erlaubte. 
(&. Mur. I. 189 u. 125.) 
bie St.50, 8.7 erwähnten Lilien allegoriich zu be 
1. fi sieben find, und mas oben 11. 21, ss ausdrücklich im 
| den Worten gefagt wurde: „Zu Deffen Zeit wirb 
jenem weißen (Efliihen) Aar am Himmel (den 
i &talant in feiner Berzüdung fieht), fich die golbne 
| tilie paaren.” Es begreift fich übrigens von ſelbſt, 
daß Bojard bie fehr prekaire lange Regierung dies 
fes Vaters feiner beiden perfönlidhen Gönner, ebenfo 
| anfangs von der ihm ungünftigiten, als fpäter güns 
ſtigſten Seite barzuftellen bedacht ſeyn mußte, Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künfte begünſtigte Niccola mit Frei⸗ 
finnigleit, und brachte.ben gleichen Geſchmack bas 
für feinen Söhnen bei. 
Bater Albert gefliftete Univerfität zu Ferrara wieder, 
nachdem fie während feiner Minderjährigleit unters 
drüdt worben war, und fliftete eine neue zu Parma. 
—— Dichter und Gelehrte wie Guarino 
von Berona, Joh. Aurispa u. A. lebten reich be: 
lohnt an ſeinem Hofe. 
her Charakter ſchloß indeß nicht den Jaähzorn aus, 
wie die (von Lord Byron beſungene) Thatſache bes 
weft, daß er 1425 feine eigne Gemahlin Parifina 
de’ Malatefti, bie er mit feinem Baſtard Hugo 
in unerlaubtem Umga 
der Stelle enthaupten Iteß, dann aber „viele Monate 
lang bierüber untröftligde Reue empfand.” (Mur. 
u. 100. Gibbon’s Miscell. Works. Vol. 111. 
Leo, 3, 138.) — Bgl. Biogr. univ. XII. 370—71; 
und Arioſto's diefen Fürſten betreffende Stanzen, 


tweg „der Markgraf” Ge: | 
‚neun Jahr alt, als klei⸗ 
ned, wenn auch nicht ganz unberathenes Kind, | 


Barbiano, und mehrere Miß⸗ 


een den Panther im | 
einige | 





1424 bis 


Worauf fogar vielleicht 


Er eröffnete die von feinem 


@ein milder und liebreis 


betroffen, nebft Diefem auf 
470. 


Orl. Fur 3, 42-—#: 
Ve’ Niccolö, che tenero fancinllo 
II popol crea signor, della sus terra, 
E di Tideo fa il pensier vano e nullo, 
Che contra lai le civili arme afferra. 
Sara di questo il pueril trastullo 
Sudar nel ferro, e travagliarsi in guerra; 
E dallo studio del tempo primiero 
1l fior riuscira d’ogni guerriero. 
Fark de’ smoi ribelli usceire a voto 
Ogni disegno, © lor tornare in danno; 
Ed ogni stratagemme avra si noto, 
Che sara duro il poter fargli inganno, 
Tardi di questo s’avvedrä il terzo Oto, 
E di Reggio e di Parma aspro tiranno, 
Che da costui spogliste a un tempo fia 
E del dommio, e della vits ria. . 
34 — 56. — Riccolo ftarb, wahrfcheinlich vergifs 
tet, den 26. Dezember 1441 mit Hinterlaſſung zweier 
natürlider Söhne, Lionel und Borfo, und zmeier 
rehtmäßigen, Hertules und Sigismund. Weil 
aber bie Lesteren minbderjährig waren, berief er im 
Teſtament bie Erfteren zur Thronfolge, worin fie der 
Papft beftätigte. Lionel regierte von 1441—1450;5 
ihm folgte Borfo, ber 1471 ſtarb, und nun erft ges 
langte der rechtmäßige, bis dahin vom Daufe, ben 


| Halten der Väter, vertriebene Erbe Herkules, 
den in ber Kindheit auch, wie feinen Vater, das 


Glüuck vergap, zur Succeffion, Er, diefer „zweite 
Sohn Amphitryo’s’ (mie er ſchon oben II. 21, 50 


Grft 10 Jahre alt bei ſei⸗ 


vom Dichter Gemeinte. 


ch J nes Vaters Tode, wurbe er ſchon mit 14 (1445) nebft 


feinem Bruder Sigismund, von Lionell an ben 
Hof nach Neapel gefanbt, um bort bas Waffenhand⸗ 
wert zu erlernen, fo wie aus Mistrauen gegen bie 


348 " 


Achter Geſang. 


9,8 Das if die Weife wie wir Muden 
fangen. — So Pulci, Morg. Magg. Ill. 3 vom 
fedhtenden Roland; 

A chi cacciava di capo la mosca, 
Acciocch’ ognun la sus virtu conosca; 
und VII. 48 vom Morgant, der mit bem Gloden: 
Höppel einhaut: 
Ed ogni volta levava la mosca, 
Ma ne portava con essa la gota; 
O dov’ e’ par che brattura conosca, 
Sempre col pezzo ne lieva la note. 

D,8, reißt der Strid nit, — Eben fo Ra: 
belai’ö Yanurg 4, 6: 1 y aura bien beau jeu, 
si la chorde ne rompt. gl. dort meinen Com: 
mentar, &. 570. 

24. ‚Die Beichreibung biefes Wunber-Drtes fin: 





Kumertungen 


223, „Bel. Ovid, Metum. IV. BI q. u Daatı, 
Inf. XXV. 100 ff.“ Pan. 
46, 6. bunt. depento im Orig. 


| dipinto (wie das franzöf. peindre lautend), if Ir 


N 


tig. ©. Vocabolario Venez. e Padovano, Padora, 
17735: „Non voler veder uno ne seritto ni de 
pento. i. e. Non voler piü uno nd cette ne crude.“ 
Ebenſo braudyt dipento Bojarb wieder 1.3, ı: 
fe Panizzi's Zert, wo ber Lpz. Heran gan; 
ungehörig, unb ſelbſt gegen ben Reim com egli rien 
finto fubftituirt hat. — In Bojarbo’s Stem Ge 


| dicht bei Benturi, Seite 12 heißt es ähnlih ven 


det fi, ungefähr mit benfelben Umflänben, in ben | 


Gesta Romanorum. ©. Swan, bas 27fte Mähr: 
hen im Iſten Theile.” Pan. 
39, 3—5. 
„Facilis descensus Averno ... 
Sed revocare gradum, superasque evadere ad suras, 
Hoc opus, hic labor est. Birgil, den. VI. 126 ff.“ 


Dan. 
63, 4. Dan muß das Uebel fliehn bis an 
ben Tod. — Ebenſo Bojarbdo in feiner Iften 
Efloge (Benturi, &. 74): 
Tristizia & da fuggir sino alla morte. 





Heunter Geſang. 





19, 3. Lade bein Saumroß ridtig c. — 
Wörtih, nah dem ital. Spridwort: pareggiare 
o ragguagliar le some, die Saumlaſt gleich ver: 
theilen, für: mit Bedacht zu Werke gehen, forgfam 
zuvor ordnen was man beginnt. So Bötbe: „Du, 
fattle gut! und reite getroft!” 

. 24,4. Bielleiht Reminiscenz an Dante's „fil: 
bernen Schlüffel,” Purg. IX. 118; der, nad 
den Auslegern, dort bie Wiffenfchaft bedeutet. 
©. zu I. 21, 26. 

34. Der Papſt giebt bir ein Jahrgeld. — 
Nolanden, ald dem Sonfalonier der Kirche und 
zömifgen Rathsherren. ©. Gloſſ. in Ro: 
land. 

41,“ Zum Fuß ber Kelfenireppe, Man 
muß hier an jenen Weg „rechts“ denken, der, wie 
der Dichter oben (8, 34) mit Vorbedacht anbeutet, 
zur Oberwelt führt. 





Zehnter Gefang. 


2,5. Herr über alles wirb ein fid’rer 
Muth. — Vgl M. 7, 16. 8. 5. Im Drig. an 
beiden Stellen gleichlautend: Vince ogni cosa Pani- 
mositade. 

6, 5 Jene Beiden. Irold und Prafiib. 





(FM. 9, 49. 
13. ueber Dudon f. Sloff. 
19, 5. rafiret. Bgl. UL 7, a. 


Monde: „Quando ha di fiamme il biance viso ceafe“ 
(für cinto, gegürtet). 

50, 7 8. Thaät, wie ein Klorentiner, Toy 
nur eine Mahlzeit. — „Man fagt den Fumati 
nern nad), baß fie fehr frugal fenen, während in 
Lombarben im Rufe ber Gefräßigkeit ſtehen.“ Yan. 
— Diefe Stange ift gewiſſermaßen bie Parodie de 
5Often bes vorigen Gefanges. 








Eilfter Geſang. 
8,3, Die Horn S. zu 1. I4, cꝛ Bi 
od. 16, ı3, 


235,178. uala new Ooaovxapdıos elı, 

Os rore yndjasısa lde ron, ovd' axapım. 
31 13, 344. 

29, 1. Mit großen Fittichen von Fieber: 
mäufen. — So Dante, Inf. AMAII. Hm 
Lucifers Flügeln: 

Non avean penne, ma di vipistrello 
Era lor modo ... 

Auch die Babel 8. 6 ift ein Dantiſches Au 
felsattribut. gl. oben HI. 3, 42 

3, 8. Bad. „Das Stockwerk vorm auf tm 
oberften Deck, ehedem bas Vorkaſteel.“ Rödins 

42, 2. Libikokk. Kalkabrin. Dantiik 
Zeufelönamen, Inf. XAI. 118 und 121. 





Bwölfter Belang. 





l, i. Bgl. w. u. U. 21, ı und DanteiE 
fang ber 24ften Canzone: Voi, che 'niendene 
sl terzo Liel movete. . 

1, 2—. Mars, Regent bes fünften pinzei 
von jenen neun, die bie Alten annabmen. 2 
oben I. 12, 83.) Sein rothes Licht bezeichnen & 
Dante’s Verſe, Purg. 1. 13: 

Ed ecco, qual su 'l preaso del matim 
Per li grossi vapor Marte rosseggia 
Giü nel ponente sopra 'l suel marine. 
Ueber feinen zweijährigen Kreislauf f. bie Isik: 
ger zu Deffen Paradies, 16, u 
o „Doid, Awor. 1. 9: , 
Militat omnis amans, et habet sua castra Cup: 

Attice, crede mihi; militat ommis amans. | 
Quae bello est habilis, Veneri quoque convenit ti 

Tarpe senex miles, turpe senilis amor. 
Quos petiere duces annos ia milite forti, 

“ Hos petit in socio bella puella toro. 
Pervigilant ambo: terra requiescit wierque, 

Dis fores dominae servat, at ille ducis dar 

gl. oben zu 1. 12, ı2. 





zum zweiten Bude 


6 Gried’fher. — &. m. 6, 11.8.4 | 


Chiamando, Panizzi's Lesart, ſcheint gut; ber 


Nordwind rief „grihfam den NRorboftwind (ober | 


griechiſchen) herbei, zog ihn nad fi, als feinen 
‚ ober aud: forderte ihn als Feind zum 
Kampfe heraus, , 
4. Panizzi glaubt, diefe Stanze habe Zaffo 
nachgeahmt, Gerus. lib. XV. 20: 
Giace Valta Cartsgo: appena i segni 

DeiP alte sue ruine il lido serba. 

Muojono le città, muojono i regni, 

Copre i fasti e le pompe arena ed erba, 

E Puom d’esser wortal par che si sdegni! 

Oh n»ostra mente eupids e superba! — 

Giengen qeinci a Biserts, e pii lontano 

Han V’isola de’ Sardi all’ altra mano, 
and Sannäazaro im 2ten Buche De Partu Virginis. 
Die Gebanten fliehen auch ſchon in dem Troſtbrieſe 
des Servius Sulpicius an Cicero, Ep. ad 
Div. IV. 5: „Ex Asis rediens, cum ab Aegina 
Megsram versas navigarem, coepi regiones cir- 
enmcirea prospicere. Post me erat Aegina: ante 
Megara: dextra Piracens: sinistea Corinthus: quae 
oppida quodam tempore fiorentissims fuerunt, nunc 
prostrata et diruta ante oculos jacent. Coepi ege- 
met mecum sic cogitare: Hem! nos homuncnli in- 
dignamur, si quis nostrum interiit, aut oceisus est, 
quorum vita brevior esse debet, cum uno loco tot 
sppidum cadavera projecta jaceant? Visne tu te, 
Servi, cohibere, et meminisse, hominem te esse 
ntum 3 — (Bel. Lor. Gterne’s Tristram 
Skendy IV. 3.) 

4, 08, „Wollte Bojard vielleicht auf bie Er⸗ 
oberangen Rübdigers (Rogers), Königs von Sizilien 
anfpielen?” Dan. S. Sloff. in Rũdiger. 

5”. Ausführung des oben U. 23, 6—8 be 

onnenen gyrikus auf das Haus Aragon. Von 

ojardo's Stellung auch zu dieſen Fürſten, ſ. das 
Algemeinere in dem Ihm gewidmeten Gloſſar⸗ 
Artikel. Wie Herkules J. der Mittelpunkt ſeiner 
Dankbarkeit gegen das Haus Eſte war, ſo deſſen 
Schwager Alfons von Calabrien (vgl. Anm. zur 
angef. Zerts&telle), für Aragon, Er felbft, Graf 
Bojardo, Hatte, als Heimführer der Braut (Eleo⸗ 
noren’8 1473), diefe, fhon 28 Jahre früher in Lio⸗ 
nell und Marien von Kragonien vereinigten 
Geſchlechter (Mur. A. E. 11.203.) aufs neue ver: 
bunden, and fo ſchlingt er Hier gleihfam auch ihre 
Vappenſchilde in eines zufammen, und ſchmückt da⸗ 
mit ſein Gedicht. 

Alle die „zwölf Alfonſe“ von Aragon, bie 
ſich der Berf. hier gedacht hat, indivibuell, nad, feis 


| 
| 
| 


ner Rechnung nachzuweiſen, möchte nicht leicht feyn. | 


ueber die zwei Erften f. oben Anm, zu II. 23, 8. 


Rein derſelben bezeichnet er poetifch hyperboliſch als 


„er an ber Welt Ende,” ober in von Karls 
d. Gr. Zeit fehr entlegenen Jahrhunderten zu leben 
beftimmt. Alfons IN. von Aragen (nach gewöhn: 
liher Zählung), Sohn Peters von Aragonien, ſtarb 
1291. Alfons IV., Sohn und Nachfolger Jakobs 
v. Aragonien, ftarb 1336. Es wirb aus einem Blid 
in die Stammtafeln wahrſcheinlich, daß Bojardo 
ach mehrere ben Ramen Alfons führende jüngere 
Brüder des Haufes, die nicht zur Regierung kamen, 
und auf weile, wegen ihrer Werbienfte in andern 
Chargen und Befigungen, fein Lob ber Mſten Stanze 
mit paflen mochte, unter jene neun gerechnet bat. 
Bios bie drei Leuten, ausführlider von ihm 
Stanze 53—50 Geſchilderten laſſen fih mit Be⸗ 
Kimmgtheit erkennen. 


Der Behnte if Alfons V., Sohn Yerbinande 
von Xragonien (1416 — 1458) van sus aetato 
clarissimus, doctissimus et magmnificentissimus.‘‘ 
Impof, ©. 69. Er kam 1420 na Gizilienz ein 
Jahr fpäter, von Johanna II. zu Hülfe gerufen, nach 
Neapel, unb behauptete diefen Saum Stalien’s 
(Neapel und Sizilien) mit Nachdruck fowohl gegen 
bie Anjou’s und Johannen febft, als gegen die Ins 
griffe der Sarazenen (Afrika und ihren böfen 
Menſchenſchlag), bis an feinen natürlichen Tod, 
ben er eben bort, feines Spaniſchen Grbreis 
ches uneingebent, 1458 im Gaftello beil’ Uovo 
fand (,„Graecia capta ferum victorem copit.“ Yan.). 
S. hierüber Leo 4, 607— 708, fowie über Aifons 
des Vten fortwährende Einwirkung auf die allgemeis 
nen italiänifhen Angelegenheiten (Mailande, Vene⸗ 
bige, Zostana’s, befonbers des Kirchenflaates) ebens 
da, in den betreffenden Abfchnitten. 

Der Eilfte iſt Defien Enkel, Alfons, erfiges 
borener Sohn Ferdinands I., Herzog von Galas 
brien, Schwager Herkules bes Iften von Eſte feit 
1473, von welchem Jahre fih auch (nah Benturt 
S. 69) wahrfcheinlich feine erſte Bekanntſchaft mit 


"dem Srafen Boöjardo in Neapel batirt. (S. Stoff. 


in Bojardo.) Die weientlidhfien Dienfte Ieiftete die⸗ 
fer Alfons dem Herzoge Herkules erft 1483 in dem 
für Ferrara fo verberblidhen Kriege mit Benebig, ber 
aber zur Zeit als der Dichter diefe Stanzen fchrieb, 
noch nicht ausgebrochen war. (Bgl. Anm. zu IL. 31, se.) 
Die „Bictorien,” auf bie * der Dichter hier 
bezieht, find vielmehr: 1) Alfonſen's Erflürmung von 
Dtranto an der Küfte von Apulien 1.3. 1481, wor 
buch Welfhlanb von den Türken, bie fi das 
Jahr zuvor dort feftgefest hatten, allerdings erlo ſt 
warb; 2) fein ſchon zwei Jahre früher (478) ers 
fochtener Sieg Über die Florentiner und ihre Ver⸗ 
bünbeten, die er in bee Shlaht am Kaiferberg, 
bei Poggio (hier Monte) Imperiale in Toskana 
aufs Haupt fchlug *); bei welcher Gelegenheit zugleich 


*) Auf beide Siege bezieht fih Bojarbo In feinen 
ttaliänifhen (sum Theil fpäter als biefe Verſe ges 
ſchriebenen) Etlogen, an folgenden Stellen: 

La dove il nome & di nuova cittate !) 

Vedo levare una incredibil Ince, 

Qusl & Il mio carro ?) in cancro a mezza estate; 
Seco natura ogai gloria produce, 

Rara glunturs, ardir colla prudentia 

Accolti & insembre questo inclito Dance. 

Ben n'& T’Italia vora experientia, 

Che gik ripiena di spietati Turchi 
Per lul purgats [a di tal sementia. 
Dalmati e Sclari e suoi Signor piö lurchi 

Vedo or fuggir avanti a la sua ſaccia, 

E lasceranno in Po gondole e burchi. 
E da lo Ispano Ibero a l’Ebro in Traccia 

Soners il nome di quella virtute, 

Che agl' Indi, a Sciti, e a Nomadi minaccia. 
Ei sol di tutta Esperia fia salute; 

E saran l'opre suc maravigliose 

Non da veder piò mai n& mai vodute. 
Per Iui l'arme dolenti fieno ascose, 

E sotto Il suu pacifico vessillo 

La terra fiorirk viole e rose. 
L’aris serena, il mar sark tranquillo, 

E fa la fama sus (re l’altre, quale 

Puro adamante al torbido berillo. 





2) Keapel. 8) Ayalle ſyicht. 


2. Bol I. 24, 2. 

5,1. beim Scheinen bes Mondes gelefen. 
— Bel. I. 5, 17. B. 8. 

9,1. Seit ich entwich aus ber Belag'rer 
Mitten. — 11. 2, as iſt geſagt, daß Brandimart, 
nad) Rolands Abzug zum Hyrkanen⸗Garten, zuerſt 
von Albrakka weg, und ihm nachgeritten ſey. Dann 
war er, 11. 8, 3, von Morganen gefangen worden, 
deren Hirſch er ſchon früher, I. 22, © verfolgt hatte. 
Mit der von ihm wiebergefundenen Fleurbelife 
ſuchte er 1. 23, 21 Rolanden, von bem ex ſich, bed 
Dirfches wegen, getrennt hatte, wieber auf, ohne ihn 
zu finden. An diefer Stelle war zum letzten Dal 
von Fleurbelifen die Rede. Brandimart aber kam 
1. W, 43 endlich wieber zu Roland, vor Albrakka, 
mit Brigliabor — und zwar, wie wir annehmen müfs 
fen, auch mit der wiebergefundenen Fleurdeliſe G 
dort Anm.), bie er, (was aber ber Dichter verfchweigt, 
nebft Bajarden auf Albrakka zugleich untergeftellt und 
dort auch nachher einflweilen zurüdgelafien haben 
muß, ald er Rolanden I. 2, 36 nadıritt. Da fie 
dann endlich von Albrakka allein aufbrady, um, wie 


Sumwmertuugens 


alium priacipem et mazime Deum ceierorum m- 
minum ÖOrdinatorem, de cujus genere sint soli Sei 
stque Luna ... Sed dire sentiunt qui eum inter 
esse nelandis artibus actibusque magicis arbirı- 
tur. DBoccaccio, Geneslog Deer. J. hat ein Le 
pitel über diefe Gottheit. Nach feinen Begrife 
wohnte Dämogorgon, urweſentlich, in ber Erde, mn 
war ber Water aller Dinge. Es war verboten, ihe 
mit Namen zu nennen. Zwietracht, Yan, Klethe, 
Lacheſis, Atropos, Polus ober ber Himmel, Pytben 
Erbe und Grebus waren feine Kinder. Deß man 
fi) diefer furchtbaren Macht bediente, um über 


| türlihe Wefen einer untergeorbneten Glaffe durch fe 


- fie hier fagt, Branbimarten zu ſuchen. — Auch ſpä⸗ 


fee, I. 13, 53, wo Brandimart von Damogir mit 
Kolanden aufbricht, muß man, obſchon es ber Dich: 
ter nicht fagt, annehmen, baß Fleurdeliſe Beide 


beftrafen zu laffen, kann aus folgenden Zeilm ku: 
can's, Pharsal. VI. 744 fi. geſchloſſen werden, m 
ed ſcheint, daB ber Dichter auf Dämogorgon ald den 
Stäuper ber Teufel anfpielt: 

An ille 
Compellandus erit, quo nunguam terra vor 
Non concussa tremit, qui Gorgona cernit aperlae. 
Verberibusque suis trepidam castigat Erisnym, 
Indespecta tenet vobis qui Tartara: cujas 
Vos estis Superi; Stygias qui pejerat undas! 
Ich meine, Bojarbo Thöpfte fein Biffen and But: 
caz, indem er es fehr geſchickt feinem Zwede ud 


| jener Gattung von Mafdyinerie anpafte, bie a jr 


begleitet. Auf ihrem ganzen Zuge bis Albrakla ift | 
fie dann flillfchweigend bei ihnen, und wird erſt 11. | 


18, ı5 wieder erwähnt, wo fte mit ihnen und Ange 
liken die Burg für inımer verlaffen hat. 


14, 2. Wenn er fih nit ergäb an jenen | 


Ritter. — Ich ziehe die Lesart Panizzi's und 
Domenidi’s: Quando non fusvse a quel Hupardo 
reso, ber bed &pz. Herausgebers: Quando non fusse 
aquel Rupardo preso unb 


ebenlih vor, zumal ba | 


auh Berni’s erklärende Verfion: Se per forsa | 


colui Favesse preso, mit biefem Sinne übereins 
flimmt. Die ganze Stange ift hiftoriih etwas uns 
Bar geratben. Der Dichter will fagen: Barbin 
(L 11, ©), der belagerte Schloßvogt, beftürmt von 
Furcht, nad eroberter Burg getöbet zu werben, 
wenn er fi Rupperten nit freiwillig er: 


geben hätte, und zugleich von Reue über fein Vers | 


eben an Monodant und Brandimart, warf bas 

008 2c. und, hiedurch Über Brandimarten's Aufent: 
halt belehrt, war er (bad aber verfchweigt der Dich: 
ter) beimlih aus dem belagerten Schloſſe 
entwidyen, um Brandbimarten oder Jemanden, ber 
ihn aus dem Gee errettete, aufzufuchen, damit er bie 
Oppanen-!Burg entjete. 

7—B. „Diefer Dämogorgon iſt eine wenig 
befannte, und vor Bojarbo nie von italiänifchen 
Dichtern erwähnte Macht. 
Alten einen unbekannten Gott, eine über alle andern 
erhabene Gewalt annahmen, welde auszufpreden, 
fo wenig erlaubt war, als ben Jehova ber Juden. 
Diefe unbelannte Sottheit war, nad Placid. Las 
ctantius, dem Grammatiler, orgon. Tire⸗ 
fias, der Zauberer, wie er fiebt, daß bie Geiſter, bie 
er beſchwor, feinem Rufe nit geboren, fagt bei 
Statius, Theb. IV. 514: 

Scimus enim et quidquid dici, noscique timetis, 
Et turbare Hecaten, ni te, Thymbraee, vererer: 
Et triplicis mundi sammum, quem scire nefastum est. 
Illum sed taceo: probibet tranquilla senectus. 

Zu den Worten triplicis mundi bemerlt Lactant.: 
Dicit Deum Daemogorgona summum, cujus nomen 
seire non licet. Infiniti autem Philosophorum, Ma- 
gorum, Persae etiam conßrmant revera esse, prac- 
ter hos Deos cognites, qui coluntur in templis, 


Es ſteht feſt, daß bie | 


erft vor allen italiänifhen Dichtern im biefes gef 
Werk einführte.” Pan. 

37, 1. Bramador, (ber &otdgierige),iek 
Brandimart als Sohn eines fo golbreiden Baten 
(1.21, 49.); auch hatte er (I. 22, 60.) bei Berfelgus 
bes Hirſches, wirklich Goldgier bewiefen. 

44, 78. Boul. 1.7, u. IL 27, 3. 

48, 6. feine Schwefter. — Leobilla, X 
fie nur ein einziges Mal (1. 25, 19.) wit Neun 
nannt wird. 

32,3. Dann fegt der Haimonsfohulfid 
auf Bajard, Und Herzog Aftolf fprang auf 
Rabitanen. — GE wird vorausgefett, dab AR 
diefe beiden Pferbe, mit denen er II. 2, 3ı vom Ex 
abritt, worein Rinalb gefallen. war, auch nachber ü 
der Barke vom Bergſchloß aus, IL. 10, 5: zu Bi 
farben’ Brüde mit fi geführt habe, und MM 
nebft den Pferden zugleid, durch Balilard, Mt 
ihn in Geftalt eines Mädchens fing, Monodıntn 
ausgeliefert worben ſey; während Roland den Br 
gliabor auf dem Bergſchloß in Pflege lieh, als de 
ren bebürftiger, da ihn DOrigiile bis dahin geil 
ten hatte. 

33,7 So zogen Beide ꝛc. — Ref Bar 
delifen. &. oben zu St. 9. , 

55,1. Morganen's Schwefter war Alcirt 
— Bol, Raf. Rot. 6, B. 

57, 7. Phyfeter. ©. oben u U. 1, > 





Bierschnter Gefang. 





B, 58. Aſtolf verſchwindet hier and bem Et 
dicht, und erfcheint erft wieder im Raſenden R:: 
fand, 6, 2 ff. 

12, 1. Bude. Dfen. 

14, 1. Kärntbner Alpen. — La Charestei 
it, nad alten Gommentatoren zu Dante's Hellt 
15,7, Kärnthen. S. dort Cannegießer. — Zelt 
„Tesino, Ticinum, Pavia.“ Pan. 

N, Bgl. oben I. 10, as und Anm. bort. 





zum zweiten Buche, 


Und ſolch ein Farben⸗Licht vom Haupt ihr zünben, 
Daß alle See davon entbronnen war: 

und fah den Morgenthau fo wunberbar 
Des Roſenkelches Purpurgluth entbinben,.. 

Das Alle fpräden, die von ferne fünden, 
Gin Feuer brenn’ am grünen Dorne gar. 

Unb ſah dem Lenz ihr weiches Gras bie Wieſe 
Entfalten, wie am lieblihften es immer 
3u prangen pflegt im frifhen Jugend s Glanze: 

und ſah ras ein Mägdlein Holb und füße, 
Das Roſen las beim erfien Sonnenfdimmer, 

Und übertraf an Lieblichleit dieß Ganze.) 

15, 34. Zwei in blanter Wehr. — Aftolf 
und Sanfonnett. Aber erſt Arioft 'erzählt dieß im 
Raf. Rol. 18,8 ff. Bei Bojarbo kommt Marfifa 
nicht wieber vor. 

23, 4 Rah biefem Verſe fchaltet Berni bie 
folgenden ein, die (mit Ausnahme ber vier legten, 
wo er fih wieder an Bojard anſchließt), wenig: 
ftens möglicherweife auf eine wirklid vorhanden ge: 
weiene Legende von Agritan 6 Heiligſprechung beuten 
tönnten, welche unfer Dichter nicht berührte: 

Zurpin, der überall die Wahrheit lehrt, 

Und Hinterbrein aus Rolands eignem Munbe 
In Frankreich dieß gehört will haben, fchölte 
Gewiß Den aus, dem es für Poſſen gölte, 

Er fagt: ale diefer Heidenkönig bort 
Die Tauf' empfahn, wo er dem ob erlegen, 

Sah Brava’3 Graf Geflügelte fofort 
Auf ihn herab vom Himmel fidy bewegen, 

Die ſprachen: diefer Leichnam ſoll hinfort 

Auf ewig bleiben frifh und ganz! — Weßwegen 
Er kam nad) Zartarey, viel Jahre fpäter, 

Bo ihn als Heil'gen angebetet Jeder. 

und fagt auch noch: als um die Waffenſtücke 
Demüthig Brandimart gebeten, ba 
Hab’ er mit heifrer Stimm und ron Blicke 
Sein Haupt geneigt, als wollt’ er fagen: ja! — 
Sept, ſtürmiſch durch bes Waldes dunkle, bide 
Geſtraäͤuch' erhub fi) ein Getos, und nah 
Heran, zertrümmernd Aeſt' und Stämm’ und Blätter, 
Kam Barigazz geftoben wie ein Wetter. 

‚t. Io non so chi tu sia, ne per qual 
modo. „Dantiſcher Vers, Inf. XXXIT. 10: 

Io non so chi tu se’, n& per che modo. 
Das Geſpräch zwifhen Brandimart und Bari: 
gaz3, befonbers bie Bertheibigung des Räubers, ift 
einee Geſchichte in den Gesta Homanorum vom 
Aleranber nachgeahmt, welchem dort ein Pirat ober 
Räuber, zu Entſchuldigung feiner eignen Lebensart, 
biefelben Sründe entgegenieht. ©. bei Swan 

die Hölle Erzählung im 2ten heile.” Pan. 

53, 1. Rorandin. — In Bojarbo’& italiä- 
nifdyem Ricobaldo (Istoria Imperiale col. 351, b. 
Muratort) thut ein Sultan Noradino, Vater Sa: 
ladins, großer Feldherr bes Perferfönigs Almanfor, 
dem Kreuzbeer unter Contad IE. vielen Abbruch, 

57,3. am ZreppensRanb. — Die Lesart 
ponte (nit porto) iſt ganz richtig; die fogenannte 
Zallreepstreppe an der Steuerborbfeite ift ge: 
meint, auf welder man vom Lanbe oder Boote aus 
in’s Schiff fleigt. So auch Rabelais 4, 24: „jectez 


le pontal.‘‘ 


59,7. Rotolant. Rolands Jugend : Name, 
nach den Heali di Francia. S. GBloff. Art. 
Roland. 


Zwanzigſter Geſang. 


5. S. Anm. zu IL 18, 10 u. Gloſſ. Aquilant. 

18, 1. Panizzi's Lesart attutato (für atturato 
und durato b. 4.) wirb durch Bojarbo’s Gebrauch 
des Wortes attutare in feiner Öten it. Ekloge, al: 
lerbings als die richtige beftätigt. 

Ma l’onda dolce tanta sete genera 

Che non Fatuteria Po, !’Arno, e il Tevere 
heißt es bort. S. Benturi (der bafür estinguerie 
fest) ©. 106. n. (BD). 

29, 7. im bittern Ernfl. — „Onelquefois 
en se servoit (dans les tournois) de lances % fer 
€moulu, de haches, et de toutes les arınes de ba- 
taille; celles-ci s’nppelloient armes à outrance. 
Le Grand, Anm. zubem Fabliau: Les trois che- 
valiers et ls chemise.‘ Ban. 

38, 3. Weil einen Boten ihm gefen: 
bet Ban, ber Rolanden durch ihn zu fans 
gen dächte. Wahrſcheinlich Reminiscen; an ben 

erräthers Brief, den Gan im Sten Gefange bes 

Morgante Maggiore 17 ff. an Sarabor und Man: 
frebon wirklich, nicht blos vorgeblich geichrieben hatte, 
um ihnen Rolanden und andre Palabine zu verbädh- 
tigen unb fie durch diefe Heiden zu verberben. Schon 
in der altfpanifhen Romanze Dorn Reynaldos de 
Montalvan madyinirt Ban ebenfo gegen Roland unb 
Rinald beim Maurifchen König Agolandro, an beffen 
Hofe fi Beide incognito befanben: 

Sabed que Don Galalon 

Una carta fue a embiar, 

En que dan Jieir por ella 

Que venioses a matar 

Al noble Rey Agolandro. 
©. Yanizzi, Ih. 1. &. 23839, 
auf Papier. Ma se tu mostri, che 
sia tua, per carta. — Ebenſo Bojarb im Timon, 
Ster Act, Ite Scene: 

Che se con carte la fortana buona 
Mi promettiesse, non le crederei. 

(Benturt, ©. 265.) 

59, 1—2. Bol. zu I. 15,45. — Gine ganz ähn- 
lihe Situation zwifchen Roland und Rinald ſchildern 
folg. Verſe der altipan. Romanze Don Keynaldos, 
Beide Vettern zugleich fehen bie fchöne Gelibonie: 

Comenzd de hablar luego 

Ei esforzado Roldan : 

O Dios, y que linda dama! 

En ei mundo no hay su par. 

Sin ofender s Donalda 

Yo ia quisiera gozar. 

Reynaldos con turbaeion 

De lo que dixo Roldan 

Con gesto demudado ( denuedado ?) 
Le comenzö de hablar: 

Primo, escusado os fuera 

De tal suerte blasonar, 

Porgue Celidonia es mia, 

Yo ia entiendo de ganar. (Yan, 1.267.) 





‚1. 





Einundzwanzigfter Geſang. 





1, 1. dritte Bon’, — S. zu IL 12, ı. 
Ä 4,7, Bel, 1.1, WB. 6. 
9, 1— 2. Dlivier felbft hatte gegen Robamont 
1 in der Schlacht (TI. 15, 10) den Kürzeren gezogen, 
23 


19, 8. NRüd’ger, der Paladin. — Kübiger, 

der in ber romantiſchen Sage, nad, feinem Uebertritt 

zum Chriftenthum. (II. 21, 51. 8. 5.) und an Karls 

d. Sr. Tafelrunde, als „dritter Paladin“ biefes 

Namens einmal belannt if, wird vom Dichter ſchon 
ier und anberwärts im voraus fo genannt. ©. 
loffar in Rüdiger AH. 

24, ı. Garbo’8 König. Sobrin. ©. unten, 
St. 8. 0.2, a u. Anm un.1,“. — Ein 
König Ciliarco di Bellamarina fommt ſchon in den 
Reali di Francia I. 46 u, 47 vor. 

%. „Gin Zumier von 60 Kitten auf jeber 
Seite, fand 1470 in Bologna ftatt, und Bojard 
kann es nicht nur geſehen, ſondern gar wobl darin 
mitturnirt haben. S. Zerrario, 2 Th. ©. 115. 
Man bemerkte, daß bei diefer Gelegenheit die Fahne 
ber Rothen erobert wurde; und fo bier Agraman- 
ten's Kahne fafl.” Pan, 

35,58. 6. Sloff. in Rüdiger W. u. w. u. 
0. 21, 54. — dxei vo zoı aloa uisurde neo, oßeı 
sdlu Inv (Homer’s Thetis zu Achill, SL 1,46). 

51, 5—s. „Che in torneamento non ferirebbe 
(il cavaliero) di punta: daß er (ber Ritter) im 
Zurnier das Schwert nidht auf den Stoß 

ebraudhen wolle,” war einer ber Artikel von 

orig Arrturs Zafelrunde, die Luigi Alamanni 
in feiner Epiftel an Heinrich TI. von Frankreich vor 
Girone il Cortese aufführt. S. Ferrario 1. Th. 
©. 178, und Stoff. in Tafelrunden. 





Siebzehnter Geſang. 





mamerkangen 


3,78, Der Norden. — Bgl. Anm. zu W.Il, s. | 


N, 1ı—2. Balant x. — Bgl. 1.3, 1. 

19, 2. Alvarakken's Inſeüvolk. — S. aud) 
2. 22, ı3, wo biefe Alvarallen aud „die Inſeln 
der Seligen“ beißen. Die Geographie fo mancher 
Länder:, GStäbte:, Böller: und Fluß: Namen in 
Bojardo's Gebicht bleibt freilich eine mehr fabels 
hafte, nicht nadyzumeifende, weil aus ben älteren 
a Romanen vieles ber Art babin übergegans 
gen i 

19, 5. 3erfprengt fliehn fie. — Panizzis 
Lesart: Lor sparpagnate (provinziell), ſcheint bie 
urfprünglihe zu feyn. „‚Sparpagnare, spargere. 
Sparpagnare la strada de fiori e de fegie. Spar- 
panare, sparpagliare, sparnicciare.‘“ Vocab. 
Venez. e Padov. Der Leipziger Text: Che spar- 
pagliate, fo wie Domenidi’8 Elle spaurite haben 
dieſen Provinzialiomus offenbar corrigiren wollen. 

21, 1. König ber Normandie — Der heid⸗ 
nifdhen. ©. Gloff. Rormannen. Bel. 1. 10, 
12. V. 8. 


23, 2—3, Den Sohn Almonten’s, Darbi- 
nell. Wie Roland führte biefer die Quars 
tiere. — ©. Gloſſ. in Darbdinell, und in Ro: 
land, u. die Stammtafel, gl. 11.22, 26. 20, 14. 

26, 4. Ungefpalten. — Im heraldiſchen Sinne, 
obne irgend eine Abtheilung in Felber. 

36, Diefe meucdhlerifhe Verwundung Rübdigers in 
feinem erften Waffenfpiele, fcheint der Dichter nicht 
ohne Abficht als tragifhes Borzeihen für Den, ber 
fpäter durch Meuchelmord zu fallen beftimmt war, 
herbeigeführt zu haben. 

39, 1. Mit Branbimarten. — Und Fleur: 
belifen. S. zu D. 13, 9. 

50, 5—7. Bgl. 1. 12, 1. 8, 7—e. 





. 53,8 Daß fie gerecht ihr unzeht Gut: 
räch ten. — Aehnlich, wiewohl umgekehrt, Dantci 
Vers, an ben Panizzi bier erinnert, Inf. Kl. 

L’animo mio ... 
Ingiusto fece me contra me giuslo, 

56, 2. Sylvanella „oder Sylvana. Ti 
See fpielt im Amadis von Gallien, als Rai; 
nengöttin, eine fehr bedeutende Rolle. — Die wch: 
befannte Geſchichte von der Verwandlung des Rar: 
cyß war übrigens ein fehr populaires Gujet ver a 
ten Zrouvered. Le Grand, in ben Febliaus, füht 
folgende Stelle aus bem „‚,Ferbum abresiatua" 
eined gewiflen Parifer Sängers Peter an: „Vide- 
tes cantilenam de Landrico nen placere and 
bus, statim incipiunt de Narcisso cantare." Di 
beweift, nah le Grand, baf es ein Lich sın 
Narcyß fhon im 12ten Jahrhundert gab; ob hf 
aber baffelbe war, weldes Barbazan herauiad, 
le Grand unterfuchte, und Way überfegte, if md: 
8 ausgemacht. Das Lieb gründet fi auf Odid 

erfe im Sten Bude ber Matamorphofen, m 
ift ein fehr gutes Gedicht: obgleich dem Lateinihn 
nachgeahmt, boch Feine Ueberſegung. Bojardo bett: 
bieß Lieb offenbar gefehen, copirt es aber nicht, k 
wenig alö den römifchen Dichter. Diele veräite 
nen Sompofitionen zu vergleichen, würde nidt un 
tereffant feyn, aber zu viel Zeit wegnehmen; un 
ic muß mid begnügen, ben Leſer, ber bie Berhialı 
diefer Dichter zu prüfen wünfdt, auf ihre aa 
Werke zu verweilen.” Pan. 

67, 1—3. Ueber Ritter als Pilger, ſ. Girl! 
im Art, Rübiger. 





Arhtzehnter Belang. 


1-3. S. Stoff. in Bojardo. 
34. Läftrygonen. — Homer, Odyſſ. 1 





81 Tr. 
- 37, 1. Androphag. — Menihenfrefle. 
39, 3 Mehr ale im Schritt. — „Cam 
plus que le pas vetulam compellit egestas.“ I 
belais 3, aı. 
al, 6—7. Sulrgesan Allvdıs ilos. IL 1, 





Aeunzehnter Geſang. 


1, „Bel. folgendes Sonnett Bojardo's N 
Benturi, 16, ©. 23: 
Gis vidi uscir de l’onde una maliins 
DI sol di raggi d’or tutio giubato, 
E di tal luce in faccia colorato 
Che ne incendeva tatia la marins. 
E vidi la rugiada mattatins 
La ross aprir d’un color si infiammate, 
Ch’ -ogni lontan aspetto avria stimato 
Che un foco ardesse nella verde spin8. 
E vidi aprir a ia stagion novella 
La molle erbetta si come esser suole 
Vaga piü sempre in giovenil etade. 
E vidi una leggiadra donna o bella 
Su l’erba coglier rose al primo Sole, 
E vincer queste cose di beitade.“ Pal. 
(Brüß, ganz umwallt vom golbnen Gtrahlen-par. 





J Sad id) die Sonn’ erſtehn aus Weeresgründen, 








zum weiten Buche 





7, 1—% 
Giebente, Sohn Ayo VI, 1215—1%4), 
bobrandin, en 

ard Jenen den Erften, Diefen 
Ueber Beide f. Muratori 


Azzo, nad heutiger Rechnung er 


far, warum Bo 
den Dritten nennt. 


a. a. D., u. w. u. Anm. zu II 25,46 ff. Arioft, | 
Fur. 3, 32 nennt den Befieger des Tyrannen Gar | 
selin von Romano (wovon w. u. ebenda), „A330 | 


ben Fünften.“ Bon Aldobrandin rühmt eben 


dieſer Dichter, Fur. 3, 35 —36, andere Thaten, und | 
zwar nicht gegen Kaifer Heinrich (welchen?) fons | 
den gegen Dtto IV. (Anm. ebenda, vgl. Biogr. I 
univ. AIII. 66). Heinrichs U. Befleger nennt er | 


(St. 29) „Bertold, Sohn Az30’8 IL” Alles 


was Heinrich betrifft, bleibt bier dunkel: benn | 


Dberto von Eſte und feine Söhne zogen gegen 
Heinrich II., zu Anfang des Ilten Jahrhunderts, ent: 
ſchieden den Kürzeren. Ant. Est. I. 107. 

57,5. Reinalb, nach Ricobald⸗Boj. col.300 ff., 
Martgraf von Gfte, jung, Guelfe; trägt, Kaifer 


Friedrichs I. (Barbaroffa’s) ſchwarzem Abler zum | 


Sohne, den weißen im Wappen, liefert ihm das Tref⸗ 
fen an der Abba, ſchlägt ihn und die Shibellinen ſo⸗ 
dann in der Schladht bei Caſtell Carcano, bie aus⸗ 
führlich befhrieben wird. Sein Sohn heißt Azzo. 
Bgl. Ariofl, Fur. 3, 0 u. unten Anm. zu N. 25, 
42—413 (auh Pan. im Bloff. Art. Rüdiger). 
Ruratori J. fagt: „Was mid betrifft, ich 
tenne ihn nit. Wielleicht Eönnte, was Ricobalbd 
von einem Rinald erzählt, zum Theil bem Marl: 
grafen Dbizzo begegnet feyn, der um biefe Zeit 
blũhte.““ Dieß ift übrigens berfelbe Rinald v. Efte, 
den Zaffo im befreiten Zerufalem verberrlidht. 

58,2. Den Markgraf. — Niccolo IN. (1393 
bi? 1441) ©. über ihn und fein (bed weißen Aars 
v.Efte) Bündniß mit Frankreich (den Lilien), Anm. 
zu 11.25, 53 An beiden Meeren war fein 
Gebiet: Ferrara am adriatifhen, und eine Zeitlang 
(vo. 1409— 1420) Parma, in der Nähe bes mittel: 
löndifchen. Biogr. univ. XIII. 371. 

50, 1. Der zweite Sohn Zmphitepo'b. 
Unfhreibung bes Ramens Herkules, in Bezug auf 
Herzog Herkules I. von Efte, Bojardo's Bön- 
ner, und Sohn des nur gebahten Bar grafe Nic⸗ 
colò III. ©. Stoff. in Herkules u. Bojardo. 
Bol. über ihn Gries zum Raſ. Rol. 3, 46 u. 47. 
— Auch „Alcibes” nennt ihn Bojard öfters in 
feinen Eklogen. ©. zu II. 31, 60. 





Bweiundzwanzigffer Gefang. 





5, 5. Alfana. ©, &loff. 

10, s. Beufhreden. — WBgl. Plinius, 
H. X. VI. 3: „Pars quaedam Aethiopum locustis 
isntum vivit, fumo et sale duratis in annua ali- 
menta.““ X]. 13: „Parthis et hae in cibo gratae.“ 


la morte di Giovanni XVil., Gregorio V., Crescentio Con- 
sole Romano xubito creö Giovanni Vescovo Piacentino. 
Laonde Ottone imitato da Gregorio, che n’era fuggito a 
si, venne in Italia, e n’andö all’ assedio di Roma, nella 
quale paoi entrato con Ugone di Este, e messi in fuga I 
Romani, costrinse Crescentio «e Giovanni a fuggire nella 
fortezza, nella quale dopo ersere »iati ansediati per diece 
di, s’arresero ad Ugone. Poscia Cesare confermö lo Stato 
dei Padre, diedegli Il reggimento di Toscana, e il Titulo 
di Marchese d'Italia.“ 


ruber (+ 1215). Es ift nicht | 





® 





13, 1. Alvarakken ꝛc. S. zu II. 17, ı9. 

16,8. Bgl. J. 1,38. 8 2.1438, 5 
19, 3. Normandie — „hier nicht bie franzäfie 

ſche Provinz, fonbern das nördliche Land, aus dem 

die heidniſchen Rormannen herkamen.“ Yan. — G. J. 

10, ı2. H. 17, 313 u. ®toff. in Rormannen. 
26. Dardinell. Bgl. u. 17, a8. 

„1. Bernikka. Zolomette — Gries 
vermuthet, daß die alten Stähte Berenice unb 
tolemais in Aegypten unb Gprenaica, gemeint 
yen. ’ 

32,5. Und ihr Ge 
räth. „Dante, Inf. V. 
E libito f& licito in sun legge.“ Pan. 
53. Bel, Rabelais 3, 23: „Car parlant en 
vraye Diabologie de Tolette, je confesse que les 
Diables vrayement ne peulvent par conps d’esp6e 
mourir: mais je maintiens selon la dicte Diabolo- 
gie, qu'ls peulvent pastir solution de continuite. 
Comme si tu coupois de travers avecque ton brag- 
mard une flambe de feu ardent, ou une grosse 
et obscure fumede. Et crient comme Diables àᷣ ce 
sentiment de solution, laquelle leur est doloreuse 
en diable.“ — „Webrigens fcheint Turpin's INtes, 
De belle larvarum überfhhriebenes Kapitel dem Dich: 
ter zu diefer Teufels⸗Schlacht Neranlaffung gegeben 
zu haben,” Ban. 
58, 56. „S. Dante, Inf. VII. 46: 
Questi fur cherei, che non han coperchio 
Piloso al capo, e Papi e Cardinali, 
In eui usa avarizia il suo soperchio.“ Pan. 
57, 5—6. Doch weh Dem, der zu vieles 
Tuch verfähneidet, Und nicht gewiß ift, wie 
er’s auf will näh'n. — In demfelben Sinne ſa⸗ 
gen ſprichwoͤrtlich die Franzofen: qui trop embrasse, 
peu ötreint, unb die Spanier: quien mucho abraca, 
poco aprieta. (Wer zuviel anpadt, hält wer 
nig feft.) 


ift was bie Laune 





Breinndzwanzigfter Gefang. 





1, 6. dipento, bei Yanizzi. ©. zu TI. 10, «6. 

4,3. Bon Malagis u. Bivian f, weiter Raf. 
Rol. 3, 18. 

5, 6—8. Grandon von Boltörn ... Mas 
rokko's Gefilde. &. Stoff. in Brandon. 

6, 2—3. Zu ſchwer jedem Pferde wär Er. 
Bel. zu 11. 1, 26 . 

8, 1-2. Reigung mid Ein wenig abge: 
len?tt. — Neigung für meinen Gönner, ben Herzog 
Alfons von Ealabrien, Schwager ‚Herkules des 
1ften von Eſte, Sohn König Ferbinands I. von Neas 
pel aus bem Haufe Aragon. (S. über ibn und 
Bojarbo’s Verhältniß zu ibm, Gloſſ. in Bor 
jardo.) Den Urfprung biefes Haufes von den Weit: 
gothen in Aflurien (Biscaya), nimmt auch bie 
neuere Gefchichte an. Das von ihnen bert ge 
dete Dvetanifche Reich beberrichte feit 739 Alphons 
der Katholifche, und entweber Diefen, ber bie 
Mohren aus Leon und Galizien vertrieb, ober deſſen 
Nachfolger Alphons TI. fcheint der Verfaſſer hier 
im Auge zu haben, als Ahnherrn feiner fpäte- 
ren Alfonfe, ba Ihrer Beider Regierungen in die 
Pipins und Karls db. Gr, (768— 814) fallen. 
S. Imhof, De Reg. Hispen. p. 44. — Beide 
Sizilien beberrfchte das Haus Aragon feit peter IT., 
1282-—1522 (240 Jahre), Sardinen v. 1 152323 
(198 Jahre). — Boſard ſelbſt Tpricht dieſe Mei⸗ 


23* 


356 


nung nod 
Bten italtänifchen Ekloge, die ganz dem Lobe jenes 
a (Bgl. w. u. zu II. 27, 54) gewibmet iſt, wenn 
er fagt: 

Natura generesa che ripara 

In regal sangue alcun lignaggie anlico, 

In altra stirpe pia non si rischiare; 

Ne Atalarico gid, ne Hodorico, 

Che a quest’ inrlita gesta son disopra, 
(als Ahnen an der Spitze dieſes Geſchlechtes ſtehen) 

Agęguagliar si potranno a quel (Alfonso) ch’io dice. 
Bel. Wachler, Handb. ©. 223 — 24: „Auch bie 
weftgothiihen Familien in Spanien, welche vor ber 
arabiihen Uebermacht in das afturifhe Bebirg ent: 
wichen waren, unter Pelajo fi 712 in Gijon ges 


aus in folgenden Verſen feiner | 


0,5. Scheel, Vielleicht auch mit Bezug pr 
Rolands Schielen, nad Reali di Frane. Wi. 
(f. Stoff. in Rolanb); vgl. TI.3,e3. 13.12, a v.v. 

61, 0-8. Bgl. unten St. 67. 11. 24, @. B. ı—t. 


Orl. Fur. X. 11. XIV. 48. 


| ver Fur. 14, ı5 biefe Angabe wieberholt, bezieht fe 


auf Malzaris und Morgant, nit wie Bojard 


| (hier durch questo offenbar) auf Zolvirant. 


fegt und Gallicien (bi6 734) bebaupter hatten, ſchei⸗ 


nen von Karls db. Gr. abenteuerlihem Zuge gegen 
bie Araber mittelbaren Gewinn gehabt zu haben. 
Der Sig ihrer kriegeriſchen Regierung wurde (vor 
a9 nad Oviedo verlegt und König Alfons IE 


— 836) machte fi den Ungläubigen (dev Bar: | 


barei) ſchon furdtbar, obgleid ohne feften Plan | 


und ohne bleibende bedeutende Erfolge gegen fie mit 
zetiglöler Leidenſchaftlichkeit gekämpft wurde.” Geit 
1038 und 1096 (unter Peter I.) flieg Aragonien’s 
Macht immer höher, Die Ihaten der fpäteren Alfonfe 
von Aragonien, die ber Dichter bier nur anbeutet, 
befpricht er etwas ausführlier weiter unten I. 27, 
82.ff., unb präludirt alſo nur gleihfam zu jenem 
Entomium. 


9,48. Ifolier warb erwartet. — Zulekt | 
(#1. 17, 66) befand fi Ifolier noch in Inbien am | 


Quellen: Feld. ©. über ihn Bloff. 

9, 8 L. I. 3, 8. B. 6. 

13, 2. m geſchloßnen Kampf. „Com 
batter a ristretto. Heißt, mit dem Keinbe eng, Leib 
an Leib fechten, mit Schwert, Kolben, Gtreitart 
u. Ei Yan. 

185—19, Salomon, mit f[hwarz und weiß 
gewürfeltem Paniere. Ih folge der Inter: 

unktion 9 anizzi’85 benn nad ber Reipziger käme 

8 ſchwarze unb weiße Panier bem Rormannen: 
Herzoge Ridyarb zu, ber aber I. 2, » den gol: 
denen Leuen im rothen Felde führt. 

22. „Ohne Zweifel hatte Taſſo biefe und bie 
folgende Stange, fowie die 16te bes ZIſten Seſanges 
m Ben Buche, vor Augen, als er im legten Geſange 
feines befr. Jerufalems ©t. 52, 38, 39, 50 u. 51 
fhrieb.” Pan, 

28,5. Des Markgrafs. — Diiier’s, S. 
@toff. in Dlivier. 

‚1. Brandon, bieß Feuerherz. — So 


oben, &. 20. B. 6: „&ranbon, dieß Herz 
voll Sluth.“ 
35, 4. randon, der Baſilisken glid. 


— So I. 1, 10: „Brandon, das Schlangen: 
angeriät. 

„2. Baum. — Brom. „briglia, morse o 
Jreno.“‘ Vocab. Venez. e Padov. 


45, 2. und Flopfen baß ben Staub fi 
ausder Behr. — Biederpoit unten, III. 6, æ. I: 

51. Panizzi verweift zu biefer und ben folgens 
den Stangen auf Gerus. lib. XX. 14 ff. Lucan, 
Pharsal. VII. und Livius, 21, 88. 44 

53. „©. Ger. lb. IV. 18." Dan. 

54,00. Frech, wie alle Portugiefen. 
Peer bei Ricobalb: Boj., lstor. iap. col, 381 

ißt 

fi tatte Io altre Spagnole di ao presume.“‘ 


91 | 


es von den Portugiefen, „Quests nazione piä | 





Bierundzwanzigfter Geſang. 


2. Bal. oben II. 13, 2. 

14, 8, Rainern von Rheime, Dlivie: 
ren's Vater. © m1.38, ı0. 

15, 2. Rura — Nümberg? 

a, 1. Balduin S. Stoff. — 6. Huguet 
v.Dorbonien. Zwei frühere Huguetö aus tem 
Hauſe Dardena (Darbena), Dorbogne, führen di 
Reali di Fr. V. 9 vor Karls d. Br. Zeit auf. ©. 
Stammtafel, u. Anm. 12 dazu. 

3,2 Bol. 1.6,1. 8. 6 

3,4 im Bann x. ©, zu J. 23,55. 8.3 

33, 4. Almofenier beim Kaifer, unb Ka: 
plan. — Karl der Große verorbnete i. 3. 742, def 
auf feinen Zelbzügen „unum aut duos Episcopes 
cam capellanis praesbyteris Princeps secum hs- 
beat. S. l11te8 Capitulare in Labbe’ 8 Sonalin: 
Sammlung. Ferrario, I. 72, 

3,5 Maul. Maulthier. 

39, 5. Gebend und empfangend. — Bl. 
1.323,33. 8. 6. 

46, 14. Bol. zu I. 16, aı. 

47, 1—2. Ferragu's Helm .. gefeyt. Gr 
trug noch den von Argali. 





56,5. Unb das betrübte Bäuerleinm 


Bielleiht dachte Bojard hier an Dante’ Berk, 
Inf. XXIV. 7—9 
Lo villanello, a cui la roba manesa, 

Si leva, e guarda, e vedo la campagna 
Biancheggiar tutta, ond’ei si batte V’anca. 
Panizzi bemerkt, daß bie Mfte Stange im It 
Belange des befreiten Zerufalemes, won diekr 
des Bojardo eine Nahabmung fun. Domer, 

Il. 4, 25 ff. liegt wohl Allen zum Grunde: 


—, 


as dor’ do ononsic elden vipos alsalos drap, 


derönevov ara wöorton dub Zupdoose dans, 
eh di d’, ansvßer lövcı, peldvregoy, Ware wiene, 
pælver lov zacı zövrov, aycı 88 zı Aallama wollär. 
dlynstvre ar, Hnöbrı antoshlace nijlar voimın.ı). 
Bel. Birgil, Ken. 12, 4u fi. 

57, 7, Bgl. 1.2, 8. 

60, 58. Bol. oben II. 3, 6ı u. ©. 


62, 1. Malaga. Richtig fo. Richt Majotke, 


wie Ginige lefen; denn Herr von Majorta if Ba: 
sitond. (I. 23, 8.) 

63, 3. Sic wieder aufgefent. — Rach ſei 
nem Kalle IE 33, 30. 

‚1—2 Da if die Ang, das große 
Wehgeheule und JZammern. — Qusvi le strıda 
e’! gran lamento «’! pianto. — „Benah gan der 
Dantifche Vers, Inf. F. 35: 

Quivi le strida, il compiante e’l lamente.“ Pas. 


gg 








3, 7 — 8. Staare. — 

6 vos» di dia npopazwrv, bonus Long 

dust, der dyoßnce noloioüs Te, yiieds re. 

SL 16, 52 —88. 

16, ı. Den Grafen von Sagunt. — Bel. 
af. Rot. 14, 16. 

2,3 Lauben — ©. zu 1.6, «7. 

Bol. Dante, Inf. XXV. 49-135. 
34, 5 Trancheren's. — Branbimart hatte 
Schwert 11. 18, 29 dem tebten Agrikan abge: 
nommen. 

43 u. ff. — Zortfetung bes, mit Atalanten’s 
Sifion H. 21, s5— 30 begonnenen Fürſten⸗Lobes 
auf das Haus Eſte. — Mit einer ihm eignen Zart⸗ 
beit nennt Bojardo nur dort einige Namen, 
und erwartet von feinen Zeitgenoffen, befonbers ben 
damaligen Yerrarefen, billig, daß fie bie genannten 
hier an ben geſchilderten Thaten und Schickſalen 
der Einzelnen fogleich herausfinden werben. Nur ver⸗ 
muthungsrweife und zu Pünftiger Prüfung fey von 
dem fpätiebenden Ausländer einiges Wenige hierüber 
bemerkt, mehr im Geſichtspunkt der inneren Conſe⸗ 
quenz des Dichters, und jener Irabitionen, benen 
er folgte, als in Bezug auf ben daran zu legenden 
Masftad neuhiftorifher Kritik. Der Ueberſeter h 
hiebei um fo mehr auf Rachficht, als er, in dieſer 
Unterfuhung völlig auf fi felbft zurfidlgemiefen, 
nit bie mindefte Vorarbeit gefunden hat, und wirb 
gegen etwanige BAR bas Wahre mit Dank ein: 

aftig 


tauſchen, wenn es von einſichtigeren Freun⸗ 
den des Dichters geboten werben ſoute 
43, 8—4, 1-4 Hatt' Er den Kaifer 


[4 
Griebrid überwunden. — Ich nehme Kigo 
(wie Yanizzi Üeft) für das abgekürzte Federigo, 
Frie orich, nicht für Arrigo, Heinrich, wie der 
ipa. Zert, auch Domenichi und Berni ben Ras 
mm ausfchreiben. Denn: der biefem Gfte zugefchries 
an der Adda führt zunächſt darauf, daß 
von demfelben, ber Kirche ergebenen, hiſtoriſch zwei⸗ 
felhaften Rinalb, dem Sohne Bertolds von Eſte 
(nah Artofto’s Stammbaum) bier die Mebe fey, 
deſſen &ieg über Friedrich I. von Schwaben ober 
Barbaroffa, in Bojard o's italiänifcher Meberfegung 
von Ricobaldbo’& Astoria Imperiale (f. Anm. zu 
nn. 31, 52) eben diefen Fluß: Ramen führt, und an 
jener Stelle des Berliebten Roland, wiewohl 
obne nähere Bezeichnung, durch die Worte: „Nun 
KReinalb bort ... der in den Staub wirft 
Friedrichs Kronen” vom Dichter mit angeben: 
tet wirb. gl. Yan. im Gloff. Art. Rüdiger). 
So auch Arioft, Orl. Fur. 3, 3: 
Eeco di quei Bertoldo Il caro pegno, 
Rinaldo tao, ch’azvra l’onore opimo 
D’aver la ohiesa dalle man riscossa 
Beil’ empio Federigo Barbarossa. 

Db unter dem Tue an der Adda vielleicht das 
bei Legnano (20. Mai 1176), verborgen ſeyn koͤnnte, 
worin Friedrich I. allerdings von den Lombarden be: 
deutend gefchlagen warb, weiß ih nicht. Die Abba 
fättt, vom Comer⸗See herfommend, unweit Cremona 
im Matländiihen, in den Pos und Legnano liegt 
etwa drei Miglien von Mailand entfernt. 

“M,s—ı. Mit Shmad .. den ſchwarzen 
Kar geſcheucht vom Weißen. — Den 
Adler vom fifchen, den Rinalb, nah Bojar⸗ 
bo’s Risobald (f. 
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fa FAquila 
Bianca: questa- medesima sventolava nelle loro 
bandiere militari ’anno 1230 (V. Rolandino lib. IV. 


| cap. 12 della Storia sotto il dette anno): © nel 
| decreto del popolo di Ferrara fatto npll’ anno 1200 


per onore di Obizzo per graria di Dio e della 
Apostolica Sede Marchese d’Este e di Ancona, 
suo perpetuo signore ete. si legge che ognuno 
degli ottocento scelti fanti_ sia obhligato ad svere 


nelle sue armi le insegne dei predetto Marchese, - 


eioe P’Aguila etc. (Quilibet octingentoram Pedi- 
tum electorum, sen qui in posteram eligentur, te- 
neantur et debeant habere Insignia Domini Mar- 
ebionis, Beilicet Aguilam in suis armis, et cum 


| ipsis trahere, et nen cum alile.) Bgl. Stoff. in 


zu II. 87, 6) dem Kaiſer zum | 


Rüdiger u. Troja, auh Anm, zu IN. 2, 7. 
46 — 49. Diefer Jüngling, den die Natur 
der Welt nur zeigt, und balb nimmt, 
(Ostendent terris hunc tantum fata, neque ultra 
Kasse sinmt .. Virgil. 4en. Fl. 870.), 
it der oben 11. 21, 57 genannte „Albobranbin 
der Dritte,” Azzons VI. Sohn, Bruder bes mit 
ihm dort zugleid erwähnten „Azzo bes Erften 
(ober Tten), der nur brei Jahre regierte (v. 1212 bis 
1315), da ihm fein Bruber Azzo VIE. folgte, und 
(wie man fagt, von ben Grafen von Gelano ver: 
giftet) in der Bläthe jugendlichen Mannes 
alters farb. ©, Muratori, Antich. Est. I. 
419. Leo, Geſchichte d. italiän. Staaten, IE. 200. 
In Bojarbo's Lob ber Tugenden Albobranbin’s 
flimmen die von Muratori angeführten Gchrift: 
fteller überein, fo wie fie auch ben Bericht feiner 
Thaten, wie ihn Ariofl Fur 3, 836 giebt, hiftos 
riſch verbürgen: 
Dove lascia il fratello Aldobrandino, 
Che, per dare al pontefice soccorse 
Contra Otton quarto, e'l campo ghibellino, 
Che sara presso al Campidoglio corso, 
Ed avrà preso ogni loco vicino, 
E posto agli Umbri ed ai Piceni il morso; 
Ne potendo prestargli ajuto senza 
Molto tesor, ne chiedera a Fiorenza ? 
E non avendo gioja, o miglior pegni, 
Per sicurta daralle il frate in mano; 
Spiegher& i suoi vittoriosi segni, 
E romperä l’esercito germano: 
In seggio riporrä ia chiese, e degni 
Dark supplicj ai conti di Celano; 
Ed al servizio del sommo pastore 
Finird gli anni suoi nel piü bel flore: 
Ed Azzo il suo fratel lascierä crede etc. 
(Bel. Biogr. univ, XIII. 06). — Grund genug, um 
Bojardo's Antheil vorzugsweile an Diefem zu 
erllären, auf Den aud paßt, was St. 47 gefagt 
wird, daß Ezzelin ihn befehdet habe, „Ezzelin bes 
brängte (1213) Albobranbino in feinem Schloſſe zu 
Eſte auf das Härteftes biefer mußte enblich Tapitus 
Kren, das Schloß der Stabt Pabua übergeben, und 
derfelben für ſich den Bürgereid ſchwören. Unter 
paduaniſcher Staatshoheit warb ihm die Ortſchaft, 
welche bei dem Schloffe Eſte lag, gelaffen.” Leo, 
a. a. D. I. 195 — 96. — Der mblihe Sie 
Ezzelin, der erft feinem Bruder Azzo VIE. (mie 33 
Bojard ſchon oben II. 21, 57. B. ı—3 ausbrüdii 
anerkannt), in Verbindung mit Andern, 46 Jahre 
ſpäter gelang — vgl. Orl. Fur. 3, 32: 
Di costai parlo (omestrelle4sso quinto [eben bief.Tten] 
Ondo Eisselin Ra rotte, preso oe ontinte) — 


über . 
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biefer Sieg wird bier, wo immer auf jeber der vier | 


Wände nur Raum für Eine Hauptfigur ift, in Ale 
dobrandin's Perfon, zugleih beiden, vom Dichs 


felle : Thor kam, öffnete er den Helm und küßte es, 


J und nahm dadurch Padua, wie ein WWerliebter, ben 


tev oben genannten Brüdern zugefchrieben; unb mit | 


der Niederlage biefes feines Statthalters Tcheiterten 


(ff Wachler, Lehrb. S. 257) zugleich erſt vollſtän⸗ 
dig Friedrichs II. Unterjohungsverfudhe auf Ita⸗ 


1 felbft von ihm Bingerichteten 


lien, den ber Dichter am Schluffe der 48ften Gtanze | 


fon wie verfchwindend vorführt, da Friedrich ſelbſt 
bereitö neun Jahre früher geflorben war. In eben 
diefem Sinne find aud) Ariofto’& Berfe, Fur. 3,33 
von bemfelben Azzo, den er (ogl. Anm. zu IL21, 6;) 
„den Künften” nennt, zu verftehen: 

E: Federico imperator secondo 

Fia per quest’ Azzo rotto, e messo al fondo, 
Die Kämpfe Friedrichs II. (diefes befonders von 
tatholiihen Schriftftellern übel verunglimpften Kai⸗ 
ſers) — weniger mit ber Kirche, als mit beven 
heiligen Schlüffel:Zrägern, find aus ber Ge 
ſchichte hinlänglich bekannt, ebenfo wie bes Tyrannen 
Ezze lin beinah SOjährige Blut: Laufbahn. 

Azzolino oder Eyzelino, Dritter bes Namens, 
Sohn Azzolino's II. (oder bed Mönche), aus dem 
Geſchlecht der Onara, Grafen von Baſſano, auf dem 
Schloß Romano (daher „Romanefer Wüthe⸗ 
eig”) in ber Trevifaner Mark geboren, wo er 
fpäter als kaiſerlicher Statthalter haufte, wählte andy 
namentlih Treviſo zum Schauplatz feiner erften 
Gewaltfamteiten, wie fie in Bojarbo’8 Ricobalb 
erzählt werben, befien Chronik⸗Fragment eben nur 
biefe Anfänge Ezzelin's enthält, und bald darauf abs 
bricht *). — Der Belt Yabua’s war, ſchon vom 
Vater her, das Hauptziel der Wünfhe Ezzelin's. 
„Als er endlich fiegreich dert einzog,” (fagt Leo 
a. 0.8. H. 277—78) „und burd das innere Torre⸗ 





*) Bemerkt zu werden verbient, daß Ricobald und 
Dante, Zeitgenoffen, fi dier in ein und bemfelben 
Bilde (vom Ezzelin ald einer Unglüks-Fackel, eined ver: 
derblichen Beuerbrantes) begegnen. Griterer fingt diefen 
Abſchnitt (Mur. Script. IX. 403) mit den Worten an: 
„Romano piccolo castelletto de’ Cinomani, gett» in quel 
tempo da se fuora una facella, Ia quale grandissima 
parte d'Italia pose in fuoco e In rorina: e cio fu II dir- 
pletato Azzolino.“ Und Dante, der Inf. XII. 110 ben 
Ezzelin in den Blutſtrom des fiehenten Höllenkreiſes zu 
den Tyrannen verfeßt, läßt Parad. IX. 25 — 30 beffen 
Schweſter Cunizza von ihm fagen: 

In quella parte della terra prava 

Si leva un colle e non rurge molt’ alto, 

Laonde scere giä una facella, 

Che fece alla contraıa grande assalto. 
Ricosald flarb ſchon 1298. Vielleicht erinnerte fich 
Dante unbewußt feine Bildes, und nahm ed auf, 
Vielleicht (und dien it wohl das wahrſcheinlichſte) hat 
Boiarb diefe Reminidcenz aus Dante in feine tiebers 
fegung NRicobalbs hineingearbeitet, da beffen Tateinis 
ſches Driginal (S. Bloff. Art. Bojardo) noch bis 
beute nit wieder gefunden if. — Nah Bolardo’# 
Kicobald war Ezzelin ein aufferebelid von der Wittwe 
des Karl von Romano erzeugter Bauernſohn. — Mit 
Bojarb Hier vergleiche man noch Arioften’E Verſe, 
Fur. 3, 83: 

Exellino, Immanissimo tUranno, 

Che fia creduto figlio del demonio, 

Fark, tremeando I sudältl, tal damno, 

E distruggendo il bei passe ausonio, 

Che pietosl appo fui atati saranno 

Merle, Gilie, Neren, Caje ai Autonie. 


———————————————— ——— — 


lang erſehnten Gegenſtand feiner Leidenſchaft, in Veſit.“ 
Ueber die ſchaarenweiſe während ſeiner Herrſchaft da⸗ 
jedes Geſchlechts und 
Alters, f. ebenda ©. ‚346, Rot. 1.376, 378: 
wenn fhon bie auf einmal verbrannten eilf: 
taufend Pabuaner wohl auf einer guelflihen 
Uebertreibung beruhen möchten, Roch ſtehe hier bie 
Schilberung ber legten Schlacht Ezzelins, „am 
Berg: Pap,” wie fie derfelbe Geſchichtſchreiber 
S. 379— 80 giebt. „Gegen ihn zogen,” heißt es 
dert, „Pellavicini und Boſo nad Soncino, und bie 
feinblihen Heere lagerten am Oglio einander gegen 
über. Azzo kam mit Zerrarefen und Mantuanen 
herbei, und nahm eine feſte Stellung bei Dtarderia, 
Martin bella Zorre kam mit einem mailändifhen 
Heereszug nad Gaffano an der Abba, Dos aber 
hatte eben Ezzelin gewünfcht, und ſofort gab er fer 
nem Fußvolke Befehl, nach Brescia zurüdzugehen: 
mit den Reitern und einigen andern uabebingt treue 
Zruppen wollte er in Martins Abweſenheit Mailand 
überfallen ; er verließ plöglicg in der Nacht fein te 
ger bei Orci, ging über den Oglio, bei Baveri übe 
die Abba, und vereinigte fich in Beprio mit im 
mailänbifchen Abel. Allein bie Bergamasken halten 
Martin fhon non Ezzelin's Zuge genaue Rachricht 
egeben, und dieſer kam früher in Malland an, ol 
zelin, deſſen ganzes Vorhaben dadarch vereiteu 
war, weil er es blos auf die Ueberraſchung ber Stadt 
berechnet hatte. Er verwüftete das Gebiet von Dev 
land, und fuchte fi zum Herrn von Monmza je m% 
hen; / dieſer Ort ſowohl als Irezzo leiſtete tapfrım 
BWiderſtand, und nun war Ezzelin in ber That ia 
einer verzweifelten Lage: rings von ſeindlichem Ger 
biet und von feindlichen Heeren umgeben, durch dielt 
und burch zwei Flüſſe von ben Seinigen abgeihet: 
ten, -von Zufuhr, bald von allen Hülfsmitteln en: 
böft, blieb ihm nichts übrig, als ſich durchzuſchlagen. 
Schon hatte er bei Eaffano den Uebergang über we 
Adba faft wieder erzwungen, als eine Wunde 
(Bojardo's Pfeilfhuß in ben Linken Fuf) 
„feine Thätigkeit hemmte unb feine Truppen entme 
thigte. Zwar hatte er Gewalt genug über fid, um 
am folgenden Tage, trog ber göftigken Shmert 
fein Heer wieder zu Pferde zu führen, und glüdid 
war er über die Abba gelommen, aber nun dA 
then ihn die Wrescianer und gingen zu den Bender 
über, und Azzo von Efte verfolgte ihn unabläfs, 
als er durch das Bergamaskiſche zu entkommen fuhte. 
Am 16. September 1259 warb er zum Treffen ae 
zwungen und nach tapferer, wahrhaft verzweifelte 
Begenwehr fiel er feinen Yeinden gefangen in de 
Bände. Aus den Verhöhnungen und Schmaͤhungen 
bie der meugierige Haufe, ber fich fofort um iM 
fammelte, ausſtieß, konnte er das Schickſal ermefiln. 
das feiner harrte; Boſo's und Pellavicini's, be 8 
ihm nur den gefallenen Fürften und geofen Be 
herrn fahen, achtungsvolles Benehmen konnte ihe 
nicht tröften; ein ——— Sram, © 
ihm, dem Sterns und Traum» Bläubigen, wieder in 
Gedächtnis kam, ſchlug vollends allen Muth damit 
ber, und mehr an Bram und a als an 
feinen Wunden, bie er nur abſichttich tüblid machte, 
ftarb er am 27. September, ohne in ben Schooß der 
Kirche aufgenommen zu feyn, und ohne Zeichen de 
Reue Über irgend Gtwas, das er in feinem Leben 
vollführt hatte.” 
50-83. Der bier Gefchilberte kann fein Anden 
ab Diazigraf Niccold ILL, Sohn Alberts, Bat 


zum zweiten Buche. 





Eioneia, Borſo's und Herkules I. von Efte feyn, ber 
oben 11. 21, 88 fchledgtweg „der Markgraf” Ge: 
nannte. Gr folgte 1 
nee, wenn aud nit ganz unberathenes Kind, 


feinem Mater in ber Regierung, ba ihn biefer unter | 


der Vormundſchaft weifer Minifter (Philipp be’ Ru 
berti, Thomas begli Obizzi u. A. Mur A. E. 1. 
150), fo wie unter dem Schutze von Florenz, Venedig, 
Bologna, und Gonzaga's von Padua zurüdtieß, 
ihn gegen bie Hauptfeinde — wilben Betten —, 
bie ihn unmittelbar bedrohten, vertheibigen follten, 


auch zu dem Gnde Soldaten nach Ferrara und Mos | 


dena ſandten. Sene Hauptfeinde waren ber erobes 


rungsfüchtige Nachbar, Ib. Galeazzo WBisconti von | 
Mailand ji Kigften Seite barzuftellen bedadyt feyn mußte. Wiſ⸗ 


(der Dradye-oder bie lange, bie bieß 
Geſchlecht im Wappen führte), verbünbet wit Azzo 


(fo fein eigner Adler — „Tydeus“ bei 
Arioft 3, «2? —) ihm bie Succeſſion beftritt, wos 
bei ihn die Herren von Ravenna, Korli, der berühmte 
Sondottier Gioranni Barbiano, unb mehrere Miß⸗ 

ügte aus Ferrara und Modena unterflükten. 


mit Wenebig (dem Löwen) hatte Miccold 1404 | 


Krieg, fo wie 1408 mit dem Iiyrannen von Parma 


zweifelhaft ob auf beffen Anfliften), ermordet wurde. 
Rur. 11.180. (Warm indeß zwei Löwen, und 
Bappen abte Nront a —— bie Mail 
no). e Ma 
ber Teuppen erhielt Niecold 1403 allerbings einige 
Bertheile, ſchlug alfo ben Drachen, bis fpäter 
(1430) ein baueruber Bertrag zwiſchen ihm und 
Mattand zu Stande am. Als Fri 


jwifhen Benebig und Mailand fodann, fänftigte | 


er ben Löwen in fofern, als er 1438 einen ihm 
vortheithaften Vergleich mit ber Republik abſchloß, 
worin fie ihm bas Poleſiniſche in Rovigo freiwillig 
zurũckgab, mit Grlaffung ber 50,000 Ducaten, wo⸗ 
für er ihr frühet dieß Bebiet verpfändet hatte. Den 
Kar Azzo hatte er 1305 ſchon mit Hülfe feines 
8 offen Aftorgio Manfrebi von Faenza vers 


undeogen . 
feucht, welder ihn im Felde ſchlug und gefangen | 


belam, bis Azzo fünf Jahre fpäter für immer nad) 


Sanbia verwiefen wurbe. — Ueber bie hierauf anges | 


deutete Pilgerfahrt Niccold's fagt Muratori Il. 


134 folgendes: „In bemfelben Jahre 1414, d. 19, Iuni | 


unternahm ber Markgraf Riccolo, ob in Folge eines 


früher gethanen Gelübbes oder aus freiwilliger Ans | 


dacht, weiß ich nicht, bie Reiſe zum H. Jakob in 
Galizien. Mit ihm waren Keltrino von Bojarbi, 
ein waderer Ritter, und andre Edle Ob er 
wirklich bis dorthin gelommen ift, und ob er Paris 
pafirt Hat, wo ihm, wie Einige fohreiben, ausge⸗ 
seihnete Ehre von König Karl VI. erwiefen 
worden, babe ich nidht gehörig ermitteln können.“ 
Da indeß Bojardo’s eigner Großvater Feltrin, bei 

en Tode ee (f. Stoff. in Bojarbo) bereits 


def : | 
21 Yahr alt war, den Fürften auf biefer Reife bes 


gleitet hatte, fo mag der Dichter (deffen Zeugniß 


Buratori ganz unberädfichtigt läßt) hierüber leicht | 
On j I den in ber Kindheit aud, wie feinen Vater, das 


die zuverlaͤßigſten Nachrichten gehabt haben; fen es 
nun, daB fie das heilige Land wirklich erreicht, 
oder 


durch Zufall verhindert, ihren Vorſat, es zu bes | 


en, unterwegs hatten aufgeben müſſen, wie faſt 
8 Niccold, ** der Ferrareſiſchen 
Chronik 3. J. 1414, noch in demſelben Jahre nad 
ara jurückkehrte. Für das fortdauernde gute 
ernchmen bes Markgrafen mit Frankreich 


bewelfen aber bie Umfänbe: daß Karl VER mit ihm 


| und- den _Btepubtiten 
‚neun Jahr alt, als klei: | 


| drüdt worben war, unb fi 
J Außgegeichuete Dichter unb Gelehrte wie Guarino 


und Bteggto, Ottobnono de’ {, der das Fahr bars | 
ihren einer unteecen: mit Dec (eb iſt 





Florenz und Venedig 1424 bis 
1435 gegen Mailand ein Schutbündniß ſchloß, und 
ihm ſogar 1431 die franzöſiſchen Lilien durch ein noch 
vorhandenes Patent im Wappen zu tragen erlaubte. 
(&. Dur. II. 188 u. 125.) Worauf fogar vielleicht 
die St.50, 8.7 erwähnten Lilien allegorifh zu be 


| ziehen find, und was oben II. 21, 58 ausdrücklich in 


ben Worten gefagt wurbe: „Zu Deffen Zeit wirb 


weiche I jenem weißen (Eſtiſchen) Aar am Himmel (ben 
JAtalant in feiner Werzüdung ſieht), fih die golbne 


Lilie paaren.” Es begreift fich übrigens von felbft, 
daß Bojard die fehr prelnire lange Regierung dies 
ſes Vaters feiner beiden perfönlichen Gönner, ebenfo 
anfangs von der ihm ungänfligiten, als fpäter gun⸗ 


fenfchaften und Künfte begünftigte Niccoloò mit Kreis 


von Ele, dem Sohne Kranz I, weicher Prätenbent I finnigkeit, und brachte.ben gleichen Geſchmack das 


für feinen Söhnen bei. Gr eröffnete die von feinem 


I Vater Albert geftiftete Univerfität zu Kerrara wieder, 


nachdem fie während feinee Minderjährigleit unters 
iftete eine neue zu Parma. 


von Verona, Joh. Aurispa u. X. lebten reich bes 
Iohnt an feinem Hofe. Gein milder und liebrei: 
der Charakter ſchloß indeß nit den Jähzorn aus, 
wie die (von Lord Byron befungene) Thatſache bes 
weift, daß er 1425 feine eigne Gemahlin Yarifina 
de’ Malatefti, bie ex mit feinem Baſtard Hugo 


| in unerlaubten —e— betroffen, nebſt Dieſem auf 


der Stelle enthaupten dann aber „viele Monate 
lang hierũber untroſtliche Reue empfand.” (Mur. 
u. 100. Gibbon's Miscell. Works. Vol. 11l. p. 470. 
8eo, 3, 138.) — Bgl. Biogr. univ. XII. 370—71; 


| und Ariofto’s biefen Fürſten betreffende Stangen, 


Orl. Fur 3, 42 — 42: 
Ve’ Niceelö, che tenero fanciullo 
il popol crea signor, della sus terra, 
E di Tideo fa il pensier vano e nullo, 
Che contra lui le civili arme afferrs. 
Sara di questo il pueril trastullo 
Sudar nel ferro, e travagliarsi in guerra; 
E dallo studio del tempo primiero 
ll fior riuscira d’ogni guerriero. 
Farà de’ suoi ribelli uscire a voto 
Ogni disegno, e lor tornare in danno; 
Ed ogni stratagemma avra si noto, 
Che sara duro il poter fargli inganno. 
Tardi di questo s’avvedra il terzo Oto, 
E di Reggio e di Parma aspro tiranno, 
Che ds costui spogliato a un tempo fia 
E del dominio, e della vits ria. . 
34 —56. — NRiccolo ftarb, wahrſcheinlich vergifs 
tet, den 26. Dezember 1441 mit ‚Binterlaffung zweier 


I natürlicher Söhne, Lionel und Borfo, und zweier 
I rechtmäßigen, Herkules und Sigismund, 


Weil 
aber die Lesteren minderjährig waren, berief ex im 
Zeftament die Erſteren zur Thronfolge, worin fie ber 
Papſt beftätigte. Lionel regierte von 1441—1450;5 
ibm folgte Borfo, ber 1471 ftarb, und nun erft ges 
langte der vechtmäßige, bis babin vom Haufe, ben 
Hallen der Väter, vertriebene Erbe Herkules, 


Glück vergaß, zur Bucceffion. Er, diefer „zweite 
Sohn Amphitryo's“ (mie er ſchon oben II. 21, 00 
angekündigt wurbe), ift ber in biefen legten Stangen 
vom Dichter Gemeinte. Erſt 10 Jahre alt bei feis 
nes Baters Tode, wurbe er ſchon mit 14 (1445) nebſt 
feinem Bruder Sigismund, von Lionell an den 
Hof nad Neapel gefandt, um bort das Waffenhand⸗ 
wert zu erlernen, fo wie aus Mietrauen gegen bie 
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Heimife Borksgunft für Fe (Murat. 1. 209.) 


Sumertuugen 


um? cum Rex castris Sarnoque relictis 


„Giovane grazioso, gentile e di gran coraggio e || Appula veloci transmisit pascua cursu? 


nell’ arte militare peritissimo, avea dato piä volte 
saggi del suo valore nelle giostre e nei tornei,“ 
fagt von ihm biefer Geſchichtſchreiber S. 214, und 


erzählt dann fogleich feinen ſiegreichen Zweikampf mit || Nec vaga 


dem ebeln Neapolitaner Galeazzo Pandone. Bald 
hierauf begab ſich Herkules beim Herzoge von 
Lothringen, Joh. von Anjou, in Ariegsbienftes und 
1467 diente er unter Bartolomeo Goleone im Vene⸗ 
tianifhen Deere gegen Florenz mit auegegeichneter 
Tapferkeit, wobei er in ber Schlacht bei Bubrio eine 
Schußwunde erhielt, die Iebenglängliche Lähmung bed 
rechten Fußes nad fi zog. Mit feinem Bruder 
Borfo, der ihn forgfam heilen ließ, blieb er bis an 
beffen Zob in treuen Bernehmen. Beine ferneren 
Ihaten und Schickſale f. bei Muratori 11. 232 bis 
378, aud) Sloff. in Bojardo u. Herkules, und 
Anmerlungen w. u. zum 27ften Gefange biefes 
Buches, St. 53-59. Bgl. Biogr. unie. All. 373. 
&eo 3, ı84. 100 ıc. Ort. Fur. 3, 0—se unb bort 
Kornari u. Gries. Selbſt auf dem Throne, ben 
er mit allem Glanze ber frieblihen Künfte umgab, 
blieb er fortwährend Gonbottiere, und feine Ste 
zwang ihn dazu. Seinen unruhigen Neffen Riccold, 
einen Sohn Lionel’s, ber ihm die Succeſſion ſtrei⸗ 
tig machte, fab er fi fünf Jahre nad, feinem Res 
ngsantritt enthaupten zu laffen genöthigt. — 

e vom Dichter St. 54 noise Yortraitgeftat 
Herkules I., Adlernafe, röthlihes Haar, wirb 
aus noch vorhandenen Gemälden wohl nachzuweiſen 
feyn. Und, wenn Bojardo feinen früheren Gönner 
Borfo, unter dem er zuerfi-an ben Hof von ers 
rara kam, bier, durch den Raum der vier Wände bes 
fihräntt, übergeht, To erklärt eö fich theils aus fels 
nem noch näheren nbesverhältniß zu Herkules 
(lange vor Deffen Thronbefteigung) ale zu Borſo, 
theil6 aus bem Umſtande, daß ber Verliebte No: 
land nicht wohl vor 1472 projektirt oder begonnen 
feon kann, alfo erft unter der Regierung bes Her: 
küles, dem ihn ber Verf. auch zueignete, ents 
ftanden ift. (Ueber beides f. Sloſſ. in Bojarbo.) 


| 
| 


Ä 


J 


| 


Wegeifterte, von empfundener Dankbarkeit eingeges | 


bene Lobfprüde finden fi in Bojarbo’& lateinis 
fhen Zugends@Flogen, auf Borfo: bei Benturi 


S. 156 u. 165; auf Herkules (ber den Dichter nur um | 
6566 


11 Jahre überlebte): ©. 144. 153. 157 1 . 
177. 12-84. 186. 3. B. wie Herkules um 1460 
zu Neapel mit großer Leibestraft ein ſchweres Schiffs: 
ruber gehoben und fortgetragen babe: 

.o.... Teque horrida bella gerentem 

Dicam. Seu puero propior certare duello 

Ausus es ancipiti, cum te Pandonius heros 
Robore cenfisus praestanti, et fortibus annis, 
Liquit et impulais convertit terga lupatis, 
Cornipedem crebris pavidum calcaribus urgens. 
Seu cum ludus erat Juvenum percurrere in hastis, 
Ingentem ut taleris ingenti robore remum, 

Tollere humo quem vix poterant impune gemontes ; 
Vidit Partheuope, populi videre, Ducesque, 

Notus et Herculeo servatar nomine remus: 
Magna equidem sunthhaec, sedenim puerilia. Quid cum 
Jam juvenis jam vir Siculos, Calabrumque fugacom 
Disjieis et viso trepidant adamante*) cohortes 





*, Der Diamant war das Belbzeidhen Herzogs 
Herkules I. von Ehe, worauf Ah Bolardo’s sted 
Gyigramm bezieht: 

Hereuteis adamas semper teichrate triumpbis, 
Bemper In Hiereules pectere tnias aeis. 


| 


Ista canam, vel quae gestis majora parantur 

Gesta tibi. Ingentes, aderint si bella, triemphes 

Auguror, augurium non hoc mihi pandit Apello, 

Cirrheo vates seclusda sub antro, 

Sed tua jam caelo et terris bene ** virtas. — 
etoF. X 


Bon Borfo fagt WBojard, während feines Au: 
fenthaltes 1471 in Rom mit ihm, in einem Son: 
nett an bie entfernte Geliebte: „nichts koͤnne ihn 
über bie Trennung von ihr tröften, weber ber Glanz 
der ewigen Stabt, noc die Güte feines Fürſten;“ 
von Herfules in einem andern Gebidht: 

Due oose fur mia speme, o sono sncore: 

Ereole Puna il mio Signer gemtile, 

L’altro il bel volto, ov’ anco il eor si post. 
©. dieß ganze Madrigal, nebfi Weberfegung, im 
Stoff. Artikel Herkules 1. s 





Berhsundzwanzigfier Geſang. 


3—3 Triſtan. Lanzelot. — ©. Bloffar 

15. Die Sage von Entzauberung in Dra: 
hen verwünſchter Damen durch Kuß, Temmt 
auch in altengliihen Balladen vor, deren zwei 
„Kempion‘ unb „Sir Lybeaus Disconms‘ beti 
Panizzi aus W. GScott’s Minstrelsy of the 
Scottish Borders unb aus Ritfon’s Meir. Arm. 
Vol. IH. p. 85 hier zur Bergleihung mit Bojarbe, 
hat abdruden laffen. Noch neuerlich behandelte in 
einem fehr artigen beutfhen Gebiht, „Die Dra: 
a ee ee — 55 
D. Hein tieglitz. ©. en „Bergesgrüße,“ 
Münden, 1838, &. 195 ff. 

30, 7. Burſa. — ©. zu 18. 2, 3, 

5. „Dieſe Geſchichte ift aus dem Den Bude 
bes Apulejus entiehnt. S. aud) le Graud Fa- 
bliaus, La Culotte des Cordeliers, und la Rebe 
dEcarlate ; auch Sacche ttis MTte Novelle.” Yan. 








Biebenundzwanzigfter Gefang. 





6, 6. Asper. — Türkiſche Silber⸗Münze; vem 
roßen Asper geben 60 auf einen Reichsthaler, vom 
einen 80, ober 120 auf einen bollänbifchen Löwen: 

Thaler. Hübner. 

24, 7. con mal pensiero. 8. zu I. 21, 2.— 
8 Saumthier. — „Auf einem ſolchen Laftthien 
zu reiten galt für das aller Erniedrigendſte. ©. 
Perceforest. Vol. I. p. 56; Ste Palaye, Mecweir. 
prem. part. Le Grand, Roten zu Kobe d’kcar- 
late.‘ Ban. 

31, 06. Bel. 1.7, 0 u I. 13, u. 

‚34, 2. Ghriftlihlatholifd beide. — Kur: 
delife it fhon I. 17, 37 von Rinald getauft; Ders 
—* — ſich oben 11. 26, 27 ausdrüdtich von Ma 

omet los. 

38,8. Wunder zu betradten. — Has 
Bieda, Homer. “ 


Tutus es et nullo violsbilis nere, qued ie 
Perßdp victrici cootadit Acta nam. 


zum zweiten Bude. 


00% Gried’fher. — S. u 11.6, 1.8.4 | 


Chiamando, Panizzi’s Lesart, ſcheint gut; ber 
Rordwind Tief gleichſam den Norboftwinb (ober 
griechifchen) herbei, zog ihn nad fi, als feinen 
Gefelen, ober audy: forderte ihn als Feind zum 
Kampfe heraus. 

45. Panizzi glaubt, diefe Stanze habe Taſſo 
nachgeahmt, Gerus. lib. XV. %: 

Gisce Palta Cartago: appena i segni 
Dei? alte sue ruine il lido serba. 
Muojono le citta, muojono i regni, 
Copre i fasti e le pompe arena ed erba, 
E Puom d’esser mortal par che si sdegnil 
Ob nostra mente enpids © superba! — 
Gieangoen quinci a Biserta, e piik lontano 
Han Pisola de’ Sardi all’ altra mano, 
und Gannäzaro im 2ten Buche De Partu Virginis. 
fiehen auch ſchon in dem Zroftbriefe 
des Servius Sulpicius an Eicero, Ep. ad 
Die. IV. 5: ‚Ex Asia rediens, cum ab Aegina 
versus navigarem, coepi regiones cir- 
eumeirca prospicere. Post me erat Aegine: ante 
Megara: dextza Piracons: sinistra Corinthus: quae 
eppida quodam tempore florentissima fuerunt, nunc 
prostrata et diruia ante oculos jacent. Coepi ego- 
met mecum sic cogitare: Hem! nos homuncali in- 
dignamur, si quis nostrum interlit, aut occisus est, 
quorum vita brevior esse debet, cum uno loco tot 
oppidum eadavera projects jaceant?! Visne tu te, 
Servi, eohibere, et meminisse, hominem to esse 
nutamt‘ — (Bol, Lor. Sterne's Tristram 
Shandy IV. 3.) 

46, 6-8, „Wollte Bojard vielleiht auf bie Er⸗ 
oberungen Rüdiger (Rogers), Königs von Sizilien 
anfpielen?’” Yan. ©. Gloſſ. in Rüdiger, 

533. Ausführung bed oben II. 33, 6—8 bes 
genen —— — auf das Haus Aragon. Von 

ojardo's Stellung auch zu dieſen aſen ſ. das 
Allgemeinere in dem Ihm geritmeten Gloſſar⸗ 
Artikel. Wie Herkules I. der Mittelpunkt feiner 
Dankbarkeit gegen das Haus Eſte war, fo deſſen 
Schwager Alfons von Salabrien (vgl. Anm, zur 
angef. Zert: Stelle), für Aragon. Er felbft, Graf 
Bojarbo, hatte, ale Heimführer der Braut (Eleo⸗ 
noren’s 1473), diefe, ſchon 28 Sabre früher in Lio⸗ 
nell und Marien von Zragonien vereinigten 
Geſchlechter (Mur. A. E. II. 208. 
bunben, unb fo ſchlingt er bier gleihfam auch ihre 
Bappenfchilde in eines zufammen, und ſchmückt ba⸗ 
mit fein Gedicht. 

Alle die „zwölf Alfonfe” von Aragon, bie 
ſich der Berf. hier gedacht hat, individuell, nad ſei⸗ 
ner Rechnung nachzuweiſen, möchte nicht leicht feyn. 
Ueber die zwei Erſten f. oben Anm. zu II. 3, & 
Reuin berfelden bezeichnet er poetiſch hyperboliſch ale 
„erft an der Welt Enbe,” oder in von Karls 
d. Br. Zeit fehr entiegenen Jahrhunderten zu leben 
beftimmt. Alfons IH. von Aragen (nad gewöhn- 
liher Zählung), Sohn Peters von Aragonien, farb 
191, XIfons IV., Sohn und Nachfolger Jakobs 
dv. Aragonien, ftarb 1336. Es wirb aus einem Blid 
in die Stammtafeln wahrfcheinliih, daß Bojardo 
noch mehrere den Namen Alfons führende jüngere 
Brüder bes Hauſes, die nicht zur Regierung kamen, 
unb auf welche, wegen ihrer Verdienſte in andern 

und Befigungen, fein Lob ber 33ſten Stanze 
mit paffen mochte, unter jene neun gerechnet 
Bios die drei Leuten, ausführliher von 
Gtanze 5350 Geſchilderten laſſen fi mit 
ſtimmtheit erlenn 


) auf's neue ver⸗ 


Der Zehnte iſt Alfons V., Sohn Ferdinande 
von Aragonien (1416 — 1458) einen sun actate 
clarissimus, doctissimus et magnificentissimus.‘‘ 
Imhof, ©. 69. Er kam 1420 nad Sizilien; ein 
Jahr fpäter, von Johanna IL. zu Hülfe gerufen, nad 
Neapel, und behauptete diefn Saum Stalien’s 


| (Neapel und Sizilien) mit Nachdruck ſowohl 


| 
m 
e⸗ 


egen 
bie Anjou's und Johannen ſelbſt, als gegen bie in. 
griffe der Sarazenen (Africa unb ibren böfen 
Menſchenſchlag), bis an feinen natürlichen Tod, 
den er eben bort, feines Spanifhen Grbreis 
bes uneingeben?, 1458 im Gaftello bel’ Uovo 
fand (,‚Graecia capta ferum victorem cepit.“‘ Yan.). 
©. hierüber Leo 4, 697708, fowie über Alfons 
des Vten fortwährenbe Einwirkung auf bie allgemei- 
nen italiänifhen Angelegenheiten (Mailanbs, Vene⸗ 
bigs, Toskana's, befonders des Kirchenflaates) ebens 
ba, in den betreffenden Abfchnitten. 

Der Eilfte ift Deffen Enkel, Alfons, erfiges 
borener Sohn Ferdinands I., Herzog von Galas 
brien, Schwager ‚Herkules des Iften von Eſte feit 
1473, von wel Sabre fih auch (nah Benturi 
S. 69) wahrſcheinlich feine erfte Bekanntſchaft mit 


" dem Grafen Bojardo in Reapel batirt. (S. Gloſſ. 


in Bojarbo.) Die weientlihften Dienfte leiftete die⸗ 
fer Alfons dem Herzoge Herkules erft 1483 in dem 
für Ferrara fo verberblidhen Siriege mit Benebig, der 
aber zur Zeit als der Dichter diefe Stangen Sorieh, 
noch nicht ausgebrochen war. (Bol. Anm. zu IL. 31, se.) 
Die „Bictorien,” auf die fih ber Dichter Hier 
bezieht, find vielmehr: 1) Alfonfen’s Erflürmung von 
Dtranto an ber Küfte von Apulien i.3. 1481, wor 
buch Welfhlanb von den Türken, bie fi das 
Jahr zuvor dort feftgefept hatten, allerdings erlöſt 
warb; 2) fein fhon zwei Jahre früher (1470) ers 
fodhtener Sieg Über bie Florentiner und ihre Ber; 
bünbeten, bie er in der Schlaht am Kaiferberg, 
bei Poggio (hier. Monte) Imperiale in Zoslana 
aufs Haupt flug *); bei welcher Gelegenheit zugleich 


*) Auf beide Siege bezieht ih Bojardo In feinen 
italiänifden (sum Theil fpäter als biefe Verſe ges 
ſchriebenen) Eklogen, an folgenden Stellen: 

La dore il nome & di nnora cittate !) 

Vedo lerare una incredibli luco, 

Qual & il mio carro ?) in cancro a mezza estate; 
Seco natura ogni gloria produce, 

Rara giuntura, ardir colla prudentia 

Accolti & insembre questo Inclito Duce. 
Ben n'& I'Italia vera experientia, 

Che gis rsipiena di spietati Turchi 
Per lui purgata fa di tal sementia. 
Dalmati e Sclari e suoi Signor piü lurchi 

Vedo or fuggir avanti a la sua faccis, 

E lasceranno in Po gondoie e burchi. 
E da lo Ispano Ibero a l'Ebro in Traccia 

Soners il nome di quella virtute, 

Che agl’ Indi, a Sciti, e a Nomadi minacela. 
Ei sol di tutta Esperis fia salute; 

E saran l’opre sue maravigliose 

Non da veder piü mai n& mal vedute. 
Per Iui l’arme dolenti feno ascose, 

E sotto il suu pacifico vessillo 

La terra fiorir& viole e rose. 
L’aris serena, il mar sark tranquillo, 

E fia la fama sua (re l'altre, quale 

Puro adamante al torbido berillo. 





3) Reayelı 9) Avolle ſyricht. 


360 j 


Helmifche Botksgunft für ibn. (Duret. I. 203.) 
„Giovane , gentile e di gran coraggio © 
nell’ arte militare peritissime, avea dato pia volte 

i del sno valore nelle giostre e nei tornei,“ 
fagt von ihm biefer Geſchichtſchreiber S. 214, und 
erzählt dann fogleidy feinen fiegreichen Zweilampf mit 
bem ebeln Neapolitaner Galeazzo Pandone. Bald 
hierauf begab fih Herkules beim Herzoge von 
Eothringen, Joh. von Anjou, in Kriegsbienfte; und 
1467 biente er unter Bartolomeo Goleone im Bene 
tianifhen Deere gegen Florenz mit ausgezeichneter 


Tapferkeit, wobei er in ber Schlacht bei Bubrio eine | 


Schußwunde erhielt, die lebensl Ude Lähmung bes 
rechten — nad ſich zog. t ſeinem Bruder 
Borſo, der ihn ſorgſam heilen ließ, —— er bis an 
deſſen Tod in treuem Vernehmen. e ferneren 
Thaten und Schickſale ſ. bei Muratori II. 233 bis 
378, auch Gloſſ. in Bojardo u. Herkules, unb 
Aameriungen w. u. zum Aſten Gefange dieſes 
Buches, St. 53-59. Bel. Biogr. unie. All. 373, 
Leo 3, ı84. 190 ıc. Orl. Fur. 3, 6-—se unb bort 
Fornart u. Gries, Gebt auf dem ‚ den 
er mit allem Glanze ber friedlichen Künſte um b, 
blieb er fortwährend Condottiere, und feine 
zwang ihn dazu. Geinen unrubigen Neffen Niccold, 
einen Sohn Lionel's, ber ihm die Gucceffion reis 
tig nlaren fah er fi fünf 
gierungsa tritt enthaupten zu laffen genöthigt. — 
vom Dieter St. 54 angebeuieie 
Herkules J. Ablernafe, roͤthliches Haar, wird 
aus noch vorhandenen GBemälben wohl nachzuweiſen 
feyn. Und, wenn Bojarbo feinen früheren Sönner 
Borfo, unter dem er zuerfi an ben Hof von Fer: 
rara kam, bier, durch ben Raum ber vier Wände bes 
fhräntt, "übergeht, fo erklärt es fih theils aus ſei⸗ 
nem nod) näheren —— zu Herkules 
(lange vor Deſſen Thronbeſteigung) als zu Borſo, 
theils aus dem Umſtande, daß ber Berliebte Ro⸗ 
land nicht wohl vor 1472 projektirt oder begonnen 
feyn ann, alfo erft unter der Regierung bes Ber: 
tules, bem ihn der Berf. au zueignete, ent 
flanden ift. (Weber beides f. Sloſſ. in Bojarbo.) 
Begeifterte, von empfundener Dankbarkeit eingeges 
bene Lobfprühe finden fi in Bojard o's lateini⸗ 
(hen Jugend⸗Eklogen, auf Borfo: bei Benturi 
©. 156 u. 165; auf Herkules (ber ben Di 
11 Jahre überlebte): &. 144. 133. 157 
177. 182—84. 186. 
zu Reapel mit großer Leibeskraft ein ſchweres Schiffe: 
ruder gehoben und fortgetragen babe: 
non... Teque horrida bella gerentem 
Dicam. Seu puero propior certare duello 
Ausus es ancipiti, cum te Pandonius heros 
Robore confisus praestanti, ot fortibus annis, 
Liquit et impulais convertit terga Inpatis, 
Cornipedem crebris pavidum calcaribus urgens. 
Seu cum ludus erat Juvenum percurrere in hastis, 
Ingentem nt tuleris ingenti robore remum, 
Tollere humo quem vix poterant impune gementes ; 
Vidit Partheuope, populi videre, Ducesque, 
Notas et Herculeo servatar nomine remus: 
Magna equidem sunt hasc, sed enim prerilia. Quid cum 
Jam juvenis jam vir Siculos, Calabrumque fugacem 
Disjicis et vise trepidant adamante*”) cohorter 





*, Dee Diamant war bad Feldzeichen Herzogs 
Herkules ı. von Ehe, worauf ſich Bojardo's Kted 
Gyigramm besieht: 

Hercaleis adamas semper ceiebrate triumphie, 
Sompee in Hereuleo pertere totes enis. 


nu u 


ternurum | 
. 1065-66. | 
3. 8. wie Herkules um 1460 | 


| 
4 
im 


unmerkungen 


Aragenam? cum Rex esstris Barneque relics 
Appula veloci transmisit pascua eursa? 

Ista canam, vel quae gestis majera paranter 
Gesta tibl. aderint si bella, triempbes 
Augarer, augurium non boc mihi pandit Apelle, 
Nec vaga Cirrheo vates seciusa sub anire, 

Bod tua jam caelo et terris bene u 


Bon Borfo fagt Bojard, währmd ſeines Ar 
fenthaltes 1471 tn Rom mit ihm, in einem Gen: 
nett an bie entfernte Beliebte: „nichts Tänze de 
über die Trennung von ihr tröflen, woeber ber Gnı 
der ewigen Stadt, noch die Güte feines Pürke;“ 
von Herkules in einem andern Gebicht: 

Due cose fur mia speme, © SURe ancem: 

Eresle !’una il mio Siguner gentile, 

L’altro il bei volte, ov’ ance il cor si pesa. 
©. dieß ganze Mabrigal, nebft Weberiegung, im 
®toff. Karte Herkules 1 





BSerhsundzwanzigfter Geſang. 


3—3, Triſtan. Lanzelot. — S Glaſſer 
i in dieſen Artikein. 

15. Die Sage von Entzauberung in dir 
Sen verwäninter Damen dur Ruf, tms 
auch im —— Balladen vor, deren jur 

„Kempion “ „Sir Lybeans Disconus“ beit, 
Yanizzi Fer ®. Scott’s Minstrelsg of he 
Scottisk Borders unb aus Ritfon’s Metr. Re. 


Vel. 11. p. 85 bier zur mit Bojerds, 
hat abbruden in. —— behanbeitt 8 


fehr den Gebiät, „Die Dra: 
ne 
D. tie . en „Bergesgrähe" 
Münden, 1838, — . * ß 
30, 7. Burſa. © u 1.23, 3 
0 „Biete —e in aus dem Din De 
ulejus entiehnt. aud le Gran 
bliaus, Le Culotte des Pl und la Role 
dEcarlate; auch Sacchett is Mie Novelle.” Par 








Siebenundzwauzigſter Geſang. 


6,6. Asper. — Zürkifche Silber⸗ Münze; etcc 
3538 Zrer "gehen 60 auf einen Reihäthale, *® 
einen 80 MW auf einen holländiſchen Lim: 

Ihaler. —8 

24, 7. con mal pensiero. S. zu IL 21, 5.- 
s. Saumthier. — * einem folchen Kaftıdint 
zu reiten galt für das aller Emiebrigmbie. & 
Perceforest. Vol. I. * 56; Ste Palaye, MW. 
prem. part. Le Grand, Roten zu Rebe db 
late.“ Ban. 

31, 6. Bel. 1.7, 0 un. 13,4. 

34, 2 Shriklihlatholifd beide. — den 


| detife iſt ſchon 1. 17, 27 von Minalb getauft; — 


ſtella ſagte ſich oben U. 26,27 au 
homet los. 

38, 8. Wunder zu detrachten. — Heim 
idiedes. Domer, 


ich von 


Tutus es et nullo violsbilis aere, med fie 
Perfdg vicirich coatudit seta WAR. 











Hennundzwanzigfter Gefang. 





3, 1 Gannibalc. — 8, Livius 21, su. 37. 

2, 57. Perfien’s großer Shah ꝛc. — 
Zerrei. ©. Derobot 7, 206 ff. 

7, Bd „Dieſer Scherz beruht im Original auf 
einem in Bojardo's Provinz noch jegt üblichen 
Volks⸗ Wortfpiele, indem bie Evangelien = Stelle 
der lateinifhen Bulgata (Marc. 1, ı. 306, 1,2): 


um zweiten Bade. 


l 


Hoe erat in prineipio, ſchnell ausgefprocdyen, wie | 


oe’ (oca, die Gans) era in prineipio lautet.” Pan. 

12, 2. Die Alvarakken. — ©. zu I. 17, 16. 

14, 2. Giner von ihnen büßt dieß Tragen 
bitter. — Dardinell; f. Orl. Fur. 18, 168-153, 
we Rinald ihn erlegt. Vgl. oben Anm. zu II. 17, 23, 

16, 5—6. Baliverzen’s ꝛc. — Baliverz, 
der Agramanten verbündete König ber heibnifchen 
Rormannen, (f. 11. 17, 21. 11. 22, ı0. I. 8, 11 
und 35) iſt Hier, ba ihn allein von allen früher Se: 
nannten ber Dichter in diefem Schiffskataloge ganz 
übergangen hat, vom Weberfeger für Alzird ſubſti⸗ 
tuirt worden (wie alle Ausgaben bes Originals le⸗ 
fen), weil Lezterer ſchon oben, St. 10 mit einem ans 
den Wappen die Muſterung paffirt wer, und fo mits 
din zweimal nach Frankreich fahren würde. Dieß ei⸗ 
ner von den wenigen, in ber Anm, zul. 1, 39 befpros 
denen Gebächtnißfehlern Bojardo’s. 

18, 6. ©. Zum. zu II. 2, 7. 

4, 17—18, Und das Blut auf jenem Land 
Shon aller Drten Über kniehoch fand. — 
So Turpin e. 14: „victores usque ad bases in 
sanguine natabant., “ . 

27,8 Daß er ibm Effig böt für fau’re 
Beere. — 6, Aum. zu 1. 11, 10. 

3,7. In ziemlider Entfernung von den 
Heeren. — Man wird annehmen müffen, daß Bri⸗ 
gliador II. 25, 11 den betäubten Roland — mas aber 
dort verfchwiegen ift — in jene abgelegene Gegend 
getragen habe, und Robamont ihm bahin nadhgefolgt 
ſey; denn ber Zweikampf Rolands und Rodamonts 
war mitten auf dem Schladhtfelde gewefen, ba 
ihm 11. 3, 12 „bas Volk zuſah.“ 

48, 4. Wie aus der Kett’ entlaß’ne wilde 
Köber, — BBgl. oben zu II. 16, 5. ° 





Breiſzigſter Geſang. 





wegließ. 
8,5. ©. zu M.8, 14. 
18,4. G. zu I. 21, 16 


19, 1- 20, 3. Bgl. I. 16, 21 — 35. 

37. Bel. Ilias 22, 41 -18. 

46, 4. Zuſehends nimmt das Keld ab zwis 
Ihen Beiden. — „Bel. Lucan, Pharsal. VII. 
460: Ut rapido cursu fati suprema morantem 


Consumsere locam: parva tellure dirempti etc. | 


und Taſſo, Gerus. Lib, 20, 31. DB. 5—6: 


Decresce in mezze il eampo: ecco & Sparito: 

L’un con l’altro nemico omai si serra.‘ 

Yan. 

49, —50, 4. Miftra S. zu II. 6, 11. „Der 
Miftral (Maestrale) ober Norbweftwind treibt bie 
See vom Genuefer Strande ab, ber Sirokk de 
gegen, oder Süboft, jagt fie wieder dem Lande zu.” 
Pan. — Aehnlich wie hier heißt. es in den Aeali 
di Francia I. 55: „Molte volte li Sarsceni ave ano 
spinti indietro li Cristiani, e li Cristiani a loro 
erano or innanzi or indietro, e andavano le schiere 
per la calcata da ogni parte.‘“ 

50, 58. Bgl. Ilias, 15, 31 - 6. 

54, 6. Simſon, ber Picarde. — Ein „Sam- 
son, dux Burgundiae‘ kommt bei Turpin, c. 11, 
unter Karlö bes Gr. Feldherren vor. S. Gloſſ. 
Art. Pairs. 

6l, 2. dep Vertrags. Der Bedingung, unter 
ber Roland II. 209, 39 Pinaboren freiließ, feine Aus: 
forberung Agramanten zuzubringen. 





Einundreifzigfter Gefang. 





16. gl, 11. 23, 23. 

19, 68. „Bel. Silius Italicus XV. 711 fl. 
Acrius hoc Italum pubes incurrit, et urget: 

Ut torrens, ut tempestas, ut flamma corusci 

Fulminis, ut Boream pontus fugit, ut cava currunt 

Nubila, cum pelago coelum permiscuit Eurua.‘“ 
Dan. 

22, 4. Sosca, Niht Mulga, wie im Drigis 
nal hier irrig ſteht, (f. 11. 22, 27—28 und II. 20, 16) 
ohne Bemerkung Panizzi's noch bes Lpz. Heraus⸗ 
gebers. Ebenſo haben auh Domenichi und Bernt. 
König von Mulga war Balifront; f. U. 22, 27-28 
und II. 29, 13. 

48. Nach dieſer Stanze findet fih (f. Venturi 
S. 385 und Gloſſ. in Bojarbdo) in ber erften un 
vollftändigen Venediger Ausgabe des Gebichtes von 
1486 nody folgende, wahrſcheinlich vom Buchdrucker 
eingelegte, da fie (wohl noch von Bojardo felbft 
unterbrüdt) in den fpäteren Ausgaben fehlt: 

Und laßt nur an dem Ort ben Paladin, 
Denn er hat weder Kummer da no Fährbe. 
Zu melden wie aus diefem Zauber ihn 
30g Brandimart, fein treuer Kampfgefährte, 
Braucht's viel Papier, und faft bedenklich fchien 
Dem Druder, ob man’s ihm auch lohnen werbe, 
Wem aber doh am Uebrigen gelegen, 

Beſuch' ihn nur, und gti wirb er’ verlegen. 

50, 5—6. Scene Wüth’rige, die Feilen ... 
die zum Krieg treibt Haß und Wuth. — Die 
Benetianer, die bem Herzog Herkules 1. (2. Mai 
1492) den Krieg ankündigten. Ueber ihre mandherlei 
Beweggründe biezu f. Leo, Geld. d. ital, Staaten 
3, 184. Der für Ferrara nachtheilige Friede wurde 
den 7. Auguft 1484 gefchloffen, und erft nach biefem 
Frieden (f. Gloſſ. in Bojarbdo), beginnt ber Dich: 
ter fen drittes Bud. — „Ferrara felbft war, ohne 
belagert zu ſeyn, burdy Hungersnoth im Gebränge, 
weil aus der Umgegend alles nad der Stabt flüch⸗ 
tete, ...  Anftedende Seuchen berrichten, Herzog 
Herkules felbft lag Schwer krank darnieder. ... Im 
Sanuar 1483 kam der Herzog Alfons von Gala: 
brien mit 2000 fchweren Reitern und 400 Türken 
(in feinem Solde von Dtranto ber, f. Glofſſ. Art. 
Rüdiger), über Florenz und Bologna nad Ferrara 


Yumertauugen 


I —— 


um feinem Schwager zu helfen. ... Im März def: 
felben Jahres ging bas Benetianifche Heer bei Lagos: 
curo über den Po, und drang plünberndb und bren⸗ 
nend vor bis in bie Nähe von Ferrara.” ©. Leo 
3, 185. 187, bie dort angef. Gefchichtfchreiber, auch 
Muratori, Ant. Est. I}. 140— 49, und Benturi 
S. 68. — Schon im Eingange biefed legten Ges 
fanges fahen wir ben Dichter ſich felbft und die Hö⸗ 
rer zur Heiterkeit mit einer gewiflen Anftrengung er: 
mannen, und fo den Schluß, wo das wirklich herein: 
brechende Unglüd ihm mit Gewalt den Mund fchließt, 
ut vorbereiten. Weber ben damaligen Zuftand feiner 
eimathgegend hören wir ihn felbft, in ben um jene 
Zeit gefähriebenen zwei erften italiän. Eklogen, 
weiche Klagen feiner Hirten und Nymphen zugleich 
den beften Uebergang zu ber Freude bilden werben, 
mit welcher er im @ingange des dritten Buches 
bie Segnungen bed wiebergewonnenen Friedens feiert: 
stiro. 
— Quel mio fiorito dolce almo paese, 
Nuovo Menslo a noi, nuovo Liceo, 
Ove Pan a cantar spesso discese, 
Sotto lo unghion dello animal Nemeo 
Tra il scuro iato, e l’una e l’altra zauna 
Quasi & gia preda © pasto di quel reo ... 
Qual tigri Ircane o quali aspide dire 
Potrian con gli occhi asciutti riguardare _ 
La orribil fiera sopra noi fremire! 
Le pecorelle spaventate e rare 
Cadendo van di tabo e di penuria, 
E il suo pastor in campo non appare: 
Le stelle congiurate a farci injuria 
Posto hanno Alcide languido nel prato, 
Che solo era riparo a tanta furia. 
Eridauo il dolente abbandonato 
Dalle Najadi, Satiri e Napee, 
Corre di sangue e lacrime meschiato ... 
Ov’ & il mio Ostello a lato alla marinat 
Ove il ricco giardin dai frutti d’oro? 
Tutto & flaccato ed arso con rovina. 
Ov’ & il nuovo boschetto, e il verde alloro? 
Quale io stesso piantai con rame tenere, 
D’ amor cantando, ond’ or di doglia ploro. 
Da quel vermiglio fior ch’ amò gia Venere, 
Era nomato *), e il nome assomigliava; 
Or in terra & divelto , o posto in cenere. 
«.. Nou vede il Sol, che tutto il mondo gira, 
Coss tanto geutil quanto la Terra, 
A cui ciascun Pianeta & volto in ira. 
Dituvio d’onde, peste, fame, © guerra 
Premono insieme; e questo il ciel non cura, 
Nd a tanta crudelta la porta serra. 
Suei sacri tempii, e sua santa cultura 
Son consummati, e le divine effigie 
Abbandonnte, e sparsa ogni figure. 





*) Vielleicht Bezug auf einen Nofengarten (rosello) 
Bojardo's ſelbſt, den er im Kriege einbüßte. 


Quai miseri Tebani o genti Frigie 

Patirno a suoi delitti cotal pena? 

O qual maggiore & gih tra l’ombre stigiet 
L’aria sopre di noi non s’asserens, 

Il fuoco e V’acque ci fan danne a provs, 
La terra & di cordoglie e pianti piens. 
... Rapito m’ & l’armento, il gregge invaso 

Da peste muore, il mio paese amene 
Inculto, solo, e squallido & rimaso. 
Eglog. I. (Benturt, S. TI—75,) 
% 


% 


% , 
Galatea. 

— Io parlo, e pur rivolgo il viso spesse 
Al bel paese, ch’ un tempo era piene 
D’ogni letizia, or misero et Oppresso,. 

Ov’ eno i cori e il canto si sereno, 

Ch’ adeguava Parnaso e la sun fonte! 
Come & venuta tanta gioja meno? 

Ove son le sorelle di Fetonte, 

Che soleano ombreggiar di tal verdura 
Questo bel fiume dalla foce al monte? 

Qual maligno pianeta o stella oscura 
Fatto & tal strazio in sı fiorito loeo, 
Che pure a rimirario & una paurs? 

Apriti, cielo, e voi guardate un poece, 
Pietosi Dei, a le Isole dei Padol 
Che per tatto & rovina e sangue o foco. 

Di corpi uccisi & fatto un nuovo vado, 

E fame e peste sceman tattavia 

‚ Ogni etade ogni sesso ed ogni grade. 

E questa quella Terra che solia 
Esser specchio d’Italin, anzi dol mende, 
Agli uomini cortese ed al ciel pia? 

Si regal Corte e stato si giocondo, 

Tanti trioni e tanti Cavalieri 
Come & sparsi fortuna e pesti al fonde? 

Le larghe strade or son stretti sentieri, 

" Arse le ville, e tra la gente morta 
Stanno or le serpi, o barbari piü fieri. 

Non sei del tuo periglio, Italia, accorta? 
Vedi ch’ a divorarti il Leon punge 
In ogni parte, e batte a questa porta. 

La soglia dell’ entrata à giä tra l’unge, 
E ciascun passo fia soluto e plane, 

Se quel ch’ io dico*) a tempo non vi giunge 

Ogni rimedio, ogn’ altro ajuto € vano, 
Perö ch’ Aleide, il qual era restaaro 
Al danno immenso ed al furor insano, 

Non da Getico dardo o stral di Mauro, 
Ma da febbre ferito a terra giace, 

E seco di virtate ogni tesauro. 
Oh se risurga quel spirto vivace, 
Credete che il Leon che st s’affretta, 
Non fara tal fremir, com’ ora face. 
Eglog. 1. (Benturi, S. 81-8. 


) Herzog Alfons von Calabrien. 





Aumerfungen zum Dritten Buche, 


Erfter Geſang. 


3, 5-8. Es if beachtenswerth, unb ben meiften 
Lefern wohl erfreuli, daß gerabe biefes Verſprechen 
Beiarbo’s, Rübiger’s Tod, in feinem dritten 





Bude zu erzählen (woran ihn fein eigener binberte\, 
nicht einmal von feinem Portfeger, der doch fonk 
alle Fäden, die er liegen ließ, weiter ſpinnt, erfüllt 
worden iſt; benn aud bei Arioft bleibt biefer Tod, 
(ebenfo wie der Ach ilis in des Zliade) nur Pre 
phezeiung. 








zum dritten Bade. 





5, 3. Bom Rorden der. — Wie aus der fol: 
enden Gtanze erhellt, ift ber Norden von Afien, bie 
rtarei, gemeint. S. ſchon H. 17, 3. B. 7—8, 


13. Bielleicht ſchwebte Bojarden bei biefer 
Iung folgende Stelle aus ben KNeali di Fran- 
eis IV. 70 vor: „Avvenne in questo tempo che il 
äglinolo,, che rimase di Duodo di Maganza, fra- 
teile di Buove da parte della madre, chiamato Ga- 
kone, il quali era signore della Fiandra, di Ma- 
genza , di Pontieri, di Baiona e di molte altre 
ctta, avendo un suo officiale offeso una persona, 
come la fortuna permetie, fu condannato e man- 
dato alls Giustizia. Galione cavalcando si fermò 
per vederlo, e quel malfattore se gli raccommandö. 
Galione disse: Be tu hai fallato, come ti posso io 
scampare? farei contra giustizia; anzi io affermo 
che tu sin giustizisto per dar esempio a tatti gli 
eltri, eane malfattore. Il malfattore gridando disse: 
Galione, ta hai molto ardire contra di me, ma non 
contra di Buovo che uccise tuo padre, il quale 
non vendicasti mai. Dopo tali parole ne furono 
per ia citta tra li cittadini assai gran parole, ed 
anche per molte altre parti, come le voci vanno, 
e più volte queste che quelle del bene. Tornando 
pia volte questo dire alle orechie di Galione si dis- 
pose di metiersi o a morire o ad uccidere Buovo 
di Autona: e come che ’l demonio lo tentava, 
partissi ed abbandond la signoria e In moglie 
eoa cinque figliuoli e gravida, da cui nacque Gi- 
nsmo di Barona ... Galione andd sconosciuto per 
to mondo sedici anni etc.‘ 


25, 2. Grifon und Aquilant. — Der Did: 
ter verfhweigt, wie biefe Brüder von Nikoſia auf 
Sppern, wo wir fie II. 20 zulegt verließen, hieher 
gelommen find, 

27, 3. Daß dreykig König’ er an Einem 
Zag Erlegt x. — Zaffoni, den panisgi bier 
anführt, ſcheint dieß in der Secchia Rapita VII. 21 
ju parobiren: 

Voluce fe’ quel di prove mirande, 
E uccise di sua man trenta Marchesi etc. 

37,8 Darnach hieb meudlings ihn Adhil- 
les nieder, — „Diktys von Greta im lÖten Kap. 
des dritten Buchs erzählt, Achilles habe ben Hektor 
in einem Hinterhalte getöbet, was, nad griechifchen 
Begriffen von Ehre und Kriegsbraudy, Fein Meuchels 
morb war. Dares der Phrygier im 24ften Ka⸗ 
pitel Hat gar nichts von Werrath; dagegen Guido 
dalle Eolonne Beratb nidt nur annimmt, 
ſondern ihn auch in folgenden Worten beſchreibt: 
„Heetor vero in quemdam Graecorum regem irrue- 
rat; et captum conabatur ipsum a turmis extrahere 
scato suo sibi post tergum rejecto, ut abilius re- 
gem ipsum a turbis eripere potuisset. Quare pectus 
suum discoopertum jam gerebat, scuti sui scilicet 
defensione privatam. Quod Achilles dum persen- 
sers Hectorem ante pectus scuti sui subsidium non 
habere, acceptä quadam lanceä valde forti, non 
advertente Hectore, velociter in Hectorem irruit, 
ipsum letaliter vulneravit in pectore, sic quod eum 
mortuum diruit ab equo. Guid. Colum. De Bell. 
Troj. Bell. octav.“ Yan, Bgl. Sloff. Art. Troja. 

37,4. Mit weißem Schild. — Wie bie Rit⸗ 
ter, bie noch durch Feine vollbrachten Thaten auf ein 
Simnbild oder Wappen Anſpruch batten, zu führen 
pflegten. &. Gloſſar in Schild. 
© 1, finftergrauen Kampf. — Bgl.1.6, 1. 


4 4 


57, 1—4. „Ebenſo fingen Damen, als Minſtrels 
auf dem Zauber⸗Eiland der Bee Garandina im zweis 
ten Belange des Mambriano.” Pan. 





Bweiter Gefang. 





7,8. Verkehrt' ber weiße Aar fich in ben 
braunen (oder ſchwarzen), bie nachherigen Abzeichen 
ber Eſte's und der römiſchen Kaiſer. Rübiger unb 
Legtere, fo wie fchon bie alten Römer, flammten, 
nad) romantifcher Senealogie, Beide von Hektor ab. 
©. w. u. 111.5 und Stammtafel. Hübiger, als 
romantifher Stammvater ber Efte, und Diefe nad 
im, führten den weißen Adler, die Römer ben 
braunen ober fhwarzen. (Vgl. oben Anm. zu I. 
21, 57. 8. 5 [aus Ricobald], 235, 44 und DW, 18. 
V. 43 auch Gloſſ. Art. Troja und Rübiger) 

8,78, Bift du fein zweiter Heltor, blei 
mir fern! Niemand kam in der Welt glei 
meinem Herrn. — Nachgeahmt von Ariofto, 
Raſ. Rot. 24, 57. V. 7—8. — Panizzi führt 
zu biefen Berfen folgendes Sonnett von Gonftanzo 
auf Virgils Leyer an: 

Quella cetra gentil, che in su la riva 
Cantö di Mincio Dafni e Melibeo 
Si, che non so se in Menalo o in Liceo, 
In quella, o in altra eta simil s’udiva; 
Poi che con voce piü canora e viva 
Celehrato ebbe Pale et Aristeo, 
E le grand’ opre che in esilio feo 
Il gran figliuol d’Anchise e della Diva; 
Dal suo pastore in una quercia ombrosa 
Sacrata pende; e, se la muovo il vento, 
Par che dica superba e disdegnosa: 
Non sia chi di toccarmi abbia ardimento; 
Che, se non spero aver man si famosa, 
Del gran Titiro mio sol mi contento. 

15. „Diefelbe Wirkung thut der Stein, ben Ja⸗ 
fon, bei Ovid, Metam. VII. 139 $., unter bie aus 
ben Drahen- Zähnen geborenen Krieger wirft: 

lle, gravem medios silicem jaculatns im hostes, 

A se depulsum Martem convertit in ipsos, 

Terrigenne pereunt per mutus vulners fratres, 

Civiligue cadunt acie.“ Aal 
Boj. hat bie in orientalifher Dichtung häufig vor: 
fommenden Zalisman: Steine hier vor Augen. 

40, Vgl. oben 11.20, 5 und Oxrl. Fur. 15, 72—13%, 

46, 8. Mit einem Kobold zeugt’ ihn eine 

ey. — Arioft, Fur. 15, 66, 8 wiederholt die 
en Vers. 

50, 5. Denn oft ſah'n fie dem Wolf ſchon 
in die Augen. — Sprichwörtlich: waren fon oft 
in’großer Gefahr geweſen. Das altrömiiche Sprich: 
wort: „ben Wolf bei den Ohren haben (iupum au- 
ribus tenere)” bei Terenz und Sueton im Ti: 
berius 25, kommt bamit überein. (,, Cunctandi 
cansa erat metus undique immiuentium diseriminmem: 
ut saepo lupum se auribus tenere diceret.‘‘) 

52, 1. Grifon. So die alte, offenbar richtige 
Lesart; und nit Aquilant, wie Berni unb Gries 
wollen. Der Dichter will abwechfelnd bie Streiche 
beider Brüder befchreiben, wie der Zuſammenhang 
lehrt. St. Sl war von Aquilant bie Rede, hier 
von Brifon, dann St. 54 wieder von Aquilant. 
Nach jener Annahme würde Brifon fo lange ganz 
außer Scene bleiben. 








Dritter Geſang. 





8, 6-8. „I nous avallera touts et gents et 
naufs, comme pillules.. En sa grande gueule in- 
fernalo nons ne luy tiendrons lieu plus que feroit 

n de dragte musqu&e en la gueule d’un 
En ee a . 33. Br 8 

10, 4. om Hals, coppa, Genid (f. Dubin). 
Paniz;zi erklärt dieſe Lesart einiger Ausgaben für 
unrichtig, und Lieft mit den andern croppa, Kreuz, 
Aber ic kann feine Meinung nidyt theilen, denn ben 
Rüden, und mithin das Kreuz bes Krofobilld, hatte 
Grifon ſchon paflirt, und gelangt nun unmittelbar 
vom Halfe auf deſſen Kopf. 

23, 1—2. Die Fortfegung hievon folgt erſt im 
NRafenden Roland A5, 6 ff. 

‚6. Daß Steine Mitleid wohl mit ihr 
empfunden, — ©. Anm. zu I. 12, 18, 

7. „Was Namen und Haupt: Inhalt betrifft, 
iſt die Erzählung vom Oger, eins ber altherkömm⸗ 
lichſten Volksmährchen in ganz Italien, mit beffen 
ſchauerlichen Wundern Mütter, Ammen und folde 
Perſonen die Kleinen Kinder zu unterhalten, einzu: 
fhläfern, anzuloden, oder fonft auf fie zu wirken 
ſuchen.“ Ferrario. — Schon in ben Mährchen 
der Sheherazabe finden wir den bämonifhen Oger, 
fo wie in unferm altbeutfhen „Däumling,” wo 

n befanntlid audy noch Tieck beibehielt. — Daß 
ihm Bojard und Arioft die Rolle des homerifchen 
Polgphem zutbeilen, braucht kaum bemerkt zu werben. 

‚5. Zween Knoden: Kugeln ftatt der 
Augen. Gbenfo Arioft, Fur. 17, 0. V. 4. Diefe 
Augen⸗Form fcheint urfprünglid von den weit vor: 
ſtehenden des Nilpferdes entlehnt zu ſeyn. 

50, Vgl. Anm. zu I. 8, 25. 





Bierter Gefang. 





1, 6—8. Unb wenn er bann Fein Grau’n 
bewiefe, Seht ihn für thörig, nit für mu: 
thig an, Da ihn vom Tod nur trennt ein 
dünner Spahn. — Es ift nit unwahrſcheinlich, 
daß Rabelais fi diefer Stanze Bojardo's erin- 
nerte, ald er im Pantagruel 4, 22 und 23 fchrieb: 
„Car comme craindre en tont heurt est indice de 
gros et lasche cueur, .... aussi ne craindre quand 
le cas est evidentement redautable, est signe de 
pen ou faulte d’apprehension. — De quante espais- 
seur sont les ais de ceste Nauft Elles sont (re- 
spondit le Pilot) de deux bons doigtz espesses, 
n’ayez paour. Vertus Dieu, dist Panurge, nous 
sommes doncques continuellement à deux doigtz 
pres de la mort.“ Der legteren Bemerkung liegt 
ein Wort des Schtben Anadharfis bei Diogenes 
Saertius zum Grunde: padav zerragas daxtv- 
aove alvıu To zdXos Ts vaas, zosouror, Fpn, 
sod Hararov vous aAtorrag drezev.“ 

7,7. Aiguesmortes. ©. 11.1, 47 und 11.06, 18. 

8, 3—4. Und waren fo vom Sturm nod 
übermannt, Daß fi das Land im Kreis mit 
ihnen drehte. — So Byron's aus dem Schiff 
bruche an’s Ufer gefpühlter Don Juan: 

And as he gazed, his dizzy brain spun fast, 

And down he sunk: and as he sunk, the sand 

Swam round and round, and all his senses pass’d. 
(C. 


H.) 


Aunmerkungen 


10, 1—2. Bon Lucinen und vom Ogerſ. 


weiter Raf. Rot. 17, 235 ff. 


| 
| 


| 


ff 
15. Cine eben fo gereimte Stanze findet fid im- 


Sen Gefange von Byron's Don Juan: 
He .but requested to be bled to death: 
The surgeon had his instruments and bled 
Pedrillo, and so gently ebb’d his breath, 
You hardiy could perceive when he was dead, 
He died as born, a Catholic in faith, 
Like most in the belief in which they’re bred, 
And first a little cruciix he kif’d, 
And then held out his jugular aud wrist. 

4, 1—4. ©, weiter von Rinalben, Raf. 
1, sı ff, 72 ff. 2, 3—33. 
58, 6. Wie ein Zweig, bem wir bie Blär 
ter nehmen. Dem Cervantes ſchwebte vielleicht 
diefe Stelle vor, D. Quirote I. 1: „Porgue el ca- 
ballero andante sin amores era arbol sim hojas y 
sin fruto, y cuerpo sin alma.“ Bol. auch Boj. 
im 12ten Sonnett bei Benturi S. 10: 
Che senza amore d un core senza epene, 

Un arbor senza rami o seuza foglie, 

Fiume senz’ acqua, e fonte senza vene. 





Fünfter Belang. 


4,3. Doch warb für Gall' auch Honig 
nicht geboten. — S. zu J. II, 10. 
2, 1. Hektor's ...Kind Aſtyanax. — 3u 
dem nachfolgenden Geſchlechtsregiſter Rüdiger's (und 
der Eſte's) vom Hektor, vgl. man die Stammtalı! 
und Stoff. ebenda. — Arioſt, im Raſ. RoLl 8%, 
zo ff. wiederholt ee. Ganz übereinftimmend mit biefer 
mittelalterlihen Erzählung von Anbromade und 
Aftyanar, fagt übrigens Bojarbo aug in feinem 
Capitolo I. del Timore (bei Benturi ©. 1%); 
Timor non lasciò Andromaca sicura 

Del figlio, visto Ulisse, e entrar lo fece 
Del padre Ettorre ne la sepoitura. 
29, 2. Flov. S. den Artikel im Gloſſ. 
29, 7. Paladin Rüb’ger, ber Neue — ode 
ber erfle Yalabin von Frankreich. L Anm. 
uw E29, 55 und Gloſſar in Rüdiger; Über bus 
Berftänbniß der Worte „Sammt feinem Haus” 
aber, Art. Stammtafel, Anm. 9 und 18. 
29, s. 30, 3. Buovo von Antona (Bevis el 
Hampton, wie er in den altenglifhen Romanen md 
Balladen heißt), nahm mit gewaffneter Hand Beſit 
von Hamptonfhire in England, und ift ber. Held bes dten 
Buchs ber Reali di Francia. ©, Bloff. in Buovo, 
und Anm. 16 zur Stammtafel, fo wie biefe feld. 
Ueber Rampalb (v. 7) Anm. 18 ebenda. 

31, 8. Daß kleine Nadel wär hindurdge: 
derungen. — So Arioft, Orl. Fur. 40, : 

Non si saria potato un gran di miglio 
Gittar nell’ acqua; tanto la copriva 
La spessa moltitudo delle navi. 

34. S. Stoff. in Reali di Fr. Ranke's Aus- 
zug bes ungebrudten Buches Asprameonte, und vol. 
bie etwas ausführlihere Schilderung berfelben Wege 
benheiten bei Arioft im Raf. Rol. 3, 13 —54. 

37,4. Degafen find in Plinius Raturge 
ſchichte 1) Aethiopifche Klügelpferbe: „pennatos equos 
et cornibus armatoa, quos Pegasos vocant, Aethi- 
pia generat.“ 8, 21. 2) Vögel; Pegasos equm 
capite volucres, et gryphas ... fnbulosos reor: il- 
los in Scythia, hos in Aethiopia.“ 10, 49. 











Sechfter Gefang. 

B8, 3. Und wenn der Erſte noch podt’ an 
bie Pfort’ Der Hoͤll'. — „Zaffo’s Vers in der 
Gerusalemme Conguistata 19, 107: 

Battean de P altra vita omai le porte 
Ed Afllitto e Metelio e ’I fido Evardo 
it eine Reminiscenz hiebon.“ Pan. 

15, 4. Azaro (A szara) il resto, Pan. Do: 
men. Bgl. Orl. Fur. 9, 34: „far di tutto il re- 
sto.“ — Lpz. unb Berni: zara a l’avanze. 

17, 3. Renegat. Diefen Sinn bes zweifelhafe 
ten Wortes rebatin (wie Panizzi und Domenidi 
leſen), fcheint mir ber Schluß ber Stanze zu fordern. 
Es mag wohl ein Diminutiv von Rebattezzato feyn, 
Panizzi vermuthet, ed bebeute Araber (,,Arabo, 
Arabetto, Arabettino, und bievon Rabettino ober 
Rebatino.‘) Der Leipz. Herausgeber hat ribaldin. 

32,5. Daß er dem losgelaß'nen Winb: 
hund gli. — ©, zu I. 10, 5. 

3, 3—4. ©. zu I. 122, 12. 

48, 4. Und Elopften baß den Staub fid 
aus der Wehr, S. II. W, 45. V. 2. 








Siebenter Geſang. 


1—2, „Denn ůũber alles Glůck geht doch der Freund, 
Der's fühlend erſt erſchafft, Der's theilend mehrt.“ 
Schiller, im Wallenſtein. 

4, 1—27 Unſre Zahl Muß ungleih ſeyn. 
71 dere deus impari gaudet.“ Birgil, Kcl. 


11, 4. Amber:Säulen. — Bol. 1.6,4r. 8,5. 

16, 8. Entfhloß'ner Muth wird Herr 
von allen Dingen. — ©. zu II. 10, 2. 

18, „Nachgeahmt von Zaffo, Gerus. Lib. 18,28, 


Yan. 
19, a—8. „Rachgeahmt aus Ovid, Metam. 1. 





Vix prece finitä, torpor gravis adligat artus: 

Mollia cinguntur tenui praecordia libro; 

In frondem crines, in ramos brachia crescunt: 

Pes, modo tam velox, pigris radicibus haeret: 
ra cacumen obit: remanet nitor unus in illä.’ 


Yan. 

W. Al Probe besim Gloſſar⸗Artikel Bojardo 
beſprochenen Bernesten Driginal⸗Humors und zum 
Belege der dort gemachten Bemerkung: wie wenig 
die an ſich reiche Ader jenes Dichters doch eben zu 
Bojardo's Verliebtem Rolande ſtimmt, ſtehe 
hier in der Ueberſehung das Selbſt⸗Portrait, 
welches Berni von ſich entworfen und zwiſchen dieſe 
und die folgende Stanze eingeſchaltet hat. Seine 
eigenſte Sphäre wohl kennend, verſetzt er ſich frei: 
willig in den Lach⸗Fluß, unter die gewaltſam dahin 
Verzauberten. Rah den Worten: „Und glaub’ 
ih, daß ein füßer Munb, zum Kuß fi Öff: 
ad, jebes Herz entführen muß,” fährt er 
o fort: 

Auch ein gewifier munt’rer Klorentiner 
Bar bingerathen dort von Ohngefähr, 
Ein Edler aus Florenz; ob Cafentiner 
Sein Bater gleich geweſen von jeher. 
Der Bater, weil er lang da lebte, ſchien er 
Sich fa zulegt einheimifh: fo nahm er 


sum breitten Bude. 


J Ein Weib in Bibbiena, einem netten Ort 


Im Arno⸗Thal, und ließ ſich haͤuslich nieder bort, 
In Lamporecdio war Der, ben idy mein’, 
— Ihrlennt dieß Schloß noch vom Maſett — entfprungen: 


J Dann kam er nach Florenz, wo bis in fein 


N 
\ 


Neunzgehntes Jahr mit Armuth er gerungen: 
Zog drauf, wie Gottes Wille ſchien zu feyn, 
Sen Rom, voll Hoffnung und viel Vorftellungen 
Von einem Better Sarbinal, doch weber 

Ihm etwas Liebes je noch Leides thät er, 

Nach Deſſen Tod blieb er bei feinem Neffen, 
Der ihn nit minder als ber Ohm bebadıte; 
Weshalb ein beß'res Brod wo anzutreffen, 

Bei leerer Taſch' in ihm ber Wunfch erwachte. 
Und weil ein Herr juft, wie ſich's mußte treffen, 
Gepriefen warb in mandherlei Betrachte, 

Der beim Statthalter Chrifti ale Datar 
Bungirte, ward er bei ihm Gecretar. 

Der arme Menſch dacht', er verftünd’ die Sachen, 
Und wußte nit bavon bag AB €. 

Rie konnt’ er’s feinem Herrn zu Dante machen, 
Unb warb die Qudälerei body nie los. Se 

Mehr Böd’ er ſchoß, je mehr gab's gut zu machen; 
Wobei Brief:Bfindel er mit Ad) und Weh 

Stets unterm Arm ober im Bufen führte, 

Und fchrieb, und ſich das Hirn zerfpintifirte. 

Auch hier, war’8 nun zur Strafe feiner Sünden, 
War's Ungeſchick, wollt’ ihm nie wohl bas Glück. 
Verpachtet hatt’ er ein Paar Eleine Pfründen; 
Nur Kreuz und Domen trug bieß Aderftüd: 
Denn Satan felbft, im Bund mit Waſſer, Winden 
Und Feuer, bielt die Zinfen ihm zurück; 

Und von gewiffen magern Zahrgehalten 
Konnt’ er nie einen Heller nur erhalten. 

Doc wohlgelaunt blieb er dabei beftänbig, 
Nie zu tief in Gedanken; ihn empfohlen 
Die Herrn bei Hof einander; für lebendig 
Salt er, und Jeder ließ ihn zu fich Holen, 

Weil er Scherz liebt’ und Strophen außewenbig 
Bon Aalen recitirt” und Harn: Phiolen, 

Und andre feiner thörigen Gedichte, 

Die man beftaunt’ als große Geiſtesfrüchte. 

Choleriſch war er fehr, unb leicht zu reizen, 
Bon ungebundner Zung’ und freiem Muth; 
Nach Ehr’ und Golde pflegt’ er nie zu geizen, 
Treu war er, liebreih von Natur und gut, 

Ein Zreund ihm aus dem Herzen nicht zu beizen: 
Doc, haßt' er auch mit unverföhnter Wuth, 

Zum Tode Den, der Haffenswerth ihm bäudhte, 
Wiewohl ee mehr zu Lieb’ als Zorn ſich neigte. 

Groß, hager, ſchlank gewachſen war er, gar 
Auf ſchmächtigen unb langen Beinen fland er; 
Die Nafe groß, breit das Geficht, unb zwar 
Grenzten die Augenbrau'n nah aneinander. 

Das Auge, blau, tiefliegend, fharf und Klar, 
Wär fat im dichten Bart verfunten, fand 'er 
Nur Gnade vor dem Herrn, ber alle Bärte 
Vertilgen hätte mögen von der Erbe. 

As Knecht zu kehn in eines Fremden Solde, 
Kiel Keinem widriger als biefem Dann: 

Dod immer macht' ihn Satan, der ihm grolite, 
Und fein Verhängniß Anbern unterthan. 

&o oft der Gönner ihm befehlen wollte, 

Kam Ihn der Trieb juft nicht zu folgen an: 
Nah feinem Kopf thun wollt’ er, ungeſchoren; 
Wie Einer ibm befahl, war er verloren. 

Zagd, Schhmäufe, Tanz, Muſik und Luftbarkeiten, 
Spiel ober andre Arten von a 

en 


| 8iebt’ er nie ſonderlich; nur Pferde 


Ihn fehrz doc ließ er fih am Anfehn gnügen, 


* 





Aumerkungen 


10, 1—23. Bon Eucinen mb vom Dgerl 
weiter Raf. Rot, 17, 35 ff. 
15. Gine eben fo gereimte Stange findet 4 


8, 6-8. „Il nous avallers touts et gents et j ten Gefange von Bpron's Don Juan: 


naufs, comme pillules.. En sa grande gueule in- 

fernale nous ne luy tiendrons lieu plus que feroit 
in de musquöe en la gueule d’ 

aa Biene dung 

10, 4. Bom Hals, coppa, Genick (f.Oubin), 
Panizzi erflärt biefe Lesart einiger Ausgaben für 
unridtig, und lieſt mit ben andern croppa, Kreuz. 
Aber ich Tann feine Meinung nicht theilen, denn ben 
Rüden, und mithin das Kreuz des Krofobille, hatte 
Grifon ſchon paffirt, und gelangt nun unmittelbar 
vom Halfe auf deſſen Kopf. 

22, 1—2. Die Fortfegung hievon folgt erft im 
Rafenben Roland 15, 6 fi. 

‚6. Daß Steine Mitleid wohl mit ihr 
empfunden. — &. Anm. zu I. 12, 16. 

27. „Was Ramen und Haupt: Inhalt betrifft, 
tft die Erzählung vom Oger, eins der altherkömm⸗ 
lichſten Volksmaͤhrchen in ganz Stalien, mit deffen 
ſchauerlichen Wundern Mütter, Ammen unb folche 

erfonen bie Heinen Kinder zu unterhalten, einzu: 
chläfern, anzuloden, oder fonft auf fie zu wirkten 

hen.” Ferrario. — Schon in ben Mährchen 
der Sheherazabe finden wir ben dämoniſchen Oger, 
fo wie in unferm altbeutfhen „Däumling,” wo 
ihn bekanntlich audy noch Tieck beibehielt. — Daß 
ihm Bojarb und Arioft die Rolle bes homeriſchen 
Polyphem zutheilen, braucht faum bemerkt zu werben. 

3,5. Zween Knoden: Kugeln ftatt der 
Augen. Gbenfo Arioft, Fur. 17, 0. 8.4. Diefe 
Augen:Form fcheint urfprüngli von den weit vor: 
ſtehenden des Nilpferdes entlehnt zu feyn. 

50. Bol. Anm. zu I. 8, 25, 





Bierter Gefang. 





1,6—8. Unb wenn er dann fein Srau’n 
bewiefe, Seht ihn für thörig, nit für mu: 
thig an, Da ihn vom Tod nur trennt ein 
dünner Spahn. — Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
daß Rabelais ſich diefer Stange Bojardo's erin- 
nerte, ald er im Pantagruel 4, 22 und 23 ſchrieb: 
„Car comme craindre en tout heurt est indice de 
gros et lasche cueur, .... aussi ne craindre quand 
le cas est evidentement redoutable, est signe de 
peu ou faulte d’apprehension. — De quante espais- 
seur sont les ais de ceste Nauf?t Elles sont (re- 
spondit le Pilot) de deux bons doigtz espesses, 
n’ayez paour. Vertus Dien, dist Panurge, nous 
sommes doncques continuellement a deux doi 
pres de la mort.“ Der lesteren Bemerkung liegt 
ein Wort des Scythen Anacharſis bei Diogenes 
Saertius zum Grunde: uadwv zerragas daxtv- 
aove elvcı co æcxos tijs vSoc, zecouror, Epn, 
sod Sararov robe widorruc dere.“ 

7,7. Aiguesmortes. S. 1.1, 47 und 1.6, 18. 

8, 3—4. Unb waren fo vom Sturm nod 
übermannt, Daß fih das Land im Kreis mit 
ihnen drehte. — So Byron's aus dem Schiff: 
bruche an’s ufer gefpählter Don Juan: 

And as he gazed, his dirzzy brain spun fast, 

Aud down he sunk: and as he sunk, the sand 

Swam round and round, andall his senses pasa’d. 
(c. H.) 


Ho but requested to be bled to death: 

The surgeon had his instruments and bied 
Pedrillo, and so geatiy ebb’d his breath, 
Yon hardiy could perceive when he was dest 
He died as bom, a Catholic in faikh, 

Like mest in the belief in wich täey’re bred, 
And first a littlo cracißx he kifd, 

And then held out his j and wrist 

40, 1—4. 6. weiter von Rinalden, Rıf. 
Ro 1, sı ff. 72 ff. 2, 3—23. 

58, 6. Wie ein Zweig, dem wir bie Biir 
ter nehmen. Dem Cervantes ſchwebte vickadt 
biefe Stelle vor, D. Quizote I. 1: „Porgue dı= 
ballero andante sin amores era arbel sin heje: y 
sin fruto, y cuerpo sin alma.“ Bel au Bıi 
im 12ten Sonnett bei Benturi ©. 19: 

Che senza amore € un core senz& apene, 

Un arber senza rami e senxa feglie, 
Fiume senz’ acqua, © fonte senza ven. 





Fünfter Geſang. 


4,3. Dod ward für Ball’ aud Hai 
nicht geboten. — ©, zu J. 1, ı0. 
‚1. Hektor's „. Kind Afiyanar — A 
dem nachfolgenden Gefdlechtöregifter Rüdigers (m 
ber Eſteis) vom Hektor, vgl. man bie Stammtalıl 
und Glofſ. ebenda. — Arioft, im Raf. Kl % 
7o ff. wiederholt es. Ganz übereinftimmend mit hie 
mittelalterlihen Erzählung von Andromad: mi 
Aftyanar, fagt Übrigens Bojarbo aud in fm 
Capitolo I. del Timore (bei Benturi 6. 19: 
Timor non lascio Andromaca sicura 
Dei figlio, visto Ulisse, e entrar lo fee 
Del padre Ettorre ne la sepoltar. 
29, 2. Flov. ©. den Artikel im Gloſſ. 
39,7. Paladin Rübd’ger, derReue— ıM 
ber erſte Paladin von Frankreich. Bel Aue 
zu 1. 9, 55 und Bloffar in Rüdiger; bin ii 
Berftänbniß der Worte „Sammt feinem Hit’ 
aber, Art. Stammtafel, Anm. 9 und 18. 
9, s. 30, 3. Buovo von Antona (Bes d 





Hampton, wie er in ben altenglifhen Roman m 


Balladen heißt), nahm mit gewaffneter Hand 
von. Hamptonfbire in England, und ift der Held der di: 
Buchs ber Reali di Francia. S. Gloſſ. in Burt!. 
und Anm. 16 zur Stammtafel, fo wie biele iedi 
Ueber Rampald (v. 7) Anm. 18 ebenda. 

31,8. Das Feine Rabdel wär hindurddt 

drungen. — So Arioft, Orl. Fur. |, ®: 
Non si saris potuto un gran di miglio 
Gittar nell’ acqua; tanto la copriva 
La spessa moltitado delle navi. 

34. ©. Gloſſ. in Reali di Fr. Rantı'i Ins 
zug des ungebrudten Buches Aspramonte, nd N. 
die etwas ausführlichere Schilderung berfelben Dex 
benheiten bei Arioft im Raſ. Kol. 6, 73—! 

37,4 Pegafen find in Plinins Rat 
ſchichte 1) Aethiopifche Zlügelpferde: „peumatos eT0” 
et cornibus armatos, quos Pegasos vocanı. Arlır 
pia generat.“ 8, 31. 2) Vögel: Pegasos equn- 
capite volucres, et gryphas ... fabulosos reot: 
ion in Scytbir, hos in Aethiopia.“ 10, 4. 








der Perfon, an bie er fhreibt in Verbindung bringt, 
ik nato genug, &o heißt es im Capitolo von ber 
€ ” 


Auf dies Problem mußt Du dic ja verftehen, 
Du Meifter, der das Fleiſch Eennt am Geruch, 
Bor allen Köchen, die die Welt gefehen! 

Drum überlaß’ ih Dir den Urtheilsfprud). 

Und im Capitolo auf Xriftoteles findet ſich folgen» 
des unerwartete Epiphonem: 
Wie had’, o Gott! daß unter feinen lieben 
Unzähl'gen Büchern hoch verehrt von je, 
Er nit auch von der Küch' eins hat gefchrieben! 
Das wär ein andrer Coder, dafür fleh’ 
Id, worden, als bie albernen Dictaten, 
Bonad Du machen Iernteft ein Gele. 
Denn ein Geheimniß hätt’ Er dir verrathen, 
Voran Apiz nie dachte noch Aefop, 
Bon Bett: und Zaftenfpeifen, Fiſch und Braten. 
(Pan. I. CXIL—XIII.) 

(Den Zug von Eintridterung der Spei—⸗ 
fen hat vielleiht Rabelais [5, 23) aus Berni 
aufgegriffen, und in feiner Weife amplifizirt.) 

3, 4. Den andern Zween. — Ränmlih Rüs 
bigern und, Srabaffen. Man erfährt aber nicht, 
wie Safripant, der St. 23 als aud mit unten 
befindlich genannt wurde, aus dem Strome gekom⸗ 
men fey. Bei Bojard kommt er nicht wieber vor, 
fondern erft bei Arioft im Raf. Rol, 1, #5, der 
aber biefed ganze Abenteuer unerwähnt läßt, und 
blos fagt, daß ber Girkaffer, Angelifen nad, in’s 
Abendland gerogen und ein Augenzeuge von jener 
Niederlage Karls des’ Gr. gewefen fey. — „Alle 
Biere” (8. 6) find Brandimart, Roland, Rü- 
dbiger und Gradaß. 

36, 14. Vgl, 1. 24,53. 8. 7—54, 8. 4 

47, 6. 
10, ı9. 8. 

52,5. Der fheue Renner. — Roland hatte 
den Brigliador II. 31, 45 am Ufer bes Lad = Kluf: 
fes an einen Eorbeer gebunden, und ber Dichter bef- 
Halb nicht ausbrüdtic bemerkt, daß er ihn beim Der: 
auftauchen aus dem Kluffe dort noch wiederfand. 

53,7. Auch du ſuchſt dir den fhlimmen 
Tag. — S. zu I. 1, 89. 

‚1. Bon Rüdiger und Grabaß f. weiter 
Raſ. Rol. 4, 0. 

58, 34. Dgier ꝛc. Auch im erften Sturme 
von Paris, I. 7,30 ff., war es Dgier ber Däne allein, 
der die Stadt bis zuletzt behauptete. 








59, 3. Senke nur die Shwinge — Vgl. J. 
7, 8:5. 
Achter Gefang. 
3, 3. Zalabaladhen. — Talabalacchi, mauri: 


her Name eined Mufil:Infirumentes, den Bojard 
bier braucht. 

9, 7—8. „Bol. Froiſſart's Bericht von der 
Belagerung von Haimbout, (mo fi die Gräfin von 
Montfort befand,) durch Karl von Blois. La Com- 
tesse, (beißt es dort, Hist. et Chron. vol, I. c.81) 
... faisoit aux Damoiselles et aux autres fommes 
depecer les chaussees et porter les pierres aux 
creneaux, pour getter a leurs ennemis: et faisoit 


apporter pots pleins de chaux vive, pour getter } 


sur les assaillans.“ Yan. 


11, 4.8 Marbaluſt. — Fezzan's König | 


(Matabuferz I. 3, 17). — Diefe beiden Könige find 


sum Dritten Buche, 


Scher' ih did wader. — Bel. IE’ 
5. 
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vom Meberfeger fubflituirt worben für „Bucifar 
von Algazier” und den „König von Kerfa”. 
(Bolo, II. 16, 30), die Bojarb hier nennt, uneinges 
denk, daß Agramant fie 11.28, 52 in Biferta zurück⸗ 
gelaſſen hatte. Es ſchien anzunehmen, daß der Dich⸗ 
ter die Derigtigun⸗ ſolcher Gedächtnißfehler (wie auch 
ſchon oben L I, 39 und I. 29, 16) billigen würde, 
ba er fie, wenn ihm vergönnt gewefen wär, an fein 
Werk die legte Hand zu legen, unfehlbar felbft vers 
beffert hätte. — Domenichi und Berni haben bier 
eben fo wie Bojard; Panizzi bemerkt nur ben er: 
ſteren Fehler Bucife 2). 

‚3. «11.80, 85 Homer, IL 1, 489 ff, 
und Orl. Für. Kir. 1000 St hof 

15, 5. Ferragu. — Den Zuſammenhang bes 
Rafenden Roland mit dem Verliebten erwos 
gen, hat man ſich hier jene Erſcheinung bes Argali, 
die Arioft 1, 25—28 erzählt, und durch welche Fer: 
ragu vom Weiterfuchen nad Deffen Helm im Zluffe, 
(mobei wir ihn IT.31, 14 und IH. 4, 12 zulegt ver: 
liegen) abgefchredt wird, fhon als gefhehen zu 
benten. Fur. 1, 31 reitet er vom Fluſſe weg, und 
biefer Weg hat ihn vor Paris geführt, wo wir ihn 
bier finden. Dieß und noch mehrere Abenteuer im 
Eingange feines Gebichtes, verlegt Arioft noch in 
die Zeit des Bojarbdifchen, nämlich zwifchen ben 
Ausgang der Iesten Schlacht an ben Pyrenäen (IT. 4) 
und ben Mauerfturm von Paris in biefem achten 
Geſange. 

23. Panizzi glaubt, daß Taſſo, Gerus. Lib. 
IX. 92; X. 58, 70 ff., da wo Rinald die von Armiba 
gefangenen beften Ritter bes Kreuzheers befreit, weiche 
dann die durch Soliman bebrängten Chriften vom äußers 
ſten Verderben erretten, biefe Stelle Bojarbo’s vor 
Augen gehabt habe. 

39, Ss ff. „Bol. Gatull, De Nupt. Pel. et 
Thet. 105 ff. und Zaffo, Ger. Lib. IX. 39.” Yan. 

43, 8. Duödo’n von Antonen. — Panizzi 
bemerkt fehr richtig: „Ducbo von Mainz (Maganza) 
ermordet ( Reali di Fr. IV. 4) den Buibo von Ans 
tona (Hampton), ufurpirt Deffen Herrfchaft, unb wird 
vom Buovo von Antona, erfchlagen, den wieber Gas - 
lion, fein Stiefbruber, Sohn Duobo’s, tödet;“ und 
verweift biebei auf die Stammtafel, bie aber über 
diefen fpäteren Mainzer Duddo, den Bojarb hier 
einführt, keinen Auffhluß giebt, fo wenig als über 
einen fpäteren Guido von Antona, wie Panizzi 
ftatt Deſſen lefen möchte, womit alfo auch nichts ges 
wonnen wär. 

44, 2. Scharten, Schieß⸗Scharten. ©. zu 

‚39. 

45, 7. Rondell. Diefer Name von Ogier's 
Streitroß bedeutet Schwalbe (Rondella, Rondi- 
nella), und ſtammt aus ben Reali di Francia, wo 
IV. 9 das wilde Pferd des Königs von Armenien, 
Erminion, das Buovo von Antona zähmt und dann 
reitet, wegen feiner Geſchwindigkeit fo genannt wirb, 
„e a correr con quello vincea tutti gli altri cavalli, 
e per questo gli posero nome Rondello, dicendo: 
che, quando egli correva, pareva uns rondinella 
che volasse.‘ 

47, 3. Schlunde — des Grabens. 

57,8 Das hab’ ih nur gefagt, um did 
zu Tränfen. (Ed hollo detto, accio che ti rin- 
cresca). — „Beinah der Dantifhe Werd, Inf. 
XXIV.151: E detto !’ho perchb doler von Fe 

anizziz (der zugleich hiebei auf bie ähnliche 
—ã Turpin's in der Hist. Car, M.& Orl. 
c. XXX. aufmerkſam macht). 
EU U} 
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Tumertungen 





Denn, fie zu kaufen, konnt' ex nicht beftreiten. 
Beßhalb fein hoͤchſtes But beftand im Liegen, 
Nackt, ausgeſtreckt ber ante fang. &o ruh'n 

Im Bett, war all’ fein Glüd, und gar nichts thun. 

&o müb und mattgepladt war er vom Schreiben, 
An Seel? und Leib verborrt und krummgebogen, 
‚Daß er in keinen flilern Port zu treiben 
Büst’ aus fo unruhnollen Meereswogen, 

Roh füßern Troft und Balfam aufzutreiben 
Für jene Kett’, an der er lang gezogen, 

As, ohn’ etwas zu thun, im Bett zu weilen, 
Und Geiſt und Sinnen fo fih auszubeilen. 

Dies, fagt’ er, fey bie Ihönfte Kunft, der befte 

Beruf, der je auf Erben warb getrieben; 

Das Bett ſey eine Tunik, eine Wefte, 

Für Alle paffend, die hinein ſich fchieben: 

Man Eönn’ es haben breit, ſchmal, locker, fefte, 

Lang, zottig oder glatt, ganz nad) Belieben; 

WBürf Einer Abends ab die Kleidungsſtücke, 

Ließ er im Schrank auch alle Dual zurüde, 
nun, wo Gotillon und Menuet 

Ihn fehr langweilten, macht' er fidh bei Seiten, 

und, weil man Jedem ba gehorfamet”, 

Ließ er fi) von den Dienern zubereiten 

In einer Stub’ ein ſchoͤnes flolzes Bett, 

Mit allerlei Matrazzen, groß: und breiten: 

Ein Biered war, auf allen Seiten gleich, 

Dieb Bett, und rings Kopfliffen ſchwanenweich. 

Sechs Glen reihlid im Diameter 

att’ es, mit weißen Laken und Garbinen, 

in rechtes Seelen: Labfal; obenber 
Beinfeibne Deden. Sehr gemächlich ſchienen 
Raum drin zu haben ihrer Sechs, doch Er 
Ließ nicht gern fo im Dutzend ſich bedienen; 
Allein im Bett ſeyn wollt’ er, und drin ab und an 
Beliebig Ihwimmen, wie der Fiſch im Ocean. 

Roh war ein andrer treffliher Geſell, 
Gin nzmann bei ihm, der im Dienft der Magen 
Bei lang ald Koch gelebt, ein hell 
Genie, das ihm auch wenig eingetragen, 

re ben ein zweites Riefen : Bettgeftell 

ie jen’d, warb gegenüber aufgefchlagen, 
und zwiſchen beiden fo viel Raum gelaflen, 
As einen Tiſch konnt' in die Mitte faflen. 

Drauf flanden Speifen, zugerichtet wie’s 
Hatt' angegeben jenet Koch, als Saft: 

Dafteten, Zorten, Creme, Ragouts, Hachi's, 
Gefottnes und Bebrat’nes, zahllos faft. 

Doc, der Florenzer wollte nichts als Ju's, 
Weil alle Müh’ ihm in den Tod verhaßt: 
Nicht Hand noch Zähne hätt’ er mögen rühren, 
Und ließ fih’S von Lakay'n zu Munde führen. 

Bon Ihm fah man den Kopf nur, denn bis lang 
An’s Kinn hinan barg ihn die Deck'; es ſteckte 
Ein 208 ihm in den Mund, von Gilber blank, 
Ein Zrichterlein , woburd ber fo Bedeckte 
Kuf Ginen Zug behaglidy aß und trank, 

Und dabei nicht ein Glied regt’. Ihn erfhredte 
Das Wort, weil ed bie Zung' ihm fchon befchwerte, 
&o, daß man felten nur ihn reden hörte, 

Herr Peter nannte fi der Meiſter Koch; 

Gar fchöne Fabeln wußt’ er zu erzählen. 

Der Andre fagte: wie verrüdt find doch 

Die, daß fie fo mit Tanzen ſich zerquälen! — 
Sehr wahr! fprady Peter, und nachdem er noch 
Zwei Schwänf’ erzählt hatt’, ohn’ erft lang zu wählen, 
Rahm er zwei Biflen, redite drauf die Glieder 
Zum Schlaf, und, wacht’ er auf, dann aß er wieder. 

So ging ihr ſtetes Leben immerhin: 

Bald aß, bald fchlief man, ohne ſich zu kehren 


An Tag und an Kalender. Kein Besiun 
Roch Schluß der Woche war in ihren Gphärra. 
Dhn’ allen Wechſel ober Zeit⸗Termin 
Lieb weder Uhr noch Glocke ba ſich hören; 
Die Diener hatten Auftrag, Reuigkeiten 
Nie, weber gut noch ſchlimme, zu verbreiten. 
Bor allen aber war verbannt dort unten 
Dint’ und Papier, Sand, Feder, alle Schrift, 
Bor denen floh’n fie wie vor tollen ‚Hunden, 
Bor’m Teufel, ober böfem Schlangen: Gift. 
So friidy noch ſchmerzten jener Dolde Vunden 
und alter Fluch, der, als er, wie verplü 
Tag und Racht fieben Jahre ſchreiben müffen, 


Scherzen, die im Bett fie hatte, 
Bar Einer ungewöhnlich fonberbar: 
Daß fie, ſtarr blickend nad den Binbe:Battm 
Der Dede, felbe zählten auf ein Haar, 
Die breiten und bie ſchmalen ohn' Grmatta 
Bemaßen, unb ob eine länger war, 
Gleich oder ungleich, ob gefund, ob Zwecen, 
Wurmlöcher ober m wo zu entbeden. 

&o unterhielt man fi: im Bett bie Beide, 
Die Anbern bei Geſang unb Singer 
Nur Brandimart u, f. w. (St. MR. 3.) _ 

Zu näherem Berftänbniß dieſes Fragmaia ñ 
nachträglich noch Folgendes zu bemerken: Kranteic: 
Berni war (nad Mazzuchelli's Angaben, Semi 
@ltal. Art. Berni) um 1490 zu Lamporrchis ak 
ten, mithin Landsmann jenes, den Leſern ven Ber: 
caccio’& Decameron wohlbelannten, (drin: 
flummen Nonnen: Gärtner „Mafetto von kan: 
porechio,” den biefer Rovellift in ber Mr 8: 
delle des Zten Tages verewigt hat. Mit nmurk 
Jahren ging Berni nady Rom in ben Dienk kzi 
Verwandten, des Garbinals Bernardo Dove N 
Bibbiena (vgl, Raf. Rol. 36, 8), Berfafleri K 
Calandra, eins der früheften regelmäßigen ital I 
fpiele, fuhr auch nach deffen Tode (1530) fort, va 
Reffen beffeiben, Angelo Dovizio Bibbiena, Mit 
wohl leiben modhte, zu dienen, mußte aber Rom v 
gen einer Liebesintrigue bald verlaffen. Gpäte der 
bin zurüdigelehrt, wurde er des auch ald Didter de 
kannten Giov. Battifta Sanga (vgl. Raf. Hl 
46,.12 und dort Pan.) Nachfolger im Gem 
beim Datarius Giberti. (Datarius deit M 
päpftllihe Protonotar in feiner igenfaft au &: 
pedient der Dataria, ober Kanzlei für 3 
und Gnabenfadhen, vom Datum, der in am! 
reau unter bie Reſcripte bes Papftes gefrgt Mit 
Mit Giberti lebte Berni abweqhſeind in Km mi» 
Berona , von welder Ichteren Stadt fein Gi 
Bifhof war. Bei ber Plün Roms durd # 
Solonna: Partei (1586) fam Berni um feine 3* 
Habe; (Lettera di Girolame Negro in Leit. & 
Prineipi, Fol. I. p. 335). Die zweite Pla 
von 1527 duch bie Kaiferlichen, befreit = c 
in feinem Orl. Innam. 1.14, 23 ff. Zu Bermi ki 
er bas 2te Bud) dieſes Gedichtes zu bearbeiim A 
wie er im Proömium bayı at. 1,9 die in ke 
nachrichtigt. Im 3. 1533 tebte ex in Flora, D 
fcheint biefe Stadt bis zu feinem Tode (15 & 
mebr verlaffen zu haben, — Der trefflide & 
fell, den er hier im Lach⸗Fluſſe als fisen ð 
fährten einführt, war Maitre Pierre Built 
ein franzöfiicher Koch in Dienften Eiberti's, mit * 
hem Berni fehr intim gemefen feyn muß; bar € 
hat diefem Koche zwei feiner burlesten Capoli: te 
Lob der Pet und bas Lob des Ariftoteled® 
wibmet, und die Art wie er biefe Gegenfin 5. 
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ober 
AXv ⸗ ⸗ 
„> ‚e Einleitung in hen verliebten Roland, 
enthält . 


in gebrängter Kürze einige ans verfchiebener Lektüre gefammelte Nachrichten theils über 
Derfonen und Gegenflände, bie in biefem Gedichte vorkommen, theils 
über des Dichters Leben und Schriften. 


24* 








Hennter Geſang. 





Slamme S. Anm. zu II. 7, 53. 
18, 3 ff. Einen Belter aus dem Norben 
von Irland .. ein Papßgängerlein. — „Ubi- 


no‘ (hobin, Menage) wie Arioft, Fur. AXVI. 
129 diefe Pferbeart nennt, zu welder Stelle Pas: | 


niz zi folgende Worte aus bem Tten Kap. von Bas; 


370 | Yumertuugen zum dritten Bude, 


| veus Dissertatio de Hibernia anführt: „Inter 


quadrapedes notandi imprimis oqui, quos hobinse, 


| sive hobbyes vocant: ob mollem gressum mag 
| in pretio habiti,“ welcher „weiche Schritt” fie dem 
3, 3. . Süßes Läheln — der füßen | 


auch vorzüglid für Damen eignet. 
3, 3. Diefe Franken. — Karls VII. im 


I nad) Neapel (Geptember 1494) durch das Ferrare: 


ſche, deſſen Herzog fidy neutral verhielt. ©. Steil. 
in Bojardo. — Fortfegung des Abenteuers von 
Klordefpinen und Bradamanten |. Rafent. 
Rol. B, 26 ff. 
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oder 
alpbabefifche Einleifung in hen verlichten Roland, 
enthält 


in gebrängter Kürze einige aus verfchiebener Lektüre gefammelte Nachrichten theils über 
Derfonen und Gegenflände, bie in biefem Gedichte vorkommen, theils 
über des Dichters Leben und Schriften. 
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Maus Charakter in den Liebern und Ritterbüchern bes Mittelalters, S. Troja, Trojaniſcher 

sein, u. Anm. au IN. 1, m. - 
dmiral, Almirante, ber, von Caſtilien; Generaliffimus zu Waſſer und zu Lande, summus militiae 
spud Christienos terra marique praefectus; ehemalige Kronmwürde in Spanien. 

Agolant, bei Zurpin c. 6 ff.: „Aigolandus, rex Africae.“ Ron feiner und feines Sohnes 
Almont italiänifher Expedition ift m Ricobalbo :Bojarbo’s Istoria Imperiale (f. Art, Bojardo 
u. Rübiger), col. 303, erft unter Karl dem Kahlen die Rede. Beide Könige fallen, nad) diefer Istoria, 
872 in der Schlacht in Galabrien. Die Reali di Francia VI. 54—56, und dann weiter in dem noch 
ungebrudtten Tten Buch Aspramonte (f. Ranke's Auszug im Art. Realı di Fr.), handeln von Agolants, 
Zrojans und Almonts Thaten ... „e ’I detto re Agolante““ heißt es bort, „aveva due figliuoli, Puno 
sveva nome Trojano, ch’era uomo molto superbo, Valtro aveva nome Almonte ‚ ch’era tutto gentile,‘ 
— Agolant fällt dur Don Ehiaro, im B. Aspramonte. 

gramant (Agramante), ber Feld⸗ ober Landfreund, von Boj. erfunbener Charakter. 

Agritan CAgricane), Feld- oder Landhund, von Bo}. erfundener Charakter. — Solche Namen, 
wogu auch noh Mandricardo (von mandra, f. den Artikel) gehört, könnten auf die Vermuthung führen, 
old beruhe jene Nachricht Caſtelvetro's (f. Art. Bojarbo), daß ber Dichter einige Re {im Orl. 
nah Bauern feiner Gegend benannt, vielleicht auf einem Mißverftänbniffe, wenn etwa Caſtelv. jemanden 
im allgemeinen fagen gehört hätte, daß er ihnen „Ländliche“ Namen gegeben habe, wiewohl audy jenes 
gar füglich geſchehen ſeyn kann. — Das Urbild des von Angelika verſchmähten Agrilans ſcheint der 
Köni MRadidante in der ungebrudten Spagna zu ſeyn. ©. Ranke's Auszug im Art, Reali di Fr, 
Hibratta. Bojardo's romantifches Troja. Der Ort kommt bei Marco Polo wenigftens nit: 
vor, Eben fo wenig weiß man Über den ähnlichen InfelsRamen ber Alvarakken (11.17,19.22,13. 29,12.), 
den Klug Drabda (I. 14, 12 2c.) und viele andre im Verl. Rot. vorkommende geographifhe Namen Aus⸗ 
kunft; einige fdheinen rein erfunden, anbre in nod) älteren Dichtungen gefunden, ja zum Theil ans bes 
Dichters Heimath= Gegend entlehnt zu fen. S. Art. Bojarbo. Altgriechiſche, italiäniſch umgeftaltet (mie 
Teolometta für Ptolemais, Orgagna für Hyrkanien zc.) und mittelalterlid neu gemachte finden fi. — 
Albraced hat im Drig. immer den Accent auf ber legten Sylbe; Arioft dagegen fcanbirt es wie bie Ueberſ., 
8. Fur. 97, 74.8.1. 

Aleciua. Bol. Ranke im Art. Lanzelot. 

Alda, die Schöne (Belanda, Bellalda), Rolande Gemahlin, mit ber er in jungfräulicher Ehe Lebt 
(f. Roland u, Heali di Fr), Enkelin Gerhaids von Bratta, Tochter Rainer’s von Rheims ober Vienna, 
Zwillingsſchweſter Olivier's (f. Stammtafel). Im franzöf. Rolandslied Heißt fie Aude, und flirbt 
ald Berlobte Rolande, vor Sram über Deffen Tod in Ronceval, 

Hlegander der Große. Bojarb, ber biefen Eroberer zum Ahnherrn feines Nübigers (und 
mithin des Hauſes Efte) von mütterliher Seite (fo wie ben Hektor von väterliher) macht, ftellt im 
®. R. II. 1 einige ber im Mittelalter durch ganz Europa verbreiteten gangbarften Volksſagen Über ihn, 
mit eigner Dichtung vermifät, zufammen. Nicht minder abenteuerlih als die Gefhichte vom Zrojanifchen 
Kriege, war Aleranders Leben von den Fablern ausgeftattet worden. „So haben die Franzofen einen zwies 
fahen Alerander befommen, einen von Alerander von Paris, ben andern vom Lambert li Cortz 
bie Spanier befamen ihren Alexander von Aftorgas bie Nieberländer von Märlantz die Deutfchen haben 
isn fogar vierfach erhalten, von Ulrih von Eſchenbach, Seyfried, Rudolf von Hohenems umb 
Lampreht” (Kortlage, Borlef. 8.2351). — „Die früh romantifh aufgefaßten Thaten Alexanders d. Gr. 
wurben mit brittifhen Nitterromanen in Verbindung gebracht und fanden in dem Beitalter K. Philipp 
Auguftus ın. 1200), auf Deffen Hof manche fchmeihelhafte Anfpielungen gemacht werben, eine kykliſche Bes 
arbeitung in Aleranbrinern durch Lambert li Cora, Alexander de Bernay und Thomas de Kent; |. Hist. 
it. de Fr. T. 15. p. 119, sg. 160 sg. Auch Ayme de Varannes’ (ft, 1191) Blorimonb ift eine 
Aexandraſde; f. Hist. litt. de Fr. T 15. 2.186 29.” Wachler, Sandb. 11.169. Ueber ben Lampredt’s 
[den Aleranderö: Roman f. viel bei Gervinus. — „Zu ben abenteuerlichften Erzählungen bürften u. a. 
wohl die des Pſeudo⸗Joſephus (Zofippon) gehören, und eines großen Nufes genießt noch jegt in Moldau 
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as 

fhe Gedicht aus bem Mittelalter Über diefen Gegenſtand, King Alisaunder betitelt, gab Weber hern: 
erwähnten Beg iten, obeckl 
nidht alle. Aleranders d. Gr. Stammbaum ift mit Ungewißheit umdunkelt, ferbft in ben orienteliſchen Bo 


3 S 
nad der Hauptftabt von Macebonien. Dlympia, Philippe Gemahlin, war während feines ägpptiiken 5% 
use Statthalterin im Königreih, und Nectanebus, ber fi an Philipp zu rächen gefhweren, fü) da 
eg einer Liebesbewerbung bei Olympien, beren perfönliche Beige nicht gemein waren, am 
um biefen Zweck zu erreihen. Es gelang ibm ihre Bunft zu gewinnen und, nachdem er fie übertedet, bei 
fie einen Sohn vom Gott Ammon empfangen folle, wurbe er, als folder, in ber Geflalt eined greha 
Drachen, die er annahm, erhört. Ammon galt dann für Aleranders Water, während Philipp über dria 
Punkt gleihgültig war, ober boch fo zu ſcheinen ſich ſtellte. Gelbft in Plutarchs „Leben Aleranderi” fala 
wir bie Sage, daß Olympia mit langen immer in gutem Vernehmen geftanden haben fol, md Ü 
Drache neben ber Schlafen efehen worden fey: auf welches Gerücht ſich Philipp feitbem für imma 8 
ehrerbietiger Sntfernung von ir gehalten babe, aus Furcht vor irgenb einem Zauber ober zu . 
äbherung an eine Perfon, die, wie es fchien, mit übernatürlicden Wefen im Bunde fland. — Dir & 
fhichte bes Pferdes Bucephalus ift befannt, und wirb von allen beften Biographen 


Wezanbers erzähl, 
außer, daß bie Romane bes Mittelalters ihm ein Horn, ober Hörner (wenn Bojarbo’s Tert le cm 
richtig. iſt) beilsgen: Die lateiniſche Biographie indeß, und die englifche Romanye erwähnen nur Gin der 


— Hiftorifhe Thatſachen find die Schlachten Aleranders gegen Darius (Gt. 24), fo wie Deſſen Bredb 


morb und bie Beftrafung ber Mörder durch Alerander. Der Rame bes Hauptmörbers fiheint Beil!“ 


(Besso, wie ber Leipz. Text bes Bojardo lief) niht Baffus CBasso, wie Yanizzi in feinen fa 
und nachdruckte) „geweien zu ſeyn. In ber englifhen Romanze werben zwei Meuchelmörber angeamm, 
Befas und Beſenas. — Die Anfpielung auf Aleranders Schwimmen. über ben Banges (Gt. D) # 
biftorifch incorrect. Plut arch ſchreibt, daß die Truppen beim Webergang über ben Ganges (eb wart 
Hyphaſis ober. heutige Beaah) bern Aexander zu folgen ſich geweigert hätten, und er befpailb zum RX 
ugs genöthigt geweſen. ach bemfelben Bi ben war. es beim Sturm auf Nyfa, wo Arad 
ffen über ben Inbus ſchwamm. In ber That bat Xlerander Nyſa niemals beraunt; es war be it 
ftung Aormos, am felben Fluſſe gelegen, die nach einem verzweifelten Widerſtande genommen wur — 
Alesanbers Bravour anlangend, währenb ex allein in einer feindlichen Stadt eingefhloffen war, fo mt 
ber Usuftanb hiſtoriſch bei feiner Beflürmung einer Stadt jenfeit des Hybraotes berichtet, über meiden BI 
ex, an ber Spige feiner Meiterei, ohne alle Schwierigkeit jegte. Cine große Maffe Maler, bie er verſeign 
hatte fi) in die Stadt geworfen. Das Benehmen nders war wahrhaft heidenmüthig. Er 
bis auf bie Mauern bed Pages, wo er fich, allein, den Streichen des Feindes ausgefegt jah. Zu Hal Mr 
zukehren, fprang er mitten unter bie in ber geluns Belagerten hinab, wo er ſchwer werwundet wurde v 
umgelommen wäre, wenn nicht Sinige der Seinen ihm nacheilend geholfen hätten, inbem fie („maze" 
Picard and Bretoun, trog Picarben und Bretannen,” wie ed in ber Romanze hebt) darch M 
Dauer brachen. Die Geſchichte, fo wie fie im King Alisaunder erzählt wird, kommt in ihren H:wpli® 
Känden mit den glaubwürbigften Berichten, bie wir font davon haben, nahezu überein. Der eingt 
—* abmeiät, betrifft die Veranlaſſung zu Aleranbers Gituation in ber Feſtung. Der alte 
' 
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The kyug of his stede (stoed) alighth (Der König von feinem Pferde fpran 
And steegt (climbed) on the wal anon righth, Und gleich fi auf die Mauer (hwang, 
And loked ouer what hy (they) dede. . Und drüber fchaute, was fie thäten. 

Hy weren redy in rhat stede (place), Sie zerrten, nicht faul an felber Stätten, 
Als I fynde on the boke, Wie ih da find im Buche mein, 


And plightten (plucked) kym in with yrnen hoke. An eifernen Haken ihn hinein.) 
Auch wie, nad) XAleranders Befreiung, bie Stabt beftraft wurbe, erzählt bie Romanze. — Diefe Begebens 
heiten fielen indeß erſt nach bem Siege über Porus vor, befien Bojard in der folgenden Stanze, ohne 
Zweifel deßhalb unter dem Namen Poron gedenkt, weil er ein Biefe war, und fein eigentlicher Name für 
feine Leibeslänge zu kurz fchien. Daß Porus von coloffalem Körperbau geweien und einen Glephanten ges 
ritten, erzählen alle Biographen Aleranders einſtimmig. Plutarch fagt, er fey fo lang als ein Mann zu 
Pferde figend, und der Umfang feines Körpers im Verhältniß zu biefer auönehmenden Länge geweien. — 
Der Sieg Aleranberö über den Bafilisten (St. 26) kommt, wie man denken kann, nur in ben Volks⸗ 
&egenben von feinem Leben vor; im King Alisaunder fehlt er, wird aber erzählt in ber oben angeführten 
Historia A. M. und, noch gleidylautender mit Bojard, in ben Gesta Romanorum, weldyes Buch Diefer 
ohne Zweifel gekannt hat, unb über defien Gefchichte Warton's Abhandlung nachgeſehen werben Tann, 
(S. Swan's engl. Ueber. der Gesta Homan. Vol. Il. tale LIX.). — Rod zwei andre Wunderthaten 
Aexanders werben St. 27 erwähnt, und fchon früher, St. 5, angebeutet: zwei von ben romantifchften 
Spifoben feines ganzen Lebens, und bie im Mittelalter fehr populair waren; nichts geringeres als eine 
Reife in ben oberen Luftraum, und ein Beſuch bei ben Bewohnern ber Tiefen bes Oceans. Beide Thaten 
berichtet jenes lateinifche Leben. — Die, St. 28, und ſchon früher, St. 6, erwähnte Liebe Aleranders zu 
Elidonien, fo wie deren in Bojardo's Gedicht fo eng verflochtene Folgen, halte ich für bes Dichters 
eigene Grfindungen, nit nur beghalb, weil ih Elidonſen's bei keinem einzigen Schriftfteller, weder in 
Fabein noch fonft, gebacht finde, fondern weil Zurpin als Gewährsmann dafür afgeführt wird, ber, wie 

bemerkt zu werden braucht, Aleranbers nirgend Erwähnung thut. Wir wiflen, baf ber K von 
Macebonien nicht lange vor feinem Tode eine Tochter bed Darius, Barcine, oder Stateira, beitas 
tbete. Plutarch giebt ihr ben ledteren Namen. Im Leben bed Eumenes aber fagt er, Aleranber habe 
mit Barfine, ber Tochter des Artabazus, ein Verſtändniß gehabt und von ihr einen Sohn, Namens 
Herkules erhalten. Die englifhe Romanze erzählt: Ganbace, eine Dame von vollenbeter Schönheit, 
ſey leidenſchaftlich in Alerander verliebt gewefen, und babe ihn in einem Briefe bievon benachrichtigt, bamit 
er ſich nicht mit Unmiffenheit entſchuldigen könnte. Xlerandern gefiel ber Brief, ex beantwortete ihn 
„swithe faire‘ (fein füße), ließ fich jeboch durch Ganbace in feinem Zuge, Auf dem er eben begriffen war, 
nicht flören. Zulegt aber kam er dennoch, al& Bote verkleidet, unter bem Namen Antigon, an ihren Hof. 
Gie erkennt ihn, erklärt ihn für ihren Gefangenen; er proteftict vergebens, fie beruft fi) auf Adams, 
Simſons, Davids und Salomo's Beifpiel, zum Beweis, daß er fi ihre unterwerfen müſſe; fo kann ber 
König nichts ausrihten. — Endlich bennod zum Abfchieb von Candace genöthigt,. geht Aleranber nad) 
Babylon, wo er, nach ber allgemeinen Sage, ber auch Bojardo folgt, vergiftet wurbe. Sie lautete bas 
bin, daß er an Gifte geflorben fen, weldes Antipater buch Eaffander gefandbt, der ed dann feinem 
Bruder Jollas übergeben, und Diefer es Alerandern beigebradht habe. Arrian leugnet bas Factum 
gänzlich; Bojardo erwähnt nur den Antipater als Mörder feines Könige, und ſtimmt hierin mit dem 
Berf. ber engl. Romanze überein, währenb der lateiniſche Biograph die Andern als Mitſchuldige nennt.‘ 

Alfana, Aljana, flarles Pferd, fo wie es bie Riefen in den Ritterromanen brauchen. Gpanifches 
Wort, arabiſchen Urſprungs. 

„Herzog von Galabrien, S. Art. Bojardo u. Anm. zu I. 23, 8, u. N, 56 

Alfrera (aud Gradaß) haben offenbar Zurpin’s Niefen Ferraeusus zum Vorbilde. 

Almont. ©. im Xrt. Heali di Francia, Ranke's Audzug des Buches Aspramonte. Bon Almonts 
Hand war Rolande Vater Milon von Anglant gefallen; vgl. Gries z. Raſ. Rol. I. 28. Die Art, wie 
Atmont von Rolanden getöbet warb, erzählt au Dolce (Pr. Impr. d’Orl. XV. 52) für Legteren nicht 
rũhmlich fo, daß, während Karl d. Gr. und Almont im Zweikampf endlich von ben Pferden gefallen unb 
heftig miteinander gerungen hätten, Roland binzugelommen fey und ben Almont in Karls Armen em 


fdlagen habe. 
elite, bie romantifhe Helma, ein von Boj. erfunbener Charakter. Ihr und Galafronen 

fheint bie Perfiihe Sultans⸗Tochter unb beren Vater im ungebrudten Bude Spagna zum Grunde zu 
i ©. Ranke's Auszug in Kecli di Fr. — Das Urbilb ihres Zauberringes mag der Gyges⸗ 
Bing bei Plato und Cicero feyn (Bel. Pan. II. 181.). Spätere ital, Belbengebihte auf Angelika 
find: De le Isgrime d’Angelica di M. Pietro Aretino, due canti primi. 1538, 8.5 und Angelica innamo- 
rate di Pincenzo Brusantino, Vened. 1550, 4. Spaniſchet Las lagrimas de Angelica von Luis Ba- 
rakons de Soto, Granada 1586 (fehr gelobt von Eervantes im Quixote 1, 6); und bie (ungebruckten) 
Stanzen bed Don Francisco de Albana, De Angelica y Medoro. S. Pellicer a, a. D. bes Quiæote. 

ngeliu von Bordeaux. Vielleicht ein zuerft bei Bojarbo vorkommender Paladin; man weiß 
fonft nichts über ihn, 

Anglant. Bielleiht Angere. S. in Roland u. Milon. 

Anterd, Ansuardo, Graf von Lotharingn. Zurpin, e. 1}, nennt unter Karls d. Gr, Kelbherren 
einen „Gerinus Lotharingiae Dux.“ ©. Art. Pairs. 

Antiphor von der Albaroſey, Antifor d’Albarosia. Zweifelhaft ob unter Albarosia Weis 
Stufland gemeint if. Das Vorhandenſeyn eines itallän. Ritterromans: Libro chiamato Antißer di Baro- 
sia, e) quali tratta delle gran Bataglie d’Orlando e di Rinsldo, e come Orlando prese Re Carlo e tat 
i Paladini, ber aber erft 1535 (Weneb. Marchio Sesea 4.) im Drud erſchien (f. Berrario I. 207. 246. 
sv. 41. @Binguens IV. 585. Wal. Shmibt, S. 258.), fheint auf eine in den Sagenkreis Karls d. Er. 


von ters ber gehörige Helden» Bigur u deuten. 
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Apollin und Trivigant, find aud) in ben Reali di Francia fichende Ramen ber heibnifdyen und 
mahometanifhen Hauptgötter, unter denen Panizzi bie Sonne (Apollo), und den Monb (Trivigante 
‚ober Tervagante, ben breiförmig Umwanbelnden, Hecate triformis) vermuthet. — Tervagant, Zerwas 
gant heißt er im Rolandsliedz Termagaunt, in ben altengl. Balladen (Bgl. die Scholiaften zu Hamlet, 
Ill. 2, Basl. Ausg. T. XXI. p. 172.). 

uilant, ber Schwarze, und Grifon, ber Weiße, Zwillingsſöhne Markgraf Dlivier’s von 
Gismunden, führen biefe Zunamen von ihren Pflegemüttern, ber ſchwarzen und ber weißen ee, weiche 
die Kinder zween Greifen, die fie entführten, abgejagt und fobann erzogen hatten. Die ſchwarze Bee 
gab Aquilanten ſchwarze Rüftung und Roß, bie weiße Srifonen weißes Pferb und Waffen. 
Bojard bezieht fih, B. R. IL. 20, 5, wegen biefer früheften Schidfale der Söhne Dlivier’s, auf eine feis 
nen 3eitgenoffen belannte Dichter⸗Sage (vgl. auch I. 21, 24. 33, 3—% u. Ariof, 8. N. 15, 72 ff.), bie 
aber bis jegt noch nicht wieder aufgefunden ifl, Der „Greifen⸗Schild,“ den Olivier bei Bojardo II. 
15, 4, führt, mag ebenfalls auf jenes Greifen⸗Abenteuer Bezug haben. — In Zanobi's Spagne 
(. auch Kerrar. Stammtafel) find Aquilant und Brifon Söhne des Richardett, der bei Bojarb u. 
Arioſt beinah noch Knabe if. S. Dlivier. 

Ardennen, Ardenueriwald. Baupttummelplag aller Abenteuer unb Wunderbegebenheiten in ben 
alten Kitterbühern, von ungleich größerer Ausbehnung zu Karls db. Gr. Zeit als jept, dte fih bamals 
bis Air in Provence. Den Namen leiten Einige von den altbretannifhen Worten Ar, groß, und Denne, 
Wald, ab. ©. Panizzi zu L. 2, 12 (T. U. p. 194). Rod Shakspeare wählt bie Ardennen befannts 
lich zur Scene feines Luftfpiels, worin Jeder haben kann „Was ihm beliebt.“ 

Yrgali, Argalie. In Dolce’s fpäterem Gebiht: Le prime Imprese Orlando XVII. 18, 
wirb ebenfalls ein Argalia getöbet, aber nicht von Kerragu, wie bei Bojard, fonbern von Rolant. 
Vielleicht haben beide Dichter den Namen aus ben noch ımgebrudten Meali entiehnt. Auch im Aambriane 
bes gan cedco il Cieco da Ferrara kommt C. XAXVIII. ein Bruder Marfil’s vor, ber Argelia beißt. 

io Ueber fein bichterifches Verhältniß zu Bojarbo f. Urtheile bei Kerrario, Benturi, 
Binguene, Paniszi, 9. Hallam, Bat. Schmibt &. 185 ff., befonbers treffend in Leop. Rantle's 
Schrift: „zur Geſchichte der ital. Poeſie,“ S. 38 ff., in Abolf Wagners Ginleitung zum Leipziger Pur- 
nasso Italiano continuato, und in Wild. Müllers Bojardo⸗ u, Ariofts Artikeln der allgem. Encyklop. 
v. Erſch u. Gruber, u. des Hermes, Städ XIV. S. 55 ff. , 

Armellina. ©. Ogier. 

Arnold von Bilaud, Sohn Gerhards von Fratta, Wetter Donclair's. S. in Donclair, u. 
Stammtafel, Bei Zurpin fhon, e. Alu XXX., kommt „Arnoldus de Bellanda‘‘ unter ben 
herren Karls d. Sr. vor. ©, Art. Pairs. 

Nragou, Haus. ©. Anm, zu I. 233 u. 27, 

Arthur, König ber Siluren, Sohn Uter Pendragon’s (beffen Water Conſtans angeblih ein Ab: 
tömmling Aleranders d. Gr. war) und der Igerna, Gemahlin Gorlois', Herzogs v. Cornwall. Seit 
516 Uters Nachfolger als Dictator ber Bretonen, fiegreicher Felbherr gegen bie Sachſen Hengift und 
DHorfus, + 5342. Sein Grab wurbe 1189 unter Heinrih II. in Glaſſenbury gefunden, mit einem biciers 
nen Kreuzen neben dem Leichnam unb ber Infchrift darauf: Hie jacet sepultus inelytus Res Arturive 
in insula Avalonia (wo er farb). Nah Whitaker, dem grünblichften Schriftfteller Über ihn, bedeutet 
fein Rame Arthsuir, Oberherr der Giluren. Seinen Schilb nannten bie Bretonen Pridwen, feine Lanze 
Ron, und fein Schwert Caliburn, nad Richard Houghthon, im Leben Richards: I., welcher König tief 
Schwert 1001 dem Könige Tankred von Sizilien fhenlte, (Abt Benedict Petroburgensis in Vita Hen- 
rici 11. Regis Anglorum; T. Il. p. 642: „Dedit ei gladiam optimum Arturi, nobis quendem Regis 
Britonum, quem Britones vocaverunt Caliburnem.‘) Der Orden ber Tafelrunde — urfprüngli des 
zunden Zifhes, woran bie Ritter nad) dem Turniere, zu Vermeidung ber NRangftreitigleiten faßen und 
fhmauften, und wo von ben Kampfritern dem Würbigften ber Preis zuerlannt wurbe — war auf Ber 
anlaffung bes Zauberer Merlin, von Arthurs Vater Uter (wie man fagt, nad dem Vorbild ber vom 
Biihof Jofepb, dem Sohne Joſephs von Arimatbia in Britannien gegründeten Tafel des h. Graal) 

eftiftet, von ihm felbft erneuert worden; baher zwifchen einer alten unb einer neuen ober zweiten 
felrunde unterfdieben wird, jedoch zweifelhaft bleibt, inwiefern beide identiſch geweſen. Gbuarb TIL er 
neuerte fie abermals 1042 durch Turniere, und wählte ebenfalls einen runden Zifch zu ihrem Wereinigungis 
punkte, weßhalb Thom. Walſingham fogar das alte Inftitut völlig leugnet und le&teren König für dei 
fen erften Begründer ausgiebt. Arthurs Zafelrunde, wirb erzählt, beftand aus 150 Rittern; ‚‚for ihenne 
was the Round Table fally complisshed‘‘ heißt ed in Morte d’Artkur VII. 1. Genau biefelbe Anzahl 
Nitter ſchlägt Karl b, Gr. Realı di Fr. VI. 47, nady feiner Krönung, unb Bertilgung ber Ufurpatoren 
Diderigi und Lanfroy, Im Roman Lanzelot wirb gelaat, bie alte Tafelrunde fey ſchon i. 3. 453 vells 
zählig geweſen. — Sogar den Urfprung des heutigen Bath⸗Ordens hat man bis auf fie gurüdführen weis 
len. Berrario IL 208-305. Yan, 1. 172. Dahlmann, Forſch. 1. &. 249: AB. März 1. &. 40. — 
Bol. den Artikel TZafelrunben und, über die Art, wie im Berl. Roland ber Geiſt beider Zafelrunden, 
Arthurs und Karls d. Gr., in eins verfchmolgen worden, f. Art. Bojardo. 

Alpramont. ©. Art. Heali di Francia, Ranke's Auszug. 

Artolf. „Aus ber Spagna‘“ (bem ungebr. Sten Buche ber Heali di Francia) ‚if Aftolf, der ih _ 
feine Unfälle nicht übel nimmt, bie Adyfeln zudt und fi zu entfchulbigen weiß, von Bojarbo weiter aus 

bildet.“ Hanke, z. Geſch. d. ital. Poeſ. &. 34, vgl. &. 17. Schon bei Turpin, eop. IX u. XXX. 

mmt unter ben (in Bonceval gebliebenen) Paird Karls d. Br. ein „Estultus, comes Linguenensis und 
Lingonensis, Alius f.omitia Odonis‘ vor. (So fhreibt Schard's Ausgabe, Fragt fih: iR Biesultus 
dort verbrudt für Estulfus, wie Giampi lieft? ober hat vieleicht gerade ber Ausgang bes Namens 
stultus ben Dichtern zuerſt Weranlaffung gegeben, biefe Perfon als Bouffon aufzufaffen? Auch in ben 
Gesta ad destructionem Narbonae [fr rt. Karl db. Gr.] kommt „LTetoldua Alius Odoniai vor). „Lingeneneit 
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begeichnet Langres in Shampagnes vielleicht eine Berwechſelung des Compilators der Turpiniſchen Ehronik 
mit Logres, dem alten Romans Ramen für England; woraus ſich erflären würde, warum bie italiänifchen 
Romantiker Aftolfen zu einem englifhen Königsfohne machen (Vgl. ben Art. Dtto). Daß es Volks⸗ 
Balladen geben mochte, worin jener hiftorifche Lombarbenfönig Aftolf” (Haidcuif, Aistulfo, wie er Raſ. 
Rot. 33, 16 Heißt), „den Pipin ſchlug und die Kirche vermwünfdte (+ 756 an einem Sturz vom Pferde), 
lächerlich gemadyt wurde, ift fehr wahrfcheinlih, und wirb durch Arioft’8 befannte Darftelung feines Lom⸗ 
bardenlönigs Aftolf (Raf. Rol. 18.) noch glaubhafter.” Panizzi I. 184 zc. u. Bl. — So wie alle fpä&s 
teren ital. Karlds Dichter (Yulci, Bojardo, Arioft, Kortiguerra) Aftolfe Charakter ſchildern, erfcheint 
er fhon bei ben Älteren, in der Spagna bed Softegno Zanobi, und in Francesco Bello’ Mam- 
briano. „Aſtolf ift bei weitem ber befte Charakter bes Bello, fo munter, brollig, artig ale irgenbwo. 
Durchgängig bleibt er ſich gleich, immer- Gentleman, wilb, thörig, tolltühn, aber nie durch ein veräcdhtliche® 
Bafter entwärbigt, niemals niedrig, feig, gemein noch falſch. Wenn er von feinen eignen Thaten fpricht, 
erzählt er feine Befchichten im beften Glauben. Die Idee feiner Bravheit burdbringt ihn fo ganz, daß er 
fi, für fähig hält, Wunber zu thun unb, indem er feine innerfte Weberzeugung von feinen Fähigkeiten ftatt 
feiner wirklichen Leiftungen unterfcyiebt, täuſcht er Anbre ehrlich, weil er zuvor ſich felbit getäufcht hat. 
uftig geht er allen Gefahren, vielmehr im Sturm als mit Muth entgegen, und thut es nit um irgend 
eines guten Zweckes willen, zu bem es führen könnte, fonbern weil er das Fechten für die erfte Ritter: 
pflicht Hält. Gr macht fo vielen Damen ben Hof, als er antrifft, nit aus heftiger Reigung zu 
irgenb Einer, fondern weil er es für unritterlih Hält, mit den Schönen niht ſchön zu thun. Bel. 
folgenbe Stelle im 1dten Gefange bes -Mambriano, wo er nebft Roland und Deffen Gefährten in Utica 
trinmphirend einreitet: 


Ogni uscio, ogni finestra, ogni contrata La tna memoria tutta m’incapestra 

Ritenes in se qualche gentil figura ..... Ne’ bei lacci d’amor; ch& chi non ama, 
Astolfo pien d’amorose faville, Vive senza diletto e senza fama .... 

Giunto nella eitta, qua e lk balestra; L’uom forte e senza amor, è pien d’asprezza, 

Con gli occhi sollazzö con piü di mille, E non sa in cosa alcuna farsi onore .... 

Mirando or questa or quella s la finestra. E cosı borbottando, si nutriva 

Fra s# diceva: oh magnanimo Achille! Di vento, come fanno i gavinelli. 


Diefen ſtehenden Charakter Aftolfs, wie alle Romantiter ihn zeichnen, bat Bello befonbers gut colorirt, 
Eine ihm ganz verwandte Figur, Sir Kay ober Cai (franz. Yucuz) findet fidy in. den altengl. Romanen 
und WBallaben.”“ Ban. I. —65. I. 184 ff. u. 199, — Den Bojarbifchen Aftolf möchte wohl unfer 
alademifhes Wort Suitenreißer am genaueften bezeichnen; als weldher er aber bei Arioft don 
weit weniger, ja eigentlih gar nicht mehr hervortritt. — Wenn Boj. I. 3, 7, auf Aftolfe Zob von 
Srandon’s Hand anfpielt, fo mag er ſich vielleicht auf bie ungedrudte Spagna (Ste Bud der Reali 
di Francia) beziehen, wo bei Gelegenheit ber Schlaht von Ronceval bieß gefagt feyn bürfte, fo wie 
was unfer Dichter dort unmittelbar binzufegt: daß auh Grandon in bemielben Zreffen gefallen fey. 
Denn, einflimmig mit Zurpin, flirbt au in Zanobi's Spagna C. XXAII. und in Yulci’s Morg. 
magg. XAVI. 17, Aftolf in Ronceval (body durch den Mohrenkönig Balfamin); Granbon aber 
M. m. XXVil. 31, eben bort, und zwar durd Roland. — Spätere ital. Heldengedichte auf Aſtolf find: 
Astolfo Borioso di Marco Guazzo; Bened,. 1523. 4.3 L’Astulfeida di Pietro Aretıno, 0, O. u. 3. 8., 
und Astolfo Innamorato di Antonio Legname; Vened. 1532. 4. 

Atalant, Atulante; ber Yhönir des romantiſchen Achill. Arioft fhreibt den Namen biefes Zaube⸗ 
ters blos dreifilbig, Allante (Atlas). 

iu, Avol, Otton und Berlingbier. Diele vier Söhne des Bayerherzogs Nayms, bie bei 
den ital. Karls⸗Dichtern faft nie einzeln vorfommen, fondern immer gemeinfam ſtehen und, wie auf Einen 
Anftoß fallen, fhrieb daher Jemand im Scherz wie Einen Menfhen: 
Avinsvoliottoneberlingiero. 

Pan. V. 331. (Bel. Orl. Fur. XVII. 16; 

„Avino, Avolio, Ottone e Berlinghiero, Chd un senza l’altro mai veder non posso.‘) 
Es eriftirt fogar eine fpätere Epopöe: AVINO, AVOLIO, OTTONE E BERLINGHIERO, Poema eroico 
di Beridio DARPE (Pietro de’ Bardi Fiorentino), Firenze, pel Papini, 1643, 12; Poema burlesco, chiamato 
it Poemone, nel quale si mettono in burla i valorosi fatti de’ Paladini (Flaym). Kerrario IV. 222, 

Bajard, Rinalbe WBunderpferd. (Der Rame bedeutet Rotbbraun). Ueber feine Herkunft, und wie, 
nah dem altfrangöf. Volksromane vom Zauberer Maugis, es in Rinald's Beitg gekommen, f. in Malagis. 
„Bayard, ung tel cheval que oncque ne fut le pareil, ne jamais ne serz, apres le cheval da grand 
Alexandre, et aussi apres le cheval du vaillant Ogier le Dannoys qu' il rammena quant il revint de 
Fserie; car il jeftoit feu. par la guelle.“ Quatre- Fils- Aymon. Es verſteht Menfhenblid und Sprache, 
„fut fay6 et emtendoit la parolle.‘‘ — ‚Quant Bayard ouyt ainsi parler Regnanlt il entendit aussi bien 
que seo fut une personne.“ Ebenda, ch. 7. Weber fein im Berl. Rol. öfter bewiefenes Sprungs 
Bermögen: „Le plus petit sault que Bayard faisoit cestoit ÄXX piedz et plus.“ ch. 12; — „A ung 
sault il sailloit XXX piedz en pliaine terre.“ ch. 14, ebenda, Wie oft Bajard alle vier Haimonslinder 
auf feinem Rüden vor ihren Keinden rettet, tft aus dem beutfchen Volksbuche hinlänglich befannt. Einmal 
weckt er den fchlafenden, nah bedrohten Rinalb, indem er mit den VBorderfüßen an deſſen Schild ftößt. Die 
Geſchichte feines Todes in den deutſchen Haimonskindern, wie Kaifer Karl ihn durch angebundene 
Mähtfeine ertränten läßt, ift das NRührendfte diefer Art, was feit Ulyſſen's Hunde, von einem Dichter ges. 
fhrieben worden. Auch weicht mit dem Kerlufte biefes, dem Kaifer zur GSühne geopferten Pferbes, fein 
guter Stern, fein Pallabium von Rinalden, und wir fehen von da an nur nod ben frommen Fauſtkaämpfer, 
den Ginfiebier, den Märtyrer in ihm. — Nach den franzöf. Romanen aber (vgl. Yan. I. 38.) flüchtet ſich 
Bajarb, nachdem er dem Waſſertode entronmen if, in bie Wälder, und Lebt dort noch immer, als Feind der 
undankbaren Menſchen, entläuft, ſobald er einen fieht, und niemand kann ihn jemals fangen. 
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Balaut, König, Bater rs von Gonftantine, nad Bojarb IM. 17, 11, vom Bäkiger IL 
töbet, nah Dolce, Pr. Impr. d’Orl. XX. von Ogier. ©. in Rübiger IE. u. in Donclair, 
Balduin, („Belduinns, frater Rolandi.“ Turpin. c. Xi.), Balbbruber Rolands, Bohn Bar’ı 
von Bertha, bie nad dem Tode Milon’s von Anglant mit bem Grafen Ban vermählt war. S. Stonm: 
tafel, So aud im altfränfiihen Rolanbsliebe. Daher heißt Balbuin B. R. 11. 24,51 ein „Mainzer“ 
Balugaut ift ebenfo in Banobi’s Spagna und bei Zurpin c. 32, Marfild Bruder, wo er Bel 
vigandus Heißt. Im Rolanbsliede heißt er Belligant, if afrikaniſcher Abmiral (bei Eonrad Yali: 
gan, König von Perfien), und Marfilie's Oberherr. S. B. Grimms Ausgabe. Bol. Art. Marfil 
Barte. Bei Bojarb faft fiberall der bewegliche Theil am Helm, ber ben Bart oder hai Aim 
fhüst; barbuta. ©. Pan. IL 36. — In Ricobaldo’s Istoria Imperiule (Murat. Seript. T. I. 
eol. 386.) heißt es mit Bojarbo’s Worten: ‚Portano gli Alemammi armatara in capo, che appellım 
Barbuth, In quale ogni parte della faccia lor cuopre, eccetto gli ocehi.“ (©. in Waffen.) Ru 
6, 8. 3. 8, braudt die Ueberf. das Wort Barte in ber gewöhnlicheren Bebeutung für Gtreitas 
Berlingbier. (8. Avin.) Dieſen Namen (Berengar?) führt ſchon im Buche ber Reeli u 
Fr. c. 24, ein „König von Irland,” unb im ſechſten, c. 42, ein ‚, Murchese della Marca,'‘ Ankiye 
der Baftarbbrüber Karls d. ©. | 
Berni. ©. Art. Bojardo u. Anm, zu IE 7, =. | 
Biferta — „e poi andò al perto di Hiserte presso a Tunisi, ch’* lomtame del mare quein 
miglia.“ Reali di Fr. I. 60 fin. Bilerta foll an ber Stelle deö alten Utica liegen. Rod 1756 mu 
ed von ben Algierern auf kurze Zeit mit Sturm genommen. | 
Bojardo, Matteo Maria, Graf von Scandiano. Genealogiſche Notizen über feine Herkuit 
finden fih am: genaueften in bes Brafen Litta Famiglie celebri iteliane, Mil. 1831, Fasc. ZAl, ni 
werben hier, nebft bem dazu gehörigen 


Stammbaum des Haufed Bojarbo: 
Bontfazio + vor 1338. 
Sherarbo I. Matteo 1. 


| 
Selvatico. Feltrino 1. + vor 1385. 
— —— ———— — — n 
Gherarbo I. Ugo. Maffeo. Francesco. Pietro. Guido. Matteo I. Niccold. 


. 
Bartolomeo.Bonifazio. Giambattiſta. Matteo IH. Feltrino U. (erfier Graf v. Scanbiane + 165.) 
Diefe Einie fheint nad 1425 Siulio Afcanio F um 1400. Giovanni 1. + 1452. 


erloſchen zu feyn.) 
Siovanni1l.+153. Matteo-Mariat14M. 


@iambettifta. Giulio. Sppolito. Camillo. Francesco. 6 Zögern 
+15%8. +1583. +1560, +1499 +alsRiad. 
ledter®raf ohne Nach⸗ 
von Scanbiano. kommen. - 

aus ber Vorrede bes verdienten Gries zu feiner deutſchen Ueberfekung bed VBerlichten Molandi 
lehnt, ba biefer Ueberfeger zuerft jenes Werk für Bojarbo’s Xeben zu Ratte zog. (And Bildel⸗ 
Müllers BojardosXrtitel in der allgem. Encyklopädie von Erf und Gruber, ſowie Pazijji mi 
Benturi find bei Bufammenfieflung ber nachfolgenden biographifhen Data bemugt worben.) „Dei ® 
fhlecht, von welchem die Grafen Bojardo von Scandiano abfiammen, bewohnte in ben älteften Zeitm In 
Drt Bubiera, zwiſchen Reggio und Modena, am Ufer der Gechia gelegen, und führte von diem da 
Ramen: Da Rubiera. Es theüte fidh in mehrere Zweige: Panzano, Bianchi und Bejardo. Der X 
Bojardo kommt zuerft in einer Urkunde von 1253 vor. Der erfte Bojarbo, deſſen namentiih gel 
wird, war Bonifagio, ein Anhänger der guelfifdhen Partei, ber vor 1325 ftarb und mehrere Sehre BE 
terließ, von welchen Gherardo und Matteo, als Btifter ber beiden Bauptlinien bes WBojardiidtt 
Haufes, za merken find. Die Anhänglicfeit an bie Markgrafen von Efte feeint in biefem Haufe ach 
gewefen zu ſeyn. Feſt alle Mitgliever beffelben flanden im Dienfte biefer Wärftenz und als Merl 
Riccold IM., Herr von Reggio und Modena, den Befig von ubiera zur unmittelbaren Berbinbung DT 
beiden Städte für nöthig fand, überließen beide Linien ihm ihre echte auf diefen Ort gegen reiht 
Entfhädigung. Feltrino I. (vgl. Anm. zu H. B, 60— 534), Urendel des obgebachten Watte md © 
mals bas Haupt ber jüngeren Linie, unterzeichnete ben Abtretungs:Bertrag am 7. Zumi 1423. Die SM 
Einie trat demfelben anderthalb Jahre fpäter bei, und fcheint bald darauf erlofchen zu ſeynz weni 
wähnt Litta ihrer nicht weiter. Durch biefen Bertrag erhielt Feltrino Bojardo, außer andern U 
figungen und Rechten, bie Herrſchaft Scandiano,“ (ein Feines Schloß, etwa fieben Miglien von MM 
am Fuße der Apenninnen, und wegen feines trefflichen Meines berätmt), „als Gftenfifches. Leben, mit a 
Titel einer Grafihaft.” Bon Zeit zu Zeit wurbe biefer Keubalbefig durch Hinzufügung mehrere be 
barten Dörfer vergrößert, bie ber Familie das fonveraine Haus Efte verlich, welches damals ſchen —* 

nur Modena und Reggio, ſondern auch Ferrara beſaß. Feltrino war demnach erſter Graf von Gcanbimt: 
Herr von Arceto, Gafal: Grande, Geffo, La Torricella zc., wohnte in Reggio, in Gcanbiano, in derten 

unb fo bielten es auch feine Nachkommen. , . 
„Er hatte zwei Söhne: Ginlio-Ascanio und Giovanni. Diefer Beste vermähfte ſich mit Lat‘ 
Strozsi, aus einem Hauſe, das ned jeht in Ferrara befteht, und feinen Urfprung von bem 459 
rentiniſchen Geſchlechte dieſes Namens ableitet. Lucia war eine Schweſter bes ZitosWelpalictt 
trozzi, der, wie fein Sohn Ercole, als lateiniſcher Dichter noch heutiges Tages geſchätt wich. 
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Aus biefer She entfproß Matteo Maria Bojarbo.” Weber das Jahr noch der Ort feiner Ge⸗ 
burt laffen ſich beffimmt ausmitteln; jebocd hat Tiraboschi (Bibi. Moden. Art. Bojardo, womit aud 
Litta eimverflanben), ed fehr wahrfcheinlich gemacht, daß er auf dem Scloffe Scanbiano um db. 3. 1434 
geboren worden, und dadurch ben Mazzucchelli widerlegt, ber. bad Jahr 1430 und den Flecken Fratta 
bei Ferrara angiebt, ein Irrthum, den felbft Ziraboschi früher, in der Storia della Lett. ital, T. VI. 
P. IH, dem Mazzucchelli nachgefchrieben hatte. Der Doktor Barotti (Memorie degli itlustri Fer- 
raresi) bat die Stadt Ferrara felbft zum Geburtsort unfers Dichters erheben wollen. 

Bon feinem früheften Leben weiß man wenig. Im Jahr 1451 verlor Bojarbo feinen Water, und 
1453 feinen Großvater Keltrino, worauf er mit feinem Obeim Giulio Ascanio gemeinfchaftlic die 
Bermwaltung der Lehngüter antrat und, als auch Diefer ftarb, fi mit Biovanni, dem Sohne Deffelben, 
feinem Better, in die fämmtlichen Yatrimonials und Lehnbefigungen bes Haufes theilte: bei welcher Thei⸗ 
lung dem Matteo, nebfl einigen andern Gütern, das Schloß Scandiano zuflel. 

Geine Gtubien, fowohl im Grbiet der Humanitäts:Wiffenfhaften als zu juriftiiher Vorbereitung auf 
öffentliches Geſchäftsleben, machte Bojarbo auf ber, fhon durch Markgraf Albert von Efte geftifteten 
Umiverfität zu Berrara, wo als fein vorzüglichfter Lehrer und Führer Socino Benzi, ein damals berühms 
ter Arzt und Phuoſoph, genannt wirb: (,„Soncino Bentio, famoso peripatetico e platonico,“ wie Sus 
perbi im Apparate degli Huomini illustri di Ferrara, ihn charatteriſirt). Auffer Kenntniß der Hafs 
ſiſchen Sprachen, wovon Bojarbo’s Werke unb Ueberſezungen Beugniß geben, foll er felbft einige oriens 
talifche bier ſich zu eigen gemacht haben. Gr empfing, nad) Vollendung feiner akademiſchen Laufbahn, fos 
wohl die juriftifche als philofophifhe Doftorwürbe, und ſcheint bald hierauf feinen Wohnſiz am Hofe zu 
Ferrara genommen zu haben, ba ſich fein Name fchon i. 3. 1461 unter ber Zahl der Dienerfhaft Markgraf 
Borfo’s findet, auch Zirabosdi (Stor. a. a. D.) eines von biefem Fürften ihm ausgeftellten Paſſes 
gedenkt, worin bie Worte: „Spectabilis et generosi Matthaei Marise de Bojardis ventari de proxime ad 
habitandum Ferrariae‘ vorfommen. Diefe Ueberfiebelung unb Eintritt in ben Hofdienſt erfolgte alfo im 
Aſten Jahre bes Grafen. 

Im Sanuar 1469 befand fih Bojardo unter ber Zahl ber Ebelleute, die Markgraf Borfo bem von 
Rom zurldlehrenden Kaifer Friedrich IM. entgegenfanbte, um ihn nad Ferrara feierlich einzuholen. 
(Diar. Ferrar. in ben Script. rer. Ital. T.XXIV. ».217, u. Zirabosdi a. a. ©.) 

Borfo von Efte, der damals nur nody Herzog von Modena und Reggio, und Markgraf von Ker: 
rara war, begab fih i. 3. 1471 nah Rom, um aud Über Ferrara die Inveſtitur des ‚Derzogtiteld von 
feinem Ober⸗Lehnsherrn Papſt Paul I. in Empfang zu nehmen, und Bojardo war im- Gefolge bes 
Herzogs, der fi) auf diefer Reife mit einer felbft in Rom noch kaum gefehenen Pracht umgab, — aber ale 
erfter Herzog von Ferrara, nur wenige Tage lebte; benn balb nach feiner Rückkehr von Rom ftarb er im 
Mai beffelben Jahres, und Herkules I., fein Stiefbruber, folgte ihm in ber Regierung. (Bol. üb. beide 
FJürſten Anm. zu U. 25, 5166.) 

Obwohl ih Bojardo ber befonberen Gunft Borfo’s erfreut hatte, ſcheint doch fein Werhältniß zu 
Deffen Radyfolger Herkules, dem er fon lange vor feinem, damals noch fehr zweifelhaften, Negierunges 
antritte befreundet war, ein noch innigered geweien zu feyn, wie aus fo manden Stellen feiner Eleineren 
Gedichte und aus den Zueignungen aller feiner Werke an ihn hervorgeht. (S. ben Art. Herkules I, 
and Panizzi’s Life of B. T. M. p. XXXVI— XXXIX.) Auch von Seiten bes Herzogs fehlt es nicht 
an Beweiſen hiefür. In einem noch vorhanbenen Wanifefte nennt er den Dichter ‚feinen treueften unb 
getiebteften Genoffen, (Clarissimum et insignem virum M. M. Bojardum Comitem Scandiani et consoeium 
nostrum Adissimum et dilectissimum;‘ Tiraboschi, a. a. D.), ernannte ihn zu feinem geheimen Käm⸗ 
merer, unb 1473 sum aufferorbentlichen Botfchafter, um bie ihm beftimmte Braut, Eleonora von Aragon, 
eine Tochter König Ferdinands I. von Neapel und Gizilien, an feiner Statt nach Ferrara heimzuholen; 
von welcher Reiſe fih, nah Venturi's Bermuthung, aud wohl Bojardo's erſte Belanntfihaft mit dem 
von ihm fpäter gefeierten Bruber biefer Fürftin, bem Herzog Alfons von Kalabrien, berfchreiben mag, 
(8. w. u, und Anm. zu IL 23, 8, und 27, v0). Tiraboschi fest diefe Brautfahrt ein Jahr früher an, 
als Muratori in den Antichitd KEstensi, Benturi und Panizzi, denen man hier gefolgt if. Wäre 
aber feine Angabe richtig, fo würde Bojardo's eigne Hochzeit mit ber feines Fürften in baffelbe Jahr fals 
fen. Dean 1472 hatte ih Erfterer, nachdem eine frühere Beliebte, ber feine Inrifchen Gedichte gewidmet 
find, fi (wie wenigfiend Benturi aus Bojardo's Tter und Bter Ekloge vermuthet) anderweit verheis 
ratbet unb bann geftorben war, mi Taddea, ber Tochter bes Grafen von Rovellara aus dem Haufe 
Bonzaga vermählt, aus welcher Ehe ihm ſechs Töchter und zwei Söhne geboren wurden, Doc, überlebte 
nur Einer von biefen Söhnen, Samillo (+ 1498), den Vater um fünf Jahre; der andre flarb als Kind. 

Im Jahr 1478 übertrug Herzog Herkules bem Grafen Bojardo bie Statthalterſchaft von Reggio, 
ein Amt, welches biefer Kürft ehebem, unter feines Vorgängers Regierung, felbft verwaltet hatte. Sodann 
1481 und 1486 finden wir ihn ala Copitano del popolo, ober Gouverneur, in Mobena, von wo er jebod 
1487 in feinen vorigen Poſten nad Reggio zurückkehrte, und diefen bis an feinen Zob behielt. — (So 
Zirabosht, Panizzi und Wild. Müller, wenn aud mit einiger Abweichung in ben Jahrzahlen; 
wegen Benturi ber erften Statthalterfhaft-in Reggio gar nicht, ſondern nur ber von 1487 — 94, und 
der Wobenefifhen von 1481 gebentt.) 

Bojardo ftarb zu Reggio, kaum fehhzig Jahre alt, in der Nacht geitden dem 20ften und 2iften Des 
cember 1484, unb wurde, feinem legten Willen gemäß, in der Kirche zu Scandiano beigefegt. GSiraboschi, 
a. a. D., der einer alten Chronik folgt, Nah Antonio Ballisniert [Memorie ed iscrisioni sepolerali 
del Gonte Maiteo Marie Bojarde e della sus casa in Scandiano {m 3ten Bande der ‚‚Rucrolta 
#Opuscoli scientific e fllologici des Angelo Calogera,““ Venezia 178—57. 12.) wäre er zu Gaftel 
UArceto begraben worden. No Andre laſſen ihn in ra fterben und begraben werben. Ganz unrichti 
ift aber Mazzucchelli's Angabe, ber als Tobestag den Mften Bebruar 1494 nennt, da Bojarbo ſelb 
noch am Schluſſe des Berl. Rolandé den Ginbruch ber Franzoſen unter Karl VII. in Italien, ber 
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ext im September dieſes Jahres erfolgte, ald Grund anführt, warum ex fein Gedicht nicht fortfepen Eianeı. 
— Rachdem 1408 aud fein achtzehnjähriger Sohn Gamillo geftorben war, trat Deſſen Better Giovanni, 
ein Sohn des Giulio Ascanio, in den Beſit ber fämmtlihen Güter bes Haufe Bojardo. Keri 
Göhne Giovanni's farben alle ohne männlihe Nachkommen. Schon 1560 erloſch, mit bem Tode Hip: 
poiyt's, des Lesten von Dielen, bad Gefchleht ber Bojarbi, und ihre Lehngüter fielen an das Hau 
Site zurück. — Es if bemerkenswerth, daß innerhalb weniger Jahre fo manche bebeutenbe Landsleute 
unfers Dichters, wie Lorenz von Mebici (+ 1492), Hermolaus Barbarus (t 148), Pico von 
—A (+ 1494), Marſilius Ficinus (+ 1499), ihm theils voraus zu Grabe gingen, theild 
nadyfolgten. 

Bojardo’s Privatcharakter wird uns als menfchenfreunblih, milb und wohlmollend geſchildert. Zie 
angeborene Dichters Ratur biieb unter allen Zunctionen, wozu feine bebeutende Stellung zur Weit ihn ver 
pflichtete, in ihm vorherrſchend. Wie in feinem großen Epos bie Heineren Böfewichter gewöhnlich, beanadist 
werben, fo zeigte er ſich aud ale Richter, lange vor Beccaria, abgeneigt, fie mit dem Tode zu beſtrefer 
Dieß fagt ihm wenigftens ber berühmte Rechtsgelehrte Guido Panciroli, ber biefe, vielleicht zu mi 

etriebene Weichheit nicht billigen mochte, in feiner, funfzig Jahre nah Bojardo’s Tode geſchriebenen 
ndfchriftiihen Chronik von Reggio nah, wo es heißt: „Antonio Trotto urbis Praefecte werte, 
primo Joh. Nicolaus Corrigius Civis Regiensis, mox Matih. Maria Bejardus, Italicoram rytkmerem 
vates est suflectus: vir nimia benignitate reprehendendas, et plus componendis carminibas, quan rı= 
dicandis facinoribus aptus.‘‘ Ueberhaupt verheblte aber audy ber Graf feine Geringſchäͤhung ber buchſtäblihen 
Altenmänner (vgl. B.R. IL 28,51) im Gefpräc und Verkehr zu wenig, um fehr von ihnen geliebt zu werben. — Ja 
dem zu Mobena 1492, 4. gedrudten lateinifchen Gedicht: De imperio Cupidinis, hat uns Ciner feiner nähen 
Bauöfreunde, der Modenefer Bartolommeo Paganelli ein halb fcherzhaftes Zeugniß von Bojarbei 
Ginnesart in diefem Punkte hinterlaffen, welches hieher gehört. Im zweiten Buche beffelben rühmt Imt: 
feine Siege, die er in mehreren Gtäbten davon getragen; von Heggio aber fpricht er wie folgt: 


Sic neque dedignor Regii per tecta vagari, Et doceat gravibus jara supercilüs; 
His cives telis, ruricolasque premens; Non tamen huic semper vultas manet ille severss: 
De quo si dubitas, Bojardum consule vatem, Nocte dieque domi nostra trophaea canit; 
Qui populos armis justitisque regit. Dumque alii leges, teneros legit ille poetas. 
Crimina qui numquam violenti puuit amoris, Multiplicem minimi Bartholon ipse fact, 
Dans alii placidus quod cupit ipse sibi. Et centum Baldos minimo tibi venderet asse. 
Me licet sedeat pro majestate verendus, Optimus in castris est eques ille meus. 


As Vollöfreund und Wohlthäter feiner Unterthanen, fo wie als eifrigen Forſcher nach den Ziterthimca 
der Gegend, rühmt unfern Dichter ein andrer Lanbemann unb Beitgenoffe, ber Scanbianer Yrampelis 
in feiner ungedrudten Chronik, worin erzählt wird, daß er in feiner Jugend, noch in Scandiano mie 
daft, nit nur fortwährend auf Antiquitätenjagb ausgegangen, bei Abtragung alter Käufer, wegen bau 
Grunde verborgener Münzen, Regierungsbeamte zugezogen, fonbern aud) oft bie älteften Perfoua ie 
ned Gebietes in ihren Hütten aufgefucht, fie über Begebenheiten ber Vorzeit befragt, und bann rerätıb 
beſchenkt habe; woher im Volke bad Sprichwort entflanden: „Bott fenbe bir bie Bojardi in 
Haus!” — Wie Saftelvetro (Ksposit. delia Poet. d’Aristotele; Basil. 1576, fol. 117.) ſagt, be 
fi eine Zradition erhalten, nady welcher er mehrere Perfonen:Ramen im Berliebten Roland IM 
Sradaffo, Manbricardo, Sacripante, Agramante ⁊c.) von feinen Bafallen und Bauen entichz! 
Haben foll; [nel sue Orlando innamorato nomina per re gli Agramanti, i Sobrini, i Mandricardi, 
e simili di varie regioni del monde nen mai stati; li quali farono momi di famiglie di Lavarateri - 
toposti a Scandiauo, ond’ egli era Conte, e ne’ predetti nomi fa segnito da Lodovico Arioste: \J. 
Art. Agramant und Agritan]; wozu noch Ballisnieri a.a. DO. IH. 3. &.308 hinzufügt, auh num 
Drtönamen auß feinem Gebiht habe er einigen Punkten feine® Gebietes unb der Umgegend gegeben — 
Das ihm der im Verl. Roland oft fo fchlagend berportretende muntere Humor auch im Leben eigen * 
weſen, würde folgende, zuerft von bemfelben Schriftſteller erzählte Anekdote noch mehr beweifen, wem M 
egründet if. Wie nämlich dem Grafen einft auf der Jagd im Walde Fracaſſo, eine Miglie weſtüch ro 
andiano, ber tönende Name Robamonte für einen feiner Haupthelden unvermuthet eingefallen, In & 
vor Freuden hierüber, im vollen Galopp nad Haufe gelorengt, und habe, zur Feier dieſes feines Ginfchh, 
mit allen Gloden läuten laffen. Der Raturforfher Ballisnieri, ein geborener Scanbianer, theilt di 
Zug als eine alte Volksſage feiner Heimath mit, er fieht einem heiteren Wajoratöherren und um den SI 
kaliſch⸗charakteriſtiſchen Klang feiner Heldennamen zugleich lebhaft beforgten Dichter To ähnlich, daß wohl u= 
bie Ungewöhnlichkeit deffelben, oder ber profane Glocken⸗Gebrauch die fpäteren Kritiker, zumal wenn & 
Geiſtliche waren, an feiner Echtheit hat zweifeln laſſen. (gl. 3. B. ben gravitätifchen ecenfenten d 
H. Hallam’s Introduction etc. im Quarteriy Review, 1837, No. CXV. ) Denn in ber That erſcheint duo 
finnlid, laute Freude über eine fogenannte Kleinigkeit zu eigenthümlich, als daß ein Anbrer den Ode 
leicht hätte erfinden follen. j 
AS eben ben geborenen Dichter, ber er im Roland ift, zeigt fih Bojardo in feinen Inriiäet 
Poefieen, ben Ellogen, Capitoli, Epigrammen, und in dem Schaufpiele Zimon, Daß m 
Zalent felbft von ben Zeitgenoffen ſchon frühzeitig anerfannt worden, beweift eine Aeußerung des ci 
erwähnten Hausfreundes Paganelli, der nad einem langen Aufenthalt bei ben Bojardo's in Bus 
diano endlich, und zwar nocd bei Lebzeiten des Grafen Biulio (welcher Oheim bes Dichters 1458 far) 
von dort wegzog, unb ſcheidend feine Mufe „Hart“ nennt, „wenn fie mit trodenen Augen tab 
heilige Saitenfpiel Matteo's und feine ſüßen Kamönen verlaffen könnte” — 
Jahre nach Bojardo's Tode aber, 144D, erfchienen feine Iprifhen Bebichte, wiewohl mod von iA 
felbft georbnet, zu Keggio im Drud, unter dem Zitel: Sonetti e Canzone del Poeta Ciarissime Mattht 
Meria Beiardo Cote di Soandiano; Heggio per Maestro Francesco Masalo, EN. 4. und ( 





 Ioff ar 


oder 
alzhabetiſche Einleitung in hen verliebten Roland, 
enthält ⸗ 


in gebrängter Kürze einige aus verſchiedener Lektüre geſammelte Nachrichten theils über 
Perfonen und Gegenftände, die in biefem Gedichte vorkommen, theils 
über des Dichters Leben und Schriften. 
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Die Eklogen ober bukoliſchen Gebichte Bojardo's find thells it aliäniſch, theils lateiniſch ge 
ſchrieben, beide reich an Bezügen auf des Dichters Leben, Zeit, politiſche Schickſale ſeines Vaterlandes, fo 
wie an Enkomien ber Gönner, Borſo, Herkules L von Eſte, und Alfons von Kalabrien, in 
welche feine ‚Dirten fi ergießen. (Ein Paar Proben |. im Art. Herkules EL und in den Anm, zum V. A. 
D. 235. 27. 31.) Die erfte, zweite, und legte ber zehn italiäniſchen Ellogen (unter benen bie fiebente 
in lauter Sdruccioli ober daktyliſchen Reimen verfaßt ift) Eönnen, wie ihr Inhalt zeigt, nicht vor 1482 ent⸗ 
fanden feyn. Sie find ſämmtlich in Zerzinen gefchrieben, fo wie auch fünf Capitoli gnomiſchen Inhalts: 
„Bon der Furcht,“ „Bon dee Eiferſucht,“ „Bonder Hoffnung,” „Bon ber Liebe,“ unb 
„Triumph ber eitelen Weit,‘ [Cinque Capitoli in terza rima, del Lonte Matteo Maria Bojardo, 
erſt gebr. hinter: Benivieni Commento sopra piü sue canzone e sonetti de lo Amore e de la Bel- 
—* divina. Venezia, 1523; wiederh. 1526, 1533 und 15357; welche Venturi für eine der 
poetifhen Arbeiten Bojarbo’s Hält. — Die zehn lateinifhen Eklogen, denen Virgil in ber 
zum Mufter gedient hat, gehören ebenfalls ben jüngeren Jahren ihres Urheber an, und End, nch Ben: 
turi’&, aus ihrem Inhalte begründeter Annahme, fämmtlich b vor 1474 gefchrieben. [Exfte Ausgabe 
aller zehn Latein. Ellogen: Carmen Bucolicon Matthaei Marise Bojardi, angebr. an Bartolommeo 
Grotti’s lateiniſche Gebichte, Reggio presso Ugone Huggero, 1508. 4; und in mehreren Auflagen bie: 
fe Buches wiederholt. Dann 1 in Bezzani’s Scelta di Poeti Heggiani, Genesa, 12; welde 
Sammlung nur at Eklogen enthält] Obgleich noch nicht die Höhe Haffifher Sprach⸗Reinheit erreichend, 
zu welcher etwas fpäter Polizian ben neusrömifhen Versbau erhob, zeigen fie a von großer Gewanbt: 
beit, -bürfen getroft mit jedem Grzeugniffe biefer Gattung aus Bojarbo’s Zeit ſich meffen, und rechtfer: 
tigen Tiraboschi's Lob, ber ſie „ſehr zierlich (molto eleganti‘‘) nennt. Daffelbe gilt von acht, auf ein 
Bamiliens Ereigniß bes Haufes Efte bezüglihen lateinifhen Epigrammen unfres Dichters. 

Als das lehte von Deſſen Beineren poetiſchen Werten ift anzuführen: Das Schaufpiel Zimon, welches 
er, auf Berlangen Herzogs Herkules L (über Deffen Vorliebe für dramatiſche Daritellungen altklaffiſcher Bü: 
nen⸗Stoffe der ihm gewidmete Artikel zu vergleichen iſt), frei nad Lucian’s gleihnamigem in Zen 
zinen bearbeitete: Timone, Commedia del Magnifico Conte Matteo Maria Hojardo Conte di Scan- 
diano, tradotta da un Dialega di Luciano a compiaeenza dello Illustrisstmo prineipe Signere Er- 
cele Kstense Duca di Ferrara; nad) Apoftolo Zeno (zu Kontanini I. p. 38) zuerft gebrudt MWenebig 
s. a. 8; bann Scandiano, 1500. 4. [Am Schluſſe dieſer Xusgabe beißt ed: „Qui finisco una Comaodis 
dicte Timone traducta de use dialogo de Luciano per al magnifico condam Math} Maris Boyardo, stam- 
pata in Scandiano per Peregrine di Pasquali, e Gasparo Crivello da Scandiano. Regnante il 
© generoso Conte e Cavaliero Misiere Zoanne Beyardo Conte de Scandiano de Casalgrande de Arcete: 
et cetera. MSOO. adi 12. Feverare). Werner wiederholt, Vened. 1504, 1513. 1517 und 1518, In web 
chem Jahre dieß Schaufpiel gefchrieben, ob und wann es zur Kufführung gekommen? barüber fehlt es an 
Rachrichten. (Lateinfh war Lucian's Timon, nebft einigen andern Dialogen befielben Befs. von Bi: 
nuccio überfeat, Thon 1470 zu Rom erſchienen). Jebenfalls aber gehört es zu ben älteften Verſuchen ce 
gelmäßiger Theater⸗Stücke in italiänifcher Volgar⸗Sprache. Ganz eigne Zuthat Bojardo's ift der fünfte 
unb legte At, in welchem Zimon, ber Armuth zum zweiten Male zurfdigegeben, nad) bes Dichters (zwar 
nicht außgefprochener) Abfiht, vielmehr nun eben in feinem Sinne erft wahrhaft glücklich zu werben 
beftimmt fcheint (weßhalb auch das Stül Komödie Heißt), flatt daß fein lezter Abgang, wie Panizzi 
annimmt, dahin zu beuten wäre, als wolle er mit dem Gtride feines Gürtels, den er den Schmei 
ym Hängen angeboten, ſich felbft auffnlipfen. — Zwar feltfam genug nimmt fi bie einfache Proſa bes 

ttilers in diefen volltönenden, häufig mit Sdruccioli vermifchten toskaniſchen Terzinen ber vier erſten Akte 
aus; auch ift die Comödie, ald Drama, den Eierſchalen bes Dialogs noch keinesweges hinlänglich entkrochen, 
fie ift eine Art Schul⸗Aktus, im Sinne unferer älteren Zeit; man fühlt, wie ber Dichter mit ſichtbaren 
Behagen ſich auf den langen, pathetifchen Reden wiegt — und bennod, läßt fi nidyt verfennen, Lucian 
it mit Geſchick behandelt, abgekürzt, concentrirt wo es nöthig war, und zum Zwecke ber Handlung bier 
unb ba aus eignen Mitteln wahrhaft bereichert. Der naive Humor feines Bearbeiters blickt überall hin: 
durch; befonders braftiih wirken bie Scenen (IV. 3. 4. 5. 6), wo Zimon jene Gold⸗Schmaruzzer, bie von 
dem Finden bes neuen Schatzes gehört, erſt ruhig ganz ausreden läßt, und bann mit blutigen Köpfen zu: 
rüd nad) Athen (hit. Gegen Shakspeare gehalten, erfcheint dieſer Lucian⸗Bojardiſche Timon wie im 
Gtruriihen Stil, aber die idealen Gontoure bes Alterthums bleiben ihm bennod eigen. Man könnte ihn 
in feiner Art eine bürgerliche Yarodie des gefeffelten Prometheus nennen; während Shatspeare’s 
reicheres Lebensbilb einen Menſchenfeind mit allen charakteriftiichen Zügen gothifcher Ausführlichleie — und 
body nur ſtizzenweiſe vor uns entſtehen und untergehen läßt. Shalspeare erhebt fi bis zum Roman: 
tiſch⸗ Erhabenen; fein Zimon ftirbt am „gebrochenen Herzen.’ Bojarb, ber Romantiker, in diefem Pole, 
bletbt, auf Lucian’s Fährte, antilscynifh; fein Timon geht (nach allen Prämiſſen) als genefener Diogmes, 
als einfach trockner Ratur-Philofoph, wie ein Wilder, von ber Scene. — Als Probe ſtehe bier der Anfang 
des Prologs, und Timons Schlußrebe, mit welcher er in der vorlehten Scene beö fünften XEts die 


Bühne verläßt: 


Prologo. ‘ Prolog. 
Estre Timone nei Proscenio. Luciano volte agli Timon tritt aufd Proſcenium. Lucian, zu ben Bus 
Spettatori dice li saguenti versi: dauern gewendet, ſpricht die folgenden Merfe: 
lo vengo a dimostrarvi, o Spettatori, Ich komm' euch darzuthun, Ihr Spectatoren, 
Quol che mon vide Roma trionfante Was Rom nicht ſah, geſchmückt mit Siegeszeichen. 
Nel tempo: antiquo degli Imperatori ; Sur alten Zeit ihrer Imperatoren. 
Nd tra suoi regni e sue pompe cotante Mit ihrem Pomp und vielen Königreichen, 
Vantar si pud di questa Comedia, Rühmt fie fi) nimmer dieſer Komödie, 


Che fia rappresentata a voi davante. Die alfobatb vor euch empor foll 
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lo che fai Greco, od abitai Soria 
E son datto per nome Luciano, 

Usate ho sol sin qui la lingua mia; 

Ma ls benignita di quel Sovrane . 
Che guivi regna, per darvi diletto, 

Di Greco oggi mi fece Italiano: 

E me mandato ha nel vostro cospetto, 
Acciö che in parte, e brevemente dica 
Di quanto fin trattato nel subbietto. 

Per voi lassata ho la mia Setta antica, 
Che Filosofo un tempo era tenuto, 
Benche fai de’ Filosofi Portica; 

Di nuovo son Comedo divenuto, 

Per farvi cosa gratis, e non mi pento, 

Che il dar piacere a molti & ben devuto. 
Or se vi nggrada, udite l’argomente, 

Che piü Is cosa vi fara palese. 

Silenzio alguanto, e stia ciascun attento. 


Argomenito. 
Ececratide fu Colitiese etc. 


4tto Quinto. Scena Quinta. 

Li duo „arvi partone e poco dopo Timone, dicendo le 

perole, che seguono Aappresse: 

Pur ho scacciate queste due formiche, 

Che raspavano Poro a la mia buca; 
Or vadan pur, che Dio le malediche. 

Cotal fortuna a casa li conduca, 

Che lor fiacchi le gambe al primo passo, 
E nel secondo Posso della nuca. 

Vei altri, che ascoltate giuso al basse, 
Chiedete, se volete alcuna cosa, 

Prima ch’ ie parta, perche mo vi lasso. 

Beuche abbia Palma irata e disdegnosa, 
Da ingiusti oltraggi combattute e vinta, 
A voi gik non !’avrö tanto ritrosa. 

In me non & pietate al tutto estinte: 
Faceia di voi la prova chi gli pare: 
Sino la corda, che mi trovo cinta, 

GH presterd, volendosi Impiccare. 





Ich bin ein Griech' und wohnt’ in Syrien, wie 
®ott wollt’, und heiße Lucian; biö heute 
Sprad id) in anb’rer Zung’ als meiner nie, 

Doch nun gebet, um Euch zu machen Freude, 
Die GSüte jenes Herrn, der bie regiert, 

Daß fi der Griech' italiäniſch kleide; 

Und bat midy euern Augen vorgeführt, 

Damit ich euch auszüglich kurz entdeckte 
Was alles in dem Stüd wirb ausgeführt, 

um Euch verließ ich meine alte Sekte, 

Ich, den die Leut’ einft Philofoph genannt, 
Obſchon ih Philofophen zwickt' und nedte, 

Run aber bin id worden Komöbiant, 

Euch zu erfreu'n, und acht' es nicht für Brille, 
Weil Viele zu vergnügen, wie belannt, 

Pflicht iſt. Beliebt's nun, daß ich euch enthälle 
Den Inhalt, zu Srläut’rung alles Dep, 

Gebt Acht, und Jeder ſchweig' ein Seilchen ftille! 


,. Inhalt, 
Bon Kolyttus war Echekratides ıc. 


Fünfter Alt. Künfte Scene 
Die beiden Sklaven gehen ab, und balb darauf auch 
Timon, indem er folgende. Worte fpricht: 
Hab’ ich body die zwei Ameifen verjagt, 
Die aus dem Loch mein Golb mir wollten räuten, 
&o Laß fie ziehn, von Gottes Fluch geplagt, 
Und folh ein Schickſal mag fie heim geleiten, 
Das ihnen bricht die Bein’ bei'm erfien Schritte, 
und des Genickes Knochen bei dem zweiten! 
Gud aber, bie ihr unten zubört, bitte 
Ich, wenn ihr etwas von mir haben wollt, 
Sagt's bald, weil ih nun ſcheid' aus eu'rer Mitte, 
Denn, ift aud bitter meine Seel' ergrolit, 
Bon nie verdienter Unbill wunb gebrofchen, 
Will ih body nit, daß Ihr's entgelten follt, 
Richt alles Mitleid ift in mir erlofchen. 
Wer mag, verfuch’ eöl benn, zum Angebenten, 
Werd’ ic ihm meinen Gürtel⸗Strick, ben Groſchen 
Zu fparen, leih'n, wenn er fi will erhenten. 


Das Berbienft, die bisher befprochenen, in ben alten Separat⸗ Drucken Außerft ſelten gewordenen poe⸗ 
tiſchen Werke Bojardo's und zugänglicher gemacht zu haben, erwarb ſich 1820 Giambattifta Ven⸗ 


turi durch feine Geſammtausgabe eines großen Theiles derfelben: Poesie di Matteo Maria Bojardo, Conte 
di Scandiano etc. scelte ed illustrate dal Cav. Giambattista Venturi, Nob. di Reggio, Membro 
del Cesareo-Regio Instituto di scienze etc. Ein Band, gr. 8, Modena, presso la Societä tipo- 
grafica. 1820. — Benturi, aus Reggio gebürtig, vor. einigen Jahren geftorben, feit 1774 Pro: 
feffor der Philofophie ‚ Chemie, Experimentalphyſik 2c. zu Modena und Pavia, fpäter Gefanbter des 
Königreih8 Italien in Bern, fheint, wie Gries vermuthet, nad) ‚Herfielung der vorigen Regierung, in 
Reggio ohne Amt gelebt zu haben. (Ueber feine frühere Wirkſamkeit fpricht er felbft in ber Zueignung.) 
Unter manchen andern Gegenftänden ber Wiflenfchaft und Literatur, bie biefer vielfeitig thätige Schriftſtel⸗ 
ler in feinen fpäteren Jahren mit Gtüd bearbeitete, führten ihn auch die Vorſtudien zu einer Seſchichte von 
Scandiano (f. feine Borrede), auf Bojarbo und beffen Werke, Von welchen lehteren er obige Auswahl zu: 
fammenftellte, deren Inhalt in fünf Sectionen, folgender ift: 1) 54, nad) ded Sammler Geſchmack aus: 
eiefene Sonnette und Canzonen, von ben 180 Inrifhen Gedichten Bojarbo’&, welche bie oben ange» 
führte Originalausgabe bderfelben enthält, bie er dabei benuzte; 2) die 10 italiänifhen Eklogen nebft 
den 5 Capitoli. Erſtere hat Venturi aus zwei Handſchriften bed Töten Jahrhunderts (der Solianiſchen, 
ihm ſelbſt gehörig, und der Fantuzzi'ſchen, auf ber Mailänden Brera:Bibliothet) bier zum erften 
Mate herausgegeben; 3) B Lateinifche Eklogen (denn bie 10te ließ V. weg, weil fie ihm anftößig 
fhien), und die 8 Tateinifhen Epigramme; letztere hier zuerft gebrucdkt aus bem Codice Bevilacgua, 
damals (1820) Eigenthum bes Advokaten Giulio Befini (in Modena ober NReggio?); 4) die Comodie 
Zimon in ihrer Urgeftalt; (denn eine ſehr witlführlih modernifirte und interpolirte Bearbeitung war einige 
Jahre früher unter dem Titel: Timone Commedia di Matteo Maria Bojardo, riveduta e corretia ed 
alla miglior lezione ridotta ec. da Girolamo Baruffaldi, Opera postuma, Ferrara 1809 in 4 erſchie⸗ 
nen); 5) ausgewählte Stellen aus dem Berliebten Roland, unter den fieben Rubriten: Geſang⸗ 
Hroömien. Sleihniffe Ungeheuer und Zauber, LiebesScenen. Zweikämpfe und Waf⸗ 
fenthaten (bravure). Humore (ghiribizzi). Welchen Zert: Stellen ber Herausgeber, außer einigen 
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der reinften Ausgaben des alten Innamorato, auch bie Zriulzifhe Handſchrift (meren w. u), ym 
Grunde legte. — Jedem Abſchnitte find ſchaͤgbare Einleitungen kritiſch⸗literariſch⸗biographiſchen Inhalts vor 
gefegt, (weiche, wie ſchon oben bemerkt, aud für biefen Artilel benugt worden), und unter dem Zeste fe 
den ſich hin und wieder dankenswerthe hiſtoriſche Radweifungen, — Das vor biefer Auggabe befindiik 
ſchöne Portrait Bojarbo’s, „nad einem, dem Herausgeber zugehörigen Oelbild auf Hol; im Etil m 
- 15ten Zahrh., mit zwar etwas fpäterer, doch noch alter Namensunterſchrift bes Abgebilbeten, von 64 
Asioli in Kupfer geftochen, G Benturi’s Worrede fol. 2=), fo wie die darunter aus em Wurcua 
Mazzucchrllianum Tom. I. Tab. 3 topirte, i. 3. 1480 gefchlagene Medaille aud ber gegenmärtien 
Weberfegung in einem getreuen Facſimile beizugeben, war bed Verfaſſers, leiber nur durch äußere Umfänk 
vereitelte Abſicht ). — Aus dem bisher Geſagten ergiebt fi, dab Benturi’s zwar ſchon ſeht verdirek: 
lihe Arbeit nody immer den Wunſch einer Eritifchen Gefammtausgabe von unfres Dichters Heineren Pain 
unbefriebigt läßt; denn 1) fehlen bier noch immer mehr ala 24 der Igriichen Gedichte, (bie Sanzonen Kr. , 
23 und 37 find fogar, blos um Raum zu erfparen, verflümmelt abgebrudt), fo wie die 1Dte ber itılün: 
fhen Eklogen; 2) erlaubte fit audy noch die ſer ‚Herausgeber durchgängig die nicht zu billigende Wilkik, 
ihm anftößige Solöziemen und Archaismen, wie fie in allen Werken Bojardo's vorkommen, ham 
aus dem Tert in bie Roten zu verweifen, und jenen bafür — nur felten glücklich — aus eignen Kitich 
zu corrigiren, während eine gewifienhafte Kritit gerabe das umgekehrte Verfahren geboten hätte. — Gut: 
meilen gab wenigftend von den lyriſchen Gedichten Antonio Yanizzi im feinem Leben Bojardo's tr 
dem Orlando Innamorato und in ben Anmerlungen zu Legterem, gelegentlicdy noch mandye bei Benturi 
nicht befindliche Muſterſtücke, nach ber Driginalausgabe von 1499, die ihm aus der Wibliothel des Bir Te 
mas Grenville commumizirt wurbe, und verfprady einen vollftändigen, biöher aber noch nicht mike 
nenen Wiederabdruck derſelben. Auch Rubbi's Parnasso Italiano (Vened. b. Zatta), und an 
italiãniſche Blumenleſen theilen daraus mehr oder minder reichliche Spenden mit. 

Rod muß, ehe von Bojardo's großem Gedichte die Rede ſeyn kann, einiger proſaiſchen Eärit: 
ten gedacht werben, welche er hinterlafien hat. Es find dieß folgende italiänifche, erſt mehrer Jahr 
nad) des Berfs. Zob im Drud erfchienene VUeberfegungen, deren [don oben beiläufig Grwähnung geist: 
1) Apulejo deif Asino d’Oro, tradotie in lingua volgare, zuerſt gebrudt Nenezia 1516 ode (ui 
Samba) 1518, und fehsmal tur; auf einander wiederholt. ine andre, vielleiht nur nah Bojard ie 
arbeitete und verbefierte Ueberfegung beffelben Buchs fteht hinter ben Proverbii d’ Ant. Coraazzau. In. 
1523. — 2) Erodoto Alicarnasseo Istorieo delle Guerre civili de’ Greci e de Perei, tradstı ü 
Greco in Lingua Italiana. Venesia 1533 und nod vier Mal. Laut der Debication bes But = 
Herzog Herkules von Kerrara, hatte Bojarb biefe, und (wie Panizzi vermuthet) aud wohl len = 
dern, Ueberfegungen, auf Begehren jenes Fürften unternommen. (S. Zeno zu Sontanini, bie. Il 
Class. VI. cap. VIII.) Samba (Testi di Ling. n. 923) nennt fie „burdy ben unwiffenden Herauegeder w 
unftaltetz” zum Lobe bes Apulejus aber fagt er: „in biefem rohen und merkwürdigen (curiosa) Werte ſude 
fih Worte und Redensarten vol Leben und Eigenthümlichkeit.“ — 3) L’Asino d’ore di Lucia, 
erft gebrudt 1523. — 4) Istoria Imperiale (Kaifer: Gefhichte) di Ricobaldo Ferrasese, nella qual u 
eontiene la divisione del Imperio, e la successione degf Imperatori dopo Carlo Magno, che prim 
ottenne FImperio oceidentale. Gbenfalld dem Herzog Herkules gewibmet und zuerft, wiewodl ner us 
Theil, abgebrudt von Muratori 1727 im Oten Bande feiner Scriptores rerum ltalicarum. Ricotald: 
aus Ferrara, Ganonicus zu Ravenna (+ 1208) war Verfaſſer einer allgemeinen Weltgeſchichte in 6 Batra 
[Pomarium Ravennatis Keclesiae sive Historise universalis ab anno eireiter DeL. usque ad er 
num MCCXCVII. abgedr. in Eccardi Seriptt. m. aevi T. I. p. 115% ff. und ebenfalls, doch auf pr 
zum Theil, in Muratori Seriptt. T. IX. p. 99 eq.], wovon, nah Wachlers Urtheil (Geſch. d. bike: 
Korfhung I. 37) „nur das Ate Buch, welches die neueren Begebenheiten mit Geift und ſorgfältiger & 
nauigfeit barftellt und über ben fittlihen Charakter der damaligen Welt erwünſchten Aufſchluß erhalt, 4 
wie das Ste wegen ber darin enthaltenen, nicht verwerflichen geographiſchen Notizen Beachtung verdimn- 


*) „Died Bilb,” bemertt Benturi no (Pref. fol. 3), „it tem von einem ber JFamilienglieder des des 
ſes Boiarbt nicht fehr unähnlich, welches Abati zu Scandiano in der Stellung eines unter ibm 
den (in atto di esegeire fra loro um’ Academia di musica) malte, und der Lorbeerkranz, womit biefe Prrfoa xſqui⸗ 
iR, macht es wahrſcheinlich, daß fie unfern Dichter vorſtelen ſolle. Keines dieſer beiden Bilber has Haar am e 
während auf der aus Mazzucchelli mitgetheilten Medaille ber Graf bärtig erſcheint. Aber bie Medeille id 
Jahre 14905 da er, bereits in höheren Jahren, ſich wohl den Bart wird haben wachſen laffen. Der Rerer br 
Medaille enthält ein auf Matteo Maria's Liebeögefänge bezüglidyed Emblem.” — Noch gebören dieder flott 
Schlußworte aud Panizzies Leben Bojarbo’d, ©. CLIN—LIV: „Der lekte Graf vom Scandiane asi d 
Hauſe Botarbi hatte auf Schloß Scandiano dad von Niccold beil’ Abate gemalte Portrait des Diom 
nebſt Abbildungen ber Hauptbegebenheiten aus der Aene üde und dem Verliebten Roland. Aber ein Teu ue 
fer Gemälde wurde zerſtört, ein anderer, um fie gewiſſem Untergange zu entreißen, vom Schlofſe weg, mad Det 
gebracht. Dieß Schloß, dad Boiardo's Rufe beiebte, if jet verödet und die Gallen, mo Damen us Kl 
den Abenteuern der Paladine lauſchten, dienen zu Kornfpeihern. Vergebens hatte man ſelbſt dem boden Pait al 
land bie Schutherrlichkeit des Plaged anvertraut; er Hand in Rieſengröbe und voller Rüftung hinter em ei 
thore gemalt , ald Bewahrer des Gingange. Kaum eine Spar von ben Bügen bed ‚Helben if jegt mod übris. 
Doc war ed bie Achtung fowohl für bad, was Boiarbe getban, ald wozu er den Arioſt veranlaft hatte, die Kr 
nen Andeaten zu Rom im Palaſte Mazzarini folgende Inſchrift wibmete: 

Mattheus Maris , Scandiani Comer, 
daplici gaudet celebritate: et quod Galli- 
ca arma primus effinxerit, et quod ejus 
ügmento secundus institerit Areostus, “ 
(S. Majyuchelti, Scrittori #Italia, im Art. Bojardo.) 
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Muratori gab, aus Sründen Hiftorifcher Kritik, ſowohl dieß Pomarium, als Bojarbo’s Istoria Im- 
periale, wie ex in feinem Vorwort fagt, nur von bem Abfchnitt an heraus, der das Zeitalter Karls bes 
Großen eröffnet, und verbädtigt fogar, weil (Außer bem Kften Abfchnitt bes Pomarium: ‚‚Ricobaldi Ferra- 
riensis Historia Imperatorum Romano-Germanicorum a Carolo Magno usque ad. annum MCCXCVIII 
produeta‘“ betitelt, und bei ihm Golumne 107— 144 füllenb) feine tateinifehe Urſchrift von Ricobalds 
letoria Imperiale bekannt iſt, ben Grafen Bojardo, dieſes Werk lediglich felbft verfaßt und nur auf des 
bamals viel geltenden Ricobalbs Namen getauft zu haben, wie ſchon ber Iateinifhe ‚Baupttitel: Chroni- 
con Romanor, Imperatorum a Carolo Magno usque ad Ottonem IV., latine cireiter annum MÜCCXCVII. 
a Hicobaldo Ferrariense, ut fertur, scriptum, post ducentos deinde annos a Comite Matthaeo Maria 
Bojardo Ferrariense in Italicam linguam conversum , sive Hicobaldo Ferrariensi ab ipso suppositum, 
nune primum ex hujus versione, quae sola superest, in publicum prodit ex mspto Codice Classensis 
eoenobii (SamaldulenfersKiofter La Classe. in ber Romagna unweit Ravenna) unter dem er es mittheilt, 
andeutet. (S. bie übrigen Bründe biefes Geſchichtſchreibers im feiner Vorrede zu ber Jstoria Imperiale.) 
Bas man indeß von legterer eigentlich zu halten habe, fo wie ihr Verhältniß zum Pomarium, ergiebt fid, am 
wahrſcheinlichſten aus Anton Panizzi’s neuerlich hierüber angeftellter Unterfuhung (Life of Bojardo, 
p. XLIX—LVII), worauf bier verwiefen werben muß, und deren Ergebniß folgendes ift: Ricobaldo⸗ 
Bojarbo’s Istoria Imperiale hat man fidy als eine freie Ueberfetung von des Grfteren Pomarium mit 
mannichfachen Bufägen zu denken, bie zwar (ein vergleichendes Beifpiel ſ. im Art. Zurpin) allerlei hiſto⸗ 
riſch Falſches und Babelhaftes enthalten, weldhes aber Bojard bona fide, und keinesweges in ber Abſicht 
zu täufchen, aus älteren, ebenfalld irrigen Schriftftellern, die er namhaft macht, aufnahm; wie fogar Mus 
satori in ber Vorrede felbft einräumt: („Neque enim ea cenfinxit, sed a vetustioribus accepit Chronici 
kujus Aucter.‘) Pomarium und Istoria Imperiale find alfo urfprünglidy ein und baffelbe Werl, In der 
Dedication an Herzog Herkules fagt Bojardo: „Fu Ricobaldo, da cui & tratia quest’ Opera, di 
vostra cittsde .... Se le cose sue adunque si amano, e vedono volentieri, vedera volentieri Vostra 
Eccellenza questa, che veramente & sua.“) Bojard, der Dichter, konnte aber Hiebei ebenfowenig als 
Ueberfeger unfelbftthätig bleiben als beim Timon, ben er gleihwohl ebenfo anfprudhsies nur eine Leber: 
fegung aus bem Lucian nennt, wie bieß Buch eine Ueberfegung des Ricobald, und wie ben Verl, 
Roland eine aus Turpinz (f.w.u. den Zitel ber Princeps unb anbrer alten Xusgg. des O. Innamorato, 
bie Panizzi am Schluß des Sten Bandes befchreibt). Beſcheiden gönnt er dem Ricobald bie Ehre aller 
feiner Bermehrungen und Zufäge. Sonady fällt Muratori’s Befhuldigung, ald habe Bojardo die Isto- 
ria Imperiale rein aus feinen Fingern gefogen, von felbft zufammen. Er nahm bas Pomarium blos als 
fein Textbuch, und machte während bes Weberfegens aus feiner anderweiten Lectüre bie Zuſätze dazu. — 
Diefe, für den damaligen Stanbpunlt der Erd⸗ und Weltkunde und feiner eignen Begriffe davon, fehr has 
rakteriſtiſche, auch zu einigen Stellen des Verliebten Rolands (ſ. beſonders Art. Rüdiger und Anm. 
zu 1.8, 46. I. 21, 55 2c. 25, 4649 Rote) willkommenen Aufſchluß gebende Arbeit unſers Dichters nimmt 
bei Muratori 120 Folio⸗Columnen ein, und fcheint vom Grafen felbit nicht beendigt worben zu feyn, ba 
fie auf der 420ften Golumne mitten in einem Perioden (mit den Worten bes Herausgebers „Reliqua desi- 
derantar‘“ unterzeichnet) abbricht. 

Ungebrudt find bis jeßt geblieben: Bojardo's Werfionen von Kenophon’s Cyropädie und 
Emilio Probo degli Uomini Ilustri di Grecia (wahrſcheinlich Ueberfegung des Sornelius Repos). — 
Bemerkt muß aber bier noch werben, baß, ungeachtet die Schriftfieller im Allgemeinen dem Grafen Bos 
jardo Kenntniß des Griechifhhen zufchreiben, auch Deffen innige Vertrautheit mit bem Haffifhen Alterthume 
fat in allen feinen Schriften zu Zage liegt, doch die Frage: ob und in wieweit er wirklih Griechiſch vers 
fanden? noch immer aufgeworfen werben kann, ba feine Weberfegungen aus biefer Sprache, wegen ihrer 
großen Seltenheit nur von fehr Wenigen mit Augen gefehen, auch wohl nad) älteren Lateinifchen Berfionen 
gearbeitet feyn könnten, ja unter den Wenigen, bie fie ſahen, es doch auch nicht an Solden fehlt, bie ih- 
nen (auf damaligem Standpunkte der Philologie zwar ohnehin unvermeibliche) Kehler und Mißverftändnifie 
vorwerfen. Gleichwohl wäre fehr zu wünſchen, daß auch biefe Bücher, fhon als Sprachwerke Bojarbo’s, ' 
in benen er auf feine Weife Italiänifch redet, uns wieder zugänglicher gemacht würden; wahrfcheinlich würbe 
aus ihnen felbft mandyer hier und ba noch befremdlihe Ausbrud im Verl, Roland beftimmter zu erken⸗ 
nn ſeyn. — Aufferdem wird noh Bojardo's amtlihe Correfpondenz mit bem Herzog Herkules, in 
den Archiven zu Modena verwahrt; doch follen diefe vielen auf Verwaltung ber dem Grafen anvertrauten 
Souvernements bezüglichen Briefe nichts. Kactifches von Belang enthalten, wie Tiraboschi fagt, der fie 
unterfuchte, — Endlich find ohne allen erheblichen Grund unferm Dichter noch zugefärieben worden: eine 
ueberfegung bes Homer; ein Buch, betitelt: Testamento del!’ Anima (nad dem Zeugniſſe bes ohnes 
bin übel fenen Doni); bandfhriftlihe Anmerkungen, Reimregifter zu Petrarka, und Il Filegine, 
eine epifche Dichtung, weiche vielmehr einem gewiffen Bojarbi aus Parma. angehört. 

Es folgen nun zum Schluſſe biefes Artikels noch einige Hiftorifche Nachrichten über Bojardo's roman⸗ 
tifches Epos, den Verliebten Roland, woburdh er am berühmteften ward. Wann er zuerft hieran 
Hand gelegt? ift unbelannt, und ber einzige Panizzi, ben wir bier reden laffen, wagt folgende Vermu⸗ 
syungen: „In der Iften feiner lateinifhen Ellogen heißt es, daß Tityrus (ein Name, den ſich ber 
Dichter felbft beilegt) von Krieg zu fingen unternommen habe: 

. Dum tamen horrendas acies et praelia tentat 
Dicere, deseruit calamos; “ 
und biefelbe Beziehung findet fih wiederholt in ber Sten Ekloge: 

Tityras ..... Deseruit, celsasque vagas delatus ad arees, 

.... hamadryades et florida rura Lycaei Ardentes acies et regum praelia tentat. 

Der Vers in der 1ften Ekloge, worin ein epifches Gedicht erwähnt wird, folgt unmittelbar nad) einer Ans 
fpielung auf bes Dichters Neife nah Rom und, alle Umflände im ung gezogen, ſcheint es glaubhaft, 
daß Bojard ben Verliebten Roland um 1472, mithin in feinem Jöften Jahre, zu ſchreihen, ober wer 
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nigftens zu entwerfen begonnen babe. Die Grwähnung „fürſtlicher Paläſte“ in ber Sten Ekloge, be 
eh ch wahrfipeintic auf feine Reife nah Neapel, und von bort nad Ferrara, als Beuutlührrr les, 
noren’s von Aragon.” Sodann wiffen wir aus bem Gedichte felbft, daß es durch den Ansbrud tei 
Krieges zwiſchen Fersara und Venedig (mithin im Mai des Jahres 1482) unterbrochen wurbe, (ſ. ben Schlej 
des 2ten Buches), fo wie, nad Beendigung biefes Krieges (1484) weiter fortgefeht, (f. den Anfang di 
äten Buches); endlich, daß der Ginfall der Brangofen (im Herbft 1494) ben — wenige Monate fpäter ge: 
florbenen — Dichter zum zweiten Mal abzubrechen nöthigte, (f. den Schluß des Iten Bude), Bea alke 
Panizzi richtig vermuthet, fo würde Bojardo im Ganzen 20 Jahre am Verliebten Rolande gedich 
tet haben, und zwar 10. Jahre au den 60 erften Geſängen, unb eben fo viele an ben 9 lepten. — Als ven 
Drt, wo er einen großen Theil dieſes Gedichtes verfaßt haben foll, nennt (um d. 3. 1543) Prempolini, 
fein oben‘ erwähnter Landsmann, Scanbiano, und befonders das benachbarte Luſtſchloß la Torricelle, 
währenb feines Sommeraufentbaltes bafelbft. — ‚Weber die früheſten Urfpränge der Karld: und Rolask 
Sage aus Volksliedern, und beren Popularität vorzugsweiſe in Italien, zunächſt in Folge der glüdkän 
Sarazenens und Lombarbens Kriege Karls b. Br, zum Beten ber Kirche, fpäter fortgepflanzt dutch Ic 
vielgelefene Ritterbudy Reali di Francia und bie pſeudo⸗turpiniſche Chronik, fiehe bie betreffenden In 
titel: Karl, Roland, Mauren, Reali, Zafelrunden und Zurpin. Gchon Jahrhunderte vor Bor 
jaxrdo hatten Rhapfoben dem welchen Volke die mährchenhaft erweiterten Abenteuer jenes Franken-Kitig 
und feiner Pairs auf Straßen und Dafenplägen vorgefungen; ja Muratori (Dissert. 19 Sopre le 
tichitd Italiane) vermuther fogar, daß die Worte ciarks (Gefchwäg) ciariatane, charistan (Gaulle) m 
fprüngli vom franzöf. Charles gebildet, eben jene fabelnden Karla: Bänkelfänger und ihre Gräsdugm 
bezeichnet Haben, erft Ipäter aber auch auf Marktſchreier andrer Art übertragen worben feyn möhten. E 
über biefe alten „Cantores Francigenorum,‘‘ wie fie in einem Bologner Decret v. 1288 heißen, Kerraru 
Stor. ed Anal. 1, 21), Roch die nächſten Vorgänger Bojardo’s auf dem Gebiet der Karls-Gage, bit 
ten ſich, in ihren größtentheild rohen, weitihweifigen Dichtungen, berfelben rhapfobifchen Form bedient, ix 
aud er und fein Kortieger Arioft herfönmlid, beibehielten. Hieher gehören: Buovo d’Antone, La Spapn 
(von Softegno Zanobi), La Regina Anchroja, Ls Leandra (von Durante ba Gualdo), Dam Ir 
veuza dal Martello, Trebisonda con la Vita e Morte di Binalde, ja noch Yulci’s Morgante Mar 
ger *), über beren Inhalt, Verbienfte und Mängel, fowie Berhältniß zum Bert. Roland bie Ita 

orifhen Handbücher, befonderö aber Singnens, Panizzi, Berrario, Henry Hallam, Bat. Sqhridt 
Wild. Müller und Ranke in ben zu Arioft angef. Artikein, fi) mehr ober minder ausführtih ver 
ten. Auf folhem Boden erwuchs Bojardo’s Webiht; mie jene if es auf einen lebendigen Zuhöreti 
berechnet, ed wirb ben Nittern und Damen bes Fürftenhofes von Yerrara (III. 1, 2. B. a) ebenfo mänth 
mit Unterbrehungen und Bertagen ber Abenteuer vorgetragen, wie jeme bem Wolfe. Wodurch aber Be: 
jardo fi von den Vorgängern unterſcheidet und was ihn zum eigentlichen Renz Erfinder ber Rolas 
fabel macht, das iſt fein Grundgedanke: den Helden, der in ber früheren Sage überall nur ala ſuerz mi 
haltfamer Streiter ber Kirche Bottes erſcheint, zum erften Mal menfchlic verliebt umd aus Frauen 
Liebe Thaten thuend vorzuführen. Dieß ift der Lebenspunft feiner Behandlung, zu biefem Zweit 
nahm er aus dem Sagenkreife ber Arthurs:Romane bas Motiv der Minne herüber, um bie itm nit gt 
mügende Kriftlihpolitifche Nitterwelt Karls des Broßen und feiner Tafelrunde erheiternd zu beieben, mi A 
biefem Sinne find feine Singangs: Stanzen des 1Sten Sefanges im 2ten Buche: 


Der Britten Infelreih war feiner Zeit Und hatte bei fi Roland und Rinalden; 
Zugleich berufen wegen Lieb’ und Waffen, Doch, weil er nur auf heil'ge Kriege fann, 
Seßhalb es noch gefeiert wirb bis heut; und Liebe feinen Thoren fern gehalten, 

Und nie wird König Arthur’s Nachruhm ſchlafen, War fein ‚Hof nicht fo brav und hochgeadt, 

As in viel Schlahten und manch fühnem Streit Als jener andre, deß ich erſt gedacht. 

Sich herrlich dort bewährten feine Braven, Denn Lieb’ iſt's die bem Mann verhilft zu @lerin, 

Auf Abenteuer ziehend mit ihren Damen, Daß er geehrt wird und ihn Andre fhäten; 

In unfern Tagen hört man nod bie Ramen. Lieb’ iſt es, die dem Nitter giebt Viktorien, 
Auch einen großen Hof in Frankreich dann Und Muth, im Kampf fein Leben dran zu Ih 
ielt König Kart, doch glid er nicht dem altenz Drum freut mich die begonnenen Hiſtorien | 

‚ war er ſchon ein mächtig flarter Mann, Bon dem Berliehten Roland fortzuſchen --- 


als eigentlihe Grundidee ber ganzen Dichtung zu betrachten. (Bergl. Val. Schmibt a. a. D. ©. 8 
Rante S. 31—32 m. A.) — Aud war es ohne Zweifel ber slädtiäfte —8 den Ariof it 


bis zur Krifis des Wahnfinns fteigerte. — Wie nun biefe Leibenfchaft und der Bang, ben fie nimmt, I 
das gene —— Pe —SeS 
ber Gpriftenheit ihren ‚Hauptoertheidiger bald entzieht, balb wieder zuführt, der leitende Hauptfader bir, 
von welchem — ebenfo wie in ber Iliade vom Haß des Achilles — die Gchidfale ber ſich betimpfend"t 
Böller a bangen, dieß Läßt ſich vom erfien Befange bis zum letten nicht nur nachweiſen, fonbem —* 
ſchon nachgewieſen worden. (S. Binguens’s und Yanizzi’d Analyfen des Innamorate und Furt. 
Wenn es aber dem Berfafler bes Werliebten Rolande, ungeachtet mandyer gutmüthig⸗ironiſchen Eich 
lichter, die ſchon er bie und ba auf feinen Helden fallen läßt, doc noch im Grunde wahrer Heritat‘ 
Ernſt mit ihm ift, und er (der Zeiigenoſſe Bajards, bes leuten Mitters) infoferm ber legte Mitte! 
Dichter gar wohl genannt werben Tann (Il. 19, 3. 8, 1ı—2), fo unterfcheibet ſich (nur 22 Iaher pas 





*) Princepd (nut 28 Gefänge): Menebig, b. Luca Veneziano, 241, fol. alfe Bereitd 5 Jahre vor den Orlsnl! 
Innamorato rrichienen, 
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fein glängender Fortſeher, dee, im Sinne einer vorgerückten Beit, mehr fiherzenb Über bem Gelben ſteht, 
ats mit ihm bonquirotifch leidet, gerade in biefer Grund: Auffaffung von ihm; die Gefhichte geht wohl 
fort, aber wir fühlen, daß bie Befinnung in ben lehten 46 Gefängen eine andre geworben iſt. — Eben fo 
wie nun Bojard zu den Hauptmotiven altfräntifchen und altwälifhen Nittergeift einigt, vermifcht er in 
echt romantifcher Weife, behufs der Beiwerke, bes Wunderbaren, ber Zauber: und Feen: Mafchinerie, bie 
Gabeln des klaſſiſchen Altertbums mit morgenlänbifhem Mährchenſtoff; hiſtoriſche Perfonen felbft_erfcheinen 
bei ihm im Golorit der Volkslegenden bes Mittelalters: nichts Tann er fo brauden, wie er es findet, 
weit alles bei ihm Erfindung ift, und in dem durchdringenden Feuer berfelben verſchmelzen die heterogens 
fin Metalle zu einem neuen Eorinthifchen Erz *). 

Bie zeitgemäß enblih, auch in politifcher ‚Dinficht, gerabe noch im läten Jahrhundert ein Gebiht für 
Stalien feyn mußte, deſſen geſchichtliches Element die Kämpfe der Ehriften und Mauren waren, verbient mit 
fofgenden Worten Panizzi’s an diefer Stelle hervorgehoben zu werben: „Es ift,” fagt biefer Herausge⸗ 
ber IE. LXXIV. ff. „Ion früher bemerkt worben, daß Karls db. Gr. Popularität in Italien eine Folge feis 
ner glücklichen Kriege gegen die Sarazenen gewefen, und daß bie Theilnahme an ihm und feinen Kampfge⸗ 
noſſen großentheils aus deren Identifizirung mit dem Heile der chriſtlichen Religion entſprungen ſey. Dieß 
waren mächtige Beweggründe um bie Geſchichten von Karl d. Gr. den Chriſten Überhaupt, und noch mehr 
beſonders Bojardo’s italiäniſchen Zeitgenoſſen wichtig zu machen. Zu feiner Zeit dachte man (wie Fos⸗ 
colo bemerkt) ernſtlich an einen Kreuzzug, indem bie Macht der Türken bie Chriſten, und namentlich bie 
Italiäner, mit Schreden erfüllt hatte. Der Dichter war ohngefähr 24 Jahre alt, ald Aeneas Sylvius 
Hiccolomini unter dem Namen Pius II., den päpftliihen Stuhl beſtieg. Diefer ausgezeichnete Prälat 
bot, ſowohl vor als nach feiner Erhebung alle feine Macht auf, einen allgemeinen Chriften: Bund gegen 
die Türken zu Stande zu bringen. Bojard, indem er die Kriege gegen Karl ben Gr, befchrieb, wandte 
fih an die Leidenfchaften und Sympathieen feiner Zuhörer und Lefer, und erregte einen Antheil, ber mädh: 
fig zu der günfligen Aufnahme feines Gebichtes beigetragen haben muß. Gr felbft muß bei biefem Gegen⸗ 
flande ſtark mitempfunden haben, und tief ergriffen gewefen feyn von der Schilderung dieſer eingebilbeten 
Gefahren, von denen er glauben modte, baß fein Volk ihnen bald wirklih begegnen und fie würbe übers 
winden müffen. Die bamaligen Befürchtungen ber Italiäner vor einer Kriegserpebition der Türken gegen 
bie Ehriften, waren auch ganz und gar nicht ungegründet, Mahomet II. hatte, zu ewiger Schmad der 
europäifhen Kürften, 1453 Conftantinopel eingenommen. 1460 eroberte er bas Kaiſerthum Trebiſonda, unb 
1462 bie Infel Metelin, 1470 nahm er Negropont den Venetianern ab, unb drei Jahre fpäter ſchlug er 
den Schach von Perſien. Er entrang Gaffa 1475 ben Genuefern, und 1477 waren bie Benetianer gezwun⸗ 
gen ihm Chalcis und Scutari auszuliefern, ja genöthigt, ihm einen jährlihen Tribut zu zahlen. Es 
wird behauptet, er —* ſich als den legitimen Oberherrn Italien's angeſehen, inſofern er in die Rechte 
der Kaiſer von Conſtantinopel ſuccedirt ſey, die ſich für die Alleinherrſcher jenes Landes hielten. Nachdem 
Mahomet vergebens Rhodus beſtürmt, ergriff er, wie man vermuthet hat, von den Venetianern ſowohl, 
ats von Lorenz Medici dazu gereizt, eine Gelegenheit, mit dem Könige von Neapel zu zerfallen, weil er ben 
Rhodifer Nittern einigen eitand efandt hätte, unb gab feinen Felbherren Befehl, das Königreih Reapel 
anzugreifen; worauf Dtranto 1 von ten Barbaren erobert wurde. — Das Benehmen ber Venetianer 
ſcheint allerdings verdächtig; aber den Lorenzo reinigt Roscoe gründlich von einem fo verrätherifhen Ans 
ſchlage wie der, die Türken zur Invaflon Italien’s einzuladen. — Mehr ale 10,000 Einwohner wurden 
niebergebauen, "und die graufamen Eroberer Üüberließen fich jenen Bräueln und ſchauderhaften Erceffen,,.wos 
durch fich die Mahometaner jebesmal, wenn eine chriſtliche Stadt in ihre Hände fiel, berüchtigt gemacht 
haben. Die Eroberung Otranto's verbreitete Schredien durch Stalin. Es gab eine Zeit, behauptet man, 
wo der Papft, aus Furcht, Rom könnte angegriffen werden, baran dachte, nach Frankreich zu fliehen. Gr 
ſchrieb in ben dringendften und pathetifhften Ausbrüden an alle chriftlihen Mächte, gegen Mahomet um 
Hülfe fichend, Ein Vündniß wider biefen eingefleifhten und mächtigen Feind der Ghriftenheit wurbe ges 
(offen, wozu bie Könige von Neapel und Ungarn, die Herzöge von Mailand und Ferrara, die Markgra 
fen von Mantua und Montferrat, die Republiten Florenz, Genua, Siena und Lukka mit dem Papfte ge 
meinfhaftlid traten. Die Wenetianer weigerten ſich des Beitrittes, und vielleicht wäre wenig von den Vers 
bündeten ausgerichtet worben, wenn nicht Mahomet um dieſe Zeit geftorben, und zwiſchen zweien feiner 
Söhne ein ThronfolgesStreit ausgebrochen wäre, Der Türke, der in Otranto befehligte, wehrte ſich, hart 
gedrängt zu See und Lande, verzweifelt; war aber enblich zu capituliren genöthigt, indem bie Truppen, 
die zu feinem Entfage kamen, nad) dem Inneren des Reiches zurücberufen wurben, wo ein Bürgerkrieg 
wüthete. Alfons, Sohn König Ferdinands von Neapel, Herzog von Galabrien, kommanbirte dab 
Beer, das'Dtranto belagerte, und die Stabt übergab fi ihm. Diefer Fürft war der Bruder Eleono⸗ 
ren’&, der Gemahlin bes Herzogs von Zerrara (f. oben im Leben Bojarbo’6), und wird von Lehterem 
dochtich in feinen italiänifhen Eklogen gepriefen, wo ber durd feine Tapferkeit bewirkten &ettung 
Diranto’8 aus den Händen der Mosleminen befondere Erwähnung geſchieht.“ (&. bie Stellen in ben 
Anm. zum 8. R. II. 27, 56, wo Alfons ebenfalld gefeiert wird), „Dieſe Thatſachen werden hinlänglid 
zeigen, daß die Gemüther der Staliäner zu Bojardo’s Zeit gegen die Türken heftig aufgeregt gewefen ſeyn 
müffen, und baß ihre Niederlage fingen, foviel als den erwünfchteften aller Triumphe feiern hieß, Der Abel, 


°) „Allen jenen verſchiedenen hiſtoriſchen und Wolksüberlieferungen,, gemifcht fowobl mit den Britiſchen, Armos 
riſchen und Fränkiſchen, als mit den nordiſchen Sefchichten, bie die Normänner von ihren däniſchen Vorfahren ew 
erbten, umb mit den Maffifhen Erinnerungen ‚die im füblichen Italien unter dem gemeinen Volle im Umlauf ges 
weſen feyn müſſen, allen dieſen verfchiebenen Quellen verbanten twir, meiner Meinung nad, den beſondern Gharakter 
und die Hauptzüge der merkwürdigſten Grzählungen und Helden, welche Bojarbe’s, und mithin auch Arioſto's 
romantiſche Spopden autzeichnen.“ Pan, II. CVII—IX. Bgl. Art, Rüdiger, Kari d. Gr, Lanzelot, Nors 
mannen, 
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für welchen das Wert hoͤchſt wahrſcheinlich geſchrieben worben, war von dem Gegenſtande deſſelben geſchmei⸗ 
chelt.“ — Und fo bedurfte denn auch Bojard Feiner ausdrücklichen Ermahnungen zu einem Kreuzzuge an 
feine 3eitgenoffen, wie Arioft, zu Deffen Zeit ſchon biefe Zufregung vorüber war, unb der ſich baber (Fur. 
17, 53—19. vgl. Art. Karl d. Gr.) über die Zrägheit feiner Mit⸗Chriſten biezu, in einigen patriotifd- 
erbabenen Stanzen bitter beklagt. Wie denn überhaupt das häufige Einmiſchen feiner Zeit in bie alte 
zomantifche, ein biefem Dichter eigner Zug ift, ber beim Bojardo faſt gar nicht hervortritt. 

Richt nur fein Werk zu befchließen, fondern ihm auch bie legte befiernde Hand zu geben, hatten Krieg 
und Tod den Dichter verhindert; daher die Klagen der fpäteren Italiäner Über Anftöße in deſſen Versbau, 
Provinzialismen, veraltete Sprachformen, nadhläßige Bildung mancher Stangen zc.: und allerdings unter 
feheibet fih Bojarbo’s im Ganzen reineres Toskaniſch in feinen Igrifchen und bukolifchen Gedichten bedeu: 
tend von diefer, wie es (eben deßhalb) fcheinen möchte, fogar mit Abſicht dem Volkstone näher gehal: 
tenen Sprache des Verlichten Rolands. Dem Ausländer erfheinen dagegen jene Lombarbismen, jenes 
noch bildfamere, von Feiner Srusfa gegängelte Idiom, in welchem vano, mane, ascoltati, alciare, brazo, 
noglia, dongiella, meggio, volite ett. für vanno, mani, ascoltate, alzare, braccio, noja, donzella, mezzo, 
volete gefagt unb gereimt werben durfte, eher als ein tonifcher Reichthum, um beffen Berluft er gerade die 
Späteren bellagen mödte, ftatt einen Anftoß baran zu nehmen — unb immer bleibt es noch fehr bie 

age: ob nicht die Feile, wenn fie Bojard an fein Gedicht hätte Iegen Tonnen, ihm Manches von ber 
Ratürlichleit des erften Wurfes geraubt haben würbe, bie und nun glücklich erhalten tft. (Wir wiffen, mit 
welcher Aengftlichkeit Arioft bis an fein Ende fortfuhr faft jedes Wort aber- und abermals auf bie Wage 
zu legen, und ſich eigentlich niemals genug that; dennoch ftört faft ebenfo oft das Künftliche feiner ſpäteren 
“ Einlagen, als feine wahrhaft glüdlihen Werbefferungen uns erfreuen.) — Als Arioſto 1516 feine Fort 
fegung des, Berliebten Rolands unter dem Namen bes Raſenden zuerft erfcheinen ließ, hatte er ein 
mit Bojardo’s abgebrodener Geſchichte innig vertrautes Publikum vor fi; er konnte, wo er Faden 
aufnimmt, die Iener liegen gelafien, im Glauben an feiner Leſer Gedächtniß, wie er an mehreren Stellen 
thut, mit den einfachen Worten: „Ihr werbet wiffen, wie das war” u, dgl, getroft fortfahren; er nennt 
feinen Vorgänger nicht ein einziges Dal mit Namen — unb durfte es, ohne Undank an ihm zu begeben, 
den ihm einige Neuere unbillig vorwarfen: bagegen bie meiften Heutigen (zumal Ausländer) nur Arioftos 
Gedicht kennen, mit deffen Anfang unter fremde Perfonen, in eine Handlung, die längft gefpielt bat, mitten 
hinein gerathen, wovon fie ſich Teine Rechenſchaft geben können, und deren finnlihes Detail Teine einleiten 
den Noten der Herausgeber ihnen jemals zu lebendiger Anfchauung bringen werden. Wer, dem Homer 
fremd wär, würbe Birgilen wohl ganz genießen? Es war alfo ein Dauptzwed des gegenwärtigen Ueber: 
fegerö: daß er durch feine Arbeit mit babin wirken möchte, die jegt und Tünftig lebenden Landsleute auf 
den Standpunkt ber Zeitgenoffen beider Dihter zurädzuverfegen. 

Die Bibliographie de Orlando Innamorato geben wir hier (einige eigne Erweiterungen un 
Zuſätze vorbehältlich) größtentheild mit den durch Anführungdzeichen unterfchiebenen Worten ber Sriefi: 
ſchen Vorrede S. XIV. ff., weil es verlorene Zeit und Mühe feyn würde, einmal ſchon zwedimäßig geordnete 
literarhiftorifche Notizen nochmals in anbrer Art, und vielleicht weniger zwedimäßig mittheilen zu wollen. 

„Die beiben erften Bücher bes Orl. Innam. erfdienen zuerft Venedig 1486, bei Piero de" Piaſi:“ 
[Libro primo de Orlando inamorato : nel quale se contiene le diverse aventure e le cagione di esw 
inamoramento. Tradutto -de la verace Chronica di turpino arcivescovo Remense per il magnifico Conte 
Mattheo Maria Bojardo Conte de Scandisno; A lo illustrissimo Sig. Ercole Duca di Ferrars. 4. 
Halbgothiſche Schrift; die Geſänge nicht numerirt; am Schluſſe fteht: 


Matthaeus posuit facili me carmine: proles Rolandi, nec nou inclyta gesta viri. 
Quom Bojarda tulit nomen ad astra ferens:: Quis mores et multa dedit quae prectore (sic bei 
Flegrantes cunctis per me ut ferret amores Venturi) caras 


Expellunt maestas: omnia quippe nitent. 

Qui finisce l’insamoramento de Orlando: impresso in Venezia per Piero de Piasi Chremonese ditto Ve 
zonene. Adı XIX, de Febraro MCCCCLXXXVI Regnante Augustino Barbarigo Duce di Veneszis]; 
„ob mit ober ohne Willen des Dichters, fol fpäter unterfucht werben. Venturi (Poesie di B. &. 384 ff.) 
und Graf Gaetano Melzi“ (in feinem bibliographiſchen Supplement zu Ferr ar io's Storia ed Analısi 
degli ant. rom. di caval.) „beſchreiben biefe hoͤchſt feltene Ausgabe, von welcher“ Venturi das einzige 
wahrfcheinlich noch vorhandene Eremplar früher Im WBefige des Mailänder Bartolomeo Marchini foh, aus 
bem es feitdbem in Melzi’s Bibliothek gelangte, „Dieſe, freilich unvollftändige Ausg. ift den älteren Lite: 
satoren unbelannt geblieben, und noh Mazzuchelli und Singuene halten bie folgende, Scanbiano 
1405, für die erſte. Das Iſte Buch enthält biefelbe Zahl von Geſängen, wie bie folgenden Ausgaben; nur febien 
im 2lften Gef. die Stangen 45, 46,47. Das 2te Buch flimmt mit den [päteren Ausgg. bis Geſ. 21 genau überein. 
Nach diefem Geſ. aber folgt die Ueberihrift: Libro tereio, und fobann die Gefänge 22— 31 (Gedoch ohne 
Bezifferung), bie in ben folg. Ausgg. noch zum ten Buche grräne werben. Im 2Tften Geſ. fehlt bie 
vorledte Stanze ber fpäteren Ausgg.; und Gef. 31 ift nah St. 48 folgende Dctave eingefdhoben, die in 
allen anbern Audgg. fehlt: 


Però lasciate Orlando in questa parte, Bisognerebbe aggiunger molte carte, 

Che vi sta senza pena e senza lagno. Farebbe il Stampator poco guadagno. 

A dir come lo trasse Brandimarte Ma a chi placesse pur sapere il resto, 
Di questo incanto, il suo Ado compagno, Venga a vederlo, e fia stampato preste.‘ 


(&. die Ueberfegung biefer Stange in ben Anm. zu TI. 31, 8). — Auf biefe Ausgabe muß fid ein im 
Btegiftratun » Aredio zu Reggio unter andern hanbfchriftlichen Obligationen v. J. 1484, gefundener Bud» 
bänblers Gontrakt beziehen, deſſen Gopie bort fol. B3 fo lautet: Leonardus dictus Rosus, et Jo. Baptists 
dictus Thomas, de Bruschis”) Cives Regii fuerunt confessi se esse debitores Petri Jo. quondam Phi 


) Brushi, Buname ber Wottont, eined bamaligen Buhbruders Haufes in Reggio. Werturi, 
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üppi de S. Laurentio Otvis Regii ... in et de florenis 50. auriz occasione librorum Rolandi composi- 
toram per Magnificum Com. Matik. Mariam Bojardum, numero 228. eisdem dstorum .... Regii in 
apotecha quam tenent dicti fratres sub palatio Domini Potestatis etc, 

„Die zweite Ausgabe bed Orlando (bie erſte vollftänbige) erihien Scanbiano” bei Pellegrino be’ 
Yasquali. A. „1495, im nähften Jahre nad bes Dichters Tode, von feinem Sohne GCamillo beforgt.” 
Bojarbo (fagt Benturi &. 267) war bis an feinen Tod 1404, Statthalter von Reggio, und es tft 
wahrfcheinlid, daß er in eben biefem Jahre nod die beiben Buchdrucker Dionys Bertockhi und Pellegrino 
gabauati, bie eine Zeit lang in Venedig affeciiet geweſen, zu ſich eingeladen habe. Gewiß aber ift, daß 

ertocchi nad diefem Jahre in Reggio Bücher gebrudt, und dab Pasquali 1405 zu Scanbiano ben 
Roland, fo weit ihn der Autor gebradt, herausgegeben hat. Zwar fehlt biefer zweiten Ausg. auf bem 
Titel die Jahrzahl, aber es iſt ihr ein Brief bes Reggianers Caraffi an ben jungen Sohn und Lehns⸗ 
erben Bojarbos, Grafen Camillo, vom 1dten Mai 1495 vorgebrudt, worin fi Jener mit Diefem 
freut, „baß er die Liebesthaten Rolanbs bruden laffe, die fein allerlicbreihfter Vater 
mit folhem Geifte verfaßt, daß zu biefer Beit niemand fafl ein andres Werk mehr be: 
ehrez“ worauf verfchiedene Elogien von Scandianern auf ben verftorbenen Dichter folgen, in deren einem 
araffi felbft fagt: 
Haec solum posuit dicturus plura; sed illam Qui tam praecipiti nisi raptus morte fuisset, 


Mors saeva Elysios jussit adire lares. Persimile huic alind non legeretur opus; 

und am Schluffe des Gedichtes: 
Ante eitu et faedo tectus »qualore jaceham, Editus ante fai, verum imperfectus : (mit Bezug 
Tamquam Csaucaseus Sarmaticusque forem. auf bie vor, Ausg. v. 1486) ad unguem 
Ast ubi me cecinit Bojardi lingua diserti, Hic scriptam historiam gestaque nostra vides. 
Rholandus toto clarıs in orbe feror. Tertia Bojardus vix Iustra Camillus agebat, 


Scandiani impressa haec monumenta mea.‘ — 
„Bier ift nun das Gedicht in drei Bücher abgetheilt, deren erftes 28, das zweite 31, das dritte nur 9 Ges 
fänge enthält. Das Ganze begreift alfo 60 Sefänge (nit 79, wie With. Müller, dem flüchtigen Sins 
uend nacfchreibend, und, feltfam genug, fogar der Leipz. Deraudgeber bes Boj. (Introduz. p. X.) 
älſchlich angiebt, da er felbft doch nur Sefänge geliefert hat), — Jedes Bud enthält, zufolge ber 
Ueberfäriften in ber Ausg. von Scanbiano*), einen abgefonderten Theil bes großen Ganzen: das 
ifte die Abenteuer und Urſachen von Rolands Liebe; das 2te bie afritanifche Unternehmung gegen Karl d. Gr. 
unb bie Auffindung Rübdigers, Stammvaters bes Haufes Eſte. Das Ste, unvollenbet gebliebene Bud) follte, 
nad Bojardo's eigner Ankündigung in ber erften Stanze deſſelben, die großen lachten und &iege 
Kaiſer Karls enthalten; ferner die Thaten, welche Roland aus Liebe vollbrachte; endlich wie Rüdiger durch 
San von Mainz verrathen und getödet ward. Bon dieſem Allen enthalten bie vorhandenen 9 Geſänge 
nur ſehr wenig. Ob nun biefes Buch bas legte feyn, ob noch mehrere folgen follten, barüber fehlt jebe 
Andeutung.” — Daß biefe Ausgabe (bemerkt Panizzi V. 373) fo wie fie befchrieben worden, bort erſchie⸗ 
nen fey, fcheint gewiß; aber es ift fehr zweifelhaft, ob audy nur Ein Exemplar bavon jegt noch vorhanden 
if. Ich glaube nicht, daß irgend ein Bibliograph (fol doch wohl heißen: von den Späteren?) fie jemals 
mit Augen gefehen bat. 
ueber eine gleichzeitige Handſchrift des Orl. Innam. fagen uns Benturi und Kerrario Folgen: 
des: In demfelden Jahre 1405, ober bald nachher wurde von Bojardo's Gedicht ein fchöner Coder mit 
deutlicher Schrift auf Pergament gefertigt, ben Mazzucchelli noch irrig für zwei verfhhiebene hielt, wos 
von der eine zu Modena im Befis der Soliani, ber andre bei ben Zriulzi in Mailand wäre. Durch 
Gunſt des jegigen Wefigers, Marcheſe SiansBiacomo Triulzi, habe ih (WBenturi) in Deffen reicher 
Bibliothek diefen Coder unterfucht, auf weldhem fein Groß⸗Oheim, Marchefe Sarlo, notirt hatte, das 
Solianifhe Mfpt. fey 1736 an den Mailandiſchen Quäftor, H. v. Aguirre, verkauft und, nad Deſſen 
Tode, von ihm, dem Marcheſe Carlo, erftanden worben. Wodurch denn alfo bie fhon von Zirabosdi 
in ber Biblieteca Modenese vermuthete Identität beider Handfchriften erwiefen ward. Der Terxt ift ber: 
ſelbe wie in den nady ber Scanbianer copirten Drud:Audgaben, bis auf einige Worte, die im Mſpt. correcter 
als in ben gebrudten, zumal ber von 1486, lauten. Quadrio, ber den Sober noch zu Modena bei 
Bartolom. Soliani gefehen hatte, ſchloß (Stor. e Rag. d’ogni poesia, Fol. IV. lib. II. pag. 554) 
aus den Schriftzügen, er fey jebenfall® noch zu Bojarbo’s Zeit, vielleicht in Auftrag und zum Gebrauche 
des Dichters, von einem Amanuenfis Deffelben copirt, und bei Bergleihung mit ben gebrudkten, finden ſich 
hier und ba einige Barianten, bie vermuthlih von jemand herrühren, ber das Buch für ben Drud zu 
cenfiren (durchaufehen, vorzubereiten? „di approbarlo per le stampe‘‘) hatte. — (Bielleiht alfo von 
Bojarbo fetsh?) Benturi, 9.288, Ferrario I. 03—4. . 
„Mit Einfluß der beiden älteften Ausgg. führt Melzi deren Überhaupt 37 auf, bie ſämmtlich bis 
zum Sabre 1544 erfhienen find. Panizzi (Bibliogr. Notices am Ende bes äten Bandes feiner Ausg. 
des Boj.) führt diefe Zahl auf 15 zurüd, indem er wahrfcheinlih macht, daß zwei ber von M. verzeichnes 
ten Ausgg. mit zwei anbern ibentifch find,” nämlich, außer jenen beiden älteften, folgende 13: 1506. Venez. 
4. Giorgio de’ HRusconi. — 1511, Ebenda, bei Demfelben. 4. — 1513. Milano. Vegio. 4, (NB. Es giebt 





*) Libro primo de Orlando Inamorato: nel quale se contiene le diverse aventure e le cagione di esso 
Inamoramento. 

Libro secondo de Orlando Inamorato nel quale, sequendo is comentiata historla se trata de l'impresa Africana 
eontra Carlomano, e la Inuentione de Ruggiero terzo Paladino progenitore de Tinclita casa da Este. 

Libro terzo d’Orlando Inamorato nel quale se contiene le prodeze de Mandricardo et altri cavalieri con la libe- 
ratione de Orlando et altei peladini, genealogie de Rugiero, assedio de Parigi et amore wano de Fiordispina con 


Bradamante, . 
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keine v. 1518, wie man geglaubt hat). — 1522. Venes. Vincense Viviani e Bernardino frutelli. 1. — 
1527. Venes Aless. Bindoni e Mapheo Pasini. 8. — 1538. Venes. Niccold d’ Aristotile da Ferrara, 
detto Zoppino. 4. — 1532. Venez. Pineio. 8. — 1532— 33, ine. 4. — 1534—35. Fenez. Aie 
colini da Sabbia. 4. — 1538. Venes. Augustino di Bendoni. 4.8. — 1539. Venes. Niccslinid.S. 1 
— 1530. Milano ; obne Druder: Nomen. 4. (Abbrud der Mailänder v. 1513 bei Fegie). — 1544. Fenes. 
Niccolini d. S. 4. (Abdrud der Niccolinifhen von 1530. — „Wir können F* dieſen noch zwei Ansgg. 
hinzufũgen, die beide Litteratoren nicht gekannt zu haben ſcheinen: eine von 1525 (Genedig), die ber Rx. 
bed Parnasso ital. contin. (Hall, A. 2. 3. auf 1834, Nr. 45.) verglihen hat; fie befindet fih im Brie 
eines Gelehrten zu Brankfurt a. M. Die andere gehört zu ben Schäten ber Tönigl. Bibliothek ix Grutt: 
gart, aus weicher fie dem Ueberfeger (D. Gries), mit nicht genug zu rühmender Bereitwilligkeit, mitge: 
theilt worden. Da biefe Ausg. völlig unbelannt zu feyn ſcheint, wollen wir fie, ben Bibliophilen ju Se 
fallen, näher befäreiben. Es ift ein ziemlich flarler Band in U. 8. Das erfle Blatt enthält einn u 
Holz gefhnittenen Rahmen von Arabesken; in dieſem flieht: Tutti Li Libri d’Orlando imameorate, del (este 
de Scandianoe Mattheo Maria Bojardo Al vero sense ridutü, Et ultimamente stampai (sie) MDALU 
Die Rückſeite des Zitelblattes enthält den (zuerft in der Ausg. von Scandiano abgedrudten) latrixiidn 
Brief bed Antonius Carafus an den jungen Grafen Samillo, den Sohn bed Dichters, in weldım «a 
Diefem feine Freude bezeigt, baß er, ,„‚Aholandi Amores, quos pielissimus pater tuus eo »edidit ingens, 
ut hac astate vix aliud opus nemo magis desideret,“ nun zum Drud beförbere. Diefer Brief ik katıt: 
Regii. XV. Calendas Junii Anno domini MCCCCXCV. Auf bem zweiten Blatte lebt oben: Libre prm 
d’Orlando innamorsie deli Conte Matiheomaria Bojardo: tratto dalla historia di Turpine Arciaescıw 
Remense, e dedicato allo Illustrissimo Signor Hercole Estöse, Duca di Ferrara. Cante prime. Jirmz 
folgt ein Eleiner (fehr ſchlechter) Holzfchnitt, und unter biefem fe 

ander, Nur die Blätter (nicht die Seiten) find beziffert; jede Seite hat zwei Golummen, deren jede fü! 
Stanzen enthält. Die Lettern find halbgothiſch (caratteri semigotici); nur bad erfte Wort in jeber Gtam 
ferner die Eigennamen und ſolche Wörter, bie befonders auögezeichnet werben follen (Dio, Re, Daco ni 
Ahnl.), haben einen lateiniihen Anfangsbuchftaben; body ift biefes nicht mit beftänbiger Eonfequenz hart 


geführt. Der Druck ift ziemlich fdylecht, und manchmal ſchwer zum leſen. Orthographie unb Intapmirı 
find fehr vernadhläßigt unb in hohem Grade inconfequent, ba balb bie alte, bald die neuere Schreiben br 


folgt wird. Accente und Apoſtrophe fehlen faft durchaus; Druckfehler finden fih in großer Menge. Du 
drei Bücher des Bojarbo füllen 227 Blätter. Am Ende bes lehten Blattes ficht: Im Vineggis pe 
Alouise de Tortis. Nelli anni della Salutifera Incarnazione del nostre Signore Jesu Ühnm 
M.D. XXXXIll, dei mese di Feobraro. XAlsbann folgen, auf 167 Blättern, die brei Bücher ber Forts 


bes Nicolo delli Agostini, (f.w. u.) alö4tes, 5tes und Gtes Buch des Orl. innam,, ganz auf dieſelde BR 


gedruckt. Am Schluffe diefer Kortfegung findet fich die obige Angabe des Drudortes, Verlegers, Jahrti wi 


Monates wiederholt. Diefe Ausgabe enthält, bei ihren vielen Mängeln (die fie übrigens mit alle cun | 


Ausdgg. des Orl. innam. zu theilen ſcheint), eine große Zahl zum Theil ſehr ſchätbarer Lesarten, die me 


ber Leipz. Ausg. abweidhen. — Außer jenen 17 Auögg. bed Orl., an deren Vorhandenſeyn nicht ja m 


fein ift, führen Val. Schmidt (Meber die ital. Heldengebichte aus bem Sagenkreiſe Karls d. Gr. 8. 15 


und Wild. Müller (a. a. DO.) noch ſechs andre Ausgg. an, die nach 1544 bis 1584 follen erſchienen im 
Benn auf Mazzuchellis Auctorität: fo ift zu bemerken, baß biefer Litterator in andern Yunktıa & 


fichtlich Bojardo's die gröbften Irrthümer begangen bat, und alfo auch wohl in dieſer Angabe kin w 


befchränktes Vertrauen verbieut, Uns erſcheint bie Griftenz aller biefer fpäteren Zuöge. Ihe verbäht 
b 


Melzi fagt ausbrüdiich, ihm fey Feine Ausg. des unveränderten Bojarbo nach 1544 z und da iS 
folg. Jahre 1545 die umarbeitung bed Domenidi (f. u.) erſchienen, habe man vermuthlic vorgezogen, dit 
wieberzubraden, weil fie bamald mehr in voga geweſen ſey. Auch Panizzi verfichert, bis auf fein: 
Ausgabe (London 1830) fey ber Achte B. feit beinahe 300 Jahren nicht mehr gebrudt worden. Bar 
ſcheinlich enthalten bie von Schmibt und Müller verzeichneten fpäteren Ausgg. (wenn fie wirllich M* 
handen find) nicht den unveränderten Zert, ſondern Domenidhi’s Bearbeitung. Dieß ik um ſe de 
zu vermuthen, ba uns ſelbſt eine (auf ber ©. H. Bibliothek zu Weimar befindliche) Ausg. ber Lytem 
v. 1580 befannt it, auf deren Titel gar nit ber Rame bed Bearbeiters, fonbern nur ber bei Dis 
genannt wirb. 

„Rad fo langer Unterbrechung übernahm enblih Antonio Panizzi, ein Lombarbe von Gebert, 
genwärtig Profeffor ber ital. Litteratur an ber Univerfität zu Eondon,“ und Guflos am Britt. Bıkaz 
„eine neue Ausgabe bes faft verfchollenen Dichters. In der, fhon von Torq. Taſſo“ (f. w. u. Uribeit 
und Beugniffe) „geäußerten Ueberzeugung, baß der verliebte und der rafende Roland mu (8 
Berk ausmachen, ba bem erften bas Ende, dem andern der Anfang fehlt, entſchloß ex fidh, beide Geittt 
in Einer Ausgabe zu vereinigen *). Hier haben wir es nur mit bem erften zu thun. — Panizii, N? 
die Bücherfchäge der engl. Bibliophilen und bes Britt. Dufeums zu Gebote fanden, mar in der giafiht 


Lage, fieben Ausgg. des Bojardo vergleichen zu können. Fünf berfelben Que v. ao, ep — 
), di * 


eine v. 1544) verzeichnet er in ber Vorrede; ber beiden andern (v. 1513 und 


*) „Orlando Innamorato di Bojarde: Orlando farioso di Ariosto: with an Essay om the romanlic maralire PT! 
of the Italians: memolrs and zotes by Antonio Panizsi. London: William Pickering. 1830. IX Vol. im Mr 
Pr. 5Pfd. St. 8&h. Den ganzen Ifien Band füllt der Essay, bie 4 folgg. enthalten Bejarbeo’s Leben, da I 


bed Orl. innam. und bie dazu gehörigen Anmerkungen, Wand VI bid IX enthalten Ariok’s Leben, ba Or! 


far. und die Anmerkungen dazu. Da biefe Audgabe bauptfählih für England beſtimmt iR, find Girinlet 
Eebenöbefreisungen und Noten in englifher Gprade gefhrieben. ad, Dentfdland wird fir, des deden Per 


wegen (beinahe 33 hir. Pr), wohl nicht häufig kommen,” 





den bie beiden erfien Stanzen neben an 
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Handen gekemmen, erwähnt er am Schluſſe des Zufe of Bojarde*), Zu bemerken daß alle biefe 
an mit Ausnahme ber von A513, zu ben jüngfen gehören, in welden bas —* die nee 
und Provinzialiömen bes Dichters audzumerzen, ſchon fehr hervortritt. Panizzi, ber gerabe die einzige 
ältere Ausg. erft fpäter benugen konnte, giebt baher manchmal Lesarten, bie (Awerlic Im urſprunglichen 
Texte ſanden; und wenn ein neuer Herausgeber des Orl. innam. die Londner Ausg. keinenfalls wich ents 
behren können, fo ift doch fehr zu wünfchen, daß er im Stande feyn möge, eine oder bie andere ber älteren 
Ausgg. zu vergleichen. — In Anfehung der Orthographie im weiteften Sinne bes Wortes, verfihert Pan. 
bie von Venturi aufgeſtellten Srundfäge befolgt zu haben, nach welchen bie jegt allgemein übliche Schreib: 
ert überall an die Stelle der veralteten ober provinziellen zu fegen if, außer wo biefe durch den Reim bes 
dingt wird, in welchem Falle die Anmerkk. das Nöthige beibringen müffen. Die bieburch entftehenben Abs 
weichungen werben Dem weniger auffallen, ber fi erinnert, welche Wortänberungen die ital. Dichter dem 
Reime zu Gefallen (in grazia della rima) von jeher fih erlaubt haben und noch jeht fich erlauben. Mit 
bem Focſimile irgend eines alten Drudes wäre heutigen Lefern in ber That wenig gedient. Yan. t 
über den ſchlechten, höchſt fehlervollen Druck der von ihm gebrauchten Ausgg., und zwar, nach den drei in 
Deutſchland befindlihen zu urtheilen, mit großem Rechte. Alle finb mit bhöcfter Nachläßigkeit gebrudt; 
alle Haben eine Menge oft ſchwer aufzulöfender Gontractionen unb obenein faft gänzlihen Mangel an In: 
terpunctionszeihen, Accenten und Apoſtrophen. Wenn nun P. behauptet, bie erfte lesbare, correcte Ausg. 
bed Ori. geliefert zu haben, fo kann man ihm im Ganzen wohl Recht geben; nur ift er leiber jenen Grunb⸗ 
fügen nicht überall mit burchgreifender Gonfequenz treu geblieben, wie er am Ende felbft geftehen muß. 
„Faſt zugleich mit dieſem Italiäner unternahm ein rühmlid bekannter deutſcher Gelehrter, D. Abolf 
Bagner in Leipzig, eine neue Ausgabe des Orl. innam. Den Werth derfelben zu beurtheilen, können wir 
um fo füglicher und eriparen, ba ber oben erwähnte Hall. Sec. ſich biefes Geſchäftes bereits mit eben fo 
viel Serechtigkeit als Schonung entlebigt Hat. Diefer Ausg. liegt die WBenetianifche von 15237 (Hindoni e 
Pasini, nad Melzi bie achte, nadı Pan, bie fiebente in ber Reihe), ober wahrſcheinlich eine von fehr uns 
kundiger Hand gemachte Abfchrift berfelben, zum Grunde. Es iſt zu beklagen, daß ohne Zweifel nicht zu 
befeitigende Hinderniſſe den verbienftvollen Herausgeber abgehalten haben, feiner Ausg. bie Bollkommenheit 
ha —* ie Fr von Ken —— Be feinen enntniffen kann fee 3 un eben ſo ſehr, daß 
ie un erung bed feitdem verflorbenen Verlegers Deu nd um den Ruhm gebracht, ben 
alten Dichter aus (einem faft HOOjährigen Schlummer zuerſt erwedt zu haben“ **), vn gebraqht, 


?) Die 2 Ausgg. v. 1513 und v. 1838 hatte Pan. aus dem Britt, Diufeums bie v. 152-833 (Zoppino) aus 
der Bibliothet des Grafen Spencer; bie von 1532 (Pincio), bie Mailänder von 1539, bie MWenebiger von 1539 
(Niecoliat), und bie Niccolinifche von 1544 ſämmtlich aäus ber Wibliothet ded Sir Thomas Grenville; 
f. feine Vorrebe Bo. 1. S. 1X. Lieber den verſchiedenen Werth dieſer Audgaben bemerkt er ſelbſt Bo. s, S. Mo-91 
Jolgendes: „Die Mailänder Ausg. von 1539 iſt eine Wiederholung der vier bei Megio 1813 gebrudten Bücher. 
Schon nad Abdeud der erfien Geſänge meiner Ausg. überzeugte ih mid), daß diefe beiden Mailänder (wenn man 
blope Druds Berfehen, wie billig, in Abzug bringt) den beflen Text bed Innamorato liefern, unb ihnen Din ich 
hauptfãchlich gefolgt. Kein unberafener Derauögeber hat noch in bie von 3513 Gmendationen zu fehen gewagt, und 
da fie vor bem Furioso erſchien, giebt fie bie Namen der Helden fo, wie Bojardo fie gefchrieben hatte, nicht 
wie Xrioft fie veränderte, deſſen Aenderungen ſich mehr ober weniger in alle folgende Audgg. des Innamorato 
einf&ligen. Unter ben von mir gelefenen Ausgg. glaube id, daß, nmächſt den beiden Mailändern, bie von 1638 
(Bendoni) einen urfpränglidheren Text ald bie von Pinclo, Zoppine und Niccolini giebt, beren Verdienſte man 
immerhin nad) der Drbnung, in ber ich fir eben genannt, rangiren magz während bie Riccolini’& von 1530 und 1644, 
obſchon artiger und genauer gebrudt ald die andern, bei weitem bie corruptelten von allen find. Mein Urtbeil vom 
Werte biefer verfchiedenen Ausgg. gründet fi auf eine große Bad! Ihatfachen und kritiſche Bemerkungen. Und 
nehdem mid Uraf Melzi mit einem Verzeichniſſe der Varianten des erfien Geſanges aus ber Princeps begün⸗ 
Rigt, freute ich mid) bei Vergleichung berfelben mit meinem Zerte, fehr, als ih fand, daß diefe Barlanten ges 
wöhnlich von bes Diailänber Audg. von 1513 aufgenommen worden, Nur no Gin andre Gremplar dieſer Aubg. 
iR befanzt, zu Bloresz in der Magliabechtauifhen Bibliothek; und Molini, der Deraudgeber bed Berai, 
ein fege competenter Richter, dem der Band bekannt war, lobte ihn mir höchlich ald einen fehr guten Text; eine 
Meinung, welcher beizutreten ih mid glädlih Thäge.” — Mon bem Sach-⸗ Reichthum biefed Londoner Heraus⸗ 
geberö , befonderd in feinem EKsoay und in dem Life of B., zeugen bie alphabetifchen Bugaben biefer meiner 
Ueberfegung, in denen fo oft davon dankbarer Gebrauch gemacht worden, Aud in bie Anmerkungen wirb man 
manchen ſehr ſchäzbares Beitrag aud ben feinigen aufgenommen finden. Doch if es gerade in biefen Anmerkuns 
gen, wo und P. dad Meiſte zu wünſchen übrig läßt, mehr Vollſtändigkeit, mehr eigentlichen Gommentator s Takt; 
denn nit felten wird in ibmen ſehr wenig ber Gehöriges, beſonders orthographiſche Mikrologieen (deren Geſammt⸗ 
Uederficht einen weit fchidlicheren Play in der Worrede gefunden hätte) feitenlang zufammengebäuft, und dafür noch 
öfter ſolche Stellen, bie eined Aufſchluſſes am meiften bebürften, völlig mit Stillſchweigen übergangen. Dieß gilt 
ebenfo von feinem Ariof, wie von feinem Bojarbo. R. 

"+, „Die Einleitung des Herausg. iſt vom 26. Ian, 1830 datirt, allein dad Werk if erſt 3 Jahre ſpäter In ben 
Buchhandel gelommen: Parnanso ital. continuato. Lipsia 1833. Diefe Sammlung enthält, außer dem 
Orl. innam, die Rime de Michelagnolo, bie Secchia rapita ded Taffoni und den Docamerone 
eb Boccaccio. — Es war allerdingd ein verwegened Unternehmen des trefflichen, feitbem auch verfiochenen 
Adolf Wagners, nad einem einzigen, fo grenzenlos corrupten Test eine Audg. herſtellen gu wollen; es fehlte ibm, 
wie man wohl (3. B. aus den faR komifchen Worten der Introdus. p. XV: „Or, poichd manca etc., ſicht, wo er 
ih über den Mangel an Driginaltertien hinwegzupbilofophiren ſucht) an der deutlichen Binficht in bie Grforderniffe 
su einem ſolchen Geſchäft, und er hat fi, nicht nur In Bolge baven, hie eigenmädtigften Interpolationen erlaubt, 
fordern au, wie feine Gliunts Critica zeigt, Mißgriffe begangen, bie ſelbſt uater ſolchen Umſtänden zu vermeis 
den geweſen wären, (Wgl, bie Anmerkk, von Gries an mehreren Stellen). Und dennoch mihält and fein ſehlechter 
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Aus dem Bisherigen ergiebt ſich alfo: daß eine kritiſch genügende Ausgabe bes alten Bojarbe 
noch von der Zukunft erwartet werben muß, als deren Haupts Grundlagen freilich die unvollfländige Prin⸗ 
cep& von 1486, jener Triulzifche Eoder, und — wo möglid — ber noch aufzufindenbe erfte vollftänbige 
Drud von 1495 unerläßlid wären. Wonad dann aud wohl bie urfprünglide Schreibart bed Quattro: 
centiften durchgängig, und nicht blos im Kalle des Reimes, mit mehrerer Sicherheit berzuftellen ſeyn 
würde ald nah Panizzi’s, immer noch willkührlichem Syſteme, wo fie halb alt, halb neu lautet. 

„Benn man ben Url. innam. mit den lyriſchen Gebichten Bojarbo’3 vergleicht, fällt die große Ber: 
fhiedenheit der Sprache fogleih in die Augen. Die lehteren find, mit wenigen Ausnahmen, in reiner 
Toskaniſchen Sprache -gefchrieben, wie fie durch bie brei großen Florentiner Dante, Petrarca und 
Boccaccio, zur allgemeinen Schriftſprache Italiens erhoben und von allen befferen Schriftſtellern nad 
Diefen gebraucht worden; Jener hingegen, der Orl., wimmelt von veralteten und provinziellen (Lombarbi: 
ſchen) Wortformen und Ausdrüden. Da nun Bojardo, wie feine Eleineren Gedichte beweifen, ber reinen 
Schriftſprache volllommen mädtig war: ift ed wohl glaublih, daß er eben für fein bedeutendſtes Werl 
(auf weldhes, wie er gewiß fühlte, fein Dichter-Ruhm hauptfählid fi gründen mußte) abſichtlich einen 
Dialekt follte gewählt haben, der nicht umhin Eonnte, baffelbe für den größten Theil von Italien theüs 
unverſtändlich, theild widerlich zu maden? Und daß dieß Legtere wirklich eintraf, bat die Folge Hinlänglid 
gezeigt. Daher ift es uns, je länger wie mit dem Bojarbo uns beihäftigt haben, befto wahrſcheini 
geworben, daß wir in ben gebrudten Ausgg. bed Orl. nichts als ben erften Entwurf, den Brouillon bes 
Dichters befisen. Gr fchrieb biefen, wie man eben dergleichen zu fchreiben pflegt, eilfertig, flächtig, mit 
vielen Abbreviaturen, ohne confequente Beobadhtung ber orthographifhen Regeln (bie ohnehin damals noch 
gar nicht feftgeftellt waren), hauptſächlich zwar in reiner Sprade, doch nidht ohne vielfache Einmiſchung 
von Provinzialißmen, wenn biefe ihm gerade zuerft in bie Feder kamen; bie forgfältigere Ausarbeitung ben 
curis secundis überlaffend, an welchen ihn leiber ber Tod verhinderte, Die große Ungleichheit der Sprade 
im Orl. felbft fcheint uns fein geringer Beweis für diefe Annahme; denn neben vielen Gtanzen, die burd 
Arhaismen und Lombarbismen, ja durch grammatiſche Fehler entftellt find, finden fidh eben fo viele in 
reinfter Schriftfpradhe, und unter biefen nit wenige von ſolcher Vollendung der Korm, daß Ariof ihn 
darum beneiden Lönnte.” (Bgl. Benturi S. 204). „Hätte nun Boj. fein großes Wert mit Borbebadkt 
in Lombardiſcher Mundart fchreiben und belannt maden wollen, fo würde er biefen Dialekt doch wohl 
durchgängig beibehalten haben. — Der Annahme, daß die gebrudten Ausgg. des Orl. nur ben erflen un 
ausgearbeiteten Entwurf enthalten, fcheint entgegen zu ftehen, daß bie beiden erften Bücher dieſes Gedichtes 
fhon 1486, acht Jahre vor dem Tode Boj's., erfchienen find, Ob aber mit Wiffen und Willen dei 
Dichters, ob nicht vielleicht nad) einem geftohlenen Manufcript, ift eine andere Frage. Es ift bekannt, daß 
Boj. fpäter eine eigene Druderei in Scandiano einrihtete, um in biefer ben Orl. drucken zu laflen; 
wie denn auch bie erfte vollfländige Ausg. befielben, obwohl erft ein Jahr nach des Dichters Tode, aut 
diefer Druderei hervorgegangen iſt. Jener Borbrud aber, von 1486, ift zu Venedig erfchienen; und fon 
das bemfelben” angehangene (oben nah „Venturi und Melzi mitgetheilte) lateinifhe Epigramm, bas 
eine Ruhmrebigleit ausſpricht, von welder Boj's. überall fihtbaze Beſcheidenheit fehr weit entfernt war, 
fheint zu beweifen, daß ber Dichter an diefer Bor: Ausgabe keinen Theil hatte. (Auch Panizzi ift dieler 
Meinung). So auch fcheint die oben (S. 388) angeführte, in keiner der folge. Ausgg. befindlihe Stange 
eher von dem Druder, ale von dem Dichter berzurühren. Dazu kommt noch, daß Kerrara mit Venedig 
damals in einem fehr erbitterten Kriege begriffen war, ber fi erft im Auguft 1486 durch einen für jenes 
. 2and höchſt nachtheiligen Frieden endigte. Es ift daher nicht wahrfcheinlih, baß Bojarbo, ber treue 
Freund und Diener des Herzogs von Ferrara, fein Werl noh während bes Krieges (A di XIX Febraro 
ent Pr wie am Schluffe bes Ben. Drudes ſteht) in per Hauptſtadt des Feindes babe 

rucken laffen. 

‚Wie vielen Beifall fein Orl. fand, beweifen 17 Auflagen, bie in ben erften 50 Jahren erfchienen. 
Daß aber dennoch bie, wenigflens theilweife, Rauhheit ber Sprache und bes Versbaues, bie Häufige Ein: 
mifhung von Ardhaismen und Provinzialigmen vielen Anftoß erregte (zumal nad der Grideinung [1516] 
von Ariofto’& fo forgfältig ausgefeiltem Orl. fur.), erhellt aus den mehrmals wieberholten Bemühun: 

en, den Orl, innam. umzuarbeiten und lesbar zu madhen. Zwei biefer Bearbeitungen, von 

eof. Folengo“ (Merlin Eoccajus „+ 1544) und Zod. Dolce (+ 1508), find nie gebrudt worden; 
befto öfter zwei andere, von welchen wir jegt ausführlicher veden müſſen. — Es ift oben erwähnt worden. 
baß in den fpäteren Ausgg. des Orl. innam. bad Beflreben, die Arch. und Prov. ausjumergen, und daB 
Gedicht ber reineren Sprade anzunähern, ſchon fehr ſichtbar iſt. Won biefem Streben bis zu einem con: 
fequenten Durdführen der Sprachreinigung mar nur Ein Schritt zu thun, und biefen that Lod. Deoue 
nichi (geb. zu Piacenza vor 1520, geit. wu Pifa 1564). Seine Bearbeitung des Orl., welcher er den Ra: 
men Riformazione gab, erſchien zuerft 1545. (Wir halten bie Bearb. des Domenichi für älter als bie 
ges) zu erwähnende des Berni; obwohl lepfere einige Jahre früher (1541) gedruckt warb. In ber erfien 

uög. bes D. findet ſich nicht die geringfte Spur, daß er Berni’s Arbeit gelannt habe; auch gebentt-er 
in feiner Zueignung an Giberto Pio di Sassuolo derfelben mit keiner Sylbe). Er hatte ſich bie Aufgabe 


Grundtert biöweilen Ledarten, benen ald den underkenndar urfprüngiidyen, ſowohl von Gries ald mir, vor 
den Panizzi' ſchen ber Vorzug gegeben werben mußte (5. B. glei) I. 1,8. B. 1. Lry.: Lassiam center, ch’a 
veia so ne vano. Tonb.: Bla quivi 'I iascio in cotal pensar vano: f. dort Gries Anm.); und democh bleikt Den 
das unbefrittene Merdienf, an die Wiedererweckung Bojardo's, fo viel an Ihm Tag, wirklich zuerk Sand 
gelegt zn haben — und Wagners (wegen beö fonderbaren Staliänifh, in bem fie gefchrieben ik, vieBeiht nur 
von WBenigen geleſene) Einleitung zum Parnaaso continuato giebt einen neuen Beweis von bem umfaffenden 
Zieffinne dieſes feltenen Geiſtes, fo wie von feiner Fähigkeit, Geſchichte und Dichtung wahrhaft organifd) gu dark 
bringen. MBobl verdiente der größte Theil jener Einleitung deut ſch (vielleicht aus dem Nachlaſſe des BF’. feihRt) 
einem größeren Yublitum bekannt zu werben, N. 
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eſtellt, das Gedicht vom allen Arch. und Prov. durchaus zu fäubern, und der Sprache bieienige Bteinhelt 
u geben, die ber Dichter felbft ihr würbe verlishen haben, wenn nicht bie Rauhheit (roxzezza) feines Zeit 
ilters und ein plögliher Tod ihn daran verhindert hätten. D's. Aenberimgen betreffen daher nie den 
Inhalt des Sedichtes, ſondern einzig und allein die Sprache, und zumellen ben Bersbau, Gr folgt 
‚em Dichter Stange vor Gtanze, erlaubt fich weder Austaffungen noch Zufäge, und giebt Alles, Ernſtha 

sie Komiſches, und felbft bie derbften Ratürlichleiten, ohne Schwächung noch ärkung des Tones wie - 
wr. (Daß dieß wirklich ber Fall iſt, davon hat uns bie fo fatrige Bergleihung der Ausg. von 1545 mit 
wei Ausgg. bes Orig. volllommen überzeugt. Nur ein einziges Mal erlaubt fi) D., vier Stangen in zwei 
wfamımenzuzieben, unb zwar gteid im Anfange des Iſten Sr. (4—T). Ferner iſt B. I. 237 bie 
Sfte Stanze ausgefallen, offenbar nur bucch ein Drudverfehen. Die GBefammtzahl der Octaven bei Bo}. 
md Dom. weicht alfo nur um 3 Stangen ab). — Wenn veraltete ober prov. Wörter und Wortformen 
n den Reim fallen, muß er freilich, nad dem einmal angenommenen Spfteme, manchmal ganze Beilen vers 
indern; und es ift nicht zu läugnen, baf er hiebei oft mehr So fan als Dichterfinn beweiſt. Dieß if 
. B. glei im Anfange bes Gedichtes der Fall; allein wer D's. Bearbeitung nad biefen erſten Stanzen 
wurtheilt, wird ihr doch im Ganzen Unrecht thun. Uebrigens if, was ſich Löblidhes von diefer Arbeit fagen 
äßt, nur auf bie erfte Ausg. v. 1345 zu beziehen; bie fpäteren, wenigftens die nach D's. Tode erfchienes 
im, weichen von jener auf bie auffallendfte Weile ab. Berni's gänzlidhe Umfchmelzung bes Orl. hatte 
ich ben größten Beifall erworben; und da biefe, nachdem fie in A Jahren drei Auflagen erlebt hatte, aus 
päter anzugebenden Gründen in langer Zeit nicht wieber gedruckt werben burfte, bemächtigten Herausgeber 
der Werleger fih der Bearb. des Dom. und ſuchten biefe dem Berni immer mehr anzımäbern, woburd 
ie um eben fo viel vom Bo}. entfernt ward. (Die Kenntniß der Iften Ausg. bes D. von 1545 verbanten 
pir der G. 9. Bibl. zu Weimar, fo wie bie einer andern von 1580, auf weiche Berni ſchon großen Gin» 
Iuß gehabt hat. Gine fehr bernifirte Ausg. von 1676 befindet ſich in unferm Beſite; und einer ähnlichen 
nuß der Leipz. Herausg. des Boj. fich bebient haben; denn alle bie arten Schmähungen, mit welden er 
en D. fo reihlih Überhäuft, treffen die ed. prine. Teinesweges) ). — — Einen gan verfchiedenen Weg 
rmwäblte Franceseo Berni (geb. zu Lamporecchio im Florentiniſchen um bas Jahr 


ııs. 7 deutſch mitgethellte, bernesk vortrefflide) „ 8 
n — Freunde. (ion „Dennod, und obwohl er viele Stanzen bes 


«6 Berni, verbunden mit einer fehr gebilbeten Sprade und ben fließenden 


rwurfſ, 
en Einer dem Andern ohne eigene Unterſuchung ſcheint nachgeſchrieben haben. So auch Melzi a. a. O. 
Verglei 
e genaueſte Verg sum beſtã 


Leo oll die romiſ 
ammt und den Druck verboten haben. re vielfältig * uptet, aber auch beſtritten worden. 
Melzi behauptet mit Zuverſicht das Verbot; Panizzi, ber zu den Bezweiflern gehört, if ber Meinung, 


*%) Beuel Wenebiger, eine von 1902, 8. (goth. Schr.), und eine von 1571, 4., beide mit Xgokini’s Bar 
nung, liegen mir vor. Rt. 

**) L’Aretino ooeh fa parlare l’Attore del prologo nella sus Comelia dell Ipecrite: „io non be penmute al castige 
bie darei a quegli, che pongeno Il loro mome nei Ifıri che essi guastano, nella foggia che un nen ae chi ha guaste 
|Bojardo; per non mi credere, che ei potesse trorase cotanta temeriik nella prosunnione dei mende.' 
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GSache deruhe einem Mißverſtanduiſe. ämith Ve Diſchof € d’latrıa 
* nachmals 84 ein kiewdee Bud —— — das —— —— — 


mit einander Übereinflinmen. Br 4te Ausg. [v. — ** die erſte nach dem langen —— liegt a 


wir nicht die —— Abm ung von einer ber neueflen Ausgg. des Berni [BMilsne 1806] 

Giner befonderen Grwähnung verbient nod bie Livorner Ausg. des Berni von 1781 nur befhelb, me 

dieſe bie erfte war, worin, laut Molint’s Vorrede zu der feinigen, bie urfpränglid von Boj. Yerrühreeu 

Ginthelung bes Gedichtes in Bücher weggelaflen, und das Banze nur nah Befängen von Anfang ii 
Ende er warb; eine ſchon darum unflatthafte Sillkühr, weil fig Boj. ſelbſt am mehrere 


relen feines Zertes [3. B. II. 31, se. III. 7, 8) ausdrüdtih auf jene Gintheilung in näher Leiche. 
er Bali. 


Gleichwohl wieberholten alle fpäteren Abdrüde des Berni, aud noch der neuefte, biefe Livorn 
und felbft in bie Lpz. Ausg. bes Urtertes hat fie fih eingefhlihen, doch fo, daß Pie urf urfprängliche m = 


eilung dort wenigſtens in Klammern über ben Solumnen fieht. — „In Stalien wirb der Ort. innen 


th 
jegt allein in Berni's Bearbeitung gelefen, und von Boj. und Dom. iſt bort nur noch bei den Lttere 
toren die Rede.“ — Ueber bie Tyrannei der bie Dichter⸗Sprache verfümmernden gelehrten Kcabemiers 
(Crusca ete.), über Berni’s eigentlihes Seelen: Berhältniß zu Bojardo, fo wie über bie gasy 
grundverſchiebene Geſchmackerichtung der Epochen, in denen Beide fchrieben, vgl. befonders a. Wagner: 
gewichtige Werte in feiner nur erwähnten Introduzione p. X— XI, und 8. Ranke's lichtvolle Darka 
Kung ns. Geſch. d. ital. Poeſie in den Artikeln Berni unb Lriofto, In bem Anerfenntniffe ber abc 
luten geiftigen Unfäbigleit des an ſich zwar glüdlihen Dichters Berni (Yan. HD. CAIX— XXIX: a 
Boj's. Sefinnung einzugeben, — denn eben wo er etwas in feiner Art Gutes, ja Treffliches einida: 
tet, paßt es (ogl. Anm. gu II. 7, 29) nur um fo viel weniger, gerabe in den Roland — kommen Kir: 
unb alle andern unbefangenen Beurtheiler überein (Bent. p Alle erklären fie Berai’s Aijen- 
mento für bas, was es iſt: eine moberne Verwaͤſſerung, eine pri Wortglättfuht finnabmattenbe 
des Innsmorato, ber aber gleichwohl, und immer noch nicht dem Bojardo felbft, Italien erſt wicher vor 
wenigen Jahren (1827 buch Molini) eine neue Fritiihe Ausgabe gewidmet hat. Ja noch Yaniz;: 
igt fih in feiner Vorrede förmlid darüber, daß er, nach reiflicher Grmägung, es t badı 
Arioften ben ehten Bojardo, umd nicht lieber doch eines der Rifacimenti von Berni oder Deme: 
nidhi vorbruden zu laffen. — Und dennoch hat auch Berni’s Arbeit, fo wie fie if, ihr Berdienſtz Ge be: 
ihre Raturbeftimmung erfüllt, welche war: ben Gebiht: Stoff, den Kern ber Kabel Boj's., im Seal 
wenighend, bis auf diefen Tag populair zu erhalten. (Bel. H. Hallam, Introduction ete. I. 314 
has been observed by Ginguend with some justice, ihat Hoiardo’s name is heiter remmembertd. 
Ihough bis original poem may have been more completely megierted, through ihe process to wich 
Berni has subjected it.) 
„Außer diefen Bearbeitern fanden fi aud mehrere Kortf eger des unvollenbet gebliebenen Werte 


Der erfte vor Diefen, ber Zeit nad, ift Niccolö degli Agostini, ein Benetianer von Geburt, Bf. nd 
ſchlechten epiſchen Gedichtes: 2 successs bellici, und einer metriſchen Ueberſ. von D vide Melamorpte: | 


—** die beide laͤngſt verg N en ſind. Seine Bortfetung des Orl. befteht aus 3 — ge zuianmer 
enthalten. on ber Iten Ausg. bes ächten Boj., Ben. 1856, ift das Ifte Buch dei Ag 

Ins re a. a. D. Dieſer verfihert aud, eine Ginzgelausgabe des Iften Buches bes Is ve 
gefehen zu Bal. Shmibt und Wilh. Müller irren alfo, wenn fie behaupten, bie Kaczi 

des x fey x 1538 erſchienen; und eben fo ſehr Ginguens, ber fi wundert, daB Ag. dieſe äcıt: 


*) Daß biefe 18, bem Berni zugefhriebenen, an ſich intereffanten, aber zum Bojiarbo gar nicht geherem 
Stangen größtentheild weder in irgend einer belannten Ausg. des Bernifchen Orl., noch in dem Bude adver 
aus Papatam firben, weil Gries in einer langen Note zu feinem B. R. I. 20, 1, wo rz fie (mie fen rer 
ihm Panizzi ebenda, mad) einem von Eeklerem erſt fpäter gefundenen ital, Pamphlet vor 1654) im Drig. veiiän 
Dig abbruden läßt, nad, M. f. diefe Kumerlungen. NR. 

**) Und zivar ohne alle ſichere Gewähr, wie viel ober wenig Antheil er ſelbſt daran abe. S. die Sränt 
Biegu bei Panizzi I. CAÆXXXIV-XXXVI. Del, mit sinus Kam. m Bried IV, 5 N, 








Gioffer [Beiuko.i M 


*8 ommen, nachdem ſchon mehrere Ausgg. des Arioſt vorhanben 3 Ausg. bes 
Ort. I he erihien befanntliih 1516). Die Angabe, Arioft fey hauptſaͤchlich —— — 
Beifall der Fortſ. des Ag. angereizt worden, ſelbſt eine beſſere zu liefern, bat lich, der Beit nad, nichts 
Unmöglihed, Und Beifall muß biefe Kortfegung, trot ihrer faft unglaublichen Schlechtigkeit (von welcher 
nur der fi) einen Begrifl machen Tann, der fie pflihtgemäß 9 burchgeben mußte) doc wohl gefunden 
haben, ba fie allen fpäteren Ausgg. des ächten Boi., und fo auch der Bearbeitung bes Dom., Feinefünt 
iſt. Wahr ift indeffen, daß das 2te und 3te Buch bes a. erft viel fpäter erfchienen find. Das lebte bes 
kennt ex, blos feinem Verleger Zoppino zu Gefallen, in 10 Tagen verfertigt zu haben. (Wal, Schmidt 
ea. D. S. 1 ie in be Tehfamen aan —8 — we ale din brei Bücher in 10 Tagen ges 
en. ve wohl fogar phy unmögli, denn biefe ſänge enthalten nicht weniger als 
9237 achtzeilige Stangen. Agoftini’s Beflänbniß: i id ar 
„Neon per accrescer di Parnasso il coro 
Composta ho a l’improvista questa historia 
In dieci di, ma per il mio Zoppine,‘‘ 
bezieht ſich offenbar nur auf dat legte Buch, das mehr ald MO Jahre nach dem erften erſchien, und das in 
7 Gefängen doch nur 740 Stangen enthält, Immer noch ein reichliches Tagewerk,) — Anbere Fortſetzer 
des Boj., einen ſonſt ganz unbelannten Rafaello Falcieco aus Verona (zuerſt von Panizzi Fol. V. 
377 fi. genannt), unb einen Ungenannten, aus welchem Quadrio (vermutblich durch einen Druckfe 
itet) einen Grafen Scandio maht, erwähnen wir blos ber Bollftänbigleit wegen. Auch Ariofto’s 
Orlando Furioso, befien Ruhm durch zahllofe Ausgg. und vielfache Ueberfegungen in ber ganzen gebilbeten 
Welt verbreitet ift, bürfen wir bier nicht ausführlich befprechen.” 
Ueberfegungen, „Bojardo’& Orl. innam. iſt viermal in bad Franzöſiſche (von Jacg. Finoms 
1549, Frese. de Hosset 1679, A. R. le Sage 1717, und J. B. Mirabeau 1742) und zweimal in -bas 
Span iſche (von Franc. Garrido de Pillena 1577, und Pedro de Heinosa 1585) *) übertragen werben; 





) Diefer letteren gedenkt (don Gervantes im D. Q. I. 6 unter. Titel: Espejo de Caballerias; und na® 
folg. Angaben mäffen zugleich Pellicer und fämmtliche ihm nachſchreibende Scholiaften zu jener Stelle bed Quirote 
(Eserutinio en la libreria etc.) beridytigt werden. Sie führen nämlich alle dort einen falfhen Espejo, (den ded Drtuüez 
oder Drbonez) nicht den vom Cervantes gemeinten, an. Panizzi, der beide Bücher vor ſich hatte, beſchreibt fie - 
im 1iflen Zeile feiner Audg. des Furioso p. [45) und [46] bed AudgabensWerzeichniffed. Der Espejo 
bed Ortune; in 3 Polianten v. 1562, führt ſchon gar nicht den Titel, den ibm Gervantes giebt: Espejo de 
Caballerias, fondern heißt: Espejo de Principes y Caballeros (Bürftens und Ritters Spiegel), unb gehört 
nit zur Karlös Sage, fondern zur Amadis⸗Familie. Mon dem Espejo dingegen, den Cervantes meint, ers 
wähnt [don Daabrio T. IV. lib. II. pag. 553 eine Seviller Audg. v. 1685—36. Fol. unt. folg. Titel: Espejo 
de Cavslleriss, en el qual se trats de los hechos del Conde Roldan (Roland), y de Don Rey- 
naldos de Montalban. Siviglia, 15386 e 1536, (Bol. Berrario, Storia ed Analisiett. T. II. p. 206—7. 
n. 1). Pan. aber ſah davon einen viel fpäteren Abbrud, den er a. a. D. fo beſchreibt: „Es iſt ein Boliant mit 
gefpaltenen Eolumnen. Der erfte heil ober das erſte Buch führt den Titel: Primera, segunda, y tercera parte 
de Orlando enamorado. Dierunter ein Holzſchnitt, ein Ritter zu Pferb (wahrſcheinlich Rolanden felbfl vor⸗ 
ſtellend) und bann bie Bortfehung bed Titeld wie folgt: Espejo de cauallerias, en el qual se tratan los hechos del 
Conde Don Roldan, y del muy esforgado cauallero Don Reynaldos de Montaluan, y de otros muchos pre- 
eiados Causlleros. Por Pedro de Reynosa, vezino de la muy noble Ciudad de Toledo. Dirigido al muy magnifico 
senor don Bernardino de Ayala. Impressd con Hcencia en Medina del Campo, por Francisco del Canto Año de 
M. D. LXXXVL A costa de Juan Boyer, mercader de libros. Auf bes Nädfeite bed Titelblatted lebt dad vom 
8. Septbr. 1686 batirte Gutachten bed D. Santander Dedcalante zu Gunſten bed Abdrucks, worin es Heißt: 
bad Buch ſey „traduzido de Ytallano en prosa Castellana,“ und biefelben Worte wieberholt das beigedruckte koͤnigl. 
Privilegium vom 10. Oktbr. deſſelben Jahres, mit dem Bufag: „que era libro quo se hanla impresso otras vezes 
en estos nuestres Reynos.“ Am Gnde ded 2ten Bud, (worin u. a. „se trata ... las estranas auenturas que acabo 
el infante don Roserin) fagt Pero Lopez de Santa Catalina, ed fey von ihm: traduzido y compuesto, 
und in ber Zueignung bed Sten Buches erfahren wir, dieß fen traduzsido de lengaa Toscana en nuestre 
vulgar Castellano, por Pedro de Reynoso“ [sic.] Das ifte Bud ober ber iſte Theil Ik eine elende 
DrofasUeberfegung bed Bojardo, mit unbebeutenden Weränderungen, und mit Artoft hat keines ber drei 
Bädyer irgend eine Gemeinſchaft.“ — Alles ganz im Einverſtändniß mit ben Worten des Gerpantes in feinem 
„Beriht über die Ritterromane”: „Tomando el Barbero otro libro, dixo: este es Espeojo de Caballerias. 
Ya conoaes & su mereed, dixo el Cara: ahi anda el seüor Reynaldos de Montalban con zus amigos y com- 
puüeros, mas Jadrones que Caro, y los doce Pares, con el veräadero historlador Turpin; y en verdad que estey 
por condenarlos no mas que a destierro perpstuo, siquiera porque tienen parte de la inveneion del famoso Mateo 
Boyardo, de donde tambien texio su tels el cristiano poeta Ludovico Arioste etc.“ Der Pfarrer begnägt ſich 
das Bub, bad er als elende proſaiſche Werwälferung, mit vielen andern verbrannt haben würbe, aus Neſpekt vor 
feinem Boiardifhen Inhalt, blos auf ewig Landes zu verweiſen; und man fieht Hieraus beiläufig Gervens 
tes bohe Meinung von Boiarbo, dem er ſelbſt in feinen Verwäſſerer noch ſchenen, aber nur nicht vor Augen 
dulden will, fo wenig ald die fpanifchen Ueberfeher bed Ariofo, (in den nächſtfolgenden Worten: al quali, ei aqei 
le hallo, y que habla en otra lengua que la suya, no lo guardar6 respeto alguno; pero si habls en su idiom, ie 

sobre mi cabeza.“) — Ein in der Literargefhichte merkwürdiges Mißverſtändniß bleibt aber, daß ſchon 1540 
ein italiänifcher Notift zum Furioso, (Fauſto ba Longiano), ber die Quellen, woraus Bo. gefhäpft dade, 
nachweiſen wollte, umgekehrt, und aller Ghronologie zuwider behauptete, Diefer babe feinen ganzen Stoff, bie 
auf die Namen, and dem ſpaniſchen Espejo de Cauallerias entiehnt! Man findet feine Worte: [Mal vogliamo 
ammonire il Lettore, che auenga che habbiamo dette Il Conte Matteo Maria essere ii padre de ia Inuentione, desesi 
ntendere quanto a jo Musc Itallanc, Perche ogll, o FArlanta pul hanno tolle non selamente je untorie principall, o pasttonlarl, 
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eb andy in andere Sprachen, iſt uns nicht dekannt. Eine vollſtandige de utſche eberfegung gab es bis 
jegt nicht. Einige einzelne Epiſoden („Reinholb und Angelika,“ 12 Böcher; „Norganaga'é 
Grotte,” 4 Büher) hat 2. H. von Nicolay Germiſchte Gedichte, Berlin 1795, Ih. 6 und 7.) metriſch, 
doch fehr frei bearbeitet )). Ginen kurzen und ziemlich trodenen Auszug bes ganzen Bebichtes in Proſa, 
von einer weiblichen Beber’ (bie Verfaſſerin ift Benebicte Naubert) „hat Wal. Schmidt herausgegeben: 
(„Rolands Abenteuer in hundert romantifhhen Bildern, Berlin u. Epz. 1819. 2 Zhle. Die mehrerwähnte 
Schrift Schmidt’s: „Ueber die ital, Helbengebichte aus dem Sagenkreiſe Karls d. Gr.” bilbet ben Iten 
Theil diefes Wertes). — (Ein Seitenſtuͤck zu legtgenannter Arbeit befigen obngefähr die Engländer an 
folgendem Bude: The Orlando Innamorato, translated into prose from the Italian of Berri, by 
W. 8, Rose, mit einer, nah Panizzi's Urtheil TI. CI. ſehr werthoollen Sinleitung und Analyfe dei 
Gedichtes); fo wie die Kranzofen an des Grafen Treſſan Holand amoureur de M. M. Bojardo, 2 Parties, 
Paris, 1796.) — Sodann erfhien: Matteo Maria Bojardo's, Brafen von Scandiano, Berliebter 
Roland, zum erftenmale verbeutfcht und mit Anmerkungen verfeben von 3. D. Gries. Gtuttgart, 
Löflund (dann Bed und Kränkel) 1835 dis 1830. 4 Bände. 8, „Vollſtändig“ aber kann auch biefe deutſche 
neberſet inſofern noch nicht genannt werben, als in ihr einige, das Geſammtbild des alten — gegen 
Arioft doch immer noch beſcheidenen Dichters, wefentlic ergänzende Stanzen fehlen, welche ber verbiente 
Gries, aus Ihm eigenen (Borrede &. XLV— XLVI erllärten) Rückſichten, feinem Publikum entzichen 
müffen glaubte, — Die gegenwärtige Usberfegung enblid war im April 1835 (24 Jahr vor bem Gr 
fpeinen ber eben angeführten) von mir begonnen und, mit gewiffenbafter Benutzung aller zugänglichen 
kritiſchen Hülfsmittel, im Juni 1838 beembigt worden. Es lag nicht in meinem Plane, ihr (wie Gries 
der feinigen) ein Varianten⸗Verzeichniß der Urfchrift mitzugeben, und nur einige der intereffanteren Lesarten 
be ih in meinen, überhaupt mehr fachlichen ale fpradhlihen Anmerkungen beſprochen. In ben meiflen 
en ift es fehr leicht, WBojardo’s Hand von ben Sprachbeſſerungs⸗Verſuchen fpäterer Redaktoren, eben 
am Arhaismus oder Solöcismus, den Diefe befeitigen wollen, zu unterfcheiden und in ihr altes Gina: 
Recht einzufegen. Weberall aber war mein Verfahren, nad beftem Gewiſſen, eklektiſch, unb babe ih 
immer da 8 vorgezogen, was, aud an fhwierigeren Stellen, nad meiner Idee von Bojardo's Art, ber 
Ihm natürlihfie Ausdruck ſchien. Wie nah oder fern id vom Biel hier getroffen, werben bie Kenner 
tünftig prüfen. — In biefem Gloffars Anhange der Arbeit war ed Zweck, die eigentlichen Ur: Wurzeln 
der Karla: Sage, mit denen Boj's Filtionen noch unmittelbar und weit inniger als die Arioſto's ven 
wachſen find, jo überſichtlich als möglich darzulegen. Hiezu fhien aber die alphabetifhe DOrbnung bie zweds 
mäßigfte. Je weiter auf diefem Gebiet die Forſchung vorfchreitet, befto mehr wird ein ſolcher Verſuch in 
Zukunft zu vervollftänbigen feyn. Ariofto fegt jene Wurzeln bei feinen Beitgenoffen voraus, und ergeht 
fi) frei auf befanntem Boden. Doch eben jener Boden war es, ber für bie Mehrheit ber heutigen Lefer 
Beider von neuem gewonnen werben mußte, ba nur auf ibm ihr unb ber andern italiän. Karls⸗RKhapſoden 
volllommenes Verſtaͤndniß möglidy ifl. (Weber die beigegebene Stammtafel der Könige und Pala: 
dinen f. dieſen Sloffars Artikel). 
Einige urtHeile und Zeugniffe über Bojardo, — Zora. Zaffo: „L’Orlando Innamoralo 
e’! Furioso non sono intieri, e sono difettosi nella cognizione di quel che loro appartiene. Manca 
al Furioso ıl prineipio; manca all’ Innamorato il fine: ma nell’ uno non fu difetto d’arte, ms colpa 
di morte, nell’ altro non ignoranzs, ma elezione di finire ciö che dal primo fu comincisto. Che £In- 
namorato sia imperfetto, non vi fa meastieri prova alcuna: che non sis intiero il Furioso, & parimente 
manifesto, perocche, se noi vorremo, che l’azione principale di quel poema sia l’amor di Huggiero, vi 
manca il principio; se vorremo che aia la guerra di Carlo e di Agramaute, parimente il principio ® 
desiderato ... Ma si dee, come ho detto, considerare Orlando Innamorato e’l Furiose, nen come 
due libri distinti, ma come un poema solo, comincisto dall’ uno e con le medesime Als, bench® meglis 
annodate (?) e meglio colorite Jdall’ altro poeta condotto al fine: ed in questa maniera rigmardandole, 
sara intiero poema, a cui nulla manchi per intelligenza delle sue favole.‘“ Disnorso del poema eroice, 
Lid. III. pag. Öl der Neap. Ausg. — Sperone Speroni: „Senza del Bojardo FArioato nen ı- 
rebbe ito in cent anni.“ (Ferrario, Stor. ed. Anal, etc. II. 289.) — Zalob Babdi, De scripto- 
ribus non ecclesiasticis, T. I. p. 70, nennt den Bojarbo „poetam vulgarem, at non vulgarem arti- 
Acem ingeniosorum nodorum, ferscem inventionum particulariam, ita ut sui poematis opibus Arcosli 
pooma mazime ditaverit.‘“ — Kolgende Urtheile führt Benturi S. 288—94 ber Poesie di M. M. B. 
an: „Quali sieno i pregi del Bojardo nel suo Orlando, nol deciderd di mio: ma io deeisere giä i prä 
dotti Maestri dell’ arte. Il J’atrisi nella sua Poetica (Deca disputata p. 3i): ,„De’ poeti poi ned 
nostzo volgare, a tutti gli antichi Greci e Latini tolse il vanto Matteo Maria Mojardo, quanto & alla 
aola opems di varia e molta invensione. Perciocch& sebben egli trovò la certe di Carlo cantsta da 
molti altri poeti oscuri, non altrimenti che Omero trovö ia guerra di Troja da molti poeti chiari cantais 
avanü a lui: non pertanto, e in quegli stessi Palatini, fu trovatore di nuove cose, melto pik che 





lo cortesie, gi’ amarl, le giestre, gi’ incanti, gli abbatimenti, o simili, ma Inomi anchore da un libro Spagnuelo Hl quaie si 
chisma Specchio di Cavalloris de U fatti di Den Roldano, e di Don Rinsldo, ii si leggene tatti I nomi che 
me ie Muse Itallans sono stati tanto commendali. Mel secondo Jihro del medesimo Bpecchio si tretta de Famor di 
Den Boldano o d’Angelica, oe di Dom HRoserino Aglio del re Huggiero e di Bradamente. La qunle histerla accemm 
solsmente Messes Ludenico Ariesto“) in den Auögg. des Furioso v. 1568 (Bene. Pindoni m Pafint) uab 
» 1544 (Blor. Juntina), fo wie bei Pan. a. a. O. p. ſas] — 144) abgebrudt, und noch neuerlich babes 
Baruffaldi (Vie d’Ariosto p. 180) und Berzario a, a. D. diefe lächerliche Behauptung wieberhelt, KWyl. cu 
eine Recenfion von Bal. Shmidt in Wien. Jahrb. Wi. 81, &. 117. R. 

) Und Boiarso entlehate Sajets finden ih ſchon in Sope be Vega's Dramas Ei Jardin de Fale 
sima (gebz. vor 3004), unb in Galderoen’s Dramm: EI Jardiu de Falerina und Hado y Divies de 
hoonide y Martise, ©, Bal, Schmidt, ©. 15-0 un Tel. MB, . 
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Omero ne’ auoi Baronl.‘‘ — Giamkaltista Giraldi (Del mode di comporre i Homansi fol. 44.) co 
parla: „Simile a Lueresio nella nostra lingua, quanto al seguire la natura, fa il Conte Matteo, il 
quale quantunque fosse un po’ piü rozzo, che ia bellesza deli componimento non richiedeva, fu ik 
primo che messe il piede nella buons strada, ed insegnö agli altri di camminarvi lodevolmente.“ — 
Il Minturno (Della poetica toscana p. 33), sebbene preferisca ia Poesia Epica alla Romansescha, 
eonfessa tuttevia che in questo secondo genere „all’ Arioste ed al Bojardo o la propria loro virtü, 
o la fortuna, o l’una e Paltra ha dato somma riputazione.“ — Il Gravina (Ragion poetica p. 101), 
giudica fra gli Italiani poemi, che sieno „i piü degni ed utili a regolare il gusto quelii del Bojards 
e dell’ 4riosto‘“ e che essi sieno „i pii gravi maestri di quell’ arte d’onore, che chiaman Cavalleria.‘* 
E parlando in particolare dei Bojardo, egli dimosira come questi 'abbia animate i fatti de’ Paladini, 
sestitnendo ai Numi greci le Fate e i Maghi: „e szotto le. persone da lmi Ante i vizi esprime e le 
virra, secondo la buona o cattiva figura di cui sono vestito ....., colla qual arte ha egli ad esempie 
de’ primi favoleggiatori prodotio a pubblica scena, in figure ed opere di peraonaggi meravigliosi, tutta 
la moral Alosofla .... Quindi qnesto poema che di tante virtü riluce, sarebbe da molte nebbie libero, 
se foase state condotto a fine, ed avesse avuto il debito sesto nel corpo intero, e la meritata colture 
in ciascune sus parte. — L’ Andrucei (Poesia Italiana p. 370), dove tratta dei Romanzi poeticl, 
decide, che i due Pulci nel loro Morgante e nel loro Ciriffo Galvaneo, „benche valorosi, farone 
tuttavia di molto lasciati addietro e nella bellezza dello stile, e nella nobilta dell’ invenzione dal Co. 
Matteo Maria Hojardo di Scandiano nell’ Orlando innamorato.‘“ Soggiunge poi, che „guel pregia, 
che il valente poeta ch’era il Bojardo a tal genere di poesia apportö, totalmente avanı e perdestesi 
nel Mambriano di Francesco Cieco .... nell’ Ancroja, nel Buovo d’Antona, ed’altri che. a gara use» 
rono in guesti tempi, poemi quasi tutti si pieni di mondiglia, che a voler farne una vagliate, non se 
ne trarrebbe il pregio dell’ opera.“ — Crescimbeni (Istoria della volgar Poesia Vol. 3. pag. 3) ı 
„I Bojardo trattò anche l’Epico stile: © ‚sebbene perfetta coltura non vi ei rieenosen; Aondimene 
Finvenzione, la felicita d’esprimere qualungue concetto, e l’evidenza, colla quale narrando nel sun 
Orlando innamorato rappresenta le cose, lo rendono degno d’immortalita.‘“ — Il Becelli (Novelle _ 
poesia pag.107) stabilisce che ‚fra i poeti romanzeschi portano le prime insegne Orlando innamorate 
dei Bojardo, e il Furioso del!’ Ariosto.““ — Giambattista Marini (Galleria di Ritratti pag. 212) 
cost dipinge il Bojardo: 


„Pungo gli affetti, e gl’ intelletti sveglio, La mia mercö, che gli sen guida e aepeglio, 
Gran testor di Romangi in Ippoerene. Il Lombardo Maron dietro mi tiene: . 
Fabbro non &, di me ehe sappia meglio Nacgui sul Pd; dovea ben da quel fume 

Di poetici groppi ordir catene. Sorger d’Apollo, ove pris cadde il lume.“ 


— Giambattista Dragoncino da Fano, autore di due Poemi Romanzeschi, compose alla memoria del 
Bojardo l’Epitafo seguente (nell’ Edizione del? Orlando del 1527): 


„Qui giace il corpo, e al ciel l’alma si trova Piangete Muse, e voi, miseri amanti; 
Del Bojardo divin Matteo - Maria, Perduto & Amor, e Marte & gito al fondo, 
Che in stil superbo e pien di leggiadria Che non fia piü chi le lor glorie canti. 
Cantö d’Orlando ogni mirabil prova. Morte, che la sua falce gira in tondo, 

Chi fia mai più che in altra storia mova Amica di dolor, mestizia e pianti, 

S dolci versi, o chi dir mai potria Fatto ha il ciel ricco e impoverito il mondo.“ 


D’arme il valor, d’amor la cortesia 
Con si gagliarde rime et arte nova? 
— n Bettinelli (Risorgimento d’Italia part.2. cap. 7): ‚„‚L’Orlando innamorato del Conte Bojarde 
fece, e per l’alta sur condizione, e per la sus fama in lettere e nelle Corti, grandissimo strepito; mm 
sopratatto per le nuove bellezze di stile e d’invenzione da lui mostrate in un secolo scarso di quelle. 
Imitö egl il primo Greci e Latini; e avrebbe forso, a quel che sembra, fatta un’ opera grande ed 
immortale, se per morte non gli era tolto il perfezionarla.‘‘ — Ginguened (Hist. Liter. d’Italie, Vol. IV. 
p- 322): L’Isola di Falerina e di Morgana descritta dal Bojardo „est le veritable modele des ilen 
enchantees d’Alcine et d’Armide. Car il faut en convenir: ni !’Arioste ni le Tasse n’ont à beaucenp 
d’&gards dans leurs riches descriptions d’sutre zvantage sur le Bojardoe, que celui du stile.“ — I 
Pigna nella sua Opera sui Romansi (in 4. Vinegia 1554; p. 75) racconta che Lodovico si prepose 
di continusre „il Bojardo che molto famoso era ... si perche conosceva che il su0 innamoramento una 
beilissima orditura avea: si anche per non introderre nuovi nomi di persone e nuovi cominciamenti di 
materie nelle orecchie degli Italiani nomini; essendo che i soggetti del Conte erano già nella loro 
mente impressi e stabiliti, in tal guisa, ch’egli non continuandoli, ma diversa istoria cominciando, cosa 
poco dilettevole componto avrebbe. — Bal. Schmidt (ital. Helbengeb. a. d. Sagenkreis Karls d. Gr. 
S. 184): „Man muß dem Bojardo feinen Plag neben ben höchſten Meiflern aller Beit anweiſen“; unb 
©. 179: „Unfer Bojardo, begünfigt von allem was Natur und Glüd den Lieblingen zutheilt, nährte 
feine Jugend mit ben Sagen und Bolls:Epopöden, welde feit Jahrhunderten in Italien erklangen. Als 
felbfithätiger, ſchaffender Geift Inüpfte er daran, was von dem Leben feiner Zeit nicht im Wiberfpruche 
ſchien mit jener alten Gagenmwelt, die in feinem &emüth ein verjüngtes Leben erhielt. Wie zart und felten 
fein Kunftgefüht für jene höhere Einheit eines Gedichtes, die jedes Fremdartige ausſtößt, locke es auch mod) 
fo ſehr; dieß zeigt fi) darin, baß er, obwohl auf das innigfte vertraut mit ben Dichtungen ber Griechen 
und Römer, keuſch genug war, nidts von ihren Erfindungen in fein großes Werk eingumiihen, bem nicht 
der Stempel des Romantifhen aufgebrüdt wäre; ein Gefühl, bas feinen Nadhfolgen Arioſto, Taſſo 
und Kortiguerta fehlt.” — Derfelbe (in Wien. Jahrb. Wb. 31, &. 112): „Unter ben ital, Dichterm 
bat beſonders Bojardo biefen alten Charakter Rolands vortrefflich aufgefaßt und glänzend entwidelt, 
Pulci dagegen, feiner Abficht getreu, bie ganze somantiihe Melt, been Mittelpuntt Karl war, alle Im 
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Hrationm bes Ritterthums und Ehriſtenthums in verzerrten Garricaturen zur Schau zu ftellen, handelt 
eonfequent, wenn er auch Dante’s Worte (Parad. 18, 45. f. im Art. Roland), fi ernfihaft, gelehrt 
und gründlich flellenb, mit folgenden Werfen peefifflirt, Morg. Magg. 38, 4: 

Io mi eonfido ancer molto qui a Dante E cosl ineolpe il secolo ignorante, 


Che non sensa cagion nel ciel su misse Che mentre il nostro Curlo al mondo visse, 
Carlo ed Orlando in quelle croci sante, . Non ebbe un Livio, un Crispo, un Justin sece, 
Che come diligenti intese e scrisse: O famoso scrittor latine 6 .“ 


— Wild. Müller (im Hermes 1822, 3. St. &.55): „Der Graf Bojardo, einer der größten Dichter, 
die irgend ein Wok aufzuweiſen hat, und ben bie Kritik nur dann unter Artoft fielen darf, wenn ihre 
Schaquung nad dem Alphabete geht, Diefer war es, ber den Ton ber volksthümlichen Romanze zuerk höher 
und feiner fiimmte, und die ritterlichen Abenteuer von ben Baffen in die Säle bes glänzenden Hofes von 
Jerrara einführte.” — Derfelbe (im Bojarbos Artikel v. Erſch und Grubers Encyklop. 1825): 
Als Verf. des Orl. innam. gehört Boj. zu den größten epiſchen Dichtern feines Vaterlandes, aber fein 
dtuhm ift unverdienter Weife buch feinen geiftreihen Kortfeger, ben Dichter bes Orlando Furioso, ſowohl 
in Italien, wie im Auslande verdunkelt worden; und fein Originals Gedicht ſelbſt ift durch unberufene 
Ueberarbeituugen, von denen eine nichts als die kraſſeſte Parodie ift, verdrängt worden, fo daß ein Abdruck 
deffelben zu den typographifchen Seltenheiten gerechnet werben muß.” — Giulio Ferrario (Storia ed 
Analisi degli ant. romansi ete. 18%. T. MH. p. 190): ‚A pi& valente di tutti i suddetti seritteri che 
nella medesima epoca intrapreso abbia a comporre poemi romauzeschi, fa il Conte di Beandiano Blattes 
Maris Bojarde, col suo Orlando Innameorato.“ — XAbolf Wagner (Introduz. del Purnasso con- 
tinunte, Lips. 18%. p. X): „In cotal ampis scene © ricca, dove non si pud non ammirare P’immagi- 
nazione rigogliesa, non meno stupenda & Parte con cui Il poeta comparte e seevera la massa degli 
avvenimenti 6 caratteri contrabbilanciati. Degnissima alfıin di lode & quells giâ da noi aceennata puritä 
dei coneetto del mondo cavalleresco, che qui si schinde in tutta is semplicitä, schiettezaa, amabilita e 
sodesza dei caratteri mai non alterati, imbratisti, trarme due volte, (?) oppure schernevolmente e bur- 
leseamente considerati cogli oechiali coleriti d’una etk posteriore losca, neghittosa e infastidita, che 
seacela in noia infinits unicamente con celia maliziosetta, ed empie il vaoto d’anima di sofisticherie del 
äiscernimente. Con questo puro entusiasmo sincero di scongiurare dal!’ abisso del tempo passato il 
mondo eroico e magnifico dell’ amore ed onore, inferirk ognuno di leggieri, quanto dovea esser diverse 
questo poema dagli altri pesteriori di queste genere.“ — Quarteriy Review, Febr. 1836. p. 296: 
yit is remarkable that the Arst reprint of Bojardo’s genuine poem has been made in England by Sig. 
nizzi. WVe sdmire the professor’s taste and courage. The difference between the original work 
and the long-popular rifaceimento of Berni, is, that one is in earnest, the other in jest — the one 
tho work of a poet, the other of a natiris.‘ — Henry Hallam (Introduction to the Isterat. of 
Europe etc. 1837. T. I. p.313—15 u, 421— 2%): „The Orlando Innamorato of Bojardo has hitheris 
not received that share of renewn which seems to be its due; overpowered by the splendour of 
Arioste’s poem, and almost set aside in its original form by the improved edition or remaking (ri/ac- 
cimento), whiche Berni afterwards gave, it has rarely been sought or quoted, even in Italy. The 
style is uncouth and hard; but without style, which is the source of perpetual delight, no long poem 
will be read ... In point of novel invention and just keeping of character, especially the latter, be 
has not been surpassed by his illustrious follower Ariosto; and whatever of this we find in the 
Orlando Innamorato is due to Boiardo alone, for Berni has proserved the sense of every stanza. 
The imposing appearance of Angelica at the court of Charlenisgne, in the first canto, opens the poes 
with a spliendour rarely equalled, with a luxuriant fertility of invention, and with admirable art; 
jadiciowiy presenting the subject in so much singleness, that amidst all the intricacies and episodes of 
the story, the reader never forgets the incomparable princess of Albracca. The latter city, placed m 
that remote Cathay which Marco Polo had laid open to the range of fancy, and its siege by 
ean’s innumerabie cavalry, are creations of Boiardo’s most inventive mind. Nothing in Arioste is 
eonceived so nobily, or se much in the true genius of romance ... We know how finely Mitten, 
whose ear persued, almost to excess , the pleasure of harmonious names, and who loved to expatiats 
ia these imagimary regions, has alluded to Boiardo’s poem in the Paradise Regained. The lines are 
. perhaps the most musical he has ever produced. 


Such forces met net, mor so wide a camp, The fairest of her sex Angelica, 

When Agrican with all his northern powers His daughter, sought by many prowest knigfts, 
Albracer, as romances tell, Both paynim and the peers of Charlemagne. 

The city of Gallaphron, from thence to win (Book IM). 


— it hes beon sometimes hinted as an objection to Ariosto, that he is not sufficientiy in eamen. 
and leaves a little suspicion of laughing at his subject. I do not perceive that he does this in S 
greater degree than good sense and taste permit. The poets of knight-errantry might in this respect 
be arranged ia a senle, of which Pulci and Spenser would stand at the extreme points; the one 
mocking the absurdities he eoolly invents, the other, by intense strength of conception, fall of lore 
and fait in his own creations. Between these Hoiardo, Ariosto, and Berni take successively their 
u! none so deopiy serions ns Spenser, none so ironical as Pulci.“ — Quarteriy Review, Febr. 

. Ne. CXV: ‚We must express our cordial assent to Mr. Hallam’s praise of the Innamerate, 
for bokiness mad novelty of design, for that inventive fellcity which taught him to associate the 
wenders of the newiy discovered and gorgeous East, the Cathay of Marco Polo, with his western 
Paladins. Europe and Asia were first mingied by Boiardo in the romantie war. The terrors of &e 
Berter invasions, which spread forth from the remotest east, and might not yet be exhausted, witl 
the vague rumours of immense cities, and monarchs on thrones of gold and ivory, are blended with 
für ndventures of Archbishop Turpin’s heroes, the knights of Charlemagne’s court; and wver all ie 
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tkrown an air of genulne romance and of remote antiquity, wihich rayely disturks us by the intro- 
duction of modern allusions, and is entirely withdrawn frem the passions and epinions of his time, 
Boiardo alone writes in the serious tone of a bard of the old chivalrems times; if his exesmtien had. 
been equal to his cenception-if his rader langunge and inharmonious verse had not tempied ® 
less congenial mind to remedel his work, and thus throw a dim uncertainty ever kin fame, as well 
as changed the character of his poem-the original author of the Orlando Innamerste would have 
maintsined a much higher rank among the poets of modern Europe.“ — Leopold Ranke (Zur Geſch. 
d. ital. Poeſie, 1837. ©. 36 und 47): „Er ift ein Dichter, der fo zu fagen baran glaubt "was er befingt, 
und ganz barin lebt: bichtenb vergnügte er fi, fo lange Welt und Stimmung es geftatteten. Schon am‘ 
Ende des iten Buches aber klagt er, es helfe ihm nicht mehr, alle feine Gebanten dem Gebichte zu 
wimen. Stalien fey von Wehklagen erfüllt; er athme kaum, wie folle er fingen? Die a einen Anges 
legenheiten flören bie Harmloſigkeit feines Lebens. Noch einmal hofft er mit feeierem Geiſt fortfaheen zu 
tönnen: aoch einmal fühlt er ſich in der Geſellſchaft, die fein Werk erheitert, glücklich: und fo fährt er feine 
Erzählung bis in die Mitte fort, bis dahin, wo die Sarazenen Paris angreifen, Rodamont bie Leiter an 
die Mauer legt und nur durch bie Ankunft Orlando's fie zu erfleigen a Iten wirb: ee verfpricht gevabe 
die wohlklingendſten Saiten feiner Gither anzufchlagen; ba fieht er eben dieſe Kranzofen über bie Berge 
fommen, und ganz Stallen in Neuer und Flammen. Gr läßt feinen Kaben mit Schmerzen fallen, und hat 
ihn nicht wieber aufgenommen. In dem Sabre, in welchem bie Franzoſen erfchienen, 1404, ftarb er noch. 
Der Welt bereiteten ſich andere Zeitalter vor, in ber (benen?) eine Gefinnung keinen Platz hatte, wie er fie hegte. 
— — Immer werben biefe beiden Gebichte, ber Verliebte und der Raſende Roland, als bie gehun- 
genften Hervorbringungen italiänifher Romantik zu betrachten feyn. Dem exften wird man vielleicht in 
Srfindung und tieferer Poefie, dem anbern in der Ausbilbung einzelner Dtomente, anſchaulicher Darftelung, 
glũcklicher Werknfpfung, und ber Sprache ben Preis zuerlennen mäffen. Zufammengenemmen ia e 
ich mit einem Januskopfe vergleihen. Bojarbo enthält die Blüthe ber Denkweiſe unb ber Leben ew 
des fpätern Mittelalters. Ariofto bie erfie Entwidelung ber modernen Poeſie in vollem Btanze.” — 
Aus Briefen eines Literaturfreundes an ben Herausgeber: „Arioſt kommt mir vor wie 
Einer, ber eine prächtige Jagd, die durch den Einfang des Hauptwilbes gefchloffen ſchien, wieber für lange 
Zeit flott macht, indem er zu Anfang beö Kurioso Bojarbo’s Stallpförtdden, worin bad Wild Angelila 
eingefperst war, gelaigt öffnet unb es wieber in die Wälber entichlüpfen läßt. — Große Frage: Ob viels 
licht Arioften Boj's. fernerer, unausgeführter Plan, wenigftens in den Hauptzügen, durch Tradition 
(vieleicht dur) den Sohn bes Dichters) befannt geweien feyn mag? Ich erinnere mid) nirgenbs eine Spur 
von perfönliher Bekanntſchaft Weiber gefunden zu haben; als Boj. Hard, war Ar. WM, bei Gamille’o 
Tode B Jahre alt.” — „Bweiltämpfe find allerdings bei Bojarb im Einzelnen etwas monoten bes 
ſchrieben. Was Arioft hier vermag, beweift er 3. B. 2, 9. Aber bafür find Boj’s. Schlachten beffer 
als X’8.; er tft im Ganzen der Kriegführung ein größerer Meifter, unb feine Anlagen haben mehr 
taktiſch überſehbaren Boden,” — „Boj's. Werk ift eine Ruſtica, bie der Tod ben Baumeifter abhielt mit 
Stucco zu befleiben. — Und body, alles wohl erwogen, will id) lieber den Stucto bei ihm miſſenz Er 
durfte feiner Mauer fchon trauen, denn fein Geiſt war ein homeriſcher.“ — „Bojard hatte ſehr richtig 
eingefehen, daß diefer fefte Rückgrat der Staatsaction, den er (vielleicht auf Koften der Bebulb einiger 
Lefer) Durch das Ganze zieht, ihm gerade als einziges Gegengewicht gegen bem Inftigeren Theil feiner Appig 
wuchernden Abenteuer unumgänglid noth that; denn durch dieſen biftosifchen Ernſt wirb man immer wies 
der davon auf ein Gentrum zurüd gerufen: 

Er will night Mähren Über Mähren häufen, 

Die reizend unterhalten, und zuleht 

Wie loſe Worte nur verfiingend täuſchen.“ 
— „Diefe Bruſtſtimme zum eigentlichen RovellensZon, dieſes prangende Golorit bes Erzahlers hat Arioft 
vor Bojard voraus. Selbſt die Novellen Bojard’s, wenn auch voll Leben und Laune, halten ch 
mebr innerhalb der gemeflenen Ufer feines epifhen Stromes; fie gleiten darin fchlicht mit Bin, nach Alterer 
keuſcher GErzählungsart: während die Arioft’s, gleichfam austretend, Kleine reizendfarbige Seen mit grümen 
Jnſein bilden. Dagegen verfiegt wieder bei Arioft bisweilen der eigentliche ifhe Strom, ober man ftößt 
wenigftens auf Untiefen und Sandbänke barin; was beim Bojarbifchen nie gegnet, der immer tief und 
reißend dahinſtroͤmt.“ — „Ich habe ſchon Über eine Gruppe nachgedacht, ein Bitb, das ich gemalt fehen 
möchte, wo ein vom Geiſte beider Dichter durchdrungener Maler Diefe bargeftellt hätte, wie 
Arioft auf Bojardo’s breiter Schulter ſchwebend Ichnt. Jeder mit feinem befonbers Lorbeer⸗ 
franz, und ſeiner verſchieden geformten Eyra im Arm ⁊c. Das wäre etwas für die Münchner Freeken.“ — 
— ‚Die Meiften Hatten eine balbe goldene Kette gefunden und bamit lange gefpielt, an ihrer herrlichen 
Arbeit ſich t, ohne darauf zu achten, daß fie auf eine zweite ‚Hälfte —* ‚ woburd fie erſt zum 
ſchönen Rund fi abſchloß und verftändlih warb: benn biefes Arabeskenwerk war blos bie Folge von einem 
früheren Cyklus, aud dem es erläutert werben mußte. Run Tommen Kinder gefprungen und haben bie 
erfte Hälfte der Kette gefunden, und Alle heften fie jubelnb zufammen, unb hängen bad Ganze m 
Zempel auf: ARIOGSTODO 
Ä BDIAURDDN 


Einige Proben aus Bojarbo’s Iyrifhen Gedichten. 


Somesti. Gonnette 
I. 
Amor, che mi scaldava al suo bei Sole Liebe, die in ber SH Biäthentagen 
Neil dolce tempo di mia età Borita, Mid wärme in ihrem fehönen Sonnenſchein, 
A ripensare ancora pggi m’invita Sie labet heut noch mich zu denken ein 


Quel che allora mi piasque, ora mi dele, . An jenes nun mir ſchmerdiche Behagen. 
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[Botarbo.] 


Cosi raccelto ho eid che il pensier fole 
Meco parlava a l’amoross vite, 

Quando eon voce or lieta or sbigettite 
Formava aospirando le parole: 

Ora di amara fede e dolci ingeanni 
L’alma min consumata non che lassa 
Bugge sdegnosa il puerile errore. 

Ma certo, chi nel fior de’ suoi primi anni 
Senzs caldo d’amore il tempo passe, 

Se in vista & vivo, & vivo senza core. 
IL 


Nen fia da altrui creduta, o non fis intesa 
La celeste beita, di ch’io ragieno; 
Pei ch’io, che tutto in lei posto mi sono, 
Si poca parte ancor n’sggio compresa. 

Ma la mia mente, ch’e di voglia access, 
Mi fa sentir nel cor sı delce suono, 
Che il comineiste atil nom abbandono, 
Bencht sia disegual a tania impresa. 

Oosi comincio, ma nel cominciare 
Al cor ai aggirs un timideito gelo, 
Che l’amoroso ardir da me diparte. 

Chi fa che tal beltà venga a ritrare? 
O quale ingegno scenderä dal ciele, 
Che la descriva degnamente in carte? 

21. 


Tante son peregrine el mondo e nove 
Le doti in che costei pari non ave, 
Ch» solo intento al bel guardo soave 
A Y’alte sue virtü pensier non move. 
Ma pi& non si rallegra il sommo Giove 
Aver forito il globo infimo e grave 
Di vermiglie fi o bianche e fiave, 
Quando piü grazia dal suo seggio piove; 
N& tanto si rallegra aver adorno 
DL ciel di stelle, e aver creato il Sole, 
Che gira al mondo spiendido d’intorno; 
Quanto cresto aver costei, che suole 
Scoprir in terra a mezza notie il giorno, 
E ormar di rose il verno e di viole. 


IV. [2 
J1 canto degli augei di fronda in fronda 
E V’odorato vento per li fiori, 
E lo ischiarir di Iucidi liquori, 
Che rendon nostra vista pik gioconda 
Son perchd Ir natura eo I Ciel seconda 
Costei, che vuol che ’I mondo s’innamori ; 
Cosi di dolce voce e dolci odori 
L’aris, ia terra & gik ripiena e l’onda. 
Dovungque i passi move o gira ’l viso, 
Fiammeggia spirto si vivo d’amore, 
Che avanti a In stagione il caldo mena. 
Al suo delce guardare, al dolce riso 
L’erba vien verde, e colorito il fiore, 
Il mar s’scqueta © ’l ciel si rasserena. 


A la rete d’smer, ch’* intexta d’oro 
E da oz2a ordita con tant’ arte 
Ch’ Ercole il forte vi fu preso e Marte, 
Sen anch’ io preso e delosmente mero. 

Cosi morendo il mio Siguore adoro 
Che dal laccio gentil non mi diparte; 
N worir voglie in piä felice parte, 

Che rilegate in questo bel lavoro. 

Non Sa mai seiolto dalle trecce bionde 
Crespe, langhe, leggiadre e peregrine, 
Che m’han legeto in si nonve loco. 

E so ben sus sdornessa mi confeude 
E vammi consumando a poeo & poeo, 
Trovar non passe piü boato Ane,, 


So fammi’ ih bier was bamals zu mir ſprachen 
Die eiteln Wünfh’ und Liebesträumerei’n, 
Da feufjenb fi ergoß bie Stimme mein 


In Worte, die bald jubeln, balb 


verzagen. 
Runmehr ganz aufgezehrt, gefchweige müde 
Bon bitt’rer Zreu und füßer Täuſchung, flieht 
Bor ihrem Knaben: Bahn verächtlich meine 
Seele. Doch traun, wer feiner Jahre Blüthe 
&o hinlebt und von Liebe nie erglüht, 
Lebt ohne Herz, ob er aud lebenb ſcheine. 


Der Schönheit Licht, von ber ich rebe bier, 
Wird niemand anders glauben noch erfaffen, 
Da ich, der ich mid) ganz Ihr überlaffen, 
So wenig nur erft hab’ erfannt von ihr. 

Doch, weil mein Geift, entzündet von Begier, 
&o füßen Ton dem ‚Herzen hören laſſen, 
Kann id vom angefang'nen Gang nidyt laflen, 
Zu folhem Werk zwar ungenügend mir. 

So fang’ id an. Doch ſchon im Anfang ſchleichet 
Ein banges Fröfteln um mein ‚Herz, entreißt 
Die Zuverfiht mir und ben Muth ber Liebe. 

Mer wirb es ſeyn, der ſolche Schönheit zeiget 
Im Bild? Wann kommt vom Himmel wohl ber Geik, 
Der Sie auf Blättern wörbig uns beichriebe? 


So fremb und neu find in ber Welt die Gaben, 
Womit Sie einzig prangt, baß nie Gedanken, 
Die (bon im holben, fanften Blick verfanten, 

Zu Ihrer hoben Zugend fi erhaben. 

Mehr aber freut ſich nicht beblümt zu haben 
Gott Zeus bieß nieb’re Rund in Erdeſchranken 
Mit roth⸗ und weiß: unb gelben Blüthenranten, 
Bann feine Gnaden es am reichften laben: 

Noch freut er fo fi, daß mit Sternen: Pracht 
Den Himmel er geſchmückt, bie Sonn’ erzeuget, 
Die ihre Flammen Bahn um’s Weltall brebet, 

Als daß er Sie fchuf, die um Mitternacht 
Den Zag auf Erben uns enthüllend zeiget, 

Und Roſ' und Veilchen in den Winter fäet. 


Der Bögel Singen im Gezweig, das Wehen 
Des füßen Blumen: Haudhes in den Winden, 
Das Suigern heller Fluthen aus den Gründen, 
Die reizenber beleben was wir fehen, 

Sind, weil Ratur und Himmel ſich verftehen 
Mit Ihr, Die alle Welt in Lieb’ entzünden 
Will; fo von füßen Stimmen unb von linden 
Düften find Schon erfüllt Luft, Erb’ und Gern. 

Wohin Ihr Schritt, Ihr Auge bringt, erwachet 
Gin allbegeiftend reges dicbentäben, 

Das vor der Zeit die Wärme bringt dem Jahr: 

She füßer Blick, Ihr fanftes Lächeln machet 
Den Raſen grünen und bie Blumen blühen, 
Das Meer ftill, und ben „pünmel ſpiegelklar. 


Das Liebes⸗Net mit Gold durchwirkt, woran 
Die Kunft gewebt mit ſolcher Anmuth Prangen, 
Daß es ſchon Herkules und Mars gefangen, 

Fing mich auch, füßen Tod drinn zu empfahn. 

So ſterbend bet' ich meinen Meiſter an, 

Daß er mic läßt im holden Garne hangen, 
Und nirgend froher wär ich heimgegangen, 
Als von fo reizendem Geflecht umfahn. 

Nie will id) aus ben blonden, langen, dichten, 
Geliebten krauſen Loden mich beftei'n, 

Die an fo füßer Stätte feft mich binden. 

Und wenn aud ihre Zauber mich vernichten 
Und nad) und nad) verzehren müflen, nein, 

Gin ſel'ger Ende kann ic niemals finden, 





‚Bloffar. 


fojarbo.] 





VI. Capitalis., 
Arte di amore, e forze di natura 
Non far comprese e viste in mortal velo 
Tutte giemmei, da poi che terra e cielo 
Ornati far di luce e di verdura. 
Non dalla prima Età semplice e purs, 
In cui non si sentia caldo n&b gelo, 
A questa nostra, che de Paltrui pelo 
Coperto ha il dorso © fatta ð iniqua o dura; 
Accolte non fur mai piä tutte quante 
Prima nd pol: se non in questa mia 
Rara nei Mondo anzi unica Fenice. 
Ampla beitade e somma leggiadria, 
Regal aspetto e pincevol sembiante 
Aggiunti ba insieme quest’ alma felice. 
vn. 
Già tra Hi folti rami apparir veggio 
Ambe le torri, ove il mio core aspira; 
Gia l’oechio corporale anch’ egli mira 
La Terra che ha V’efletto e il nome Reggio. 
Alma Cittade, ove Amor tien suo seggio, 
F. sopra te volando sempre gira; 
Qual nascosa cagion tanto mi tira, 
Ch’altro ch’essere in te giammai non chieggio ? 
Deh che dich’io? Se la cagion & aperta 
A le fiere, agli augelli, ai fiami, ai sassi, 
E ne l’abisso e m terra e in mare e in cielo? 
Ormai del mio furor per tutto sassi, 
Che a poco a poco & consumsto il gelo, 
Che un tempo ebbe mir fiamma in se coperta. 


Mandrialis. 


Cantste meco, innamorati augelli, 
Perch® vosco a cantare Amor m’invita; 
E voi, bei rivi e snelli, 
Per la piaggia fiorita 
Tenete alle mie rime il tuon soave. 
La beita, di ch’io canto, & si infinita, 
Che il cor ardir non have 
Pigliar lo incarco solo, 
Ch’egli & debole e stanco, e il peso & grave. 
Vaghi augelletti, voi ne gite a volo, 
Perch& forse credete 
Che il mio cor senta duolo, 
E la gioja ch’io sento non sapote. 
Vaghi augelletti, odete, 
Che quanto gira in tondo 
ll mar, © quanto spira ciascun vento, 
Non & piacer nel monde, 
Che aggusgliar si potesse a quel ch’io sento. 





Cantus Comparativus. 


Chi trovera parole e voce egunle, 
Che giungen nel parlar al pensier mio? 
Chi dark piume al mio intelletto ed ale, 
Bi che volando segui il gran desio? 

Se lui per se non sale, 

Xè giunge mia favella 

Al loco ov’io la invio, 

Chi eantarà giammai de In mia stella? 

Lei sopra Valtre cose belle & bella, 

Ne col pensier s’arriva a sun bellezzn, 

Perch® a lo ingegno uman il ciel la cella (cela), 
Ne vuole che salisca a la sun alterza, 

Se forsi Amor non degna darci aita, 


6 
Noch fah in flerbliher Umhüllung nicht 
Man LiebessRunft und der Ratur Gewalten 
Bereinigt alle, feit zum Schmuck erhalten 
Die Erbe Erin hat, und der Himmel Licht. 
Richt feit dem erften Alter, treu und fchlicht, 
Das nichts empfanb vom Heißen nody vom Kalten, 
Bis zu dem unfern, das den Leib in Kalten 
Bon frembem Haar hüllt, roh und morberpidt; 
Verfammelt alle finb fie nie erfchienen, 
Zuvor nod nachher, als in diefem meinen 
Auf Erben einz’gen Phönir ohne Fehle; 
Bolllommner Schönheit Tieblichftes Erſcheinen, 
Ein Himmelantlig, engliſch fanfte Mienen 
Bermäblen fi in diefer ergen Seele. 


Schon feh’ ich, Halb von Zweigen noch verkleidet 
Die beiden Thurm', an die mein Herz gebunden, 
Sa ſchon mein leiblih Aug’ hat ihn gefunden, 

Den Drt, ber Reggio heißet und bedeutet *)! 

Geliebte Stadt, worin fi Amor weibet, 

Und kreiſend dich umfliegt zu allen Stunden! 
Weld, leifer Bann Hält mic fo eng umwunden, 
Daß ed den Wand'rer nirgend anders leidet? 

Ah, was reg ih! iſt Felſen, Stromesfluthen, 
Und Wild und Bögeln kundig doch der Bann; 
Meer, Erbe, Himmel kennt ihn, Döh’n und Tiefen: 

Kun weiß man überall von meinen Gluthen, 
Weil nah und nach der Winterfroft zerrann, 
Worin verdeckt einft meine Flammen fchliefen. 


Madrigal. 


Singt, ihr verliebten Vögelein mit mir, 
Weil Liebe mich zum Sang mit euch geladen; 
Und, munt're Bächlein ihr 
In blumigen Geſtaden 
Begleitet meinen Sang mit ſanftem Laute! 
So unermeßlich find der Schönheit Gnaden, 
Die ich beſing', es traute 
Sich's nie das Herz alleine, 
Weil ihm, zu ſchwach, vor ſolchen Bürden graute. 
Ihr Wander⸗VVoͤglein flüchtet aus dem Haine, 
Weil ihr wohl denkt, es zehret 
Gram an mir, und nicht meine 
Luft kennet, die dem Herzen warb beſcheeret. 
Ihr Wander⸗Vöglein, höret! 
So weit ſich rund dem Blicke 
Das Meer dehnt und ſo weit wehn die vier Winde, 
Iſt auf der Welt kein Glücke, 
So dem vergleichbar wär, was Ich empfinde. 





Canzone. (Lieb der Bergleichungen.) 


Wer ſindet Wort' und Stimme mir, die gleichet 
Im Laute meiner Rede dem Empfinden? 
Wer ifl’s, der meinem Geiſt bie Schwingen reichet, 
Dem heißen Trieb im Plug fih zu verbinden? 
Wenn er durdy ſich nicht fleiget, 
Wenn, wo ih Hin fie fende, 
Die Sprache fih nicht finden 
Kann, wer wär, ber zu fingen je verftänbe 
Mein hold Geſtirn, te, Die, der Schönheit Ende 
Und Anfang, unergründlich unfern Sinnen, 
Dem Menſchengeiſt enthält zu ſchau'n mißgönnte 
Der Himmel, Ihre Hoͤh' ihm zu gewinnen 
Wehrt — wo nit Amor Hülf uns leicht verbunden, 


*) Wortſpiel. Reggio, ital, Ih derrſche. 


402 Sloſſar. 


Qaardo. 


za m ggg 


Acciocche la vaghezza 

Sin del suo regne qui tra noi sentita. 
Porgimi aita, Amor, se non comprende 

11 debil mio pensier la nebiltade, 

Che a questo tempo tanta grazia rende, 

Che gloriosa u’e la nostra etade. 

Siccome più risplende, 

Allor che il giorno & spento, 

Intra le stelle rade, 

La luna di color di puro argente, 


Quando ha di fiamme il bianco viso cento (cinto) 


FE le sue corna ha piü di Jume piene; 
Solo a sua vista e nostro guardo inteuto, 
Che da lei sola a noi la luce viene: 
Cosi spleude quaggiu questa lumiera, 

E lei sola contiene 

Valor, beitade e gentilezza intera. 

Come in la notte liquida e serena 
Vien la stella d’Amor innante il gioruo, 
Di raggi d’or e di splendor si piena, 

Che Vorizzonte & di sua luce adorno; 
Ed ella a terge mena 

L’altre stelle minore, 

Che a lei d’intorno intorno 

Cedon parte del cielo e fangli onore; 
Indi rorando splendido liquore 

Da l’umida sua chioms, onde si bagna 
La verde erbetia e il colorito More, 
Fa rugiadosa tutte la campagna: 

Cosi costei de lV’altre il pregio acquista, 
Perche Amor l’accompagna, 

E fa sparir ogni altra bella vista. 

Chi mai vide al mattin nascer l’Aurora 
Di rose coronata e di iacinto, 

Che fuor del mare 'I di non esce ancora, 
E del suo lampeggiare & il ciel dipinto; 
E lei piü s’incolora 

D’una luce vermiglia, 

Da la qual fora vinto 

Qual ostro più tra noi le rassomiglia ; 

E ’) rozzo pastorel si maraviglia 

Del vago rosseggiar de V’oriente, 

Che a poco a poco su nel ciel si appiglia, 
E com’ più mirs, piü si fa lucente: 
Vedra cosi ne lo angelico viso, 

Se alcun fia che possente 

Si trovi a riguardaria in vista fiso. 

Qual fuor de l’ocean di raggi acceso 
Risurge il Sol al giorno mattatino, 

E siccome tra l’onde e ’I ciel sospeso 
Va tremolando sopra il suol marino ; 

E poi che il freno ha preso 

De’ corsier focosi, 

Con le rote d’or fino 

Ad erto drizza i corsi Iuminosi; 

Vista nen & che a mirar fermo l’osi, 
Che di vermiglio e d’oro ba un color miste, 
Che abbaglia gli occhi nostri tenebrosi, 
E fa l’uman veder pia corto e tristo: 
Tale à a mirar questo mirabil volto, 
Che dagli occhi miei visto 

Ogni altro rimirar a loro ha tolto. 

Vago pensier, che con Amer tant' alto 
Velando vai, 6 del bel viao canti, 

Che ti fa nel pensare il cor di smalto, 
Membrande di sua forma e dei sembianti; 
Rimanti da la improsa si soprana: 

Pero che tanto avanti 

Non va la possa di natura umana, 





Damit von Seinem Minnen 
Die unter und ein Vorſchmack werd' empfunden, 

Leib’, Amor, Hülfe mix, wenn meine trägen 

Gedanken nicht die Herrlichkeit erfaffen, 

Die diefer Zeit gebiert fo reichen Gegen, 

Daß vor ben unfern vor'ge Tag' erblafen. 

Wie Heller uns entgegen, 

Nachdem der Tag vergin t, 

Umringt von feltnen, blaffen 

Sternen, bed Mondes reines Silber blühkt, 
Sein bleich Gefiht von Flammen rings umfprüket; 
Und, wenn fein Doppelhorn im vollften Scheint 
Erglaänzt, nad) ihm nur unfer Auge fiehet, 
Weil alles Liht von ihm uns kommt alleine: 
So ſtrahlt au dieſe Fackel Heil hienieden 
Und Sie nur hegt, die Eine, 

Huld, Anmuth, Würdigkeit, vollkomm nen Friede. 

Gleichwie in hummelreiner heit rer Racht 
Der Liebe Stern vorauf dem Lage rücket 
So Har, daß feiner goldnen Strahlen Pradt 
Den Horizont mit ihrem Lichte ſchmücet, 
und er Ihm folgen macht 
Die Heinen Sternen = Deere; 

Bor Ihm am Himmel büdet 

Sich jeber ringe, macht Platz und thus ihm Che: 
Bon feinem feuchten Haar dann funkelnd heber 
Shautropfen nieberträufeln, daß ſich weibet 

An ihnen grünes Gröslein, Blum’ und Ach, 
und alle Flur in Perlen Liegt gefleibet: 

So macht aud Sie unſcheinbar Ihres Slide, 
Weil Liebe Sie begleitet, 

Und jeden andern Reiz vor Sich erbleichen. 

Wie Wer Auroren je von Oſten her, 
Belränzt mit Hyacinthen und mit Rofen, 
Sah aufgehn, wann der Tag noch ruht im Ber, 
Bon ihrem Stanz den Himmel bunt umfloffen; 
Und fie glüht mehr und mehr 
Sn leudtendem Karmine, 

Bor dem bleidy und verfchoffen 

Der Erb’ ihm nädftvermandter Purpur ſchiene; 
Der robe Hirt mit froh erflaunter Mime 
Belaufht des Aufgangs Liebliches Erroͤthen, 
Das immer heller malt des Himmels Bühne, 
Und höher dran allmählig klimmt mit jebem 
Bid: — fo wird in dieß Engels :Antlig ſchauen 
Ber fi dürft” ohn’ Erblöden 

Mit feftem Aug’ ihm zu begegnen trauen. 

Der Sonne glei, die flrahlenbligend fan 
Am frühen Tag bem Weltmeer neu entitiegen, 
Wenn wir fie zitternb fehn im Wittelram 
Bon Well’ und Himmel auf der Fluth fi wirm 
Und, wenn fie dann den Baum 
Ergriff der glüh’nden Pferbe, 

Auf goldenen Quadrigen 

Steilreht empor lenkt ihre Klammen : Fährte, 
Kein Bid fo kühn ift, der in fie begehrte 

Zu ſchaun, dba ihr goldrothe Farb' entquillet, 

Die unfre Augen blendend fenlt zur Ge, _ 
Und Menſchen⸗ Sehn trübt und mit Nacht 
So ift zu fhaun dieß Wunder: Angefidte, 

Das, meinem Aug’ entbüllet, 

Ihm jede andre Sehkraft macht zu nichte. 

Gehnfüht'ger Geiſt, ber fliegend bu fe hob 
In Lieb’ Ihr ſchönes Antkg wagſt zu fingen, 
Deß Hulb und Anmith in Gedanken nod, 
Grinnert, bir bad Herz mit Eis durchdringen: 
Sieb auf folk überihiwenglides Wefltchen! 
Denn fo weit ſich zu ſchwingen, 


Ward leiner irbifhen Ratur gegeben. 
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WIII. 


B. 
Bove dehb' io le mie querele ordire, Wo foll ich anbeginnen meine Klagen, 
Dove debbe änire i miei lamenti? Wo foll ein End’ ich finden meinem Leibe? 
. Dalli passati oltraggi, o da presenti, Bon Unbill vorerlitten oder heute? 
Dal nuovo duolo, o dal primo languire? Bon erftem Schmadten, oder neuen Plagen? 
Che destimato ho al tutto.di scoprire Weil ih befchloffen habe laut zu fagen 
L’aspra mia noja, e i dolorosi stenti; Die ſchmerzlich harten Koltern, bie ich Leibe. 
Forse n’avrsn pieta qualch’ altre genti, Vielleicht erbarmt es dann auch andre Leute, 
Udende la cagien del mio morire. Wenn fie nad) meines Sterbens Gründen fragen. 
Questo riposo fia di mia fatica, Dieb wär mir Qualen: Lind’rung, darin läg 
E fia dell’ alma afflitta alcun conforto Ein wenig Seelentroft für lang erduldet 
Al smisurato duol che il cor m’inchiava, Enblofe Herzens: Weh'n, die mich durchbeben, 
Se aleun sara che sospirando dica: Wenn Einer, der eö hörte, feufzend ſpräch: 
Questa donns erudel diede a gran torto Dieß firenge Weib gab doch fehr unverfchuldet 
Amara vits a chi dolce l’amava. Dem, ber fie füß geliebt, ein bitt’res Leben. 


Bradamante, So fchreibt die Ueberſ, mit Arioft und der Lpz. Ausg. bed Bojardiſchen Drigi- 
nals, den Ramen biefer Eriegerifhen Schwefter Rinalden’s, des Wohllautes wegen. Boj's. befte alte Texte 
mb Panizzi haben Brandiamante, woraus ber urfpränglide Sinn des Namens: bie Schwert: 
kiebende (amante del brando) Mar wird. Andre alte Drude fehlerhaft bald Bradiamante, bald Bra- 
diamonte, balb Brandiamonte,. Es bleibt immer fehr möglich, daß diefer ganze Charakter Boj's. eigne 
Saöpfung it, wofür ihn aub Pan. (Not. 47 zur Stammtafel) halt, ba er voeder in ben vier 
Haimonskindern noch in andern älteren Gedichten vorkommt: denn der Mambdriana, den Singuene 
enführt, iſt jünger als der Innamorato. Dagegen enthält der Roman: La conquete du tres- puissant 
Empire de Trebisonde et de ia spacieuse Asie, Paris, Jean Treperel, o. 3. Et. 4. (Ebert B. 8. 
18785 — 80), ein fpäterer Zufag zu den Haimonskindern, viel von den Heldenthaten Bradamanten’s. 
(8. Bal. Schmibt in Wien. Jahrb. Bd. 31. S. 115.) Auch ein fpätered italiänifches Heldengedicht auf 
fie: Hradamante gelosa, di M. Seconde Tarentino, Venez. 1552, 8, erwähnt Ferrario 2, 274; unb 
ein faft gleichzeitiges 4, ı81: Jstoria di Bradiamonte ed Amensorre, per miser pre Baptista de Far- 
fengo, Brescia, um 1480, 4. — Eine Prinzeffin von Eſte erhielt, unfern beiden Dichtern zu Ehren, 
biefen Ramen in ber Taufe. (Pan. Il, LAXIX.) 

Braudimart, Krandimarte (Schwert: Mars). Gbenfalls ein zuerft von Boj. erichaffener 
Charakter. Die verwandte Namensbilbung mit Brandiamante verftärkt die im vorigen Artikel berührte 
Bahrfcheinlichkeit, daß es Feine Brabamante vor Boj. gegeben babe, 

Brava, Straf von. S. Roland. 

Brigliador, Brigliadoro (Gülden⸗-Zaum), f. Roland, 

Brunell, Brunello (Bräunt, Shwarzlöpfhen). Bon Boj. erfunbener Charakter. Folgendes 
Seitenſtück zu Brunelld Figur theilt Panizzi IV. 350 aus Perceval le Gallois, Pariſ. Ausg. v. 1530, 
p- 37, mit: „Ung escuyer mal fassconne et bien de estrange figure, dont dire vous en vueil la sorte. 
Les chevewlz eust roux, et mellezr rudes, et dressez contremont, ainsi que le poil d’ung sanglier, et 
estoient les seureilz telz que tant furent longs quilz couuroient le nez. et les ioues: bouche suoit 
grande et barbe esparce, le col conrt, la poitrine haulte.“ 

Bügel, (arcioni) bebeuten in d. Regel bie beid. Sattelbogen ober Lehnen vorn u. hinten, nicht d.Steigbügel. 

Bugia, Bugia, Bougjah, Provinz und KüftensStabt im Gebiet von Algier. „Bougie‘ (fagt bas 
Journal des Savants, Nov. 1837, G. 656) ‚a remplace l’ancienne Saldae. Jadis capitale d’un Etat 
mahometan,, situde sur ie bord de ia mer, am col d’une espece de presqw’ile formee par la chaine 
abrupte du mont Gouraia, cette ville, malgre de nombreuses devastations , canserve des substructions 
antiques, des restes de menuments public, des paves en mosaique, de grands debris de colennes en 
granit qui attestent sa spleudenr passee. Prise en 1510 par les Espagnols qui ia perdirent en 1555, 
elle appartient à la France depuis le mois d’octobre 1833 etc. Die Franzofen haben durd ihre Offiziere 
alte Iufchriften von Bugia unterfudhen und befannt machen laffen, wovon a. a. O. Proben mitgetheilt 
werben. — Es giebt noch ein Gebiet und Stabt Boughia in Nubien, an ber Süds Grenze von Aegypten. 

Busvo d' Antona. ©. Stammtafel, u. Anm. zu UI. 5, @. Die Thaten biefes Urelteroaters 
von Roland und Rinald und feinen Tod durch Verrath, erzählt zuerſt als ältefte befannte Quelle, das Ate 
Bud) der Reali di Francia (f. den Artikel); dann wie fein Tod gerädt wird, das Öte. Ueber das gleich: 
namige fpätere, nad biefer Quelle bearbeitete italiänifche Heldengedicht von gleichfalls unbelanntem Bf., 
welches in die erfte ‚Hälfte des 14ten Jahrh. gefeht wird, ſ. Val. Schmidt, ital. Heldengeb. S. 75 — 82, 
und Denfelben in Wien. Jahrb. Bb. 31, 8. 34. — „Sir Bevis von Hamptoun oder Sout: 
bamptoun ift eben biefer ital. Buovo und franzoͤſiſche Beuves. Der Inhalt des altenglifhen Ges: 
dichtes von ihm, wie ihn Ellis, Specimene of carly kngl. meir. Kom. 1. 97—174 mittheilt, erhebt 
die Sache über allen Zweifel,” Pan. I. 44. 

Buovo von Donzona. ©. Donzona. 

Gatay „iſt der nördliche Theil von China, jett Kitay ober Kithay, in der Tartaren⸗Sprache, bie 
es eroberten. Bei Ramufio’s Meifebefhreibern wird es bald ald Provinz, bald als Stadt erwähnt. 
Marco Polo nennt die Hauptſtadt der Provinz Cambelu, db. i. „Stadt des Herren.” Gin Armenier 
fildert die Bewohner von Gatay, das er das größte Königreich in der Welt nennt, wie folgt: „Gli 
womini o le donne sono bellissimi ... La fede di questi popoli 6 varia ... n& pensano essere peccate 
Is fornieazione ne la lussuria.‘‘ Hamusio, Navig. e viaggi, Vol. II. pp. 24 u. 04, Solche Schilderun⸗ 
gen mochten ben Dichter veranlaffen, Perfonen wie Galafron“ (Vgl. V. M. I. 1, 4. 8, 7—s) „und 
Angelika in Satay einheimiſch zu maden, Pan. IL 184. 
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Clariſſa, Rinalds Gemahlin, ift in den beutfhen Haimonsfindern (wo fie auch mitunter 
„Frau Claridis“ Heißt) König Ivo’s (Jvon's, Yon's, Hüon’s) von WBorbeaur Tochter; (und 
fo Gries In. #4.): inden franzöf. Haimonskindern, Ivon's Schwefter; (und fo Pan. I. 76, ss, 
und Ferrario's Stammtafel). Ausführlider von ihr dichtet Zorg. Zaffo in feinem Jugendgedicht 
Rinaldo. (Bol. Art. Rinalb.) 

Glaffifhe Mythen des Altertum, wie von Boj. benugt? Bol. 8. Ranke z. Geſch. d. 
ital, eich S. 32 und 35. 

lermont, Chiaramonte, Clairmont, gemeinfhaftlihes Stammhaus Rolands und der Haimont: 
tinder; nah bei Ancenis, weitlih von Nantes. Deftlihd von Nantes an der Münbung ber Billaine 
liegt Roche Bernard, vielleiht Stammfig Bernhards, des Bruders von Slermont, der bief 
— baute. dan. 1. 106). S. Stammtafel, Anm. MW, und den Art, Rinald. Bol. Anm. 
zu 1. 5, 52, und 21, ıı. 

KSonftantin der Große. Romantifher Stammovater Karls d. Gr. (auch Ahnherr Rüdigers) nad 
den Reali di Franeia I. 1. V. 9, denen Bojard IM. 5, 2 folgt; wiewohl mit dem Unterfhiebe: daß 
der Eonftantin in den Heali Fein Ablömmling Hektors, wie bei Boi., if. (S. Stammtafel, 
Anm. 1—7.) — „Der Name Eonftantin war unter den Königen von Schottland im Bten und 10ten 
Jahrh. gemein, und es ift bemerfenswertp, daß die ihn Kührenden mit den Dänen oder NRormannen ent: 
weder als Feinde oder Verbündete in Berührung waren. Im Jahre 406 wählte das britiihe Heer einen 
Gonftantin, von dem verſprechenden Ramen gervonnen, aus den Reihen ber Krieger, und ſchmückte Fi mit 
dem Imperator-Mantel (Turner, Ang. Sas. II. T). Dieſer Conſtantin II. oder der Tyrann, if nım 
der eigentlihe Conſtantin ber Romantiter, welche aber, vom Ramen getäufht, ihn für Gonftantin der 
Großen hielten‘ (und zwar um fo leichter, als Diefer bekanntlich ebenfalls, nur ein Jahrhundert früher, 
Imperator in Britannien, Spanien und Sallien geiwefen war; Wachler ©. 169) „gerabe fo wie fie es 
mit Karl dem Gr. machten, der ein Gompofitum vieler andern Herrſcher dieſes Namens warb; (f. den Art.) 
In den Reali di Fr. 1, 13 läßt man den Nerino fagen: ‚lo sono stato grand’ amico di Costantlino, 
e trovammi con ui in Bretagna quando fu fatto Imperadore; Costantino era capitano de’ Romani per 
l’Imperador di Roma.“ Pan. 1,4. n.f. — Bgl, auh Deffen Ate Rote zur Stammtafel u. Reali 1. 9: 
„Al tempo di Odiciano Imperadore Costantino stiede in Spagna, in Francia, ed in Inghilterra per 
’Imperadore, e fa fatto Imperndore de’ Tramontani.“ 

Gurtane (Curtana, %py. Ausg. — Cortana,' Pan. und im Morg. Magg.), Dgier’s des Dänm 
Schwert, von cortar, (ſpan. [hneidenz vgl. Dufresne in Curtana), Gin altes Normannen⸗Schwert, 
Namens corto, vielleiht das Vorbild von Ogiers Cortana, weift Pan, 1.38, u. TI. 238 aus Ducennt, 
Seript. Franc. T. I. nad. Noch jett Heißt Gurtana oder das „Schwert der Bnabe” das Haupt: 
fhwert, das unter den Reichſs⸗Inſignien bei ber englifchen Königsfrönung vorgetragen wird, und führte 
diefen Namen Curtana fdyon unter deinric m. Es ift 32 301 lang, gegen 2 Zoll breit, hat Feine Spies, 
und den Griff mit Silberdrath umwunden. Zeitungen v. 1838, . 

Däne, der. ©. Ogier. 

Damen find in ben NRitter-Romanen des Mittelalters und bei Boj., ber biefen folgt, im Beſitz ge: 
wiffer Vorrechte und verwalten gewifle Aemter, Sie bürfen fi zwifhen Kämpfende werfen und dieſe 
trennen (V. R. I. 4, 5), aud bei Turnieren einen fchulbigen Ritter in Schug nehmen (Pan. nr. 312. 
Sie richten Botſchaften aus (Anm. zu J. 4, 4—5), üben Heilkunſt, Chirurgie und Magie; (MWBeifpiele, 
außer den Bojarbifhen, angef. von Pan. II. 342 ff. TI. 221—23 aus Morte Arthur u, Andern); 
führen die Schlüffel zu ben Kerkern gefangener Nitter; f. Anm. zu I. 28, ı. („Quando aleun geutil 
Cavaliero era prero in fatte d’arme, le chiavi della prigione dov’ era messo, si davan in guardia alla 
pin beilln dama di quella corte“ heißt e& in den Heali di Fr. II. 15, unb mehrere BBeifpiele eben da. 
Auch bie Liebesanträge ergehen in diefem Romane burchgängig von ben Damen an bie Bitter, nie umge 
ehrt). Damen warten ben Hittern bei Tafel auf, (8. 8. 1.8,9. Ste Palaye, Mem. I. sur Fanc. 
Cheval, b. Dan. I. 47—48). Die Berpflihtung jedes Ritters, feine Dame als die ſchoͤnſte von allen, 
ja auf ber Welt, mit Waffen zu verfechten und von Andern anerkennen zu machen, ſcheint von ben Arthur: 
tafel: Helben Lanzelot und Zriftan ausgegangen zu feyn. (Perrario I. 318—19.) 

Dardinell. Diefer Sohn Almonts (f. Stammtafel) führt ald Erbe bie Farben feines Waters, 
die rotden und weißen Quartiere, G. R. II. 17, 33 und 29, 1. Raſ. R. 18, 117), ebenfo wie 
Roland, der fie von Gutri her (f. Art. Roland) beibehalten hatte. Da aber Lepterer nachher ben Almont 
im Zweikampf erlegte (f. Almont, und Ranke's Auszug in Heali di Fr.), fo hatte er eigentlich ein 
zwiefaches Recht auf die roths und weißen Leibfarben, und auf ben letteren Erwerb: Titel bezieht ſich der 
fpätere Dolce, Prime Impr. d’Orl. XV. 58 unb 62. (Bal. Art. Roland.) . 

Defiderius (Didier in den franzdf. Haimonskindern). Bekanntlich war biefer Lombardenkoͤnig, 
in der Geſchichte, obwohl Karls d. Er. Schwiegervater bis 771, deſſen bartnädiger Gegner. Zu ide 
flüchtet, Schus und Rache fuchend, Berberge, die Wittwe Karlmanns, mit ihren Kindern, welche Kari idres 
Srbtheils beraubt hatte. Defider beunruhigt, in ihrem Intereffe, ben Papſt Hadrian, nöthigt Kari d. Sr. 
zu einem Feldzuge nad Italien, wirb von ihm gefchlagen, gefangen, ftirbt im Kerker zu Gorbie, und Karl 
d. Gr. madıt fd feibft zum König der Lombardei. — Aber fchon im ten Buche ber gebrudten Reali di 
Fr., fowie in dem ungedruckten Bten (der Spagna, bie Boj. zunähft vor Augen haben modte,) erſcheim 
Defider ala treuer Bundesgenoffe Karls im fpanifhen Kriege vor Pampelona (vgl. Turpin's N 
Kap. „de muris Pampilonise, per semetipsos lapsis‘‘), welche Stabt er ihm erobern büft,. (anke’s Aus: 
zug im Urt. Reali). — Allerdings eroberte und fchleifte zwar Karl d. Br. Pampelona auch in ber Be: 
ſchichte, fogleih auf feinem erflen fpanifhen Zuge: wie aber die Dichtung feine und Karl Martells 
MaurensKriege zuſammengeſchmotzen hat, dient eben auch diefer Defider, der Lombarde, zum Beiſpiel. 
Denn biefer romantiſche Defiber, Karis d. Er. Freund, iſt eigentlih Liutpranb, jener frühere kem 
barbenkönig, welcher zur Zeit des Mauren⸗Einfalls in Provence (741), ſelbſt ueberfall beforgend, mit Karl 
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Bartell allerbings ein Schutbündniß gegen die Sarazenen ſchloß und die Alpenpaͤſſe befegte, während bie 
Aalen bie Dee fte bis Marfeille von den Ungläubigen fäuberten. ©. Sismondi, Hist. des Frang. 
gl. Pan. i, 89. j - 
Dolch. Die Ritter führten ihn, um ben Zweilampf d outrance, im lehten verzweifelten Ringen, 
wo andre Waffen unnüg wurden, bamit zu entfdheiden, (wie Kerragu 1, 3, 61 den Argali töbet, und 
Roland bei Zurpin c. 17, den Riefen Ferracutus. Gr bieß daher Gnaden⸗Dolch (poniard of mercy 
oder ſchlechtweg misericorde), weil ber Sieger, eh’ er ihn brauchte, den Unterwörfenen aufforderte, ſich auf 
Gnade zu ergeben. S. W. Scott, Minst. of the Scot. Bord. Ill. 41, woher Pan. II. 210 Beifpiele 
foiher Erdolchungen aus alten Zweilämpfen beibringt. 
Donclair, Don Chiaro, aus dem Haufe Mongrana, ift, nad den gebrudten Heali di Fr. V. 9, 
ber Sohn Milon's bed Deutſchen, unb mithin Neffe Serharde von Fratta (8. Stammtafen. 
Im ungebrudten Tten Buch Aspramonte dagegen wirb er ber Sohn Gerharde genannt; (f. Ranke's 
Ausjug in Reali), Bojarbo 1, 28, 9 folgt offenbar biefer letzteren ählung, obwohl er dort, wo von 
dem Zweikampf, in dem Roland ben Don Chiaro erlegt, bie Rebe ift, nit ausbrüdtich den Gerhard 
Shiaro’8 Bater nennt; feine nur erwähnte He Stange wirb aber burdy jene Erzählung ber ungebr. Reali 
erläutert. Auf eben biefen Zweikampf bezog fih Boj. ſchon früher 1, 4, 1. Eben fo nad Dolce, Pr. 
Impr. @Orl. XXIII. 26— 27, wo es heißt: Karl d. Gr. und Gerhard von Fratta, Deffen alter Rebell, 
ſeyen übereingelommen , ihren langen Krieg durch ein Duell zwifhen Roland (für den Kaifer) und Don 
Ehiaro (für Gerhard) entfcheiben zu laſſen; bie beiderfeitigen Freunde burften ſich alfo nicht einmifchen. 
Rah zweitägigem Gefecht gab Roland dem Don Chiaro einen enticheibenden Streih, ber ihn mitten: 
duch fpaltete. Nun, um feinen Vetter zu rähen, brad Arnold von Biland, Gerhards Sohn, ben 
Kampfoertrag, griff Rolanden an, und warb von Diefem ebenfall erlegt. Dept fällt Rainer von 
Bienna (oder von Rheims, wie ihn Boj. nennt), Arnolds Bruder und Olivier's Water, den Kaifer 


an, ber aud ihn töbet. 


(„E colse a mezza mela il fino elmetto Perö che Orlando colse parimente 
Di Don Chiaro; e si bene e pieno il colse, Lui sopra l’elmo, come f& al cugino, 
Che divise del capo insin al petto, E gli aperse la testa insino al dente, 
E lui con grand’ onor di vita tolse. Sicche morli per mano d’Orlandino. 
Non serbö Arnaldo il patto, che v’ho detto, Rinieri allora corse prestamente, 
Ma eontro Orlando subito si volse, Per nccider il figlio di Pipino; 
Per far del suo cugin aspra vendetta; Ma Carlo, da ragione e da ira spinto, 
Ma poco ehbe discorso e troppa fretta. Lo fendd dalla testa insino al cinto.“ 


Dolce, Prim. Imp. d’Orl. XXIII. 26.) 


In Folge beffen verzweifeind, ging Gerhard nad Afrika und zum Islam über. [Daß Dolce bier in 
einzelnen Umfländen vom Acalı-Budh Aspramonte abweiht, wirb fhon aus Ranke's fummarifchen An: 
aben daraus (im Art. Healı) klar.) Bgl. Anm. zu I. 28, so. — Ein andres Gefecht, worin bei Boj. I. 
27, » und 11. 1, 14 Don Chiaro mit Roland und Nübiger II. gemeinfam thätig erwähnt wird, ift das 
(ebenfalld_ in Ranke's Auszug angebeutete) gegen König Trojan, ber enbli darin getöbet warb; 
(5. Zrojan) Nah Dolce a. a. D. C. XX. 2—8, war Roland in biefem Kampfe durch einen Streik 
von Zrojan betäubt worden, während welcher Betäubung Don Ehiaro Lehteren angreift, von ihm ent: 
fettelt wird, dann aber, als Roland zu ſich gelommen, wieber zu Pferde fteigt, und Ienen Beiden Eis zu 
Ende des Gefechtes ruhig zufieht, da er Rolanden im Vortheil findet. — Endlich muß, unter biefer Rubrik, 
noch eine britte Kampf: Sage, deren Boj. I. 28, 11 (wiewohl ohne Don Chiaro dabei mit Namen zu _ 
nennen) gedenkt, ebenfalld aus Dolce, Pr. Impr. C. XI. XIII u. XX befhalb mitgetheilt werben, weil 
der Hiftorifhe Sinn jener Stanze durch Don Ehiaro’s Mitwirkung erft vollftändig klar wirb, und beide 
Didter, wie man flieht, ein und biefelbe Sage (wenn aud in zwei Punkten von einander abweichend) vor 
Augen hatten. Dolce erzählt alfo dort wie folgt: „Der beibnifhe König Balant warb von feinem 
Oberherrn Xgolant, der in Salabrien gelandet war, als Gefandter zu Kaifer Karl geihidt, um Diefen zur 
Unterwerfung aufzuforden. Durch ein Wunder von ber Wahrheit des Chriftentbume überzeugt, ließ er in 
Paris fich taufen, Tehrte aber boch zu feinem Herrn zurüd, Dann verband er fid mit ber Partei bes 
Rebellen Gerhard von Fratta, und bemädhtigte fi durch Lift des Schloffee Monteforte. Eine frän: 
fiihe Schaar, angeführt von Dgier dem Dänen und Rüdiger II., 309 aus, um dieſes Schloß mwieber: 
bunehmen. Balant und Don Ehiaro zogen biefer entgegen; Balant warb von Ogier erlegt” [bei 

oj. TI. 17, 11 aber von Rüdiger N1.); „dagegen erfhlug Don Ghiaro ben Rüdiger.” [Ueber die 
doppelten Sagen von Rüdigers II. Tode f. im Art, Rüdiger.) „Daß Roland, wie ihm Rinald hier bei 
Boj. vormirft, dabei im Spiele gewvefen, geht aus Dolce’s Barftellung ebenfalls nicht hervor; wohl aber 
rächte er hernach Rüdigers Tod an deffen Mörder.” (Gries 11. 424). — Rad bem ungebrudten Keali- 
Budy Aspramonte hatte Don Ehiaro den Agolant ſelbſt erlegt (f. Ranke's Auszug), und feinen bo: 
ben Ritterwerth, der ihn befähigte fogar Rolanden bie zum zweiten Tage im Kampf zu beftehen, 
ertennt außer Boj. (1. 4, ı. 27, 20) auch die noch ältere Spagna des Banobi C. XVII an, wo er 
„Hlustrissimo e nobil campione Don Chiaro forte‘ genannt wird, 

Douzoua (Buovo von, II. 6, 24. 63. 7, 15), 3weifelhaft. Donezan in Languebol? Dijon? 
Doriftella. Goldſtern. (Stella di oro.) . 


Drada, Buß. ©. Albrakka. 

Dudon, Dubo, Sohn Dgier’s bes Dänen, ber Heilige zubenannt, weil er, nach ben Romanti: 
fern, im Alter fein Weib verlaffen haben und als Ginfiebler fromm geforben feyn ſol (vgl. Raf. Rol. 
39, 7 und 40, 76. Auch Dudo vom Kolben (Streithbammer, feiner gewöhnlihen Kampfwaffe) 
hieß er; (vgl. Raſ. Rot, 40, 108). — „Dudo de Cons‘ (Confa im Reapolitanifhen) „rufus' capite, 


‘ 
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bello doetiscinus, wie ihn Alb. Aquensis Hist. Hieros. IH. 33 nennt, war ein berüßmter, and 
von Zaffo im Befr. Jeruſ. (1, 83. 3, 45) gefeierter Held bes erften Kreugzuges. Ich glaube, man 
ſprach ihn eben deßhalb heilig; und als geborenen Staliäner, obgleich wahrſcheinlich normannifcen tr: 
fprungs, machten ihn feine Thaten in Italten populair. Im 16ten Gefange des Mambdriano heißt es, 
anfänglih babe er ber Heilige geheißen, und erft nachdem er bem Tartar⸗Khan im Zweikampf eine 
Irieert abgenommen, den Zunamen Dubo vom Kolben (dalia mazza) erhalten.” Yan. I. 18, 

gl, Art. Dgier. 

Durindana, Durandal, Durenbar, (Durrenda in Ciampi's Gober des Zurpin, Duran- 
darda im 2aurenzianifhen, Durendal im altfränfifhen Ruolands⸗Liet) bei Boj. urſprünglich 
Hektors, dann Almonts, bann Rolands Schwert. — Bolgenbes bat Schilter im Glossar. Teuton.: 
DURENDART; nomen gladii Rolandini. Fragm. de B. H. v. 1857 (apud Stricker drunchart): 


Sin swert thaz hiez Durendart Ipsius gladius vocabatur Durendart, 
Wane under theme himele nie gesmidet ne wart nam sub coelo nunquam fahricatus fuerat 
nibt thes ime gelih, ware. Qui ei similis esset. 
Sine site waren selzene. ejus latera eraut rara. 
An so welih ende so man iz bot, ‘ Quorsumcungne vibrabatur, 
tha was reife ther tot. ibi parats erat mors. 
Alle thie ie smithen begunden Omnes quicungue fabricari coeperunt, 
thie no wessen noh ne kunden hi nesciunt nec indagant 
Wie thaz swert gehertet was. Quomodo iste gladius imduratus fnerit. 
sine ekke waren nast. — suae acies erant acmtae (dawınxes). 


Conf. et. v. 1947. 3083. 3200. 3315. Turpinus de Gestis Caroli M. c. XXI. Durendam vocd: 


[,‚Habebat ipse adhuc quandam spatam suam secum, opere pnlcherrimam, acumine incomparabiles, 
fortitudine inflexibilem, mira claritäte resplendentem, nomine Durenda. Durenda interpretatur dar 
ictus, cum ea namque prius deficiet brachium quam spata.‘] Olaus Wormius Durental appellstun 
refert L. V. Monum. J)an. p. 382. ejusque originem ex editione Danica an. 1501 hujus belli [!] 
istam, quod Jatmundus hunc gladium antea possederit, Dyrendal vocatum, quo caput Salomonis Regir 
per galeam ita fiderit, ut eodem ictu et arma adversarii, et corpus equi diviserit: istum gladium uns 
cum decantato cornu Olivant dicto demum pervenisse ad Rolandum Caroli M. ex sorore nepotem, qui 
Janemundum (legendum forte Jatmundum) postea interfecit. P. Merula P. II. Cosmogr. L. ID. p. 19. 
seribit: ,„Incolae (oppidi Blaviae) volunt Rolandum Paladinum Praefectum sub Carolo M. Liueru 
Brittannici apud se natum, suum faisse Comitem, apud se denigue tumulatum in Ecclesia D. Romani. 
ense adposito, quem DURANDAL vocitant, cornuque ipsius ad pedes tumuli. Quod tamen postea in 
Ecciesiam D. Severini Burdigalam perhibetar translatum.‘“ Seriptio nostri Fragmenti DURENDART 
verior videtur, compositaque vox ex Duren, Dauren, perdarare, et art, genus‘‘ [hart, duras! R.] 
„Conf. et Schottel p. 20. de Ling. Germ. Alia aliorum gladiorum nomina refert du Fresne in Glossar. 
v. Curtana et Durissimus. — In den Reali di Francia fommt das Schwert „„Durlindana‘‘ mehr als 
einmal zum Vorſchein. 11. 5 fagt Finau, Sohn bes Könige Balerano von Gcandia zum Yioravantı 


im Zweilampfe mit ihm: ‚non pensar a durare n questa min spada, che niun’ armatura da leisip® 


difendere: questa spada si chiama Durlindana.““ (Bol. Raf. Rot. 9, ;0. 12, 79 und 80). Dann, nat: 
dem Fioravant Jenen befiegt hat, ift Durlindana Fioravanten's Schwert (1. 26). ferner, VI. ?i 
peißt es: „Questo re Polinoro‘ (von Afrika, der ben König von Spanien, Balafron, Marfits Vater, de 


junge Karl d. Sr. im Iweilampf, läßt es aber fpäter bei feiner Klucht aus Spanien, bort zurüd. Eyd 


ih erſcheint es im ungedruckten Tten Buch Aspramonte (f. Ranke's Auszug cap. 10) wieder ald &. 


ſchenk oder Weftechung, die Galafron Galaciellen, ber Todter Agolants bringt, um von Dieſem Arit: 
den zu erlangen. Auf diefem Wege wirb ed an Almont, Balaciellen’s Bruder gelangt fepn, mit gl: 
fen Tode auf Afpramont, ed an Roland, feinen Ueberwinder, fiel; (f. in Roland). Groß war demnod 


ämpft) „aveva ia apada che fu chiamata Durlindana.“ Dann, VI. 31 erbeutet es vom Polincr Mt 





der romantifhe Ruf diefes durch Zauber unwibderftehlichen Schwertess; daher es Bojarb bis zum Hektet, 


feinem gemeinfamen Stammpater Karls, Roland 8 unb Rüdigers nicht nur zurückführt, fondern auh 
ben GSerifaner: König Gradaß aus Indien dephalb nad Frankreich ziehen läßt, und fo feinen erften Ipan: 
[hen Krieg motivirt. Durindana und Bajard werden gleihfam als Pallabien von Karls d. Gr. 
Hofe, zu Eingang des Gedichtes fumbolifd wie an deffen Pforte geftellt. — Das angeführte Kapitel is 


gieubo Fu rpin, der älteften bekannten Karls: Romanenquelle, worin erzählt wird, wie Roland vor fantm 


d in Ronceval Durindanen zum lehten Dal anrebet und, um es nicht in die Hände ber Feinde felen 


zu laffen, an einem Marmorblode zerfchmettern will, der aber von oben bis unten gefpalten wird und ie 


Klinge unverfehrt läßt, verdient ganz nachgelefen zu werden. Daß fie gefeyt und zauberfräftig war, 
fheint Zurpin, (den Worten des flerbenden Rolands a. a. D. zufolge: ‚‚Nullatenus vivere potait qui ® 





te vulneratus aliquantulam extitit‘‘) ebenfalls anzunehmen (&. Pan. II. 220). Giner, and in einigen 


Bearbeitungen des Rolands⸗Liedes (vgl. die Ausgg. v. Michel und W. Grimm) vorkommenden Gast 
folgt Pulci im Morg. Magg. 28, 36 und 37. Nach diefer habe Karl db, Br. Durinbanen, md 
Rolands Tode, in's Waſſer geworfen, doch ſey es nicht untergefunten, man fehe es immer nod edes 
fhwimmen, jeboch bei jebem Berfuch es fifchen Ay wollen, ebenfo verfchwinden, wie Bajarb ſich nit far 
gen ließ. (8. diefen Artikel; vgl. Pan. 11. 163 - 64. 

Art. Roland.) — An den Seiten ber Mittelthür bes Domes von Verona find in hartem Stein bie ur 
alten Basreliefs von Roland und Dlivier befinblih, und Rolanden ertennt man an feinem Ohm 


mit ber Inſchrift: DVRINDARDA, bad er in ber rechten Hand hält, Maffei, Ferona illustrata, ke: 


ſchreibt bie Figuren; abgebilbet bei Ferrrario I. Tav. IV. R. 9, (Bol. den Art, Dlivier.) 
Edelſteine, magiſche. ©, Zauber. 1“ 


Beifpiele von Kraftbieben Rolande damit, LM 








@ftefauten 
a I: Zugen hatten, führte ein Slefanten » Thurm 15— 230 Mann; nad) den alten Geſchichtſchreibern, 


Efte, Haus. S. Anmm. zu I. 21 und 25; auch bie Gloſſar⸗Artikel Herkules I, Bojardo, 
und Küdiger. 
Er an ganzen. ©, Lanze. 
Falt ( Falcone), Mainzer. „Bielleiht meint Boj. ben in andern Ritterbüchern“ (auch in den deut: 
(dm Haimonsktindern) „vorlommenden Mainzer Koulques ( Foleo).” Yan. 
alte, weißer, &. Mainzer. 
alfiron. Auch in ber Spagna des Soſtegno di Zanobi iſt er Marfil’s Bruder, und Ferra⸗ 
gu's Bater, (Vgl. Val. Schmidt, Ital. Heldenged, 8.8884, und eine Variante des Originals 1. 4, 8. 
3.6 in den Artt. Ifolier und Ferragu). Im Rolandéo⸗Liede heißt er „Herzog Falſaron, Marfilie's 
Reffe,“ und wird von Olivier in Ronceval getöbet. Bgl. Art. Marfil, 
n, Marge und weiße. S. Aquilant. 
erne Inſein. ©. Infeln. 
erragst. Nur den Namen biefer Perfon und ihre Unverreunbbarteit „außer am Bauche“ (T. 
2,1. 7.) bat Bojardo aus Zurpin, c. 17, entiehnt, wo (fo wie aud in der ungebrudten Spagna, 
f. Reali) Ferracutus ein ungeheuerer Riefe vom Geſchlecht des Goliath ift, der „bie Kraft von vierzig 
Starten befaß,” bei Ragera in Spanien mit Roland kämpft, und in der Yaufe bes Kampfes mit ihm, 
(dem er vertraufich eröffnet: „‚vulnerari non possum nisi per umbilicam,‘‘) über Ehriftentbum und Mo: 
bametismus disputirt, (Lesterer Zug von Boj. benugt I. 38, 4 ff. in dem Glaubensgeſpräche No: 
lands mit Agrikan). Che Turpin’s Ferracutus mit Rolanben ftreitet, trägt er den Ogier, 
Rinald und Dellus, bie gegen ihn geſandt werden, Einen nad) dem Anbern unter bem Arme fort in 
den Kerker, fund fo Boj's Alfrsra I. 4, #0. 7, 123 f. Anm. dort). Auch die Art wie Boj’s Ferragu 
1. 3, 6ı den Argali töbet, erinnert an Rolands Erbolhung des Zurpinifhen Ferracutus mit Def: 
fen eigenem Doldye: [,,Adjunxit manum suam ad mueronem ejus et punzit ejus parumper umbilicum.‘‘] 
Bgl. Bal. Schmidt, ital. Heldengeb. S. 48 ff. — Boj. nennt ausdrücklich 1. 4, 8. (wenigſtens nad) bem 
epz. Text, womit Berni übereinitimmt), den Kalfiron Ferragu's Bater, Lanfufen (eine Magierin, 
deren Artoft Fur. 25, 74. 35, 74 mehr gebenlt) I. 5, 5ı (wo bie Weberf. flatt il figlio di Lanfusa, 
ſchlechtweg Ferragu hat) feine Mutter, und erwähnt II. 23, 4 ber mehr als väterlichen Zuneigung ſei⸗ 
nes Oheims Marfil zu ihm. Dagegen leſen Pan., die Ausg. von 1543 und Dom. an obiger Gtelle 
(1. 4, 8) ftatt tuo padre Falsironc, tuo padre e Falsirone, was dann vielleicht auf Mazarigi beuten 
würde. S. Art. Ifolier. 
Kenerzeichen im Kriege (1. 4, 7). — Bgl. fhon Ilias 18, 207 — 12; Aeſchylus, Agamemnon, 
B. 33 (povaropla); Thucybides 3, 80 und Schol, dort; Dante, Hölle, 8, 4 


Feynng ober Feſtmachung ber Körper und Waffen durch Zauber, ein Volksglaube, der ſich (f, Anm. 
zu 1. 27, 9) noch bie in's 17te Jahrh. erhielt, fheint Thon vom ugehiihen Achill her in die Ritterbücher. 
des Dittelaitere übergegangen zu ſeyn. Bol. Pan. IE 192—95 (der mehrere Beifpiele anführt), aud 
den Art. Roland. 

Fleurdeliſe (Litienblume). Boj., ber fie zum erftenmal L 14, 34 mit Namen nennt, ſchreibt Fior- 
delisa; Arioſt Miordiligi. 

lordefpina, Fiordispina (Hagerofe). 
lov. (Boj. IN. 5,29.) Fiovo, Sohn Gonftantin’s db. Sr, und erfler romantifcher Kranken: König, 
von Deffen Dpnaftie, nad dem Iften Buche ber Reali di Francia. Den Namen Kiovo erhielt er in ber 
ufe; früher, als Heide, hieß er Costanzo Fiordimonte. &, ebenda im Iten Kap. Vgl. Art. Keali 
und bie Stammtafel. 
oliver. Eigenttid Bolderich, Folderico im Orig. 
äulein (donzella) heißen im älteren Italiäniſch ebenſowohl verbeirathete, wie unverheirathete 
Damen. Auch fo in Kranfreih Damoyselie, noch zu Montaigne’s Zeit, Anrede an eine Edelfrau. 

Zeanzofen, Franken. Der Name wird bei Zurpin, c. 31, hergeleitet von franc, uffranchir, 
weit alle Knechte, bie nach der Schlacht in SRonceval zum Bau der S. Denis⸗Kirche in Paris Gelb gaben, 
frei wurden. Daher das Boll darnady zum uUnterſchied von ben andern Sklavenvölkern, bad Volk ber 
Sreien genannt worben ſey. [,„Eis a rege relatis, populi nummos saluberrimae promissionis devotis- 
sime offerebant, et qui libentias reddebat, Frunous Suneti Dionysii ubique vocabatur, quomodo liber 
ab ommi servitute rege praecipiente erat. Hine mos surrexit, ut terra illa, quae antea vocabatur Gael- 
tia, tanc Francia vecaretur, id est, ab ummi servitate aliarum gentium libere. Quo propter Francus 
liber dicitur, quia super omnes gentes alias dominatio et decas illi debetur.‘J Wie wenig hatten alfo 
Bojarb und Arioft no irn Turpin inne, daß fie von Kranken Vor ber Schlacht in Ronceval 
teben Tonnten! 

rontalaft. (Mild : Stirn.) 
‚der. . Rinalb, 
usberta. „In ben fpanifhen Romanzen heißt Rinalden's Schwert Fisberte: 
Y quebrada la sus lanza, 
A Fisberta fuo n sucar, Don Reykaldos." 
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an. — Florenberg nennen es bie deutſchen Hatmonskinder. (Floren, vielleiht verwanbe mit 

lobern, Flattern, Flirren? f. Brifh. Unter dem Ramen „Blammenberger” wenigftens zeigt man 
auf den Rüftlammern, 3. B. in ber Dresbner, noch jegt eine Gattung alter großer Schlachtſchwerter vor. 
S. meinen Rabelais im Iten Prolog, S. 339 und Komm. dazu S. 326). 

Galacella. &. in Reali di Fr. und Rüdiger UL 

Galafron, Galafrone; urfprünglid, franzöfifder Name: galaffre, galiffre, ein großer Schlemmer, 
„grand mangeur, glouton, gourmand, goinfre.“ Duez und Dubin; von dem alten Wort gale für Lufl, 
Scylemmerei, Wohlleben, und vielleiht afre, ber Wurzel von affreus (wie wenigftene H. Eimangart 
zu Rabelais 11. 1, vermuthetz f. meinen Eommentar ©. 1061. Bo fagt man, nah Dubin, vulgair: 
les affres de la mort, für les terreurs, die Schredien des Todes), Gin Rieſe Galaffre, der 17 Brüder 
bat, kommt im Roman Hüon von Bourbeaus vor, ein andbrer in ber Conqueste du grand Charle- 
magne p. 165: [,Galaffre haussa sa hache tranchante et le coup frappa & terre tellement, qu'il 
fendit la pierre de marbre, sur laquelle le coup se trouva.] gl. Art. Karl db. ®r. (Pan. I. 324 
und II. 180); ein Sir Galafre in ver Ballade Launfal Miles, 8. 22 im iften Xheile v. Kitfon’s 
Metrical Homances. L’kngoullaßre it im Roman Ogier le Danoys ein ſchrecklicher Sarazen, ben 
Dgier befiegt. (Pan. II. 180, und I. 80; vgl. Art. DOgier). Mehrere Helden » und Biefennamen im 
Morte d’Arthur, wie Galekaut, Galahalt und Galahad (vgl, Rab. a. a. D.) ſcheinen die obige Ableis 
tung von gale (regal, rdjouissance) zu beftätigen, wenn biefen nicht etwa vielmehr galant, valente, 
valor zum Grunde liegt. — In Zurpin’s Shronil, c. 21, ift Galafrus ein ſpaniſcher Abmiral zu Toledo, 
bei welhem Karl db. ®r., während feines Erils in Spanien, lebt: [,„Galefrus admiraldus Tolletae illum 
(Carolum) in pueritia exulatum adhkornavit habita militari in palatio Tolletae: et Carolus amere ejus- 
dem Galafri ocecidit in bello Brahimarum, magnum ac superbum regem Saracenorum, Galafri inimi- 
cum.“] — In ben Reali di Fr. VI. 21—37, und nody im ungebr. Buch Aspramente, c.10 (f. Ranke's 
Auszug in Reali) ift berfelbe Galafron (Karls d. Br. Jugendbefhüger und nachheriger Schwiegervater, 
f. den folg. Art.), König von Saragoffa, Bater Marfils, Kalfiron’s, Balugant’s und Baleranen's. 
Bojarb giebt diefen bekannten, dem inne nad eben nicht fhmeidhelhaften, durch das ital. Accrescitiv in 
one noch verhäßliten Namen einer Perfon, bie er Überhaupt (1. 1, a1. WB. 7—8) wiberwärtig unb böss 
artig fchilbert, feinem Kaiſer von Catay, bem Lande der Diffoluten. ©. Catay. 

Galerana,. Wie diefe Tochter König Balafron’s von Sarogofla (f. ben vor. Art.), ben jungen 
Karl d. Gr., während er von feinen Baftarbbrübern Diberigi und Lanfroi vertrieben, unter bem Ra: 
men Mainetto unerlannt am Hofe ihres Vaters lebt, fünf Jahre jünger als er, liebt, ihm aufmunternd 
entgegentommt, mit ihm nad Frankreich entflieht und fpäter feine Gemahlin wird, if im Gten Buche der 
Realı di Fr. c. 22 ff. zu lefen, wo ihr Rame Geleana gefchrieben wird. (&. Art. Karl b. Br.) ueber 
die verfchiebenen Abweichungen ber Romantiker von biefer Erzählung ber Reali vgl, W. Srimm's Sin 
leitung zum Rolandbslied, S. CI. 

ambaron, Giambarone (d. i. Giovanni barone), Ablömmling des altroͤmiſchen Geſchlechtes ber 
Scipionen, Bruder Gonftantin’s db. Gr., Vater Rüdigers I., nad Heali di Fr. im Iſten Bud. 
S. Rüdiger u. Stammtafel, Anm. 8. 

Gau, Ganellon, ®raf v. Poitiers. S. Mainzer. 

Gerhard von Fratta (f. Donclair), Bafall und harträdiger Erbfeind Karla d. Er. Der hiſto⸗ 
rifhe Gerhard von Vienne, ein Rebell, bem Karl ber Kahle (nad Annal. Berlin. ad ann. 8% 
und 71) feine Stabt Vienne abnahm, mag diefem Gharalter, wie ihn bie Reali di Fr. im Öten gebrudkten, 
und Tten ungebrudtn Bud Aspramonte fdyildern, zum Grunde liegen. (8. Ranke's Au aus let⸗ 
terem im Art. Reali, und Pan. I. CV. n. r., auch Anm. 35 zur StammtafelL) — Gin Serhard 
von NRoffelinen (Rouffillon), Sohn Bernarbs v. Clermont, Bruder Haimons, Milons ꝛc. (eben fo wie 
auf der Heai-&Stammt.), kommt aud im Rolandélied unter ben Rittern Karls db. Br. vor. (WB. 
Brimm’s Einleit. S. LAXU). Boj. I. 6, 21, nennt einen Wilhelm von Rouſſillon. 

Gerona, auch Birona (röm. Gerunda), alte fefte Stabt in Gatalonien. 

Ginamp von Bajoume. Mainzer, Ban’s Oheim. ©. Stammt. Bel. Anmm. zu 1. 3, 42. 
36, 61, und III. 1, ı3 (zu Ende): auch Raſ. Rol. 46, 67. 

inevra. ©. Lanzelot. 

Gradaß, Gradasso, von Boj. erfundener Charakter. KlangsRame, zur Perfon paffend, (wie Sa⸗ 
Iripant und Robamont), an Mars Gradivus erinnerndz zweifelhaft, ob vom Dichter ſeibſt gebilbet, ob 
von einem Bauer feiner Gegend entiehnt. (S. Art. Bojarbo.) 

Graudon, Grandons, von Bolterna, König von Marokko. Schon in ben Reali di Fr. FI. 
e. 35 und 26, Tommt er & ald ‚„‚Orendonio di Maroc‘‘ unter ben Freiern um Baleana beim 
Turnier in Saragoſſa vor, und iſt hiernad) eine Anmerkung von Gries zu1l.23, 5 zu berichtigen. Weide 
Stadt oder Land aber Boj. an jener Stelle unter Bolterna meinen mag, war nicht auszumitteln. In 
3anobi’s Spagna. C. XXVII., wo Brandon ebenfalls ala wilb und verraͤtheriſch geſchildert wird, if 
er fogar Marfil’s Bruder. (Bel. Yan. 1. 341, und IE. 171.) Ueber feinen Tod, auf ben Boj. L 3, : 
anfpielt, f. eine Bemerlung im Art. Aftolf. — Das ital. Accrescitiv grandone (großer Kerl), das auch 
Boj. im Original 1. 6, 2. 8. ı, einmal von Roland braucht, liegt offenbar bem Namen G nie 
zum Grunbe. 

Griffon, Mainzer (1. 2 u. 3, 15. M, III. 4); von Brifon zu unterfcheiben, 

Grifon. ©. Aquilant und Olivier. — In der Geſchichte Heißt ein Bruder Pipins und Obeim 
Karls d. Sr. Grifo. (Yan. 1. 92. 

Guido von Burgund. bmter Palabin, ber befonbers in ber Congueste de Charlemagne 
(f. üb. dieß Buch in Karl d. Br.) gefeiert wird. (Yan, I. 190.) 

Haimon, Amone, Herzog von Dordbogne (melden Zitel ihm jeboc Boj. nirgende giebt), cha 
Bernards v. Glermont, Bruder von Milon, Rolands Water, (ſ. Stammt.), und Schwiegerſohn bes 
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Bayırs Nayms, durch Beatrir. Mehrere hiſtoriſche Verfonen des Namens Aimo und Hayme, 
bie unter. wig II., Karl Martell und Ludwig bem Ben ae weit Pan. I. 75, 76 u. 09, aus 
alten Chconiken nad. ©. Art. Stammtafel,. Anm. 43. — Herzog Haimon, nad ben älteften Volks⸗ 
büdhern einer ber treueflen Anhänger Karls (felbft bis zu Berfolgung bes eigenen Blutes), warb, von 
Rayms Zohter Beatrir, Vater der 
SHaimoustinder: Rinald, Alard, Buiscard, Riharbett und (nah Bojardo) auh Bra⸗ 
damanten’s. (&. biefen Art.) Die Gefchichte Derfelben tft aus bem, auch in Deutſchland bis auf bie 
neufte Zeit (no 1837 durch Marbach) verbreiteten Bolksbuche von den vier Haimonskindern hin- 
länglich befannt. (Aeltefte Bearbeitung derfelben franzöfifch — nicht, wie in ber Hist. lit. de France 
von den Benediktinern behauptet wird, von Abends le roi, der erfi 1270—85 ſchrieb, fonbern von 
üon de Villeneuve aus bem Anfange bes Idten Jahrh., derfelben Zeit, aus welcher bie deutſchen 
ihte von ber Zafelrunde flammen. Ihren auszäglihen Inhalt f. bei Fortlage, Vorleſ. über bie 
Beth. d. Poeſie S. 33-55. Pan. 1. 75 ff., auch in Bibl. des Romans, Juill. 1778, I. p. 60— 102. 
Biteratur (v. Bal. Schmidt) in Wien. Jahrb. Bd. 31, S. 110. Ebert, Bibl. Lex. 1459— 1460 und 
18784 — 18794; befonbers bie Radhmeifungen zu ben legten Rummern. Set. Ginguens, Hist. lite. 
dit. 4, 173. Gorres in Er. v. * Aegz⸗ deut. Muſeum, Wien, 1813. Th. 4. ©. 208. Ban ber 
Hagen u. Büſching lit. Grundriß. S. 174. Eine treffende und geniale Eharakteriſtik der franzöſ. und 
ber deut. Recenſion der Haimonskinder gab Sörres in ben „deutſchen Volksbüchern.“ ©. 18. 
Bel. au U. v. Shamiffo, Werke. Bb.5. ©. 288. — Schon von vorsBojardifhen Dichtern war auch 
in Italien ihre Geſchichte, nach Anleitung jener franzöf. Quatre-Fils-Aymon, in die von Karl d. Br. unb 
feiner Palabine verwebt worden; (f. m Rinald.) deutfchen Bolksbuche heißen die vier Haimonskinder 
ara der Züngfte von allen), Abelhart, Kitfart und Writfart, Mehr auf fie Bezägli⸗ 
es f. un Malagis. 
ati. ©. Waffen. 
anteclaie, Altachiara GHochhell), Dlivier’s Schwert. Im altfränk, Rolands liede heißt es 
Alteclere und Halteclere („garde brillante,‘ wie dort Michel erläutert). ° 
Heiden (pagani) heißen bei den Chroniſten und Volksbichtern bes Mittelalters alle das Ghriften: 
tum befehbenbe Völker ohne Unterihieb. Daher Heiden, Muhametaner, Mohren, Sarazenen, 
Islamiten, Mosleminen, Normannen, Dänen, Sahfen zc. gleihbebeutend., So heißt e z. ®. 
Reali di Fr. I. 13: „Fatti cristiani quelli di Brittannia, in tutte le altre provinzie erano Saraceni e 
Pagani: Spagna, Francia, Borgogna, Germania, Lamagna, Boemis, Ungarie, tutta la Grecie, Asia 
e Afries: ma in Asia erano comiuclati verso l’India e verso l’Armenis molti Cristiani, e gik in Oriente 
eominciavano ;“ (zu Sonftantin’s d. ®r. Zeit nämlich); und ebenba I. 23: „Saliubri, Fismania, Norcia, 
Nisibros, Sterlich, Boemia, Ungaris, Polonia, queste e molte altre provincie e reami‘ (von Deutſchlanb 
nämlich) „‚fecero consiglio contra Fiovo, e tutti erano infedeli, pagani, e saracenı.“‘ „Sogar in Urs 
Kunden brang biefe Vermiſchung ein. Man erinnert fih, daB Herzog Karl von Mafovien, als er ben 
deutfchen Hittern ben Kampf gegen die beibnifhen Preußen übertrug, ihnen alles überließ, was fie biefen 
„Sarazenen” abgewinnen würden: (,quidquid de personis vel bonis omnium Saracenorum adipisci po- 
tmerint.“‘) Hanke, zur Geld. d. ital, Poeſie. S. 3. — Boj. und bie andern Italiäner folgen durchgaͤn⸗ 
gig biefem Sprachgebrauche. (Egl. Pan. I. 125 ff.) Ebenſo iſt Heibenbetehrung und Taufe in den 
alten Mitterbühern (wie in ben Reali u. a.) immer bie flehende Friedensbedingung, wenn Ghriften über 
Ungländige flegen; wovon Pan. I. 243 mehrere Beifpiele anführt. Vgl. Art. Rormannen, 
tor. ©. Troja. " 
Im. ©. Waffen. 
ertules I. von Efte. Muſenbeſchüter. (Ueber bie früheren Schickſale biefes Fürſten vor feiner 
Thron efteigung fe Anm. zu 1.235, u —36). Der Blanz des Hofes von Ferrara nimmt unter ihm bebeus 
tend zu. Gorge für Landes :Eultur mit Prunkſucht und ausſchweiſender Bauluft verbunden, charakterifiren 
ihn. Um prädtige Paläfte und temporaire Schaubühnen aufzuführen, belegte er das Bolk mit Zaren. 
Hieher gehört folgendes Zeugniß des Dichters Tito Beſpaſiano Strozzi, Bruders von Bojarbo’s 
Mutter (ſ. Art. Boj.): 
Ponere templa Deis, circumdare moenibus urbem, Aggeribus montes planum simulare per aequ or: 
Regia deposito tecta novare situ: Siccatos junctis bobus arare lacus; 





Egregiam magnis absolvere sumptibus arcom, Plaudenti populo fontes »perire salubres, 
Cum certo immensum fine careret opus: Quos operosa vagi vena liquoris agit: 

Tot veteri ornamenta foro praebere, novumquo Magnum et difficile est moliri tanta repente, 
Addere, et innumeras aedificare domos: Totque animum curis implicuisse aimul; 
Sternere nostra vias ad commoda; cingere muro Haec et pulchra tamen nostri admiranda peregit 

Pascentes intus lata per arva feras: (Oh rem incredibilem!) tam cito cura Ducis. 
Claudere victurum spatioso gurgite piscom, Nunc hortos etiam Alcippi et pomaris Cyri 
Abdits susceptas qus via ducit aquas; Exuperant una nata vireta die. 


Aelosticon, lib. II. eleg. ult. 
Die von ihm in Ferrara mit fürflliher Pracht veranftalteten öffentlihen Schaufpiele gehören zu ben ältes 
ften Darftellungen regelmäßiger Gomöbien, bie Italien ſah. Zu biefem Zwecke wurden zuerft (wie Ginige 
glauben, von Herzog Herkules felbft, aber wahrfcheinliher burh Battifta Guarino ben eltern) bes 
Plautus Menähmen in's Italiänifche Überfegt, von deren Aufführung und Wirkung auf bie Zufchauer 
Suarino (Carm. lid. IV.) fo ſpricht: 
Et remis puppim, et velo sine flactibus actam Ardua creverunt gradibus spectaculs multis, 
Vidimus in portus nare, Kpidamne, tuos. Velaruntque omnes straguln pieta foros. 
Vidimus efüctam celsis cum moenibus urbem, Graecis vix tales habuit vel Roma paratus, 
Structague per Intas tocta superba vias. Dum regerent longis Ainibus imperiam. 


0) 


Sioffer. [Herkules 1. von Eſte. — Herolbe. 


— — - = 


‘Venit et ad magnos populosa Bononia ludos, 
Et cum finitimis Mantua Principibus. 
Euganeis junctae properarunt collibus urbes, 


Oxique bibunt Iymphas, Arne vadose, tuas. 
Hinc plebs, hinc equites plauserunt, inde Senatus: 
Hinc cum virgineo nupta caterva choro. 


Diefe Aufführung :(„il Menechio,“ wie fie genannt wurbe) fand, nad einer alten Ehronit bei Muratori 
(Seript. Vol. XXIV. col. 278) im Januar 1486 ftatt, wurbe fpäter wieberholt, enbigte mit Feuerwer⸗ 
ten und Eoftete über 1000 Dulaten. „Mehr als 10,000 Perſonen,“ heißt es in einer andern handfchriftl. 
Chronik, (f. Beno, not. al Fontanini, vol. I. class. IV. cap. Il.) „hörten ihe im tiefſten Schweigen 
und mit äußerfter Befriedigung zu, und fritten fi, wer von ihnen Beiden ber wahre Menichino wär’, 
ZSirabosdi, Letterat. Ital. T.VI. cap. II. $. 33 bezeichnet ſchon 1484 als das Jahr, von wo an H. 
Herlules, außer andern Schaufpielen, (3. B. dem Cephalus von Niccolo.ba Eorreggio) Plauti: 
nifhe Stüde durch Guarino, Berardo und Eollenuccio habe bearbeiten (ja, ſelbſt bearbeitet) unb 
in Kerrara aufführen laffen. Wie, auf Verlangen bed Herzogs, auch Bojardo's Timon, nah Lucian, 
zu diefem Zwecke gefchrieben worben, f. ben Artilel Bojardo. — Weber bas in jenem Artikel befprocdene 
perfönliche Verhältniß unfere Dichters zum Herzoge Herkules vgl. noch, außer den Anmm. zu IL 3 u 
31, 1) ein Mabdrigal, „Chorus simplex“ betitelt, das Bojarbo auf feiner Reife mit Borfo in Rom, 
vor Herkules Regierungsantritte ſchrieb, und worin er Diefen, nebft feiner Geliebten, ale Gegenſtand feis 
ner Herzens: Sehnfudht, ſo feiert: . 

In quel fiorito e vago paradiso 
La dove regna Amore, 
Lasciai, piangendo, alla mia donns il core: 
E vivo pur ancor da lui diviso? 

In un sol punto mi fu tolta allora 
Ogni mis cara cosa e preziosa; 
Reste la vita, ch’ebbi sömpre a vile. 

Due cose fur mia speme, e sono ancora: 
Krcole Puns il mid Signor gentile, 
L’altra il bei volto, ov’ anco il cor si poss. 

E questa e quella a un tempo m’? mascosa, 
Ne m’uceide il delore? 
Chb forsi torneris, di vita fuore, 
Al mio dolce Signore ed al bel viso. 


2) Kolgende Stellen aus der Dten feiner lateinifhen Eklogen (nah Venturi wahrfäeinli 
er en, als Herkules nad Modena zurückkehrte, wo er zu jener Zeit Statthalter war). 


In jenem’ blühenden Paradies, wo Leben 
Der Liebe herrfcht und Freude, 
Ließ weinend meiner ‚Herrin th zur Beute 
Das Herz, und fann, von ihm getrennt, noch leben? 
In Einem Nu hat damals mi betroffen 
Berluft von Allem, was ich Theu'res habe; 
Nur Leben blieb: ich fchägt’ es niemals fehr. 
Zwei Güter waren und find noch mein ‚Hoffen: 
Das Eine Herkules, mein edler Herr, 
Das Andr' ein fhön Geſicht, des Herzens Labe. 
Zugleich entihwanb mir die und jene Babe, 
und fterbe nicht vor Leibe? 
Denn, tobt, könnt’ ich vielleicht zurüd noch Heute 
Zu meinem füßen Herrn und zu Ihe fhweben. — 
um 146 
wei Schaͤ: 


er, Tityrus cder Dichter felbft) und Corydon treffen fi dort in ber Abſicht, um diefem Fürften ihre 


Huldigung zu bezeigen, und u. a. fagt Corydon: 
Herculei adventu fugientia gramina campo 
Creverunt, placidae placidisque in montibus umbrae. 
Tityre, tunc madido frondebunt cana Decenbri 
Lilia, tunc gelidis rorabit nubibus ardens 
Syrius, et tardi properabunt plaustra Bootae, 
Cum meus ille meo labetur pectore Princeps. 
Tıt. Si libet, hunc igitar pariter cantabimus: ille 
Me quoque consimili juvenem devinxit amore, 
Quantum non hederae vitem, non vitis amicam 


Brachia fundentem quae circum amplectitur ulmum. 


“ “ ® . 


“ [ ® ® ® @ ® y I} [2 « — 
Plaudite, Hamadryades, viridique ex arbore sertum 
Implicet errantes per candidn colla capillos ; 


Nam meus Alcides patrias remeavit ad arces: 
Plaudite: jucundo rcsonent sua littora plausn. 
Cor, Sed procul ad veteris videor mihi compita 
quercus 
Cernero equos equitesque: en aspicis? Hille so- 
perbum 
Cornipedem vexans, cui splendet proxima Phoebo 
Candida caesaries, cui dulcia lumina fulgent, 
NMle Sigismundus Domini germauus. At eece 
Lux mea progreditur, ceu sydere purior omni 
Lucifer aurato depellit nubila vultu. 
En vicinus adest: pariter properemus ad illum. 


(Prinz Sigismund, Herkules Bruder, war bamals Gouverneur vom Reggie, und bad „‚Cempitum.“ 
worauf bier angefpielt wird, war, wie Panizzi vermuthet, vielleicht jener Kreuzweg, ben die Strada 
maestra von Modena mit der fie ſchneidenden Hua grande bildet, an deren nördlichem Ende ber herzog⸗ 
lihe Palaſt ſteht. Auch am Schluß der Aften Ekloge kommt dieß Compitum ober „quadriviam‘ wor.) — 
3) Des Dichters Mitleit, als Herkules erkrankt war (Iſte ital. Ekloge:) 


Le stelle congiurate a farci injuria 
Posto hanno Alride languido nel prato, 
Che solo era riparo a tanta furia. 


Die Sterne, und zu kränken einverftanden, 
Sie warfen ſiech Alciden auf die Au‘, 
Der einzig folder Wuth noch widerftanben. 


(&. Anm, zu 11. 31, v0.) — Während einige Geſchichtſchreiber an Herkules I. glänzende Kreigebiafeit und 

ferbft klaſſiſche Sprachkenntniſſe rühmen, leugnen andere, daß er audy nur Lateiniſch verftanben habe. Ti: 

raboschi widerlegt jebody diefe lestere Meinung, und allerdings würde Bojarbo Einen, der gar kein 2a- 

tein Myust gätte, ſchwerlich ohne Beleidigung fo haben anreben Fönnen, wie er in ben erſten Werfen fei: 

ner Wten Ekloge thut: 

Si mea lascivis, Princeps invicte, Thalia 

Carminibus stridens castas offenderit aures, 

Da veniam; primis tibi talia Indimus annis, 
Hernlde, Bappenherolde. S. einen kleinen 

Pan. In MaA—W. Bl, Berrario nn. 149 ff, 


Dum faciles versus et mollin verbe canentem 
Oblectant, blande dum mens torquetar amere. 


fhäpbaren Excurs über fie, von Homer an, dei 
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ven. Stehendes Requifit der Ritter zum Herausforbern. Selbſt Robin 500% in ber enpfk 
ſchen de braucht es mit Erfolg. Pan, II. 18. ' ® 

Hofnarren. ‚Queste facete e lepide persone venian chismate Uomini di Corte,“ (3. B. öfter 
in den cento Novelle antiche) „non perch& tutte abitassero nelle Corti de’ Principi, ma perch& inter- 
venivano a tutte le solenni Curie, chiamate Corti in Italiano. Furono anche appellati Menestrieri, 
quasi piccioli ministri de’ Principi.“ Ferrario, Storia ed Anal. etc. T. II. p. 13. 

Hyrkanien, Hyrkanen-Garten. Es fcheint kaum ein Zweifel, daß Orgagna im Original, die 
Scene der biutigften Graufamkeiten, ein Land, deſſen König fhon I. 8, 42 ald Liebhaber jener alten Kin- 
besmörberin (Medea) und Verwandter Stella's genannt wird, nad des Dichters Meinung irgenb ein 
andres, als das alte Hyrkanien, bie Heimath der Ziger feyn follte;s und fo ift es durchgängig Überfegt 
worden. (Bgl. übrigens den Art. Albrakka.) 

Juſeln, bezauberte. Einen gelehrten Ercurs Über biefen Gegenftand giebt Pan. IE. 242 ff, — 
ferne. Bojard bat dieſes Königreich der fernen Infeln aus dem Romane Lanzelot vom Gee ent 
iehnt, wo ®aleotto, Sohn ber ſchönen Geanda und bes Königs der fernen Infeln, nachdem er 
burd feine Tapferkeit dreißig Königreihe erobert, den Beſchluß faßt, eher nicht fich barüber Erönen zu 
Iafien, als Die er das Neih König Arthurs von Logres ihnen hinzugefügt haben würde, (Ferra⸗ 
rio. IM. . 

Iſolier, Isolieri. Boj. 1. 2, 46 — 46 nennt ihn Kerragu’s Bruder; er iſt alfo Kalfiron’s 
Sohn, wenn E. 4, 8 bie Lesart tuo padre Falsirone bie ridtige if. ©. Art. Ferragu. Zanobis 
Spagna VIII. 40. 41 nennt (nad Sriefen’s Bemerkung) den Ifolier einen Schweiterfohn des Marfiiı 
und Sohn bed Mazarigi. Diefer Mazarigi (Malzaris, Malsarise 11.23, ıı Pan. Masarin, epj. 
Masarigi, Bernt und Domen.) würde alfo auch bei oj. für Iſolier's und Kerragu’s Water gelten 
müffen, wenn an obiger Stelle bie Lesart tuo padre e Fulsirone bie richtige wäre. —* iſt 
Bojardos bolieri dieſelbe Perſon, die in ber ungedruckten Spagna Iſe res heißt, und dort ebenfalls mit 
Mazarigi zugleich erwähnt wird. ©. Ranke in Reali di Fr. 


Foon, Ivo, Yon, König von Borbeaur, bei den italiäniſchen Dichtern einer der berühmteren Pa: 
ladine Karls d. Gr. Wahrſcheinlich derfeibe Auon de Bordeaux, nad welchem der bekannte altfeanzößt 
fdye Ritterroman betitelt if. Bei Zurpin findet fich diefe Perfon nicht. In den. Reali di Francia VI. 
61 ift „‚Ivon di Bordeus‘“ mit unter ben Haupt: Baronen, bie Karl ben Gr. auf feinem erflen Zuge nad) 
Stalien begleiten. In ben beutfhen Haimonskindern iſt er Rinalds Schwiegervater, in ben fran- 
zöfifhen Deſſen Schwager, (ſ. den Art. Clariſſa); in beiden liefert er Rinalden verrätherifc an ben 
Kaiſer aus. Bojard nennt ihn ein einziges Dal (TI. 6, 20) in Bezug auf Rinald, Herzog Haimon’a 
Verwandten (parente, „Schwäher,” wie ed dort Überfegt iſt.) 


Karl der Große, Carlomano, Carlone. Karls: Sage. — Was Karl der Gr,, (geb. 749, 
+ 814), als erfter Halt: und Mittelpuntt aufleimender Givilifation aus dem Chaos ber Völkerwanderun⸗ 
gen, Verknüpfer bes Weftens mit dem Often, ald Herold einer neuen Aera durch Hierarchie und Feudalis⸗ 
mus, buch Waffengewalt und Kriedensweisheit für Europa gewirkt hat, und wie um ihn ein neuer Kreis 
von Heldenliebern fich bildete, die in ihren wunberartigen Ausfchmüdungen das höhere Wunder feiner 
biftorifhen Seiöeinung gleichwohl nur vorahnend verfinnlidhen, ift aus ber Geſchichte befannt, (Wach⸗ 
ler, Lehrb. 1838. ©,221—23. Ad, Wagner, Parnasso Ital. cont. Introdus. p. IV—V. v. Aretin, 
„älteſte Sage üb. die Geburt und Jugend Karl d. Gr.“ Münden, 1803. Val. Schmidt, ital, Helden: 
ged. a. d. Sagenkreife K. d. Gr. ©. 23 ff.) — Sr felbft hatte (nah Einhart u. A.) bie Gefänge zum 
Lobe früherer Männer aufgezeichnet, und fo erwies an Ihm wieder die Nachwelt fi dankbar. „Der wahr: 
(heinli aus Spanien nad) Frankreich verpflanzte Sagenkreis von Karl db, Gr. und feinen Waffenbrüdern, 
kam nad) ben Kreuzzligen in allgemeineren Umlauf” urtheilt Wachler, Handb. U. 169, — Die älteften 
Quellen folder Sage, blos mündliche Gefänge, mußten in ihrer Urgeftalt verloren gehen, immer Wunder⸗ 
bareres warb nad und nad, hinzugebidhtet und Aeltefles mit Neuerem vermifht, konnte aus dem Gedächt⸗ 
niß von Beit zu Zeit in immer andern Spradhformen wieder auftauchen, ehe es enblich niebergefchrieben 
wurde: fo daß Legenben: Stoffe, bie urfprünglid) Balladen waren, in Proſa erzählt, dann abermals verſi⸗ 
fizirt, wieber aufgelöft wurben u, f. w. (Ein neueftes Beifpiel hievon ift noh Uhlands Gedicht ‚Klein 
Roland”. — Bol. Sarmiento’s Anſicht über die Romanzen vom Eid, in Ritfons HAist. Essay on 
Nat. Song. p. XL. Yan. I. 110.) — Unftreitig hatten aud Wales und Bretagne, woher fo viele 
Ritter: Kiction ausgegangen ift, (Gervinus Geſch. d. poet. Nat. Liter. d. Deut. 1 Bdo. Pan, I. 110.) 
in dem Vorbilde ihrer älteren Arthur⸗Sage, einen bebeutenden Antheil zu den Dichtungen von Karls 
db. Gr, Zafelrunde beigetragen, Den Beiten, ba Minftreld noch bie Volkslieder auf den Schlöffern des 
Adels fangen, folgte eine nüchternere Epoche, in welcher das Volk den Glauben an jene Reim: Rhapfoben 
bereits zu verlieren anfing. 
[Quand il ot aucun conteor, Wenn er hört’ einen Leyermann, 
Si dist: oiez, quel menteor! Sprach er: Schaut mir ben Lügner ani 
eißt es in „Le dit du Buffet“, Barbasan, Fab. T. III. ]; weßhalb ſich Moͤnche und andre Romanfchrei: 
er, (wie z. B. ber Bf. von Zurpin’s Chronik) zu Einkleidung ihrer Fabeln in bie den Layen eher glaub: 
würbige Profa entfchlöffen. [,,Nuz contes rimez n’en est vrai .... tote mensunge ce qu'ils dient. Et 
pour ceo que estoire rim&e semble mensunge, est ceste (celle de Turpin) mis en prose,“ fagt ein 
Mipt., das Warton, Hist. of Engl. Poet. Vol. I. S. 3. anführt.] — Die Mönche mifchten dann alles 
ihren Intereffen Dienlihe hinein, ließen das Anflößige ganz unverändert, unb von biefem Einfluffe der 
Geiftlichkeit rühren auch noch in neueren Karlödichtern (mie Pulci) bie Eingangs: und Schlußgebete ber 
GBefänge, gleihfam als Sühne für den leichtfertigen Inhalt ber. (Yan. 1. 130—31,) — „Meriwürbig,” 
fagt Bat. Schmidt a. a. D. S. 29, „Icheint befonders bad Buch: De Gestis Caroli magni Regis Franc. 
et Jmp. Libri duo, ad Carolum crassum imp. ejusdem Caroli pronepotem, scripti a quodam Coenobli 
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sancti Galli monacho, ex relationibus Adalberti miltie, qui Hunico Sazoniceque et Siavieo CGareli bello 
interfuit, ejusque filii Werinberti Sacerdotis. „„Von ben Thaten Karls d. Gr. nad, ben Berichten eines 
Kriegers, welcher ben Hunnen⸗, Sachſen⸗ und Slavenkrieg Karl mitgemadht bat’) in Historiae Franco- 
rum Scriptores op. Du Chesne, Lutetise Paris. 16306. Tom. II. 107—135. In Recueil des Historiens 
des Gaules et de la France, par Bouquet. Paris, 1744. T. V. 104—135. Der Bf., ein Mönd, ift, 
nad) des deutfhen Goldaſt Entdeckung, Rotkerz und Basnage hat gegen Du Chesne's Zweifel die 
Meinung unfers Landsmanns vertheidigt. Notker verfaßte feine Schrift nad) bem Jahre 883 und vor 
887. (8. Bouquet V. 105.) Gr verfihhert, baß jener Krieger Adalbert ihn als Kind erzogen, unb ihm 
gegen feinen Willen, indem er oft bavon gelaufen fey, die mitgetheilten Geſchichten erzählt habe. Merkwür⸗ 
dig ſcheint dies Buch, weil es den Uebergang oder die Brüde bildet, von dem rein Geſchichtlichen in bas 
Gebiet der Vollsfage und des Mythus. Bier fieht man, wie fi) allmählig jener dichterifche Duft und 
Schimmer um die Perfon des geliebten Heerführers und — zieht, welcher ſpäter immer ſtärker und 
glängenber werbend, ihn zulegt ganz aus den wirklichen Verhältniffen binaushob, und ihn als reines Sym⸗ 
ol in oft erwähnter Hinfiht verewigte.” — Die in Spanien, wo Karl den Arabern Land abfämpfte, 
entftandenen, neuerli wieder von Jak. Grimm herausgegebenen Romances de Carlo magno y 
de los doze pares nennt berfelbe Literator &.69 „unter ben kürzeren Karlöbidhtungen an Alter und Werth 
bie erften.” Sodann gebaht muß hier werben der altholländiſchen, (auch däniſchen) Wollsfage von 
Karls d. Br. Pferde⸗Diebſtahl: Die Historie van coninc Carel ende van Elegast, neuerlich (Bres⸗ 
ku, 8, 0. 3.) hsg. von Hoffmann v. Ballersieben. — Daß in Deutſchland bie Färtingifde age 
niemals einheimiſch gewefen, unb es vor bem 12ten Jahrh. Fein einziges Zeugniß von ihrem Dafeyn bort 
gebe, behauptet W. Srimm in d. Ginleit. 3. feiner Xudg. bes Rolandsliebdes. S. CXAX— XXL, 
geaen Bervinus, wiewohl aud) er, mit Uhland u, Fauriel, ben uriprünglih beutfhen GSeiſt aner: 
nt, aus dem bdiefer franzöfiihe Gefang hervorgegangen ſey. — Defto populärer war Karl d. Gr. in 
Stalien, befien Bewohner ihn ald Beſchüher der Päpfte gegen Lombarden⸗-Gewalt, fo wie als fiegreiche 
Geiſel der Sarazenen, ſchon frühzeitig mit dem Chriſtenthume felbft zu identifiziren fi gewöhnten. (Bat. 
Artt. Bojardo und Zafelrunden.) Weber ben in Italien weit verbreiteten, aus franzöfifhen Quellen 
fammenden Volksroman: I Rcali di Francia, und über die Chronik bes Pſeudo⸗Turpin f. bie betreffen 
den Artikel. — Wie Karl d. Gr. von Pipin im Walde mit Bertha „vom großen Fuß (Plattfuß, 
Gänſefuß“) abenteuerlih auf dem Wagen erzeu t wird (woher fein Rame Carrolus), fodann als Züng« 
Ing, nah Pipin's Grmorbung, von feinen atard: 3 ben Dlberigi und Lanfroy verbrungen, zur 
Flut genöthigt, am Hofe bes Königs Galafron in Saragoffa unerlanmt unter dem Namen Wainetto 
lebt, fih dur Bravour hervortbut, von der Tochter des Königs, Galerana (Galeana, f. den Actikel) 
begünftigt, Diefe entführt, nach Wertilgung ber Brüder und wiebergemonnenem Erbreich, fie zu feiner es 
mahlin macht, fo wie bie Römerzüge Karls als Frankenkönigs, erzählt das Öte Buch der gebrudten Realı 
di Fr.; (die Umftände feiner Zeugung und Geburt im Wefentlihen ebenfo, und, wie es fcheint, nach einer 
emeinfamen Urquelle, ber in der zweiten Hälfte des 13ten Jahrh. gefchriebene altfranzöf. Roman des 
—* le Roi, De Pipin ct Berthe aus grans pics, hög. von Paulin Paris, Par. 183g). Sodann 
tft in den ungedruckten Heali- Büchern Aspramonte und Spagna (f. Rankes Auszug im Art. Reali di 
Fr.) von Karls ferneren Ihaten, mit Einſchluß bed Unglüds in Ronceval, jeboch noch nicht bie zu feinem 
Zobe, die Rebe; ja, fein abenteuerliher Zug nad Jerufalem unb Unterwerfung des gelobten Landes, 
[angebeutet fhon bei Turpin c. 20 in den Worten: „et qualiter Dominicum sepulchram adit (Caro- 
ins M.), et qualiter lignum Dominicum secum attualit, unde multas Ecclesias dotavit, scribere nequeo“] 
findet fid) dort, ein offenbar erft in den Zeiten ber Kreuzzüge von Mönden zu dem Zweck in die Karls: 
fage eingetragenes Mährchen, um durch dieſes Kaifers Beiſpiel das Volt für ihr Unternehmen mehr zu be 
feuern. Cine Hauptrolle fpielt biefer fein angeblicher Zug nad) Gonftantinopel und Serufalem, im Roman 
Galien Rethore ob, Hestaur«, fo wie in bem ihm eigens gewibmeten altfranzöf. Gebicht, welches Er. Michel 
neuerlich zu Paris herausgab, und A. Keller in den „franzöfifhen Sagen” 1, 26 beutfch überarbeitet bat. 
(Bervinus Geſch. d. poet. Rat. Lit. d. Deut. Th. 1. Bel. Fortlage, Borlef. &. 250.) Die ausführ 
lichften fabelhaften Nachrichten Über diefen antizipirten Kreuzzug (denen wohl jenes ſymboliſche Geſchenk der 
Sahne von Ierufalem und der Schlüffel des heiligen Grabes zum Grunde liegen mochte, weiches Haroun 
al Raſchid dem Hiftorifhen Karl i. 3. 801 durch eine Geſandtſchaft überbringen ließ) fcheinen in ben 
Chroniques de Jerusalen enthalten. ©. Melanges tirés d’une gr. Hibl. Vi. p. 64 ff. GSaillard, 
Hist. Charlemagne Ill. 400 nennt noch drei Chroniften, bei benen biefe Sage zu N den, nämlid 
Helinandus, Guido Gantor be Dapoait, und Petrus Comeſtor. Aus Helinandus iſt fie auf: 
genommen in das Speculum hist. bes Vincenz von Beaupais B. 24, Kap. 4. p. 963, (Duaci 
024). ©. Bal. Schmidt in Wien. Jahrb. Bd. 31, S. 125; fo wie über bie Literatur von ber Alisteire 
des nobles Prouesses et Vaillances de Galien Hethore, ebenda, ©. 124, und: Charic ne, an 
anglo-norman poem of the twelfth century, published by Francisque Michel. London. 1836. 8, 
p. AL. (8. Srimm, Ginleit. 3. Rolanböliedb, ©. LAXV.) Auch in Pulci’s Morg. Magg. 3, 
304. (bei ber poetifhen Todtenfeier Karls d. Sr.) beißt es: 


Volea pi& eltre dir certo Alcuino, Ma non pote, che le lacrime e’| pianto 
E de lo acquisio del sepulero santo, Dei popol che pianges cosi meschino, 
E com egli andö in Grecia a Costentino: Occupavan la cetera col canto. 


Wojard nimmt nirgends Bezug auf bieß Mährchen, wohl aber öfter fein Bortfeger Arioft (Pur. 15, 97. 
17, 13-—79.), der es ebenfo wie jene Moͤnche benugt, um feine flaueren Zeitgenoffen zum Türkenkriege an: 
zumabnen, Warum dieß fein Worgänger noch nicht nöthig hatte, ift ſchon im Bojardo« Artikel befpro- 

worden. — Ueber den Tod bes romantifhen Karls enbli und bie ihn begleitenden Geiſter⸗Biſionen 
iR, fo viel bekannt, der Pſeudo⸗Tupin im lehdten, (SAften) Kapitel, die einzige Quelle. Auch bier, wie 
in der Geſchichte, firbt er zu Aachen. Werner beflimmt bdiefer Mönd c. WO feine Leibesgröße auf act 
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feiner eignen, (des Kaifers) Füffes und als Sohn Bertha's mußte er große haben. „Sein Geſicht,“ 
fagt er, „maaß 1.4 Spannen (palmum) in ber Länge, ber Bart einen, bie Rafe etwa einen halben 
Spannen, bie Stirn einen Fuß.“ Worüber eine eigne Abhandlung: De Statura Caroli Magni Pılozoynua 
Marquardi Freheri, eriftirt, um zu beweifen, baß, ed Läfterung fey, ihn für fo groß auszugeben. (Ob 
jener toloffale Armknochen, den man noch jett, ald Karls ehemaligen, in Aachen zeigt, ber Geſchichte ober 
Romantik angehört? bliebe beiläufig Hier zu ermitteln). — Unb eben fo langgeftredt, wie bies Körperbild, 
ift aud die moraliſch⸗ hiſtoriſche Figur Karls d. Br. bei den Romantikern gerathen ; fie ift ein Conglomerat 
mehrerer Karlovinger, von Karl Martell an bis hinab zu denen Karls, die fpäter mit ben Ramen: ber 
Kahle, der Dide und ber Einfältige bezeichnet worben find. Mehrere Züge und Vorfälle aus Deren 
verfchiebenen Perſonen und Regierungen, fämmtlid auf Karl den Großen gehäuft, feine kindiſche 
Schwäche gegen San und die Mainzer, fein fabelhaftes Alter, nach welchem er die in ber Zeit entlegens 
fin Begebenheiten (3. B. Earazenen : Einfälle in Frankreich, bergleihen unter Karl d. Gr. bekanntlich nie 
gefhehen) erlebt oder veranlaßt hätte, beweiſen, baß die Sage bes Mittelalters mit ihrem Karl ohngefähr 
verfahren ift, wie bie der Hellenen mit Herkules, der ebenfo zum Träger der Thaten von Mehreren biefes 
Ramens gemadt wurde. (S. Pan. 1, 8—ı100. 135 ff. Anm. 34 im Art. Stammtafel, u. öfter.) — 
Der Helbenwürbe bes Charakters unbefchabet, erſcheint Kari d. Sr. bei den älteren Romantilern nicht fels 
ten roh und berb genug, 3. B. in ben franzöf. Volksbüchern Quaire- Fils- Aymon und Maugis gemein 
(himpfend, feine Pairs mit eigner Hand züchtigend: 
(„El Emperador con enojo Eine derbe Maulfchell’ hatt’ im 
Un boefton le havia dado: Zorn ber Kaifer ihm gegeben” 


heißt es in ber fpan. Romanze vom Don Roldan), ja aus Schwähe in Ungerechtigkeiten willigenb; 
(Yan. 1. 2364-65). So beruht 3. B. die Schilderung der Grauſamkeit des romantiſchen Karld gegen bie 
leibliche Schwefter Bertha und Deren Mann und Sohn im GÖten Bude der Reali di Fr., hochſtwahr⸗ 
ſcheinlich auf einer Reminifcenz an das noch härtere Verfahren, deſſen ſich der geichichtlihe Kari (f. Art, 
Defibder) gegen bie Wittiwe feines Bruders Karlmann, und Deren Söhne, feine Neffen, ſchuldig ges 
macht hatte; und indem ber Reali- Dichter feinen romantifhen Tyrannen fpäter erweidyt werben, fein Un« 
recht wieber gut maden läßt, hält er dem wirklihen gleihfam den Spiegel unb die Lehre vor, was er 
hätte thun Tollen. (8. in Roland.) — Bojarbo contraftirt ebenfalls bie großen Eigenſchaften feines 
Kaifers durch ſolche ironiſch⸗-homeriſch⸗-ſinnliche Nebenzüge (I. 2, 68. und dort Anm. 3, 24, 1.) Gr zeigt 
ihn in wenig ſchmeichelhaften Situationen, gefangen, vom Pferbe geworfen, ſchlau politiſch (zum Beten 
der Ghriftenheit) gegen Rinald und Roland zugleih, nnd dennoch verliert er als Dberfelbherr, Solbat unb 
Bater des Volles, dadurch nichts bei ihm. Ebenſo gemifcht, doch nie verächtlich, erfcheint diefer Charakter 
in Yulci’3 Morgante Maggiore, wiewohl feine Schwähe gegen bie Mainzer dort am bemerktichfien her⸗ 
vortritt. Man hört ihn derbe Flüche ausftoßen, doch macht er nie felbft mehr den Zuchtmeifter, wie bei 
den älteren Dichtern. Daß Arioft vollends, feiner Natur nad, an Karlen nichts Hohes dulden Tonnte, 
bedarf nit erft der Erwähnung. — — Ueber bie Abftammung Karls d. Br. und Gonftantin’s (nad 
Bojardo) von Heltor, im Widerſpruche mit den Reali di Fr., ſ. bie Artikel Gonftantin b, Gr. 
und Stammtafel, Anm. ı—7.— Ueber franzöfifhe Karls⸗Romane f. ſchätzbare Rachweiſungen und 
Inhaltsangaben von Bal. Schmidt in einer Recenfion von Dunlop’s History of Fiction in Wien, 
Jahrbüchern, Bd. 31, &. 142. (23 Nummern). Zwei Werke find noch befonbers hier anzuführen: 
1) La Conqueste du grand Charlemagne Roy de France et d’Espagne, avec les faits et gestes des 
douze pairs de France et du grand Fierabras, Roman aus ber Klaffe ber Quatre-Filz-Aymon, Mau- 
gis, Ogier, Regnault de Montauban, aus welchem einige Winke und einzelne Partien von ben ital, Did: 
tern entiehnt worben find, und zwar meift nur ſolche Stüde, wie man fie aud im Zurpin findet, mit 
weichem biefer Roman in mandyem Betradht Übereinftimmt. ©. Ellis Ertract aus ihm: (Sir Ferumbras 
( Fierabras ), in Specimens of earl. Eng. Met. Roman. Vol. II. p. 369. 2) Gesta Caroli Magni ad 
destractionem Narbonae et Carcassonne, alte Legende, die ein gewiſſer Bilomena, Geſchichtſchreiber bei 
Karl d. Gr., verfaßt, und Gulielmus Paduanus überfegt haben fol; zuerft hög. nad einer Hanbichrift 
in der Laurenziana, Florenz 1823, 8.: nad Ciampi nidt vor dem 12ten Zahrh. gefchrieben, unb wahre 
fheintich aus alten Wolksliebern entiehnt. Rotolandus ift auch in biefer Legende einer ber aueoegeichnet: 
fen Helden, und Karl d. Br. redet ihn ‚„Charissime mepor‘ an. Kolgenden Schwertfireih führt u. a. 
ber Kaifer in diefen Gesta, p. 30: „Carolus ense sus Jocosa [Jojosa] percussit Fureum in medio ga- 
lese vexillo, et seidit eum per medium et equum totam, itaque ensis venit usque ad terram.“ (Yan, 
1. 85, vi. 167. u. VII. 394.); als Seitenftüd zu jenem Hiebe, den er bei TZurpin cap. AXJ. thut: 
„Hic fortitudine tanta repletus erat, quod militem armatum, scilicet inimicum suum, sedentem süper 
equum a vertice capitis, usque ad bases simul cam equo solo icta, spata propria trucidabat.‘‘ — Joiuse 
iR der Rame von Karls d, Gr. Schwert aud im fränkiſchen Rolandslich und anderwärts; Gaudiosa 
bei Zurpin, c. 85 Jucunda beim Geſchichtſchreiber Philipps II. von Frankreich. Ferrar. 1, 39. 


Keule bedeutet meift Streitart, Fauſthammer. Ueber Kettenkeulen f. Anm. u1.d,u ' 

Auappen, Schildträger, Seutiferi, Scudieri, Escuderos, Ecuyers, Esquires. Böchfter Grab bes 
Yagentkums, zunächſt an ber Ritterwürbe. Es gab Scudieri del corpo, di camera, ciambellani, trin- 
eianti, di scuderia, (Stalllnappen,) di boftigleria, di panatteria u. ſ. w. ©. $errario, Storia ed 
Analisi d. änt. rom. d. Caval. T. H. p. 161--63. 

Kräuter. ©. Zauber. 

Sraftbiebe der alten Ritter. Mehrere abenteuerlihe Beifpiele f. bei Yan. V. 33538, Bgl. Art. 
Karid. Er, Roland u. Durindana. 

Lanze, Speer, Spieß, Stange, gab es zu Karls d. Br. Zeit eigentlich noch nicht, da man nur eine 
Art Halb⸗Piken führte; fo wie überhaupt die Bewaffnung der Ritter bei Bojarbo und den Italiänern, 
mehr die aus den Zeiten ber Kreuzzüge if. Erſt da auch kamen bie Wimpel oder Fähnlein auf, bie 
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er bisweilen an ber Lanze erwähnt (mie noch Heutzutan bie Koſaken führen). Einen Lanzen:BGriff, Ge: 

fäß oder Schaft erhielt die Lanze auch nicht vor 1300. Früher war fie ein einfacher, unten und oben 
leihher Stab, und wurbe nicht auf einem befonderen Lanzen= Halter (resta) am Panzer, (f. Anm, zu I. 

y s.) fonhern unmittelbar vorn auf den Sattelbogen zum Stoß eingelegt. ©. Ferrario, Stor. cd 
nal. 11. 21 - 20. 


Zanzelot vom See, (f. Anm. zu I. 27, 20.) belannter Ritter von Arthurs Zafelrunde, Sohn 
des Könige von Bretanien, Bano von Benoic ober von Benoit, Gemahls ber ‚Helena (Ferrario, Stor. 
ed Anal. Il. Tav. B.); bdaher bei Bojard II. 8, 2. „‚Laneilotto del re Bando, Sohn bes Königs 
Bando (Bano) genannt, (welchen Zuſat bie Ueberf. dort, aus Mangel an Raum, weglaften mußte). 
Sein Leben, Rämpfen unb 'Liebesverhältnig mit König Arthur’ Gemahlin Ginevra, wirb erzählt in bem 
alten Ritterbuche der Zafelrunde: I Romanzo di Lancilotto del Lago traslatado del Latino nel 
Francese per Roberto di Bourron per comandamento -di Enrico Re d’Inghilterra 1494 und 153. 
3 Theile. fol. Das Bud, führt auch den Titel Guleotto, von Lanzelot's Freund und Waffenbrubder, der 
ihn darin bei Ginevren zuerft einführt. gl. Art. Robamont, und Dante's Inf. V. 137, zu Deffen 
Beit fhon Lanzelot’d und Triſtan's Romanzen in Italien vom Wolle gefungen worden, wie eine Anecdote 

8. „Und wenn der Schmibt etwas 
fingen wollte, fo fang er von Triftan und Lanzelot, und ließ bad Bud, bes Dante in Ruhe.) Xorg. 
Zaffo im ten Bude Del poema eroico ſchreibt den Roman vom Langelot, beffen Bf. mar nicht weiß, 
bem bekannten provenzalifhen Troubadour Arnaud Daniel zu. Ueber frühefte dichterifhe Bearbeiter 
derfelben Sage (Chretien de Troyes, + 1191. Gautier Map, + n. 1210) vgl. Wachler Handb. II. 
1 9, Eine Handfchrift ber Illustre e Famosa storia di Lancilotto del Lago aus den erften Jahren 
des 14ten Zahrh., befigt (nach Defendente Sacchi, f. Berlin. Ausland 1837, Nr. 152), die Lorenzia- 
niſche Bibliothek zu Florenz, andre die Pöniglihe zu Parie. S. über Bibliographie und Inhalt bes Ro 
mans, Xerrario II. 315 ff. 1. 357 |. IV. 223—30 und Melzi's Supplemente. Ueber ihn als 
Quelle Bojarbo’s urtheilt Leop. Ranke, 3. Gef. d. ital. Poeſ. S. 30 — 31, wie folgt: „Al die Bud: 
druckerkunſt erfunden war, gingen den alten Autoren zur Seite audy bie romantifhen Bücher aus ben 
Preſſen hervor: auch fie gaben dem Zeitalter eine frifhe Anregung. Die Erzählungen von Artus und ber 
Tafelrunde, welche zu Paris gebrudt wurben, fanden ein ausgebreitetes Publikum, (3. 3. findet fidy in 
einem Memorienbuch unfere Marimilian: ‚Item ber Kunig fol fuchen den Riſen in Kunig Arthos Chre: 
nifen, ber mit Kunig Arthos gefocdhten hat und aus Britant gewefen ift.”) In dem romanifhen Europa 
breiteten fich befonders die Pariſer Drude von 1480—1520 aus; es war die damalige franzöftfhe Litera: 
tur der vornehmen ritterlihen Welt, und auch Bojardo warb von ihnen ergriffen. Man hat zumeiten 
vermuthet, er habe die Keerie feines Gedichtes aus orientalifchen Quellen, vielleiht aus Zaufend und Gi: 
ner Nacht entlehnt, vielleiht arabifch gekonnt, und was dem mehr iſt. Diejenigen Phantafien wenigſtens, 
bei deren Erwähnung man bieß vermuthet hat, von bem Garten der Morgana, dem Kampfe mit dem 
Draden vor dem Eintritt in benfelben, ber Befreiung ber feftgehaltenen Ritter — wie fie ſich Ahntid in 
Alcine und Armibe wiederholen — find aus Luncelot du Lac genommen und Drlando fpielt nur vie 
Holle des Lanzelot.” (Bol. Art. Morgana.) 

Liebesbrunnen. Liebestränke. S. Artt. Merlin und Zriftan. 

Liliant. Im Orig. Ziliante, lombarbifd für Gigliause, von giglio, Lilie, wofür bie Lombarben 
ebenfalld Zilio fagen, wie auh V. R. 11. 12, 35, B. 8, wo Bojardo auf biefe Bedeu des Ramens 
anſpielt, die Ausg. v. 1535 am richtigſten wirklich hat. (So Ziliato für Gigtiato, Lilien⸗Guiden. „As- 
rino, moneta di oro Fiorentina‘“ erklärt das Vocabotar. Venez. e Padov. von 1775.) Auch dieſer 
Name ift aus einem ber fpäteren Arthurs:Romane: Giglano figliuol di Galvano (Giglain fil- de 
Gaweain Paris und Egon 1522) entlehnt. Bgl. Ferrario II. 333; aud Rabelais U. 30 und meinen 
Sommentar S. 305. — Ein Tartar, namens Giliante fommt fon in den Heali di Francia 11. äl ver. 

Lilien, als franzöfiiches Wappen zu Karls b. Gr. Zeit bei Boj. u. Arioft, find ein Anachronis: 
mus, und werben auf Fahnen, Münzen und Königs: Siegen nicht früher, ale unter Ludwig VII., um 
1140 gefehen, wie Chifflet, Blondel, auch Le Blancis Münzen ber älteren Brantenlönige beweiſen. 
Die urfprünglige Bedeutung dieſer Wappenfiguren, die man fpäter Lilien nannte, waren Lanzen⸗ 
fpigen, welche häufig zu Schild: Devifen gewählt wurden. Kerrario 11. 137 u. 142. Vgl. Kanke 
zu Geſch. d. ital, Poeſ. S. 43.) 

Mai „ I Magansesi. Romantiſche Hauptquelle für dieſen feindlichen Nebenzweig der Gonſtanti⸗ 
niſchen Frankenkönigs⸗Linie find die KReali di Franeia. S. die Stammtafel. (Doc erinnere man ſich 
aus den Artitein Gonftantin und Karl d. Große, daß die erſten Glieder dieſer Stammtafel, welde 
Gonftantin auf Hektor zurückführen, nur nad Bojard IM. 5, nicht nach den Heoli di Fr. angegeben 
find, weiche legtere vielmehr (1. 3.) Gonftantin ausdrücklich einen Griechen nennen, unb (1, 18) vielmehr 
bie erfte trojaniſche Frankenkönigs⸗Dynaſtie in Fiorenzo, den Gonftantin's Sohn Fiovo (Flod) tädet, 
untergehen laſſen) — Fiorenzo binterläßt eine Tochter, Soriana, die als bie eigentliche Stamm-Mut: 
ter des Mainzer Haufes zu betrachten ft. An Sanguin (ober Saguin, f. Stammt.), einen Better 
Fiovdo's vermählt, fpinnt fie den erften Verrath, indem fie gemeinfchaftlidy mit dem von ihr überrebes 
ten Sanguin einen Meuchelmorb an Fiovo verſucht. Der Anſchlag mißlingt; Sanguin fällt; fie ſelbſt, 
aus Paris verbannt, baut „auf dem Berge Zura, zwei Zagereifen von den Apenninifchen Alpen, in ber 

rovinz Burgund, nahe an der Grenze von Deutfchland ein Schloß, Soriano, und gebiert bort, von 
guin, einen Sohn und eine Tochter. Den Sohn nennt fie Sanguin, die Tochter Maganga (oder 
Magonza), wegen ber Herrihaft, die fie vertaufht hatte, d. h. ich Hab’ einen ſchlimmen Kati! 
[,„,e posele nome Magonsa per lo Regno che arca ranıbialo, cioe a dire, io ho mal case.‘ Realı 
di Fr. 1. 22. — Vielleicht, da dies Ritterbuch aus Frankreich ftammt (f. Art. Realı), liegt das altfran- 
zöſiſche Wort Meoschance in ber Bedeutung von Meschief, Unglück, dieſem italiänifhen Magensa odet 
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=“ zum Grunde] &o entipriagt nun von Sanguin (dem Blutigen), und Gorianen, das 
* jener Tochter benannte Geſchlecht der Unglücklichen, ber Mißlinger, Maganzesi ober Mainzer, 
wie ſie bloß herksömmlich im Deutſchen genannt werben, Jenes Stammſchloß am Jura bleibt fortan unter 
allen folgenden Regierungen ihre Heimath und Grundherrſchaft, woraus ſchon erhellt, daß dabei an unfer 
deutſches Mainz auch nit entfernt zu denken iſt. (So heißt e8 Reali II. 18: Der Papft fey von Rom 
aus, „durch Toskana, bie Lombardei, Piemont, bie Apenninen, Savoyen, Burgund und Maganza nad 
Yaris gezogen.” Bol. Boj. I. 9, 3.) — In biefer Linie allein alfo fließt, von Fiorenzo und Sori⸗ 
anen ber, noch altstrojanifhes Königsblut, (wennſchon durch Sanguin mit dem Gonftantinifchen vers 
mifht), und fchon hierin ift ihr eingewurzelter, von Geflecht zu Geſchlecht forterbender Haß gegen die in 
Frankreich eingedrungenen Abkömmlinge Conſtantin's, die ihrer Dynaſtie bafelbft ein Ende gemacht haben, 
nah ben Reali, begründet. (Bel. & Ranke, 3. Seh. d. ital. Poeſ. S. 13.) Diefer Haß zwifchen 
ihnen und dem Hayfe Elermont erhält immer neue Rahrung; im sten Bude wird erzählt, wie Guido 
von Antona den Grafen Rainer von Maganza am Hofe von Pipin’s Vater Agnolo zu Parid er 
fhlägt, wie die Mainzer Diefen durch Verfolgung und Kirchen: Meuhelmorb am Sohne Guido's, Buovo 
rähen. Karls Unterbrüdung und Flucht im Gten Bude, dann Gerhards Empörung wider ihn, wird 
von ben Mainzern mitbefördert. Endlich ift es ihr Häuptling Ban, der audy im ungebrucdten Sten Bude 
(ſj. KRanke's Auszug) duch Geheimverftändnig mit Marfil, den Tod Rolands und der Palabine in Ron: 
ceval veranlaßt. Jenen Erbhaß zu befriedigen, bieten die Mainzer alle Mittel auf, Gewalt und Lift, balb 
offenen Krieg, bald Hinterhalt, Sie ſchmeicheln ſich nebenbuhlerifch bei den ſchwächeren Königen ein, vers 
drängen die Guten aus Deren Gunſt, mit unverrüdter Politit des Verrathes und ber Blutrache den Unter: 
gang der Beten im Stillen vorbereitend. Sie find recht con amore Schurken, und ihre Wolluft liegt in 
der Züde. In biefem Sinne hatten fämmtliche italiänifche Karlsbichter bie Mainzer aufgefoßt, und fährt 
auh Ariok fort, fie zu zeichnen. — Graf Ban (Gano, Ganellone), Sohn Griffon’s von Poitiers, das 
Oberhaupt der Mainzer zu Karls d. Gr. Zeit, ja fogar Deffen Schwager, da er (f. Balduin) nah Mis 
lon's Tode mit Bertha vermählt war, wirb ſchon in ber Chronik des Pfeudo:Zurpin, dem älteften Dos 
tumente zomantiiher Karls⸗Sage, gleihfam als Judas unter den Pairs, die diefer Mönch mit den zwölf 
Apofteln vergleicht, Kap. 11 aufgeführt: [„Ganalonus, qui postea traditor extitit.“) Die Romantiker 
haben wetteifernd auf biefen Einen Shoralter alle Sünbe gehäuft, die gegen Karl und die Paladine bes 
gangen werden folte, Am gemeinften erfheint er bei Zurpin, ba er den Berrath in Ronceval blos aus 
Habfucht, von Marfil’s Golde beftochen, vollbringts ſchon edler im Rolandsliede, wo er das Bleiche 
im falfchen Argwohn aus tief empfundener Rache gegen Roland thut, von bem er felbft Marfilen glaubt 
ausgeliefert werben zu follen. So hat ihn auch Yulci gehalten, von Defien Morgante Maggiore Gan’s 
geiftig überlegene, nie ſchlummernde Thätigkeit und confequente Charakterſtärke zum Schaden Karld und 
der Seinen, bie eigentlihe Seele genannt werden muß, wovon ber bänglihe Eindrud ausgeht, ben man, 
durch dieſes ganze Gedicht nicht los wird. (Bgl. Pan. I. 264.) — In einem Epos, wie Bojardo's, defs 
fen Triebſeder Siebe ift, Eonnten San und fein Anhang nur Nebenfiguren feyn. Boj. zeichnet ihn feig, 
wo es die Klugheit gebietet, gefteht ihm aber doch, noch fait am Schluffe, (IL. 8, 33.) ausbrüdlid pers 
fönlihe Zapferkeit zu, und flellt ihm, als heibnifhes Gegenbild noch um einige Tinten ſchwärzer ges. 
malt, den fchlechthin verächtlihen Truffaldin gegenüber, ber ein ähnliches Ende nimmt, wie Ban bei 
Zurpin, Kap. 26, wo ihn Karl d. Gr., zur Strafe für Ronceval, mit Pferben zerreißen läßt. — Die 
biftorifhe Perfon anlangenb, bie diefem GSharakter zum Grunde liegen möchte, fo entfcheibet fih Wilh. 
Grimm (Einleit. zum Rolandslied ©, CXIX) für jenen Gascogner: oder Vasken⸗Herzog Lupus (Urs 
enkel des Herzogs Eubes von Aquitanien, Empörerö gegen Karl Martel, Pan, I. 88) der durch feinen 
Berrath und Uebergäng zu den ſpaniſchen Mauren, das Unglüd von Ronceval in ber Gefchichte (Sismondi, - 
Hist. des Frang. sous les Carlow. Part. Il.) wirklich herbeigeführt hatte, und den Karl zur Strafe da⸗ 
für Gängen ließ. „Außer Roland kann nur noch Ganelon infofern auf einen gefchichtlihen Rückhalt Ans 
ſpruch maden, als man vermuthen barf, daß ex in dem treuloien, von ſchimpflicher Strafe erreichten us 
pus fein Vorbild habe, denn es heißt von Diefem in der Urkunde (Einhard): „ille omnibus pejoribus 
pessimus eto.““ Grimm, a. a. D. In bdiefem, vom 21. Januar (AH. Calendis Febr.) 845 erlaffenen 
Manifeſte ſchildert nämlih Karl der Kahle den Lupus, wie folgt: .... „Magnus avus noster Caro- 
Ina, Adelissimo Lupo duci .... totam Vasconise partem beneficiario jare reliquit. Quam ille omnibus 
pejeribus pessimns, ac perfulissimus supre omnes mortsles, eperibus et nomine Lupus, latro petius 
qusm dux dicendus, Vifarii patris scelestissimi, avique apostatse Hunaldi improbis vestigiis inhaerens, 
arripuit, jure (nt niebat) Adelae matris, fidelissimi nostri ducis Lupi fliae. Attamen dum simulanter 
attax nepos, sacramentum gloriose avo nostro Carolo multiplex dicelat, solitam ejus majorumque su0- 
rum perädiam exıperius, in reditu ejus de Hispania, dum cum scara laironum eomites exereitus sseri- 
ieg& trueidavit. Propter quod jam dictus Lupus captus, misere vitam im lagueo finivit.“ (gl. Michel, 
Chans. de Rol. Pref. p. II-IV.) Gine Schilderung, die allerdings nicht nur das Urbilb des zomans 
tifhen Gan's, fondern zugleich auch feines ganzen verrätherifchen Mainzer Vorfahren s Gefchlechtes in ſich 
zu umfaflen ſcheint. Panizzi (I. 74. 106. 196. 115 u. II. CIV— V) vermuthet, bie Sage habe drei Ver⸗ 
räther: jenen Lupus, einen Feldherrn Lambertus oder Lantbertus, ber unter Karl bem Kahlen, 
durch feinen Uebergang zum Feind, an einer Dauptnieberlage Schulb war, bie bie Franken von ben Dre⸗ 
tannıen erlitten, (De beide Britan. inter Rain. et Lambert. b. Dudesne, Seript. Franc. Vol. Ul.,, 
endlich einen franzöfiihen Bifhof Wenilo, über Deflen an ihm begangenen Verrath fi) Kari ber Kahle 
(b. Ducheſne, Seript. Franc. Vol. II.) beſchwert, in den Einen Gan zufammengeichmolzen, ebenfo wie 
mehrere Karlowinger in den Ginen romantifhen Karl ben Großen; und namentlich fcheine der Name Bas 
nelone (Buenes und Buenelun, wie er im franzöf. und im beutihen Rolandslied heißt), ein umb 
derſelbe mit Wenilo, der in einer alten Urkunde (Synod. Suesson. B. Duche sne, Script. Franc. Vol, 
H. p. 412) bald fo, bald Guenilo gefchrieben werbe: „Synodo praesidentibus Hincmaro Remorum, Gue- 
nilone Senonum, Awalrico Turonum metropolitanis.) — In den beutfhen Haimonstinbern ſcheint 
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der Mainzer Foucken (Foulques, Folco, |. tn Falk), die Rolle Gan's fpielm gu ſollen. — Stallänt« 
fhe Stymologen haben ben Ramen Gano von inganno, ingannare, (Baunerei, Betrug, Betrür 
gen) herleiten wollen, ober wohl gar umgekehrt diefed von Ban, Bal. Schmibt (Wien. Jahrb. Ip. 
1. &. 101) will lieber von ‚„ingenium, im inne von Eift, —— eit, calliditas, astutia.“ 
— Dante enblid feht diefen Wiberfacher, Inf. 32, ı22 in bie zweite Abtheilung des neunten Höflenkei- 
ſes, wo bie Vaterlands⸗Verräther fi im Eiſe fluchen: [Gianni del Soldanier credo che sia Pik Ik con 
Ganellone.“‘) — Spätere ital. San’&:Epopöen find: Libro de’ Tradimenti di Gano a da Pan- 
dolfo Bonacossi $lor. 1525, Jol. und Tradimento di Gano conira Rinaldo. Flor. 1366. 4. (und 
noch viermal gebrudt.) — Das Schild-Wappen Tämmtliher Mainzer und ihres ganzen Haufes iſt ber 
weiße Kalle im blauen Felde. (Boj. I. 2, 56, 7, 23.) | 
Moalagis, Malegys, Mabdelgis (in ben deut. Haimonskindern), Malagise u. Melagisi 
(bei Bojard u. Bello), Malagigi (bei Arioft) Maugis, Malgis d’Aubespines, franzoſiſch; Malgesi 
in ben fpanifhen Romanzen. Man bat in ber deutichen Ueberſ., des volleren Werslianges wegen, bas 
ital, Malagis dem deutfhen Malegis vorgezogen. Die minder belannte Geſchichte biefes Zauberers 
und Better der Haimonskinder (f. Stammt.): Histoire de Maugis d’Aygremont et de Vivien son 
Jrere, gehört in bie Klaffe der aus Volksliedern zu Anfange bes Iäten Zahıh- in Profa gefaßten s 
zöſiſchen Volksbücher: Quasre- Fils- Aymon (zu denen fie ben erſten Theil bildet), Regnault de Mont- 
Aulban, Ogier le Danoys, Conqueste du grand Charlemagne, aus welchen fämmtlid die ital. Karls: 
dichter einzelne Züge entiehnt und amplifizirt Haben. (Einer ber älteften biefer Lesteren ſcheint zu ſeyn: 
ber unbelannte Bf. der Sala di Malagigi, 4. 0. 3. u. D., auch hinter ber Befhreibung des Zur 
niers zu Bologna gebr. 14705 und hinter der Ausg. des Buovo d’Antona. Vened. 149. S. Bat. 
Schmidt, ital. Helbenged. ꝛc. S. 360.) Die Titel der Histoire de M ug f. bei Ebert, B. 8. 
13419 fi.; einen —— daraus in Bibl. de Hom. Juillet, 1778, I. p. 1—59. Bgl. B. d. Hagen u 
Büfding lit. Grundriß, ©. 173. Quadrio IV. 566. — Hier kurz der Inhalt diefes Volksbuchs (nad 
Panizzi 1, wo f.): Maugis und Bipien waren Zwillingsföhne bes Beuues (Buovo) von Aygre 
mont. Kaum waren fie geboren, da trug eine Sklavin den Maugis fort, unb ein auögelernter Dieb, 
Namens Tapinel, entrann mit Bivianen. Die Räuberin des Maugis wurbe von einem Löwen ge 
tödet, der bas Kind unberührt ließ, unb fo fand es bie Bee Drianda unter einem Hagedorn. Und, da 
es in ſehr traurigem Zuſtande bort lag, wurbe ed Maugis d’Aubespine (Hart:Bett vom Hageborn) 
genannt. [,,Par le Dieu oà Pon croit, cet enfent cy mal gist, et sera son nom; et depuis co temps lä 
fat toujours nomm6 Mangis.“ Whistoire de Maugis d’Aygremont et de Vivien son frere.] Driande 
brachte es auf ihr Schloß Rofefleur, wo fie einen hundert Jahre alten, tief in bie Magie gu Tolebo *) 
eingeweihten Bruber Namens Baudris hatte. Gr unterrichtete ben Maugis fehr forgfaltig in biefer fei- 
ner Wiſſenſchaft, und da er ein aufgeweckter, leichtfaffender Knabe war, machte er große Kortfchritte. Cine 
feiner erften Thaten war die Erwerbung des Pferdes Bajarb (vgl. den Artilel), weiches in einem Walde, 
gehtitpet von einem Teufel, Namens Houart (Rader) und von einer Schlange, lebte. Den erfteren biefer 
ächter zu berüden, nahm Maugis bad Fell eines friſch getöbeten Bären, unb madıte fi einen Anzug 
davon, woran er wenigſtens fünfhundert Fuchsſchwänze hing. Werner fehte er eine Leberfappe auf, mit 
ſteben Hömern ringe herum, und ſah, fo ausftaffirt, wie leicht zu erachten, dem Hoͤllenteufel ähnlicher, 
als irgend einem andern Thiere. [,„Et quand il fut appareill6 il ressembla mieux & un diable d’enfer que 
à autre beste‘; ebenda, ch. VI.) Die Verkleidung war fo vollftlänbig, daB Rouart ſelbſt getäufdht ward, 
und ihn für einen feiner Brüder hielt, Und als ihm Maugis erzählte, wie gut ihm gelungen fep, einen 
Abt und eine Aebtiffin zur Sünde zu verloden, war Rouart ausnehmend zufrieden und fagte zu Man: 
gis, er verdiene viel Lob, und würde bei feiner Rüdktunft in bie Hölle, wahrhaft willkommen ſeyn. [„ 
kuy dit Rouart qu’il estoit monlt à priser, et que quand il sera en enfer il sera le bienvenu.‘ ebenda. 
Maugis befeitigt nun glüdtih den Bajard, mit bem er fpäter feinem Wetter Rinalden ein 
macht. Rach mancherlei Abenteuern, die hier Übergangen werben, kommt Maugis nad Zolebo, unb der 
freit ben Marfil von einem Rieſen. Marfil wirb nachher auf den Perfifchen Thron erboben, bei mel: 
her Gelegenheit er ben Dberbefeh! über fein Heer dem Maugis giebt, welcher einen gewiffen Aquilant, 
ber den Marfit zugleich mit feinem Bruder Balugant berausgeforbert hatte, im Zweilampf ertegt. 
Aquilant, um vieles älter als feine Wrau, wurde (natürlich genug) bald von ihr vergeffen: ſ„Or est 
Aquilant enterrö, et le pleure moult forte la royne Ysanne; mais bien sves ouy dire que jeune femme 
a tost oubli6 vieil mari“; ebenda, ch. XIV:) und fie wärbe fi in Maugis verliebt haben, wäre nicht 
küdticherweife entbedit worden, baß fie feine Tante ſey. — Dieler Zauberer hatte ein Werftänbnis mit der 
in von Perfien, welches ihm das Leben geloftet haben würke, wenn er fi nicht, um feinen Feinden 
zu entrinnen, in einen Hirſch verwandelt hätte, Obgleich er aber nun fo mit bem Leben davon kam, biieb 
er body in großer Berlegenheit, da er einen ‚Heller hatte, und ohne Ausfiht auf Unterffügung war, m 
diefer Lage beklagte er ſich bitterlich gegen Karpiet, einen fchelmifhen Zwerg, Drianden’s Neffen und 
wohlerfahrenen warztüänftter, ber den Maugis bisher auf feinen Reifen immer begleitet hatte. 
Espiet get zu Maugis, er fei ein Narr, ſich wegen einer foldhen Kleinigkeit zu ängſten. Wir wer 
‚ er, mehr haben, als wir brauden, benn Ihr ſeyd der größte Dieb auf Erden, und auch id 
verfieh’ mid ganz gut auf meinen Part. Wenn wir bie Reichen beftehien und den Armen reichlich bafür 
fpenten, werden wir dem Himmel nicht mißfallen. [,Sire,‘ dit Espiet, „vous parlex bien follemem, 
ear aasen aurcens A despendre ot fussiohs nous un cent; ear meilleur larron que vous n’a em ce 
monde; et moy en scay tout co qu’il en faut scavoir. Bi emblerons assex aux riches et donnerens largemeniı. 
Tollona asses aux riches et donnons aux pauvres, et il n’en deplairs point a Dieu;* ebenda, ch. XIX) — 
Arnant, Maugis’ Großvater, warb von Kart d. Er. belagert, und der Zauberer beſchloß, ihm zu Hülfe zu 


*) By. Nabelau 3, 3, 
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Ioamıen. Da er durch das Faiferliche Heer paſſiren mußte, verfieibete ex ſich in einen Karbinal, und gab vor, er 
fey ein päpfllicder Legat, der zwiſchen beiben heilen Frieden zu unterhanbeln komme. Der Kaifer glaubte ihm, 
und ließ ihn ziehen. Unterwegs begegnete Se. Eminenz einigen für Karls Heer beftimmten Proviantwagen, von 
Rayms, Salomon und Hoel escortirt; nahm die Escorte fehr refolut gefangen und führte den gr ⸗ 
viant nach Arnaut's Schloſſe. Die Kaiſerlichen, in der Meinung, ihre Freunde hätten ſich in ber Sich: 
tung des Weges geirrt, liefen ihnen nad, um fie darüber zu verſtändigen: worauf Maugis dieſe Solda- 
ten höchſt un berzig mit einem Knüppel zu bearbeiten anfing. Da fpradyen fie: wahrlich, bieß ift ein 
fürdterliher Kardinal! Gott verbamm’-thn! Solche Schläge Bat nie nod zuvor ein Pfaff audgetheilt. 
IR nicht gut Beicht hören bei ihm. [ „Maugys tint un bsston *) daus sa main et leur en donna de 
grands conps, Lors dirent l’un & l’autre: veici un terrible cardinal, que de Dien soit il maudict; 
oneques ie ne vy à prestre donner tels coups; il ne devreit pas faire bon se confesser & luy;‘‘ eben: 
da, ch. XL] — Bivian’s Schidfal bagegen war, am Hofe eined mahometanifhhen Königs erzogen zu 
werden, defien Truppen er zulegt befehligte. In einem Rencontre fochten beibe Brüder auf Tod und Le: 
ben gegen einander, ohne ihre Verwandtſchaft zu ahnen; und bei einer andern Gelegenheit befreiten Mau: 
gie, Rinalb und Andre den Vivian von Marfil’s Volke, das ihn vamals gefangen genommen. — 
Nachdem ein Mifverfländniß zwifhen Karl dem Br. unb Buovo von Aygremont, (deffen Söhne 
Maugis und Bivian fi zulegt ganz und gar an Karte Hof begeben hatten) entftanden war, ſchickte 
ber Kaifer an feinen widerfpenfligen Vaſallen einen Sefanbten in ber Perfon Heinrichs, Grafen von 
Poitiers, der höhft graufam von Buovo ermordet wurde. Lohier, bes Kaiferde Sohn, warb nady: 
ber mit berfelben Botſchaft hingeſandt, und, als er ben Buovo einen Verräther ſchalt, ebenfalls erfchla= 
gen. Die Folge biefer Sewaltthaten war ein Krieg, in welchem Bivian getöbet und Buovo verwun⸗ 
det wurde. Am Ende kam es zum Friedensſchluß: aber Guennes (oder Ban) und feine Sreunde, Ber: 
wanbte beö ermordeten Grafen von Poitiers, lauerten Buovo’n,. auf feinem Wege zur Hulbigung an bes 
Kaifers Hof, auf, und machten ihn nieder, nicht ohne Karls Einverſtändniß. Wo biefer Roman enbigt, 
fängt der der Qustre-Filz- Aymon an. — Wie hülfreich aud hier fi der Zauberer Malegys Rinal: 
den und ben anbern Haimonskindern in ihren mannigfaltigen WBebrängniffen erweilt, ift fchon aus dem 
beutfchen VBolkabuche bekannt; noch thätiger zeigt er fich jedoch im franzöflihen, (f. Pan. 1, 75 ff.), und 
bezieht ſech hierauf bei Bojard I. 5, 31., wo er dem unbeugfamen Rinald folhe ihm früher erwiefene 
Biebesbienfte vorrüdt. — In ber fpan. Romanze El Conde Grimaltos wirb ein Malgesi zweimal unter 
den Paladinen erwähnts und in ber vom Don Holdan erfahren wir von einem Oheim (nicht einem 
Vetter) Rinalds, der in Schwarzlunft bewanbert geweſen, aber mit Namen nicht genannt wirb: 

(,„‚Mss tambien sabia Reynaldos, Le dixera la verdad, 

Bien sabis ia verdad; Por ärte de nigromancia.‘‘ } 

Ose un tio que tenia, 
Im Gten Theil der altenglifhen Ballade vom Libius Disconius (b, i. Li beau Disconnus ober ber 
fhöne unbekannte — analyfirt in Percy's Kassay on ancient metrical Romances, abgebrudt in 
Ritfon’d Ancient Eng. Met. Rom. Vol. Il. ) finden wir, wie „ir Lybins zu einer fchönen Stadt mit 
Schloß an einem Alußufer, rings mit Zelten. umlagert, kommt; er erfährt, daß in dem Schloß eine fehr 
fhöne Dame von einem Riefen Namens Maugys belagert wirb, ber bie Brüde inne hat, und niemanden, 
ber ihm nicht huldigt, darüber lafien will. Die Hulbigung verweigert Lybius; ein Trefſen folgt; der Niefe 

[„Black as ony pych Of dede sterne and stoute“ v. 124 . 

wird befchrieben, nebft allen Umftänden des Kampfes, ber einen ganzen Sommertag währt. Endlich flieht 
und fällt bee verwundete Rieſe. Pan. I. 75.) — Wir öljeen biefen Artitel mit Bal. Schmidt's Wors 
ten über Maugis (in Wien. Jahrb. Bd. 31, ©, 113—14: „Iſt Reinhold ber Inbegriff aller Helden: 
kraft, fo ifk fein Vetter Mategis, Sohn des Beuves (Buovo) von Aigremont, Inbegriff aller Ge⸗ 
lehrſamkeit; Jener ernft und zornig, Diefer nedifh und verftedt. Die Gelehrfamleit aber ift in Malegis 
praftifh geworben und zeigt fi in Bauberei und Zwingen ber KHöllengeifter, ihm zu bienen. Doc wurde 
die Magie in der früheren Zeit, wo biefe Romane entftanden, nody nicht als nothwendig verbunden gedacht 
mit dem Verſchreiben der Seele an ben Höllenfürften. Diefe trübe Anfiht ift ſpäter. Wielmehr bewegt 
ih Malegis heiter und keck am gefährlichfien Abhange, und weiß bie armen Zeufel geſchickt und kräftig 
zfammenzunehmen, ohne feinen natürlidien und feinen böhern Pflichten für immer untreu zu werben. 
Vielmehr iſt der Unterfchieb zwiſchen ihm und bem Mainzer Banelon immer ber zwiichen einem ehrlichen 
Manne und einem Schurken. Der Sharalter bed Malegis ift eine der feltfamften und genialften Erfins 
dungen des Mittelalters, wo neben echter Religiofität und bunlelem Aberglauben ſich der Scherz in uns 
glaublicher Freiheit entfalten durfte. Die Teufei des Malegis find, fo wenig als die in ben Moralitäten, 
fürdterlich; fie find nur lächerlich. Schon fein erſter Bauberftreih, wo er ſelbſt, ald Teufel verkieibet, den 
Teufel zum Beſten hat, unb bas große gefente Roß Bajard aus ber Hölleninfel Boucault ahholt, 
jeigt, was für ein Dann aus ihm werben folle, und wie würbig er ber Sorgfalt feiner Freundin, ber 
Fee Oriande, geweſen, und ber Erziehung ihres Bruders, bed Zauberers Baubri. Die fpäteren Ros 
mantiter, befonders die italiänifhen Dichter, haben biefen Charakter mit Vorliebe in ihre Bebichte aufge⸗ 
nommen und behandelt, Aber erft duch bie Kenntniß unferer altfranzöfiien Karls Romane wirb man 
das bei ihnen Vereinzelte im vechten Lichte erbliden. Im Mabrian, in der Einleitung, werben Reins 
holds und Malegis’ Heldenthaten fummarifch aufgezählt .... dann folgt Reinholds Tod und Mas 
legi#' erbauliher Aufenthalt im Spital zu Rom. Er wird bot Kardinal unb, nad Leo's Tode, 
Yapft. [Kap. 2: „Maugis, sans n’effrayer, luy estant sur pieds, commenga un sermon en latin 
plain de vraye eloquence plus que cyceroniane, de vraye sagesse plus que Salomonique‘ .... ] Uebris 
gen dankt Malegis, fobalb er” (wie Aftolf bei Bojard) „Karlen und Banelonen etwas gebemüs 
thige hat, ab, und fein Nachfolger wird Innocenz. Der ganze Ton und mehrere Büge bereiten hier 


*) Da biton auch Schwert heißen kann, fo ih ber Sinn zweifelhaft. Pan. überfegt enägel, Prügel, 
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ſchon vor auf ben Reinecke Juchs. Auch er mit feinen drei Bettern, ben zurückgeblüebenen Bräbern 

Reinholds, fällt ald Opfer von Gan's Werrath und Lügen. So if eigentlich mit Kap. 16. bie Seſchichte 

dieſes Geſchlechtes beendet.” — Eine dem Malagis fehr ähnliche Figur in ber griehifhen Mythe if übrigens 

der Seher Melampus, im Berhältniß zu feinem Bruber Bias, dem er durch Rinderbiebflahl x. eine From 

verfhafft. Od yſſ. 11, 288.15, 235. Apollob, 1.9, ııu.11.6,1.2. ©. Nitſch, mythol. Wörterb. in Melampus. 
alzaris, Malzarise, Mayarigi I. 33, rı. ©, Ifolier. 

Mambrin, König von Bithynien, ben Kinald erfchlagen und feines zauberfeften Helmes (f. D. 
Quirote) beraubt hatte, wie im Mambrian erzählt wird, wo biefer Neffe Mambrin’s den Zob feines 
Oheims an Rinald zu räden ſucht. — Bel. Boj. I. 237, =. . 

Mandricard, Mandricardoe. Bon Boj. erfundener Gharakter. Die Wurzel bed Namens ſcheiat 
mandra (Herde, Biehftall) zu feyn. ©. eine Vermuthung in Agramant unb in Agrifen. — Cie 
Ipäteres ital, Helbengediht auf Mandricard führt den Zitel: Le due primi cunti di Mandricarde 

nnamorato, di Marco Bandarini. Beneb. 1535. 8. 

Marfifa. (Marte Asa, die Mars: Setrofte?) Die Sage von bdiefer kriegeriihen Schweßer Ri: 
diger’s Di. kennt ſchon der alte Bf. des ungebrudten Tten Reali-Budes Aspramonte. ©. Xanke's 
Auszug im Art. Reali di Fr. — Spätere italiänifde, ihren Thaten gewibmete Epopden find: Lu Marfiss, 
di P. Aretino, 4 0,D.u % — Mar Bizsarra di Giov. Battista Dragoncino da Fano. Bexeb. 
1531, 4” — Amor di Marfisa del Danese Catance, Beneb. 1502, 4. — La Marfisa Bizarre ds 
Carla Gozsi. renz, 17732, 

Markaraf, der. S. Dlivier. 

Marfil, Marsilio, Marsilione; bei Zurpin Marsirius und Marsirio; im Rolandbslich Mar- 
silie, und Marzsilias in bem Islandiſchen Rolanbögebichte, (wo fein Bruber Falſtiron Falsrade heikt. 


[Carlotto, Karl d. Gr. als Züngling, M do di Riviera, [fein Suragızıa deve 
* il re Gelafro signore ü de a Spagma .... si Be en: Pune dei quali 


figlinlo fu uomo piacevole, giusto nella signoris, di comvenevel statura, belle parletere e meite scı- 
enziato, e gli piacevano li megremanti o di quelli si dilettava assai. Balugante fa grande di persena 
e nell’ arco si diletiava molto; veritä in ini non si trovava niuna; contra gl’ imimici egli era cradele 
e degli amici non aves misericordia. Falsiron fa beil’ nemo, grande, grosso e il pik superbe di taili 
i suoi fratelli, e di ogni cosa vendiestore. AMareilio aveva anni dieeisette ed era maggiere .... Nel 
gardin unse una figiinols del re Galafro etc. (Balerana, Saleana, Karls d. Gr. nachherige 

emahlin). — Bojarbo’s erfter Krieg Karls mit diefem feinem Schwager als Bunbesgenoffen, 
gegen thn als Berbünbeten bes Gradaß, fcheint ſchon im Sten ungebrudten Reali-Bude Spegne in 
f.e Rante’s Auszug im Art, Reali di Francia. — Im Zurpin, Kap. 23, erlegt Roland ben Bar: 
fil in Ronceval. Pulci (More, Magg. 27, 234.) läßt ihn von jenem Erzbiſchof eigenhänbig, zur Straf 
für feinen Verrath bort, auflnüpfen. 

Matfchen 3 ehr. ©. Waffen. 

Mauren in Europa. Die romantiiden Kämpfe Karls d. Br. mit ihnen, find als poetiihe Ge 
fammt:Bläthe aus ben verfchiebenen Kriegen der Karlovinger feit Karl Marteli (733) gegen Die nat 
71 unter bem Kalifen Walid in Spanien eingebrumgenen Araber erwachſen, zu betrachten. licher den 
Berlauf biefer ehe muß auf die Gefhichtihreiber (Sismonbi, Reinaub x.) verwielen wer 
ben. Zweckmaßig zufammengebrängte Auszüge aus Erſterem liefern Panizzi I. 86 ff. und Zerrario L 
„fi. Man unterſcheidet neben bem rein Erbichteten Bie und ba Züge, weiche mehr auf Karl Martell 
oder Pipin, ale auf Karl ben Gr. beuten, während anbre auf Deften eigne Geſchichte ingö gegrün: 
bet find: (3. B. IbnsalsXrabi, Alaroes u. a. vornehme (777) an feinem Soflager ;a 
—— ſchutflehend gegen bie Ommajaden. Gr ſendet zwei Heere nach Spanien: das eine über S. 

ean Piebsbes Port, nimmt Pampeluna; das andere, durch Rouſſillon, erobert, mit jenem vereinigt, Sa⸗ 
ragoſſa zc.) Wander einzelnen foldyer Hiftorifchen Bezüge if unter ben fie betreffenden Yerfonen Grwäh- 
nung geſchehen. S. 3. B. bie Artikel Defider, Bau (in Mainzer), Marfil, Roland. Auch aus 
den fpäteren Normannens Kriegen der Branfen feinen bie Karls: Dichter manches in Deffen BMaurıs: 
Kämpfe mit eingewoben und auf fie rädsübertragen zu haben. S. Art. Rormannen; üb. bie Mauren 
m Unteritalien und Sicilien, Art, Rüdiger. 

Merlin. Derlins: Brunnen. Merlins :Gtein. Die wälifhen Gchriftfieller untericheiben 
zwei Merlins: Adyrrdyn Emrys, Ambrofius Merlin ober der Unſterbliche, bei Gottfried ». 
Monmouth, ber bekannte Bauberer, ben auch Boj. meint, und Myrrdyn ap Morfryn ober Myrrdgm 
Wyl, ver Wilde, Merlinus Sylvester, lateiniſch. Weibe erwähnt Zalieffiu in den Nnmm, zu Bapn's 
Fabliaus, I. 216. Weber die Sage vom Lehteren, ber, eine Art Kain, in Wälbern umirrenb, den 
ob feines Neffen abbüßte, f. Fordun und W. Scott (Minstrel. of the Scot. Hord. Fel. Il. p. KM. 
— Den Bauberer Merlin nennt, nah Polydor Virgil, bie allgemeine britiſche Bollätrabition einen 
Vertrauten und geheimen Rath Bortiger’s (449) und feines Sohnes Bortimer, unter beiden 


mit Ambrofies en Königen auch Arthur als Füngling bie erfien Waffen gegen die Sahſen ge: 
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führt Habe. Der alte Roman von ihm gehört im engſten Sinne zu denen von Arthur's Tafelrunde, und 
wurde von Robert Bourron wahrſcheinlich aus dem Lateinifchen des Gottfried (ob. Gauferius) Ar- 
turus, ber um 1150 fchrieb und felbft wieber ein altbritannifches Volksbuch, mit eignen Zugaben, latini⸗ 
firt Haben mag, frangöfifdy überfegt: Paris, 1408, 4. Gerſchiedene Handfchriften davon auf der Parifer 
k. Bibliothet.) Italiäniſch (nah Ap. Zeno zu Kontanini I. 191) zuerſt gebrudt ſchon 1480 zu Venedig 
unter bem Xitel: La Vita di Merlino con le sue Profezie, „von Borzi 1379 aus dem Franzoͤſiſchen 
übertragen”, wie am Enbe des Buches ſteht. — Bekanntlich flammt aus biefem Romane die Legende von 
Mertin’s „Teuhtendem Grabe”, worein ihn feine Geliebte Viviana, ober die Dame vom See, ber 
er erſt ſelbſt gelehrt hatte, ein undurchdringlich zauberfeftes Gefängniß zu bauen, verfhhließt, aus dem bann 
nicht einmal die Seele des darin Seftorbenen entfliehen Tann, vielmehr in diefem Grabe, um beflen Beſit 
ſich Cornwall, Wales, Bretagne und Aquitanien ftreiten, bis an den jüngften Tag zu propbezeien fort: 
fährt. — Bojardo’s eigne Erfindung fcheint zu feyn: bie Bezauberung bed Quelles durch Merlin 
zum Liebetgegengifte für Triftan, Merlin’s Zögling. (Vgl. Art. Troͤſtan.) Wenigſtens findet fi in 
Ferrario's Auszug (IT. 378—95) aus dem Zriflan’8:tomane, keine Spur von einer folhen Einwirkung 
des Zauberers. — Die Liebeserregende und: töbende Quelle find romantifche Umkleidungen der griechifchen 
Mythe vom golbenen und bleiernen Pfeile bed Eros. Doc, finden ſich Liebe und Wahnfinn erregenbe, fo 
wie erftidende Duellen aud ſchon bei ben Alten; (f. Dvib, Fast. IV., 304. Metam. IV., 285. XV. 
319 [Salmacia]; Pomp. Feſtus V.; der thefialifchen Philtra ober Liebestränke nicht zu erwähnen). Bo 
jarb felbft, in der von Venturi audgelaffenen italtänifhen Efloge (f. den Art. Bojardo), befingt 
einen „Liebes:Brunnen.” PYaufanias VII 23 dagegen erzählt von bem Liebe austreibenben 
Flußbade Selemnus in Achaja: [:,,s0 Ydnp zo Zeilduvov ouupopo» xal dvögacıy eivas xal yuvaukls 
ds Eowrog Tanı, Aovopkvos dv 0 woran Andnv Eomros ylsscduı. sl dd ufrsorw dindelas vo 


löya, tipirsg09 Tonuazav zollav Lorıv dvdgamoıs zo Gönp Tod Zellpvov.]) — Auch der Mer: 
iin’6:&tein (Petrone di Merlino, the Perron of Merlin, V. R. I. 27 v. 8.) ift ein in den alten Ro: 
manen besühmter Ort, wo fi) Ritter binbeftellten, um Zweikämpfe auszufehten. Die Perrons waren, 
nad) fe Brand (Fab. et Cont. Vol. I. p. ‚ 8: Ausg. v. 1829) ftufenförmige Steinmaflen, an Stra⸗ 
fen und in Wälbern aufgeftellt, um den ſchwergeharniſchten Nittern das Beſteigen ihrer Pferde ober das 
Abfteigen davon zu erleihtern, — wie ſchon bie Römer ſolche Schrittfteine am Heerwege Hatten. — An 
diefe Perrons (noch eine Drbonnanz Philippe von Valois v. 1328 nennt fie „„pierres avaloires‘‘ vom alten , 
Wort avaler für descendre) hingen bie Ritter, bie hinkamen, als Zeichen ber Aufforderung zum Zwei⸗ 
tampf, ihre Schilde, Merlin hatte urfprünglich feinen Stein ober Perron auf ber Stelle errichtet, wo 
der Prinz Lanzyor von Irland burh Balyn gefallen war und nebft feiner Dame begraben lag, wie das 
Ste und Öte Kapitel des I0ten Bude im Roman Morte d’Arthur erzählt, Üüberfchrieben: How ayr Tri- 
stram mette at the perron with syr Launcelot, and how they faught to gyder unknowen. ‚Thenne 
departed sire Tristram, and rode stryghte into Camelot to the Peron that Merlyn had made to fore, 
where sire Lancyor, that was the kinges sone of Irland was slayne by the handes of Balyn; and in 
that same place was the fayr lady Columbe slayn that was loue unto sir Lanceor, for after he was 
dede she t00k his »suerd and threst hit thorou her body. Aud by the crafte of Merlyn he made so 
entiere this knyght Lanceor and his Lady Columbe under one stone. And at that time Marlyon 
profecyed, that in that same place shold fighte the two best knyghtes that ever were in Arthurs dayes, 
and the best Jouers, so whanne syre Tristram came to the tombe where Lancyor and his lady were 
baryed, be looked aboute him after sir Palomydes. Thenne was he ware of a semely knyght came 
sydyag against hym .... They fought the space of four houres.‘“ — „IHe and I had assygned at this 
‘day to have done bataille to gyders at the Peroun.“ Man pflanzte, Scattens halber, Baume an bie 
Perrons, geroöhnlidy eine Ulme; Boj. nennt bie „Fichte.“ (Pan. II. 176—79, 2057. FBerrario IM. 
313 ff., IV. 226 ff.) — (Das nad 2, Ziel von Shakespeare und Romley dramatiſch bearbeitete 
Bolltmähcchen von Merlin’s Beburt durch Zeugung bes Teufels, if offenbar moͤnchiſchen Urfprungs.) 
Milon von Auglant. „Dux exercituum Milo de Angleris Cingert), Rolandi genitor“ (Ro: 
lands Bater, von Bertha, Karls d. Gr. Schwefter) bei Zurpin, Kap. 8 und 8, wo er als Generalifft 
mus im fyanifhen Kriege gegen Aigolandbus, und ald auserwählter ärtprer fält. Nah dem unge 
druckten Reali-Bud, Arpramonte (f, Ranke's Auszug im Art. Reali di Fr.) und in Dolce’s Prime 
Imprese K’Orl. XIV. 39 fällt er im Treffen gegen Agolanten’s Sohn Almont in Ealabtien. — Mis 
lon's heimliches Liebesverftänpnig mit Bertha, und Weider fernere Schickſale äh das Öte ber gedruck⸗ 
- ten RealisBücher. Bol, Art. Roland. — „Hiftorifch gegründet ift,” bemerkt Panizzi I. 57 u. 420, 
„daß ein Graf Milo, nit unter Karl dem Gr., fonbern unter Karl bem Kaplen gelebt hat, von 
dem wir eben nichts weiter wiffen, als baß er eriflirte; benn es heißt nur in bem Capit. ap. Sylvanum. 
an, 853 in Ducdeöne, Script. ne. Vol. 11. p. 421, daß gewilfe Biſchoͤſe und Herren „Missi in Co- 
mitatibas Milonis‘ gewefen feyen. Gin Milo de Braio (Brava? ) wirb wiederholt von Drbericus Bi: 
talis als einer ber Helden bes erften Kreuzzuges erwähnt. Dieſer ftarb in Paläſtina. Gin Milo war 
Peraoo von Burgund, „and a worthy Duke he was,‘ wie bie Ballade vom Guy of Warwik befagt, 
ja Specim. Il. 31.” — Gin fpäteres ital, Stanzen: Gedicht des A6ten Jahrh. auf Milo von Anglant 
if: Imnamoramento di Milone d’Anglante e de Berta sorella del Re Carlo Magno. Ancora il Nasci- 
mento d’Orlando etc. BMilano o. 3., und bis ins I7te Jahrh. mehrmals gebrucdt. 
Mongrana. ©. Art. Stammtafel, Anm. 20, und Anm. zu I. 5, 52. 21, ı1. 


Weonodant. Monodante, (der allein Bebende, von Hörvos, u0r0® und dere, ald Beherrfi 
der Infeln, „wo bie Welt ihren Reihthum einbeſchließt“z L 2%, 0?) Wenigſtens findet & 
Monodante an ben meiften Stellen ber Londoner und Leipziger Ausgaben, fo wie bei Domenichi gefchrier 
ben; bisweilen aber aud) Manodante (ber Handgebenbe) ebendafelbftz ein Beweis, daß ſchon bie alten 
Teste varlicen. Arioſt und Berni haben durchgängig Monodante. 
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Montalban, Montalbano, Montauban. Rinalb's Berg⸗Schloß. &. Rinald. 

Morgana, Fee. Aus dem Romane vom Lanzelot entiehnt, wo bie Bee Morgana (Morgain) 
König Arthur's Schwefter ift, (f. Ferrario's Stammtafel II. B. und ©. 290) und wo fie u. a. das „Ihal 
der falfchen Liebenden’ ober das „hal ohne Rückkehr“ verzaubert jet, um fid) an einem einzigen ihr un: 
treu gewordenen Ritter zu rähen. Alle, Die dorthin gerathen, Lönnen nit mehr baraus entweichen. 
(errar,. 111. 372—-73.) Diefelbe ift es, die aus Eiferfucht auf Sanzelot, ihrem Bruder ben bekannten 
Zauberbecher bringt, ber ihm bie Untreue feiner Gemahlin Binevra, verräth. (Bgl. Raſ. Rol. 43, 2.) 
Ihre wohnung war in einem See; worauf, nad Uſher (Fairy Legends of the South of Ireland, 
part. II. p. 10,) [hen der Rame Morgan beutet, weldyes im Altbritifhen feegeboren heißt. (Pan. 1. 12.) 

Nayms (Naimo bei Boj., Namo bei Arioft) Herzog von Baiern, fehlt, nebft feinen vier Söhnen 
(fe Aoim) unter den Palabinen bei feinem ber ital, Karlöbichter. Als Water der mit Herzog Haimon 
vermählten Beatrir (f. Stammtafel) ift er Rinald’s mütterliher Großvater, (daher ihn Boj. gleich 
zu Anfang I. 1, 32. ald reis einführt.) Schon im Turpin Kap. Wit „Naaman dus Boiariae‘‘ oder 
(wie Siampi richtiger lieft, als Schard) ‚„‚Baoariae,‘“ unter den in Ronceval fallenden Paladinen. Heali 
di Francia VI. 40 kommt „il Duca Namo di Baviera“‘ als alter Anhänger Pipin’s und bes vertriebe: 
nen Karld vor, zu dem Diefer von Rom aus nad Baiern flüchtet, und dann mit Deffen Hülfe den väter 
lihen Thron von Frankreich wieber gewinnt. Weber bie eigentliche Abkunft biefes Fürſten befagen jedoch 
die Reali di Fr. nichts Näheres, und es heißt blos VI. Al: „eh' era stato amico d&l padre (di Carlo) 
ed era de’ Reali di Francia‘, mithin von Gonftantinifchem Biute. Ob ber Rame Rayıns (Naimes, 
Namon, wie das altfränfifhe Rolandslieb ihn ſchreibt) franzöfiihen ober deutſchen Urfprungs fey? 
bleibt zweifelhaft. Am wenigften aber barf biefer Schwiegervater Herzog Haimon’s, wie Panizzi 
11. 179 thut, mit bem (f. Stammtafel) viel jüngeren Amerigo di Namteri, wegen bloßer Ramene: 
ähnlichkeit und weil auch Diefer einen Sohn Berlinghier hat, identifizirt werben. ielleiht aber, daß 
die Romantiler von biefem Lesteren den Namen unb Sohnes-Ramen auf den Hiftorifhen Bater- Her 
zog Thaffilo Übertragen haben, weldyen der wirkliche Karl d. Gr. (788) allerdings ſich unterworfen, unb 
Batern zur Provinz feines Reiches gemacht hatte. Diefer Thaſſilo war, fo wie ber biftorifhe Karl ſelbſt, 
ein Schwiegerfohn bes Lombarbenlönige Defiderius (f. Wadler, Hob. &, 292, Ausg. v, 1838) und 
dürfte fomit wohl für das Urbilb des romantifhen Nayms gelten Tönnen. 

Normannen. Dan unterfcheide bei Boj. zwiſchen Geibnif hen und Kriflliben. Kichard, 
Herzog ber eigentlihen Normandie, tft bei ihm ein Verbündeter Karls d. Gr. eidnifhe Norman⸗ 
nenlönige aus bem Norden und aus dem Süden, deren Länder jeboch nicht wohl anzugeben , dienen 
ſowohl unter dem Tartar⸗Khan Agrikan, ale unter Agramant, bem Könige von Afrika. — Wie bie 
Gewaltthaten dieſer Skandinavier in Frankreich feit 841 (wo fie Rouen verbrannten) bis 885, befonbers 
aber unter Karls bes Kahlen Regierung, deßgleichen ihre Herrihaft im Süden von Ztalien, von ben 
Romantikern in Karls des Großen Sarazenenkriege eingemifcht worben, davon geben mehrere ber bei 
Boj. vorkommenden HaupthelbensRamen und Begebenheiten Zeugniß. (S. die Artikel Salomon, Ogier, 
Rüdiger, Paris.) Sehr beiehrend hierüber fagt Panizzi, zum Theil nah Sismondi (Hirt. de 
Franc. part. Il.) 1. 121 Rolgendes: „Die Normänner hatten bereits viele Jahre hintereinander den &ü- 
ben Europa’s, befonders aber Frankreich verheert und geplündert. In ben Jahren 851—52 hatte fidy ein 
Zrupp biefer Maraubeurs an der Seine verfhanzt, und weil Karl der Kahle unfähig war, ihnen Wir 
berftand zu leiften, plünberten fie bie ganze Umgegend, verbrannten die Städte, und ſchleppten die Eins 
wohner fort. Als fie bie durch ihre Plackereien vermäfteten Seine=Ufer verließen, wandten fie fi nad 
Borbeaur, um ihre Räubereien fortzufegen. [Sismondi a. a. D. $. IX.: Ex quo gentes esse coepe- 
runt, nunguam tale exterminium in his territoriis auditum est. Tanta enim egerunt, quanta nemo pru- 
dentinm chronographorum enarrare sufficeret.“ Fontanel. ap. Duchesne, Script. Franc. Vol. II. p. 389.) 
In Sögenbienft und Heidenthum beftand die Religion, zu der fich diefe NRormänner befannten. Gegen bas 
Shriftentyum waren fie fo eingefleifchte Feinde, als die Sarazenen, behandelten aber bie Ghriften, bie ihren 
Gultus annahmen (wie Viele thaten), auf eine freundliche Weife. [Stismonbi a. a. D. c. VAT.) Die 
meiften der Orte, die bie Sarazenen erflürmt und geplündert hatten, oder an denen, als den vormaligen 
Schauplägen ihrer Thaten, der Mauren s Name haftete, wurden auch non den Rormännern heimgefucht. 
Bordeaux und Tours wurden zu gleicher Beit von ihnen verheert. Die lehtere biefer Städte war vor 
der Sarazenen Wuth durh Karl Martell's Sieg Über fie gerettet worden; aber unter Karl dem 
Kahlen wurden beide Pläge von den Rormannen geplündert, und Tours nachmals, 8353, verbrannt. 
Provence war von Normannen zu Karl Martell’s Zeit beunruhigt worden, und wurde fomohl von Sara: 
zenen, ale Rormannen, acht Jahre lang unter der Regierung eines andern Karls verwäftet, eines Reffen 
Karls des Kahlen und Souverains Über dieß Land, ber 863 farb. Zwifchen dem Ende des Bten und An: 
fange bes 10ten Jahrhunderts beftürmten Sarazenen, Rormannen und Ungarn zugleid das Königreih 
Burgund von verfchiebenen Seiten, Siem ondi a, a. O. c. XI.) Es iſt daher nicht befrembii, wenn 
alte Hiftoriter Ogier ben Dänen (f. ben folg. Art.) für einen afrikanifhen Mauren ausgegeben haben, 
benn unter biefen Plünberern, bie an Graufamleit, Raubgier und Chriftenhaß einander glihen, war es 
fhwer, den Mahometaner vom Heiden zu unterfcheiden. — Diefe Anfiht, auf den Stand ber Sadıen in 
bamaliger Periode gegründet, wird unterflügt durch das, was man bisher für Unmiffenheit der alten Bto: 
mantiler gehalten hat, wenn fie fortwährend Mahometaner und Heiden zuſammenmiſchen, bis fie end⸗ 
ld gar den Mahomet zu einem Botte machen und bie Mufelmänner für Bögendiener halten. Als im 
1äten Jahrhundert das Heidenthum beinah gänzlich verſchwunden, und bie Sarazenen das Volk maren, 
gegen das ſich die ganze Chriftenheit zum Kriege verband, ba Eonnten die Perfonen, bie ans den Volle: 

ern jene Erzählungen, welche man jegt Romane nennt, zufammenfehten, unmöglich weder bie Mitter. 
noch bie ung ‚haben ‚ zoifhen Heiden und Mahometanern zu unterfheiben. Nicht die Mittel, weil es 
mebr Geleh erforderte, als fie befaßen; noch bie Neigung, weil bie Ablömmlinge ber Normannem 
damals Ghriften waren, und fih in Frankreich, England umb Italien niebergelaffen hatten: fie fonntem 
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sicht wünfden, das Andenken an Wegebenbeiten, die ihren Borfahren fo wenig Ehre brachten, zu verewi⸗ 
gen, noch würbe ber Clerus die Volksleibenſchaft durch Aufregung eines leeren Haſſes gegen Feinde, bie 
nicht mehr eriflirten, unnüg haben erfchöpfen wollen. Bielmehr vereinigten ſich alle Intereffen dahin, jeben 
Unterfehied zwifchen den alten Feinden der Chriftenheit zu verwiſchen, inbem man den Sarazenen ſowohl 
ihre eignen Werbrechen, alö bie der Normannen aufbürbete. Wie konnten bie Schriftfteller jener Periode 
argwöhnen, daß ein Karl, ber in berfelben Epoche (wenn eine Epoche überhaupt genannt war,) als fech⸗ 
tenb gegen bie Feinde bes Chriſtenthums — weiche Feinde bisweilen Heiden, bisweilen Mosleminen hießen — 
bargeftellt war: wie konnten ſolche Schriftfteller baran zweifeln, daß er die ganze Zeit Über nit ein’ und 
diefelbe Partei bekämpft babe? Im jenen Tagen ift es wahrfheinlih, daß man fih jeden Feind ber 
Khriftenheit ald Sarazenen gedacht, und —XX die Normänner, bie Apollino und Zrivigant 
anbeteten, für Mahometaner und Verehrer Mahomets gehalten habe, Dieb wird aud zur Erläuterung 

bienen, wie, nad) den alten Romanen, Mabometaner oder Sarazenen in Gegenben lebten, wo ber Name 
des Propheten vielleicht nie gehört worden war, namentlih in Dänemark, woher die Rormannen urfprüngs 
ih famen, Endlich finden wir hierin einen plaufibelen Grunb für die fonderbare Meinung, daß Dänemark 
in Afrika ober Aften liege, und daß durch diefes Land die Ritter, bie rühmlich im Dften gegen die Sultane 
von Perfien, Babylon oder degupten asfohten batten, in ben Weften zurüdtehrten. So macht Gott⸗ 
fried von Monmouth lid. IE. cap. VIII. $.. Xl. Sormunben, einen Dänenlönig, zum Monardyen 
von Afrika. Diefer Gormund hatte fih, nachdem im ein hriftlicher König, Alfred, auf’s Aeußerſte ges 
trieben, gendtpigt gefehen, als Deſſen Vaſall im Lande zu wohnen, und das Ehriſtenthum anzunehmen, 
[Zurner, Anglo-Sas. IV. 10.) Andern Dänifchen Häuptlingen ging es in Frankreich mehr als einmal 
ebenfo. Karl ber Kahle zwang, nebft Salomon, dem Könige von Bretagne, 873, eine Horde biefer 
normannifhen Maraubeurs, entweber Chriften zu werben, ober Frankreich auf niemals Wieberlommen zu 
verlaſſen. [Sismonbi, a. a. D., c. X.) Die, melde fih in Neuftrien, ber nahmaligen Normandie, 
feftfegten, wurden mit Bewilligung Karls bes Einfältigen, unter ihrem Anführer Rollo, benfelben 
Bedingungen unterworfen. [Sismonbi a. a, O. c. XII.) Solche Zäuflinge machten Wie Romantiker und 
Shroniften zu Sarazenen. Daber B. Yulci’s Sarazenenlönig Erminion von Dänemark (Morg. 
Magg. IX. u. X.\, der fi (X, 120) nebft feinem Zeldherren Lionfant, von Karl bem Br. taufen 
läßt, während alle „Sarazenen‘‘, bie nidht Ehriften werben wollen, Grlaubniß erhalten, in den „Orient“ 
(nah Dänemark nämlid) zurückzukehren. Auch bie Sachſen, weil fie ale ‚Heiden verzeichnet waren, 
wurden zu Sarazenen. Im Romane vom Merlin wirb erzählt: Hengiſt habe geerbt „After many 
Saracens stout and stark Of Saroyne and Denmark.“ ſEltis, Specimens, I. 196.) Und in ben „er⸗ 
dichteten Geſehen Eduards des Bekenners heißt ed: „Arthur habe die Sarazenen und Feinde aus 
feinem Königreiche vertrieben.” [Wilkins, 204. bei Ritſon, Dissert. on Rom. and Minst. XCVI. Anm.) 

HOger. S. Anm. zu III. 3, 27, . ⸗ 

Doier, der Däne. Uggieri, Uggier und Ogieri, Ogier il Danese, Oger, König von 
Dänemark im Rolandsliede. Die Karlsdichter, von Turpin an, wo er (c. 11. 17) Ogerius rex 
Daeiae ob, Dacus heißt, und (ec. 29) mit unter den in Ronceval gebliebenen Palabinen genannt wird, 
führen biefen Helden einflimmig als einen ber tapferfien Bunbesgenofien und Mitftreiter Karls db. Er, 
auf. Im ten Bude der Reali di Francia ift Uggieri ein Sohn bes Könige Bualfrediano von 
Setulien, Fommt, während ber junge Karl unerlannt, ald Mainetto, an Balafron’s Hofe in Spas 
nien lebt, dorthin; Beide fchließen eine ungertrennlihe Jugendfreundſchaft, und beftehen zufammen mandye 
ibenteuer. (ce. 34 ff. „Wenn Gott”, fagt dort Karl, „mir Gnade giebt, in mein Reich zurüdzulehren, 
verfpreche ich dir, 0 Uggieri, daß du Bonfalonier der Krone Frankreich werben und bie heilige Fahne 
Auriflamma tragen follt.”) Nachdem Karl Frankreich erobert und fi Erönen laſſen, follen Ogier und 
Balerana getauft werben. tm biefe Zeit langt ein Brief aus Afrika bei Hofe an, worin Dgiern von 
Deffen heidniſchen Freunden fein Vebertritt zum Chriſtenthume mit ben Worten: „O Uggieri, tu es dam- 
nes de Valma (0! Dgier, beine Seele m; verbammt!’” c. 49) vorgeworfen wird. „üeber biefe Worte 
lachte Dgier, und zeigte Karlen und ben Baronen ben Brief, fo daß es bei Hofe zum Sprichwort warb, 
und Einer zum Andern ſpottend fagte: Tu es damnes; und defhalb, als der Papſt Ogiern taufte, wollte 
er Danese genannt feyn, aber die Meiften nannten ihn Danese Uggieri, unb nie verlor er diefen Ras 
men.’ Karl ſchenkt ihm fobann bie ganze Provinz Marſa, baber er bee Herr von Lunimarfa ge 
nennt wird. Gr vermäblt fih mit Armellina (Boj. I. 1, 22.), einer Zochter des Baier⸗Herzogs Nayms, 
und Zante Rinalden's (f. Stammt.), wirb von ihr Vater Dubon’s des Heiligen. — Andre fagen, 
er heiße ber Däne, weil er aus Dänemark ſtamme; noch Andre, weil er es erobert habe. Auch in Za⸗ 
nobi’s Spagna III. 13 erzählt Ogier felbft, daß ex früher ein Heide geweſen. — Im der Geſchichte 
fu O (nad Kerrario I. 85, ber aber feine Quelle anführt) ein Reffe Karls d. Gr. von Deflen Schwer 
fer Chiltrude, und mithin bes romantifhen Rolands biftorifcher Wetter geweſen ſeyn. Der (zwar öfters 
fabeihafte und ſelbſt aus Volksliedern fchöpfende) Mönch von S. Ballen nennt ihn ebenfalls einEn ber 
Bäuptlinge am Hofe Karls d. Br., der aber, als er einmal beim Kaifer in Uingnabe gefallen, zum Lom⸗ 
barbenkönige Defider entflohen fey und, während bes Frankenkrieges gegen Dielen, bei ihm gehauft habe. 
[,‚Contigit autem ante aliquot annos, quendam de primis Principibus nomine Oggerum, offensam ter- 
ribilissimi Imperatoris incurrere, et ob id ad eiusdem (eundem? ) Desiderium confugium facere.“‘ 
Monach Sangallen. de Reb. Bell. Carol. M. lib. II. cap. XXVL] Pan. I. 97. vgl. 133. — Ein’ und 
biefelbe Gage ae der ebenfalls aus Liebern entftandene, in den Anfang bes 13ten Jahrh. gehörige 
und, feinem Inhalte nad, mit den Haimonsklindern ſehr verwandte altfranzöfifhe Roman Ugier le 
Dannoys. Sn ihm erfänlägt Karls Sohn Charlot den Sohn Ogier's Balduin in einem Streite beim 
Spiel, mit dem goldenen Schachbrett. Dgier droht anfangs, Beide, Kater und Sohn, zu ermorben, 
zieht fich aber nachher zu Didier (Defider) in die Lombarbei zurüd, erhält von Diefem das feſte Schloß 
Chateaufort oder Beaufort (vielleiht Borgo forte am Bo, jest ein Dorf), welches er fieben Jahre Ing 
gegen Karl unb Eharlot, bie ihn barin belagern, burch die abenteuerlihften, vom alten Dichter mit 
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wahrem Volkshumor braftifch gefchilberten Ariegstiften behauptet. Gnblich entflieht er, und ber Stoman er» 
zählt feine ferneren Abenteuer: wie ex Frankreich von ben Sarazenen befreit, König von England wird, 
dann bei Acre gegen die Mohren fit, einen fächfifchen Riefen und ben Engoulafre (vgl. Art. Balas 
fron), einen Feind des Sultans von Babylon, beflegt, bierauf nebft feinem Bruder Buion von Dä- 
nemart, (Gioffredo auf Berrario’s Stammtafel) verrätheriſcherweiſe gefangen, von ben Franken wieber 
befreit, endlich in feinem humbertften Jahre burch bie ihm gewogene Fee Morgue (Morgana, König Ar⸗ 
thurs Schweſter) zum Dreyßiger verjüngt, auf ihre Damen⸗Schloß Avallon, eine Art von romantiſchem 
"Hivoov ſOd yſſ. 4, 863—69], entrüdt wird, (wie fie auch noch bei Rabelais 2, 233 mit dem Bar: 
santua thut.) Bgl. Mehreres über biefen Helden und bie Sagen und Romane von ihm, bei Bal. 
Schmidt in Wien. Jahrb. Bd. 31, ©. 16-239. Ebert, 8. 8. 1506776. V. db. Hagen u. WB: 
fhing, lit. Grundriß ©. 175 ıc. Franc. Michel, Examen critique de la Dissertation de M. H. Monin 
und Comment. de rebus Francise orient., t. I. p. 63233. — Dit andern Nebenumftänden wirb eben 
diefe Feindſchaft des Dänen gegen Karl in ber fpäteren ſpaniſchen Romanze bed Geron. Lrevino: ME 
Marques de Mantua erzählt; (vgl. D. Quizote I. 5 unb dort Pellicer), welder Markgraf bei dem ſpa⸗ 
nifhen Dichter Danes Urgel heißt und lein Anderer als Dgier ift. urgel it ein belanntes fees Schloß 
in den Dorenäen. Den Inhalt der aus 3 Theilen beftebenden und 1 zu Alcald, aud in Silca de 
varios Romances gebrudten Romanze geben Pan. I. 1086-9 und Pellicer a. a. D. — Enduch bictet 
die Befhiähte der Normannen: Kriege in Frankreich unter Karl dem Kahlen (f. ben vorigen Art.), 
in der Perfon eines wirtiihen Dänen OÖgier (Ogier le Danois) noch einen ber erbittertften Feinde jenes 
Landes und des Gartouingifihen Haufes bar; welcher Rormannen: Häuptling 841 Rouen verbrannte und 
plünderte, dann, nad Berwüftung der Beinestüfer, die Gegend von Borbeaur ꝛc. brandſchagte. (Sis⸗ 
monbi, HAist. de Franc. part. Il. 8. IX. Chronicon Fontanel. ap. Duchesne, Script. Franc. Vol. I1. 
p. 380.) Zwei Sagen alfo, von einem ben Carlovingern verbünbeten, und einem ihnen felnblihen Ogier, 
gehen nebens und durcheinander fort, ganz nah dem Beifpiele Rinald's und ber Haimonékinder: 
„woraus wir” urfheilt Panizzi, „ſchließen müſſen: entweder daß es zwei Ogiers gegeben bat, ober daß 
der Name des Rormannen Dgier, der Frankreich mit Schreden erfüllte, einem jener Baronen gegeben 
worben, bie in bie Lombardei entwichen, und von Karl bem Gr. für Rebellen erttärt wurden. Seine Be: 
nennung Dannois, weil aus Dänemark gebürtig, oder weil er, feiner Apoftafie wegen, damnd war, find 
keinesweges unvereinbare Punkte, befondere wenn wir erwägen, wie leicht die Dänen und Rormänner 
ihren Glauben aufgaben, um in einem Lande feften Fuß zu faffen, das fie in Befip zu nehmen wünfdhten, 
und doch nicht fo leiht mit wegtragen fonnten, wie fie alle bewegliche Dinge von Ort zu Drt fhleppten. 
Religion war für einen Normann blos ein Mittel, Beute zu erlangen, einen Feind zu einem Traktate zu 
verlodien und mit Vortheil zu unterhandeln. So fandte Haftings feine Söhne zur Taufe, um Alfreh 
den Großen zu berüden, ber fie ihm als Chriften und mit Geſchenken belaben zurüd ſchickte: aber ber 
Breibeuter hatte darum body nicht Luſt, fein Verſprechen, England zu räumen, zu erfüllen; im Degtatbeil 

ereitete er fich zu neuen Beinbfeligkeiten. [Turner, Ang. Sax. IV. 11)” Pan. 1. 97. 108 ff. 132 ff.; 
wozu biefer Deraußgeber noch Vn. 411 (zu Orl. Fur, XV. 8) nachträglich bemerkt: „Die von Knightley 
in den Tales and Popular Fictions geäußerte Meinung: daß Dgier der Helgi der Edda fey, ſcheine 
ihm richtig. In den Gesta ad destructionem Carcassonae (f, Art. Karl d. ®r.) werden zwei Dgiers 
erwähnt: Angerius Danesus, und Angerius de Normandia, weldyer Eegtere „apud Urgellam‘ eriegt 
wird. Merkwürbiges Zufammentreffen mit jenem Margques Urgel in der fpanifhen Romanze.” — Dgier's 
Schwert wurde lange bei S. Baron zu Meaur verwahrt; ed wog 5%, Pfund. Die Klinge war einen 
Metro lang, beim Gefäß 8, gegen die Spige 4 Centimttres breit, und bad Gefäß ohngefähr 10 Cenu- 
metres. € errar. I. 131—32, 

Dlivier, Olivieri, Ulivieri, Sohn Rainer’s von Rheims; bei Boj. (1. 2, 50) Markgraf von 
Vienna; bei Arioft (ft. R. 22, 80 und öfter) Markgraf von Burgund (daher vorzugsweife „ber Mark: 
graf”, it marchese, genannt; bei Turpin c. 11: „Oliuerius Gebennensis comes, Milieus comitis 
Raineri (ed. Ciampi), Dux exercitaum, miles acerrimus, bello doctissimus, brachio ei mucrene peten- 
tissimus“, fällt (ebenda ec. 21) noch vor Roland, in Ronceval. Auch im Rolandsliede fpielt biefer 
Schwager Rolands (durch Alda oder Belanda, feine Zwillingeſchweſter, ſ. Stammtafel), eine Haupt⸗ 
rolle unter Karls Paladbinen, und fo bei allen Italiärern. Rad dem Öten Buche ber Heali di Francia 
und Nolce's Prime Imprese #Orlando Ill. 54 u. 66 war Diivier der Sohn bes Gouverneurs zu 
Sutri im Kirchenſtaat, und, 15 Jahr alt, unter den Knaben, bie von dem zehnjährigen Btoland Schläge 
erhielten, mithin 5 Jahre älter, als Diefer. (Bgl. Art. Roland.) — Weber feine Söhne Brifon und 
Aquilant f. in Aquilant. Daß aber in letzterer Sage eine Werwechfelung der Väter begangen worden 
feyn müffe, bemerkt Thon Arioſt, Kaſ. Rot. 15, 73 ®, 56, unb wird klar ans ber Vergleichung ven 

errario's Stammtafel, wo nad, andern, nicht angegebenen Benealogen, Srifon und Aquilant nit 

livier's, fonden Ricciardetto's Söhne von feiner Gemahlin, der Königin Sis monda, find, (die 
auch Artoft in jener Stanze als Deren Mutter nennt); dagegen auf Berrario’s Zafel Dlivier’s Sobn 
Salien (vielleiht Ahetor6t) heißt: „entiprungen aus einem Liebesverhältniffe mit Jaquelina, der Toch⸗ 
ter des Kaiſers Hugo von Gonftantinopel.” (Sgl. Yanizzi’s 40ſte Anm. zur StammtafelL)— Man 
ftellte die beiden Schwäger Roland und Olivier öfter zufammen auf Stemmonumenten unb Basrelicts 
in Kirdyen dar, wovon das Altefte befannte (vgl. Art, Durinbana) im Dome zu Berona, zu beiden Sei 
ten bes Haupt> @ingangs beſindlich, und, der Art nad), wie die Figuren darauf bewaffnet find, wohl mich 
länge nad) Weider Zeit — aus Maffei's Verona Ittustrato von Ferrario I Taf. 4.-Figg. h 
und 9 abgebildet und ©. 132 beſchrieben worden if. Olivier führt darauf bie öfter bei Boj. vorkom 
mende Streitkolbe mit ber fpigbeflachelten Kettentugel, Beide den keilförmigen Schild; Roland, aufer bem 
pyramidal oben ſpit ie und in Blätter endenden Durinbar (mit der Inſchrift DVRINDARDA 
auf der Klinge), das chen⸗Hemd, auch den rechten Fuß mit Mafchen gepanzert, ben üinten hit, wie 
bie alten Samniter, nad Eivius 9, a6, und Birgil, den. 7, en, [: „ nude sinietzi Imsti- 
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tmere podis; erudes tagit altera pere“] Diivier's Hanpt ift unb unbedeckt; Roland, Zürzer, 
aber breite von Gtatur, als Iener, trägt über vollem, wehenben Haar eine runde borbirte Kappe mit 
fpigem @ipfel, Zu feinen Füßen ift bas, auf Brabfteinen oft vorkommende Hündchen, als Symbol ber 
Treue, weldes bei Olivier fehlt. 

Origilla. (vielleicht vom griech. ddeyraopes, bie Strebenbe, begehriich Aubeingtiche?) Diefer Cha⸗ 
rakter [on nady Apofl. Beno, aus dem Wriftan entiehnt feyn. ©. Leop. Ranke, z. Geſch. d. ital. 
Poeſie. + * 

Dtto, Dtton. Bei Zurpin ce. 11 Graf, Bater Aſtolfs: [,„Estulfus (ob, Estultus, f. in Aftolf) 
comes Linguenensis (v. Langres in Shampagne), flius comitis Odonis.‘‘] Rad) ben Realı di Francia 
v. 9. v1. iſt er (f. Stammt.) einer ber ſechs Söhne Bernarbs von Slermont, König von 
England, und ebenfalls Aftolfs Waters fo auch bei den fpäteren Romantikern,- bie ihn fämmtlich als 
Karls d. Gr. treuen Bunbesgenofien aufführen. — Die Geſchichte (f. Yan. Anm. 38 zur Stammt.) 
weiß nur, daß Dffa, König von Mercia und ber mächtigfte von ber Heptarchie, Karls d. Gr. Verbüns 
beter gemwefen ifl. Es wäre daher leicht möglih, daß bie urfprünglide Schreibart ber Reali Offo gewe⸗ 
fen, und nur in Otto (wie bei den Karlsdichtern — ſ. in Avin — ebenfalls einer ber vier Söhne bes 
Baierberzoge Nayms geist) corrumpirt worden wäre. Unmittelbar nad) obigem Grafen Odo führt übris 
gend Zurpin’s Ghronik, unter den Feldherren Karls, ben Arastagnus als „‚Rex Britiannorum‘“ (fragt 
fih, ob der Engländer, ober Bretagner?) auf. 

Pairs, zwölf, und Palabine. Pares (Gleiche). Comites Palatii. Zurpin, der ihrer, c. 11 in 
Scharb& Ausg. 38: [Turpinus. Rolandus. Oliuerius. Estultus. Arastagnus. Englerus, Dus Aqui- 
tanıae. Gaiferus, Rex Bürdegalensis. Galerus. Galinus. Salomon. Balduinas, frater Rolandi. 
Galdebodus, Rex Phrisise. Oellus, comes urbis Nautas [Nantas]. Lambertus, princeps Bituricensis. 
Samson, Dux Burgundiae. Rainoldus de alba Spina. Galterius de termis. Vuilteriuus. Garinds, 
Lotharingiae Dur. Hego. Albertus Burgundio. Berardus de Miblis. Gumardus Esturinitus. Thee- 
doricus. Iuonius. Berengarius, Hate. Ganalonus], in Siampi’8 Ausg. 33 [: Turpinus. Rolandus. 
Oliverius. Estulfu. Arastagnus. Englerus. Gaiferus. Gelarus. Galinus. Salomon. Balduinus. 
Aldebodus. Arnaldus de Berlanda. Naman, Dur Baoariae. Ogerius, Duz Daciae. Oellus, comes 
urbis Nantas. Lambertus. Constantinus praefectus Romanus. Rainaldus de Albo Spino. Galterius. 
Vnilterinus. Garinus. Rogus. Albericus Burgundio. Berardus de Nublis. Guinardus. Estunutus. Federicus. 
Berengardus. Hatto. Ganalonus. Ivonus. Samson, Pur Burgundiae] aufzählt, fagt [yon von ihnen; „‚Isti 
praefati suut viri famosi heroes, bellatores potentibus cosmi potentiores, fortiores, Christi proceres, Christia- 
nam fidem in mundo propagantes, Ut enim Dominus noster Jesus Christus una cum duodecim Apostolis suis 
et discipulis mundum acquisivit, sic Carolus Rex Gallorum et Imperator Romanorum cum his pugnatoribus 
Hispaniam acquisivit ad decus nominis Dei.‘ Bereits im Öten Buche ber gedruckten Reali di Francia c. 49 
erwählt Karl db. Gr. nad feiner Thronbefleigung zwölf Räthe: [,Carlo, presa la signoria, fece do- 
dici consiglieri: Il primo fu il duca Namo di Baviera, il secondo Bernardo di Chiarsmonte, il terzo 
il re di Ungaria, il quarto il.re di Boemia, il quinto il marchese Berlinghieri, il sesto Aquentino, il 
settimo Uggieri di Africa, l’ottavo Buovo di Agramonte, il nono il duca Amone di Darbena, il de- 
cimo Ottone d’Inghilterra, l’undecimo Salomone di Bertagna, il duodecimo Morando di Riviera, (Karls 
Erzieher, der ihn im Eril begleitet hatte). NB. Damals war Roland noch nicht geboren, und Deffen 
Vater, Milon von Anglant, wie Karl felbft, noch ein junger Mann, weßhalb er unter biefen (außer 
Dgier) ſämmtlich betagten Räthen keine Stelle fand. Später, am Schluffe des ungebrudten 7ten Heali- 
Buchs Aspramonte (ſ. Rante’s Auszug im Art, Reali di Fr.), werden die zwölf Paladinen vom PYapft 
„ausdrücklich zur Rahahmung der zwölf Apoftel” beftätigt. In den beutihen Haimonskindern heißen 
fie die „zwölf Benoffen” (Haus: und Palafl:Senoffen, comites palatii regis), woher auch (nad Pigna, 
de’ Romanzi, pag. 48) ver Rame Yaladin fommt. Andre leiten ihn von palari, umirren, ab, weil bag 
GHoflager in ätteflen Zeiten bald hier, bald dort aufgefhlagen wurde; Du Gange von palare umpfähs 
Ten, weit die Yaläfte damals blos umpfählte Felbräume geweſen feyen, in benen der Oberfelbherr mit feis 
nem Gefolge ſich aufhielt: eine Ableitung, die aber blos das Wort palatium, und mithin bie erſte erflärt, 
welche jedenfalls den Vorzug verdient. 

Panzer, ©. Waffen. 

Paris belagert. — „Diele Vermiſchung ber Karlovinger und Zufammenfhmelzung der Norman: 
nen mit ben Sarazenen” (fährt Panizzi J. 127 an jener im Art. Normannen abgebrodenen Stelle 
fort) „war es, was bie berühmtefte alles romantifchen ‚Heldenthaten, bie Belagerung von Paris 
durch die Sarazenen, hervorbrachtez eine That, bie im Andenken ber Menfchen fo Lange leben wir, 
als die italiänifhe Sprache felbft, in welder Bojard und Ariofto fie feierten, Die Sarazenen haben 
ſich unter Karl db, Sr, jebenfalls nie Paris genähert; aber bie Rormannen plünderten biefe Stabt 
wiederholt unter Karl dem Kahlen, Die Raſchheit ihres Muthes und bie Feigheit ber Franzoſen waren 
in jenen Tagen fo notoriſch, baß im September en ale 200 von biefen Freibeutern ohne Wis 
derſtand in Paris einbradhen, zu dem Zweck, einigen Bein für ben Bebarf ihrer Kamraden während bes 
folgenben Winters, wegzunehmen. Die grenzenlofe Kedheit ihrer Feinde und das Bewußtſeyn ihrer eignen 
Schwäche bewogen bie Franzofen enblih, mehrere Punkte zu befefligen, von benen fie mit einiger ef 
zung auf&rfolg, den Angriffen widerftehen koͤnnten. Paris, jo er: gemacht, wurbe namentlid 
und 888 von ben NRormannen vergeblidh belagert. Dieß war das erfte Mal, baß die Kranzofen mit Glück 
ihren Angreifern Stand gehalten hatten, und in diefem Betracht wurde ber Umſtand für —— und 
faft an's Wunderbare grenzend angeſehen. Demnad gab er nicht nur ben Stoff zu Wollögefängen her, 
wie wir verfichert feyn dürfen, ſondern felbft zu einem Iateinifchen Gedichte in 3 heilen, beren 2 erfte bie 
Begebenheiten ber Belagerung, und ber britie bie vom ‚Heiligen Germain bei ber Gelegenheit gethanen 
Wunder beſchreibt. Der Bf, dieſes Gedichte war ein Mönd namens Abbon, unb mit unter ben Bela⸗ 
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gerten: [Abbonis Monachi de Bellis Paris. Urbis, b. Duckesne, Script. Franc. vol. II. Auch in der alts 
teutonifchen Sprache eriftirt noch ein Geſang, der auf dieſe Nieberlage der Rormänner burd die Franken 
gebichtet wurde. Das Carmen ift nicht unwichtig für die Geſchichte, obgleich geſchmacklos, vol feynfollen: 
der Dellenismen 20.” Bgl. weiter im Art, Zurpin. . 

erde. 9. Ritterpferde. 

Pinabell, Pinabello. Berüchtigter Mainzer, Schon bei Zurpin c. 26, und im Rolandsliede 
tft Er ed, den Karl d. Sr, gegen Theoberih für San, zur Entſcheidung über bed Lepteren Schulb 
ober Unfchuld in Ronceval, gerichtlich kämpfen läßt: Theode rich tödet ihn, und erhärtet ff Ban’s 
Schuld. Bei Arioft, RR. 2, 58 u. 23, 4 ift diefer Mainzer ein Sohn Anfelm’s von Hauterine; 
aud) in der Trebisonda istoriata, C.1 wird er ald Verräther erwähnt, und in ben Quatre-Filz- Aymen 
ch. 14 heißt Pinabel „une espie qui estoit a Charlemagne.“ (Yan. II. 202 u. VI. 179.) 

Quartiere. S. Roland. 

Quellen, bezauberte. S. Merlin. 


Mainer von NRheims, Ranier di Rana. So nennt Boj. (U. 24, 14.) dieſen Vater Dlivier's: 
ſOliverius, ... filius comitis Rauineri. Turpin. ec. XII. ed. Ciampi.] Rainer von Bienna, 
Kinieri di Vienna heißt er in ven Reali di Francia V. O und den ihnen folgenden Stammtafeln. Weber 
Bojardo’s Widerfprud, feinen Tod betreffend, zwiſchen I. 28, 10. und IL. 24, 14. f. bie Anm. zu erfterer 
Stelle, vgl. mit Art. Donclair., 

Nampald, Rüdigers TI. Water. Weber bie Gtelle, die ihm Bojarb (und nit das Bud ber 
Reali di Francia) im Gefchlechtöregifter anweift, f. den Art. Stammtafel (Anm. 18), unb biefe ſelbſt. 


lofe Drude zu Grunde legte, noch eine bebeutenbe Reihe grober uncia igleiten wiederholt. — Alle Diele 


Altiseimo Poeta Lavresto: cantato da Lui all’ improviso; zuerſt gedr. Vened. 1534. 4. Erſtes Buch in 
DOctaven und 98 (887) Gefängen (vgl. Ferrar. H. 170, und IV. 4.) Altiſſimo, der das Ganze verkfi: 
siren wollte, bat nicht mehr ala biefen Anfang geliefert. In feiner Vorrede nennt er, wiewohl ohne allea 
Beweis, den Aleuin, Karte d. Br. befannten Freund und Fehlen, von bem auch Andre (vgl. Pulci, 
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Morg. Magg. 37, 23, und 38, 07 ff. Pan. I. 147— 48, unb Art, Turpin) ro auf ein, nad fehr alter 
Stabitiom, vorhandenes apokryphes „Leben“ jenes Kaifers beziehen, als Driginal:BVerfaffer der Reali. 
®inguend, Hist. d. I. Litt. & Italie, part. Il. chap. IV. beitceitet jedoch biefe Angabe Altiffimo’ss 
Ducheöne, der Sammler von Alcuin’s Werken, gebenkt keiner Reali barunter, und leicht Eönnten fie 
ihm eben fo untergefhoben worben feyn, wie jene Moͤnchschronik dem Erzbifhofe Zurpin. 2) Der unge 
nannte Bf. des Buovo d’Antona, 232 Gefänge in Dctaven, zuerft gebr. Vened. 1487. 4, Viertes Bud, ber 
Reali. 3) Der Klorentinee Soflegno di Banobi: La Spagna, zuerft gebr. Vened. 1488. 4. 40 Ges 
fänge in Octaven. Achtes (ungebrudtes) Bud ber Reali, mit Innbegriff ber altfränkifchen Lieber: Sage 
von Ronceval; vgl. W. Srimm Cinl, 3. Rolands⸗Lied, ©, LAXXVI Ff., Val. Schmibt, ital. 
Heldenged. S. 8 —102. Ginguene, H. L. dit. IV. 186. 190, Dean weiß nidht wenn Zanobi lebte, 
kennt aber eine Handſchrift der Spagna aus bem IAten Jahrhundert, 4) Der Venezianer Lobovico 
Dolce (+ 1569): Le prime Imprese del Conte Orlando, 25 Gefänge in Octaven; erfle Ausg. VBeneb. 
1572. 4. Rad) einem Theile bed 6ten unb dem ungebrudten Tten Bude der Reali. 5) Der unbelannte 
Bf. des epiſchen Bebichtes: Libro chiamato Aspramonte, 23 Befänge in Octaven, zuerft gebr.: Florenz, 
1504. 4. Rad) dem ungebrudten 7ten Bude ber Reali. — Ueber die Genealogie diefes Helden: Romans 
f. den Art. Stammtafel, fo wie biefe Tafel ſelbſt. Auch muß wegen bed Inhalte der ſechs präpere 
Bücher — [ihre Meberfhriften, nah Bamba’s Ausgabe, find folgende: Libro Primo. E diviso in LXXVI 
Capitoli, nei quali si leggono le imprese di Costantino, di Costanzo Fiovo suo figliuolo, le grandi bat- 
taglie seguite in Italia e in Francia, le origini della Casa di Maganza, le proderze del Paladino Ri- 
zieri, gli amori di Fegra Albana, e i torneamenti e le guerre seguite in Asia, in Egitto e in Barharia. 
— ro Secondo. X diviso in LIII Capitoli, li quäli contengono le istorie dei Re di Francia, Fiore 
e Fiorello, 1a famosa vendetta del duca Salardo, le prodezze di Fioravante, i suoi amori con Dusolina, 
i suoi viaggi, le suo disgrazie, le sue vittorie contra il Soldano di Babilonia, i pellegrinaggi di Duse- 
lina e le istorie di Ottaviano dal Lione e di Gisberto fier visaggio. — Libro Terso. E diviso in 
XXVII Capitoli, dove si trova continuata la istoria di Ottaviano dal Lione e di Gisberto Ser visaggio, 
e si narrano gli amori del duca Bovetto con Feliciana o le sue geste seguite in Inghilterra ed in altre 
parti. — Libro Quarto. E diviso in LXXX Capitoli, Hi quali comprendono la curiosissima istoria di 
Buovo di Antona © si narrano lo malvagita di Brandoria sua madre, moglie dei duca Guidone, gli 
amori di Baovo con Drasiana alla corte del re di Erminia, la mai piü intesa istoria di Pulicane, mesze 
uomo © mezzo cano, le Aspre guerre di Buovo, i suoi dominli nella Ungheria o nella Inghilterra e la 
sua morte seguita per tradimento nella citta di Antona. — Libro Quinto. X diviso in XF Capiteli, 
dove si legge la terribile vendetta della morte di Buovo fatta dai suoi figliuoli o le guerre seguite 
presso Babilonia ed in fine si da la genenlogia dei Reali di Franeia. — Libro Sesto. 5 diviso in 
LXX Capitoli,' i quali contengono la vita del re Pipino e di Berta dal gran pie, e ia famesissima isto- . 
na di Carlomagno; si descrivono le sue battaglie contro i Saraceni, i suoi amori con Galeana, la sus 
amicizia per lo daca Uggieri figliuolo dei re Guslfedriano, e termina il libro colla narrazione delle 
avventure di Orlando conte di Anglante nelle citta di Sutri e col ritorno a Parigi di Carlomagno] — 
auf Bal. Schmidts (ital, Helbenged. c, S. 61, vgl. Wien. Jahrb. Bd. 31, &, 1065-10) und Leop. 
Rante’s (a. a. D.) gebrängte Auszüge verwielen werben. Beſonders aber ift des Letzteren beichrende 
Analyfe der Reali di Francia nit genug zu empfehlen; und bier, wo es gilt zunähft Bojarbo’s 
Antnüpfungspuntte an dieſelben bemerklich zu machen, laffen wir dieſen erften Finder der zwei bis 

noch unbefannten Bücher, die aber Bojardo offenbar in der Hanbfchrift vor Augen hatte, um fo lieber 
felbft reden, als feine alademifhhe Abhandlung „zur Geſchichte der ital. Poefie, Berlin, 1837. 4. 
wohl nur dem Eleineren Theile beutfcher Bojardo⸗Leſer eben zur Hand feyn möchte. Es muß hier vom 
Öten der gedrudten Bücher ausgegangen werben, und man hat, ber Kürze wegen, bie an Bojardo floßen- 
ben Fakta blos durch geiperrte Schrift ausgezeichnet. — „Das fechfte und legte Bud der Reali (fagt 
Ranke, ©. 5 ff.) „ſcheint einen britten Theil nicht fowohl zu enthalten als zu beginnen. Es erzählt die 
Geburt Karls d. Gr., feine Flucht nad Spanien, die Thaten, die er unter dem Ramen Mainetto m 
Armuth, Dienftbarkeit und Tapferkeit am Hofe eines farazenifhen Königs vollführte, feine Wiederkehr in 
fein Mei, die erften Geſchichte Orlando's bis zu Deffen Zurückführung nad Frankreich. Dieb find 
jedoch alles Anfänge, die eine weitere Ausführung erwarten lafien. Wenn Karl feine Gemahlin in Spanien 
erwirbt, fo follte, wie bei Fioravante, Buovo und anderen ‚Helden dieſes Bebichtes, auch der nämliche 
Erfolg, bie endliche Erwerbung des Landes ber Gemahlin, zu erwarten ſeyn. Das ganze chriftliche Abend» 
land dient Karten: nur Sherarbo da Fratta nicht, und das Buch fagt ausdrücklich, dag Karl ihn unters 
werfen wolle; man muß vermuthen, daß dieß in dem Fortgange bes Werkes erzählt wurde. Karlen gen: 
über bildet fi) ein großes ſarazeniſches Reich: Agolante, König bereits von Afrika, bringt i 
Heeren in Afien vor: das eine, nicht ohne Hülfe eines chriſtlichen Helden, Milon's von Anglante, 
erobert ihm Perſten: mit dem zweiten beſetzt fein Sohn Trojano türkiſche und armeniſche Länder, wäh: 
renb fein anderer Sopm Almonte mit dem dritten über dad Gebirge Taurus nad) Indien dringt, fünf 
Könige Leib an Leib befiegt und Indien unterwirft. Nicht ohne Abſicht kann das — ſeyn: — es 
muß zu einem Zuſammentreffen beider Reiche führen, und der Autor ſagt ausdrücklich, feine Erzählung 
werde ferner berichten, wie Agolante mit Almonte nach Italien gegangen. I[IVI. 57: „Questo buffone 
fa cagione che ’l re Agolante fece il passaggio in Italia co’ suo figlinolo Almonte, come Fistorie 
tocca seguendo.‘“ Bol, Berrar. III. 4.) Endlich forbert aud der Anfang der Geſchichte Orlanbo’s 
einen Fortgang zu Deſſen Heldenthaten. — Eben hier aber bricht dad Buch ab, Gerade der Theil fehlt, 
in weichem die berühmteften biefee Sagen, von den Paladinen und ber Groberung Spaniens, bebanbeit 
feyn, das Werk ſelbſt durch feine Vollendung erft in fein volles Licht treten, aud gar er GSrläuterung 
der aus biefen Fabeln entfprungenen Gedichte zum Vorſchein kommen müßte; ein Verluſt ſelbſt für bie 
itaftänifche he von Bedeutung, wenn anders Quadrio die Reali nit mit Unrecht zu ben Tosti di 
lingua rechnet und fo viele Kenner fich nicht täufchen, bie in ihnen bie Reinheit unb ben treffenden Aus⸗ 
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ud der Sqhriſtſteller bes vierzepnten Jahrhunderts wahrzunehmen behaupten. — 
DER REAEF — Gläckicher Weife können wir a en, baß ein foldyer Verluſt nicht erlitten werben, 
und baß die folgenden Theile der Heali noch vorhanden find. — In ber Bibliothek Albani zu Kom findet 
fi) ein Gober in Sroßfolio, von Francesco di Bartolommeo Eimatore in ben Jahren 1508 und 1508 
geichrieben, gegen 00 Blätter ſtark, welcher folgenbergeflalt anfängt: Inchominciesi ia henerata steria 
che chiamata Aspramonte, che fue dope el libro chiamato el Mainette che fuo el sexo likre de reali di 
Francia si che seguendo l’Aspramonte, nel quale si trattera ol passeggio che ſoes jo re Agholanıe 
prima nelie parti di Chalavria, ondo ne segui la sua desirazione sechonde Turpino nel sue franciese 
libro. So wie das fechſte Bud der Heals den befondern Witel Mainetto hatte, fo werben bie bier folgen: 
den unter ben eigenen Namen Aspramonte und Spagna begriffen. Diefe nehmen alle jene Fäden auf, 
die in dem Ichten Bude ber Real abgerifjen wurden, ‚und führen bie Grzählung bis zu eutſcheidenden 
Gntwidelungen fort. — Es ift bieß aber nicht 33 * Bortjegung aus fpäterer Zeit, Bis aufs Keinfe 
in ber Weile, in welder im Mainetto die Gryä angefangen waren, werben fie im 4apramente 
weiter auögefponnen. Wie genau biele Fri per Gen früheren sufammenhangen, fehen wir aus einer 
@telle des Morgante von Pulci (27, 3). Wo nämlih Pulci die Thaten bes fabeihaften Kart vom 
Sattanzio vortragen läßt, folgt er zuerſt dem, was das lehte Bud, ber Heali von Karls Jugend, Flucht 
und Rückkehr melbet. Wenn Lattanzio dann ohne Unterbredung von dem Angriff Agolante's auf Sealien, 
dem Zobe Almonte's, ben Geſchichten Bherardo 6 dba Fratta, dem Zuge nadı Spanien, ben Kämpfen bei 
Baszera, Gtella und Pampelona, ben Helbenthaten Orlando's im Drient bis zu feiner Kücklehr und ber 
Groberung von Pampelona ‚ fo find bas die Umriffe von dem, was unfere Büder im Zuſammen-⸗ 
hang mit dem Mainerto ausführlich berichten. Kür Luigi Pulci bildeten fie nur Ein Wert. Eben dich 
ſcheiat auch aus ber Betrachtung ihres Inhaltes hervorzugehen, ben ich nad Anleitung ber alten Hand: 
*8 hier nun zunãchſt kürzlich angeben muß, — zumal ba er an ſich für die Geſchichte der Wo 
Mittelalters von vieler Wichtigkeit if, unb von fo mandyen berühmten Sagen und Gedichten, bie fon 
—* deinen, ben inneren Zuſammenhang barlegt. — Das Bud, Aepramonte ſchildert einen großen, 
uud zwar einen dreifachen Angriff der Sarazenen auf bie chrifllihen Länder, welcher folgenden Urfprung 
hat. Agolante, an bem .Dofe zu Arganozo in Afrika, wo ihm vierundvierzig gekeönte Könige 
den Eid geleiftet Haben und Sehr als vierhundert Herzöge ernannt worden find, wirb in dem Genufle 
feines Glädes durch die Behauptung geflört, es gebe einen chriſtlichen König, bex zwar nicht fo viele Be: 
sonen babe, aber ehrenwerthere, ber im Ganzen noch herrliher und trefflicher fey als er, Karl ben 
Geoßen*). Agolante befchließt hierauf Karlen mit Krieg zu überziehen. Indeß er fih rüſtet, fendet 
er feinen Schreiber, Subrino, die hriflligen Länder auszufpähen. Sechs Jahr unb feeds 
Monat bringt biefer auf ber Reife zu: er findet in ber Chriftenbeit freies, wohlbewafi: 
netes, Eriegsiufiges Boll; allein es ift in Catzweiung. Beſonders ber Zwiſt Karls mit Sherarbe 
ba Fratta erwedt ibm Hoffnung zum Siege. — Rad prädtigen Zurnieren breden die Sara: 
genen auf. Mit 700 Mann und 32 gelrönten Königen gehn Agolante uns Almonte wide 
Italien; Trojano bringt mit 12 Königen und 300,000 Mann durch Spanien nah Frankreich vor; 
inbeß fleigt der König des noch feragenifchen Portugal zu Schiff, um England anzugreifen. — [Der Guns 
: ver ver Graählung erhellt aus folgenden Summarien ber Kapitel bes erſten Budhes: Cap. 1. 
aveva presa grande signorin ed era molto amato da suo signieri e sottopesti aeg 
5* ital. — Cap. 2. Come certi baroni lodando lo ro Agholante melto per lie pin nekile 
re del mando e uno buflone ledando Charlo magnio fae da altri hufoni hatiute e fu liberate 
da Tramondess figlivolo derre Bramante cherre Charlo amaszo.. — Cap. 3. Chome un alıse baffene 
per invidia l’ando a dire questo case a Trojane figlivolo maggiore derre Agholante el quale egli hate 
© cheme si fuggi arre Agholante o conto tutto. — Cap. 4. Chome per le parelo del bufone le re 
Agholaste giure di disfare Charle e chome Millone d’Angrante si parti seutendo questo per ternare im 
Frandie. — Cap. 5. Chome io re Aghelante ſeco ginrare tutti e smoi baroni d’essergli fedeli & disse 
per di qui a cingue anni mandero per voi, e baroni si partirone e chome mando uno su0 zegreiarie 8 
spisre Koma e tutta Europa. — Cap. 6. „Disse Subrino: io sono state a Roma e viddi pepa Leone, 
di Bern. di Chiar. e passai per Toschans per Lembardia e andai in Ungheria e in Bucmia e nella 
a alta e nella bassa e vidi Baviera e Bramante e Virgiboris e Brandisborgis e Fiandria o Che- 
iognia e Hinola d’Inghilterra © Frigia bassa e Breitagua o Cisbischelia o Maghanza o lla Bergeguis « e 
Savois e Proenza e pei m’andai a Froncia od a Parigi ed uno auno servi Charlie in cherte.“ 
Cap. 7. Cheme Subrine fece parlamento a tutti i Bareni confortando gli delle imprese centre Xiani. 
— Cap. 8. Chomeo a queste feste vennono molti Signeri facendo giostre nelle quali giestre giesire 
una figlivela d’Agholante sus od era hastarda o avea nome Galiziella e assai scavalche. — Cap. 9. 
Chbeme poi le re Agholante per sua prodesza la doto di dua reami 6 chome ella promise ad Almsntie 
di son tor marite so non © che l’abatteva. — Cap. 10. Chome lo re Ghalafrone vonne ad 
addaghelante per avere pace © percheo nolla poteva avere, dono Durllindana (vgl, Art, Duriabane) 
a Ghaliziella e per quello ebbe In pace © torno im Ispagna. — Cap. Il. Chome lo re Aghelmmie lose 
chomandamento cho egni uno dovesso entrare in mare e chosi Armonte (Almonie) venne n porre 
chsmpo alla spiaggia di Chalauria e un indovino gli disse che piglirebbe tutta Europa. — Cep. 12 
Chome le re Almonte navichande si prese parte uell’ ultime parti d'Italia e achampossi a lla Citta di 
Risa nel Faro di Messina. — Cap. 13. Chome Almonte s’srmo e ande vagande a tutto il paese. — 
Cap. 14. Chome lo re Agholante volle vedere tutta Is provincia e lie citte e veduta la citta di Rise 
sedine che quella per ogni mode si pigliassee. — Cap. 15. Cheme lo re Almonto mando une intes- 


°*) Uber Agolant battle fon Karen gegen dad Ende des Sion Buches ber Reali gehulbigt. (d) 18. 
Gamba's Ausg.) Wenn anders jene Gtelle nicht corrupt if. R. 
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prete a Bisa a domamdard che gli densine is citta elle rispests che gli fü fatta dal sigmers di Rise; 
Cap. 17. (6%) Chome Aicieri ordine le schiere per useire fuori e quello che Beltramo avesse a 
far. — Cap 18. (17) Chome Ricieri o frategli assalirono el campo.] — Zuerſt wird ber Angriff 
Agolante’s und Almonte's auf Rifa, an der Meerenge von Sicilien, in deſſen Hafen fie ihre Schiffe 
wollen , gefchübert, Die Gtabt wird vornehmlich von Riccieri, dem tapferfien von ben drei Söhnen 
des dortigen Könige, vertheibigt. Es gefanent, daß bie ritterlihe Tochter Agolante'6, Ghaliziella, 
die oft im afrikaniſchen Turnieren Siegerin geblieben, wie fie Almonten vom Pferde geworfen ſieht, fi 
auch im ben Rampf begiebt: aud fie fällt; aber eben ihr Mißgeſchick muß zur Eroberung ber Stadt Anlaf 
geben. Indem ihr bei bem Kalle ber ‚Helm aufgeht, verrathen ihre langen Haare ihr Geſchlecht; Riccieri 
liebt fie und vermählt fih mit ihr: hierüber wird fein Bruber Beltram in fo hohem Grade neibifh, daß 
er Rifa an die Sarazenen verräth. Bemerken wir gleich hier, daß fi die Kabel deßjenigen 
Nuggiero hieran knüpft, welchen Bojardo unb Arioſto befungen haben. Bon Shaliziella 
lie$ man ibn und Marfifen geboren werben. Unfer Autor verfihert jedoch ausprädlid, 
Das Bud, dem er folge, enthalte bievon nichts. — Mit dem Falle von Rifa ift nun ber Knoten 
gefhärzt, Karl der Große, hierauf noch durch die ausbrüdtihe Aufforderung Agolante’s, ihm bie 
Herrfchaft von Europa abzutreten, befchimpft, ziebt ihm mit ber Macht feines Reiches und feiner WBerbüns 
deten von England, Nieberfriesianb und Ungarn entgegen. Es iſt eine allgemeine freiwillige Bewegung: 
Kari Hätte die Söhne feiner Kürten, Drianbino, Lkoife von England, Dtto und Berlinghieri 
von Baiern, su Haufe gelaffen;s jeboch fie erfchlagen ihre Wächter und kommen ibm nad. Au 
Sherardo ba Fratta fogar behauptet ſich nicht in feiner Feindſeligkeit. Einen Erzbiſchof, der ihn mit⸗ 
zuziehen einlabet, weift ex zwar ſehr ſchnöͤde abs aber von feiner Gemahlin überrebet, macht er ſich zuleht 
body mit einem abgefonderten ‚Heere auf den Weg, um Karlen beizuftebn., Go kommen fie nad) Gala- 
brien in das Gebirg Aſpramonte. Sie treffen zuerfi auf Almonte, welcher mit 100,000 Dann, bas Land 
zu verwüften auögezogen war. Der Kampf ift zweifelhaft: fchon bier fällt einer ber vornehmften chriſtli⸗ 
hen Delden, Milton von Anglante; aber Sherardo'n gelingt es, bie beifammenftchenden Yahnen ber 
Garazenen zu erobern; bie Chriften ſchöpfen wieder Athem: während fie in hellen Waffen, von deren 
Blanze bie Berge umher widerleudten, gegen bie Hügel, auf welchen fidy die Sarazenen noch hats 
ten, aurüden, flieht Klmonte. Unmuthig über fein Mißgeſchick, nachbem er auch feine Gefährten verlo⸗ 
sen, fommt er bei ber Quelle an, an welder einft ©. Silveſter, als er,’ vor Gonftantin’s bes Gr 
Verfolgung, „nah Afpramonte floh, (f. Kealidi Fr. Lib. I. cap. 1.) eine Fichte und einen Delbaum 
gepflanzt hatte. [Zu diefer Flucht Silvefter’s nah Afpramonte finden fi übrigens auch in andern Sagen 
und Legenden Gegenflüde: fo flieht 3. B. Papft Gornelius, dem „Leben bed h. Dalmatius” zufolge, 
vom Kaiſer verfolgt, in bie Alpen, wo er auf einem hoben Berge Wohnung nimmt.) Hier erreiht Als 
monten Karl, der ihm allein nachgefegt, unb fie beginnen ben Zweilampf. Sie fallen, unb Als 
monte ift im Vortheil, ale Orlando anlommt und ben Sarazenen esfhlägt, ber fonft 
ohne Zweifel den König getödbet haben würbe. So ik Almonte vernichtet. "Noch aber ift 
Agolante mit einer viel ſtärkeren Macht übrig: feine Schiffe bebeden die Meerenge, Drei Heilige 
in weißen Kieibern erfcheinen, ben Chriften zu beifen: fie weihen Orlando'n zum Ritter Chriſti, und Jeber 
begabt ihn mit einer Gnade. Man fhlägt mehrere Zage: endlich ifl es wieber Sherarbo, der bie 
Yauptfahne Agolante's nieberwirft, fein Bohn Don Ehiaro (Donclair) tödet den großen Garazenen- 
tönig. Hierauf ftellt man die von ben Feinden zerftörten Kirchen wieber ber, und verheirathet die Bittwe 
Agolante’s an ben jungen König von Ungarn. — So ift wohl Italien und Rom gerettet, aber indeſſen 
if Zrojane, zwar ber Bruder Almonte's, aber minder ebel, „ber fih aus feinen ®öttern nichts macht, 
auf Vernunft nicht hört, wenig Wahrheit in feinem Munbe, wenig Süd in feinen Sachen bat,” durch bie 
Provence bis nad) Savoyen vorgebrungen, unb plündert die Herrſchaften Gherardo's. Eilend kehrt 
Diefer zurück. Doc fo wenig er anfangs Karlen von bem Angriffe benachrichtigt, fo wenig will er ihn 
darnach zu Dülfe rufen. Gr fürchtet, man werbe ihn alsdann zwingen, bem Könige zu hulbigen. SDeunod 
ik er zu ſchwach, den Feind zu verjagen;s und Karl muß doch endlich mit feinen ‚Helden erfcheinen, um ihn 
w befgügen. In einem fehr fonberbaren Zweikampf, erft mit Don Chiaro, dann mit 
D etande, endlih mit ihnen Beiden, wirb Trojano erlegt: fein Heer zerftreut fih. — Indeß 
And die Schiffe der Yortugiefen, bie nach England En von ungänftigen Winden zurückgetrieben wors 
den. — Das Gedicht zu vollenden, muß nur noch 8 befeitigt werben: bas immer fortbauernbe ſchlechte 
Berhältnig Gherardo's zu Karl. Obwohl Karl auf die Huldigung, die er gefordert bat, wieder vers 
zichtet, fo kommt es doc zuleat zwifchen Beiden zum Kriege. Gherardo geräth über bie Unfälle, 
die er erleidet, bergeftalt in Wuth, daß er das Erucifir zerbricht, ein Renegat wird, nad 
Spanien geht und mit der Hälfe Marfilio’s, Königs von Saragoffa, zum Kriege wiber Karl zurüds 
fommt. Nun erft hat man volles Recht wiber ihn: die Spanier werben geihlagen: [don bat Orlando 
den Don Ghiaro, von ihm felber gezwungen, im Zweikampf erlegtz er befiegt auch den Enid 
Sherarbo’s, Uliviero (f. Stammt.); Diefer wirb endlich von feinen eignen Kindern in einen Thurm ges 
fperrt, wo er flirbt. Auch bieß Haus erfennt Karlen an; in der Ghriftenheit ift Friede, unb bie Angriffe 
der Feinde find abgeſchlagen. Schon hat Driando geichworen, die Bemahlin, die er in biefem Streit er 
worben, Alba la Bella, Enkelin Gherardo's (f. Stammt.), nit zu berühren, bis er fie zur Kön 
von Spanien gekrönt habe: um ihn fammeln fi die zwölf Paladine; ber Papft beftätigt fie ausbrüd- 
ch, zur Nachahmung der zwölf Apofte. Wie ed Deren Amt gewefen zu prebigen, fo follen bie Yalabine 
mit dem Schwert in ber Hand den Glauben vertheidigen und mehren. — So Tehrt das Bebiht endlich 
auch in dieſem Theile zu feinem urfprünglihen Plane einer Darftellung ber Ausbreitung des Ehriftenthunts 
Kitterthum und Waffenthaten, zurüd. — Ein neues Bud, von ben Thaten Karlö, Spanien 
betiteit, beginnt, [Inchommincia la nobilissima storia della Spagnia e prima secondo un libro framciose 
rechate in lingue latina e pol di latina in £orentina, mella quale si trattera dello scquisto che fece 
Charlio ella morte di dedici paladini di Francia], und biebmal in ber That nad) dem Vorgange ber unter 
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des Zurpin Ramen belannten alten Schrift, wit einer Sion Karls, weldem ber Apoſtel S. Sateb 
feine Berwunderung bezeigt, baß er, nachdem er fo viele Gnaben erfahren, dennoch fi nicht züfe, bei 
Land Spanien, das ihm ohnehin zulomme, und fein, bes Apofteld, Haus zu erobern, bamit ber Weg für 
jeben Yilgrim frei werde. Dreimal hat Karl biefe Viſion: hierauf fängt er an mit einem Eifer Schäte 
zu fammeln, daß er, ber bisher für ben freigebigften, nunmehr für ben geizigfien Menſchen ber Wet 
gehalten wird, bis er endlich feine Abficht eröffnet, und die Baronen auffordert Fr zu rüften. — Bierüber 
erfhrict vor Allen König Marfilio von Spanien, Den anfragenden Gefandten befjelben antwortet 
Karl, er fammle das Heer allen feinen und bes chriftliden Blaubens Feinden zu Tod unb Berberben. 
Marfilio rüftet fih: feinen beften Helben, Kerrau, ber, in erfter Jugenb gigantengroß, mit vortreffik 
hen Waffen, jedem Segner überlegen ift, ſchickt er nach Lazzera, wo bie Härten Päſſe zu überwinden find; 
den Serpentin nah Stella; den Mazarigt (f. in Iſolier) mit bem verftändbigen Iferes (Iſolier ) 
nad) Pampelona. Das Bud fchilbert, wie das Heer Karls, bei 200,000 ftarl, einen biefer Orte nach dem 
andern nimmt. Vor Lazzera flreitet Orlanbo mit Kerrau balb in ben Waffen, bald über den hrik: 
tihen Glauben, bald wetteifern fie in guten Sitten; bie Chriften felbft erfennen, daß Kerrau ber 
Stärkere ift, und hier ift der Zug, daß Ferrau ben Orlando bereits fortträgt, als Diefer fich wieder 
ermannt, aus dem alten Zurpin beibehalten; enblid gelingt ed Drianbo’'n den Gegner zu durchbohres: 
man nimmt 2azzera, dringt dann zur weiteren Eroberung von Spanien vor, unb belagert Pampelona. — 
Sollte aber bieß Gedicht vollendet werben, ohne daß auch der Unternehmungen im Drient umb Jeruf 
lems gedacht würde? Zu unvollfiändig wäre bie Aufgabe gelöfl. — Deßhalb muß geſchehen, daß Drlando, 
indem er während jener Belagerung einftmals aussieht, um eine benadhbarte Stadt zu nehmen, in bie mas 
die Reichthümer des Landes geflüchtet hat, obwohl ihm bieß gelingt und er die Stadt nicht allein bezwingt, 
fondern auch bekehrt, dennoch Karls Unwillen erwedt unb, bei feiner Rückkehr, von dem Könige mit mil: 
ber Heftigkeit behandelt wird. Gchon geift er nah dem Schwert, um fih zu rächen; doch bedenkt a 
noch, Karl fey doch fein Kür [31 1. 188 ff], und zieht e& vor, daß Lager allein zu verlaffen. 
Unter mannigfaltigen Abenteuern gelangt er nach Perfien, wo eben ber Sultan, beffen Zodter ben 
bejahrten König von Syrien und Arabien Machidante verfhmäht Hat, von Diefem deßhalb mit 
Krieg überzogen wird, Orlando, unter bem Namen Lionagi, ſteht bem Sultane bei; er be: 
fiegt den tapferften Vafallen Mahidante’s im Zweilampf: er vertheibigt das Land, wie dieſer 
König wieber fommt, ed zu erobern, und ſchlägt ihn völlig; alebann ſucht er ihn in feinem eigenen Race 
auf. Ganz Syrien findet er bereits in Empörung. Gr gebt den Zeinb in Serufalem zu belagern. — 34 
finde die weiteren Berwidelungen, durch welche biefe Belagerung mit Pampelona in Verbindung geſen 
wird (denn Karl vermißt Driando und [endet nad ihm) ſehr wohl erfunden. Gnblid nimmt. man 
SJerufalem ein: Machidante wirb erfchlagen, und der Sultan, nunmehr ‚Herr aller biefer Länder, macht da 
Vertrag mit Orlando, daß Zerufalem und Bethlehem den GChriften gehören und unter der Botmäßigfet 
König Karls ſtehn follen. — Rach fo wohl vollbradhten Thaten kehrt Orlando vor Pampelona zuräd. 
Durch feine Tapferkeit und bie Geſchicklichkeit der Kombarben, bie König Defiderius von Pavia bertrige 
führt bat, wirb es erobert, Iſeres läßt fih taufen, ganz Pampelona wird getauft: nachden 
Stella erobert ift, ziehen Diejenigen ab, welche nicht Ghriften werben wollen; aber bie Meiften werben es; 
Marfilio weiß teinen Rath mehr, als fi) zu beugen: fein Botfchafter bittet Karlen um Arieben unt 
um Berzeihung. — Unerwartet aber befommt ex doch noch einmal Hülfe. — Heben allen den Heldenthates 
zieht ſich durch dieß ganze Werk, ohne Zweifel in dem Gefühle ber fteten Gntzweiungen ber Shrifienbeit 
erfunden, bie Sage von dem verrätheriihen Haufe von Maganza (f. Art. Mainzer) ...... Jegt nun 
wird bie Reihe ber Verbrechen biefes Haufes durch bas größte vollendet. Ban von Maganza, obmehi 
Karls Eidam, unternimmt doch, einer Beleidigung halber, bie er von Dlivier erfahren, feinen Fürſten 
an Marfilio zu verrathen. Um ben Schluß her fammelt dieß Gedicht alle feine Fäden. — Sowohl Be 
rathen als Bollbringen bes Werrathes, das Unglücd von Roncisvall, wo Driando den Zribut Marfilios 
erwartet und mit brei Heeren von ihm angegriffen wird, und den Tod ber Yalabine fchildert es mit am 
ſchaulicher Ausführlichleit. — Aud ein fo großes Unglüd jebod kann die Eroberung von Spanien nit 
hindern. Karl rächt bie in Roncidvall Gefallenen. — Gr nimmt Saragoffa ein, unb alles Land, das 
dem Marfilio gehört, macht er hriftli: einen feiner Helden läßt er daſelbſt als König. Schon it Gan 
beftraft. Das Bud) berichtet noch bie traurige Rüdlehr und ben rührenden Zob ber Aida bei ben Leichen 
ihres Gemahles Driando und ihres Bruders Olivier. Karl geht nah Rom, um für Orlando Ger 
Ienmeffen anzuorbnen. Auf der ‚Dinreife gründet ex Florenz, das ,, Totila fagellum Dei‘ zerftört hatte: 
auf der Rüdreife läßt er bei bem Hafen Dalamocco, wo Derfelbe eine andere Stabt zerftört hatte, Wenebis 
aufrihten. — So fließt dieſes Werk: gewiß eine ber eigenthümlichfien und denkwürdigſten Hervorbrin⸗ 

ungen, bie aus dem Mittelalter übrig find” —. Und wohl barf ber lleberfeger den Schlußwunſch aus: 
H en: daß, mit Hinzunahme biefes neuen Kundes, fi) endlich ein kritiſcher ‚Derausgeber wie der treffliche 

tampi, um bie Reali di Francia baffelbe Verdienſt erwerben möchte, welches er bereit um tun 
Pfeudo:-Zurpin hat! 

eichötage, Cours plenieres, Karls d. Gr. ©. Anm. ui. 1, 8. 
Henegat, rinegato, bebeutet bei Boj. und ben Aelteren nicht immer und ausſchließlich Ginen, ber 
feinem Glauben entfagt, fonbern überhaupt jeden Treu⸗ oder Bundbrüchigen. 
Richard von Normandie, Der Name biefer Provinz eriflirte noch nicht zu Karls d. Sr. Zeit. 

Neues Beilpiel von Einmiſchung fpäterer Begebenheiten in die Karld: Gage, (f. Art. Rormannen), vie: 
leicht fogar des Richard Löwenherz. (Pan. I. 197.) 


Nichardett. ©. Haimonskinder. (Gebr pafiend von Kortiguerri für feine Biniatur: Karce 
des Karls⸗Epos gewählter Diminutio :Rame.) 

Riefen. ueber ihre Bebeutung in Bolkslegenden und Ritterbüchern f. Zal. Srimm, deut. Wythe 
logie, &. 396— 324, und Panizzi’s gelebrte Abhandlungen L 15 ff. 1. 173— 74, 
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Ainald, Reinald, Reinhold von Montalban, Haimonsfohn. Boj's. urſprüngliche Schreibart 
des Namens fcheint nit Rinaldo (mie bie Lpz. Ausg, Domenidhi, Berni und Artoft ſchreiben), fons 
dern (wie die Londoner Ausg. nad) alten Druden durchgängig beibehält) Ranaldo zu ſeyn, von dem lateis 
niſchen Rainaldus de Alba Spina, ber aus bei Zurpin, cap. 11 unter Karld d. Gr. Kelbherren mit 
aufgezählt wird (f. Art. Pairs) und cap. 29, nebft Roland in Ronceval flirbt. Auch in bem zu Anfange 
des Idten Jahrh. verfaßten, fhon früh (Kerrar. II. 194—95) italiäniſch bearbeiteten franzöfifchen Wolke: 
romane Hüon’s von Villeneuve: Les Quatre- Filz- Aymon, iſt Rinald (Hegnault de Montaulban) 
ein anfangs rebellifcher, dann verfähnter und bülfreiher Wafall Karls db. Gr. — ohngefähr ebenfo wie 
Dgier der Däne (im gleihnamigen Roman, f. biefen Art.), nur umgekehrt, erft Freund, dann Feind 
des Kaifers war — ganz nad) dem Borbild jener unter den Garlovingern fo. häufig unzufriebenen und ab: 
krännigen Großen des Reiches. Und fo erſcheint benn Rinald auch bei den fpäteren Karle:Sängern Ita⸗ 
liens nicht anders als in des Kaifers Dichtung verwebt. (Vgl. die Selbftvorwürfe, bie er fi, wegen früs 
herer Widerfeglichkeit gegen Diefen, bei Boj. 1. 5, 37 macht). Aus bem Umftanbe jeboch: daß der Vf. ber 

eali di Francia (fowohl der gedruckten ale ungebrudten Bücher) noch keine Spur von Rinalb und ben 
Haimonskindern einfließen läßt, wohl aber Altiffimo, ber fpätere Bersbearbeiter ber Reali und Boj's. 
Zeitgenoſſe (f. Art. Reali di Fr.), im Gingange feiner Arbeit bie Haimonslinder mit einzuführen 
verfpriht (ogl. Ranke z. Geſch. d. ital. Poeſ. &. 15, Not. 1.), möchte wohl ebenfalld auf ein höheres 
Alter der Heali zu fchließen feyn, und daß deren vor dem 13ten Jahrh. fhreibender Bf. von Villeneuve's 
Roman noch nichts Habe wiffen können. Dem romantifhen Rinald ber Itafiäner liegt alfo des Letzteren 
Regnault de Montaulban und Turpin's Rainaldus de Alba Spina zum Grunde. ( Aulban und 
Alba spina, Aubespine, Weißdorn — auch Malagis, Rinalds Better, heißt in dem franzöfifchen So: 
mane Maulgis d’Aubespine — ſcheinen auf ein und benfelben Ort zu deuten?). Die romantifhe Ges 
ſchichte dieſes Schloffes hängt mit Rinald's und ber Seinigen altherkömmlicher Sipenfiaft ale Raubs 
oder Stegreifritter, worauf auch Bojard und Arioft (Wert. Rol. I. 21, 26. 26, 59. 27, 15. 10. 28, 6. 
n. 9, 5. Raf. Rol. 31, 35—57) anfpielen, eng zufammen. In ben Quatre- Fils- Aymon wird erzählt: 
wie Rinald, von Berthelot, bes Kaifers Sohne, fchwer gereizt, Dielen beim Schachſpiel erichlägt 
(„Adone Regnault print l’eschicquier, qui estoit d’or massif, et en frappa Berthelot sur ia teste si 
durement qu’il le fendist jusques aux dents, et adonc Berthelot tomba mort & terre;‘ — biefelbe Ka⸗ 
tafttophe wie im Dgier:Romans f. den Art.); wie bann die deßhalb von Karl für bogelfrei erklärten 
Haimonslinder, nachdem fie fi fieben Jahre auf dem feften Schloß Montensor behauptet unb als 
Banditen in Wäldern gelebt, bis in Bascogne vorgebrungen, wo Yon (Ivon), König von Bordeaur, 
Rinalden feine Schwefler Elaryce (Glariffa) zur Frau und die Erlaubniß gegeben, ein neues Berg⸗ 
ſchloß zu bauen. Auf Rinalb’s Begehr dem Schloß einen Namen zu geben, fagte ber König: „der Ort 
ik fehr gut, anmuthig, herrlich unb mwohlgelegens ich wünſche, mit Eurer Erlaubniß, daß es Montalban 
heiße; und mithin warb es fo genannt. [Le lieu est moute bel, gent, plaisant et honeste; jo venil, 
s’l vous plaist, qu’on l’appelle Montanban.] Etwas abweichend hievon erzählen bie deutſchen Hai— 
monsfinber, Kap. 10: „Als Ivo nun zu ihm kam, befahe er das Schloß, und fagte:s Sohn” (in dem 
beut. Haimonskindern nämlid iſt Ivon nicht Glariffen’® Bruder, fondern Vater), „bu haft allhier ein 
ſchön und ſtark Stüd Werks gemacht, Gott gebe bir Glück und Heil damit, wie ift fein. Ram? Da ant: 
wortet Reinold, weil es auf einer marmornen Gteinklippe ftehet, fo hab ich es Montalban genannt.” 
— Auf dem unbezwingliden Montalban halten nun die Haimonslinder Karls db. Gr, Belagerung aus, 
— Die Bergftadt Montauban in Guienne (Quercy), am Ufer bes Fluſſes Tarn, unweit feiner Ein: 
mündung in die Garonne gelegen, foll zwar erft 1144 von Alfons, Grafen von Zouloufe, und feinem 
Sohne Raimund, Grafen von S. Gilles, unter der Regierung Ludwigs bed Jungen erbaut feyn, (f. Mem. de 
FAcad. d. Inser. Vol. 21. p. 147. Histoire partieuliere des plus m&morables choses qui se sont pas- 
sees au Siöge de Montauban, par H. Joly. Paris, 1623): doch ift merkwürdig, daß einer ber älteften 
Iheile des Ortes den Namen Reinalds: Schloß führt: [,En un autre quartier de la ville est encore 
an bätiment opaque inhabiteE joint à la muraille de Ia ville par dehors, qu’on appelle Le Chdteau de 
Renaud, d’une plus grande antiquit que le reste, sur le bord de la riviere.“ Hist. particul. ete.], 
der alfo doch — wenn auch nicht bie fpäter barumgebaute Stabt — vom alten Rinald herrühren könnte. 
— Sälöffer im füdlichen Frankreich waren, da fie in nichts ald Näuberhöhlen ausgeartet, eine fo uners 
träglihe Lanbplage geworden, daß ein Zouloufer Goncil i. 3. 1239 neue zu bauen oder bie alten auszu⸗ 
ern förmlich verbot. (Le Grand, Fabliaus, ete. Vol. I. Note zu Le Chevalier a l’Epee). — Gpäs 
tere Schidfale von Montalban find folgende: 1316 kam ein Bifhofsfie bins und 1577, als ber 
Biihof, Sean Despres, dort zum Galvinismus Übergetreten war, folgte die ganze Stadt feinem Beiſpiel 
and bildete einen der Haupt: Schlupfivinktel für Proteftanten, während der Bürgerkriege Frankreichs. Ihre 
hohe Rage, befchäst von zwei Meinen Flüffen, dem Garigne und Trescon, und bie Sorgfalt, mit ber 
man fie befeftigte, brachten fie in den Ruf ber Unüberwindlichkeit. Die Proteflanten wurben 1622 darin 
belagert; doch fah ſich die Löniglihe Armee, nachdem fie uch Monat vor den Mauern gelegen unb 
16,000 Dann verloren hatte, genöthigt, bie Belagerung aufzuheben. Gin katholiſcher Schriftfteller jener 
it (Le puissent et redoutable Siege de l’armede Royale de na Majestö dresse contre la ville de 
Montauban. Paris, 1621) fagt uns, daß bie Stadt immer von kriegerifhen Bürgern bewohnt geweſen fey, 
und möchte uns einreben, bie Seiten Rinald’s feyen nicht die einzigen geweien, da Wontauban Preis 
beutern eine Zuflucht geboten. Gr berichtet, wie es früher von Montluc und dem Zonloufer Parlamente 
fhon in ber Abſicht angegriffen worden fey, um einige Daraudeurs, bie bie Umgegend plünderten und ſich 
dorthin geflüchtet, auszurotten: weil aber die Stabt wohl befeftigt und von einer hartnädigen - 
Bande vertheibigt gemwefen, hätten bie Belagerer abziehn müffen. [,‚Mais pour P’avoir trouvée bien 
muree, fossoyde, et defendue par de gens opinidtres, ils furent contraints de löver le sidge et de 
leur retirer.‘‘] Zu Betätigung der Meinung: baß dieſe Stabt immerfort ein Sammelplag für Plün⸗ 
derer geblieben, benachrichtigt uns berfelbe Befchichtfchreiber, daß bie Proteftanten alle Meute, bie fie 
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gemacht, bort zufchleppen gepflegt Hätten. T,,En icelle estolt leur magazin de tous les pillages 
quꝰils faisolent.“J — Rinald auf Montalban wird als furchtlofer Rau⸗Graf ober Mark: WBoigt ge: 
ſchilbert, unterhielt dort beftänbig 700 Kreibeuter, mit denen er (nad dem Mamdriane) Kaufleute unb 
Beifenbe beraubte, und bie er ſelbſt mit genauer Roth davon abhalten konnte, dem Gewerbe für ihre eigne 
Nechnung nachzugehen. 

[,,Di Rinaldo si sa ciascun eccesso, E quanti mercatanti al fondo ha messo.‘ 

E lo rubare, e lo feroce artiglio, Trebisonda Istoriata, Cant. I.] 
Wie Robin Hood hauſte Rinalb während feines Exils mit feinen Brübern im Walde, Ginmal hörte 
er, baß einige Garbinäle abgefhicdt feyen, ihn zu ercommuniziren: ba zog er ihnen entgegen, nahm ihnen 
alles ab, und ſprach dann: 


„Il vostro maledir temo nionte, S’io voglio audar in paradiso pei, 

Ch’io mi son dato a Criste onnipotente. AlP inferno mandar non mi potete.‘ 
Selbſt ihre Pferde nahm er ihnen, und hieß fie, nach Chriſti Vorbild, zu Kuße gehen: 

„Ei visse al monde tanto poverello, E sempre appi® cogli apostoli andava. “ 


Trebis. Istor. Cant. I. — 

Man vergleiche hiezu die makaroniſche Beſchreibung des Merlin Eoccajus (Kolengo), Macaron T. 
„Kst locus in Franza, montagnae ficcus in alto Non bombardarum stimans batimenta inpinum; 
Cuimine, quem caprae celeres appena salirent. (uam famosus homo quondem, ferus ille Rinaldus 
Hunc Montalbanum Francesa brigata dimandat. (Si cantant verum Turpini scripta) tenebat; 

Non urbs, nec villa est, verum fortissima Rocca, Kt septem centos proprio sub jure ladrones 
Quae saxo vivo tribus est obcincta murais, Banditos habuit, tres fratres atque sorellam ; ‘‘ 


und Arioſt's oben angeführte Stangen. (Pan, 1. 66 ff. 111 ff) „Ahi anda el senor Heynaldes de 
Montalban con sus amigos y companeros, mas ladrones que Caco‘ heißt e8 im Don Quizote F. 6. — 
Gleichwohl verleugnet fi) fhon in den Haimonskindern, unter allen Gewaltfamleiten, wozu ihn bie 
Noth treibt, nie Reinholds angeborne edle Natur. Dean nebme folgenden Zug. Bon, BReinhelbs 
Schwager, vom Kalfer hart gedrängt, vwilligt endlich ein, bie Haimonsſöhne ihm auszuliefern, wird aber 
im Verlaufe von Roland und Dlivier gefangen, bie ihn eben für feinen Verrath auflnüpfen wollen, als 
ber arme Bascogner in höchſter Roth buch einen Eilboten fit) an Rinalden um Hülfe wendet: „Guns 
Regnault eut entendu ce que le messagier dit, il bainsa la teste vers terre et pensa une grande piöce 
sans mot sonner. Et quant il eut assez pense il commenca à pleurer en re ant ses freres; car 
ung bon cueur ne peult mentir quant il vient au besoing.“ Er befchloß alfo ihm zu Hülfe zu kommen, 
als feinem Verwandten und Herren, und fprady edel: „S’il a mal fait, nous devons bien faire, et me 
devons myo oublier toutes les bontes qu’il nous a faict. — Par ma foy, dit Alard, vous irez donc 
sans moi, car je n’y mettrai ia les piedz. Jamais traistre ne deit avoir secours.“ Ch. XI. (Yan. 1. 
77.) — unb in eben biefem Sinne hat auch Bojarb den Charakter gehalten; feine Mäßtgung und Pietät, 
bem leidenſchaftlichen Haupthelden gegenüber, fein tiefes Gefühl für Truffaldin's Unredt zc. gereichen 
ihm fehr zum Vortheile. „Nächſt Roland if Rinald ber Bravfte unter den "Palabinen, er if, wie 
Panizzi fi ausdrüdt, ber Diomebes des Chriftenheers. — Gefühllofer, weniger großmüthig, argoöhnifcher 
gegen Ban aldö Roland, obwohl ebenfalls tapfer, heftig, doch im Ganzen frivol zeichnet ihn Pulci tm 
organte Maggiore.“ In ben Haimonskindern kommt er, als der Gewaltigfte unter feinen Brü⸗ 
bern, zulegt zur Welt. Auch fein fpäteres Leben, wie er als Ginfiebler, von Malagis unterffügt, Ra: 
zareth unb Serufalem erobert, zuletzt als Banblanger beim Kölner Dom:Bau (vgl. Rabelais 3 Prolog) 
von feinen brobneibifhen Kamraden gefteinigt, den Märtyrer: Tod ftirbt, und auf Karla Verlangen vom 
fe canonifirt wird, erzählt bekanntlich eben dieß Volksbuch, und ſchon bort finden wir ihn, wie bei 
ojardo, mehr als einmal mit feinem Better Roland im Kampfe auf Tod und Leben begriffen. — 
Der altfranzöfiihe Roman: Hystoire du noble et vaillant chevalier Hegnault de Ment n, ge 
wöhnlich ale Fortſehgung ben Quater- Fils- Aymon beigefügt, ift nichts als eine von fpäterem Bf. mit un- 
bedeutenden Abweichungen perfertigte Gopie biefed legteren Buches, wie Pan. 1. S3 an einigen Probe 
Stellen nachweiſt. (Bgl. die im Art. Haimonskinder beigebrachte Literatur). Auch im Mabrian (E- 
teratur f. bei Bal, Schmidt in Wien. Jahrb. Bd. 31, ©. 113 ff.) fo wie in Bello's fon oben ange 
führtem Mambdrianoe (Schmidt, ital. Heldenged. S. 193— 213. Yan. I. 30374) ſpielen Rinatd 
und die Haimonskinder, mit dem Helden zugleich, bie Hauptrollen; im erfteren Gedicht wird Nina: 
den's Sohn Ivo fogar König von Zerufalem. — To gu to Zaffo widmete bem Haimonsſohne fein 
an ſchoͤnen Zügen reiches Jugend⸗Epos: Rinaldo, 1503, 12 Sefänge (Kerrar. TI. 269. m. 334 F. 
Schmidt a. a. D. B9—4l. Pan. 1. 399— 400), deſſen Gegenſtand bed Helden Abenteuer find, die er 
um den Beſitz Glariffen’s beſteht — andrer längft vergeffener epifcher Werfuche (wie ber oben erwähnten 
Trebisonda Istoriata des Francesco Tromba, 1318; bes Innamoramento di Hinaldo, 149; Tradi- 
mente di Gano contra Rinalde, 1540; eines boppelten Rinaldo Furiose, 1520 und 1543; unb eines 
Rinaldo Appassionato, 1528) nicht zu gedenken. (Ferrar. II. 970. IV. 155 ff.) — Ueber Stinalb’s ‚Den 
kauft und Werwanbtfchaft mit Roland f. Stammtafel und den Artilel Haimonz über fein Roß umb 
Schwert in Bajard, matagis, und Fusberta. — &o wie endlich ber romantiſche Karl und Roland 
(vgl. Die Artt.) aus mehreren hiſt oriſchen Perfonen dieſes Namens aufommengefent fenn dürften, fo febtt 
es andy nicht in ber Seſchichte an mehreren Rinald’s, aus benen bie alte Lieber-Sage das Sild bes 
Ihrigen wohl —— haben kann. Panizzi's intereſſante Combinationen hierüber (1. 100 -7. 
113—14. 129 find folgende. „Der Name Hinaldo, oder Rinaldus, ober Reginaldus iſt ſehr gewöhn 
üb in den früheren Garlovingifhen Annalen [Regn-ald von Regn, rekn, reke, ſtark, mädtig, und eit 
halt, kold, treu, Thierry, Hirt. of the Cong. of Eng. by Ihe Normans, Bud TI.]; unb obſches 
wie gedacht, bie Stadt Montalban ober Wontauban damals noch nicht erifizte, giebt et doch noch vie 
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andre —— en Mentauban und Montalban, beren Urfprung unbelannt iſt, bie aber Alter als bas 
jet fo gefeierte ſeyn können. Wir bürfen leicht vermutgen, baß bie Btomantifer ihren Helden mit einer 
ößeren Burg belehnt haben werben, als bie war, bie einft wirkiih einem Rinaldus gehört hatte. Gin 
raf biefed Namens wirb in ber Geſchichte erwähnt, lebte aber fpäter ald Kari d. Gr., ba er 843 unter 
Karl dem Kahlen getöbet worden. Bis auf biefen Umſtand kommt feine Gefchichte ziemlich mit dem, 
wos wir vom Rinald der Romantiker wiffen, überein. Gr war ein ausgezeichneter Häuptling unter Karls 
Banner, war aus Xauitanien, führte ben Zitel: Graf von Nantes [bit bei Ancenis, wefllid von Nantes, 
legt Slairmont, unb öfllih, an der Mündung der Billaine, finden wir La Roche Bernardz Rinald's 
Jomilienname wer Clairmont (Chiaramonte), Bernarb von Clairmont ober Elermont war fein 
Großvater), und fiel in einer Schlacht gegen bie Bretagner (Britonen), worin bie Franken mit großem 
Berlufte gefchlagen wurden. Die Urfache dieſes Unglüde war ber Verrath des Lambertus ober Lants 
bertus, ber zum Beinde überging (f. Art. Mainzer, San), Könnte bieß nicht ein kleiner Anachronis⸗ 
mus feyn, wonach angenommen worden wäre, baß ein Stinalbus, ber unter Ginem Karl (dem. Kahlen) 
tete, unter einem andern Karl. (bem Großen) gelebt habe, bem berüßmteren Vorfahren bes Grfleren? 
Aus ben Hergängen in der Karlovingifhen Dynaftie fehen wir, daß Taufnamen in berfelben Familie fid 
oft wieberholten: ift e8 daher unwahrſcheinlich, daß ein ebenfo heißender Vorfahr diefes Rinalbus ein mädh 
tiger Häuptling unter Karl bem Großen geweſen feyn Tönne? — Aus ber Geſchichte wiffen wir ferner, 
daß es noch einen andern Renaud und einen andern Roland gab, beibes berühmte Krieger nicht ner, 
ſondern daß fie ſelbſt Beitgenofien waren, baß fie unter bemfelben Banner fochten, daß Roland im Zrefs 
fiel, und Renaub bei dem Verſuch ihn zu rächen; daß fie Beide brav fochten, und in ber Schlacht, 
nicht gegen bie Barazenen, fonbern gegen die Rormannen, nicht unters Karl bem Großen, ſondern 
gleichfalls unter Karl dem Kahlen umlamen. Ja, die Romantiker fagen uns, ihre Roland ſey Gonfalo⸗ 
nier oder Kabnenträger ber Chriſtenheit geweſen; unb ein Roland in ber Geſchichte (Bude de 
8. Quins, db, Ducdhesne, Rer. Norm. Script. p. 77) war „Wrancisci (Francici?) egminis siguifer.‘‘ 
Run aber war ums biefelbe Zeit, 876, aud diefee Rainaldus (den Dudo Reginaldus nennt), „toties 
Franeise dux.“ Daher heißt er in ber Romantik” [NB. nur bei bem eingigen Bojarbo R.] „Hürk, 
Il prineipe Ranaldo, [Order.. Vital. Hlist. Eccl. II. 10: Rotlandus signifer Rainaldi, cum ac 
qua praeibas exercitum, violenter, per aditum mirae prolixitatis amplum, super eos irrait et debellare 
eos coepit. Daci vero (die Rormänner nämlid) exurgentes, Rotlandum in momento interemerant, ot 
ejus sequaces, Rainaldus caeterique comites ... terga vertentes, fuganı expetiverunt hilares. Ibid, 
Rainaldus fagae dedecus non ferens, iterum, congregato exercitu majore, Rollonem aggreditur repente. 
Cujus conatus ipse praeveniens, quosdam suorum gladiis obtruncat, alios, indecenter fugientes, fugat. 
Ipsum autem Rainaldum, quidem (quidam?) piscator Sequanae Rolloni attributus, jaculo transfixum 
mortaum sternit.‘“ Ibid. c. 17.) Und follten alle diefe verfchiebenen Renauds zu unſrer Berwirrung 
noch nit hinlänglich feyn, fo wird nocd ferner ein Regnalt ober Regnald ald Rormannen : Häuptling 
dieſer Epode von Thierry CHist. of the Gong. of Engl. by the Norm. 11.) erwähnt, fo wie ein 
Reginarius ober Reginaldus unter den Anführern der Parifer, währenb der Rormannen- Belagerung in 
den Jahren 886 und 888, Und ein Reginardus, Oberkämmerer bei Lubwig dem Frommen, war kon 
i. 3. 818 einer Verſchwörung gegen feinen Herrn beigetreten, ber ihn aus Gnade, bloß ber Augen bes 
tauben ließ. (Eginhart, Ann. ad ann, 818. Pit. et act. Ludov. Pii.) Diefer muß ein mächtiger 
Baron unter Karl db. Gr. geweſen feyn (?) und, duch einen für Romantiler geringfügigen Anachronismüs, 
Tann die Verſchwörung biefes Reginarbud gegen den Sohn, das Fundament zu ber angeblihen Empörung 
Rinald’8 gegen ben Water abgegeben haben. Selbſt ohne ſolche Namensverwandtfdaft, wurbe oft ein In; 
dividuum aus zwei oder mehreren zufammengefhmolgen, wo es ſich traf, daß fie Beide in irgenb einem 
beſonderen Umftand ihrer Lebensläufe fi, ähnelten. Das Verfahren beftand einfad ‚darin, daß man meh» 
rere kurze, auf verſchiedene Perfonen bezügliche Balladen in Eine zufammenftieß, — Auf die Aehnlichkeit 
der Thierfabel vom Renard (Reginald oder Reinard, urfprünglih Rath Zwentibolds in Auftrafien, der 
ſpäter als Kreibeuter von feinem feſten Schloffe aus, feinen Lehnsheren beunruhigte) mit dem Renaud 
der Romantiker und Deffen Benehmen gegen Karl ben Großen, macht Le Grand, Contes et Fa- 
bliaux du Xll et XIII Siecles, in ber Vorrebe zum Miracle de Theophile, einem Drama des Mittel: 
alters, aufmerkſam.“ 

Niſa, Reggio in Kalabrien. ©, Rüdiger. „Wie Reggio bei ben Romantikern zu dem Ramen 
Kiſa gekommen, kann ih nicht ſagen. Im Neapolitaniſchen Dialekt heißt es Rigio, und bei Muratori 
(Ann. dElial. ad ann. 1137) finden wir „Castellum Higian‘‘ erwähnt, was indeß nicht Reggio zu feyn 
feint, Rigian und Risa wären denn beide gleidy richtig, wie archibugio und archibuso, Und allerdings 
nannte man Risa auch Risana, was diefem Rigian [don näher kommt. t 

„Giunse ove la ruina di Risana Come si puö veder, fa poi rifs ta 

Da gli African d’Agolante fu fatta, Chiamata Reggio‘‘ 

Che de le sue rigaglie un’ altra sana, 
heißt ed im Vſten Gefange bed Guerino Meschino ber Tullia von Aragon. — Dolce’s Etymologie 
(Prime Impr. d’Orl. VI. 87) ift abgefymadt. Hannibal, der Riſa gründete, fagt er, nannte es fo, weil er 

„Nei felice piano E perche lo cavo con festa e risa, 

Trovö un tesor non piü veduto avante, Perciö nomd quella citta pol Rise.“ 
(Pan. II, LXAXXI— LXXXI. IV. 346.) — Die Umwandlung bes alten Rhegium in Rifa fcheint mit- 
telstateinifhen, wo nicht normanniſchen oder franzöfifchen Uriprungs, und fo in bie italfänifchen Reali di 
Francia, wo ed nie anders heißt, Übergegangenz f. 3. B. VI. 54: „Milone passö in Calabria. Giunto 
in una cittk, chiamata Risa‘“‘ etc. — Eine fehr pittoreste Schilberung ber Anſicht bes heutigen Reggio, 
von Meffina ber, fo wie feines Inneren, findet fi in D. Partey’s „Wanderungen durch Sicilien und 
bie Levante, Berlin, 1834, Ifter Sb. S. 294 fi. Der ehemals bebeutenben,, jett — — Hafenſtadt leiht 
wenigſtens von ber Seeſeite noch bisweilen bie Fata Morgana ihren romantiſchen bus. 
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Siitter, Ritterthbum, Hitterfgaft, Ritterwefen. Die beutfepen Ausbclde lauten menfhäd- 
feibfithätiger, während in den romanifchen unb altkiaſſiſchen (chevalier, cavalleria, eques, Iuweos) 
nur das Pferb gehört wird. Im engeren unb eigentlichen inne if das Inftitut bes Mitterhums nidt 
älter als das Lite Zahrhunbert, wenn auch militairifhe Cinkleidung ber waffenfähigen Janglinge fon mu 
- Karls d. Br, Zeit, fo gut wie bei ben Mömern, beflanben hat. „Omnes armis doctes et scutiferos 
(Carolus Magnus) militeri habitu bonorifice ordinavit.“ — „Galafrus iltum (Carolum M.) adkernsvit 
babitu militari in palatio Toletae,‘“ heißt es bei Zurpin, c. 11 und W. — Wegen bed Details (Tur 
niere, Riebeshöfe 2c.) muß auf Hauptwerke wie be la Gurne be Ste Palaye: Memoire zur Fancienne 
ehevalerie considerdee comme un otablissement — e et militaire. Paris, 1783. 4. 1- B1. 
38. 12. (deutfh mit Zuſ. v. Klüber, Rümb. 1786—91. 38. 8); Gaylus: Memoire sur Forigine 
de ia chevalerie antique (in denen ber Ae. des Inseript. T. XXV.), Kerrario: Storie ed Analisi 
degli antichi romansi di cavalleria etc. Mil. 138—3. A. B. B. (Diss. H— Vi) Reynouard, 
Rärner und Andre verwiefen werden. — Die Worte beim Ritterſchlag auf Schulter ober Hals, (daber 
eolade,, colde genannt), waren: „im Ramen Gottes, ©. Michaels, und ©. George made ich Dich zum 
KRitter;” bisweilen aud mit dem Zufag: „ſey brav, muthig, und treu!” bie Einkleibung ber Ritter 
fing von ben Sporen, unb zwar vom linfen an. (Bgl. Rabelais, 3, 8.) — Ueber bie hiſtoriſche 
Bedeutung bes Ritterthums bemerkt Siambattifta Bico (in Bibliot. Ital. 1830) treffenb: ..Ber- 
berie, guerra, anarchia, quando la cavalleria fu introdotta nel monde; eivilta, pace, trienfo deiP 
erdine, quando n’uscı. Ignoranza profonda, universale, assolata, quando ella cominci® is sun bei 
earriera; dissipate le tenebre, ristorato nel mondo l’antico senno, una maraviglia d’erti e di zuuere 
dettrine, quando ella ohbe tocca ia metal Al sumo comparire chinuse o impedite tatte le vie del com 
mercio, le nationi seolitarie, o ravvicinate soltanto dallo scontro delle battaglie; al suo dileguarsi Is 
terra ed il mare aperti, e occupati dall’ industrie umana per ogni sentiero; la chimera d’un lontans 
universe divenuta realtä; i popoli civili congregati con pubbliche leggi in una sola famiglin!“ Sal 
Dachler, Handb. d. Geſch. d. Literat. Th. 3, ©. 1321-22 der Aug. v. 183; Gihhorn, allgem. 
Geſch. der Eultur und Lit. des neueren Guropa. B. 1, S. 10 ff.; 3. ©. ©. Buſching, Nittergeit wur 
Bkitterweien, £&pz. 1623. 2 Bde. 8. 

de. Man unterfcheidet befonders drei Hauptklafſen berfelben: 1) die eigentlichen 
Gtreitroffe ober Renner (zum Lanzenrennen), corsieri, grands chevaus (vgl. meinen Rabelsit: 
Commentar, ©. 63 u. 801), destrieri (vom mittelslateinifhen dertrarius, weil fie außer ber Schlecht 
ar rehten Hand, dextra, des Ritters nebenher geführt wurben; woher addertrer, führen, geleiten 
. Ste Yalaye, in Les Honneurs de la Cour. „Ricchi e grossi cavalli‘ nennt fie aud Gier. 
Billani). 2) die Zelter, Parade: und (in ben Hitterromanen) meift Damen-Pferbe, palafreni, 
palefroys, palfrays, vom mittellatein. paraveredus, parafredus, palufredus. (Verſchiedene Ableitungen 
f. 6. Ricod, Borel, Du Gange, und in Ab. Wagner’ Bojardo⸗Gloſſar, F. Palafreno.) Diefe war 
den, wie es f&heint, nur außer des Treffens bei folennen inzügen und andern feftlihen Gelegenheiten ge 
ritten; wenn von Damen, hielten oft nebenhergehende Ehren: Stallmeifter die Zügel; baber Du Garye 
fagt: ‚‚palefroy vient a passu equi et fraeno, quia leni passu per fraenum ducitur.“ 3) Klepper, 
Reife: Paßgänger, cavalli portanti, roncini, roussins, chinee, von benen bie Nitter, wenn es gum 
reffen fam, ab, und auf die Streitroffe fliegen, die unterwegs keinen Reiter zu tragen hatten, fondern 
um fie frifh zu erhalten, von Knappen nacgeführt wurden. &o heißt es in Rolandino's Chronik, 
&b. II. cap. 5, wo ein Treffen zwiſchen Pabuanern und Deutſchen befchrieben wird: „De Theatonich 
etiam aliqui pugnaverunt prudenter, ut quosdam de Paduanis prosternerent, dum Destrariis per cam- 
pum errantibus, Paduani quidam in Palafredos ascenderent et aliqui in Roncinos.““ So Lt Ricele 
bi Jamſilla, wie Einige vom Gefolge des Fürften Manfred „in der Meinung, daß Beit und Ort zur Rade 
gelommen fen, von ihren Kleppern (roneini) ab, und auf die Streitroffe (destrieri) geſtiegen“ wärm, 
und weiter unten vom Markgraf Dtto: „als diefer von Fürft Manfrebs Einzug in NRocera hörte, wunkerte 
er fi höchlich, flieg ab von feinem Klepper (roneino), beftieg fein Streitroß (destriero), das ihm 
ur Rechten gefübrt ward, unb fehrte um auf Foggia.” Hieher gehört folgender Kriegsartilel Kaiter 
—2* I. Radevicus I. 26: „Daß für ftiebensbrüchig erflärt werben würbe, wer einen Ritter 
angriffe, der auf dem Zelter (palafredo) figend fi ruhig in’s Feld begäbe; und daß ben Frieden niht 
breche, wer einen Nitter, der auf dem Streitroß (destrario) mit dem Schild in der Hand reite, angeynf: 
fen.” (Ferrar. I. 13—14.). — Weiße Pferde (Boj. I. 2, 56), waren gewöhnlich ein koͤnigliches Ber: 
recht und Zeichen höheren Ranges. Beifpiele, au no aus Bojarbo’s Zeit, findet man b. Panissi 
zur eben angeführten Stelle. — Stuten zu reiten galt für unritterlih, man überließ es den Bauern und 
ben begrabirten Bittern. — Weber Wappendeden und Pferbepanzer aus gebranntem Leber, aus Maſchen⸗ 
wert, ober Platten⸗Stahl, Roßſtirnen zc., |. Fauchet und Ferrario's Ate Abhandlung nebft den dazu 
gehörigen Kupfern; au 1, 163. 

Ritter» Romane und: Verögebihte. Man unterfäeibet bekanntlich drei Familien der älteren: bie 
dem wälifhen Sagenkreife von König Arthurs Zafelrunde und der Graald:Nitter, bie dem 
Karld des Großen und ber zwölf Pairs von Frankreich angehörigen, und die der fogenannten 

altifhen oder griehifhen Amadiſe, eine urfprünglid auf waͤliſche Arthur's : Sagen gegründete, in 
panien und Portugal amplifizirte Spielart. ©. die Werke von Giraldi Cinthio, Pigna, Quadtio, 
Thom. Barton, Singuene, Ferrario, Eichhorn, &, Uhland, Ferd. Wolf, Bal. Schmidt (uud 
in Wien. Jahrb. Bd. 31, S. 99— 142), Dunlop, ©. G. Gervinus zc. (vgl. Art. Tafelrunden.) Is 
zeihem Sine B giard den Geift der Arthur’s: und Karls: Didtung vereinigt, erklärt er feibk, 
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Nodamont, Rodamonte, (Berg: Räberer, Berg: Schleifer ober: Zertrümmerer, oca 
„rodare arrotare col supplizig della rota‘‘ wie das Vocabolario Fenez, e Padovano von 1775 biri 
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Diakelts Wort eriärt.) Woraud ſich zugleich ergiebt, dab Ariofto’e Schreibart biefes Namens: Nodo- 
monte, unrichtig und finnzerfiörend if. Rodamont ift ein von Bojardo zuerft erfunbener Charakter, 
(bie ihn betreffende Glocken⸗Anekdote f. in Deffen Leben) und fpäterhin vom italiänifchen Wolke (ja von 
uns in „Robomontaden”) ebenfo fprichwörtlic für einen Dimmelsftürmer, Eifenfreffer ober Bramarbas 
gebraucht, wie Saleotto (Lanzelot’s Freund, ber ihn zuerft zur Gineora führte, und nach weldyem ber 
Roman vom Lanzelot betitelt war) für einen Kuppler ober Liebesunterhändler. Vgl. Dante, Inf. V. 137, 
[(„Galeotto fu il libro, e chi lo scrisse‘‘j. — Spätere ital, Delbengebiäte auf Rodamont und einen Sohn 
von ihm, find: Dei primi canti di Rodomente Innamorato di Marco Bandarino Padoano, 1551. 8. — 
Dei canti di Daniele Contrario Trivigiano dei succossi, e delle nozze dell’ orgoglioso Rodemonte 
dopo la repulsa, ch’egli hebbe da Doralice. Beneb. 1557. 8, — Le Pazzie di Rodemonte Secondo com- 
poste per Mario Teluceini sopranominato il Bernia. Parma, 1508. 4. — Le prodezze di Rodomon- 
8 —— Rodomonte etc, composte per Antonio Legname, Padovano. Padua, 15.., 4. (und 
no I gebr.) 

Roland, Orlando, Hruodlandus, Rooland, Rutland, Don Roldan, Graf von Anglant und 
Brava, daher aud vorzugäweile der Graf bei den ital. Dichtern. Die beiben älteften Documente, in 
denen der Name erwähnt wird, find: I) Einhard's (Eginharb's) Fila Caroli M. c. 9, wo das Treffen 
mit den Basken im Hinterhalte von Ronceval beſchrieben und dann gefagt wirb: ‚in quo proelio Eggi- 
hardus regiae mensao praepositus, Anselmas comes palatii, et Hruodiandus brittannici limitis prae- 
jectus, cam aliis compluribus iuterfciuntar.‘‘ (Und bieß ift zugleich das einzige Mal, wo er bei Egin⸗ 
hard vorfommt.) 2) Die Chronik des Pfeubos&urpin c. 11, wo Roland [,‚Holandus, dux exerci- 

comes Cenomanensis (von Maine) et Binvii (Blaye, Brava) dominus, nepos Caroli regis magni, 
flins duels Milonis de Angleris (Angers, Anglante) natus Berihae sororis. Caroli‘‘] unter Karies des 
Br. Feldherren ber Erſte auf dem Zuge gegen bie fpanifhen Sarazenen, als Neffe bes Kaiſers, Sohn Bertha’s 
und Milon's aufgeführt wird, und zwar mit dem Zufage: es habe jedoh noch einen andern Roland 
gegeben, von bem ber Bf. für jegt ſchweigen müffe: [,„Alius tamen Rolandus fait, de quo 
nobis nunc silendam est.“) Und zu diefen beiben Stellen bemerkt Wilh. Grimm (Einleit. zum beutfchen 
Ruolandes Liet, Göttingen, 1838, ©. CXVIH— XIX) Folgendes. „Roland verdankt fein Dafeyn dem 
geſchichtlichen Hruodland, vorausgefept, daß bie Worte et Hruodlandus brittannici limitis praefectus 
ht find, und nicht etwa aus ber Gage ſich in bie gefchichtlihe Duelle eingebrängt haben. Auffallend ift 
es nämlid, daß fie in einer großen Anzahl von Handſchriften fehlen, ja biefer Mangel (zugleich freilich mit 
einigen entichieben falfchen Lesarten) gehört, wie Perg in ber Einleitung zu feiner Ausgabe Einhard's 
ausdrüdtih anmerkt, zu den beftimmten Kennzeichen einer befonberen Klafle, in welcher ſich ebenſowohl ein 
alter Coder aus dem Ende des Hten Jahrhunderts findet, als in ber andern, wo biefe Worte vorkommen. 
Gie erſcheinen auch in keinem andern geſchichtlichen Denkmal. In Einhard's Annalen, deren Bericht 
ſonſt übereinſtimmt (Perb 1, 160), fehlen die Namen überhaupt, es heißt bloß: „pleriquo aulicorum in- 
terfecti sunt,‘‘ und der Poetg Saro (Pers 1, 234) fagt auch nur: „palatini quidam cecidere ministri. 
Der Bf, des Turpin, nachdem er (c. 11) den Roland der Sage ald Schweſterſohn Karls angeführt 
bat, fügt hinzu: „alius tamen Rolandas fuit, de quo nobis nanc silendum:“ hat er, was wohl möglich 
if, Einhard's Bud gelannt, und will er auf befien Hruodland anfpielen, ber nicht Karls Reffe 
beißt? Eben fo nimmt Zurpin auch nod einen zweiten König von Britannien an, und einen zweiten 
Englerius, Grafen in Aquitanien, und will von Beiden nicht reden; hatte er Diefe anberwärts gefunden? 
— Soviel ftehl jedenfalls feft: Einhard's Hiftorifher und Turpin's romantifdher Roland, ber Neffe 
Karl, haben das miteinander gemein, daß fie Beibe in Ronceval fallen. — In welder Weife bie 
Bollsfage nun aus der hiftorifchen Weberlieferung ihren Roland nad und nad zufammengefegt haben 
dürfte, darüber find hier in möglichfier Kürze die uns bisher bekannt gewordenen Hauptanfichten ber- For⸗ 
fher mitzutheilen. Siemondi (Hist. des Franc. ete. Part. U, chap. 2, und Litt. Ital. chap. 4.) 
nimmt einen einzigen, fehr alt gemworbenen Roland an, und folgendes ift fein Raifonnement : 
„Roland, der nur ein einziges Mal von Eginharb, und fonft von Teinem andern Geſchichtſchreiber ges 
Rannt wird, hatte ſich vielleiht unter Karl Martell, nicht unter Karl dem Großen, ausgezeichnet; 
da man ben, wenn auch mit Fabeln vermifchten Ueberlieferungen zweier großer Völker doch wohl nicht 
allen Glauben verfagen darf. Sämmtlihe Romantiter nehmen an, Roland habe ſich durch feine Tapfer⸗ 
keit gegen die Sarazenen unſterblich gemacht, aber bie Sarazenen fielen unter Karl Marteli, nicht unter 
Karl dem Großen in Kranfreih ein. Der Helb der Romantiker war nicht mehr jung in Ronceval. 
Gin langer Beitraum, den felbft die Kabeln unausgefült Laffen, trennt bie Haupt⸗Epoche feiner Thaten von 
der feines Todes. Dan kann baber annehmen, daß er im erften Zehent bes Sten Japrh, geboren fey, und 
in diefem alle würde er, ald Page, den erften Rieberlagen der Franken bei Rarbonne, haben beiwoh⸗ 
nen, dann fi) 725 bei der Vertheibigung von Nimes, Garcafonne und Autun gegen bie Ungläubigen, im 
Aguitanifchen Kriege 729, und in ber Schlacht bei Poitiers hervorthun können. Bei diefer legteren er 
benheit war er alt genug, um ein Held zu ſeyn; die Sarazenen: Einfälle in den Gallien wieberholten ſich 
auh noch nad Karl Martell's Tode, und 741, als fie in Provence gefchlagen wurden, fland R oland in 
der Blüthe feines Alters, konnte alfo unter Pipin und Karlmann, während ber Eroberung Septimaniens 
anguedoks) und ber fpanifhen Mark, fortfechten, und wäre ſonach, als er in Ronceval (778) farb, Wis 
ſhen fiebzig und achtzig Jahr alt geweien. Zwar hat man von biefem langen Kampfe fo gut als Feine 
Rachrichten, zwar erwähnt niemand Rolanden; aber auch Fein anberer Keldherr Karl Martell's wirb 
erwähnt. Dann mag die Vermiſchung jener drei Karle (8. Martell, Karlmann und K. d. Große), 
den Irrthum bes Wolle und ber Romantiker veranlapt haben, ba Zrabitionen nicht leicht genaue Zeitrech⸗ 
nung innebalten. Aber auffallend, ja unerhört wäre es, wenn ein Name populaiz würde, beffen Ruhm 
aller und jeber Wirklichkeit ermangelte. Gin Geiſt wie Arioft konnte Rolanden berühmt machen, aber 
ſoviel vermochte nicht die Shrontl des Erzbiihofs Turpin über die Einbildungskraft bes Volkes: im Ge⸗ 
gentheil betsachtet man biefe ſelbſt exft als eine im Alten Jahrh. aus bamals im Vollke lebendigen Babein 
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und Legenden veranſtaltete Sammlung, welche ſodann im 13ten Jahrh. ber großen Chronik von ©. Denis 
feanzöfiich einverleibt wurde. (Die Geſchichten von Rolands Grmorbung i. I. 812 buch Bernardo 
bei Garpio, der, nach ihnen, Rolanden zwifchen feinen Armen erflidt haben will*), — biefe Geſchichten, 
welche begierig von einigen altipanifhen Gefchichtichreibern aufgegriffen wurben, bie, um ber National: 
Gitelleit zu ſchmeicheln, ihren eignen Helden als ben größten hervorzuheben wünſchten, find eine Nachge⸗ 
burt. Bernarbo del Garpio war, wie fie uns fagen, ein Sohn ber Donna Aimena, König Alfonſen's 
Schweſter, heimlich vermählt an Don Sancho Salbania, der defhalb den Unmillen bes Monarchen ſich zu: 
zog. Ebenfo war Roland der Sohn Bertha's, der Schweiter des Kaifers, bie Milon von Anglant, 
Rolands Vater, heirathete. Die Gefchichte von Bernardo bei Earpio beweift, wie unbedenklich Dich: 
ter Vollsüberlieferungen verfälihen und ihrem Lieblingshelben alles andichten Tonnten, was fie nur aus ber 
Geſchichte eines Andern für ihn paſſend hielten) Will man baher ben bei Bojardo und Arioft erzählten 
Begebenheiten eine biftnrifhe Epoche anmweifen, fo müßte fie vor 778 fallen, da Roland auf einem Feld⸗ 
zuge Karls db. Gr. in Ronceval fiel. Aber ih möchte eher glauben, bie Rede fey eigentlih von Karl 
Martells Kriegen gegen Abderrahhman, die, von ben Romantilern mit benen Karlö b. Br, ver: 
wechſelt, zu den Volksſagen von der MohrensInvafion Frankreichs und ben unerhörten Gefahren Veran: 
loffung gaben, woraus bie Tapferkeit der Paladine den Weſten erretten ſollte.“ So weit Siſsmondi. — 
Berrarto dagegen (K. 102 — 4) bemerkt mit mehrerer Wahrfcheinlihleit und in Bezug auf Zurpin's 
oben angeführte Worte, „daß es außer dem in &tonceval gebliebenen Neffen Karls d. Er. nod einen 
Roland gegeben habe:“ ihm fey, (ba body gar wohl ber eben hier ganz gleichgültige Vſ. von Zurpin’s 
Chronik einer hiftorifhen Zrabition gefolgt feyn koönne) glaubhafter, daß die Sage wirklid zwei Rolands, 
nämlich einen ältaren unter Pipin, und einen unter Karl db. Gr, zufammengeworfen, ale daß ein Ginzi⸗ 
ger unter fo zweifelhaften Umftänden ben ganzen Zeitraum von 710 bis 778 durchlebt und durchfochten ba: 
ben follte. — Erwägen wir aber nun vollends, daß es für die Griftenz eines Rolands unter Kari Martell, 
Pipin oder Karlmann au nicht ein einziges biftorifhes Zeugniß giebt, wohl aber (außer dem 
Eginhardiſchen für den Roland unter Karl dem Br.) eins für bie eines ſpäteren Molanb unter 
Karl bem Kahlen, der (f. Art. Rinald) mit einem fpäteren Rinalb zugleich in einer Schlacht gegen 
bie Rormannen 876 gefallen war, fo möchten wir uns wohl nod eher beredhtigt halten, an eine Gagen: 
Bermifhung biefes legteren Roland’s mit dem Neffen Karls (ober „‚Praofecto limitis Brittanniei‘‘ unter 
ihm) zu glauben, als einen noch früheren rein vorauszufegen. ebenfalls aber, wenn ber Zurpi: 
nifhen Angabe, „baß der in Ronceval gefallene Roland, (Card Milon’3 von Angers) Karls d. Gr. 
Neffe von feiner Schweſter Bertha gewefen fey,” eine Wahrheit zum Grunde liegt, würden wir biefe 
Bertha beträchtlich älter als ihren Bruder anzunehmen haben, ba Legtterer felbft (geb. 742) zur Beit der 
Schlacht in Ronceval erft 36 Jahr alt war. — Hören wir nun Panizzi, ber, als eingebürgerter Englaͤn⸗ 
ber, ſich immer geneigt zeigt, die Anfänge aller Karlsdichtung möglihft in Wales zu finden. „Aber“ (fast 
er 1. 103) „wer war Roland, ober Rotland, oder Orlando, von dem fo viel bei den Romantifern 
erzählt wird? Brittannici liminis [limitis] — ober littoris — Praefectus, ift die lakoniſche Antwort des 
einzigen Gefchichtichreibers, ber ihn erwähnt. Es ift fchwer, bie genauen Grenzen der bamaligen Bretague 
anzugeben, D’Anville (Etats de PRurope) fagt und: „Die Herrſchaft der Britifhen Fürften war, 
allgemein zu reben, auf das beſchränkt, was eigentlich Niebers Bretagne genannt wird, unb auf bie früher 
von den Venetern und Ofismiern occupirten Gebiete. Ober: Bretagne, weldyes bie Gebiete der alten Re 
donen und Ramneten in ſich begriff, war ein ben Lanben ber Bretonen entgegengefegtes Grenzreich, und 
dort gebot ber berühmte Roland, „Karls d. Er. Neffe, und Graf von Anger.” (Ellits, Specim. of 
Met. Rom. 1. 287.) Die Bretonen bezahlten ben Franken eine Art von Tribut, ſcheinen fih aber nah 
ihrer eignen Weife regiert unb Ihren eignen Dberen gehorcht zu haben. Man fiebt auch, daß fie ſich von 
ihren Rachbarn fern hielten, auf bie fie unter Karls db. Gr. Regierung mehrere Einfälle machten. Ro: 
land war Markgraf (ein Zitel, ber in den alten Zeiten Grenzwart ober Befehlähaber eines Grenzlandes 
bedeutete), Marlgraf von Brava; und Angers liegt nah an den Marken von Bretagne. Im felben 
Gebiet liegt Le Lion d’Angers, ein fehr ritterlich lautendber Name, wie aud vier oder fünf kleine Orte, 
Brain ober Braye genannt, wovon vielleicht Brava“ (Miewohl Turpin's Blavium, Blaise im Ro: 
landslied, wo Roland dort beigefegt wird, augenfcheinlic bie Stadt Blayes in Buienne an ber Dordegne 
bezeichnet, beren lateinifher Rame Alavium, Blavia, Blavutum ift, und von Michel im Inder dort 
auch durch Blayes erflärt wirb; — [Les Bigorrais allaient tous les ans en pelerinage à Roncevaux on a 
Blayes, pour y voir l’armure de Holand. On trouvolt dans cette dernitre ville son tombesu, avec 
wme epftaphe composee par Charlemagne iui-möme,‘ heißt es in Les Pyr&nds, pocme, par M. Durcau- 
Delamalle fils, p. 121] — audy eine ebenfalls in Guienne gelegene Beine Stadt Anglade immer noch n5: 
ber an das Anglante der Staliäner erinnern würbe als Angers. Bgl. Berl Rol U. 5, 11) „Da tie 
Bretonen Karl bem Gr. zinsbar waren, fo ift wohl möglich, daß Roland einer ihrer Häuptlinge, und ibm 
treu ergeben gewefen feyn kann, welchem er die Berwaltung biefes Land: Theil anvertraut Haben mag, 
womit er [Roland] am beften befannt war, unb wo er bie meiften Anhänger hatte; ein Verfahren, wei: 
ches man öfter beobadtete., Roland ober Rouland ift, erwiefen, ein wälifher Name, ber rollende 
ober überwälzenbe Fluth bedeutet. (Davies, Mythology or Rites of the British Drusids, neg. 
447. Sir B. Scott’s Introduction to Sir Tristran, by Thomas the Hymer, ımb Anm. ©, 55 
Bor dem Erſcheinen von Davies Buche hielt man den Namen Roland für deutſch. „AHolandas popu- 


») Bel. Dom Quixote I. 1: „Mejor estaba con Bernardo deli Carpio, porgue et Roncesraliee habis 
muerto A Roldan el encantado, valiändose de ia imdusiria de Hercules, quando ahegs 4 Anteon el hije de a Tieem 
entre los brazoe.“ — Abermals abgebrudt findet man dieſe ſpaniſchen Romanen von der Schlacht in Romenal, an 
Franeinque Michels: Chanson de Roland ou de Rencevaux du Xi. Side, Paris, 1837. p. 25-15 Nat, 
wis, Grimm, a. 0 D., und’ Pan. I. mE. M. 
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laris illustris Caroli M. ex sorore nepos ab Angio-Saxonico rof, elarus; quod more Francico ex pigri- 
tis pronnaciantium transit in ro.“ Wacter, Gloss. Germ. v. LAND *), Aber alle Umſtände verkaß. 
pfen ihn mit Bretagne und Wales, und deßhalb fcheint Davie’d Meinung vorzuziehen. Kun war ein 
Roouland feine geringere Perfon als Zriftan’s Water. (Davies, ebenda. Sir Tristam by Thom. the 
Rymer zu Anfang.) Die Bretonen, ihrem Mutterlande treu, nannten manche ihrer neuen Wohnpläge in 
Frankreich nad) andern urfprünglich britifhen Orten und Perfonen; daher giebt es ein Bangor auf ber 
Jaſel Belle-Tle, und ein Infeldyen in der Bai von Douarnenez heißt Ile de Tristen, beide an,ber Küſte 
von Bretagne. So warb auch Hoculand nicht vergeffen, da an ber norböfllidhen Küfte Bretagne's, zwi⸗ 
[hen St. Brieue und der Mündung des Trieu ein Heiner Drt namens Rohouland liegt.” — Diefen hiſto⸗ 
rifhen Unterfuhhungen mögen einige Seugniffe folgen, über die Spuren, weldye das Andenken bes Helden 
binterlaffen hat, fo wie über allmählige Fort⸗ und Umbildung ber Lieder: Sagen von ihm. „Noch heut: 
zutage tragen in ben Pyrenäen Blumen und Pelfen Roland's Namen, und bie fonft ganz unmiffenden 
Basten erzählen von ibm und Karl bem Großen, Nacdweilungen findet man bei Zerd. Wolff „über 
bie altfranzöſiſchen Heldengedichte 162, Anmerk. Im Mittelalter wurben Dertlichleiten des ſüdlichen Frank⸗ 
reichs nad Roland noch häufig benannt. Nach einem Burgundifchen Gebiht bes 17ten Jahrh. trägt 
Roland bei einer Lufterfcheinung Karls bie Fahne (Tal, Grimm's beutfche Mythologie 52385). in 
„Rolandsfelfen” wird ſchon in einer Schenlungsurkunde vom Soße Y1S erwähnt (Fauriel, De Fori- 
gine de Fé popée chevaleresque du moyen age. Paris, 1832, p. 137). Aegidius von Paris, ber im 
Jahr 1200 das Gedicht Karolinus beembigte, gebenkt bed von Roland burchgehauenen Steines und feines 
Horns, und man zeigt noch jetzt, (Monin, Diss, sur le roman de Honcevaus, Paris, 1832. 8, p. 44, 
Michel, 205) einen von Roland gefpaitenen Berg; [,„Il y a un lien dans les Pyrénées qu’on appelle 
encore maintenant ia Brdche de Roland. La tradition constante de tout le pays est que Roland, 
arme de toutes piöces, mont6 zur son cheval de bataille, a voulu s’ouvrir un passage dans cette mon- 
tagne pour aller combattre les Mores, et que, d’un coup de sa famense épée, il y » fait cette bröche 
enorme. I y avoit aussi dans le XIlle siöcle un lieu des Pyr&endes qu’on appeloit les bornes de 


Charles: Usque sub Hispanos fines portusque remotos, 
- Qui Caroli metae populari voce vocantur. 


(Guillelmi Britonis Armorici Philippidos, lib. I. v. 164; Recueil des Historiens des Gaules et de la 
France, t. XVII. p.122. Caroli metas, ad Pyrenaeos .montes, Crucem Caroli vocat Matthaeus Paris.) 
Voyez aussi la Statistique generale des departements pyrendens, etc. par Alexandre du Mege, 
tom. I. Paris, librairie de Treuttel et Wurtz, MDCCCXXVI. p. 36, 37. Sur les massues de Roland 
et Olivier qu'avant la revolution de 1793 on conservoit dans l’abbaye de Roncevaux, voyez P’Hi- 
stoire de la Milice frangoise, par le p. Daniel, t. I. p. 433, 435, et les lettres BB de la planche 
correspondante ]; vgl. Kauriel, 137. Aegidius redet von dem Grabe Roland’s, neben weldhem 
Alda ruht, von Dlivier’s und Turpin's Gräbern (Hist. litt. de France 17, 60. Michel 243, 244) 26,” 
With. Srimm a. a. DO. S. XCH—XCNIL — Daß in dem ftrengen Ernft und ber Derbheit der fränfi: 
[hen Heldenſage des ausfhhließlih der Kataflrophe von Ronceval gewibmeten Rolandsliebes ber 
deutſche Geiſt, aus bem fie hervorgegangen fey, noch durchleuchte, erkennt zwar (vgl, Art. Karl b. Gr.) 
Bild. Grimm ebenfowohl an wie Uhland („Ueber das altfranzöfifhe Epos,” S. 100); beweift aber 
8. CCXX — XXI mit nody mehreren Gründen, daß gleihwohl jenes fränkifche Epos felbft, mit feinem 
eigenthümlihen Inhalt, in Deutfchland niemals vollsmäßig geweſen fey, fo wenig ald Karl der Große 
felber; die ältefte Rolande: Säule gehöre, fo viel ihm bekannt fey, in die zweite Hälfte des 14ten Jahrh. 
Zeugniffe von dem lebendigen Dafeyn ber Sage (bei Monin ©, 74, Kauriel 12—23, Raynouarb 
‚im Journal des Savans, 1832, 335 —, Michel, Glossaire, p. 169. 170, 181. 191. 205— 13) fangen 
mit dem 12ten Sahrh. an, und wenn jene Veronefer Stein: Bilder Rolands und Dlivier's (f. Art. 
Durindana und Olivier) in das He Jahrh. gehören, fo möge diefe Hinmweifung wohl die ältefte feyn. 
— „Ein merkwürdiges Beifpiel von Anwendung ber Volkegefänge zu Befeuerung ber Soldaten in ber 
Schlacht, findet fi in ber Geſchichte des Treffens bei Haftings, wo die Normannen den Angriff mit Ab: 
fingung bes Liebes vom Roland eröffneten. (Matt. Paris ad ann. 1060), Auch auf der Bühne wurbe 
im Mittelalter der Rolands-Geſang zur Unterhaltung des Volles gelingen. (Muratori, Antiquit. 
tal. dies. XXIX), Es ift beachtenöwerth, daß dieß Lieb während bed Mittelalters zu Mailand auf ber 
Bühne gefungen wurde, in welder Stabt man auch im Iäten Jahrh. eine Romanze, die ben Tod Rolande 
erzählt, abfang. Poggio, wo er Einen perfiflirt, der Über den Fall bes römifchen Reiches weinte, fagt: 
„Hic persimilis est viro Mediolanensi, qui die festo cum audisset unum ex grege cantorum, qui gesta 
heroum ad plebem decantant, recitantem mortem Rolandi, qui septingentis jam ferme annis in proelio 
vecubuit, coepit acriter flere.‘“ (Facetise, angef, von Ritfon, Diss. on Rom. and Minstrel. p. 38.) 
Diefe Thatſache wird noch ritterlicher von Anderen erzählt, die uns fagen: daß Taillefer, ein Normanne, 
durch befonderen Bunftbeweis Wilhelms, den Angriff unter Gefang von Roland, Karl dem Gr, und 
Dlivier, die in Ronceval ftarben, leitete und daß er fingend und fechtend gefallen fey: 


[,‚Quant ils virent Normans venir Devant euls alloit chantant 

Mout veissiez Engleiz fremir ... De Kallemaigne et de Roullant 
Taillefer qui mout bien chantoit, Et #’Olivier et des Vassaus, 

Sur un cheval qui tost alloit, Qui moururent en Rainschevaux.‘““ 


„Qui quidem Taillefer a Gulielmo obtinuit ut primus in hostes irrueret, inter quos fortiter dimicando 
oceubit.“ Ducange, Gloss. ad verb. Ministellus. Ritfon, a. a. D.. — Da der Rolande: Gefan 
erwaͤhnt worden ift, mag einige weitere Nachricht von biefem Gedichte nicht unzweckmaͤßig feyn. Obglei 





) Eine andere, wenig halthare Ableitung iR Nugland, von rügen, rachen. S. Friſch in Rug, Rüge R, 
98 + 
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jetzt verloren *), erheilt, daß es noch in einer verhältnismäßig mobernen Zeit gefungen wurbe. Wir erfab: 
ren, daß ein Soldat, ben König Johann von Frankreich um 1304 deßhalb getabelt Hatte, daß er von Ro⸗ 
land finge, ba body keine Rolande mehr zu finden waͤren, Diefem antwortete: Gire, es würbe nicht an 
Rolanden fehlen, wenn nur ein Karl d. Große ba wär, um fie anzuführen. (Le Grand's MWorrebe zu 
ben Contes et Fabliausr du Xli et XIll sidcle) Man bat biefe Anekdote für unecht gehalten; viel liegt 
an ihrer Echtheit nicht. Herr von Treffan (fagt ber Herausgeber von Way's Fabliaur) ift ber Meinung, 
daß, wenn irgend Spuren diefes alten Kriegsliebes noch übrig find, fie unter ben Pprenäifhen Bauern ge⸗ 
ſucht werben müffen, und fest Hinzu: daß der Marguis von Bivier⸗Lauſac, beffen Güter in biefen Ge⸗ 
birgen lagen, mehrere Bruchſtücke gefammelt habe, bie fi zu bem gefuchten Gedicht als gehörig ergäben. 
H. Zreffan verband und geftaltete diefe Bruchſtücke zu folgender ze: 


„® Roland honneur de la France, Que son sang, coulant à grands flotz 
Oue par toi mon bras soit vainqueur! De ses flancs, on de sa visiere 
Dirige le fer de ma lance ” Bouillonne encore sur Ia ponssiere, 
A percer le front ou le coeur En baignant les pieds des chevaux!“ 


Du Ser enemi qui s’svance! 

Die Echtheit dieſes Bruchſtücks muß gänzlich im H. Treffan’s Bewiffen geſchoben bleiben. Die Zeilen 
ſelbſt zeigen fih den Sriegsgefängen bes Mittelalters gerade fo ähnlich, wie eine ſymmetriſch gelodte und 
gepubderte Perrüde aus Ludwigs XV. Zeit, dem kurzen Haare Bohemund's *). — Noch find einige fehr 
alte franzöſiſche und lateinifhe Lieder zum Lobe Roland's vorhanden, unb man hat bemerkt, daß ber 
Rolands:Gefang vielleicht eins von biefen urfprünglidy gewefen feyn mag. Aus ſolchen Wollsgefängen find 
bie langen Proſa⸗Romane abgeleitet worben, unb ben legteren wurben die italiänifhen Dichter für 
die Vorwürfe ihrer Gebichte verfhulbet. Die poetifhen Romane von einiger Länge und hinlänglich conſta⸗ 
flirtem Altertbum, find nichts ald Ausfhmüdungen ber jeht verlorenen Originale, bie nothwenbig kurz ge 
wefen feyn müffen, weil das Nieberfchreiben berfelben mehr Mühe und Koften gemacht haben wärbe, als 
die Meiften damals aufwenden konnten, und das einzige Mittel fie aufzubewahren, mar Auswendiglernen. 
[,„‚Bisogna por mente, che come il costume della naturs in tutte le cose & di progredire dalia mene 
perfetta alla piü perfetta, e dalle minime cominciando, sortir alle massime, il somigliante dovetie av- 
venire in questa faccenda delle paraboliche e favolose invenzioni. Da principio quando una maggiore 
simplicita regnava nel mondo, meno macchinosi esser dovevano dell’ umano ingegno i prodetti ... Le 
nazioni piü polite furono quelle che diedero loro una forma piü grande, e adunando in un corpo di- 
verse parti che andavan divise senz’ ordine, formar ne dovettero alquante piü lunghe poesie. Per 
mettere tutte le parole in poche, da principio i Romaneschi ritrovamenti non dovevano essere che pic- 
cole novelle e avventure, le quali poi combinate da’ posteri in un solo poema, colligste fra esse 
co’ dovuti rapporti, formarono quelle storie favolose e poetiche che furono poi Romanzi appellate.“ 
Quadrio, Stor. e Rag. d’ogni Poes. lib. II. diss. I. cap, I. part. II.] Die Thatfache: daß die Profa: 
Romane aus alten Volksliedern entnommen find, wird fogar in den Büchern felbft fo wiederholt eingeftan: 
ben, daß hierüber vernüinftigerweife fein Zweifel gehegt werben kann, Und wenn ed auch nit fo offenbar 
eingeräumt wäre, würden die dicken Blackletter-Bände binlängliches inneres Zeugniß dafür liefern. Jene 
Keime, wie fie von Munde zu Munde gingen, unterlagen mannigfaltigen Umänberungen, theils aus Un: 
wiffenheit, theils aus Laune der Minftrels, die fie fangen, nicht felten bie Ihaten Eines Helden einem 
andern beilegten, bas Lieb abkürzten oder ausbehnten ober Verfe irgend einer andern Ballade daran hingen. 
(Sir W. Scott, Minstrelsy of the Scotish Border, vol. Ill. p. 260.) So verwirrt es uns oft, wenn 
wir in alten Romanen benfelben Helden als den Sohn verichiedener Väter, oder in zwei verfchiebenen Län: 
dern, ja in zwei weit von einander entlegenen Beitaltern finden. Hinwiederum ſcheint es unerflärlih, wie 
Scriftfteller manche ber wichtigften Crlebniffe ihrer Helden, fo ohne zu erröthen, von einander copiren 
tonnten. Ein ſchlagendes Beifpiel zu biefer Bemerkung fann man am Wahnfinne des Lanzelot und bem 
des Zriftan fehen, — Da die alten Gefänge kurz waren, mußten Die, welde fie in Profa brachten und 
lange Bücher daraus machten, ihre Materialien, fo gut fie Eonnten, zu einer Art von Flickwerk verarbeiten, 
ohne viel Rüdfiht auf die Quellen, aus benen foldhe Materialien gefchöpft waren. Daher wurben bie ver: 
ſchiedenſten Gegenftände aus allerhand Eleinen Gebidhten Seite für Seite zufanmengeftellt, ohne baf irgend 
eine frühere Werbinbung zwiſchen ihnen flattgefunben hätte. Dieß erklärt bie buntfledige Stoppel⸗ 5 
[haft der alten Romane (außer Amadib). Keine Spur von Ordnung bemerft man in biefen Gompoftio: 
nen; und häufig wirb der Helb, nad dem das Werk heißt, feltener erwähnt, als viele andre im Bude. 
Berner: die in folhem Styl gefchriebenen Profa Romane wimmeln von plöglihen Abbrüden und Ueber: 
ängen von einem zu einem andern Gegenfland, und wir müffen uns noch bedanken, wenn der Autor fi 
Berabläßt, wenigſtens feine Abficht, das Thema variiren zu wollen, uns anzuzeigen. Wir müſſen zufrieden 
feyn, wenn er nur nicht auf eine ganz und gar neue Materie kommt, ober body zurücdklehrt zu dem, was 
er fo jählings abgebrochen hatte, eben als wir, nad) großem Wirrwarr, damit vertraut zu werden anfın: 
en. Wie nun biefe Sompilatoren er professo nur fchrieben, um die Gefchichten in Profa zu bringen, bie 
Bereits in Verfen erzählt waren, und fürdteten, daß man fie ber Gntftellung ihrer Texte verbädtigen 
tönnte, bezogen fie ſich oft auf ihre Originale, mochte bieß nun erforberlih ſeyn oder nicht; ja bisweilen 
gerade zu dem Zwed irgend eine Veränderung zu fanctioniren, bie fie fih die Freiheit nahmen anzubringen. 


») Denn es iſt noch immer zweifelhaft, ob der ſeitdem von Michel bekamt gemachte Chanson de Roland 
eben diefer Rolandd ⸗Geſang fey, von bem bier Panizzi ſpricht, wiewohl nit unwahrſcheinlich. S. Mibels 
Preface, p. XI—XU. N. 

, Auch Midel, Preöface, p. XIV, nennt fie fhiechtbin „mauvaisen plaisanteries auxquelles on a em le 
tort de preter plus d’attention qu’elles n’en me£ritent.“ Und doch find beibe Urtheile vielleicht zu Bart, und ben ar 
genſcheinlich mobernifirten Verſen Lönnte Immer eine alte Strophe zum Brunde liegen. (Treffans ſehr profeifchen 
Roland smourenx f, angefähtt im Art, Boiaste) NR, 
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Hieraus begreifen wir bie fo häufig aller zwei Beiten wieberlehrende Formel: „or dit le conto,“ „or dit 
Phistoire,“ „or dit le Hivre“ etc. - Die populatren ®efchihten: und Romanzen⸗Erzähler entiehnten in 
einer nod fpäteren 3eit ihre Gompofitionen aus biefen zerflüdelten Proſa⸗Bänden, und, aus jener ſtrengen 
Anhänglichleit an bie darin angenommenen Zormen, gewannen nad umb nad) bie erzählenden romantifchen 
Gedichte einen eigenthümlihen Charakter und bilbeten eine befondere Gattung ber Epopde. Ihre Unverbuns 
benheit, ihre häufigen Unterbredhungen und ihre Gitate aus Turpin und Alcuin werben fo erklärbar, 
Die alten Iongleurs und Minftrels hatten in ihren Geſängen, ihren Patronen zu Liebe, Unfittlicyleiten, 
Iodere Scherze nit gefpart, bie ihre Profastteberfeger treulicd mit aufnahmen, Scauberhafte Frevel, un- 
netürlihe Berirrungen wurden im Mittelalter ebenfo gefungen und gem gehört, wie von ben älteften 
Griehen die Schilderungen des Watermorbes, Inceftes u. dgl. Noch war dab folgende Gefchleht nicht um 
vieles feiner geworben; daher finden wir folhe Themata auch nod in ben großen Gedichten ber jpäteren 
romantifchen Epiker, unter denen ſich gleihrwohl Arioft, wenigftens durch Vermeidung grober Ausbräde, 
ſelbſt vor feinen nächſten Vorgängern, zu feinem Vortheile unterſcheidet. Die ben Staliänern in dieſer Hin⸗ 
fiöt vorgeworfene Licenz trifft in einem ſolchen Zeitalter eigentlih alle Völker, und fie haben dagegen 
den zarten Petrark aufzumeifen.” Panizzi I. 25—34 — Was Italien betrifft, fo find die politifhen 
Srünbe der frühen Popularität aller Karls⸗Sage überhaupt vorzugsweis in biefem Lande , fhon in ben 
Artikeln Kart d. Gr. und Bojarbo angedeutet worben, worauf bier, fo wie auf den Art. Zafelrunden, 
verrofefen werben muß. Namentli aber hatte Rolanben das Volksbuch ber Heali di Francia ale eins 
geborene Landeskind bort nationalifirt und ber befonderen Theilnahme aller fpäteren Dichter von Jugend 
auf empfohlen. „Karl d. ®r.,” erzählen die Reali im Eten Buche, „hatte eine Schwefter, nad) ber Mutter 
Bertha geheißen. Milon von Anglant, entfproffen aus dem älteren Königsſtamme des Dctavian, 
Urentel bes Buovo b’Antona, verliebte fih in Bertha. Er genoß ihre geheime Gunft, denn aus 
Furcht vor dem firengen Kaifer wagte fie ihre Reigung nit ihm, dem Bruder, zu entdeden. Balb aber 
ward ihre Verbindung fihtbar. Karl fperrte die Schwefter in einen Thurm, und befhloß fie mit ihrem 
Geliebten binrihten zu laffen. Nayms, Herzog von Bayern, fuchte vergeblich den Entſchluß des Kaifers 
zu ändern. Da befreit ber Herzog bie Liebenden, läßt fie in feiner Begenwart durch Prieflerd Hand ein- 
fegnen, unb if ihnen zur Flucht behülflih. Sie wenden fi nah Italien. In der Nähe von Rom, bei 
Sutri, kann Bertha, erfhöpft von Drangfalen aller Art, nicht weiter. Sie haben in ber Noth Pferbe, 
Waffen und Kleider verlauft. In einer Höhle lagert fie ſich, indeß Milon fortgeht, um Lebensmittel zu 
holen. Sie bleibt allein. Ad Milon zurüdkehrt, findet er, daß fie ihm einen Sohn geboren hat. Der 
Knabe ift To ftark, daß er bis an den Eingang der Grotte gerollt iſtz fo fieht ihn der Vater, und nennt 
ihn deßhatb Roland [den Rollenden, was italiäniſch eigentlih Rotolant heißen müßte, wie fich der 
Held bei Boj. 15. 19, 50 gegen Norandin, von dem er nicht gekannt feyn will, wirklich felbft nennt. 
Bier die Originals Stelle der Reali VI. 53 nad) Gamba's Ausgabe: „In capo de’ detti due mesi Berta 
partori un figliuolo maschio un di che Milone era andato alla citta a trovar l’elemosina; e Berta, come 
l’ebbe partorito, lo aveva su ia paglia a lato di s&. In questo ritorno Milone dalla cittä, e giungendo 
su l’entrare della caverna, il fanciullo, fasciato tondo, rotold, perch& Berta lo avea fasciato al meglio 
ch’ells seppe, e postolo in sn la paglia.. Al venir di Milone il detto fanciullo cosı fasciato tondo, 
rotolö giuso della paglia ed entrö insino all’ entrare della caverna, e Milone, come vide rotolar questa 
cosa, si fermd; ma quando il fanciullo fa fermo, cominciö a piangere. Milone lo prese e levosselo in 
braccio e portollo alla sua madre, dicendo queste parole: O figliuolo, in quanta miseria ti veggio nato, 
non per lo tuo peccato ma per lo imio difetto e per quello di tua madre! E piangendo lo diede alla 
madre, ed ella lo allattö , e fa Milone la balia di Berta e del fanciullo per otto gierni, tantoche Berta 
si levö che poteva governarlo.. Milone andava cercando per nutrire ia donna, il fanciullo 6 se stesso, 
e, passati' gli otto giorni, disse Milone a Berta: Come porremo nome al nostro Aigliuolo? Berta'rispose: 
Como piace a te. Disse Milone: La prima volta ch’io lo vidi, lo vidi che rotolava, ed in fraucese 
vuol dir rotolare roolar; e perö disse Milone: Jo voglio per rimembranza che abbis nome come io 
lo vidi, cioè Roolando. La mattina vegnente Milone lo portö a Sutri, e, trovati due poveri che lo 
tennero a battesimo, lo fece battezzare e fu hattezzato per l’amore di Dio e postogli nome Roolando. 
Fu alquanto di guardatura guercio (ſchielend, vgl, Boj. II. 3, 63. 12, 48 — 40) ed aveva fiera guar- 
datura, ma fu dotato di molta virtü, cortese, caritatevole, fortissimo del suo corpo, onesto, mori 
vergine e fa uomo senza paura, la qual cosa niun altro francese non ebbe.‘‘J „Fünf Jahre lang erhält 
Miton fi), Weib und Kind durch Almofen, weldye er in Sutri erbettelt. Denn Kaifer Karl hat ihn und 
Bertha geächtet, all fein Wermögen eingezogen, und der Papft beide Gatten aus der Kirchengemeinfchaft 
geſchlofſen. Enplich kann Milon's Löntglihes Herz biefen bettelhaften Zuſtand nicht länger ertragen. 

empfiehlt Bertha und ben fünfjährigen Roland dem Schutze Bottes, und begiebt ſich Über Galabrien nad) 
Afrita. Gr giebt fi den Namen Spentura (Ungläd), und tritt in den Dienft des Könige Agolant. 
Ihm und feinen beiben Söhnen Almont und Trojan leiftet er wichtigen Beiftand im Kriege, und zieht 
mit ihnen nad Perfien und Indien. (Vgl. Art. Reali di Fr. und Milon). — Roland wuchs in der 
Grotte gewaltig an Kraft und Willen. Seine Spielgefährten liebten und fürdhteten ihn gleich fehr, denn 
er bezwang fie alle. (Bgl. Art. Olivier). Sie brachten ihm Speiſe, weldye er mit feiner Mutter theilte. 
Vier von ihnen machten eine Gollecte, um ihn zu bekleiden. Zwei Tauften weißes Tuch, zwei rothes Tuch. 
Die vier Stücde wurden Über Kreuz zufammen genäht, unb davon nannte ber Held fi nachher Orlando 
dal quartiere, (Roland vom Quartier ober ber Wiertelfarbige), denn er ſchämte fich feiner frübes 
zen Lage nit.” [Reali di Fr. VI.60: Come Orlandino ebbe la prima volta la divisa del quartiere 
della puritd, la quale prese per arme. — Essendo Orlandino nel mezzo di tanti faneiulli che lo vo- 
levano far signore della festa, un fanciullo, figliuolo di un mercadante di panni, disse verso gü altri 
suoi eompagni: Per la mia fede ch I’ gran vergogna ia nostea che noi facciamo Orlandino nostro 
signore © che coi pamni cosl rotti e poveri egli venga alla feste. Gli altri risposero che diceva il 
vero; ed accordarensi che quattro di loro raecogliessere danero per l’amore di Dio e vestissero 





S 
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Orlandino. Cosi li fanciulli, mettende chi quattro danari e chi sei, in due giorni raccolsero circa dus 
danari d’oro di moneta romana e li partirono in quatro parti e-impresero di comperare con due un 
braccio e mezzo di pauno bianco e con altre due comperarono panno vermiglio. Questi due colori 
importano due grazie che regnavano in Orlandino, pura verginitd e caritd. Fecero fare un vesti- 
mento ad Orlandino a quartieri bianco e rosso e della parte biauca fu il quartiere al braccio destro, 
ed al sinistro fa vermiglio, e al fianco sinistro fu bianco ed al fianco destro fu vermiglio. Dategli 
questo vestimenta, lo chiamarono siguor dei fanciulli per la feste. Orlandino fece grande festa .... 
Fu alia festa molto onorato dai fanciulli e sempre per le feste portava questo vestimento ... 8 sempre, 
mentrechs visse in questo mondo portö l’arme a quartieri, dicendo che Dio e la purita gliele aveva 
donate; e perd le volea sempre portare.“ — Ebenda cap. 67: ,„Orlandino non volle altre vestimenta 
che la sna a quartieri, la quale ebbe dalla purita. — Ebenda cap. 60: „Volevano costoro (Bern. 
di Chiaramonte, Amone di Darbensa, Buovo di Agramonte ed altri signori) vestir Orlandino di ricco 
panno, ma egli non volle altro che la aua veste fatta a quartieri ch’ ebbe da fanciullo.‘“ [NB. Pa: 
nizzi II. 105 bemerkt: nach ritterliher Karbenbebeutung habe Rolands roth- und weißes Quartier 
zugleih Sram (grief) und Beftändigkeit (firmness) in ber Liebe auägebrüdt, und I. 58 fagt ber: 
felbe Herausgeber: Arioft, Raf. Rot, 18, 49, und Dolce, Pr. Impr. d’Orl. 15, 58 u, 62, fegen hier im 
Widerftreit mit den Reali und glauben, baß Roland den weiß: und rothen Schild getragen, weil er ihn 
Almonten, dem Vater Darbinell’s, (vgl. biefen Art.) auf Afpramont abgewonnen. Auch Gries, 
zu Boj. II. 17, 33, führt diefen modus adquirendi zugleich an. Allerdings liegt ed in der Natur der 
Sache, daß der Sieger durch Erlegung bes Feindes im Zweikampf das Recht auf deſſen Wappenſchild er: 
worben hatte, unb Roland hätte alfo einen zwiefadhen Titel barauf gehabt. Was aber Arioft betrifft, 
fo fagt er weder an jener von Panizzi angeführten Stelle, noh Bojard an ben zwei Hauptftellen II. 
17, 23 u. 20, 14, wo er biefen Gegenjtand berührt, ein Wort bavon, daß Roland den Schild von 
Almonten fih angeeignet habe.) „Als Roland zwölf Jahr alt ift, zieht Karl nad Rom, um fid 
zum Kaifer des Abendlandes Erönen zu laſſen;“ (und in biefem einzigen deu⸗ giebt der Bf. der Reali bie 
Jahrszahl 778 an: Roland war alfo, nady den Reali di Francia, i. 3. 767 geboren, und hätte fomit 
fhon fein Zodesjahr in Ronceval 778, um ein ganzes Jahr überlebt. Gute Vorbedeutung für feine Un: 
fterblichkeit). „Bei feiner Rückkehr verweilte Karl in Sutri, und fpeifle dort öffentlih. Der kleine Roland 
tritt am die kaiſerliche Tafel, nimmt eine volle Schüffel mit Kleifh vor den Augen den Kaifers offen weg, 
und bringt fie der Mutter, Am andern Zage kommt er wieder. Aud am dritten: ba huſtet Karl, den 
Knaben zu Ichreden; aber bas Kind faßt den Kaifer beim Bart, und fragt: was fehlt bir? und das mit 
einem Blid, ber flolger war, ale der des Kaifers ſelbſt. Dann nimmt er die Schüffel und geht gelaffen 
von bannen. Karl befiebit ihm zu folgen. Drei Ritter treten in die Grotte, Roland nimmt einen Stock, 
fie weg zu ſchlagen. Bertha Hält ihn zurüd. In Lumpen gebüllt und bleich wirb fie nicht erkannt. 
Sie nennt fi. Die drei Ritter fallen ihr zu Füßen, und ſchwören, fie beim Kaifer zu vertreten. Karl,“ 
ohnehin von einem prophetifhen Traume gewarnt, „vergiebt der Schwefter um bes Knaben willen, nimmt 
Roland an Kindes Statt an, und geht mit ihm und Bertha nad Frankreich. Hier erhält er die Büter 
feines Waters, und bie Zitel eines Grafen von Anglant und Marquis von Brava. Und fo wart 
Roland bie Stüge bes Eaiferlihen Throns und ber Ghriftenheit, und ber Papſt ertheilte ihm ben Namen 
eines Fahnenträgers ober Sonfaloniers ber Kirche (Boj. U. 9, 6) und römifhen Rath: 
herren. [Karls BerföhnungssGcene mit Bertha bat Uhland bearbeitet, Gedichte, Gtuttg. 1515. 
&.203: „Klein Roland.” Das Banze wird im Zufammenhang erzählt feyn in bem fpanifchen Romane: 
Historia del nacimiento y primeras cmpresas del Conde Orlando, por Pedro Lopes Enriques de 
Catalayud. Valladolid, 1585, 1594. 4, Darnach ift wahrſcheinlich bes reihen Lope de Bega Schau: 
fpiel: Mocedades de Holdan, weldes er ſchon 1605 in ber Vorrede zum Peregrino en su petria für 
echt erklärt. Gebrudt 8. 19, Mabrid 1623. Bal. Schmidt, ital. Heldenged. S. 64—68. Und nch 
einen anbem fpan. Roman beffelben Inhalte: Los Amores de Milon Anglante con Berta y el na- 
eimento de Roldan von Antonio be Eslava, führt berfelbe Eiterator in Wien. Jahrb. Bd. 31. ©. 135 
an. Auch bie fpan. Romanze vom Grafen Grimaltos (vgl. Pan. I. 64) erzählt die Schickſale Milon'é« 
und Bertha's und Roland's Geburt fehr ähnlich wie die gebr. Reali di Francia, beren auf Roland be 
züglihe Schlußworte hier noch mitzutheilen find: „Berta prese ia signoria del marchesato di Brava per 
Orlandino, e poi Orlaudino fu fatio conte d’Anglante e marchese di Brava, Carlo ebbe un figiinole 
di Galeans che fu chiamato Carletto secondo, il quale venne di strana condizione e melto si dilettö dı 
fare adirare le persone di ogni condizione e fu molto rincrescevole. Per questa ragiene fa pochis- 
simo amato dai suoi sudditi del reame, ma Orlandino fu tutto al contrario e ds tuiti era molto amato 
e riverito. Egli era molto caritatevole, cortese, umile e benigno, e serviva volentieri moltissime per- 
sone ed era molto piacevole e veritiero ed eloquentissimo parlatore; intantoche ciascuno che gli per- 
lava, si parliva da lai molto contento. Egli dumandava assaissime grazie all’ imperatore per altrui. 
e per In sua grandissima virtü e gentilezza Carlo non gli disdiceva grazia ch’ egli volesse, e molto m 
ogni coss salvava e manteneva l’onore di Carlo e manteneva sempre virginitade e maritava donzelle. 
Carlo lo amava tanto che lo teneva come suo proprio figlinolo adottivo, intantochd volgarmente le 
detto che Orlandino era figliuolo di Carlo, la qual eosa & contraris al vero; e amavalo il re per la 
sus virtu e perchö lo vedeva valoroso dell’ animo e della persona. Carlo aveva melti nimici ed era 
tanto odiato che alla sun buona guardia sempre teneva cinguecento uomini armati, ed Orlandino per 
la sus virtä pacißcögli la maggior parte. Orlandino fa il piü temuto nomo del mondo, e dal 

della santa chiosa fu fatto gonfalenicre della Chiesa e campione di tutie la Cristianitd e senatere 
di Roma, e Carlo lo chiamö poscia il gonfaloniere dei Cristiani.‘‘] — Jene Eigenſchaft ald Streiter 
ber Kirche Gottes, welche überhaupt Karl ben Gr. und feine Paird in ben früheren Karlögedichten 
vorzugsiweile auszeichnet (f. Bojarbo und Tafelrunden), war benn aud, bis auf Bojarbo, und zwar 
in noch höherer Potenz, Roland's fiehender Charakter, als ihres Fahnenträgers und Protagoniſten. 
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„Die Helden biefer Dichtung,“ fagt WB. Grimm, S. CCAXV— XXVI in Bezug auf das altfränkifche 
RKoland slied aus dem 12ten Jahrh., „find Glaubenshelden, Werkzeuge in ber Hand Gottes, dem fie als 
Märtyrer fih zu opfern ſchuldig find; fie wollen nichts anders, ald mit dem Gcmerte fi bas Himmels 
reich erwerben. Was fonft die menfhlihe Seele beivegt, Gefühle, Begierden und Leidenfchaften, bie ans 
dern Gedichten eine fo reiche Fülle poetifhen Lebens verleihen, iſt bier vor der Uebermacht jener Idee vers 
ſchwunden, oder erfcheint, wo es fi regt, nur in blaffer Farbe. Roland's Freundſchaft zu Olivier be: 
ruht auf ihrer Genoffenfhaft im Kampfe, feine Liebe zu Alda fteht fern im Hintergrunde, ohne Einfluß 
auf feine Handlungen; vergeblid nennt Dlivier ihren Namen, um ihn zur Rettung ber „granten zu bes 
wegen, ober ihn abzuhalten das Horn zu blafen, als es zu fpät if. Wenn Gervinus biefe Gefinnung 
als eine bigotte bezeichnet, fo meint er ſelbſt nicht jene hohle, aus innerem Unglauben hervorgegangene, 
alem wahrhaften Gefühl entfremdbete Sceinreligiofität. Das Rolandslied entfprang vielmehr aus einem 
farten, das ganze ‚Herz erfüllenben Glauben, ber nur nit zu einer reinen Erfenntniß bes Ghriftenthume 
gelangt war: es ift eine gewaltige, aber noch trübe Gluth .... Darum wohnt den Helden unferes Liedes 
eine gewiffe Starrheit bei. Der Kaifer erfheint, gleich ben Bildſäulen ber älteften Kunft, bie noch nicht 
ſchreiten, unbeweglich; aber feine Kraft bricht durch, wenn er ald Gottes Dienftmann endlich zu handeln 
beginnt. Beine Majeftät ift fo groß, daß nichts fih ihr vergleichen darf, Kein Flecken haftet an ihm, 
denn was er menſchlich gefünbigt hat, ift ihm vergeben: Engel bewachen feinen Schlaf, erfcheinen ihm, und 
teden mit ihm: das Schwert ſelbſt wird ihm von Gott geſendet; die Sonne ſteht ſtill, damit er ſein Werk 
vollbringen kann (Zurpin, c. 26). „Wähnft du,” ſagt Genelun zu dem Heiden, „daß ber Kaiſer nad) 
eigenem Willen handle? er führt Gottes Befehle aus, die ſeine Boten ihm bringen.“ Das erbarmungsloſe 
Vertilgen ber Heiden iſt ihm als Pflicht aufgelegt, der er ſich nicht entziehen darf. Wie ſchon Uhland 
und Gervinus bemerkt haben, es iſt ber Geiſt der erſten Kreuzzüge, ber ſich Hier ausſpricht, und zwar, 
weil die Dichtung keine Hemmung und Gewalt der Umſtände kennt, freier und entſchiedener als in der 
Geſchichte ſelbſt. Marſilie und Baligan müſſen vor dem Kaiſer untergehen, weil ſie Heiden, nicht weil 
fie menſchlich bösartig find. „Welch ein Held,“ heißt es von dem Abmiral, „wenn er ein Chriſt gewe⸗ 
fen wäre!’ Sie befigen nichts als die irdiſche Macht, welche gehaltlos vor der den Ghriften innewohnenben 
göttlichen Kraft, wie der Schnee vor dem Sonnenftrahl, zerrinnt. Man begreift, warum bie Dichtung in 
ihrer Kortbilbung die Reinheit, die Turpin nur dem höher flehenden Roland und Dlivier beilegt, auf 
alle Streiter auöbehnte: warum fie Rolanb unverwundbar madte *): warum fie keinen Anftand nahm 
bie heibnifhen Heere über alles natürlihe Verhältniß hinaus zu vermehren; ja es wirb beutlich gefagt, 
daß, wenn bie ganze Welt gegen den Kaifer fich verfammle, fie nicht beftehen könne, fonbern wie 
Staub vom Wind verweht werde.” (Boj. I. 1,20. B.3—6.) Bgl. hiemit Bat, Schmidt (Wien, 
Jahrb. Bd. 31. S. 112): „Mitten zwifchen den von feindlichen Leidenfchaften ober von Liebe bewegten, in 
Kückſichten und Berhältniffen befangenen Männern fteht in ben Haimonskindern, wie in ben alten 
Karld- Romanen, nur Einer durchaus frei, rein und groß, in allem wunberbar begnabigt da; es ift des 
Kaifers Neffe Roland; feit, wie bie Granitbilber auf den Märkten märlifcher Städte, melde feinen Ra: 
men führen. An Kraft und Zugend weit erhaben Über alle Andern, liegt der befondere Werth biefer Ro: 
mane darin, daß fie ihn in Kagen bringen, wo jene großen Eigenfhaften fi entwideln müflen, um ihn 
einigermaßen aus bem Gebränge zu heben. Dante trifft Karlben Br, und Rolanden im Paradies 
im fünften Himmel, im Mars, wo die Streiter für ben Glauben vereinigt find: 


[,,Cosi per Carlo Magno e per Orlando Com’ occhio segue suo falcon volando.“ 
Due (lumi) segut lo mio attento sguardo Parad. XVII. 43 - 45.) — 


In diefer GEigenfhaft ale Blaubensftreiter, war Rolanden der gefeyte Durenbar verliehen, gab 
ihm (f. Dolce, Pr. Impr. d. O. C. XVI.) ver h. Jakob von Galizien, die (auch von Boj. I. 4, ı, und 
6, 33 erwähnte Snabe: daß felbft der flärkfte Feind ihm längſtens am dritten Sage des Kampfes un: 
terliegen muß. In dieſem Charakter ift fein Zauf: und Heidenbelehrungstrieb, (vgl, Anm. zu I. 
18, 375 au II. 12, 11 ff.) feine jungfräulihe Ehe mit Alda (vgl, Ranke's Auszug in Reali di Fr.), 
fein (bei Boj. I. W, 57 von ihm felbft eingeflandenes) Ungefchi bei rauen 2c. begründet. Und noch in 
Pulci's Morgante Maggiore wird Roland durdaus erhaben Über weltliche Berfuchungen gefchiibert **). 


») Rach Dolce, Pr. Impr. d’Orl. XVI. 38, war dieß eine Babe bes h. Georg: 
[,,San Gtorgio pol che da la cima al piede Impenetrabil sia, gli fu cortese.‘‘) 


Auch in der Spagna iſt Roland unverwundbar; und fhon Zurpin c. 23, wo Roland „quatuor lanceis vul- 
neratus, immo fustibus et lapidibus grariter perenssus‘ in Ronceval ſtirbt, ſcheint eben durch biefe Selbſtberich⸗ 
tigung barauf zu deuten. — Daß Arioſt, R. R. 12, 48 blos bie Jußſohlen aufnimmt, ſcheint Er (nach feiner 
Art) vom griehifhen Achill entfehnt und zuerft hinzugefeht zu haben. — In den fyanifhen Romanzen war nicht 
Roland's Perfon, fondern nur fein Roß und feine Rüſtung gefeyt. So heißt es im Gayfleros: 

„Estas armas y caballo Caballero que las lleva, 

Son de mi tie don Roldan. Non le pueden hacer mal.“ — 


Die Jeyung Durindanen’d auch bei Turpin, beweifen die Worte des flerbenden ‚Gelben, womit er dieß Schwert 
e. 23 antebet: „MNullatenus vivere potuit qui a te valncratus aliquantulum extitit.“ R. 


*., „Roland's Charakter kei Pulei iſt wirklich und wahrhaft epiſch, und Wenige werben läugnen, daß den 
beſten Roland Pulct gezeichnet hat. Der Roland bed Morg. Magg. iſt nicht verliebt, nicht gewaltſam, und 
doch kein Frömmler, kein Bigotter. Er ficht für fein Land, feinen Blauben, feinen König freudig bei allen Se⸗ 
tegenbeiten, und nie verflattet er feinen befonderen Kräntungen einen Einfluß auf feine öffentlichen Pflihten. Die 
Grozmuth feiner Natur macht ihn gegen Ban minder argwöhniſch als er feyn ſollte, und doch fehen wir, daß 
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— Bojardo nun, deffen Abfiht ed war, den Helden durch irdiſche Leibenfhaft zu „großen Thaten“ 
zu fpannen, läßt ihn freilich aus jener reinen, wiewohl etwas kühlen Höhe herabfteigens er Toll nun aus 
ber Rolle fallen, er Überhört des Kaifers wiederholtes Aufgebot zum Schug der Ghriften berbeizueilen, und 
feine betannte naturwidrige Enthaltfamkeit von Alden motivirt glei bei Bojardo ſtillſchweigend, pſy⸗ 
chologiſch geſchickt, die deito heftiger hervorbrechende Flamme für Angeliten, noch mehr aber jenen weit 
finnliheren Zug des Grafen zu Deigiiten ) — bis endlih Arioft Deffen, fhon von Boj. vorbereiteten 
Liebeswahnfinn — nah dem Beiſpliele Zriftan’s und Lanzelot's — ale eine nothwendige Krifis feiner 
Krankheit eintreten läßt. In welchem Wahnfinne jedoch Roland felbft bei ihm keinesweges komiſch ober 
lächerlich, fondern eher pathetifch, ald eine Art von raſendem Ajar, erfcheint: komiſch vielmehr, ihm ge 
genüber, nur die gewöhnliche Menſchenkraft der Verſtändigen, bie fich ihm wiberfegen will — und komiſch 
vor allem das Mittel, woburd er von feinem Wahnfinne geheilt wird, — Brigliador (Güldenzaum), 
Roland's Streitroß, nur Bajarben an Säneligteit, nit an Stärke nachſtehend, ift wahrfcheinlid von 
Bojarbo zuerft fo genannt worden, denn in früheren Karlögebichten, 3. 8. in Zanobi's Spagna unb 
in Yulct’s Morgante, heißt Roland's Pferd Vegliantino (Wahfam); Veillantif, Welentich im 
altfranzöf. und deutſchen Rolandslied; Valentin in ben deutfhen Haimonskindern. — Ueber Ros 
land's Schwert f. in Durindana, [Roh folgender Kraftpiebe Roland's mit Durindanen ges 
denfen die Gesta Caroli M. ad destructionem Carassonae (f, üb. dieß Bud Art. Karl d. Gr.) p. 
und 67: ,‚‚Rotolandus percussit quemdam regem Baldragum nomine, et eum scidit per mediem. — 
Rotolandus iratus valde percussit Tamiram cum Durindarda per medium verticom galeae, et eum 
scidit per mediam sicut glans dividitar, et tam eum quam equum in terra prosiravit mortuos une ictu.‘“ 
und folgenden erwähnt noh Zurpin c. 3: ,„Tunc Rolandus irruit illico super Saracenos, et vidit 
quemdam inter alios, qui erat statura major aliis, et uno ictu amputavit illum et equum ejus per me- 
dium propria spata a summo usque deorsum, ita ut alia pars Saraceni et equi cecidit ad dexteram, et 
‚alia ad laevam.‘‘] — Bon Roland's Slefantenzahn:Hifthorn, Olifan, Olivant, war ebenfalld im Art. 
Durindana und Anm. zu 1. 14, 62 die Rede; (vgl. V. R. IL. 11, 8) Bei Zurpin c. 33, bläft Ro: 
land dieß Hom in Nonceval, nachdem das Treffen vorüber ift, um bie verfprengten Seinigen zu fammeln, 
fo heftig, daß es mitten von einander fpringt, ihm felbft aber die Abern und Nerven bes Halſes berfien 
und der acht Meiten weit davon ftehende Kaifer den Schall hört. [,Deiude tuba sua ceepit altisons 
tonitruare, si forte aliqui ex Christianis, qui per nemora Saracenorum timere latitabant, ad so venirent, 
vel si illi qui portus jam transierant, forte ad se redirent, suoque funeri adesseut, spatamgus suam 
et equum acciperent, et Saracenos persequerentur. Tuuc tanta virtute® tuba sua eburnes insonmit, 
quod flatu omnis ejus tuba per medium scissa, et venae colli ejus et nervi rapti fuisse ferunter, cujus 
vox ad aures Caroli, qui in valle quae Caroli dicitur, cum exercitu sao tentoria Axerat, loco seilicet, 
qui distebat a Carolo octo milliaribus versus Gasconiam, Angelico ducta pervenit;‘“ worauf ſich 
Dante's zu I. 14, 62 angeführte Verſe beziehen]. Und c. 28 wird erzählt, wie Karl das Horn an Ro: 
land's Grabe in Blavium, ihm zu Füßen aufgehangen habe: [„mucrouemque ipsius ad capmt, ei 
tabam eburneam ad pedes ... suspendit.“] — Sm Rolandsliedbe dagegen (f. W. Grimm, Einlei 
S. CXIV) zerfpringt das Horm nit vom Blaſen, fondern weil ber ſchon ohnmädtig niebergefunfene 
Roland noch einen Heiden damit erſchlägt, der es ihm nehmen will. — Nah Bojardo hatte Roland 
Rob, Schwert, Horn und Bauberhelm vom Almont erbeutet, Dolce, Pr. Impr. dOrl. XV. 56 
erwähnt unter biefen Spolien bes damals noch jungen ‚Helden (Orlandino), nur Durinbanen und 
Brigliaboren. Einer andern isländifhen Sage bei Dlaus Magnus, nad weldyer Roland Durin: 
danen und das Horn Dlivant bem von ihm erlegten Rieſen Janemund (Jatmund, Jasmunb) abge: 
nommen haben foll, gedenkt Schilter in bem eben angef. Artikel Durinbana. — Ueber das eigentliche 
Berhältniß der in den altital. Helbengebihten Spagna, Aspramonte, Prime Imprese d’Orlande (f. Art. 
Reali di Fr.) verarbeiteten Rolands: Sage zu ben von Ranke neu aufgefunbenen zwei ungebrudten 
Reali -Büchern kann fi erft ein Urtheil ergeben, wenn biefe Bücher felbft bekannt werben. — Spätere un 
bedeutende Rolands⸗Gedichte, wie: Continuazione dell’ Orlando Furioso, composta da Sigismunde 
Pauluccio. Vened. 1343. 4; Orlando Bandito. 4; Orlandino di P. Aretino. 8. (Anfang von 46 Gtan: 
zen); L’Orlando del Signor Prevosto Oldoino. Beneb. 1508, 4; Vita e Morte d’Orlando Santo dı 
Giulio Cornelio Graziano, Canti VIII. Trevigi, 1597. 12; Libri tre dell’ Ira d’Orlande; Turin, 
1795. 12, führen Quabrio und Serrario an. — In Bezug auf Roland’6 Durft und Verſchmachten 
in Ronceval, fagen bie Franzoſen fprihwörtli für verburften: „am Rolands⸗VTode erben, menrir 
de ia mort-Holand.“ Vgl, Rabelais, 2, 6 zu Ende, und meinen Gommentar bort, &, 216, 





— 


fein Vertrauen das des braven Mannes, nicht die Verblendung eines Schwachkopfs iſt. Er reitet Gan's Beben, 
ber ſich ibm gefangen giebt, mag an Deffen fußerſte Verworfenheit noch nicht glauben, wie ber klügere Rineld, 
unb wer fympaldifirte nit Tieber mit ihm als Senem?” Panizzi 1. 265 ff. 


*) Paſſend bemerkt Ranke, Zur Geſchichte d. italiänifchen Porfie, ©. 3: „WBoiardo’d Drlende, wohl 
ber Held des Werkes, jedoch darum Lange nicht Ideal. Ich möchte nicht fagen, daß er ehne Ironie gedichtet fen. 
Er iR gar leicht zu beträgen und unſchwer verliebt. Dem boöhaften riechen glaubt er auf fein Wort, und mat 
ihm dazu (I. 20, M). Er geht getrof nad) einem Steine, von dem ihm gefagt worden, man Einne da die Hößs 
fehen. Die Angelika begleitet er von bem äußerſten Afien bi6 nad Prankreih fo ſittſam, daß er in feis 
ner Eiche nicht vorwärts kommt, und doch macht die verrätherifhe Drigille auf ihn Eindrud. So Arift 
er Bert an dad Komiſche, Lächerliche; er hat einen Bug von Don Duisote:” (vgl, Art. Boiardo) „aber 
er Rreift nur baranı biefer Bug If leiſe und gutmätdig, mehr angedeutet ald ausgeführt: bei weitem Wörter 
iR doch das ernfle Clement: Drlando iſt voll edler Ginfalt, freudiger Gourtoifie, Dingebung und Brömmigr 
keit, im Ganzen großartig.” — (No fentimentaler, fogar ald Toggenburger, gebalten in ber deut. Rheins 
Gage von Rolandird, ©, fie in Schreibers Rheins Handbuch, Anhang, S. 4.) R. 
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Andiger, Risieri in ben Reali di Fr.; Ruggieri, Ruggeri, Ruggero, Ruggiero bei Boj. u. Arioſt. — 
Man unterfheide drei Helden dieſes Ramens: 1) Rüdiger L., der erfle ob. ber neue Paladin 
von Frankreich zubenannt. Dielen erwähnt Boj. nur Einmal, IE. 5, 2; (vgl. Anm, zu I. 29, 6). 
. Die Thaten dieſes Neffen Gonftantin’s d. Gr., unter feinem Better Fiovo (Flov), dem erften roman⸗ 
tiihen Frankenkonige biefer Dynaftie, (f. Stammtafel) erzählen bie brei erfien Bücher, befonbers aber 
das erfte, der: Reali di Francia. Bon Eonftantin, zum Lohne feiner hoben Tapferkeit gegen die Rom 
belagernden Sarazenm mit dem Berzogthume Sanfogna in Frankreich beliehen, flirbt er im hohen Alter 
Reali di Fr. Ill. 10 erft unter den Kaifern „Theodoſius und Walentin und dem Yapfte Felix.” Gein 
Rame, heißt eö ebenbort 1. ı9., fey Anfangs Rich ard geweſen; aber weil er fobann ganz rauch oder 
haarig geworben, habe man ihn nur Riziers genannt, [,Giovambarone, (fein Bater, Conftantin’s Bru⸗ 
der) mand6 a Roma per la sun donua, e per un fanciullo che le era nato, poichö quando parti de 
Roma, gik avova lasciata essa sun donna gravida.. Aveva nome il fanciullo Rizieri, benche ? priiso 
nomo fusse Ricardo: ma perch& venne poi tutto riszuto, sempre fu chiamato Rizieri,. Questo fa 
chiamato poi sl Primo Paladino di Francia.“‘] — In weldem Sinne Boj. a. a. D. vom „„Daufe” 
oder ben Nachkommen biefed Erften Rübigerd zu reden fcheint, |. im Art. Stammtafel, Anm. 9 u. 18. 
— 2) Rüdiger I. von’ Riſa, (Reggio in Salabrien), aud der Vaſall (il Vasallo) genannt. Dieled_ 
Zeitgenoffen Rolanbe und Karls d. Gr. gefchieht zuexft gegen das Ende ber gebrudten Reali di Francia 
(VI. 54) Erwähnung, wo es heißt: „‚Mitone (Molande Vater, auf feinem Wege von Butri, f. Art. Ro: 
land) ... passd in Calabria.. Giunto in uns citta, chiamata Risa, di rui era signore un dues, chia- 
mato Rambaldo, ch’ era signor di Puglia e della Calabria, trovö che costui aveva tre figliuoli maschi, 
e P’uno aveva nome Beltramo (Gamba Beltraino; Drdf.?), Paltro Milone bastardo, perche non ers 
legittimo, il terso aveva nome Rizieri, ed aveva anni nove ed ers il minore.“ (Milon von Anglant 
wird nun biefes Rüdigers Lehrer bis in befien eilftes Jahr, und geht dann, von ihm ausgeräftet, in Solb 
König Agolant’s, nah Afrika). Rüdigers bes Vafallen fernere Gefhichte fobann, wie fie Boj. I. 
1, 70 . 3, 18. IH. 5, 3234 und Arioft R. R. 36, 0. 72—14 gebrängt erzählen, berichtet (als bie 
wahrſcheinlich ältefle noch vorhandene Quelle jener Sage) das ungebrudte Tte Heali-Bud, Aspramente; 
ſ. Rante’s Auszug, hieraus im Art, Reali di Fr. — Ueber Rüdigers II. von Boj. I. 27, 2 und IL 
1, 14. erwähnten Antheil am Kampfe Rolanbe gegen Trojan, ſ. in Donclair (zweites Gefecht) 
und in Trojan. — Ferner gebentt Boj. II. 1, 45. eines Beſuches, den Sobrin, Agolant's Kundſchaf⸗ 
ter, (vgl. Ranke’s KapitelsRubrilen bes Buches Aspramonte a. a. D.) bei biefem Küdiger in Riſa ge 
macht: 3 welcher Stelle, in Ermangelung jenes Buches ſelbſt, hier aus Dolce, ber (Pr. Impr. d’Orl. 
vi. 11 demſelben wahrſcheinlich nacherzählt, bemerkt werben muß: „daß Sobrin, auf feinem Spion⸗ 
zuge durch die Chriſtenländer, als Kaufmann verkleidet, auch nad Riſa gekommen, und von Rüdiger, 
der als einer der edelſten und wohlgebildetſten Ritter feiner Zeit geſchildert wird, zwar erkannt, doch e⸗ 
fährdet und reich beſchenkt entlaſſen worden war.’ Küdiger, ein chriſtlicher Saladin, fragt nicht, ob bie 
Menſchen, denen er wohl will, zu dieſer oder jener Sekte gehören. — Eines Widerſpruchẽ zwiſchen Boj. 
unb Dolce ift fhon im Art. Donclair gebaht worben, indem Erſterer II. 17, 11. den heidnifchen König 
Balant buch Rübiger erlegen läßt, Eebterer hingegen buch DOgier. — Endlich findet fi bei Boj. 
fetbt, (1. 38, ı1,) den Tod Rübigers II. anlangend, ein noch auffallenderer Widerfpruch mit feiner eig: 
nen anberweiten Grzählung biervon IL. 1, 71. 3, 18. und II. 5, 33; ein Widerſpruch, ber jeboch auf ſchon 
frühes Borhanbenfeyn einer doppelten Sage zu beuten fcheint, und ben Dolce mit Boj. gemein hat: 
denn aud er läßt Rüdiger den Zweiten einmal vor Schloß Montefort, bas andre Mal in Rifa getöbet 
werben. ©. hierüber Anm. zu J. 28, 10. und Art. Donclair (dritter Kampf. — 3) Rüdiger UL, 
Sohn des Vorigen und ber Galacella (Galaciella) Bojarbo’s und Arioſto's Helb und, nach ihnen, 
Stammvater ber Eſte's. Vom Daſeyn dieſes dritten Rüdigers und feiner Schwefter Marfifa (aus 
Rüdigers des Bafallen Ehe mit Balaciellen) weiß das ungebrudte Reali-Bud, Asprameonte nichts; 
doch fagt fhon deffen alter Vf., er kenne wohl aud) biefe Sage, beren aber fein Gewährsmann nicht ges 
denke; f. Ranke's Auszug a. 0. D. Das bieher fowohl, ald zu näherem Verſtändniß ber oben erwähns 
ten fummarifhen Angaben Bojardo's und Arioſt's Gehörige erzählt am ausführlichften der fpätere Dolce 
in den Prime Imprese d’Orlando und, nad) ihm, Panizzi (HH. LXXXI—LXXXIV) wie folgt: Rübis 
ger’s III. möütterliher Urgroßvater von Alexander dem Br. ber, König Barbant von Afrika, war 
früher (Boj. TI. 1, 14.) von Karl dem Gr. getöbet worben, und einer feiner Söhne, Buernieri, von 
Milon, Rolands Vater, Ein andrer Sohn Barbant’s, Agolant, folgte ihm auf bem Throne von Afrikas 
er war ber Vater bes Trojan, Almont und ber Salaciella, einer Heroine. Agolant, feine Söhne 
und Tochter, befchloffen einen Zug gegen die Ghriftenheit in ber Abfiht, den Tod Barbant’s und Guer⸗ 
nieri’& zu räden, unb ihre erfter Schritt zu Erreichung dieſes Zweckes war ein Angriff auf Italien. neber⸗ 
zeugt, baß der furdhtbarfte Gegner, mit bem fie zu kämpfen haben würben, Rüdiger von Riſa in Ka- 
fabrien (f. Art. Rifa) fey, beſchloſſen fie, diefe Stabt zu belagern, wo biejer Ritter mit feinem Water 
Rampall oder Rampalb lebte. Milon, ein natürlihder Bruber Rüdigers und fehr brav, nebſt Bel 
tram, bem älteften Bruber, einem vollendeten Böſewicht, wohnte ebenfalld am Drte. — Da Salaciella 
hartnädig auf dem Zweikampfe mit Rüdiger beftand, entfattelte er fie breimal fo fehonend als möglich, 
und erklärte fie dann für feine Gefangene; was die ihm geneigte Dame wohl eben beabfichtigt hatte, und 
daher Beibe mehr zum Schein, als im Ernſte gefochten haben mochten. (Bgl. bie einfachere lung 
der Reali in Ranke's Auszug). Auf feinen Kath tritt ſie nun fogleih zum Ghriftenthum über, und dem 
uebertritte folgt ihre Bermählung mit ihm, zu großem Berbruße Beltram’s, ber aud nad ihrer Hand 
getrachtet hatte, Auch jegt noch insgeheim von Diefem mit Liebesanträgen beläftigt, giebt Galaciella ihen 
die gebührende Beratung zu erkennen, ja zulegs eine tüchtige Tracht Schläge, Aus Rache hiefür verrieth 
sun Beltram bie Stadt Riſa an ben fie belagernden Almont. Bei biefer Gelegenheit wurben Ram⸗ 
paldb, Milon und Rüdiger II. ermorbet, und GQalaciella gefangen genommen, Es entbedte fi nun, 
daß VBeltram, um Almonten zur Einwilligung in ben Verrath zu bewegen, ihm vorgefpiegelt hatte, 
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Rampalb fey ungerecht für Mäbiger parteiiſch geweſen, und würde Diefem, zum Radtheile Beltzam's, 
ber als der ältefte Bruder ein befferes Recht barauf hatte, die Befigungen binterlafien haben. Da bief 
inzwifchen ſich als unmahr ergab, fo erlaubte Almont, ber es bereute, ſich zu einer unmürbigen Hanblung 
haben verlocken zu laſſen, Galaciellen über den Verräther ein feinen Sreveln angemefiened Urtheil zu 

echen, unb er warb bemnad hingerichtet. Almont brang hierauf art in Balaciellen, nad Afrila 
und zu ihrem alten Glauben zurüdzufehren, was fie nicht Willens war. Weil fie dieß aber für das einzige 
Mittel hielt, ihm entkommen zu Tönnen, ftellte fie ſich, ald gäbe fie nad), und warb eingeſchifft. In hoher 
See thut diefe Brave einen plöglihen Angriff auf das Schiffsvolk, und läßt nicht eher nah, als bie fie 
ſich, auf eine ober andre Art, rer Aller entledigt hat. So nun als einzige Überlebende Perſon auf dem 
Schiffe zurückbleibend, wurde fie vom Winde an eine einfame Stelle getrieben, wo Rüdiger IM. unb 
Marfifa von ihr geboren wurben, und wo fie in der Geburt ftarb. Atalant (ober Atlas), ein Zau⸗ 
bever, trug damm Sorge für bie Kinder, beren Thaten unb Wechfelfälle Bojardo und Arioft erzählen. — 
Die Geſchichte Balacieilen’s liefert zugleih ein neues Beiſpiel von ben in ben alten Ritterbüchern, aus 
Armuth ber Gtfindung, fo Häufig vorkommenden Wiederholungen ein und berfelben abenteuerlichen Bege: 
benheit, bie fie auf mehr als eine Perfon Übertragen. Denn bei Bojarb felbft wird das Schickſal einer 
Frau, bie, ihrer Entbindung nahe, von Feinden gedrängt, Über Meer flieht und dann gebiert, nicht weni: 
ger als dreimal von verichiebenen Perfonen erzählt; nämlich, außer von Balaciellen, auch noch 1. 1, 
79 von Elidonien, ber Geliebten Aleranbers d. ®r., und II. 5, 25—27 von ber Gemahlin bes 
Aſtyanarx. — Us Abkömmling dieſes Priamiden Aſtyanax von vÄäterliher Seite, führt Rüdiger IL. 
das alttreianiiche Wappen, den weißen Abler im azurenen Kelbe,, (vgl. III. 2, 6-8). — on als 
SZüngting und noch ald Agramant's, feines Wetters, Berbünbeten, nennt ihn Boj. Paladin, (mas er 
erſt nad feinem Webertritte zu Karl wurde) und fcheint fomit bie Palabinenwürbe als eine erbliche der Rü⸗ 
digers überhaupt, vom Erſten an, d® betrachten. — Sein vorbeflimmtes Schickſal, jung durch Berrath der 
Brainzer zu fallen, von Boj. 11. 16, 3 ſchon angebeutet, und (nach IIL 1, 3) feinem britten, unvol: 
endet gebliebenen Buche zu erzählen vorbehalten, läßt auch Ariofto (bei dem bes, zwar von hriftlichen 
Eltern geborenen Rüdigers Taufe MR. R. Al, 59. nachträglich vollzogen wird) nod unerfüllt, fpricht aber 
peophetifh ausführlicher, als Bojarbo, bavon, im Raf. Rol. d, 4— 15 und 41, 61—66. Zu melden 
Stellen die Ausleger bemerken: daß, nach vorhiftoriihen Ehroniten, Rüdiger III. bald [Arioft 41, ei. 
nennt „Tieben Jahre“] nad, feiner Wermählung mit Brabamanten, von einem Grafen von Poitiers 
erfäjlagen, aber durch feinen nachgeborenen Sohn gleiches Namens, ber den Mörber töbete, gerächt wor: 
den fen; daß dieſer vierte Rüdiger, als Feldherr Karls d. Gr., (immer noch deſſelben Karls, ber ſchon den 
Rrgroßvater von Defien Bater getödet hatte!) wider Defiberlus, ben lehten Eongobarbenlönig, gefochten 
habe, und vom Kaifer, zum Lohn für feine Dienfte, mit ben Schlöffern Ealaon und Eftle im Pabuani- 
fhen belehnt, eben bieburd der nächfte unmittelbare Khnber bes Haufes Eſte geworben fen, weldhes ba: 
her bis in die neuefte Zeit den weißen KBappen-Abdler im blauen Belbe führe. Spätere ital. Fortfeger des 
Bo. und Arioſt nennen diefen Sohn Rübiger'ö IH. Ruggeretto, Huggerino, Huggino. leber den gt: 
ringen poetifhen Werth diefer nur noch in den bibliographiſchen Handbühern fortlebenden Productionen 
(wie Agoflini’s, f. Art. Bojarbo; Il Ruggiero di Bartolom. Orivolo 1543; Rugino 1544; Junamors- 
mento di Ruggieretto, figlinolo di Muggiero, von Panfilo de' Rinalbint, 1554; La Morte die Rag- 
giero, di Giemb. Pescatore, 1557, La Vendetta di Raggiero, von Demfelben, 1556; I piamto dı 
Ruggiero, di Tom. Costo, 1583; 11 Ruggiero di Gabriele Chiadrera 1053) ift unter ben Kritifern 
nur eine Stimme, Vgl. Pan. VI. CXAXIH—XXIV. — Derfelbe Herausgeber flellt nun (I. 160. n. c. 
JE. LXXX. ff.) theild über ben Zuſammenhang ber verſchiedenen Rüdiger: Sagen, theils über die biefen ro: 
mantifhen Perfonen höchſt wahriheintid zum Grunde liegenden normannifhen Rogers in Unter: 
italien und Sizilien (1060-1195; 35 Jahre *) ] eine hiſtoriſche Unterfugung an, bie wegen mancher 
intereffanten Berührungspuntte zwiſchen Geſchichte und Dichtung, welche fie darbietet, bier, fo zuſammen⸗ 
gedrängt als möglih, mod mitgetheilt werben muß. „Die Rormänner,” fagt er, „bie fi in Bretagne 
wieberließen, nahmen die wäliihen Sagen an, womit fie ihre eigenen vermifchten. Diefe Rormänner, bie 
von Bretagne in's Königreih Neapel zogen und fi dort anfiebelten, brachten in bieß Land biefe Milk: 
Gattung von Bolkageſchichten und Balladen mit, die fie auf's Reue mit einem Aufguffe von Bolksüber 
Heferungen griechiſchen Urfprunge, welche fie unter ben füblihen Italiänern vorfanden, verfegten. So war 
Ruggeri ober Roger ein in den alten BRomangen befannter Held. In der Excommunication da Riband, 
deren Auszug Legrand- berausgab, werben alle Die ercommunicirt, die nicht ben Minftrel willlommen 
heißen, ber von Roger, Dlivier und Roland fingt: [,‚„J’excommunie .... gentilkomme qui ferme sa 
porte aux Möndtriers quand ils viennent chez lui chanter Itoxer, Oliver et Holkand.‘“ Fab. et Cont. 
ill. 388.) In der Romanze vom Sir Triamour wirb eines würdigen alten Ritters namens Sir Koger 
gebadht, „That was both courteous and kind,‘ ber ermorbet wurde, ald er feine Verwandte, bie Köni: 
yn Margarethe von Aragonien, gegen eine Bande Straßenräuber vertheidigte. IEng. Met. Rom. by 

is, 11. 182.1 Es fcheint gewiß, daß urfprünglih Ruggeri und Riccieri ober Rizieri, ber in ven 
Reali di Francia fo body gefeierte erſte Paladin, daffelbe Inbivibuum geweſen. — Was nun bie fpäteren 
Mübigers betrifft, von denen das Öte” (und Tte ungebr.) „Bud; ber Heals, fo wie Bo}. und Arioft handeln, fe 
mögen vielleicht nody uralte Sagen und Bollelieber von ihnen in ben Bibliotheken verborgen ſeyn, auch ın 
Gelabrien und Sizilien im Munde bes Bolles umgeben — bie einzige bis jegt Übrige geſchrie bene Gpur 
dadon aber findet fid) in Ricobaldo⸗Bojardo's Istoria Imperiale.“ (S. Art. Bojardo.) „Kolgendei 
iR eine Gligge der Begebenheiten, wie dieß Werk fie erzählt: Karl II. ober der Kahle, nad, feiner Thron: 
befteigung i. 3. 871, fanbte zwölf von ihm fo eben ernannte Pfalgrafen (Comites palstines) nad Italics 
mit vo Fußvolt᷑ und 14,000 Reitern. Ehe fie bort anlamen, focht der Kaifer gegen bie Garazenen 


*) Das aeseſte Werk hierüber if von Gally Kaight: The Narmans in Siciky. 
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dei Soffa (vielleicht Gotffens?) und töbete 18,000 berfeiben, Itulien war während ber Regierung Cube 
wigs H. von den GSarazenen überfchwemmt worben; fie wurben gefchlagen. Die Saragenen, aus allen 
ihren Befigungen, bis auf Reapel, vertrieben, unb außer Stande, von Aegypten Beiſtand zu erlangen, 
wandten fih an Agolant, den König von Afrila, ben fie zu ihrem Oberherrn wählten, unb ber mit 
20,000 Seitern nach Stalien in ber Abfiht fam, dort feften Buß zu faſſen. (Boj. zählt bier, fo wie im 
BR. I. 1, 7. nur die Reiter; die Mehrzahl bes fie begleitenden Fußvolkes ließ fi) danach ſchon berech⸗ 
nen.) Agolant wurde indeß von den zwölf Grafen, welches fehr brave und flattlihe Männer waren, fo 
tapfer empfangen, daß er genöthigt war, fich in bie Gebirge von Galabrien zurüdzuziehen, wo bie Chriften, _ 
wegen der überlegenen Anzahl ihres Fußvolks, im Vortheile blieben. Agolant und fein ättefler Sohn 
Ilmon (Almone, Almont?) wurben getöbet, nebft 140,000 biefer Barbaren, während 24,000 andre in 
Sefangenfchaft kamen. Sie behaupteten fi im Befig der Seeſtädte blos mittelft ihrer Flotte; aber unter 
Kari I., der dem zweiten Karl folgte, wurde biefe Shiffemadt theild von ben Benezianern bei Ancona, 
theits von den Griehen an ben Küften Siziliens zerftört, fo daß fie beinah alle ihre Eroberungen eit: 
büßten, — Unter Ludwig IE, ber 896 zur Regierung kam, befchloffen bie Rormannen, Stalien zu ero⸗ 
em. [[Misera patria, la quale solea dominare le altrui nazioni, ora, siccome una preda, parea esposts 
» chiungue agnare so la volessel“ ruft hier Boj. aus; Ist. Imper. col. 306). Robert, Herzog 
von Rormanbie, ließ feine Staaten feinem älteften Sohne Guiscard, und gab feinem zweiten, Tancreb, 
diefer Eroberung 10,000 Reiter und 6000 Fußvolk. Tankred zog aus, und feste ſich ohne Wider 
and in der Romagna fell, ba bie Kirche vollauf mit dem Kriege gegen bie Sarazenen zu thun 2 
Yandolf, Fürft von Eapua, ber mit dem Fürſten Guaimaro von Salern Krieg führte, rief die Nor⸗ 
mannen zu Hülfe, die größtentheils nach der Terra di Lavoro vorrüdten. Die Zurüdbleibenden fiebeiten 
fi in der Ankonitanifhen Mark an. Gin Jahr, nachdem fie bem Pandolf zu Hülfe gegogen, verbündeten 
fi) Tankred und feine Normannen mit Guaimar gegen Panbolf felbft, der folglih Gapua verlor. Guak 
mar ſchickte ſodann die Rormannen den Griechen, wider die in Sizilien haufenden Sarazenen, zu Hüffe. 
Die Griehen benahmen fi ſchlecht gegen ihre neuen Bundesgenoſſen, und Lestere wandten ſich gegen fie. 
Sie eroberten einen großen Theil von Apulien, erbauten Melfi, und fhlugen ſodann ben Kaifer Mic) ael, 
ber fie ihrer Eroberungen zu berauben kam. — Um ben Anfang des 10ten Jahrh. ftarb Tankred, und ihm 
folgte fein Sohn Eogone, zu deſſen Zeit Sabala und Abel Gaitho, zwei afrikaniſche Admirals, an 
der Spige eines ungeheuren ‚Heeres auf einer Flotte von 1700 Schiffen, von Berberei ausliefen, und in 
Italien mit 50,000 &eitern und 30,000 Fußvolk Ianbeten, welche troß alles Widerflandes ber Rormannen, 
Griechen und Italiäner, fich der Küfte von Gaeta bis Reggio bemeifterten. Endlich, 914, gelang es bem 
zum Papft erwählten Johann X., ein gutes Bernehmen zwiſchen ben italiäniihen Fürſten herzuftellen‘ unb 
ihnen das Werfprechen abzunehmen, gegen die Sarazenen mit rothen Kreuzen in weißen Fahnen marſchi⸗ 
ren zu wollen. Mittlerweile war Abel Gaitho kühn genug, Rom anzugreifen, wurde jedoch, mit beinab 
feinem ganzen Heer, in einem Trefſen erſchlagen, weldes am Iten Mai DIT gegen bie vereinigten Armeen 
Raifer Berengar’s II. und Markgraf’d Albrecht (Alberic) von Piemont ſtattfand. Gabala, ber andre 
Ahmiral, wurde 53 Tage fpäter ‚gelstgoen. Er entrann mit noch nicht einem Drittel. feines Heeres, das 
3,000 Reiter und 10 Fußvolk ſtark gewefen war. Nachdem er ſich in einen feften Itze in Campanien 
geworfen, verlangte er Succurs aus Afrika, erhielt aber bios 17,000 Reiter und 14,000 Fußvolk. Der 
Yapft, ber Allen, bie gegen biefe Ungläubigen ziehen würden, nicht blos Staliänern, fondern aud Franzo⸗ 
fen, Deutfchen, Engländern, unb ben entlegenften Infeloöltern, einen Sünden» Erlaß zugefagt hatte, war 
eben im Begriff, von biefer Gelegenheit ihrer Ausföhnung mit dem Himmel durch Waffengewalt Bortheil 
zu ziehen, als die Sarazenen, nachdem fie dad gone Land in ihrem Bereiche verwüſtet, ſich 934 nad; Ei: 
jilien zurückzogen. — Unter Berengar I. um 930, während bie Genueſer nad) den Sarazenen kreuzten, 
landeten Lestere, von Afrika ber, mit 70 Schiffen in Genua, plünderten bie Stabt, ftedten fie dann in 
Brand und führten die Ginwohner mit fich fort. Auf ihrem Heimwege begegneten fie ben Senueſen, wur- 
ben gefchlagen, und die chriſtlichen Gefangenen befreit. Um 970 hatten die Griechen und Rormannen bie 
Garazenen gegen Kaifer Otto II. um Beiftand gebeten; welcher Fürſt, nachdem er mit dieſen cheiftlidgen 
Mächten Frieden gemacht, feine Waffen gegen bie Sarazenen wandte, die nun aus Stalien, wohin fie bei 
biefer Gelegenheit wieber eingeführt worden waren, vertrieben wurden, — Die deutſchen Schriftfteller 
Abert und Alerander erzählen: Zwei Töchter Kaifer Heinriche III. ſeyen mit zwei Sitten durchge⸗ 
sangen. Eine von ihnen entwid in einen Wald, mo fie mit ihrem Mann unb ihrer Familie, die ſich zu⸗ 
iezt bis auf fieben Kinder vermehrte, verborgen lebte. Der Ritter erhielt fie durch Holsfällen und Bren⸗ 
nen von Kohlen, bie er in den benachbarten Dörfern verkaufte, Die andre Tochter hatte ein befferes Schick⸗ 
fol und wurde die Mutter von Bonifaz, dem Vater ber großen Gräfin Mathilda. Nachdem ber Kaifer 
feine Schwiegerföhne auf eine kaum glaubliche Art, deren Erzählung bier zu weit führen würbe [,,con mede 
lungo de narrare e male verisimile a credere .... Questo di ui & scritto dagli Autori sopramominati“ 
Ist. Imper. col. 328: ich führe biefe Worte an, um zu zeigen, daß Bojard alles, was er für wahr 
hielt, nicht alle Geſchichten ohne Unterſchied, der Istäria Imperiale einverleibte], entdeckt hatte, machte 
er bie fieben Enkel von feiner erſten Tochter zu Markgrafen. Unter ber Regierung biefes Kaifers fpielte 
Robert Buiscard ben Herrn in Apulien, weldes er fpäter, als er gegen bie Griechen, bie Galabrien 
damals inne hatten, zu Felde z0g, feinem Bruder Wilhelm überließ. Die griechiſchen Statthalter oder 
Dioferi refibirten zu Reggio, welche Stabt wohlbefefligt war. Robert wurbe von feinem jüngeren Bru⸗ 
der Rüdiger (Ruggieri), bem tühnften, bravften und berühmteften Ritter feiner Zeit, begleitet, wel: 
dem, nachdem ihm durch feine Tapferkeit gelungen war, fidy in Befig von Reggio zu fegen, die Stadt 
verliehen wurbe, und feit ber Zeit nahm Rüdiger feinen Zunamen von ihr. Der Ruf von Btäbi- 
gers Bravheit, Stärke, Milde, Klugheit und Kreigebigleit war bis nach Gizilien gebrungen, fo daß er 
nicht nur in dieſem Lande, fondern felbit in Afrika, fehr beliebt war. Bethuni, ein Sarazene, ber in 
Sizilien commanbirte, kam felbft zum Grafen von Reggio, ihm bie Herrfchaft über biefe Infel anzubieten, 
fey es, weil er Rübigern bewunbderte, ober ſich vor einem Aufftanbe fürchtete. Das Erbieten wurde anges 
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nommen, und, unterkügt von feinen Brüdern, bemächtigte fi Rüdiger bald ber Inſel. Bei Robert Guis⸗ 
card's Tode, dem fein Sohn Rüdiger (Ruggeri) in feinen Staaten erbfolgte, war Rüdiger von Bifa 
einziger Oberherr von Sizilien. — Rüdigern, Roberts Sohne, folgte fein Sohn Wilhelm, ber, in ber 
Hoffnung, bie reiche Zochter des Kaifers von Gonftantinopel zu heirathen, einen Feldzug gegen bie Wa: 
lachen unternahm, bie damals das Griechiſche Reich an der Bulgarifchen Grenze beftürmten, Diefer Wit: 
beim ließ feine Staaten unter dem Scuge des Yapftes zurück; aber ſobald er fort war, verſuchte Rüdi⸗ 
ger, der Sohn Rüdigers von Reggio, feines Vetter Beflgungen an N gu reißen. Withelm Tam 
bald gefchlagen, ohne Frau, und, was noch ſchlimmer war, ohne Selb nad Salerno zurüd. Gr ftarb 
bald; worauf Rübiger ſich Calabriens und Apuliens bemädtigte, und, nicht länger mit bem Ramen eines 
Grafen von Sizilien zufrieden, ben folgen Titel „König von Italien” annahm, was ihn in einige GSchwie: 
zigkeiten mit bem Yapfte verwidelte. Kaiſer Lothar III. befriegte Rübigern, und nahm ihm faft alle feine 
neuerworbenen Beligungen ab, bis auf Reggio. Zulegt gewann Rüdiger alle feine Staaten wieder, (ein 
Umftand, ben bie Istoria Imperiale nicht erwähnt), und zur Beit Friedrichs II. wirb ein anderer Mü: 
diger von Sizilien, ald um 1167 lebend, genannt, welder bei Rom in einer Schlacht gegen ben Kai: 
fer geblieben. Weitere Erwähnung gefchieht in der Istorlale Imperiale keine, weder von Rüdiger und 
Rormannen, noch Sarazenen. — Jeder, der mit Gefchichte vertraut ift, wirb über die Fehlerhaftigkeit der 
GHronologie in biefen Begebenheiten erflaunen, während er doch zugleich bemerkt, wie die Facta an fid, 
in ber Hauptſache, correkt find. Die Zahl der Krieger ift übertrieben, aber bie Umftänbe find fonft im 
Ganzen nicht unglaublich. Die chronologifhen Irrthümer, die in einem ernfthaft geſchichtlich gemeinten 
Buche vorkommen, müffen jene minder befremblicdh machen, benen wir in Romanen und Bebichten begeg: 
nen, und werben und zugleich überzeugen, baß, fo verftedt und verkleidet es auch ſeyn mag, doch immer 
eine Grundlage von Wahrheiten in ben Geſchichten der Romantiker ift. Um bie wirklichen Facta und Per: 
fonen zu entdecken, bie unter Bojardo's poetifchen Fictionen verborgen ober durch feine hiſtoriſchen Wer: 
Röße entftellt find, wird eine kurze Gefhichts:Skizge der Rormannen und Sarazenen im Süden 
von Italien nothwenbig, und vielleicht nicht ummilllommen feyn. Ich werbe blos foldye Umftände berüß: 
zen, die mit bem unmittelbaren Gegenflande meiner Unterfuhung zufammenbängen, und man barf nicht 
erwarten, daß ich eine Geſchichte der Köntgreihe Neapel und Sizilien während mehrerer Jahrhunderte zu 





Lothringen zu Hülfe rief, der eine Armee fanbte, wenn er nicht felbft in Perfon fam, wie Einige behaup: 
ven, Buratori, Annal. ad ann. 867, Er bemerkt, viel Verwirrung herrſche in den Angaben, wegen 
der fehlerhaften Chronologie in ben hiftor. Documenten der Zeit. Ich bin hier hauptfählih dem Mura: 
tori, Siannone, und der Art de verifier les Dates gefolgt, jebody mit Zuziehung fo vieler alten Chro⸗ 
niten, ats id; babhaft werben konnte —] wurben bie Sarazenen fbermunden, und ihr König Seobam 
gefangen genommen. Im Jahr 872 fegelte ein obngefähr 30,000 Mann flartes Heer von Afrita nad Ga: 
Ierno, das fie belagerten, aber vom Grafen Guntario, einem Neffen bes Kaiferö, gefchlagen wurden, ber 
fein Leben bei biefer Gelegenheit verlor. 6 ſcheint indeß nicht, daß fie bie Belagerung aufgehoben, da 
wir fie noch 873 diefe Stadt zu berennen geſchäftig finden, von welcher fie erft, als ber Kaiſer bis nad 
Capua vorgerũckt war, abzogen. Die Sarazenen zwangen nım ihren Emir, ſich nady Salabrien zurũckzu⸗ 
ziehen, welches von ihnen fo ſchaudervoll verwäftet warb, daß ein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber fagt, die 
Provinz habe fih in bemfelben Zuftande befinden, worin fie unmittelbar nad) ber Sündfluth gewefen ſeyn 
möfle. Sie verließen endlich die Halbinfel, und fegelten entweder nad Afrika, ober Sizilien, doch befdä: 
biete ein Sturm ernftlich ihre Schiffe. — Unter Karl bem Diden, 881, erfdienen die Sarazenen wie 
ber, unb wollten ben Einwohnern von Salsın ober Benevent unter Feiner andern Bedingung Frieden zu: 
. gefteben, -ald daß fie mit ihnen gemeinfhaftlid gegen Rom marfdirten. Papft Johann VIN. rief ben 
Kaifer um Hülfe gegen biefe Feinde an, und erhielt einigen Succurs, aber feine Lage blieb noch immer 
fehr mißlich. Er ftellte fich felbft an die Spike einer Armee, um fie anzugreifen, und war nicht ungläd» 
ich, befonders infofern es ihm gelang, einige der chriftlihen Häupter von bem mit ben Mufelmännern ein: 
geengenen Bünbniffe abzulöfen. A ıhanafiuß, zugleich Herzog und Bifhof von Neapel, um nur ber 

uth ber Barbaren zu entgehen, verband ſich mit ihnen gegen bie anderen Shriften, und namentlich gegen 
Kom. Der Papſt ercommunicirte Neapel unb feinen Bifhof, und bat den bamaligen Kaifer, Karl den 
Kahlen, in den flärkften Ausbrüden um Beiſtand, beſchwor ihn fo nachdrücklich und ſchilderte zugleich die 
von den Garazenen verübten Schredien in fo grauenvollen Karben, baß wir uns fiber die geringen Früchte 
der Siege Kaifer Lubwigs wenige Jahre zuvor, billig vermwunbern müffen. Diefer Wonard bemerkte fehr 
richtig, daß ed, um das Königreich Neapel von den Barbaren in ber That zu befreien, noth gethan haben 
wärbe, fie aus Sizilien zu vertreiben, und befannte in einem berühmten Briefe, ben er dem Kaifer ron 
Gonftantinopel fchrieb, feinen Borfag, den Krieg nach Sizilien zu fpielen, fobalb er Galabrien erobert hätte. 
Aber dieß geſchah nit, unb Italien blieb fi felbft überlaſſen. Später werben, in Kolge der Schwäche 
und Uneinigleit der Franken, bie Kriege ber Sarazenen im Süben Italiens zum Gegenftand entweder der 
griechiſchen ober italiänifhen Geſchichte, und haben nichts mit den Ueberlieferungen zu fchaffen, womit fi 
die geaeneoirtige Unterfuhung beſchaftigt. — Wir übergeben baher biefe Periobe, um von ber Wieder: 
laſſung der NRormannen in Italien zu fprehen. Es ift Hier nicht nöthig, auszuführen, wie ein 
Häuflein diefer kühnen Abenteuerer, nachdem fie als Pilger verkleidet in bieß Land gezogen, durch ihre 
Bravheit, Lift und gute Anftalten fi) zu Herren eines bebeutenden Theils bavon gemacht. Die erflen Kor: 
mannen, bie nad) Salerno gingen, vourben hiezu durch Ginige ihrer Landsleute bewogen, bie in birfer 
Stadt zu Anfang bed Alten Jahrh. eben anweſend, als bie Sarazenen kamen und Tribut verlangten, bie 
Ginwohner zum Widerfiand gegen die Mosleminen ermunterten. Man folgte ihnen, und mit der Kor: 
männer eigenem Beiſtande wurben bie Sarazenen gefhlagen. Bei ihrer Rückkehr nah Normandie bewogen 
diefe Krieger Einige ihrer Brüder, auf Verlangen des Fürften von Salsın, ihm gegen die Sarazenen bei: 
suchen. Robert Guiscard und mehrere feiner Ebeln gingen durch Oberitalien nad dem Süden, in 
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Pilgerkutten, weit fie Aufenthalt beforgten. [, Sub specie peregrinorum, ferulas et baculos poriantes, 
ne caperentur a Romanis, in Apuliam abierant.‘“ Orderic. Pital, lib. IH. ] Robert Buiscard, Sohn 
Tankred's von Altavilla, wandte, nahbem er feinem Bruder Humphrey in ber Grafſchaft Apulien 
fucrebirt war, alle feine Kraft auf Vertreibung der Griechen aus Galabrien. Gr wurbe mädtig vom Gras 
fen Rüdiger (Roger, Ruggero), feinem jüngern Bruder und präfumtiven Nachfolger (denn bei ben 
erften Rormannen ging bie Erbfolge nicht auf den älteften Sohn, fondern auf ben älteſten überlebenben 
Bruder), unterflügt, Nachdem Buiscarb mehrere Städte erobert, nahm er enblih von Reggio Beſit, 
und feit biefer Zeit den Herzogstitel an, wie Ginige fagen, in Folge bed Ruhmes, biefe wichtige Stabt 
erobert zu haben. Da fi fein Bruder Rüdiger fo fehr in biefen Kriegen ausgezeihnet hatte, belieh ihn 
Aobert mit diefer Provinz, und behielt Apulien für fih. — Gin Emir aus Sizilien, namens Benhumena, 
füuchte in Reggio bei Rüdiger Zufluht, um ber Rache eines von ben farazenifchen Fürſten diefer Inſel, 
Bennamet (ich fihreibe biefe Namen nad ben ital. Autoren) zu entgehen, und flellte bieß Land als eine 
teichte GSroberung vor. Rüdiger ging mit nicht mehr als 160 Keitern Über die Meerenge, um die Stärke 
der Sarazenen zu erlunden, nahm und plünderte auf biefem Zuge Meifina, und kam glüdlid wieber nad 
Salabrien, wo er ſich zur Eroberung Siziliend vorbereitete, bie er mit Hülfe feines Bruders Robert volls 
führte. Alle Geſchichtſchreiber flimmen in dem Zeugniß überein, bap Rüdiger in ben verfchiebenen Gefechten, 
bie er befland, außerorbentlihe Tapferkeit bewieien habe, Er war nit nur ber Mann, bie Infel zu bes 
baupten, fonbern half fogar feinem Bruder, Bari erobern; ein Unternehmen, welches Roberten ohne bies 
fen mächtigen Bunbesgenofien mißlungen feyn würbe., Rüdiger nahm ben Zitel eines Grafen von Sizilien, 
mit feines Bruders Zufimmung, an. — Roberten folgte nad) feinem Tode fein Sohn, der auh Rüdiger 
(Roger, Ruggero), mit bem Beinamen Burfa, bieß, den er, zum Nachtheile Bohemund’s (des fpäter 
als Helb des erfien Kreuzzuges fo berühmt gewordenen Kürften ‚von Antiochien) zu feinem Erben ernannt 
hatte. Rüdiger von Reggio erhielt fidy indeß im Beſitz von Sizilien, und nach feinem Tode wurde fein 
Sohn, der gleihfalle Rüdiger, (Roger, Huggero) hieß, Graf diefer Infel, Rüdiger Burfa ſtarb, und 
ibm folgte fein Sohn Wilhelm. Die Geſchichtſchreiber preifen auch dieſes Rüdigers Bravour und Tapfer⸗ 
keit höchlich. Sein Sohn Wilhelm regierte feine Befigungen fechzehn Jahre, ftarb dann 1127, und Rübi« 
ger, Graf von Apulien, der Sohn Rüdiger von Reggio, war fein Nachfolger. — Sobald ber große 
Graf von Bicilien, wie Rüdiger genannt wurbe, den Tod feines Verwandten, Fürft Wilhelms, erfuhr, 
begab er ſich nad Salerno, nahm ben Zitel eines Fürften von Salerno an, und ging weiter nad) Reggio, 
wo er zum ‚Herzöge von Apulien und Galabrien ausgerufen wurde. Weder an Tapferkeit noch Zalenten 
feinen Ahnen nachgebend, wiberftand er den Anmaaßungen der Päpfte, von welden er breimal ercommunis 
cirt warb, und nahm Einen von ihnen, Innocenz 1., gefangen. Gr verlor beinah alle feine Befiguns 
gen auf dem Gontinent in ben Kriegen, bie Kaifer Lothar II. gegen ihm führte, eroberte fie aber wieber, 
und ſah fi fo im Stande, ben glängenten Zitel eines Königs von Italien zu behaupten, ben er nad) 
Groberung ber Stadt und des Herzogthums Neapel angenommen, weldyes bis dahin feine Unabhängigkeit 
von ben Rormannen bewahrt hatte, — Nübiger half nicht den andern hriftlihen Mächten bei ihren Krie⸗ 
gen in Paläftima (zufolge einer von König Balbuin erlittenen und tief empfunbenen BamiliensBeleidigung), 
aber der König von Sizilien war barum fein geringerer Sarazenen: Zeinb, noch hielt ex es für weniger 
verbienftlich, ale feine Ahnen ober bie Kreuzfahrer gethan, gegen bie Feinde ber Chriftenheit zu fechten, 
Er trug den Krieg nad Afrita und zwang, nad Eroberung ber meiften Hauptftäbte an ber Küfte, bie 
Mufelmänner, ihm Zribut zu zahlens weßhalb er auf fein Schwert fchrieb: „Apulus et Calaber, Siculus 
mihi servit, et Afer.‘“ — Nadbem ber Kaifer von Gonftantinopel den Gefandten, ben Rüdiger an ihn 
geſchickt, hatte verhaften laſſen, erklärte dieſer König dem griechifhen Monarchen ben Krieg, und plünberte 
ſowohl Morea, Achaja und Theben, als Regropont und Böotien. Bei biefer Gelegenheit geſchah es, daß 
die Kunft ber Seibenfpinnerei von ihm in Sizilien eingeführt wurde, wohin er bie bei biefem Gewerb’ in 
den verfchiedenen von ihm occupirten Gegenden Griechenlands angeftellten Arbeiter mitnahm.” (gl. Par 
tey, Wanderungen durch Sicilien und bie Levante, 1, 294 ff.) „Er flarb zu Anfang bes Jahres 1154 
ruhmreich, und hinterließ feine Staaten dem Herzoge Wilhelm von Apulien, ber ihn unter feinen rechts 
mäßiger Söhnen allein überlebte. So glücklich biefer König in feinen Kriegen und als Fürft war, entging 
er nicht ſchweren häuslichen Leiden: 1149 verlor er feinen älteften Sohn, ber ebenfalls Rüdiger (Ko⸗ 
ger, Ruggero) hieß, in befien 3Oftem Jahre, nachdem er ſich in allerlei militairiihen Unternehmungen 
hervorgethan; fo daß fein Verluſt wegen feiner guten Eigenihaften vom Water unb ber Nation fehr bes 
trauert wurbe. [,Vir speciosus, et miles strenuus, pius, benignns, misericors, et a suo Populo mul- 
tum dileetus.“ Homoald. b. Duratori.] Was König Rüdiger felbft betrifft, fo war er brav, gütig 
gegen feine Freunde, und feinen Feinden ſchrecklich, mit welchen er erbarmungslos umging. Gr war wohl 
gebitdet, ftolz, heftig und fparfam. Gr nimmt einen auögezeihneten Play in der Geſchichte ein, nicht nur 
ala Eroberer, fondern auch als Geſetzgeber; denn er war ed, welcher bie Grundgefege einführte, nach bes 
nen Sizilien bis zum Ende bes vorigen Jahrh. vegiert worben if, — Aus biefer kurzen und fehr unvoll: 
kommenen Gefhihts: Skizze der Sarazenenkriege im Süden von Italien und ber Rormannen, bie biefe 
Provinzen, fo wie Sizilien, eroberten, wirb man gewahr worden ſeyn, daß Bojardo's Rüdiger ohne 
Zweifel nad dem Könige Rüdiger von Sizilien gezeichnet ifl. Gr Heißt der dritte Paladin und 
Sohn Rübiger’s von Rifa, Beinah unnötbig ift es, zu bemerken, daß ber erfle König von Sizilien 
wirftic) Rüdiger (Roger) der Dritte, und Sohn bes gleichnamigen Grafen von Reggio war. Doch iſt 
wohl kaum ein Zweifel, daf die Romantiter auf Rübigern ben Ruhm vieler von den glänzenbften Thaten 
der verfohiedenen Helden biefes Namens und felbt einiger Krieger aus dem apulifch: fizilifchen Königsgeblüt, 
die einen anbern Namen führten, übergetragen. *) Ebenſo können wir verfihert feyn, baß zu der Gon⸗ 
ception des romantifchen Hübigers nicht allein diefe Zürften, ſondern auch einige Bleinexe Herren, bie RU; 





*) Die meiften diefer Thaten haben fie wohl vielmehr rein erfunden, R. 
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biger ober Roger hießen, und Deren Thaten bie alten Ghronilenfchreiber nicht unerwähnt gelaffen, beige 
feuert haben. Auch werden wir uns hierüber nicht vermunbern, wenn wir bie großen Schwierigkeiten er: 
wägen, bie, felbft nach ben Arbeiten eines Duchesne, Pellegrini, Muratori und Giannone, nod 
immer einer genauen Audeinanberhaltung der Gedichte von ben verfchiebenen Helden namens Rübiger, 
befonders Denen aus dem Königshaufe von Apulien, Galabrien und Sizilien, entgegenftehen, — Sowohl 
nach den Romantikern, als nad) der Jstoria Imperiale, war Rifa ober Reggio ein Platz von ber höch⸗ 
Ken Wichtigkeit, in deſſen Nahbarfhaft große und furchtbare Schladten geliefert wurden. Daß er im 
Mittelalter von fehr bedeutender Wichtigkeit geweien, Tann nicht bezweifelt werben. Die Griechen, bie 
von Zeit zu Zeit ihrer Acquifitionen in Italien beraubt worden, fahen ſich zulegt bis in ben äuferflen Win: 
Bel biefer Halbinfel gebrängt, und, indem fie die Heinen, ihnen noch übrigen Befigungen, ftolz genug, Ita: 
lien nannten, wurbe Reggio, welches die Reſidenz ber griehifchen Gatapani ober Statthalter war, zum 
Rang einer Metropole erhoben. Sein Erzbisthum galt befgleihen in jenen Zagen für eines ber erften, 
und bieß trug nicht wenig bazu bei, Reggio in der Achtung bes Volles höher zu ſtellen. Wir haben be 
reits gefehen, daß erft nach der Eroberung von Meggio Robert ben Herzogätitel annahm, und in Reggio 
war e8, wo Rüdiger fih zum Könige von Sizilien und Apulien ausrufen ließ. Es iR bemerkene⸗ 
werth in der Gefchichte diefer Poefieen, daß Steggio 1027 von einem gewiffen Nico (hinter welchem Mu: 
zatori Andronico vermuthet) eingenommen und zerftört wurbe, unb baß bei biefer Gelegenheit eine ſehr 
alte Chronik einen Agramonte erwähnt, ohne Angabe, wer, ober was er geweien. [Raccelta di varie 
eron. appart. sila Stor. di Napoli, vol. I. pag. 10. Die in Muratori’s Annalen 3.3. 1028 augeführte 
Shronif des Lupus Protofpata drückt fi) genau fo, wie bie oben erwähnte, aus, außer daß Proto: 
fpata ben Agramonte nicht nennt.) Der Rame allein verbient Beachtung wegen feiner Aehnlichkeit mit 
dem in Bojarbo’s und Arioſt's Gedichten fo berühmten Agramant.*), Diefe alten GChroniten ferner 
unterftügen — vielleicht fogar als Quellen berfelben — die Gefhichten ber Romantiter von ber ungeheueren 
Menſchenzahl, die in den von ihnen erwähnten Schlachten umkommt. In ber eben angeführten Ghronil 
verfihert man uns, 40,000 NRormannen fenen 1070 im Januar, bei dem Berfuhe, Brindifi zu erobem, 
getöbet worden. Rad demfelben Documente wurden, ale Robert Guiscarb ben Kaifer Alerius bei 
Hurazzo flug, welche Schlacht factifch conftatirt ift, 60,000 Mann erfchlagen. [Raccol. di Chronic. a. 
a. D. pag. 15 u. 17.) Es ſcheint, daß feibft zu Dante’s Zeit das Sedächtniß an die von ben Rormanr: 
nen in ihren Treffen verübte Schlächterei berühmt geweſen; er fpielt Hölle 28, 13. darauf an, und bie 
Eroberung von Bari ift wahrſcheinlich die Action, auf die fi ber Dichter an jener Stelle bezieht. — Ja 
. der Seſchichte König KRüdiger's und feines Vaters find manche der Elemente, welche bie romanti 
Pre Dichtungen Italiens bilden, und ihnen jenes religiöfe Intereffe und epifchs Bebeutfame geben, worauf 
fhon mehr als einmal hingewiefen worben iſt. Die Kriege biefer beiden Kürften in Italien unb Afrika 
reihten hin, ſchon ihren bloßen Namen dem Wolle ihrer Zeit verehrlih zu machen. Welchen gi 
und romantifheren Titel Eonnte irgend ein Monarch ſich zueignen, als ben eines Königs von Afrika, 
den König Rübiger von Gicilien wahrfcheinlih annahm, nachdem er die Möhren in’ ihrem eignen Lande 
überwunden hatte? (Es giebt zwar keine Documente, worin Rüdiger felbft den Titel annimmt; aber, da 
wir fehen, daß er fi in Einem Dokumente den, in einem andern jenen Titel giebt, fo gehen wir wohl 
nicht zu weit, wenn mwir annehmen, er babe aud) den Zitel: König von Afrika, gelegentiih gebraucht, 
weil wir fehen, daß fein Sohn Wilhelm fih König von Sizilien, Italien und Afrika ritulirte. 
®regorio, Consideras. sopre la Stor. di Sicilia, vol. Il. Prov. et Annot. pag. führt zwei 
Documente an, in benen dieß vorlommt.) Rüdiger von Reggio ging nah Sicilien mit dem, nad 
mals von ben Romantikern Rolanden gegebenen Zitel eined Fahnenträgers bes Papſtes. (Bian: 
none, Ist. di Napoli, lid. X. cap. 2. Derſelbe Titel war gleihfalls dem Robert Guiscard ven 
lichen worden. Ebenda, cap. 1.) Die Eroberung biefer Infel warb im Seit eines Kreuzzuges unternom: 
men, wie von Sregorio a. a. DO. Vol. 1. pag. 30 fehr gefhicdt erwiefen worden. Aus diefem Grunde 
fandte auch Rüdiger (Bregorio, ebenda) ald Trophäen und Beweiſe bes Sieges in biefem heiligen Un: 
ternehmen, einige von ben Spolien, die er den Sarazenen in Stzilien abgenommen hatte. Es wurbe be 
hauptet, daß in ber Schlacht von Gerami nicht mehr als 136 Normannen 35,000 Sarazenen gefhlagen, 
und daß (Muratori, Annal,. d’Ital. z. 3. 1063) ein Ritter in glänzender Rüftung und mit einem weißen 
Banner, den Ehriſten in eben der Art zu Hülfe gefommen fey, wie er aud bie Kreuzfahrer in Yaläftina 
aus mandyen dringenden Nöthen errettet babe. Diefer Heilige war S. Georg, ber Drachen⸗Töder, der 
alfo auch gern Mauren töben mochte, die ben Chriften fchreckliher als Drachen dünkten. Unter der Beute 
aus der Schlacht bei Gerami waren vier Kamele (vierzig fagt bie Istoria Imperiale), welche Rüdiger 
dem Papfte fandte. In Kolge biefer Siege warb ber Braf von Sizilien überall als Berfechter der 
Ghriftenheit gefetert. 

[,‚Nam contra Siculos divini nomines hostes Exaltare fidem cupiens“; 

Semper pugnavit, sanctam qua vivimus omnes, Gul. Appulus b. Sregorio a. a. D.), 


und ganz fiher waren feine Großthaten Gegenftände von Volksliedern. Hinfihtlid feiner glorreichen Sa: 
zazenenkriege nahm König Rüdiger von Sicilien bie Zitel: „Adjutor Christianorum et Ciypens‘ cam. 
" iannone, a. a, D, lib. X. c. 4.) — Es ift von H. Rofe, in feiner reihhaltigen Einleitung zum 

rlando Innamorato translatcd into prose etc. (f. Art, Bojardo) fehr treffend bemerkt worden: daß 
die Geſchichten Bojarbo’s nicht „das Gewächs feiner Zeit” geweſen feyen. „Kein Autor feines Zeital: 





?) Agramonte (f. Reali di Franeis V. B,, Stammtafel und Anm, 62 dazu) if aber vielmehr Das frans 
säffäye Haud Aigremont im Romane vom Bauberer Maungin. Buovo von Agramonte (Beuven d’Algrement) nat 
Malagis und Wivian’d Water. S. Art. Malagis. Bol. ſelbſt Panizzi 1. 74-75 und bie 4öfle Anmerfung 
Fo — — Dennoch bleibt feine Bemerkung der Namens⸗Aehnlichkeit mit Agramant allerdings 





| 


@loffar. [NRübiger.] 447 





ters,’ ſett er zum Beweiſe feiner Anfiht hinzu, „hätte die freunblichen Bande von Genoſſenſchaft und 
Blutsverwandtfchaft zwiſchen Ehriſten und Heiden erfinnen tönnen, obgleich foldye Zictionen durch Facta 
gerechtfertigt find.” Einige der bier angebeuteten Thatſachen, die mit ber Eroberung von Sizilien zufams 
menbangen und bie Nichtigkeit von H. Roſe's Bemerkung veranfchaulichen, wird zu erwähnen paffenb 
feyn. Die arabifhen Gefhichtichreiber behaupten, ber Eroberer Sizilien's habe bie Sarazenen ftrenge be 
bandelt; aber man muß erwägen, daß er wohl nur einige nachdrückliche Vorſichtsmaaßregeln gegen jeben 
Gmpörungsverfud ergriffen haben mochte, als er noch eben kaum bie Infel unterworfen hatte. Auch bürs 
fen wir nicht vergeffen, daß ben nur erwähnten Gefchichtfchreibern noch viel zu unumftößlihen Gewährs⸗ 
männern abgeht. Wir haben Proben, daß den Sarazenen immer freie Uebung ihrer Religion gewährt 
war, unb die arabifchen Geſchichtſchreiber felbft räumen ein, daß König Rüdiger nicht habe erlauben wol: 
ien, bie Mufelmänner übel zu behandeln, ja, daß für gewiffe Aemter er fie felbft den Ghriften vorgezogen, 
(Abulfeda und Novairus, angef. von Sregorio ebenda.) Der Groberer Siziliens überließ einem Sa⸗ 
razenen, namens Becumen, bie Statthalterihaft von Gatanien, und ein Buch, bas ihm ein gewiſſer 
Efſe rif überreiht hatte, freute ihn fo, daß er ihm erlaubte, fein Schloß zu behalten, und ihn auffor⸗ 
derte, am ‚Hofe zu leben. (Gregorio, lib. I. c. 1 Prov. et Annot. num. 10.) Rüdiger erlaubte den 
Sarazenen, Notarien aus ihrem eignen Volke zu haben, Waffen zu tragen, und alle ihre Würben und 
Stanbesprivilegien beizubehalten. (Bregorio, ebenda.) Ia, fo groß war bad Vertrauen, das bie nor 
mannifhen Dynaften in die Treue der Sarazenen fegten, daß große Schaaren non ihnen in ihre Armee 
zugelaffen wurden. Es wird behauptet, daß Graf Rüdiger von Sizilien, ale er feinem Neffen, dem Herzoge 
Rüdiger von Apulien, bei der Belagerung von Amalfi, zu Hülfe 308, 20,000 Sarazenen in feinem Deere 
hatte. (Biannone, lib. X. c. 7.) Auch aus dieſen Thatſachen dürfen wir foigern ‚daß bie Ueberlteferuns 
gen, worauf Boj’s. Gedicht fi gründet, aus den Zeiten bes Brafen von Bizilien und feines Sohnes 
und Nachfolgers herflammen. *) — Go fehlerhaft die Shronologie ber Jstoria Imperiale iſt, ſcheint fie 
dennoch zu beweifen, daß, wenn Boj. in feinem Gedicht den Rüdiger zum Zeitgenofien von Karl d, Er. 
macht, er wohl gewußt habe, daß er eine hiſtoriſche ——— Tage. Aber da er in ber dstorie Impo- 
riale glaubte, baß ein Rüdiger Zeitgenoffe irgend eines Fuͤrſten, ber Karl hieß, geweſen fey, fo ift zu⸗ 
gleich Bar, daß Karl d. Gr. mit einem andem Fürften namens Karl verwecfelt, und der poetiſche Rü⸗ 
diger aus verfdhiedenen gleihnamigen Helden gebildet worden. Diefe Bufammenfchmelzung war um fo 
leichter, als manche Umftände ebenfo in bie Regierung Karls d. Gr. und mehrere feiner Rachfolger paffen, 
wie fie mit ben biftorifchen Thatſachen zufammenftimmen, bie von ben neapolitanifhen Rübdigers 
berichtet werden. Es ift nicht blos ber Umftand, daß ein Frankenkönig, unfern ber Beit Karls d. Gr., 
im Königreihe Neapel gen die Sarazenen gefochten, woburd bie verfchiebenen Beitalter — bas Karls 
d. Gr., einiger feiner Nachfolger, und der Rormannen in Sizilien — einander näher gerückt werben, fon- 
dern es findet ſich auch noch eine bebeutende Anzahl kleinerer, dieſen verfchiedenen Cpochen gemeinfamer 
Incidbenzpuntte, die in Bezug auf Karl d. Gr, den Erzählungen ber Romantiker zu Gtatten famen. Gin 
Sergia war Herzog von Neapel i. 3. 876, als ber Papft Karl den Kahlen um Beiſtand gegen bie 
Sarazenen bat und ihn erhielt; und ein andree Sergio war Herzog von Neapel, als bie Rormannen iR 
Stalien Fuß faßten und Averfa erbauten. (Giannone, lb. VIE c. 1 u, ib. IX. c. 1.) Ein Lambert 
beging Verrath in Bretagne (f. Art. Mainzer), und zwei Lamberts werben als Werräther zu Bes 
nevent um dieſelbe Zeit verzeihnet, (Muratori, Annal, d’Ital. z. 3. 874), Die Erzählung von ben 
zwei Töten Heinrichs III., der um bie Mitte des Ilten Jahrh. regierte. (— Die Zeitrechnung ber 
Istoria Imperiale ſcheint auch bier ziemlidy incorrekt, wiewohl es drei Kailer des Ramens Heinrid gab, 
die Beitgenofien der Normannen waren —) diefe Grzäblung von ben mit zwei Rittern durchgehen⸗ 
den Katfer: Töchtern, befonderd von der Einen, die im Walde lebt zc., ähnelt der Gefchichte von Bertha 
und Milon, (f. Art, Roland) und gehört dem heroifchen Zeitalter ber Normannen an. Graf Roland 
(Orlando) war, nad) ben Romantikern, ein Krieger, Neffe des Kaifers, fiel gegen die Sarazenen fechtenb, 
und hiſtoriſch wahr ift, daß (f. oben) Buntario, der Neffe Kaifer Ludwigs U., in einer Schlacht gegen 
die Sarazenen fehtend, und hiſtoriſch wahr ift, daß (f. oben) Suntario, ber Neffe Kalfer Ludwigs AL. 
in einer Schlacht gegen die Sarazenen bei- Gapua blieb. (Muratori, An. dk. z. J. 872.) Die Nov 
mannen, bie in Pilgerfleidern nad dem Süden von Italien zogen, find unzweifelhaft die Originale, 
von benen bie Idee entnommen warb, Ritter als Pilger verkleidet reifen zu Laflen.” (Boj. II. 5, 6— es, 
18, 5. So Rinald in den Haimonskindern nad SIerufalem, Buovo und Abremans in den Reali 
di Franeia etc), — „Die Abſtammung Rüdiger's von der Zrojanifhen Königsfamilie 
(f. Stammt.) und folglich feine Berwandtihaft mit Karl d. Gr., erforbert noch, einige Worte, Obgleich 
die Abftammung Karls d. Gr. von ber Zrojanifhen Familie in ben Aeali di Francia 1.18 (vgl. Xrt, 
Gonftantin und Stammtafel, Anm. 1—7) förmlid, geläugnet wird, fo war bieß boc eine bei den 
Shronitenfchreibern des Mittelalters fehr vorherrfchende und angenommene Meinung. (De Majorib. Dom. 
Reg-Libel.b. Duchesne, Script. Franc. Vol. 1. y. Anf.) Daher, fagt man, wurden auch in frübefter 
Zeit die Namen Andifes und Priamus in ber Karlovingiihen Königsfamilie beibehalten. (Geste 
Franc. Roricon. Mon. b. Dudesne, Vol. I. p. 800. De Caroli M. Reg. Major. Frag. ex Lib. Pauli 
Warnefridi Longobar. Dudesne, Seript. Fr. I. 201.) Wir haben keinen Beweis, daß irgend Giner 
von den Rormanniſchen Zürften, bie Rüdiger (Roger) hießen, auf biefe Abkunft Anſpruch gemacht 


+) Zürten in Shriftens Solbe gab es zwar auch zu Bojardo's Beil. Denn fo kam (vgl. Anm. zu 
u. 31, 50) der Herzog Alfond von Galabrien (1483) feinem Schwager Herkules von Eſte gegen die Vene⸗ 
tianer, unter andern Truppen, mit einem Xürken= Gorpd von 490 Mann zu Hülfe, welches er feit feiner Erſtür⸗ 
mung von Dtranto (zwei Jahre früher) in Dienften hatte. Man zog noch damals die Türken als Fremdlinge, 
wegen ibrer Anhänglicgkeit und blinden Grgebenheit, ſogar ben einbeimifdhen Söhnen in ben italläniſchen Kriegen 
vor, ©, Leo, Geh. d. ital, Staaten. Bd. 3, R. 
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tte. — Die Normannen, bie nad Italien gingen, hatten wahrfcheinlich bereits bie Sage, daß fie von 
roja abflammten, angenommen, unb bie Ehrerbietung vor biefer Sage war im Süben ber Halbinſel 
fehr hoch geftiegen. Die Gefdichte diefer Provinz liefert einen Beweis zu der anderswo (f. Art. Troja) 
gemachten Bemerkung: baß bie Griechen des byzantinifhen Kaiſerthums felbft ben Trojanern günſtige, und 
dem Charakter ber alten Griehen nachtheilige Weberlieferungen verbreiteten. Im Jahr 1022 erbaute ein 
griechifejer Catapano ober Statthalter, namens Bagiano, eine Stabt in Gapitanata, bie balb nachher 

hmt wurbe, und die er, zur Erinnerung an das alte Zlion, Troja nannte. (Biannone, lib. X. 
ec. 1.) Dieſe Stadt wurbe bisweilen Klein⸗Troja (Troja la Minore) genannt, zum Unterfdyiebe von 
ber alten berühmten; und fo nennt fie auh Bojarbo in feiner legten italiän. Efloge. — Der Ur: 
fprung von Rüdigers Anfprud auf ben weißen Adler barf nicht mit Stillfchweigen übergangen 
werben. Bid auf biefen Tag führt der Herzog von Mobena, ber den Namen Eſte annimmt, (ale Sohn 
der einzigen Tochter Herzog Herkules IIL. von Modena, legten männlihen Abkömmlings vom italiänifden 
Zweige dieſer Kamilie) einen weißen Adler im azurenen Felde in feinem Wappen. Die Romantiler 
fügen , diefer Wappenfchilb fey bem Haus Efte durh Rüdiger zugebradht worben, bem er als rechtmäßi⸗ 
gen Abkömmlinge Heltors gebührt habe, Deffen Wappen ein filberner Adler auf azurenem Grunde 
geweien fey. Zum Beweiſe biefer legteren Thatſache wurbe angeführt, ber Adler jey auch von ben Römern 
deßhalb angenommen worben, weil fie vom Hektor flammten. In der Istoria Imperiale *) wird ein fehr 
ausgezeichneter Held namens Rinald, als zum Haus Efte gehörig, erwähnt, ber Anführer ber guelfiſchen 
ober gegenkaiferlichen Partei in Italien geweien fey. Dieß ift berfelbe Held, den Zaffo verewigt bat, in 
dem er ihn als ben Bravſten von allen Rittern im erften Kreuzzuge darſtellt. Viele tapfere Thaten wer 
den ihm in diefer Istoria beigemefin, und Rinalden, wirb gefagt, waren bie Mailänder es fchulbig 

eworben, daß fie dem Kaifer Friedrich, bei feinem erften Angriff auf ihre Stadt, mit Nachdruck wider 

nden hätten. Es wirb dort (Istor Imp. col. 361) angegeben, daß Rinalbo, zum Zeichen ber Berad« 
tung gegen den Kaifer und feinen ſchwarzen Abler, in feinem Banner einen weißen Abler geführt habe. 
Dielen glorreihen Wappenfhild auf Nübiger Überzutragen, war, da er ebenfowohl wie Rinalb jur 
Eſtiſchen Familie gehörig angenommen wurde, für einen Dichter leicht. **) Nicht nur König Rüdiger L, 
fondern felbft Prinz Rübiger, ber Neffe König Wilhelms von Sizilien, von dem e6 Zstor. Imper. 
col. 372 heißt, er fey in einer Schlacht bei Rom gefallen, Tönnen Beitgenoffen diefes Rinaldbs gewelen 
feyn. Die Normamiihen Nachkommen Robert Guiscarb’s waren indeß mit bem Haus Eſte verwankt. 
Schon 1077 wurbe eine Tochter biefes Rormannens Häuptling an Hugo, Sohn Azzo's I., Markgrafen 
von Efte, vermählt; und es ift ein feltfames Zufammentreffen, daß biefe Hochzeit in ber nur erwähnten 
Stadt Troja im Königreihe Neapel begangen wurde.’ 

Sakripant, Sacripante. Bon Boj. erfundener Charakter. Fulminanter Schal: Name (wie Gra- 
dasso) zur Perfon paflend, fey er nun vom Dichter felbft gebildet, ober von einem feiner Nachbaren ent: 
lehnt. ©. Art. Bojarbo. — Lod. Dolce, ber oft erwähnte fruchtbare Bf. ber Prime Imprese d Ur- 
lando, ſchrieb 1535— 30 auch ein Heldengebicht auf biefen Cirkaffer: König: Al prime libro di Sacri- 
pante, 10 Gefänge, Vened. 4., u. öfter, Ferner fpielt Salripant in Eortefe’s ficilianifher Epopoͤe: 
„bie Eroberung von Gerriglio,” eine Hauptrolle, 

Salomon, König von Bretagne, wird bei Turpin c. 11 ebenfall& unter Karls d. Gr. Feldherren, 
wiewohl nur ſchlechthin als ein „Benoffe Aftolfs, Grafen von Langres [Salomon socius Estalti (Estaiß) 
comitis Linguenensis ], und c. 20 mit unter Denen genannt, bie in Ronceval fterben. Auch in den Reali 
di Francia VI. 43 führen Salomo von Bretagne und Markgraf Dlivier unter Nayms bie erſte 
Schaar gegen Paris, um Karl den Br. wieber in fein Neid einzufegen. — Diefer Salomon ift ein aber: 
maliges Beifpiel von romantifcher Uebertragung Hiflorifch entlegener Derfonen in Karls d. Gr. Zeit. Gr 
unter Karl dem Kohlen gab es einen König Salomo von Bretagne, von dem wir wiflen, baf 
er ein tapferer, vegierungsfähiger Fürſt geweſen „Solomon erat vir strenuus et bellicosus, et tam forms 
quam animo ad regnum gubernandum aptus“; Annal. Meten. ad an. 866], daß er, nad) Unabhängig: 
feit in Bretagne firebend, Karlen dem Kahlen eine Zeit lang Tribut verweigert; (Ducdesne, capit. 
Car. Calv.; Script. Franc. II. 437), von Legterem fobann ale König anerkannt; i. 3. 872 zum Beiſtande 
gegen bie Rormannen aufgeboten worben: [,„Salamoni Britonum regi mandat ut contractis auxilis cities 
adventaret.“ Qualit. Norm Civit. Andeg. ceperunt b. Dudesne, Vol. Il. p. 400]. Diefer arme 
König wurde bald darauf barbariih um's Leben gebraht. Bei einem Aufftande feiner Unterthanen war er 

enöthigt geweſen, in einem Kleinen Klofter zu Breft Schu zu fuchen, wo er ſich in die Hände des Wur: 

Faub und Pascuethan, gegen Deren Schwur überlieferte: baß kein Bretagner ihm irgend etwas zu Leibe 
folle tyun dürfen. Sie übergaben ihn alfo einem Franken, namens Bulcoald, der ihn auf eine fo gras: 
fame Art der Augen beraubte, daß er ben Tag darauf ftarb. Sein Zob war ein Unglüd für ; 
die uneinigen Parteien konnten ſich nicht Über die Wahl eines Nachfolger vertragen, und ein Bürgerküeg 
entſtand, der die Bebeutung bes eben erſt errichteten Fleinen Königreiches zerſtörte. (Siamondi, Hist. 
des Frane. part. Il. e. X.) Gin Salomon ale König von Klein- Britannien wird von Bottfried 
von Monmouth, lib. IX. c. I. erwähnt. S. auch Ellis, Introd. to Spec. I., 73 und 73. Und da 
Gottfried fein Buch aus Armorifhen Geſängen compilirte, fo muß Salomon ein König geweſen ſede, 
über den Gefänge eriftirten. Yan. I. 72%. n. v. 190, u. N. CV. 

Sanfonien, Sanzsogna ift bei Boj. II. 21, 56 Sachen, Sazonia, mit Bezug auf die ſaäͤchſiſche 
Linie des Haufes Efie. S. Anm. dort. Die in den Reali di Francia (vgl, Art. Rüdiger L) vortom: 
menbe franzöftfche Provinz gleiches Namens (Soiffons?) wird von Bojardo nie erwähnt. 





*) Und ebenfo im Berliebten Roland U. 21,97.8.5-8u.25, 238. 6-45. 8.4, Bol. dort Anmm. R. 


») Beolard giebt ganz folgerecht ben weißen Adler Beiden: jenem Rinald U.R. I. W, 44 8, 7, und 
Nüdigern U.0, 10. R. 
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Sorozeuen = Heiden. S. Artt. Heiden und Normannen. 
Schild, ©. in Waffen. — Einen weißen oder einfarbigen Schilb pflegten Nitter zu führen, fo 
lange fie fi dur Thaten noch nicht ausgezeichnet hatten, und erft auf Gelegenheit zur Wahl einer De: 
vife warteten. (gl. Don Quizote, I. 2: „habia de llevar armas blancas, como novel caballero, sin 
empresa en el escudo, hasta que por su esfuerzo la ganase.‘‘ Auch I. 18). Obder fie verbargen auch auf 
dem Schilde ihr Bamilien: Wappen fo lange unter einem Schleier, bis biefer durch Schwerthiebe oder Lan: 
zenftöße zerriffen wurde. ©. Ferrario I. 189. 

Serer- Gau, Sericana. Das Land der alten Serer im öftlihen Aſien (Ghina? bei Plinius, 
Mela, Birgit) fcheint gemeint zu feyn. Nah Marco Polo ift Sericana die heutige Mongoley. 

Serpentin, Herr von Stella (ber Stadt Estella in Navarra). Auch Reali di Francia VI. 30 
beißt e8: „In questa parte feri Mainetto Altomar di Cordova, che fa padre di Serpentino della Stella“; 
und in Zanobi's Spagna ziehen die Kranken vor Stella, wo Serpentino befehligt, der Zauberwaf⸗ 
fen hat. Nur Roland vermag mit ihm zu kämpfen, und erfhlägt ihn. Die Ehriften ziehen fiegreich in 





| . Stella ein. (8. W. Srimm, Einleit. 3. Rolandbs-Lieb, S. LXXXIX) — Daher führt Serpentin 


bei Boj. I. 2, 35. das goldene Sternbild im Wappen. Gin andrer „Serpentino di Samaria‘‘ tommt 
Reali 3, ıs vor. S. Anm. zu J. 92, 4. 

Sinagon von Galatrava heißt Reali di Francia FI. 24, (mo er unter den Freiern um Gale⸗ 
ana beim Turnier in Saragoffa vortommt), „Sinagon di Faraonia‘‘; (vielleiht Farantona, Heine 
fefte Stadt an der Grenze von Aragon?) " 

Sobrin. ©. in Rüdiger II. und Ranke's Auszug bed handfchriftlichen Buches Aspramonte im 
&rt. Reali di Fr., wo ber Rame ‚„‚Subrino‘““ gefchrieben if. (Sonft würbe die Bedeutung von sobre, 
sobrius wohl zu diefer gerfon paſſen). Bojardo nennt den Sobrin zuerft II. 1, 44 König von Als 
gokko, dann (von II. 16, 24 an) immer König von Garbo. 

Speer. ©. Lanze. 

Stammtafel der Köuige und Paladiuen. Die Grundlage davon ift das genealogifche Sch ufe 
Kapitel des dten Buches der Heali di Francia, wonach {don Quadrio (Storia d’ogni poesia IV. 
539) ein kleines Schema gab, welches Val. Schmidt (auf der feiner Schrift „über bie ital, Heldenged. 
a. d. Sagenkreife Karls d. &r.” zu ©, 71 beigegebenen Zafel), und noh mehr Berrario (CStor. ed 
Analisi degli ant. Rom. di Cav. Vol. II. Part. I. Tav. A. zu pag. 173) vervollftändigten. Gine revi- 
dirte Umarbeitung ber Zafel Ferrario's wurde ſodann, mit einigen Mobificationen, die Bojardo barin 
nothwenbig machte, und mit Anmerkungen, von Antonio Yanizzi bem Iften Bande feines Orlando Inna- 
morato hinzugefügt, woraus der gegenwärtige Stammbaum — nur mit noch mehrerer Berüdfidhtigung 
Bojardo’s, ald Yanizzi nöthig fand (mie aus ben einzelnen Anmerkungen bazu erfihtlich) hier mitge: 
theilt wird. Was den Tert der Heali di Francia betrifft, fo muß freilih an die ſchon in jenem Artikel 
erwähnte häufige Gorruptheit aller bisherigen Ausgaben bdeffelden erinnert werden; und leicht möglid, daß 
aus folhen Mißverftändniffen, ober Abeglaflungen etwaniger Zwifchen s Generationen einer Seitenlinie, auch 
bier und da auf der Tafel genealogifhe Mißverhältniffe einzelner Perfonen zu einander entftanden find, 
weldye mit dem, was biefelben Reali di Francia an anbern Stellen von dieſen Perfonen befagen, im Wis 
berfprudhe zu ftehen fcheinen. Weßhalb, zu noch leichterer Ueberficht der beiden Eonftantinifhen Haupt: 
jweige, auf der Rückſeite dieſer Panizzi hen Tafel Val. Schmidt's abgefürztes Grund: Stemma copirt 
worden iſt. Die nachftehenden numerirten Anmerkungen entfprehen ben Zahlen der größeren Tafel. 
Wo bei Bojarbo vorkommende Perfonen dort ohne Bakten gelaffen find, bezieht man ſich ſtillſchweigend 
auf die ihnen gewibmeten Gloſſar-Artikel. Nähere Auskunft Über die auch von Boj. nicht genannten zu 

eben verftattet hier der Raum nit, und muß deßhalb auf den Zufammenhang der Reali di Francia 
elbſt verwieſen werden, 


Anmerkungen zur Stammtafel. 
I. Hektor's Stammbaum, 


1-7. Heltor — Eonftans (Chlorus). So Bojard IT. 5, 18-238. Die Reali di Fr. wiſſen 
nihts von Zrojanifhen Vorfahren ber Sonftantinifchen Kranken: Dynafties fie fagen vielmehr 1. 18 
ausdrücklich: „Hier (mit dem Tode König Fiorenzo's von Frankreich) endeten und ftarben bie erften 
Reali von $rantreih aus dem Trojaniſchen Geſchlechte, aus; hier fängt das Geſchlecht Eonftantin’s 
an’; und V. 9: Kaifer Eonftantin fey „griehifcher Abkunft, zwar aus gutem Baus, aber fo arm ge: 
weien, daß fein Großvater hinter dem Pfluge habe hergehen müffen.” Nicht einmal Kaifer Marimilian, 
Johann der Löwenritter und Conſtans Chlorus, die Val, Schmidt und Serrario (nah Qua⸗ 
drio) als Vorfahren Conſtantin's aufführen, finden fidh daher in den Reali di Fr., fo wenig, als 
Bojardo's Elodovat oder Clodwig. Pan, vermuthet, daß Diefe vielleiht Altiffimo genannt haben 
möge. Nah Quadrio wäre Johann der Löwenritter Eine Perfon mit Herrn Yoain im Romane 
vom Lanzelot, und fo genannt, weil ein Löwe ihn auferzogen. Gonftans (Constante, wie Boj. 
ſchlechtweg fchreibt) iſt der hiftorifhe Gonftantius Chlorus, Gonftantin’s d. Gr. Water; er ver: 
mählte fih (nah Sottfr. 9. Monmouth im Iten Buche, dem Duabrio gefolgt ſeyn mag,) mit He: 
lena, ber Tochter bes Königs Goel von Koldhefter, und Conſt antin wurbe dort geboren. Pan. 

8. Gambaron, Giambarone, (db. i. Giovanni barone), aud in den Reali KRübigers I. Vater 
und Flov's, Giovo's, Kiorbimonte’s) Erzieher; aber dort nit als Sohn eines Clodovak / fondern 
(II. 1) nur im Allgemeinen als „Abtömmling der altrömiiden Scipionen” aufgeführt. 

9. Nüdiger I. Die Reali di Fr. erwähnen nirgends Leibeserben von biefem Mübiger, Tagen viel: 
mehr zweimal (fl. 67 u. 74) ausbrüdlich: „er habe nad dem Tode feiner erſten Geliebten, Begra, gelobt, 
fi nie zu vermählen, und niemals ein Weib gehabt.” Wal. Anm, 18, ‚ 

29 


450 Gloſ ſar. [&Stammiafel} 





10. Saguin (Saguino und Sanguino). S. Art. Mainzer. — Ein Saguin, Graf von Bour⸗ 
deaux, wurde von ben Rormannen erihlagen. Sismondi, Hlist. des Franc. Vol. III. p. W. Pan. 

11. Magauza. ©. Mainzer. 

12, Flor (Fiore) folgt feinem Water ald gekrönter König von Darbena oder Darbena, woher 
diefer Zweig ben Zunamen erhielt. CReali di Fr. 1.25 Boj. I. 24, 4.) Auch Dorbona fchrieb man 
für Dardena; (fo Arioſt). Mir ſcheint Dardena di Ardenna, Ardenne, und Dordona Dordogma, 


Dordogne u feyn. Pan, 
13, Fioravant Fioravante, Held des 2ten Buches ber Reali. S. den Art. 
14. ©. Keali, Stes bis 3tes Bud. 

15, Diefer Ninieri oder Raineri wirb Reali di Fr. III. 26 von Buibo, dem Sohne Boveto's 
von Antona, getödet; baher ber Haß zwiichen den Häufen Daganza und Elermont. Pan. 

16. Buovo von Antoua (Bevis von Hampton), Held des Aten Buches ber Reali. Rächung fe 
nes Morbes im Sten. 

17, Galion, Galione, Halbbruber Buovo's von Antona, morbet ihn in der Kirche, Reali di 
Francia IV. 79, 

18. Hampald, Rampaldo (au Rampall). PYanizzi’s Tafel ift hier offenbar unrichtig, und 
daher von mir abgeändert worden. Sie madıt ben Rampald zu Rüdiger’s I. Sohne, mithin Rübdi: 
ger II. zu Defien Enkel, wozu weber bie Heali, in denen Rüdiger I. kinderlos flirbt (FE Aum. 9), 
noch Bojardo's Worte IH. 5, 2930 beredhtigen: 


„Bon Slobovat fprang Gambaron, und wieber [Di Clodovaco scese Giamdarone 
Bon Dem, Yalabin Rüd’ger ab, der Reue, E di questo Ruggier Paladin nuovo, 
Sammt feinem wadern Baus in gleiher Reihe E sus gentil ischistta insino a Huovo. 
Bis Buovo: da fi dann der frifche Trieb Poi si partitte di guesta colona 
Der edein Wurzel in zwei Hälften trennte, La nobil gests in due parti divisa; 
Bon denen in Antona Gine blieb, Ed una d’esse rimase in Antona, 
Die zweit’ in Reggio, bas man Riſa nennte. E Valtra a Reggio, che si nomò Rise. 
erwaltet, fagt man, warb bie Stadt in Lieb’ Questa eittade, come si ragiona, 
Und Eintracht unter gutem Regimente, Si resse a buon governo e buona guien, 
Bis Herzog Rampald mit zwei Söhnen bortm Sin che ’! Duca Hampaldo e’ suoi Aglinoli 
Durch Hägli Berrath erfchlagen worden. A tradimento fur morti cen dueli.‘) 


Es iſt alfo ar, daß Boj. den Rampald, Rübigers TI. Vater, erft als Ablömmling Buovo's auffühtt, 
und daß, nah Panizzi's Stellung, weber Marfifa, noch Rüdiger H. unb IT. zu Karls d. Br. Zeit 
mehr gelebt Haben könnten. Ob jedoch Boj. mit ben Worten: „Rübigers des Keuen (ob. Erften) 
waderes Baus, [Ruggier Paladin nuovo E sua gentil ischiatta‘“], den Reali zuwider, nad) irgend 
einer uns unbelannten andern Sage, wirklich Defcendenten bes Iften Rübiger’s, ohne fie namhaft zu 
machen, meint, ober ob er vielmehr unter Deffen Haufe bie andre Gonftantinifdye Hauptlinie verftehe, bie 
allerdings ebenfowohl Rudigers „„Haus’ ober Geſchlecht war, wie die mit ihm, nad ben Reali ausgeſtor: 
bene, bleibt zweifelhaft, Ledtere Annahme jedoch, mir wenigftens, wahrfcheinliher;s und fo habe ih Ram: 
palden, ber überhaupt im Stammbaum ber Reali nit vorlommt, (Bo j's. Worten „bit Buovo’ za: 
folge) einftweilen als vierten Sohn Buovo’s von Antona angefegt. Ja, des Dichters Tert würde 
ed vollfommen rechtfertigen, wenn man zwifhen Buovo und Rampald noch ein ober zwei mannte 
lieder einfchaltete, um fo Rampald's Enkel, Rüdiger den Illten, mit ber Haimonstochter Brabda: 
mante mehr in guide Linie zu bringen. 

19. BDiefer bein (Guglielmo) war König von England, und flarb ohne Deſcendenz. Ob viek 
leicht Wilhelm der Eroberer das hiſtoriſche Urbild zu biefem romantifhen Wilhelm? Pan. 

2. Sinibald, Sinibaldo. Erbauer des Schloffee Mongrana, woher das Haus Mongrana 
den Namen führt. Pan. (Vgl, Ferrario's Tafel.) 

21. Guido. Fehlt bei Duabrio, der den Buovo zum Vater Bernard's von Giermont 
macht. Pan. 

22. Bertha, Schweſter Karl’s, Gemahlin Milon’s von Anglant, Mutter Roland’s, heißt 
Reali VI. 17 ‚Berta H.“, als Tochter Bertha’s vom großen —*— Pan. 

3 ©. wit diefe untreuen, mit ben Mainzern verbäündeten Baſtardbrüder des Kaiſers, ben Xrt. 
Karl der Große und Reali di Fr. VI. 17.18, 44. Nachdem Karl ben Lanfroi im Treffen erlegt, den 
Olderigi gefangen genommen, wird dort einfach erzählt, wie er, um Königsblut nicht durch niedere Hand 
vergießen zu laffen, Letzteren felbft enthauptet habe. 

24, orgaglia ift ohne Zweifel Norb: Wales, Auch im Amadis kommt ein King Norgales, im 
Morte d Arthur IX. 22 „the king of Northgalys‘“ vor; im Lanzelot und andern Romanen der Zafıl: 
runde iſt der King of Norgalles eine von ben Bauptperfonen. Im Guerino il Meschino ber Zullia 
Aragona, Canto XXIM. heißt es: 

„Bignor mio, se arriverai ... Visitar anco la mis terra eletta; 

In Ingbilterra, io vo’ che mi prometta Chiamasi Norgales la mia cittate.‘“ Pan, 

25 ZBilhelm von Provence. Zu biefem Mainzer ift vielleicht das hiftorifche Urbild Witgelm 
von Gatalonien, ber unter Karl bem Kahlen bie Sarazenen nad; Frankreeich zog, vom ihnen gegen 
von Te ‚ bann aber von Deffen Anhängern mit dem Tode beftraft wurde, Chren. Fontanel. 

an. 849. n. 

2. Spinardern tödet Reali VI. 3 Bernard, Rinalbe Großvater. Pan. 

. Zolomeo. Heali di Fr. VI. 15, wo bie Mainzer Karls Mutter Bertha aus einem Pie: 
terhalt überfallen, heißt ed: „L’imperatrice era armats di tutte l’arme, 6 con una lancia im mens elle 
pa sd Tolomeo ....; ma so ella l’uceise, no ’I so, ma ini fü morte d’uma laneia. Yan, 
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3. Milon. Ratürliher Bruber Rüdiger’s II. ©. die ihn betreffende Stelle aus Heali WI. 54 
im Art. Rüdiger II. und über Beltram’s, bes dritten Bruders, Berrath an Beiden, in Rübiger HR 
Bol. Dolce, Pr. Impr. d’Orl. IX. 64. Milon und Hüdiger II. find die „zwei Söhne Ranıp albe”, 
die Boj. in ber, Anm. 18 angef, Stelle nicht namentlich nennt. 

20, Die Reali di Fr. geben biefem Guerins ausbrüdtid nur vier Söhne; Werrario no einen 
fünften: Anfelm, ‚Herzog von Pavia, yon bem ich nie gehört habe, Pan. 

30. ermont. Dieſer hatte nicht Nachkommen, baute aber ein Schloß, dem er feinen Namen 
gab; die Nachkommen feines Bruders Bernhard führten nachher biefen Bamilienzunamen fort. (Vgl. Fer 
rario's Zafel und Über bie geographifche Lage von Elermont, Chiaramonte, |. Art. Rinald.) Vielleicht 
machte auch bas Goncilium zu Clermont, wo 10095 ber esfte Kreuzzug beichloffen wurbe, gerade die⸗ 
fen Ort noch befonbere ehrwürbig und populär. Pan. 

31. Garlotto, Charlot, Diefer Sohn bes Kaifers erfhlägt im Roman Ogier le Danoys (f. Art. 
Dgier) den Sohn bes Dänen, Balduin, mit bem Schachbrete. In Geronimo Trevino’s fpanifchen 
Romanzen vom Marques de Mantua (Alcala 1508) verwundet er meuchelmörberifdy des Marquis Neffen 
Balduin, Valdovinos, und zur Strafe baflr läßt ihn fein Water hängen. Bgl. Pellicer zu 
Quisote I. 5 mb Pan. I. 78.100, Auch im lehten Kap. ber Reali di Fr. wirb ein Sohn Karls d. Gr. 
von Saleanen, namens Carletto secondo erwähnt, ber, von „widerwärtigem Eharakter“ geweſen fey. 
&. die Stelle im Art. Roland. 

32. Eltfetta, ©. Reali FI. 2. Beste bei Panizzi. 

33, Im Gedicht Buovo d’Antona heißt Ban’s Vater Raimund. Pan. 

34. Karl Martell. Hier ein fehlagender Beweis, wie bie Romantiler einen Karl ben andern 
ausgeben, Karl Marteli war nicht ber Enkel Karls d. Gr., fondern befanntlid Deſſen Großvater, 
Karls d. Sr. Enkel war vielmehr Karl ber Kahle. Wenn bie Romantiker ntithin fo keiht Karl 
Martell für Karl ben Kahlen nehmen Eonnten, fo fieht man, daß fie noch weniger Anfloß finden muß: 
tn, Karl den Kahlen mit Karl dem Großen zu verwehfen, vote fie auch wirklich gethan haben, 
(8, Artt. Karl d. Br, Ogier, Rormannen, Rinaldb 2). Pan. 


35. Gerhard von Fratta. Schon tm 6ten Bude der gebruditen Reali di Fr. beginnt der hart: 
nädige Wibderftand dieſes unzufriebenen Vaſallen Karls gegen ben Kaiſer, ben er nidyt anerkennt. &. bann 
weiter Ranke's Auszug der ungebruckten Bücher. Dolce, Pr. Impr. d’Orl. XII. 11 nennt ihn, im Wi 
derfpruch mit ben Reali, einen Bruber bes Don Ehiaro und Don Buofo, 

36. Panizzi berihtigt hier in einer langen Rote Ferrario's Tafel, und emenbirt zugleich ben in 
biefer Region fehr incorreiten Reali-Xert, worauf jene ſich dei, . 

37. Lotieri. In ven Quatre-Fils- Aymon, chap. 1 heißt ein Sohn Karls d. Br, Lohier. Yan. 
1. 73 und 245, Bgl. Art. Malagis. 

6 38, Bei Dolce, Pr. Impr. d Orl. II. 66 ift diefer Vater Dlivier’s päpfliher Gouverneur in 
utri. Pan. 

39, Sn den Romanzen vom Marques de Mantua P. III. (ſ. Anm. 35) if Arnold von Biland 
(Arnaldo di Bilanda, auch Belanda) Vorſiter des Zribunals, welches den Edarlot zum Tode verur⸗ 
teilt. (Anm. 31.) Sein Sohn Americo wird nicht in den Reali di Fr., nur von Dolce, Pr. Impr. 
dOrl. XII. 12 erwähnt. Yan. 

40, Sollte dieß ber Rormanne Robert Buiscarb ſeyn, ber Groberer und König, ober Graf von 
Apulien If Art. Rüdi ei Dan. 

41. eo II. zum Papft erwählt 26, December 796. Pan. 

42. Benves von Aigremont erſchlägt in ben Quatre-Filz- Aymon jenen Sohn Karls d. Gr., 
ben ws (fe Anm. 37), und wird bann von den Mainzern im Hinterhalt ermorbet, (Vgl. Art, Mas 
agis). Pan. 

43. Haimon (Amone) von Dorbogne (f. Anm, 12). Ein Aimo wirb von einem alten Chro⸗ 
niften als Sarazenenfönig in Saragoffa unter Karl Martell’s Regierung erwähnt CTx Chronic. Isidor. 
Pacen. Fragm. de Reb. Eudon. et Carol. Mart. bei Dudesne, Script. Franc. vol. I.), und ein anderer 
als von Ludwig dem Yrommen 778 befignirter Gouverneur des Gebietes von Albi. (Vit. et act. Lu- 
dov. Pii Imp.) Sonft, glaube ih, kommt biefer Name bei keiner andern Gelegenheit und in keinem hiſto⸗ 
riſchen Document aus den Zeiten Karl Martell’s ober Karls d. Gr. vor, Herzog Haimo wird 
unter Slodwig II als Bater eines einnigen Sohnes genannt, ber vor en geftorben ſey. (Fragm. de 
Reb. quas ges. Clodov. II. Rex Fr. bei Ducdyesne, Script. Branc. I. . Kin Sraf Aaymo kommt 
N Te vn j" einer viel fpäteren Epode, zum Jahr 863 vor. (Duchesne, Mer. Norman. Script. 
P. 9 an, 6“ ‘ 

44. Dies der Held des altitat, Ritter- Romans: Guerino defto il Meschino (8 Bücher, 154 Kapp., 
erfte Ausg. Bar 1473 fol), ven Zullia Aragona 1560 (Vened. 4. 36 Befänge) in Verſe brachte. 
Pan, errario II. 383 F. . 328 ff. IV. 205 ff. Pan. 1. 377 ff. 

45. Ron biefem Grafen Hugo heißt es Reali di Fr. V. 9, baß er „nach Karl DMartellen” 
(d. h. Karl Martells wegen, um ihn herauszuholen) „bei lebenbigem Leibe in bie Hölle gegangen und dann 
auch zurlidgelommen ſey: [,„di Buoze nacque il Conte Ugone che andò vivo e im vite all’ Inferno per 
Carlo Martello, e poi tornö!“] Die Beiftlichkeit hatte naͤmlich genen Dausmeier, weil er ihr Kriegs⸗Gon⸗ 
tributionen zugemuthet, auf einem National⸗Goncil zu Kierfi in alle Gwigleit für verdammt erliärt 
und eine Bifion des Biſchoſs von Orleans vorgegeben, worin biefer im Gebet, ben Karl Martell im unten 
ſten Höllenpfuhle brennend gefeben haben wollte. Yan. (gl. I. 90 ebenda). > 

46. Aldighier, Aldighieri, war, nach Ari oſt, R. R. 35, 72 ein natürlicher Sohn des Buovo 
von Yigremontz; nah Pulct, Merg. Magg. 23, #—@ (den Arloft aber dert „testimonie temeraig 
0 vana nennt), ein echter. Pan, 9 
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47. Sohn Haimon’s, von Gonftanza (Tochter des Kaifers von Sonftantinopen) nach Arioft’s 
Fr. V. 9 egina d Ancroja, 


48. Söhne Rinald’s von Elariffa, Ivonett nad feinem mütterlihen Großvater Ivon von 
Borbeaur, Haimonett (Amonetto) nady Herzog Haimon (Amone), dem väterlihen benannt. Außer 
Diefen, die au) in ben Quatre-Fils- Aymon zu Ende, und in Bello’6 Mambriano C. XXXPVI. als 
Rinald’s Söhne genannt werden, geben die Reali di Fr. ihm noch einen Dononello di Mombello zum 
ohne. ©. Ferrario’s und Schmidt’s Tafeln. 

49. Diefer ift einer der Haupthelden in Luca Yulci’s Cirifo Calvaneo (Beneb. 1479, 4.), wo 
fein Rame ſchon in ber erften Stanze genannt wirb; und im Sten Gefange heißt es von feiner Schlacht⸗Arbeit: 

„E fecion tanto pel campo cercare Che avea fatto quel di San Pier sudare 
Che ritrovorno tra le schiere sl Povero, A metter dentro gente senza annovero“; 


woraus ber Lefer auf feine Bravour fchließen mag. Pan. _ 

50, ©, Art. Ogier. — Panizzi läßt die Stemma, fo wie bas von Nayms, ganz weg. Ih 
habe beide aus Kerrario’s Tafel fupplirt, wo fie ebenfalld von bem großen Stammbaum abgefondert ge: 
geben werben. valfredian, als afrilanifher König, gehört nicht in die Reihe der Heali di Francie. 
Und Rayms, obwohl VI. 41 bort ausdrücklich Legteren beigesählt, fehlt doch im Geſchlechtsregiſter ber: 
ſelben V. 9. S. ben Art. Nayms. 

51. Andre laffen Diefen vom Mainzer Dodin, und zwar zunädft von Deffen Sohne Gottfried, 
abſtammen. Kerrario. 

52. ©. Boj. IL 10, 2 und Artt. Dudon und Dgier. 

33. S. Bo. I. 1, 2 und Art. Ogier. 

54, ©, Artt, Nayms. Haimon. Rinald. Unb Arioft im Rafenben Roland, 


U. Alexanders des Großen Stammbaum, 


Panizzi läßt diefen, der Rüdigers IH. und der Eſte's romantifhe Borfahren von mütterlicher 
Seite nachweiſt, ganz weg. Ic habe ihn hier aus Bojardo II. 1, 516 und @—72 Hinzugefügt. — Die 
Ausfüllung langer hiftorifher Zeiträume durch wenige Generationen, wird man freilich den Romantikern zu 
Bute halten müffen, da bekanntlich zwiſchen dem Zrojanifhen Kriege und Alexander obhngefähr 560, 
zwifhen Aleranber und Eonftantin bem Großen 661 Jahre liegen. 

55. Barbaut. Boj's. Zert I. 1, 14: ‚‚Nacque di questo (di Argante) il possente Barbante 
(Bon dem entfproß ber mädhtige Barbant’) hindert gar nicht, dem Barbant die acht durch Striche an: 
gebeuteten Ahnen, im Sinne des Dichters, vorzugeben, wie man fie auf der Tafel eingefhaltet fickt. 

enn da Boj. a. a. DO, den Barbant „in Hispanien burh Karloman (Kart ben Broßen) fallen” läßt, 
fo Eann feine Meinung nicht fen, daß Barbant fhon ein Sohn Argant’s (und mithin Alerander's 
Enten), fondern vielmehr nur Argant’s Ablömmling gewefen fey, ba er im erften Falle unmöglich bis zu 
Karls d. Gr. Zeit hätte leben Tönnen. (In ber deutſchen Ueberfegung bezieht ſich ohnehin „bem” zu: 
nähft auf „weig“ in der vorhergehenden Stanze, nicht auf Argant; und vielleiht iſt auch Boj's. 
urfprünglihe Schreibart wirklich nicht questo, fondern questa gewefen, in Bezug auf diefe „gesta.“) 3a, 
wollte man, aus dem unter Anm. 18 angeführten Grunde, Buovo’s Linie bis zu Rampald nod um 
ein oder ein Paar ungenannte Zwifchenglieber verlängern, fo würde auch Hier nichts im Wege feyn, mit: 
telſt Hinzufügung ebenfo vieler Ungenannten zwifhen Argant und Barbant, ben Paralleliämus der Linie 
Aleranders mit der des Hektor fortzuführen. 

Streitroffe. S. Ritterpferde. 


Tafelrunden. Ueber ben Urfprung ber älteren Britannifchen, (In deren Nachahmung jene Karls 
bes Großen erfunden feyn mag) f. den Art. Arthur, — Hauptelemente A. ber Arthurs-Romune 
ind bekanntlich 1) die Abenteuer auf den Nitterzügen zu Groberung bes h. Graals, jener angeblid duch 

ofeph von Arimathia nah England gebraten Oſterlamms-Schüſſel Ehrifti, die man am ‚Hofe des Könige 
Discator oder Perles von Terra garen, auf Schloß Montfalvatfd) (Mons Salvatoris, Heilandsberg) ver: 
wahrt glaubte, (Kerrario II. ff., m. 357 ff. Quadrio Vol. IV. ib. IL cap. $ pag. 4857. Bad: 
fer, Vorlef. 1, 67. vgl. mein Rabelaid: Gommentar ©. 684 ff.) 2) eine Reihe der weltlidhften und zwar 
meiſt ſehr ungefegmäßigen eiebeehändet (Zriftan, Lanzelot, Meliadus: vgl, Apoftolo Zeno's ur 
theil zu Kontanini T. I. p. 183 ff, Ferrar. I. 336—37), Beides durch Sauber» und Wunberfätm 
ande buntefter Feen⸗Maſchinerie verfchlungen und in Bewegung geſetzt. (Wachler a. a. D. und 
FAN ud II. 165—69). B. ber Karls:Romane: vorzugsweife die Ausbreitung des Chriftenthums, Be⸗ 
Hügung der Kirche, Wertilgungslrieg gegen bie Saragenen, Groberung des gelobten Landes. (Wal. ®. 
Grimm im Art. Roland u. Leop. Ranke's Charakteriſtik der Reali di Francia „Zur Geld. ber ital. 
eſ.“ ©. 3-3, 11, 17) — Ueber das Verhältniß der italiänifhen Dichter zu biefen beiden 
agenkreiſen bier einige Bemerkungen von Panizzi I. 151 u. 48: „Die Romane ber Arthars: 
Zafelrunde waren in Italien ee gefeiert, aber von den poetifhen, die Sacdhetti, Nov. 114 1231. 
Art. Lanzelot) erwähnt, findet ſich kein Exemplar vor. Was bie in Profa betrifft, fo zeigt ſich, daß tie 
handſchriftlichen altital. Ueberfegungen in den Florentiner Bibliotheken, ganz verfhieben von ben gebrudten 
Ueberfegungen aus einer fpäteren 6* find. Es iſt daher unmöglich, zu beſtimmen, in wiefern fie eini: 
gen Einfluß auf die älteften romantiſchen Dichter gehabt haben mögen. Hödlidy zu wünfchen bleibt, daß 
bie Landsleute Muratori’s, Zeno's, Maffei’s, Lami’s 2c. aufhören möchten, aus mohlverbienter Dun: 
kelheit Büder, bie für Italien eine Unehre find, hervorzuziehen, und ftatt beffen lieber wertbuolle Doc: 
mente veröffentlichen, bie unebirt in ihren Bibliotheken modern; Zeugniffe, bie zugleich fiber Literatur: und 
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Staatsgeſchichte der Nation Licht verbreiten würben. — — Aus den Romanen der ArthurssXafelrunde 
haben die großen italiänifhen Dichter niit den Stoff eines ganzen Gedichtes, fondern nur Hinbeutungen 
auf gewiffe Epifoden oder Nebengeſchichten entlehnt. Dahin gehört bie Epifobe im Sten Befang der Dante 
fhen Hölle von Brancesca d' Arimino. — Erasmo da Balvafone fing einen Lanzelot in Dctas 
ver an, der bes Vf's. würdig feyn fol, kam aber nit bis Über den Aten Befang hinaus, denn nur foviel 
erfchien davon. Alamannt’s Giron Cortese, zwar aus einem Romane der ArthurssTafelrunbe entnom⸗ 
mm, verbient ald Gedicht nicht neben Pulci, Bojarb und Arioft genannt zu werben. Das Augenmerf 
ber ital. Dichter war ausfchließlih auf Karls db. Großen Romane gerichtet, und Gründe hiefür finb 
nicht ſchwer zu entbeden. Die Großen unter ihnen, fagt Hugo Foscolo (Quarteriy Review, vol. XXI. 
p. 486) richtig, trachteten in ihren epifchen Gedichten dahin, die rohen, vulgaicen Gefchichten der Gaffens 
Erzähler ımb herumziehenden Minftrels in Italien zu verebein. Die Sagen von Karl dem Br; und Ro: 
land befaßen in einem gewiffen Grade für Italiäner ein Rationalintereffe, deſſen Arthur und ſeine Hits 
ter entbehren. Roland war in ber t ein italiäntfcher Held, denn er war in Sutri bei Rom geboren 
(Reali ds Fr. VI. 53, Dolce, Pr. Impres. d’Orl. C. DI. St. 3.) Auch Dlivier war Italiäner, ba 
fein Water eben bort päpflliher Souverneur gewefen war. (Dolce a. a. D. St. 66.) Selbft Kom wurbe 
durd Einen von Karls d. Er, Pairs verwaltet, Was Karl den Großen betrifft, fo hatte feine unbes 
grenzte Ergebenheit gegen bie Kirche, in Kolge bed Lobes der GBeiftlichleit, feinen Namen dem Wolle ehr⸗ 
würdig. gemacht, während feine Siege in Italien ihm einen gefürchteten ‚Helbenruf erworben hatten, Im 
Stalien focht er gegen die Feinde ber Kirche, und dafür wurde ein ungerechter, gewiſſenloſer Einbringling, 
der feine unmündigen Neffen ihres Erbes, unb wahrſcheinlich ihres Lebens beraubte, feine rechtmäßige Frau 
verftieß unb lebenslang in offenem Ehebrud, lebte, ber 4,500 Feinde, die ihm ihre eigne Obrigkeit ausge⸗ 
liefert, bei Ealtem Blute niebermegeln ließ — wurbe biefer Mann vom Glerus zum ligen, ber Wolks⸗ 
anbetung verdiene, erhoben; zum Muſter eines chriftlihen Helden und Königs: rechtmäßig, ohne Zweifel, 
weil er vom fouverainen Papfte gefalbt worben war. Aber bie große Popularität Karls mag feinen glück⸗ 
lihen Kriegen gegen bie Sarazenen zugefchrieben werben, beren Plünderungen, Geeräubereien und Graus 
famfeiten in Italien mehr als in irgend einem andern Lande gefürchtet wurden, Spanien unb das fübliche 
Frankreich ausgenommen. Arthur und bie Kitter feiner Tafelrunde hatten mit Thaten ſolcher Art nichts 
za fchaffen, Die Feinde Arthurs werben allerdings zwar in den Romanen Heiden und fogar Sarazes 
nen genannt, aber in dieſer Gigenfchaft beiriegte er fie nicht, [Reali di Fr. L 12: ‚‚Artü con molta 
bella Baronia fece per la fede di Cristo“; unb ebenda c. 23: „Fiovo .... udiva hiasimare il re Arta, 
che era stato re di Brittannia, perche non aven acquistato molti paesi © fattoli fare Cristiani. (ben 
biefer Vorwurf: die Garazenen nicht befämpft zu haben, kommt alfo wieberhoit in biefem Romane vor.) 
Das Heidbenthum von Arthur’s Feinden war blos ein untergeorbneter und zufälliger Umftanb, währen 
Karl der Große bagegen im echten Geiſte eined Kreuzfahrers als der Kämpe der Chriftenheit gegen den 
Mahometanismus auszog. Obgleich in der Romanen «Sprahe Mahometaner und Beiden für fononym 
galten, waren bod die Mahometaner die allergehaßtefte und gefürchtetfie Heibens@attung. Auch ers 
warb bei den Romantikern Karl d. Gr. Leine befondere Ehre dadurch, daß er gegen bie Sacfen ‚fo aus 
gemachte Heiden fie waren, focht und fie zur Taufe nöthigte. Aber: als ber Helb ber Chriſtenheit, hatte 
ex (fagten die Romantiler) Ierufalem aus den Händen der Sarazenen befreit, fie geſchlagen und von ihnen 
die unterwürfigften Geſandtſchaften empfangen (vgl, Art. Karl der Er.), hatte fie bingejagt, woher fie 
gelommen waren, kurz, Weiber vor-Schmah, Wänner vor SHaverei, Kirchen vor Plünberung unb bie 
Ehriftenheit felbft vor Vernichtung in ben fhönften Gegenden der Welt gefhüht. Inbem die Romantiler 
ſo Karl den Großen und Ghriftenheit ibdentifizisten, machten fie eben ihn und feine uns fo body 
poetifh. Der Gedanke: daß wir, ohne biefen Fürſten, uns vielleicht jegt in einem ähnlichen Zuſtande bes 
finden würden, wie die Griechen feit den legten vier bis fünf Jahrhunderten, ift neuerlich zu Entihulbigung 
oder Beihönigung ber Kreuzzüge angeführt worden; biefe Bemerkung ift aber fo alt, ale Pulci .... 
Genug, die Sarazenen waren ber angreifende Theil. Religions: Krieg oder nicht, man mußte ſich gegen 
fie feiner Haut wehren, wenn man nit von ihnen gefhunden werben wollte; und bie ital. Rom 

haben nichts gethan, als die Gefahren und ben Muth der Ehriften in ihren Kämpfen mit ihnen vergrößert; 
nichts, als flatt blofer Küftenlänber des Reichs und weniger Edeln an ber Spige ihrer Vafallen, bas Iegte 
Sauptbollimerf ber GShriftenheit und bie Blüthe chriftlicher Nitterfhaft von ihnen bedroht geſchildert. Auf 
bie Sarazenen alfo fällt aller ber Wiberwille, ben wir gewöhnlich gegen ben Angreifer fühlen.” — In wels 
dem Sinne Bojarbo den Geift beider Tafelrunden, fein Bebicht aus ben Worzügen jeder ergänzend, zus 
erft in Eins verfchmolz, iſt — mit Bezug auf fein eignes Bekenntniß II. 18, ı—3 — in dem Ihm felbft 
gewibmeten Artikel befprochen worden. „Bojardo fand, daß jebem biefer Fabelkreiſe etwas mangele: bem 
einen ber große und unmittelbar wirkfame Gegenſtand, bem andern bie Bewegung wo nit ber Liebe, doch 
der Courtoiſie. So entiprang in ihm die Idee, die Eigenthümlichleiten Beiber mit einander zu vereinigen. 
Er behielt die Paladine und die Natur ihree Kämpfe im Großen bei, aber ihren Waffen fügte er das andere 
Element hinzu. Dieß ift der Grund, weßhalb er die von Turpin, wie er ſcherz fagt, verborgen ges 
haltene Geſchichte von dem verliebten Roland zum Vorſchein brachte.“ Kante, a. a. D. ©. 31, — 
Ueber die Literatur beider Tafelrunden f. die bibliographiſchen Handbücher, fo wie mehrere Rachweiſun⸗ 
gen in ben Artikeln: Ritter-Romane, Arthur. Merlin. Lanzelot. Triſtan. Karl d. Broße 
Roland, Rinald. Haimonskinder. Malagis. Ogier ıc. — Anhangsweife ſtehe hier noch das 
Gormular des folennen Eides, den König Arthur’s Ritter bei ihrer Aufnahme in Neffen Tafel⸗ 
runde leiften mußten, fo wie es Ludwig Alamanni in feinem Zueignungsbriefe bes oben erwähnten Hel⸗ 
dbengebichtes Girone sl Cortese (Gyron le Cortois, Geron ber Ablihe) an Heinrih II. von Frank 
ib ‚ (Paris, 1548, A.) mittheilt: „Ti primo articolo era, che quando alcuno avesse promesso o fatto 
voto di segnire alcuna inchieste, o disposto di cercar maravigliose svventure, che durante il tempo 
esso non si spoglierebbe d’arme faor solamente che alcana volta per necessario ripose della notte. Che 
in seguendo dette inchieste 0 avventure nen schiferehbe alcın periglioso passaggio, nd ai torcerehbe 
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dal cammin dritto per non Incontrarsi in COnvalieri forti, di che era ottimamente formite il regne di Le- 
gres, o per non trovarsi con mostri, bestie seivaggie, spiridi, o altro spaventose impedimento, che un 
corpe d’un solo uomo petesse menar a fine. Ch’ ei dovesse sostenere il dritto sempre dei men forti, 
di v6ödove, di pupilli e di donzelle, svendo huena querela, e per loro esporsi, se il bisogno il richie- 
desse, » mortalissima battaglia, 20 ciò non fosse o contre all’ onor proprio, o contre al Re Artus. 
Che non dovenbe offender persone alcuna, n& usurpar l’altrai, anzi muover l’arme centre a chi il fa- 
vense. Ch’ ei dovesse portar ismmacchista fede e lealta ai suoi compagni, servando l’ensre el profßtte 
di essi intero, nen meno in lontenanza che in presenze, nd combatter contro a queili, se cid per dis- 
eonosconzs non avvenisse. Ch 'ogli esporrebbe beni e vita per l’onor del suo Bignore e delis sus 
patzia. Che l’util no 'l movesse ad atto alcuno, ma sol ia gloria e ia virtude. Che diligentemente 
riverirebbe Dio, wdendo una messa per giorno, o visitando in chiesa farchbe orazione, Oo per mamca- 
mento di esse davanti uma croce, delle quali molte per tale nfüicio aflisse m’erano sopra tutti i camımal 
della gran Brettagus. Ch'ei nen prenderebbe presse di servigio fatte, e mei smei peeai proprj nem 
ferebbe danno = persona, quantınque a ui nemieissima, anzi con la sua vita la guarderebbe di ogei 
danne. Che prendendo Is condotta di alcuna Dama, o merrebbe o Is saiverehbe da tatte efleue. Che 
sendo riceroo di battaglia pari, non la rifuterebbe senza esser impiagato, 0 aver altro ragionevole im- 
pedimento. Che prendendo impresa, o ls menerebbe a fine, o starebbe in inchiesta un anno intere ed 
un giorne, in case che il Re Artus per suoi allari mo 1 richiamasse. Che nen si ritirerebbe dal vote 
fatto di asquistar qualiche onere, se non venutone al fine, o condotto in quel mezze da qualcyn altre 
dispostosi al medesimo, perchb in tal caso n’era discioto. Che riternando alla Corte dalie avventure 
e dall’ inchieste, direbbe tutta ia veritk (e =ı fuss’ella = sua gran vergogea) = quei ch’eran ordimati 
per descriver le praove dei compagni della tavola tonda, e ciò sotto pena di privazien di Cavalieria. 
Che essendo fatie al torneamento prigioniere, eltre al lassar liberamente al vincitor l’arme o ’I cavalle, 
non ardirebbe di tomar in guerrs, senza licenza di esso. Che non oombatterehbe mei accompagnate 
eontro ad um seio. Che non porterebbe dae spade, se non avesse cuers e volonta di metiersi in prasva 
eontro a due Cavalieri o maggior numere; eo chi ardiva di portarle, lecito era che fosse ds pik d’mme 
vombettato senzs vergogne degli assalitori; n% si trovö chi con tali condizieni le pertasse se nen Be- 


laam © Palamedes. Che in torneamento non ferirebbe di punta. Che non farebbe violenza 5 Dame e 
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damigelle (quantunqgue guadagnate per ragion d’arme) senza piscer d’esse 0 vesentimento. Che sopra 
tatte altre cose per accidente che avvenir potesse, non fallirebbe la sun parola seto pena di mei pi 
nen esser Usvaliare appellato.‘ 

Ianfen der ven. Tauftrieb ber Karlösftitter. ©. in Normannen. 

Tingitene. den Alten (Ylinius, H. N. V. 2) Mauretania Tingitens, beren Hauptſtedt 
Tingie ober Tinge (bei Wela 1. 3) für das heutige Tanger gehalten wird, 

Trauchera, Schwert Agrilan’s, etwa Schneidein, vom frangöf. trancher. (Mel. Yan. IE. 
347.) Wahriheini von Bojard erfunbener Same, fo wie Agritan’s ganze Perfon. 

Iriftan, Sohn des Königs Meliabus von Leonis, Bögling Meriin’s, bes Zauberers, berühmter 
Sraals⸗Ritter von König Arthur's Tafelrunde. Die wäliiche Sage von ihm und Yſeult (Ifolba, 
Iſotta, Ifalde), fhon buch den Engländer Luce be Gaſt unter Heinrih I. und darch Chrtien de 
Troyes Cr 100) dichteriſch bearbeitet, aud in Italien bereite zu Dante’s Beit (f. Art, Lanzelot) 
fangweis Munde des Bolkes, bot bem Bojardbo ein DiuftersWeifptel His in den Tod ungertvemn 
Liebe bar, werauf er fich öfter (I. 3, 33. 12, 5 II. 26, 2.) bezieht, ohngefähr ebenfo, wie bie Werfifchen 
Dichter auf ihre berühmten Lichesbelden «Paare Juſſuf und Suleika, Medſchnun und Leila x. SMelannt if 
unfers Gottfrieds von Straßburg [1215] epiſch⸗ romantiſche Bearbeitung defietden Gegenftandes, der 
bie framzöfifhe Urſchrift des Thomas von Britannien zum Grunde liegt. Bgl. (fo wie über Hein: 
richs von Friedberg und ulrichs von Turheim Zriflans Romane) Wächler, Borlef. 1,73. Bofen 
franz, mittelalterliche Bitter» Dichtungen, Ariſtans⸗Voiksbücher in beutfcher Proſa erfchienen früher won 
Feierabend, nemerlih von Ban ber Hagen im „Duch der Mebe”, und noch bis diefen Tag (1839) 
von Däwalb Marbad. Eine —— ber alten Texte giebt B. d. Hagen’s Ginleitung. — Ia 
Bezug anf bie von Bojardo berührten Schickſale der beiden Liebenden — bean ber übrige Jahalt bes 
Romans, wovon Berrario EI. 37005. einen Auszug giebt, Tann Hier nicht berüdfichtigt werden — 


: biefe Dihtung wie folge: Triſt an, gebunden durch ein vorfchnell gegebenes Wort, fieht fidh gend igt, 


um Yſeult die Blonde, Tochter des Argius von Irland, bie er ſelbſt liebt, für feinen Oheim 
Marcus, König von Gornwal zu werben, führt fie als Deffen Braut zu Schiffe dorthin. Beide, unter 
wege vom Durfe gequält, leeren zufammen ein Gefaß aus, welches einen von einer bereiteten, 
immer umauflöslich binbenben Liebestrant enthält, den bie Mutter Iſolben's an beren inögcheim ya 
dem Zweck mitgegeben hatte, ihn zwiſchen Yfeult unb Deren beſtimmten Gemahl zu theilen, und biefer rast 
übt nun auf Zriftan und Benit feine verhängnißnolle Wirkung aus. Mer Mitter, fpäter var an eime 
andre Jfolbe, Yfeutt mit ben weißen Händen, Zochter bes Könige Dei (Bouel) von Nantes, aus 
Dankbarkeit für Bunden⸗ Heilung vermählt, kann doch, in Kolge des Trankes, Diefe nie lieben. Mer eifen 
ſachtige Dlarcus entbeckt das Verſtändniß bes Neffen mit feiner Königin, verfolgt Beide auf Tod und fe: 
ben. Wehfeifälle, Berföhnung, neues Mißtrauen. Kataftrophe enblih: Triſtan, in einer Schlacht ven 
wunbet, t vor Bram, weil er, durch falfche Botſchaft der eiferfüchtigen Battin getäufcht, ih von ber 
blonden Yſeult vergeffen glaubt, nady welcher gefandt war, damit He ihn heile. Mfeutt kommt, findet den 
eben Grflarrten, fucht ihn — zu erwecken und giebt, indem fie ihn feſt umfchlingt, im legten Kuffe 
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in ber Ahlr des Gemaches verwundet, in ee ne) Daß die 
Berfe, in benen Boj. FI. 28, 2 dieß gemeinfame Sterben Triſtan's unb Ifolden’s feiert, zu ben 
fhönften feines ganzen Gedichtes gehören, werben wohl mır Wenige in Abrebe ſeyn. — Wie Triſtan's, 
in diefem Romane ebenfalls gefchilderter Liebes:Wahnfinn, venb ex Ifolben einmal ſich untreu wähnt, 
von Arioflo auf Roland Übertragen worden gu feyn fcheint, ſchon von italiänifhen Kritikern bemerkt 
worden. Auch auf den Liebestrank (vgl. die Erzählung davon im Morte d’Arthur Bud 8 Kap. U bei 
Pan. 11. 205) bezieht fi Arioft, Raf. Rol, 32, @. Die Fiction jeboc von dem Liebe ertöbenten 
Brunnen, den Merlin (Werl, Rot. 1. 3, 33) als Begengift wider jenen Liebestrant, in der Abficht, 
feinen Bögling Zriftan von ber ihm verhängnißvollen Leibenichaft zu befreien, hervorzaubert, gehört bem 
Bojarbo eigenthümlih an, — Bolgende italiänifhe Bearbeitungen ber Triſtans⸗Sage verzeidhs 
net Berrarıo IV. 3% und 233: Libre di Battaglie di Tristano e Lancelotto.. Gremona, 1492, 4, 
Kleines Gedicht in 139 Octaven. — L’opere magnanime dei due Tristani cavalieri della Tavoia ritonde, 
kbri due. Vened. 1555. 2 Bde. 8, — Innsmoramento di Tristano o di Madenna Isotta. Vened. 
1588. 8, 3 Bücher, 20 Befänge. 

Zrivigaut. ©. Apollin. 

Troja. ZIrojanifher Krieg. Das Mittelalter faßte diefen Dichtungs« Stoff in demfelben abens 
teuerlichen Geiſte auf, wie die Ihaten Aleranbers bes Großen; (f. diefen Artileh: eine Behandlungs: 
art, von weiher noh Shakſpeare's Zroilus und Ereffida das jüngfte poetiſche Beifpiel barbietet. 
„Benoit de ©. More [1170] gab zu der romantifchen Bearbeitung ber aus dem phreygiſchen Dares ges 
fhöpften Sage von Troja ben Zon an; f. Balland in Mem. de lacad. des inser. T. 2. p. a 
Hist. litt. de Fr. T.13p. 423 ff Wadler, Handb. 2, 100. — „Der Trojanifde Suien iſt deutſch 
von Konrad Sainte More und Lydgate beſungen worden.” Fortlage, Vorieſ. S. BI. — Fol 
gende, zunächſt in Bezug auf die Italiäner und Bojarbo (IT. I, 20—2. 2, 6-8, 77. 8, 18. ff.) inter: 
effante Bemerkungen macht Panizzi 1. 140-852: Won allen hiftorifchen ober poetiſchen Stoffen hatte Leis 


ner einen echt ritterlidheren Charakter, als die Belagerung von Zroja, fowohl in Bezug auf die Be: _ 


gebenheiten, als bie Helden berfelben: auch war feiner in einem weiteren Kreife populär. Dieler Krieg war 
nit nur das Thema des größten aller Gedichte, fonbern auch poetifher Volks⸗Ergüſſe geweien, die den 
Balladen oder Strophen der Minftrels im Mittelalter genau ähnlich fahen. Daſſelbe Werfahren, woburd 
bie Lieder auf Arthur und Karl den Großen von Gottfried von Monmouth und bem Pſeudo⸗Turpin 
m Proſa verwandelt wurden, ſcheint auf den Trojaniſchen Krieg angewandt worden zu ſeyn, aus jettt vers 
lorenen, aber vielleicht noch in einer verhaͤltnißmaͤßig fpäten Epode gangbar geweienen Bolls : Balladen, 
Der Meifinefer Guido de Columna (dalle Colonne) compilirte feine KY Bücher von Zrojanifcher Ges 
fhichte” aus den Werten des Dares und Dyktis, und fügte noch viele eigene Details hinzu. Gein Bud, 
das er den Bſten Dezbr. 1287 beendigte, ſtand in allgemeiner Achtung bei feinen Beitgenoffen, und feibft 
nod zwei Jahrhunderte nad) ihm. Dennod war auch dieß Werk wahrfheinlih nicht das erſte über ben 
Segenftand. Denn mir finden,’ daß ſchon 833 ein König einen Mantel trug, worauf Ye Zerflörung Zroja’s 
gefickt gewelen. (Warton, Observ. on Spenser, I. 1, Ohne Zweifel curfirten zu Buibo’s Zeit Ges 
fänge vom Trojan. Krieg, vwelde bie Quelle feines authentiſchen Supplementes zu Dares und Dyk⸗ 
tis waren.) Die Eigenthümlichkeit dieſer Erzählungen befteht in ihrem ganutigen Abweihen von Homer, 
den fie der Falſchheit besichtigen, obgleich es gewiß ift, daß Guido z. 3. den großen Epiker niemals ges 
leſen hatte. _Rac ihnen war Heftor” (hierin zwar mit Homer einftimmig) „ber gütigfle, höflichſte Hits 
ter in ber Welt, Achilles bagegen ein äther und eine Memme.“ (Bgl. Anm. zu HIT. 1, 27.)— „Am 
Schluß zines im been Mufeo befindblihen Eremplars bes Buibo Halle Kolonne, de bello Trojane, 
gedr. zu Strasburg 1486, fteht Folgendes mit Tinte eingefchrieben: 
DEPLORATIO MORTIS HECTORIS, 

Quis miserands quest, memorando funera magni eos timnit vivos, pest faners sevus Achilles 
Hectoris, a Iscrymis vix prohibere genas? Traxerat: heal tantos procnbuisse duces. 
Troflus oecabuit telo prostratus Achillis, Laudibus indienum feloivit Homerus Achiliem! 
Hectore qui ceso primus. in urbe fuit. Heu! vieit verum greiia judicium. 


Zroja wird durch Verrath genommen, aber bald nachher wieber aufgebaut; und man behauptete fogar: 
weit entfernt, daß Hektor vor ber Zerftörung biefer Stadt getöbet worden wäre, während deren Belagerun 
er Eintaufend Könige, Baronen und Ritter von Belang erfchlug, fey er (berfefbe Hektor) vielmehr bei 
einer Sonferenz zugegen geweien, die Priam’s Söhne, nachdem de Troja wieder aufgebaut, hielten; bei 
weicher Gelegenheit er gegen Paris, der, wie es feheint, der Anführer einer Gegenpartei Hektor's war, 
eine Rebe gehalten. (Uente Novelle Antiche, Ediz. Milan. 1825. Nov. LAXXI;*) id halte dieß Bu 





) Die Rovelie lautet, nad obiger Audgebe, in wörtlicher Ueberſezung fo: „Als die Söhne des Königs 
Priamus das von ben Griechen zerkörte Troja wieder auferbaut, und Telamon und Agamemuen ihte Schweſter 
Deflone (Emsione) fortgeführt hatten, da brachten die Söhne bed Primus dennoch aus ihrer großen Breunbfdaft 
einen Anhang zuſammen, und tebeten unter den Breunden fo: Liebe Herren, die Griechen Haben uns große Schmach 
angethau, unfer Wolk erſchlagen, die Stabt zerſtört, und unfre Schweſter bavon geführet, Und wir baben bie Stabt 
wieder anferbaut und fie neu befeftiget. Unfre Breundidaft iR groß, Welb haben wir aud) fatt zuſammenbracht. 
So woll'n wir ihnen entbieten laffen, daß fie uns folien Erſtattung leiten, daß fie und den Telamon und die He⸗ 
ſione“ [sic. Soll aber deifen: ba uns Telamon und Agamemnon bie Hefione) „wieder geben. Und bas 
ſagte Paris (Parigi). Da ſprach ber gute Hektor, ber pu jener Beit bad ganze Ritterthum an Tapferkeit äbertzaf, 
alfo: pr Gesten, der Krieg gefält mie nit, und ich vathe nicht dazu, weil bie Griechen mächtiger denn wie 
ſind. Sie haben die Tapferkeit, dad Gelb und den Verſtand, fo daß wir nicht die Kraft haben, mit ihnen Krieg 
3m führen, wegen ihrer großen Macht. Und was ic) fage, fage Id} nicht aus Feigheit; weil, wenn es fo weit 
lim daß ber Keieg länger nicht su vermeiden wäre, ich meine Sach verfheibigen werde wie ein Andrer. Unb 
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für das älteſte Specimen guter italiäniſcher Proſa, und vielleicht für älter, als Buibo’s Geſchichte) — 
Ehe wir nun den Gründen der Popularität einer fo veränderten Geſchichte von Troja nachforſchen, müſſen 
wir unfre Aufmerkſamkeit auf dad Alter der Anfprüce richten, bie bie meiften Volker auf Ablunft von 
den Trojanern madten. Es ift wohlbelannt, baß im Mittelalter kaum eine Nation, felbft bie Wäliſche 
nicht auögenommen, (fo erwähnt —f. Zurner, Ang. Saz. I. 4. - Zaliefin in feinen Gebihten Troja 
äufig und fcheint auf die Tradition folch einer Abkunft anzufpielen) verfehlt bat, von fehr alten Zeiten 
er, biefen Urfprung für fich zu behaupten. Viele haben das der Aeneide Virgil's zufchreiben wollen, 
aber die Trabition war älter als dieß Gedicht, und es ift wahrfcheinliher, daß folhe Vollsüberlieferungen 
eher von römiſchen Golonien und römifhen Heeren, ald von vömifchen Dichtern verbreitet worden. Es war 
außerdem für bie mancherlei befiegten Völker tröftlih, zu entbeden, baß die Römer, flatt raubfüdtige Er: 
oberer zu feyn, blos als Verwandte zu ihnen auf einen Beſuch famen. In einem von Lucan’s Gcholiaften 
aufbewahrten Fragmente pro Scauro erwähnt Cicero, baß es Völker gegeben habe, die biefe Berwandt⸗ 
ſchaft behaupteten; [,Inventi sunt qui etiam fratres pop. Romani nominarentur‘‘], unb er felbft bezeich 
net die Xebuer [: „Aedui fratres nostri.“ Ad Fam. VII. 10.) Es ift bemerkt worben, daß die Schotten 
diefe Verwandtſchaft, hinſichtlich ihrer Unabhängigfeitöfrage ‚ als ein flarkes Argument zu ihren Gunften 
angeführt haben. Hierin aber waren ihnen bie Aeduer zuvorgelommen, bie, nah Zacitus, baffelbe Argu⸗ 
ment geltend machten, als fie die Ehre ber Zulaffung in den Senat in Anſpruch nahmen: infofern fie 
bie einzigen Gallier wären, bie ben Bortheil einer Verwandtſchaft mit den Römern hät: 
ten. [,Primi Aedui senatorum in urbe jus adepti sunt. Datum id foederi antiquo, et quia, soli Gal- 
loram, fraternitatis nomen cum pop. Rom. usurpant.“ Ann. X]. 29.) Der Geſchichtſchreiber irrte fi 
indeß offenbar, wenn er fie bie einzigen Gallier nannte, bie die Ehre biejer Verwandtſchaft genöffen; denn 
die Averner ſowohl, als bie Bataver, behaupteten, fo nahe wie die Aeduer verwandt zu fepn. 
[„Avernique ausi Latio se fingere fratres, Sanguine ab Iliaco populi.“ 
Pharsal. 1. 427. — CIV. BATAVI FRATRES ET AMICI P. R. Gruter. Thes. Inscript. pag. 72. n. 9.) 
Lange nad) Verlegung der Reſidenz bed Kaiferreihd nad Eonftantinopel, bezogen fi) bie Häupter deſſel⸗ 
ben auf ihre Abflammung von Aeneas, als ob ihnen bieß einen legitimen Zitel auf den Thron gaͤde. 
[,Si quis enim respexerit ad vetustissima hominum et antiqua Reip., Aeneas nobis Trojanus Rex Reip. 
Princeps, et nos quidem Aeneadae ab illo vocamur.“ Justinian. Nov. 47 in pr.] Aeneas war indeß 
zu keiner Zeit ein Kavorit der Romantiter, ba man ihn befchuldigte, fein Vaterland verrathen zu haben, 
wie Servius behauptet baß fihon von Virgil angedeutet worden, und ſelbſt von Horaz, aus dem er 
eine Zeile zu Gunſten feiner Anficht eigenthümlich genug, aber zu großem Nachtheile, nicht nur für Ar: 
neen’s, fondern auch Anchiſen's guten Ruf, interpretictt. [In Aeneid. I. 246. ©. Horat. Carm. 
Saecal. 41.] — Die weftlihen Bölker gemeinhin waren im Mittelalter zu glauben geneigt, daß die Grie⸗ 
den, fo wie fie in allen populärften Ueberlieferungen von ber Belagerung Troja's bargeftellt werden, den 
Zrojanern weit nadgeftanden hätten. Die Griechen bed Byzantiniſchen Katfertpume waren ſtolz barauf, 
fi) Römer zu nennen, und bis auf biefen Tag heißt ihre Sprache bie Romaiſche. Demnach nahmen 
fie ſolche Berfionen des Krieges, die ben Trojanern (welche fie als Römer vorzuftellen prätendirten) günſtig 
waren, auf, unb verbreiteten fie weiter. Die Lateiner dagegen nannten biefe DOft- Römer immer Grie⸗ 
hen, und in ai Augen zechtfertigte ihr gegenwärtiges Betragen vollftändig bie Meinung, daß ihre Bor: 
vorbern Verräther und Memmen geweſen fenen. Der übele Wille zwifchen ben Griechen und Lateinern 
wurde durch bie lieblofen und undriftlihen Zänkereien zwifchen der roͤmiſchen und Gonftantinopolitanifchen 
Kirche gefteigert. Das argliflige Benehmen bes Kaiſers Aleris im erflen Kreugzuge machte ſchon ben Ras 
men Grieche unter den Lateinern zum Abſchen. So kam ed, baß NRational:Eiteldeit, Vorurtheile und Lei⸗ 
denſchaften beiber, öftlicher, wie weſtlicher Wölker, von dem Gedanken ber Ueberlegenbeit der Trojaner über 
ihre berühmten heroifchen Feinde gefchmeichelt wurben. — Dieſe Ueberlieferung von einer Trojaniſchen Abs 
tunft, wie fie von fo vielen Nationen in Anfprudy genommen warb, [fo z. B. Morte d’Arthur, V. 10 fagt 
ein Toskaniſcher Heiden: Ritter, namens Priamus, zum Sir Gawain, nadbem er ihm eine fo breite 
Bunde gehauen, „that men mıyght seo both Iyverand long —: My fader is Iyneally descended of Aly- 
ssunder and of Hector by ryght Iygne; and Duke Josue and Machabeus were of our iygnage. I sm 
rygbt enherytour of Alysaunder‘‘J hängt insbefondere mit der Geſchichte des romantiſchen Spos der Ita 
Uäner zufammen, infofern fie in den Stammbaum von beffen glänzendften Helden einfließt .... Karl d. 
Gr. war gefalbter römifcher Kaifer, unb wenn fein Schwert Fein ausreichender Zitel auf den Thron mar, 
tonnte ihm feine legitime Abkunft vom Haufe Troja ebenfomwohl, wie bem Suftinian, aushelfen. Unb 
bemgemäß wirb es ausgeſprochen, baß er vom Hektor abflammte (Boj. TIL 5). In dem altital. Prola⸗ 
Roman I Reali di Francia wird Karls b. Gr. Stammbaum von Kaifer Eonftantin an, ber Yänge 
nad) dargelegt .... Am würdigſten unter ben italiänifchen Regentenfamilien möchten immer noch bie fies 
fegn, vom Boj. und Arioft als Nachkommen Hektor's aufgeftellt zu werden x. (f. weiter in Anm. m 
I. qı, 56, Rote), — Die im Mittelalter allgemein wieberholten Geſchichten vom Trojaniſchen Kriege Hatten 
unmerklich die Popularität des Güjets erhöht. [„Tarpin es Ogier le Danuoys faisoit compter @ ung 
vieil chevalier comment Troye la grande avait esteo prinse et destruite.”“ Quatre- Fils - Aymon, c. FHll. 
umftand kommt auch im Romane Maugys es Vivien vor.) So finden wir in Dante, Purad. 
XV. 135, baß um 1150 bie Florentinerinnen fi über die Trojaner und Fiefole und Som befpraden, 
d. i, über die Gründung Rom's und Fiefole's durch Trojaner, die bem Ruin ihrer Waterfiabt entzannın, 


werde tragen die Laſt ber Schlacht. Und diefes ift gegen die kecken Anfänger, — Nun aber kam «6 bennod zum 
Kriege. Hektor zog in bie Schlacht mit ben Trojanern jufammen: er war tapfer wie rin Leu, unb erſchlag wit 
feiner Hand zweitaufend Nitter von ben Griechen. Hektor erlegte bie Griechen, und hielt bie Iroianer umd rettete 
fie vom Tobe. Dennod kam enblid Hektor um's Leben, unb bie Trojaner um allen Schug. De denn bie Erden 
Anfänger den Kürzeren zogen mit ihren Keckheiten, und Troja nochmals zerflöret ward, und fie ihnen obfiegten.” N. 
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und auf Wiefelbe Art nah Italien Tamen, wie Beutus nadı lanb .... Die Neberli en vom Aro⸗ 
jan. Krieg und darauf gegründeten Erzählungen waren glaubhafter als manche epiſche Geſchichten ber Hafs 
ſiſchen Schriftſteller, unb wurben deßhalb bereitwilliger vom Wolfe aufgenommen. Ob aber gleichwohl die 
Gedichte Homer’s Überhaupt, felbft zu Dante’s Zeit, in Italien bekannt geweien? ift zweifelhaft 2.” — 
Eine eigenthümlich muflifch sallegorifhe Deutung des Kampfes um Zroja und Zurüdfirebens der Völker 
Mu biefer öſtlichen „Urwurzel ober Lebensbaume (Troja, deüs ide”), gieht Abof Wagner, Parnasso 
tal. zu Furioso 36, 70. und Parnasso It. continuato, Introdus. p. V. col. 2. 

rojan, Trojano. Das Gefeht, worin Roland biefen König von Afrika, en Agolant’s, Als 
mont’8 unb Salaciellen’s Bruder, Agramant’s Vater (f. Stammt.), erlegt Hatte, fest Boj. an 
mehreren Stellen — ebenfo wie jenes mit Almont — aus ben Reali di Francia als bekannt voraus. 
6. Ranke's Auszug aus bem ungedr. Tten Buch Aspramonte im Art. Reali di Fr, wo zugleih Tro⸗ 
jan's Charakter gezeichnet wird, Es geht aber aus den Reali di Er. nicht hervor, baß außer Don: 
clair (f. den Artikel) auch Rüdiger N. in jenem Gefecht mit thätig geweien wäre, wie Bojarbo II. 
1, 14 ausdrücklich angiebtz ein neuer Beweis, baß er, in Bezug huf Rüdiger, einer abweihenden Gage 
gefolgt iſt, die auch ber alte Reali-Bf. Thon Pannte. (8. Ranke a. a. D. vol. Anm. zu I. 28, 10.) 
Auh Dolce, der Pr. Impres. #Orl. XX. 2-8, daffelbe Gefecht (wie es fcheint, getreu nad) dem Heali- 
Bud Aspramonte) beſchreibt, erwähnt nichts von Rüdiger II. „Roland“ fagt er, „im Kampfe mit bem 
König Trojan, wird duch einen Schwerthieb betäubt. Don Ehiaro (Donclair), dieß fehend, greift 
den König an, wird aber von biefem aus bem Battel geworfen, Wie Roland ſich erholt hat, ſetzt er ben 
Zweikampf fort, und es glüdt ihm, bem Zrojan beide Hände abzubauen. Dennoch wirft fi Diefer auf 
feinen Feind und umſchlingt ihn mit den verftümmelten Armen fo feft, daß Roland, um fich zu löſen, kein 
andres Mittel fieht, als mit dem Knaufe feines Schwertes fo lange auf Zrojan’s Helm zu klopfen, bis er 
ihm Kopf und Hirn eingefhlagen. ©. Gries I. 421. 


[,,Alzd Trojan ia spada sospirando, Ma non per ciö Trojan perd& la forza, 
Veggendo gir tutti i smoi colpi vani, Ma corse sopra Orlando e strettö il prese: 
Uccider questa volta immaginando Orlando di sbrigar da lui si forza, 
Orlando, se non vien che s’allontani. Ma non pud, ch ’egli avea forti le prese: 
Gli oppon la spada il generoso Orlando, Non per questo l’ardir punto si smorza 
Con cui gli taglid nette ambe le mani, ⸗ Nel Paladino, e tanto si difese, 

(Che Trojano a due man la spada strinse) Che col pome gli fd di Durindana 
E cosı Orlando il suo nemico vinse. Quello che fe ad Almonte a la fontana.‘ 


Dolce a. a, D. St. 6-7.) — Rache für diefen Tod feines Waters Trojan zu nehmen, giebt Arioſt 
fogleih in ber erften Stanze bes Rafenden Roland als Motiv Agramant’s an, warum er Karl den 
Großen 55 Bei Bojardo iſt Ehrgeiz das Hauptmotiv, jenes untergeordnet. 

Truffaldin, Trufaldino. Der Name bedeutet Schelm, Betrüger, Gauner, von Irufe, 
Schelmerei, Betrug; irufare, betrügen, täuſchen. Auch in ber ital, Komödie iſt der Trufaldina 
oder Schalksknecht eine ftehende Maske; (fragt fih: ob ſchon vor, oder erft ſeit Bojardo?) Gozzi 
nennt in ber Zuranbot feinen Eunuchen-Aufſeher fo. 

Turniere, Lanzenrennen, Stechen, Tornei, Giostre ete. Ihr Urfprung (im engeren Ritter:Sinne) 
wird, nad) der gemöhnlihfien Meinung, in’s Lite Jahrh. gefeht und ben Franzofen zugeichrieben. (Rad 
Rürner’s Zurnierbud [15275 1530; 1532 fol.] wäre in Deutfchland ſchon unter Heinrih bem Vogler 
[t 936] eins gehalten worben. Ihr Verfall batirt je feit Heinrichs II. von Frankreich unglücklichem Tode 
durch Montgomeri's Lanze 1559. — Ueber Turnier⸗Gebräuche und verſchiedene Turnier⸗Arten f. die zahl⸗ 
reihen Schriftfteller, die von Ritterthum überhaupt, und von biefem Gegenſtand insbeſondere handeln. 
Viele derfelben werden namhaft gemacht in Ferrario's Dissertazione V.: I Tornei, Le Giostre etc. 
©, 73 ff. des 2ten Bos. der Storia ed Anal. degli ant. rom. di cav. und in Pani jeie gebrängtem 
Ereurs über Turniere, I. 167 — 69. (zu Boj. L 1, 7. aus Way's Fablienz Fol. I. p. 348 ents 
lehnt) 3. 3. Murstori, Ital. Dissertsz. XXIX. sulli spettacoli e giuochi publici de’ secoli di mezzo, und 
Diss. XXIX. — Pere Mencstrier, Trait6 des Tournois, Joustes, Carrousels etc. Lyon, 1669, 4. — 
Du Cange, Dissert. VIlme sur Joinville. — M. de Foncemagne, Vues göngrales sur les Tournoia 
etc. im 1Sten Bd. ber Mem. de V’Acad. des Inscript. — La Curne de Ste Palaye, Mem. sur l’ancienne' 
chevalerie, II. — Marc’ Antonio Ginanni, L’arte del Blasone. Artic. Torneamento etc. 

Turpin, Erzbifhof von Rheims, Turpino, Turpin di Rana (1. 2, 54) ‚el verdadero historia- 
dor Turpin‘‘ (Don Quix. I. 6), auch Zilpin, Zulpin in ben deutſchen Haimonéekindern, „ber Apollos 
dor ber romantifhen Epopde Italiens”, wie D. Berrario ihn nennt, aber in dieſer Epopbe zugleich eine 
swiefahe Holle fpielenb: einmal als Held und mithandelnder Streitgenoffe Karls, fobann als 
Sewährsmann feiner Legende. — „Der Stoff des dritten, jüngeren Sagenkreifes von Karl bem 
Großen unb feinen Paladinen war aus welſchen geſchichtlichen Weberkieferungen orgegangens er ſcheint 
ziemlich fpät [um 1200?) in allgemeineren Umlauf gekommen, und zum Theil aus der, angeblich von Tur⸗ 
pin, Grabifhof von Rheims, verfaßten, wahrſcheinlich in Barcellona mit arabiſch⸗ſpaniſchen Karben auf: 
gefrifäten tateintihen Lebensbefchreibung Karls gefloffen zu feyn. eiſterte Kampfluſt gegen bie Ungläus 

igen und Berüdfihtigung vorhandener ritterlicher Wundergeſchichten bat ihn mit bunter Ger enfellung 
von Zaubereien, Feen, Rieſen ausgeſchmückt und bichterifh verjüngt.“ Wachler, VWorleſ. über bie Geſch. 
d, teut. Rat. kit. 1. 68-60, — Bon Johannis Turpini Arohiepiscopi Hhemensis Historia Careli Magni 
et Rolandi giebt es in ben Bibliotheken faft zahlloſe, mehr ober weniger von einander abweichende, ältere 
und jüngere Handſchriften. Gedruckt wurde das Original 1) in Simon Scharb’s Sarmiung: Germani- 
carım rerum quatuor eelehriores vetustioresque phi: Joh. Turpinus. Rhegino Abbas. Sige- 
dertus Gemblacensis. Lambertus Schaffnaburgensis. Francof. 1566. fol. (Daß ed jebodh einen noch 
älteren Drud geben müffe, beweifen die Worte des Zitelhlattes: „longe emendatias quam antea im- 
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yressi, cam neve indice.‘‘) 9) in Veteram Seriptorum, qui Caesaram et Imperstorum i 

res litteris mandarımt, Tomus ben beiben nadyfolgenten 
gaben diefes Bude, Hanov. 1610 u, Irkf. 1726. 3) felbfiflänbig: De Vita Caroli es Rolandi kisteria 
anni Turpino Archiepiseopo Ahemeusi valgo tribata ad Adem codicis vetustiorin emendata ei ebser- 
vationibus philelogieis Hiustrata a Sebastiane Ciampi etc. Fiorentiae apad Josephum Meimi, 1822. 3, 
Erſte Eritifhe Ausgabe nebſt einer Einleitung, in welcher ber verbiente Eiampi bas Detail der bisherize 
Forſchungen über die Befchichte des Büchleind am umfaffenbften zufammengeftellt bat, und wohin beftal 
verwiefen werben muß, fo wie auf Val, Schmidt's (wiewohl zwei Jahre früher erfchienene) Schrift: cher 
die ital. Delbengeb. a. d. Sagenkreiſe Karls d. Er. S. 43-80. (Bgl. Herrario, Steris ed Analisi ei. 
1. 13-709, Panizzi L 53-57.) — Rur die Haupt⸗Reſultate jener Forſchungen gehören, fo aybrängt, 
ale möglih, in ein Sioflar zu Bojardo und Arioft. Es find folgende: 1) Daß ein Erzbiſchef von 
Aheims namens Turpin, Ipin ober Tilpin zu Karls db. Sr. Zeit eriftirt habe, und (Fertat. J. 
ı17—ı18) entweber fchon i, 3. 800, mithin vierzehn Jahre vor Karl geftorben fey, ober (mad) dem Abt von 
Spanheim in Schard's Ausg. v. 1566, Fol. De.) noch 330 unter Lubwig gelebt habe, gilt für Kii« 
riſch ausgemacht. 23) Daß diefer Turpin Berfafler des ihm zugeſchriebenen „Lebens Karls bes Sro: 
Sen’ fey, und daß dieß Leben gefchichtlihes Anfchen Habe, ift höchſtens in vor<Eritifcher Zeit geglaubt wor 
den, zum Theil in Nachwirkung einer Bulle Papſt Galirtus II. v. 3. 1122, worin bad Bud für äht er 
Hört wirb: (Voſſius bei Giampi, p. VI. — So ſchenkte z. B. — f. Schmidt ©. 55 — Kl V., 
König von Frankreich, dem beutfchen Kaifer Karl IV., feinem Neffen, 1377 eine goldene Flaſche, auf me: 
der, nad) Zurpin’s Iftem Kapitel, Karl der Große gearbeitet war, wie ihm ber heilige Jalobei in 
Traume ben Weg nad Galizien begeihnet) — wiewohl man auch anberweite Beugnife daß ei fürn 
1207 für ein untergefchobenes Machwerk gegolten. (Mem de l’Acad, des Insceript. Vol. XVIL pag. ı8 
—39,) 3) Allgemeiner wurde dieſe letztere Ueberzeugung feit dem 16ten Jahrhundert [dgl. Rabelait 
3, 3 (von 1533): „Cependant Panurge leur comptoit les fables de Turpin, les Exemples de Saiat 
Nicolas et le Coute de la Ciguoingne I, und alle Geſchichtsforſcher flimmen jest überein, daß es ger 
Ende des liten Zahrh. (vergl, Wild. Grimm Einleit..3. Rolandslied S. XXXIV.) wahrfärinlid vs 
einem Geiftlihen, befjen wahrer Name unbelannt geblieben, verfaßt und mit dem betrügerifchen des Zur 
pin nur bezeichnet worden fey. [&o heißt es 3. B. cap. 11, wo bdiefer Möndy fi auf alte Velktliede 
bezieht: De hoc canitur in cantilena usque in hodiernum diem, von Dem” — nämlid vom Gıfa 
Dellus von Nantes, einem ber Heerführer Karls d. Gr. — „fingt man in Liedern nod bis auf tra 
heutigen Tag”; wie ſich ein Beitgenofie Karls nicht hätte ausdrücken können.) Wobei jebod ein bir 
Ipeteren Bf. vorliegender und vom Alten Zurpin wirklich herrührender Kern oder Stoff, ben er intime 
haben Fönnte, immer noch benkbar bleibt, 4) Rad einer von Bayle a. a, O. mitg kant: 
füyriftlichen Borrebe des Priord Gottfried von Bienne in Dauphins zu biefer Fita vom Jahte 10M, 
wäre dad Buch nicht vor diefem Jahre in Frankreich befannt geweien unb aus „Desperien” (Opasia 
oder Stalien?) dahin gebradht worben. 5) Ginige fchreiben es biefem Gottfried, Andere Papft Ealıt: 
tus dem Ilten, Andere einem Canonikus von Barcelona, noch Andere dem befannten Chroniter bes rim 
Kreuzzuges und Torquato Zaffo’s romantifhem Gewährsmanne, dem Mönde Robert, zu. 6) Ba 
immer auch der Bf. fey, bieß Leben Karls b. Sr. ift nicht reine Erfindung eines Betrügers, vielmehr am 
kurz vor der Zeit bes erften Kreuzzuges (1096) zu geiftlich demagogiſchen Zwecken durdy Munber:Fakelı 
amplifizirte Sompflation ber alten, gem Theil auf biftoriiche Thatſachen gegründeten Sagen ober fit 
wie fie das Bolk vielleicht feit dem Yten Jahrh. zu hören befam), um es gegen bie Sarazenen anzufum. 
er Compilator ferbft dt, daß man in Frankreich über diefen Gegenfland nichts weiter gewußt, old 
was die Jongleurs in ihren Gefängen verbreitet hätten, („quod joculatores in swis praeferebant cantle- 
nis.) — Zur Neberfiht fchalten wir hier bie Rubriken der 32 Kapitel ein, aus denen bad San 


Bein —— * Inhaltsangaben findet man bei Ferrario und Schmidt a, ad. —: 1. Kap. fi 
eligen Erz 


bifhofs Zurpin Brief an Leoprand, — 2. Kap. Anfang ber Gefhigte dei 


bohberühmten Karls des Großen, wie er Spanien und Galizien aus der Sarazenın de 
Vie bie Mauern Pampelona’s von felbft einfallen = — 


walt befreiet Hat, — 3. Kap. 
4 Kap. Bom Sſotzenbild des Mahomet. — 5. Kap. Bon Kirchen, die Karl gekifte — 


Sanct Zacundi, wo die Speere grün ausfihlugen. — 9. Kap. Bon ber Stadt Agennib 
(Agen in Suienne). — 10. Kap. Bon der Stadt Sanctonica (Saintes), wo die Speere gtit 
ausfhlugen, — 11. Kap. Bon der Bunt des Xigolandus, und von ben Soldaten im dr! 
Karis. — 19. Kap. Bom Waffenftiltfiand und der Disputation Karlen’s und Aigelat 
ben’s. — 13, Kap. Bon den verfhledenen Ständen, die bei Karls Saſtmahl waren, un 
von den Armen, an denen Aigolanbus Kergerniß nahm, und nicht getauft feyn wollte — 
14. Kap, Bom Treffen vor Pampelona und dem Tod bes Aigolandus. — 15. Kap So 


*)- „Vitae autor praecedeatium breviter descriptae ab Abbate Spanheymensn in Hure de seripterides ©“ 
elosiastiele. Deo Johanse Turpino, Turpiaus Archiepiscopus Rhemensis, Caroll Imperator! 
Magni amieus et secretarius, vir in divinis scripturis eruditus, et In secularibus Fiter!! “ 
billter dectas, carmine et prosa oxeorcitatum habens ingenlum, psauperum advocatus, vis © 
eonversstione Deo diloctus, qui no cum Carole preopriis manuibus et armis Barracen‘t saep® 
fatetur expugnsase, sctipsit Gesta Caroli Magni. Epistolarum ad diversoß lib. 1. Clareit " 
eodem Carolo et Ludovieo ejus fillo, Anno Domini 838.” Sgl. über den heiſtoriſchen Turpit! Bapıt, 
Bict Bist. et erit. Dubdin, De seriptor. ecelesiast. WBoffius, De Historicis latinis. 


. Kap. Bon Karies Rüdtehr nah Gallien, und vom Afritaners König Aigolandud. — | 
7. Kap. Bom Strafr@rempel Über eines Todten Almofen. — 8. Kap. Bom Zreffen il 
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ben Ghriften, bie unerlaubter Beute wegen umkehrten. — 16. Kap. Bom Krieg des 
Furra. — 17. Kap. Bom Krieg des Rieſen Berracutus und von Rolands trefflider Diss 
putatiom. — 18, Kap Vom Earuentrieg. — 19, Kap. Bon Karls Reichstag und feinem 
auge zum Heiligen Jakob. — W. Kap. Bon Karls Perfon und Mächtigkeit. — 21, Kap, 
Bon Bannalon’e Verrath und dem Treffen in Ronceval unb dem Leiben ber Gtreiter 
Karls. — 22. Kap. Vom Leiden Rolands und Tod bes Marfirius, und der Flut Belli⸗ 
anden's. — 23. Kap. Bom Schall des Horns und feiner Beiht und Hinſchied. — 24. Kap, 

on Abel und Bitten Rolands (zehn latein. Diſtiche) — 2. Kap. Von ber VBifion bes Bis 
ſchofs Zurpin, und von Karls Todtenklage über Roland, — MW, Kap. Vom breitägigen 
Stillſtand ber Sonne, und deu viertaufend Sarazenen, und von Gannalon's Tode. — 
37, Kap. Bon Einbalfamirung der tobten Leiber mit Spezereien und mit Salz. — 38, 
Rap, Bon zwei hochheiligen Friedhöfen, dem einen bei Atles CArelatem), bem andern bei 
Blaye. (Blaviun). — MW. Kıp. Bon Rolandé Begräbniß und ber Uebrigen, bie au Belin 
und mehreren Orten befiattet worben. — 30. Kap. Bon Denen, bie bei der Stadt Arles - 
in den Feldern von Ayl (in Aylie campis) beerbiget worben. — Sl, Rap. Bon bem Reichs⸗ 
tage, ben Karl zu ©. Denis einberufen. — 32, Kap. Vom Tode Karls, — Am Schluſſe ſteht: 

„Kxplicit Epistela Turpisi ad Leoprandum. — 
Qui legis hoc oarmen, Turpino posce javamen, 
Ut pietate Dei subvenistur ei. — 

Diefer Eompflation nım fügte man nachher alles das bei, was vom Tod und — Karls d. Gr. 
darin vorkommt, nicht minder alles, was von alaſte in Aachen, von den Geſchenken und Bega⸗ 
bungen ber Kirche des h. Jakob erzählt wird, Deſſen Schute bie außerordentlichen Oeldenthaten zugeſchrie⸗ 
ben wurden, die man Karl dem Gr, beilegte. Und um dieſen Erzaͤhlungen mehr Grebit zu verſchaffen, 
gab ber Schreiber derfelben ben Zurpin ale Vf. an. In der Kolge wurbe von Manchen noch manches 
andere hinzugefegt, befonbers die Ruganwendungen, bie Allegorieen und alle Disputationen über Religion, 
welche, indem fie Moral und Glauben mit den Eriegerifchen Thaten verbanden und in Eine miſchten, Allen 
Theilnahme an ben Kriegen gegen bie Ungläubigen einflößen follten. Bemerkenswerth ift z. B. ber von 
Gaylus (Mm. sur Vorigine des anciens romans etc. in Hist. de l’Ac. Jes Inscript. T. XIIL) hervor: 
gehobene Umſtand: daß bie Altefte aller 13 Pariſer Handfchriften bes Zurpin (No. 5943. B.) no 
nihts von der Schlacht in Ronceval unb von Rolands Tode enthält, mit welchem zuglei 
bie Sage bes rangehföen Rolandsliedes au den alten Turpin flerben 1äßt.] — Sehr treffend ber 
merkt Bat. Schmidt über den Beift bes Werkes, a. a. D. S. 55: ‚„Welbft für romantiſche Zwecke if 
diefe Chronik überaus dürftig, und wegen ber überall durchſcheinenden Abficht, verdächtig. Wei ber Fülle 
von Bollsfagen und Volksliedern, welche dem Bf. ohne Zweifel zu Gebote fanden, if es fehr zu bebau- 
en, daß er nur fo Beniges von ihnen aufgenommen hat. Aber noch weit übler iſt, daß durchweg das 
Erzählte nur als Mittel dient, die Bemüther zu bearbeiten, der Zweck aber ber ganzen Sufammenftellung 
darin befteht, die weltiihen Süter ber Kirche und ihrer Diener als Gott wohtgefättig dbars 
suftellen, und Sebermann aufzufordbern, des Heils feiner Seele und ber ewigen Selig⸗ 
feit wegen, Gelb und But Klöfern und Prieftern zuzuwenden.“ Sehr charakteriftifch behaup⸗ 
tet daher auch der Mönd, ale Statthalter Gottes, den Borrang vor allen weltlihen Kampfgenoffen Karla 
d. Gr, und flellt im Ilten Kap., wo er Diefe namentlih aufzählt (f. Art. Pairs), eh jelbft obenan: 
[Haec sunt nomms pugnstorum majerum, qui fuere cum 00. Bge Turpinus Archiepiseopus Hhamen- 
sis, qui dignis monitis Christi fidelem populum ad bellandum fortem et animatıum et a poscatis abse- 
kutum reddebam, et Baracehos propriis armis sape expugmabam. Belandus otc,] „Bei ſolchen Kückſich⸗ 
ten und Beflrebungen” (aus denen fi) auch bie große Beforgtheit Papft Salirtus bes Uten erllärt, daß 
man die Echtheit des Buches ja nicht in Zweifel ziehen möchte) „laͤßt fich Feine reine Auffaflung Deſſen, 
was, im Herzen des Volles erzeugt, von Mund zu Wunde lebt, erwarten, Indeß ift auch immer dieß 


die ältefte Quelle der Karls⸗Sage wird Turpin's Chronik einflimmig vom allen Literatoren gehalten. 
(Bel. W. Grimm, Ginleit,. z. Rolandslied ©&. vn.) — 8) Mm Italien if, nad Serrario 6 Ans 
gabe, das erfte aus biefer Chronik geſchöpfte Bebicht: ofegno Banobi’s Spagna Historiata (M Ge- 
neia) das gleichnamige ungebrudte Reali- 
Bud, weldes, wie Ranke dort bemerkt, in mehreren Hauptumflänben ebenfalls dem Turpin en⸗ 


und liebſten berufen, wo ſie ihre eignen abentenerlichſten Fictionen zum Beſten g — ihn meiſt 
unerwaͤhnt laſſen, wo fie ihm wirklich folgen ober aus ihm ſchoͤpfen, bebarf kaum einer Andeutung und er⸗ 
giebt ſich, in Bug auf Bojardo, hier und da aus ben Anmerlungen, Franceſsco Bello nennt zwar 
den PfeubosZurpin am Schluſſe des Mamdriane: 

„Berittor famoso qual nen seriverle (Einem mten Autor, ber um alles 

Per tatto l’or del Monde una menzogns, Gold biefer nicht eine Lüge fehriebe, 

E chi ’1 oonfrerio tien vaneggia © sogua: und wers verneint, iſt irr im Kopf unb trübe“), 
gatte aber gleichwohl früher im Oten Befange ſchon eingeräumt, feine Berichte ſeyen eben Teine GSlau⸗ 
ensa 

[Ma poichd I non à articolo di fede, Doch weils juſt Fein Artikel iR vom Glauben, 

Tenete quella parte che vi piace, Denkt davon, was am meiften eu gefält, 

Che P’autor libramente vel concede. Der Autor ſtellt's euch frei, und will's erlauben,” 
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Bol. Berni, Anm, &. 353 Col. 5. und Orl. Innam. I. 18, 28: 

„Perch ’egli era Arcivescovo, bisogna Weil er Erzbifhof war, tft Thon von nöthen 

Credergli, ancor che dica la menzogna. Zu glauben ihm, ſollt' er aud) Lügen reden.” — 
Bojarbo im Eingange feines Gedichtes (und fhon auf dem alten Titel beffelben, f. Art. Bojardo) 
fingirt eine apokryphiſche Chronik Zurpin’s „von Rolands Verliebung” und deckt fi, indem er 
diefe von ber befannten, bie Jeder nachſehen konnte, fonbert, ein für allemal ben Rüden. — Wenn ferner 
Bojardo in feiner Borrede zu Ricobalb’s Istoria Imperiale, weldyer Shronift im Pomarium (f. über 
das Berhältniß diefes Buches zur Jstoria Imp. den Art. Bojarbo) ben Pfeubo »Turpin dona fide unter 

feinen Scwährömännern aufgeführt Hatte, von Diefem fagt: ,,E nelle cose di Carlo Magno e de’ Fran- 
cesi segue Alcuino, *) precettore di easo Carlo, che scrisse in Parigi, e Tarpino Vescovo Remense 
assistente e consigliere di quello Imperatore [Und in den Dingen Karls des Großen und ber Franzoſen 
folgt er dem Alcuin, Karls Lehrer, ber zu Paris fchrieb, und dem Rheimſer Biſchof Zurpin, felbigen 
Katfers Gehülfen und Rathe“], fo mag dieß höchſtens beweifen, daß aud) unfer Dichter noch an bie “ven: 
tität des Vf. der Zurpinifhen Chronik mit bem alten Bifhof geglauht habe. Bein ſchalkhafter Skepti⸗ 
zismus jeboch gegen die Glaubwürdigkeit jener Chronik ſelbſt, fcheint — ganz gleihmäßig, wie im Ber: 
liebten Roland — aus einer andern Erwähnung Zurpin’s in berfelben Istoria Imperiale (col. 30 
bei Mauratori, Scriptor. T. IX.) bervorzubliden, wo Bojarb dem Ricobald zwei angebli unter 
Ludwigs I. Regierung vorgefallene Wunbergefhichten nacherzählt, bie Iener im Pomarium, obne Zur: 
pin's babei zu gebenten, berichtet hatte Ir wie auh Ritharb, Annal. z. 3, 823 u. 828]: bie eine, 
von einem zwölfjährigen Mädchen im Kirdyiprengel von Zoul, welde nad empfangenem Dfter: Abenbmahl 
ſechs Monate lang bei Waſſer und Brod gefaftet, und ſich bann drei Jahre aller Speife enthalten Habe: 
bie beite, wie während eines großen Sturmes, ber fih vor dem Sommer :Bolftitium, bei Paris echoben, 
ein 15 Zuß langes, 6 Fuß breites, und 2 Fuß dickes Stüd Eis vom Himmel gefallen ſey. Diefe Bege: 
benheiten bevorwortet nun Bojardo mit der ihm eigenthümlichen Selbftverwahrung fo: „weldhe zwei 
wunderbare Dinge wir [fo geben, wie wir fie vom Bifchofe Zurpin in Schrift Hinterlaf: 


fen gefunden haben‘: 

[Ricobald, Mur. Seript. T. IX col. 114: 
„Hajus (Ludoviei I. Imperatoris) tempore in terri- 
torio Tullensi puella annorum XII. post Sacram 
Communionem a Sacerdote in Pascha susceptam 
per menses sex pane et aqua; [?] deinde ab 
emni eibo et po per triennium abstinuit. Hujus 
tempore in Gallia ante solstitium aestivale orta 
tempestate cum grandine, ingens fragmentum gia- 
ciei de coelo cecidit, cujus latitudo sex pedum 
et longitudo KV. altitude duoram fait.‘ 


@in artiger Zug, der um fo mehr hier Erwähnung v 


Bojard, ebenda a. a. D,: „Altro non tre- 
viamo della vita di costei, ecceito due wsereri- 
gliose cose nel auo tempo accadute, de quel, 
come da Turpino Vescove rimase seritte le arı- 
mo trovale, cosi le ponemo. KE la prima d mag- 


. giore: che nella Diecesi Tullense une faneiulia di 


eta di enni dodici, dopo ia sante Communiene pre- 
sa nel giorno di Pasqua, digiund per sei mesi in 
pene € acqua, e dapoi da ogni cibo e bere we 
auni si astenne. L’alira mirabil cosa o, che nos 
molto lungi da Parigi, essendosi avanti al sel- 
stizio estivale lovate una grandissima tempests, 
cadde dal cielo un pezzo di ghinocio, la larghezus 
del quale era sei piedi, due all’ altesza, © guin- 
dici la lunghezsa.‘‘] 


erbiente, da auch Ricobald ein Geiſtlicher war, unb 


Bojard, mit der ihm fo geläufigen Cinführung Zurpin’s, den Jener bier nicht genannt hatte, weit 
eher eine feine Warnung, — Monchs⸗Fabeln Überhaupt auf ber Huth zu ſeyn, bezwecken mochte, abs 


daß anzunehmen wär, es 


be ihm unb feinen Zeitg 
Zurpin’s vorgelegen, wie noh Panizzi (II. 52, u. v.) aus eben biefer Stelle der Istoria Impe 


enoffen wirklich eine andere, jett verlorene Shronk 


rieke 


gu folgern geneigt iſt. Schon früher war biefe, zwar nahe genug liegende Hypotheſe von einer erft fett Bol. 
verlorenen echten Chronik Zurpin’s, aufgeftellt worben, und [don Bat, Schmidt (&. 57) erklaͤrt fie für 
„gewiß Fatih.” (Bemerkt muß noch werben, daß jene zwei angeführten Stellen bie einzigen find, wo 
Bojard in der Isteria Imp. ben Zurpin erwähnt.) — Cine andre Wermuthung Pantzzi’s über das 
bifkorifhe Worbilb bes romantifhen Zurpin's geben wir mit feinen eignen Worten (1. 13829), 
und als unmittelbare Fortſegung der im Artikel Paris abgebrodenen Charakteriſtik jener Did des 
Monches Abbon auf die Pariſer Rormannen⸗Belagerung von 880 und 888. „Es enthält vieß icht 
aber” heißt es dort weiter, „das Urbilb des Zurpin, nicht im Charakter eines Geſchichtſchreibers, ſoudern 


eines tapfern Krieger. Der Biſchof von Paris, einer ber 


Erften in der Stadt, auf beffen Stafh fie be: 


t worben, und der brav gegen die Rormannen zu ihrer Wertheidigung focht, hieß Bauslin ober Ge- 


ar wie der Dichter fü 


t. Gr flarb während der Belagerung, und fein Bertuft 


warb von der Herde 


den. Ber Dichter beflagt ihn tief in folgenden, freilich nicht virgilifchen Werfen, die aber 


Yier als Probe ſtehen mögen: 
„Torra gemat, pontasque, polum, latus quoque 
mundus 


Geoslinus demini praesul mitissimns heroes 
Astra petit, demino migrans, rutilans velnt ipss. 


Nestrs , manens, turris, clypeus, nee nen bis scats 
Rumphea, fortis et arcus erat, fortisgne angiie. 
Heu! cunctis oculos fontes tenebrent lschrymarum, 
Atque pavore dolor centritis viscore sand.“ 


Der Dia, der Turpin's Geſfchichte ſchmiedete, konnte in einem Wächlein, das beftinunt war, Chriſten 





°) „Unter dem Namen Alcuin citirt Ricobald Eginbarbs Leben Karls d. Ge.“ 


Gdard — 5. üle 


von Blauen der Alten an ein Leben Karls d. Br, von Xlcuin, im Art. Resli di Franda.. R. 
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aller Klaſſen zu einem Kreuzzuge gegen die Sarazenen anzufenern, nicht mit gutem Gewiſſen bie Tapfer⸗ 
feit eines Biſchofs gegen bie Ungläubigen mit Stillihweigen übergehen. Die Tapferkeit Gozlin’s wurbe 
in Liedern ber Landesſprache gefeiert, und ihm, der Witz genug hatte, einen mit Karl dem Gr. gleichzeitis 
gen Erzbiſchof in einen %re ihtfhreiber zu verwanbeln, konnte es nicht entgehen, daß er mit gleicher 
Leichtigleit ihm auch den Charakter eines Helden übertragen könnte. In Gozlin hatte er das heroifche 
Urbild, und, inbem er ben Krieger bie Thaten erzählen läßt, guarum pars magns Juit, gab er feiner 
Erfindung einen höheten Grab von Anfehen und Glaubhaftigkeit.“ — Ueber bie Pſeudo⸗Turpiniſche Chro⸗ 
nit ſ. noch: Melanges tir&s d’une gr. Biblioth. V. p. 28, — Brebow, Karl ber Große, Altona 1814, 
6. 200. — Sinner, Catal. cod. mspt. Bibl. Bern. T. III. p. 361. — W. Grimm, Ginleit. z. Ro⸗ 
landelieb S. AXXIV. XCIV. EXXVIL; Über franzöfifhe, zum Theil noch ältere Ueberſetz un⸗ 
gen, als die Princep« ber Urichrift, Val. Schmidt a, a. D. ©. 9; wegen beutfher Bearbeituns 
gen, v. d. Hagen und Büſching, Grundriß 3. Geſch. der Poefle, 3, d. S. 164. — „‚Voyez, pour 
. des pantoufles enormes de. Turpin conservöes à Roncevauz du temps de Geillard, son Histoire de 
Charlemagne, t. II. p. 201. — „Et lors que Charlemaigne fist en s&pultur6 (sic) PArcheuesgue Tur- 
pin, et plusieurs autres de ses bons serviteurs en l’Abbaye de Sordres, pres d’Ax, au pied des 
monts, Piremees (sic), lesdicte Ramel che (Ranuiphe), et Albon y estoyent presens, comme porte la 
pancarte de ia fondation de Charlemaigne, qni les met freres de son bon parent Samson, duc de Beur- 
gongne. Laquelle pancarte .j’ay veile entre les mains du Sieur d’Achiles, Abb6 dudit lieu, et icy V’in- 
sererois si i ’en auois coppie.““ (Les Memoires et Recherches de France, de J. de la Haye, p. 40.)" 
Francisque Michel, La Chanson de Roland ou de Roncevanx etc. Paris, 1837; Gilossaire et Index, 
Art. TURPIN. 

Ulien, UDlieno, von Sarza, Robamonts: Vater, Aus ben Reali di Francia entlehnte Perſon, wo 
(v1. 24—27) ,„Uliano di Sarza‘‘ unter den Freien um Galeana beim Zurnier in Saragofia, auch VL 
55 als Berbündeter Agolants genannt wird, 

Bienna’s Markgraf. ©. Dlivier. 

Vivian. ©. Malagis. — „Lambertus .... Vivianum poteutem viram dole interfecit.‘“ Ann, 
Meten. ad an. 850. Ein Bivian wird bei Nithard, Hist. Car. M. lib. I. als i. 3. 837 in ber Schlacht 

eblieben erwähnt. Doc, lebte 849 ein Graf Vivian, ba er im Fragment, Chron. Font. zu biefem 
abre genannt wird,” Ban, I. 74. n. x J 

Waffen, Bewaffnung, Waffenftüde der Mitte. — Detail hierüber f. in Maillot, Costumen des 
Franeais, Fauchet, Traitö de la milice ot armes u. A. Sehr belehrend und, mit Sonderung ber ver: 
Khiedenen Beitepochen, durch Abbilbungen veranfhauliht, iR Dr. Berrarto’s Ate Abhanblung: Arma- 
dure de’ Palsdini etc. im ten Bande feiner Storia ed Analisi degli antichi romanzi di cavalleria, Mail, 
1828 —20, (4 Bbe 8) Schon im Artilel Olivier wurde Defien und Rolands Goflim auf dem alten 
Veroneſer Basrelief, nach diefem Kupferwerke beichrieben. Um das Jahr 845, heißt es dort ©. 5, beſtan⸗ 
den die Waffen der Franzoſen in ſtarken, etwa zwei Metre langen Halb⸗Piken und breiten kurzen Schwer⸗ 
ten ohne Spige, wie fie in bem Zreffen bei Ballon in Bretagne führten, das im genannten Jahre gelie⸗ 
fert warb, Während Robert des Frommen Stegierung (997— 1031) war bie Rüftung meift fur; und knapp 
anichließend. Gtatt bes Bruftharnifhes von Zeud oder geftepptem Leinen hatte man von ben Normannen 
eine Art Mafchen: Zunit angenommen, und frug unter ber Kappe ein Müschen. Ueber Defenfiv- Waffen 
giebt Panizzi II. 2330-33 folgende zwedtmäßige. Rote Le Grand's zum Fabliau „La Mule nans frein‘‘ 
aus dem Iften Theile von Way's Fabliaux: Mails (Maljen)s Wehr ober- Rüftung, wazu bie Hals⸗ 
berge gehört, (vom franzöf, maille, Mafche) war zweierlei Art: Schild⸗ ober Schuppen» Maille 
(squamasta vestis), und KettensMaille Chamata vestis) } urfprünglich blos gu Deckung bes Leibes bes 
ſtimmt, reichte fie nur bis zu den Knieen, in Form eines KärmersHembes, und mit einem Gürtel um bie 
Lenden befefligt. Später en Mailles Hanbichuhe und sHofen hinzu und eine Haube, bie, wenn noͤthig, 
über ben Kopf gezogen wurbe, und nur das Geficht freiließ. Um bie Haut gegen den Eindrud bes eiſer⸗ 
nen Netzwerkes ber Ketten⸗Maille zu fhüsen, bediente man ſich eines gefteppten Yutterd, das aber nicht 
binlänglih war, und mußte Bäder nehmen, um die Spuren ber Rund los zu werben. (Boj. L 25,38.) 
Die Halsberge war eine vollftändige Bedeckung von boppelter Ketten⸗Maille; fie beftand in einer Haube, 
die an ein Wams mit Aermeln, Hofen, Strümpfen und Schuhen, feftgebunden war, wozu noch Wappen 
handſchuhe von berfelben Arbeit kamen. Mandye Halsbergen waren vorn offen, wie ein moderner Weber: 
ro, andere zu, wie ein Hemd. Die KettensMaille, woraus fie beſtanden, war ein wert aus ineinan⸗ 
dergreifenden Gifengelenten, deren Wafchen, in einigen Bällen wenigftens, ringförmig geftaltet, jebe befons 
ders zufammengenietet waren. Die Halsberge fügte gegen den flärkften Gchwerthieb, aber eine Langen 
fpige Tonnte die Maſchen durchdringen, ober ben Drath in's Fleiſch treiben. Dieß zu verhüthen, man 
ein dickes, wohlgefuttertes Koller (gambeson) darunter, und gewöhnlich unter diefem noch ein Bruſtblech. 
Daher, ober vielmehr wohl von ber Sitte bes I4dten und der folgenden Jahrhunderte: oft einen Panzer 
über bem Maſchen⸗Hemd zu tragen, kommt ber in unfern alten Dichtern fo gewöhnlidde Ausbrud:: „burd 
Platten und Mafhen, Schuppen und Schienen (piastra e maglia, plate and mail) hauen ober 
bohren.“ In Frankreich berechtigte nur der Beſit eines fogenannten fief de haubert zum Tragen ber. 
Halsberge ober der eigentlichen Nitterrüflung. Knappen burften blos ein einfaches Mailshpemb ohne Haube 
und Hoſen tragen (f. Groſe, on ancient armours and weapons.) Le Grand bemerkt, daß Aucaſſin, 
weil er den Ritterſchlag noch nicht erhalten, auf einem Zurniere nit mit der Halsberge habe erf 
Finnen. Vielleicht waren jedoch biefe Vorſchriften für Bewaffnung im wirklichen Kriege minder g. 
Auf Reiſen wurde die Halsberge zuſammengerollt hinter dem Sattel mitgeführt. Maſchen⸗ und Schup⸗ 
pen⸗Wehr war allgemein in Curopa bis um 1300 üblich, da fie nad) und nach von ber Platten⸗Wehr 
oder den nad) Proportion ber Glieder gefchmiebeten Schienen: Rüftungen aus ſtarkem Eiſen verbrängt, 
doch noch Häufig genug mit diefen zugleich, felbft bis in das I6te Jahrhunbert getragen wurde. Roch jegt 
iR fie in Oftindien und Girkaffien gebräuchlich. (S. Groſe's Asiatic armour.) Derfelbe, (anc. arm. p. 74 











Sloffar. Maſſen — Averge.] 





Rote) findet am wahrſcheinlichſten/ daß Diattensmäßung, wenn andy nicht allgemein Ablich von 

manden Füı umb Großen feit der BRömerzeit worben fey. — Der Schild eines Meiters war 

weiß breiedig, oben breit, zum Schirm der 3 3 — der Leichtigkeit men. ſchmai zuiaufend; 

hnlich aus Holz, mit gebranntem Leber ober leihen überzogen, unb gegen der 

iche mit einem metallenen Reifen ae der hatte ex mehrere deber ⸗· Handhaben ober 
ter Arın —X 


kin er ei, fetbft in regen, blos an einem Leberriemen um dem Hals geworfen worben zu feyn. — 
ge Helm beſtand wrfprüi aus einer Art Pidelfaube, wovon, biöweilen ein —— | (bas Nasal) 
bis zur Rafenf Zapete mit Wilhelms 


aus zwei Ihr dem innerlich durch mehrere reifen verflärtten Kopfftüd, und 5 Bifir 
Ventail, einem — und ee Gitter zum —S und an manchen Heimen war noch eine 

FH gl. bever, vom franzöf. beuvoir; vielleiht Bojarbo’s barbata; 
f. Art. Barte). 1 Behr ur ber ne war in ben feyiedenen Epochen fehr mannigfaltig., Im IIten 


. Dem Ballen des Helmes beugen, 
— Den en man Me Birne ES —— — 


ten Hüfte ——* ol de. De 9 Tom and Bitter — 
iu Ende biefes Mäprchens vor. — — Die Schwerter waren "mei tangı breit, und fo fhwer, daß, um 
Be —— Bender 5 

Die larze Pyramidaiform —æe * — Dlivier beſchrieben worden. — Weber 


—— ee, 9 alter, (mb x 8 —— 
Io Mi ie früßer, als Helligen) . 
Ferrarte m. 140. Sim en kam bie die Steben vor Aheben. —— wire s brie elena. 
Wehr bedeutet ſowohl Di fos, als Defenfio-Maffen (f. Friſch). fir Rüftung, 
feitener für Schwert gebraudts (4, 8. II. 4, 14. 8. T). 


wilterinus‘ helft, ohne 
weitere Baeiämung, im ER eu — 1506) — Tee Ben Rai h Dr d 8: 
® fn Ramm, nı jampi’s 
; Tome), —ãiS 


en Fein aber Gehörige aus alten und nenen Sqhriftſtellern Kante Yanizzi an ud 2 


Bollawah. Witterbtiher. — Aofheitt in 
at —e et ** a 57 —2 — 





Srim̃ m 
Yan. IV. 200.) 





Negiite r 


(Die römifhen Zahlen bezeichnen dad Bud) die arabifhen, Gefang und Gtanze.) 


NB. Die Lefer des Rafenden Roland werben ſich aus biefem Verzeichniß in allen Fallen leicht darüber 
orientiren, wo Bojard bie Perfonen verlaffen hatte, die Ariof wieder aufnimmt. 
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Zufäbe zu den Anmerkungen. 


3u ©. 334, EoL.1 3.359 (1. 1,89. 8. 5. Du ſuchſt Dir ſelbſt den fhlimmen Zag) zanor Fpag, 
oft bei Homer. 
— — — Raq 3. 59 eimuſchalten: 
4,4. Daß ihm zu Berg' ſtand Kopf: und Rückenhaar. Bgl. FL 34, 
250: dedal IE roizes Forav Evi yyvapsssoicı wälsesı. 
— 337, SoL1 nad) 3. 1 einzufchalten: 
77,3. Das Seekalb ꝛc. Es tft nit unwahrfheintih, daß Boj. durch bas 
bomerifhe Beiwort der Robben, Yyüxas vixod:s (Db. 4,404), welches einige 
Scholiaften durch snälzod:ss, Ihwimmfüßige, „floßfühige” «(wie bei 
Voß a. a. D.), andre durch „fußlofe” erklären, auf dieß Käthſel geführt 
worden iſt. S. Paffow griech. Wörterb. in v4zoder. 
— 339 — 2. 3.15 v. u Nah womit er fege: (vgl. auch Raſ. Rol, 28, 2—3.) 
— 31. — 13. 9 (Schaut’ er nur nodh aus dem Einen) Ebenſo Homer, ODd. 10, 264 
und öfter: öy daporsgycs Außem dlllessto yovsar; er umfaßte feine 
Kniee flehend mit beiden. Wo hinzuzubenken ift: zeool, Händen. Auch 
dppordgo:s Pldzeıy, verft, Oppası, mit beiben Augen ſehen. 
— — — 13 Rach 3. 15 v. u, einzufchalten: 
63,3 —4. Dann fpraden fie in füßer Wechſerede Bon überſtand⸗ 
nen ‚Röthen und Gefahr; (aud 1. Ba). Bgl. Odyſſ. 33,300 ff. 
& 8 dzel o0v pılörneog drapsıieny Egazewwigs, 
—— poHorsı, wp0os dilnlovs dvdzonrzg. 
N piv ... adrap ö m. f. w. (Penelope ımb Ulyſſes, bie Wieder: 
vereinigten. 
— - 23.200 Nah 29. Ginzufhalten: Odyſſ. 19,440: Yeldas ad Aopaje, zug 
— 
— 343. — 1. 3. 4 v. u (Il. 25) einzuſchalten: 
59, 3-4. Und keinen Schlummer fand er dieſe Nacht, Bald warf 
er fi auf die, bald jene Seite, — Bgl. IL M, a4-6. 10-11, 
......... oſdſ iv Vανοσ 
FJeta zavdaudınp, Ai’ Zorpiper Erda nal Erda ... 
Gllor dxl zlsvpas naranslusvos, Allore Fadre 
vuxrıog, üllors IE sonvis. 
— 344. — 1. Rad 3. 38 einzuſchalten: 
4,1—2. Alle Sterne ... Bis auf den nad, ber ſtets vorgeht ber 
Sonnen — Bel Odyſſ. 13, 93— 94: 
sdr dorie eeioxre Yadvıaros, Os ss malsern 
Eozeras dyydllay paos ’Hoös Aoıysvein. 
— 39. - 23.3. W. Rad dem, Wort Pan, hinzuzufügen: 
Roland läßt Morganen nah Ulyſſen's Beiſpiele ſchwören, ber in ber 
Odyſſee ebenſo von Kalypſo und Circe einen Eid für die Gefährde verlangt. 
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Zu ©. 336, Sol. 2. Nach 3. M einzufchalten: 
* Basic zuerſt, was id zulegt ſoll melden. — So Odyſſ. 9,14: 
sl woäröv os Imusra, si d’darasıon naraldte; 
— 0. — 3. Rab 3.9 v. u. ſchalte ein: 
7,8. Doch nahm Perodia das Wert gefhmwinbe — Bel Dbyff. 
15, 169 — 71: 
Ds paro. puonrioke d’denlipilos Mevilaos, 
os ol xara polgaw dsoxglvasto voneas. 
zw S'Eldey vavunızlos Önopydapfrn paro nößor. 
Berihtigung zum Gloffar⸗Artikel Joon ©&.4l1 3.38. Statt ber Worte: Bei Aurpin findet 
fi diefe Yerfon nit, iſt zu fen: Schon Surpin zählt ihn mit unter den Palabinen auf. 
®. pi Pairs. 


chenkte ihn Localitãten unb mit andern m nr ©. Spiele’ Dän. — (Berlin, 
Dagay. f. bes Auslandes, 1840. Ar. 96. ©. 
Bu &. 8, 


Lertes Sounett Bejarbe’s bei Venturi (8. 64.): 


Ne Ia proterva etä lubrica o frale Auf irrſam fhlüpfrig kecken a 

D’smor cantava, anzi piangea più speaso San ich von Lieb’ einſt; ja noch öfter ie 

Per altrui sospirande, or per mo stesse GSeufzt' id nah Andern weinend: nun dafür 

Tardi sospiro © piango del mio male. Bein’ nl unb feufj’ um meinen eignen Schaben. 
Be delle stelle eterno et immortale, 


‚, 0 Urquell ew’ger Sternen: Saaten, 
Soccorri me, ch’io son di colpe oppresso Schulb riet mid nieder; komm zu Hülfe mir! 
E conosco il mio fallo a a te il confesso, 


Wopt Eenn’ ich meinen Fehl, bekenn ihn Dir, 
Ma sensa tua merc$ nullsa mi vale. Allein nichts frommt mir’s ohne Deine Suoden. 

Die Seele, von Vergeh'n entftellt, verbeeret, 

put fih fo lang’ in Schlammes Wahn erpiät, 

8* kurze Friſt nicht ven fie wälcht, 00% Eehret. 
umeash A Ser ee fle fie fo dicht dret 
ab'ſt, r zu en an ʒe ret, 

ihr etwas mit Grbarmen Dein Sin Serta ; 


L’alma corrotia da peccati e guasta 
$5’% nel fangoso error versata tanto, 
Che brevo tempo a lei purgar non basta. 
Siguor, che la cepristi di quel manto, 
Che a ritornar al ciel pugna © contrasta, 
Tempra il gindizio con pietate alquanto! 


Nachſchrift. 


In Bezug auf das ſchon bei Ausarbeitung bes vorſtehenden Bojardo⸗Gloſſar's benuste bibiic: 
graphifhe Supplement Graf Melzi’s zu Ferrario, Storia dtc., (f. Art. Bojardbo &. IS) 
eriheint fo eben noch kurz vor dem Schluſſe des Abbruds diefer Bogen, int Dten Juli-Stüd der Berliner 
Haube und Spener’fhen Zeitung d. 3. folgende, durch Deutſchland's Leider noch immer fehr floden: 
ben Buchhändler: Verkehr mit Italien zwar ſchon ziemlich verfpätete, aber ben Theilnehmenden aud jest 
noch gewiß willfommene Nachricht: , 

„Mailand, — Kür bie Freunde der romantiſchen Literatur des Mittelalters bürfte es vielleicht nicht 
zu fpät feyn, ihre Aufmerkſamkeit auf ein bereits im Sabre 1898 Hier erfchienenes Werk zu lenken, das 
für die Geſchichte der romantifhen Poefie einen bedeutenden Werth Hat. Es ift dieß die bei Toſi heraus: 
gelommene Bibliografia dei Romanzi e poemi cavallereschi italiani. Wenn gleich auf dem Titel bieies 
Werk als eine zweite Ausgabe bezeichnet ift (bie erfte erſchien im Jahr 1829 in Mailand, und wurbe ats 
ein „Anhang zu dem größeren Werke beö Dr. Ferrario ‚‚Storia et Analisi degli antichi roman:i di 
cavalleria‘‘ bezeichnet), fo kann man es doch eigentlid als ein ganz neues, volftändig umgearbeitetes 
und bedeutend vermehrtes Bud betradhten, Der Herausgeber ift der gelehrte Bibliograph und Fiterater, 
der Ritter Saetan Melzi in Mailand, Deſſen reihhaltige Sammlung italiänifcher Romane, Helbenge⸗ 
dichte, Novellen u. |. w., durch bie Art und Welle, wie er fie den Serunden biefer Literatur zugänglich 
macht, fo wie durch bie Kenntnifle, welche er dabei entwidelt, einen noch größeren Werth erhältz; bie ge 
ringe Anzahl von Eremplaren, welche von ber erften Ausgabe in das PYublitum kamen, unb von benen bie 
meiften dur ben Ritter an einheimifhe unb fremde Gelehrte und Freunde vertheilt wurden, machte die 
zweite Auflage um fo nothwenbdiger; „dennoch aber,“ fagt ber Ritter in feiner Vorrede ſelbſt, „würde der 
Wiederabdbrud noch nidht fo bald erfolgt feyn, (ba ber Vf. mit einem, fo viel wir wiſſen, bis jegt noch 
nicht erfchienenen Wörterbuche der anonymen und pfeubonymen Schriftfteller Italien's beichäftiat if), wenn 
nit ber befannte Bibliograph und Buchhändler Toſi, in Mailand, ben Abbrud unentgeiblih zu befor: 
gen, und feine eigne gelehrte Unterftügung babei verheißen hätte. — Das Werl, das in verfchiebene At: 
theilungen, nad ben Stoffen, z. B. Romane und Poefieen zur Gefhichte ber Franken u. f. w. zerfällt, 
enthält eine große Maffe der intereffanteften bibliographifchen Notizen über die Keali di Francia, ben 
Buovo d’Antona, über Bojarbo unb feine Herausgeber und Berunftalter, über Arioft (pag. 100— 
186), über den Morgante Maggiore bed Pulci, über ben Mambriano bed Cieco von Ferrara, 
über ben Guerino il Meschino, ben Amadis u. f. w., unb wird durch ein vollftändiges Regifter, fo wie 
durch fortgehende Solumnen: Titel für den Gebrauch fehr bequem. Aus dem, am Ende bes Werkes te 
findligen Verzeichniſſe ber angeführten Bibliothefen und Werke kann man erfahren, mit weldhem Fleiße die 
Arbeit gemacht iſt; benn nit allein find, außer ber reihen Sammlung bes Verfaſſers, die italiänifchen 
Bibliothelen, die Ambroftana, bie der Brera, die großherzogliche Bibliothek in Florenz, die großherzoglice 
Bibliothek in Parma, die Eorfinifche in Neapel, fondern aud die in England befindlihe, ausgefuhte Pri: 
vatfammlımg Lord Grenville’s, die des Brittiſchen Mufeum’s u. f. w., benugt worden. Diele Anbeutungen 
werben hinreihend feyn, auf ben großen Werth biefes Werkes aufmerffam zu madhen, das den Arbeiten 
bes gelehrten Samba würbig zur Seite fteht, und einen neuen Beweis liefert, daß bie Italiäner ihren 
alten Ruhm, gute Literatur=.Hiftorifer zu fein, noch immer geltend zu machen ein Recht haben. 

. 8. H. 8” (Spiler.) 


® 
% . 

Nachdem mir nun nod eben zur rechten Zeit, durch Hrn. Bibliothefar Spieker's zuvorkommende 
Süte ſelbſt, die Einfiht dieſes Bandes vergönnt worben iſt, Tann id — wenigftens in Bezug auf Bo: 
jardo — bie Gewißheit geben: daß feit Panizzi Leine neuen Funde in Italien gemadht worden find. 
Noch immer wird (S. 74) leider ber Zweifel wiederholt: ob von ber erften vollftändigen Ausgabe (Scan: 
diano 1495) Heutzutag auch nur Ein Eremplar übrig fey. — Wie felten ſchon im legten Viertel des 16ten 
Jahrhunderts die alten unverfälfchten Drude bed Innamorato geweſen find, beweift folgendes &. 90 ven 
Melzi mitgetheilte Billet des Giovanni Wincenzo Pinelli an Abus Manutiuß: 


„M. M. et ecc. S. mio Oss.”° 


„E gran tempo ch’io desidero uedere il poema del Conte Maria Boiardo in quel modo che fa lasciato 
„da lui senza riforma di Lud. Domenichi o di altri simili et sin qui non mi hauendo potuto cauare tal 
„uoglia sono ricorso alla libraria di V. S. doue penso possa essere et la prego quanto pin posso a 
„degnarsi hauendolo di prestarmelo per un di solo che gle lo rimandero subito ucduto et ne le restarı 
„con molto oblige. Mi raccomando poi alla sua buona gratis et le prego da Dio ogni contento con 
„basciarle la mano. Di Padoua li 3. 7mbre 1584. 


„Di VS. M. M. et ecc.* AM.” 3.”° G. Vinc. Pinello.“ 

Sollte man nicht fagen, daß biefe Auflagen ganz eigentlih im Lebensblut:Kreislaufe der Zeit: 
genoffen mit confumirt worben? . . 

Enblih aber (ein Fall, der felten vorfommen wirb) ‚, muß id auch noch meine freubige Weberrafchung 
öffentlich ausfpredhen, bvarüber, daß auf die Mitgabe des &. 384 erwähnten Bojarbo:-Portraits zu 
ein ‚von mir verzichtet worden war, und baß jene „Äußeren Binderniffe” noch glüdlich befeitiat 
worden find, 

Breslau, im Auguft 1840. 

G. Negis. 
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